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3 u ord. Profeffor. der Theologie zu Leipzig, Domherrn bes Hochſtifts Meiben , 
. Ritter des K. ©. Civilverdienſtordens. 
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In Ihren Vorleſungen, verehrter Freund, empfing ich die erſte 
Kenntniß der in dieſer Schrift dargeſtellten Wiſſenſchaft. Aus der 
Achtung und Liebe, mit der Sie ung für diefelbe erfüllten, ift dieſes 
Werk hervorgegangen. Mag es diefer Schule nicht unmwerth erfchei- 
nen! Sie haben feine andre unter und gegründet, als die alte 
Schule einer gründlichen und felbftändigen Forfhung. Das herz 
fiche Verhaͤltniß eines Lehrers zu feinen geiftigen Nachfolgern,, der 
Borwelt befannter als den Zeitgenoffen, hat mich immer fehr ange: 
fprochen,, wenn ich fah, wie durch ſolchen Verein die höchſten Güter 
von Gefchleht zu Geſchlecht vererbt wurden, derfelbe Geift ſich nad) 
den verfihiedenen Charakteren eigenthümlich offenbarte, dadurch voll 
kommen audfprach , und im dankbaren Andenken des gemeinfchaftlichen 
Urfprunges feiner höhern Einheit bewußt blieb. Es ift mir eine große 
Freude zu denken , daß die Zueignung diefer Schrift ein, wenn ſchon 
geringes Denkmal ſolchen Vereines ſei. 

Mit demſelben Gefuͤhle ſende ich Ihnen das Buch, mein theurer 
Schubert. Von den heiligen Stunden an, da Sie einem vertrauten 


Kreife in den Tiefen des Gemüths und in den Wundern der Natur 
die Thaten Gottes nachwiefen, bis zu den gefelligen Freuden und den 
Eleinen Sorgen für Bedürfniß und Behaglichkeit der jungen Freunde, 
überall in Ihrem Haufe, das mir in der Fremde zum Vaterhauſe 
wurde, hat mich der Geift eines hriftlihen Familienlebens fo nahe 
berührt, daß diefes Bild auch meiner wifjenfchaftlihen Richtung un. | 
vergänglich eingedrüdt wurde. Meine theologifche Anftcht ift jetzt wie 
damals von der Ihrigen verfihieden. Sie haben fie damals freundlich 
beachtet ald einen nothwendigen Durchgangspunkt meiner Bildung. 
Vielleicht daß mein ganzes Erdenleben diefer Durchgangspunkt fei, 
aber ich hoffe, Sie werden die Grinnerungen Ihres Spiritus famili- 
aris durchklingen hören. 

So verehrte ih Sie beide, als Sie felbft einander noch fremd 
waren. Wie mußte ich mich freuen, als ich erfuhr, daß Sie dutch 
innige Bande der Verwandtſchaft mit einander 'verbunden wurden, 
und Sie, mein ehrwürdiger Freund, mir fhrieben: Der Segen des 
Schubertfhen Haufes ift aud) in das Meine übergegangen. 

Wenn nun zwei Gelehrten, die unter den Hänptern fehr verfthies 
dener Anſichten in der Kirche genannt werden, eine gleichfalls eigen⸗ 


hümliche Anſicht mit heitexm Vertrauen ühergeben-wisd fo geſchieht 
dieß im Vertrauen, und ſei ein Zeugniß des Geiſtes, der in vielfacher 
Form die Geiſter unſichtbar verbindet zur einigen Kirche. 

Dresden, am 25, Auguſt, 1826. 


DR 

Zur Indem ich die obigen Zeilen zum unveränderten Abdrucke bes 
fuͤngne, erfüllt mich die Freude, daß fie noch immer in jedem Worte 
yoſle Wahrheit enthalten, und. ber Danf gegen Gott, daß auch bie 
‚Berhältpifie auf welche fie hindeuten, nad) einem fo langen Zeit- 
xqu me in. dieſem wechfelnden Dafein noch in gefegneter Wirklichkeit be- 
flehn. Sie, mein theurer Lehrer, hat Gott wieder gurüdgeführt in 
dig aſte gelehrte Vaterſtadt, in der Sie, ift au Ihre geiflige Hei⸗ 
; math überall, wo man iheilnimmt an ächter Wiſſenſchaftlichkeit, doc 
; in ganz. befpnderer Weife heimiſch find. Sie, mein väterliher Freund, 
. and sin Pilger nad) dem Lande gezogen, wo einft unfer Herr im Fleiſche 
“wandelte „und Sie haben gebetet an dem heiligen Grabe, aus mel- 
ge ein, * Leben über den Erdkreis gekommen ift. Durch den 
„Modes. Ben, Peſt und durch das Toben des Meeres hat Gott Sie heim⸗ 


geführt unter die alten Freunde. Und fehe ich auf mich ſalbſt: «Is ich 
einſt dieſes Buch, das ich jetzt Ihnen noch einmal: hriuge, zu: ſchrei⸗ 
ben begann, geſchah's unter Umſtänden, wo mir nichts geblieben war 
ale ber Glaube an die Zukunft. Sie iſt gekommen, und Gott hat 
mir jedes Mittel der reiften geiftigen Entwidlung und BWirkfamfeit 
im reichen Maße verliehn. Wir find nun alle drei zu den Jahren ge⸗ 
langt, wo man mehr daran denkt, wohlerworbene Güter. uund sin: 
nerungen zu wahren, als wit unheſtimmten Hoffnungen int eine irdeſche 
Zukunft greift. Aber mur fefter hat ſich der Glaube begelindet, das 


alles Wahre und Weſentliche niemals’ undergeht. * 
En Pe Een | 

Yena, am 7. Juni, 1838. 2 ne m 
Jena, am 24. December, 1841. u el 


Jena, am 21. Mär, 1850. en 


Borrede zur zweiten Auflage. 


Als ich eint Diefes Buch herausgab, geſchah es in der Meinung, 
wie fie in der damaligen Borrede ausgefprochen ift, daß erft dann, 
wenn es feine Probejahre überleben follte, wenn feine Einſeitigkeit 
fi in mannichfacher öffentlicher Beurtheilung ergänzt, und fein Ders 
fafjer fih in Wiffenfchaft und Leben höher gebildet habe, vielleicht 
Beit fein werde, eine Höher gebildete Form daran zu verſuchen. Ich 
habe es feitdem mit treuer Sorgfalt im Herzen bewegt, indem ich faft 
alliaͤhalich in einem Koeiſe friſcher Jugend Dogmatik vortrug. In der 
That, für ein Wert der Uuk., das doch auch gleich anfangs nicht un⸗ 
bedacht. in die Welt geworfen war, wird der alte Rathſchlag wegen 
der 9 Jahre nad den, Verhältniffen unfrer Zeit duch ſolch ein leben⸗ 
diges Zwiegefpräh mit dem Zeitalter wohl am foͤrderlichſten ‚audges 
führt. . 


: Segen manche Beſtandtheile der vorigen Ausgabe, die nur einem 
— —— — angehörten, oder doch nicht in ein Lehr⸗ 
buch ‚gehärken,, ‚bin ich ziemlich unbarmberzig verfahren‘, und Freunde 
aus jener Zeit werden vielleicht einiges in dem neuen Buche vermiſſen, 
was an dem alten ihnen lieb war. Da. durch ſolche Auamärzungen 

ein fhöner Raum gewonnen wurde, habe ich die dogmengeſchichtlichen 
Citate meift ausdruden laſſen. Diefe Form ber hiftorifchen Mittheilung 
ift allerdings nicht die höchſte und gebildeiſte: indeß für ein Lehrbuch, 
ſoweit dadurch die Überfichtlichkeit nicht verloren geht, iſt fie doch 
bequem und lehrreih. Bon den mitgetheilten Stellen find einige zum 
Beweiſe gemeint; und bei dem Streite der Kirchen und Parteien find 
auch unleugbare dogmengeſchichtliche Thatſachen fo entitellt worden, 
daß einem die Luft kommt, fie denen, weldhe die Gefchichte nach ihren 
Wünfchen zu beugen pflegen, urfundlich vor's Auge zu halten. Aber 
die meiften Gitate find nur zur Erläuterung und NRotificirung beftimmt. 


x 


Ich babe mach hierbei im moͤglichſt engen Kreiſe gehalten, und insbe 
ſondre da, wo der Einzelne doch nur als Repräjeniant einer ganzen 
Michtung angeführt wird, wie bei den Scholaftifern und alten luthe⸗ 
riſchen Dogmatikern, fiad gewöhnlich nur einige immer wiederkehrende 
Werke angeführt: marden, bamit,.unjere jüngern Stoadiengenoſſen, 
nicht durch ein Gewirr von Namen betäubt, mit einigen wenigen 
Dogmatilere dei Barzeit,, in denen ihre Richtungen culminzrien, eine 
bee beftimmtere Bekanntſchaft anfangen. ”) 

Bon der .erften Geflalt. diefer Dogmatik iſt fait Fein Stän. af 
dem andern Eblieben, und wer erwägt, was wir ſeit jener Beil in 





.*) Ich mil hier abich von mehrmals citirten Schriften bie gebrauchten 
Ausgaben ein für allemal anzeigen, foweit dieſes wegen ber Lesart ober 
Seitenzahl wichtig ift. Abaelardi Theol. chr. im Thesaur. nov. ed. 
Martene et Durand. T: V. Als aus feiner Schule: Abael. Epitome Theol. 
ehr. ed. Rheinwaid. — Anselmt Cant. Opp. Lps. 505. 4. — Athonasi 
Opp. Par..827.2T.f. — Augustini Opp. , fowelt die Bened. A. nicht 
nach Altern Ercerpten angemerkt jſt, Jeider nur Col. 616.f. — Basihi 
Magni Opp. Par. 638. f. — Bellarm. de controv., fidei adv. hujus temp. 
baereticos. Col. 619. f. — Calvint Iostitallo ed. Tholuck. Ber. 834. — 
‘Chemnictur, de duab. nataris in Chr. Lps. 578. 4: Examen Cone. Trid. 
Franosf. 574. f. — Chrysost. Opp. ed. Montfaucon. — Clomens. Aier. 
Gpp. ed. Potter. Oxon. 715.f. — Cypr, Opp. ed. Jo. ECestriensis. Brem. 
GOOD. f. — Cyrilli Hier. Opp, Oxon. 703. — Duns Scofus , Sententt. 
L. IV. Ven. 490. f. — Durandus de S. Portiano,, in IV Libros Senu. 
Par. 508. f. — Epiphan. Opp. ed. Petav. Par. 622. f. — Greg. Nas. Orp. 
Col. 690. f. — Greg. Nyss. Opp- Par. 615.f. — Hollozii Exam: ed. 
:R. Teller. 750. 4. — Bieron. Opp. ed. Yellarsi. ed. 2. Ven; 756 ss. 4. 
— Hilarii.Opp. Par. 652. f. —. Hutzeri Comp. ed, Janus. ps. I36. — 
Igretii,Epp. ins; Patrea app..ed. Coteler, rep. Clerjeus, T. IL, ‚— Jogn. 
Damase. Opp. ed. "Lequien. — Irenaei Opp. ed. Massuet. Par. 710. f.— 
Justini Opp. ed. Otto. Jen. 8478. — Koenig, Theol. posit. ed. 7. Rost, 
"684. — Limboreh, Tbeol. ehr. ed. 3. Amst. 700. f. — Petri Lombardi 
Bentt. L. IV. — — Luther: deutſch, Hall. %, lat. Jen. A 
; Melanokah. Loci , ſoweit keine andre bemerkt iſt, ed. prioeeps, big Stiten⸗ 
. zahlen find nur eingeſchrieben. — Orig. Opp. ed. Delarue. — Philo, Opp. 
ed. Mangey. — Quenstedt , Theo!. did. pol. Wit. 691. f. — Scodus Eri- 
gena, de div. nat. Oxon. 681. f. — Symb. Bücher; der grich. K. ed. 
Kimmel, der kath. Kı ed. Danz, der kuth. K. ed. 3. Hase, der ref. K. ed. 
Niemeyer. — Tertull. Opp. ed. Rig. rep. Priorius, Par. 664.f. — Thoo- 
doreti Opp. cd. Schulze. — Thomas Aquinas, Summe totius Therl. 


xI 


der Theologie durchlebt Haben , und wie mix wergönmt war In leben⸗ 
digſter Antheilnahme einer noch nicht abgefihloßnen Bildung es mit 
zu erleben, wird fidy nicht Darliber wundern. Sollte ſich aber jemand 
die Mühe nehmen, beide Ausgaben genau mit einander zu verglei⸗ 
Sen, fo wird fi die Umgeftaltung doch mehr ſcheinbar, als weſent⸗ 
lich herauoſtellen, eine friebliche organiſche Entwicklung dası Neuen 
aus dem Alten. Nur an einem Punkte, und es iſt freilich ein Haupt⸗ 
punkt, in der Lehre von der Sünde; iſt: das Reue vom Mitten hart 
abgebrochen. In einem ſchweren intern: Bamıpfe bat ſich meine Über- 
zeugung Aber diefe Lehre umgeſtaltet, und wach einer Seite hin, die 
man nad) dem äußern Kampfe, in den ich während der letzten Jahre 
gezogen worden bit, nicht gerade erwarten mag. Doch Habe ih feie 
nen Grund, die aufgegebene Lehre in der Art für einen Irrthum zu 
halten, daß fie jcht als durchaus nichtig eben nur in Bergeffenheit-zu 
bringen fer: fondern es iſt eime dogmengeſchichtliche Enwwicklung, 
von der es, objertiv betrachtet, gleichgultig if’, -oB ih" ſelbſt Me 
“frühere Einfeitigkeit noch eingefehn und verbeffert habe, oder ein An⸗ 
derer nach mir. Ich habe deßhalb in diefer Sache aud) meine vorma⸗ 
Jige Anſicht mit ihren Gründen ftehn laſſen, und nur meine gegen- 
woärtige Überzeugung mit Gründen, ‘die ich für fegreich halte, da⸗ 
neben geſtellt. Der unbefangene Beobachter‘ wird ‘aber unſchwer ekn⸗ 
fehn, dag auch in diefem Abbrechen nur ein Keim ſich entwidelt Hat, 
der ſchon in der erften Geftaltung diefer Dogmatik lae und früh ober 
Apät. feine: Hülle zerbrechen mußten . 
+ ‚Der beibehaltene Titel evangelifche Dogmakit wil· micht ein 
ausfchließliches Verhiftniß zn den Ebangelien ‚oder zur uangelifigen 
Kirche in. der Art anzeigen, als wenn hier die Lehre ihrer ſymbotiſchen 
Bücher norzugsweife getrieben würde, fondern er ift ebenfo gebraucht, 
‚wie man gegentheils katholiſche Dogmatik fagt,. nur im der freiergn 
- Stellung zur Kirchenlehre, wie es: der Charakter des Proteſtantismus 
mit fi bringt, und fagt bloß dieſes aus, daß der Berfeffer in ber 
"enangelifihen Kirche ſeine äußerliche wie ferne inmere reitgiöfe Heimat 





.EoE. 649. 3 T. 4. — Zuinglit Opp. Tig. 381. 2T. f. — Von meuern 
dogm. Werken find, wo nichts angemerkt: iſt, die neuften Ausgaben geweiat; 
von Möhl ers Gymbolik, 4. A. 
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Yat;, u daß dirſt Dogmatikfür ſolche · beftimmt iſt, welche vieſes 
Boetechaus mit iha Aheilen.: Was die Verſchiedenheit der beiden evan⸗ 
geliſhen Kirchen betrifft/ fo- tft eine Dogmalik der Act ſelbſt ein thät- 
ſaͤchlicher Brweis, daß-in ber Biſſenfchaft und für biefelbt ne 
unien abgeftgkeffen‘ iſt. 
Nachder Faſſung bet hiſtoriſchen Artikel könnte man meinen, 
8* Dogmatik die ſpeeiellen Fächer, die neuerer Zeit ſich als bi⸗ 
bliſche Theologie, Symbolik und Dogmengeſchichte geſondert haben, 
in ſich begrerſen folle. Die Letztere gilt für meinen Lehrkreis allerdings 
nicht als beſondre atidemifche Wiſſenſchaft, indem fie nach ihrem all⸗ 
gemeinen. Theile mir in die Kirchengeſchichte, nach ihrem ſpeciellen 
Zheile in bie Mogmatit fait. Aber ich verkenne natürlich nicht die 
große Bebrutung, welche die abgefonderte Behandlung der genanuten 
Disciplinen gewonnen hat. Sondern nur eine Dogmatik auf hiſt o⸗ 
rifhen "Grundlagen dachte ih zu geben, und ohne diefe 
vermag ch nicht eine Dogmatik zu denken, Die dem Charakter ’diefer 
Wiſſenſchaft und den Debütfniffen Der Ktirche gemäß wäre. Daß jedoch 
dieſe hiſtoriſchen Beſtandtheile fo genau artikulirt find, wie hier meiſt 
geſchehn iſt, das iſt nicht an ſich nothwendig, ſondern gehört nur zur, 
Lehrhaftigkeit eines Compendiums. Die angeführte Literatur iſt eine 
gewählte, und auch in dieſer Hinſicht and ber erſten Auflage vieles 
woggeblieben, was höfhften® für den Literator ale ſolchen nöd Ir 
tereſſe hat. 
Man hat, um diefem Buche gerecht zu fein, es nur als afade- 
mifches Lehrbuch zu beurtheilen, fo wenig aud) darauf anfommt, ob 
ſonſt jemand es zu di eſem Behufe brauchen werde: denn wie wir und’ 
fon anderswo ausgefprochen und auch einigermaßen Hand dazu ans 
gelegt Haben ; ein vielgebrauchtes afademifches Lehrbuch wird in uns 
ſrer Zeit nur dieſes fein, deffen Berfafler es über fih gewonnen hat, 
wit: Vetzichtleiſtung auf feine Eigenthuͤmlichkeit fih an das Object 
irgend eines gemeinfamen hiſtorifch gewordenen Glaubens hinzugeben‘; 
umd dazu habe ich in diefem Buche am allerwenigften die Luft und Ab⸗ 
ſicht gehabt. Es iſt alſo mein Lehrbuch. Dieſe Form mit ihren Kuͤr⸗ 
zen und Gedankenſprüngen iſt zum allgemeinen, unvermittelten Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe nicht grade die förderlichſte, doch iſt die Dogmatik eigentlich in 
dieſer Form als Wiſſenſchaft entſtanden, und wie man mir ja wohl zutraut, 





Zu 


daß ich. an ein rechtes alademifches Lehrbuch midt geringe Jorderungen 
ſtelle, ſo ſoll durch diefe beſchränkende Form keinekwegt umgangen wer 
den,. was niemand umgehn lang, aber doch nicht ſoll, ber sine Dog⸗ 
watik ſchreibt, nehmlich der Kirche feines Zeitalters eine offne Nechen⸗ 
{haft zu geben von demjenigen, was er glaubt und was ſie felbR glaubt. 
.. ‚Die erſte Ausgabe it außer dem nothwendigen, eder- doch na- 
türlichen Gegeufage, auf den fie-fieß-, durch manderlei Mißverkände 
niß hindnrchgegangen, wenn z. B. mas jebt $. 107 ſteht, mix als 
eigne Lehre voxgeruckt und, eine munbderliche Auflage darauf geprlindet 
wurde, da es doch nur ein. philoſophiſches Eaicllungerapurut: iR, 
das als ſolches und als überwunden mufgezeigt murde. Doch diefes 
find nun verſchollene Dinge, and. auf diefe ſtille Macht der Vahrheu 
darf.fich, jeder verlaſſen, ber. ihe Durchdringen erwarten: fan: Kor 
weit aber ‚Die Beranlaffung folder Mipdentungen auch am eignen Aus⸗ 
drucke Liegen mochte, habe ich jeßt nach Araften vorgebeugt, and 
appeierlei, ‚hoffe-ich, werden auch, Gegner anerkennen: bie unbeguänzie 
Hffenheit in der Mittheilung des Cignen, und, die snbrfengene- Arem 
in der Darlegung des Fremden. nn. ta 
So gewiß ih, wenu meine Ühermgungıbei einer antergehenden 
Richtung des Zeitalters ftünde, hei ihr aushalten. und mit ihr umbergehrnt 
würde, fo weiß ich freilich, daß dem Geiſte, dem ich ſelbſt num ein dienen⸗ 
des Organ bin, die Zukunft angehört ala dem fiegreichen Geiſte pratelan⸗ 
tifcher Wiſſenſchaft. Dennoch werden auch ſolche, die ſich in der Gemein⸗ 
ſchaft. diefes Geiftes mit .und fühlen, bei ben Einzelnheiten dieſer 
Dogmatit oft mehr daran denken, daß fie mir etwas zu vergeben, ala 
etwas zu danken haben. Die Zeit it vorüber, und fell für jegk auch vor- 
über fein, wo ein Dogmatifches Werk den. einmäthigen Glauben: eines 
ganzen Zeitalters fo in-feinen Tiefen ausſprach, Daß ſich das Geſammt⸗ 
urtheil zur Sage von den Worten geſtaltete, welche Chriſtus au Themes’ 
von Aquino gerichtet habe. In unfern Tagen Tonnte der am reichſten 
begabte Dogmatiker nur Die Hoffnung ausfprechen, daß fein Werk wenig« 
ſtens durch den Widerſpruch, den es aufregen werde, zur Berkändigung. 
über den Inhalt des Glaubens beitragen möge. Aber ber Lohn, den ſich 
Thomas nad jener Sage für feine Dogmatik erbat,, bleibt immer noch bes; 
einzig wahre Lohn für den ernten Bee naqh BAR Dehrheit. 
Jena, im Juni 1838. 


Vorrede zur dritten Auflage. 


Die vorliegende Auflage ſteht der vorigen weit naͤher, als diefe 
ihrer Vorlaäͤuferin von 1826. Der Umfang iſt durch die beſtimmter 
hetvorgetretene Beziehung zur Kirchengeſchichte und auch dadurch be⸗ 
trächtlich vermindert worden, daß ich mir ein Herz faßte, alles, was 
vom Bangerüfte der vorigen Bearbeitung ſtehn geblieben war, ab⸗ 
zubrechen. | | u 

Früher, als ich's erwartet und gewünſcht, iſt das Bedürfniß 
eingetreten, die durch den erſten allgemeinen Titel angekündigte Tri⸗ 
logie zuſammenzuſtellen; und hiermit iſt denen, welche an dieſen 
"Studien theilnehmen, ein Stüd der akademiſchen Theologie des 19. 
Jahrhunderts im wiſſenſchaftlichen Zufammenhange vorgelegt. 


Jena, am 24. December 1841. 


Borrede zur vierten Auflage 


Es geht in’s vierte Jahr, feit mein Freund und Verleger mir die 
Nothwendigkeit einer neuen Auflage ankündigte. Ich war mit der 
Norkereitung dazu befhäftigt, als der Krühlingsfturm von 1848 _ 
hareinhrach. Er hat mich zwar nicht i in den gewohnten Arbeiten und 

nNicht in hiſtoriſchen Studien verſtoͤrt, aber die Stille des Gemüthe, 
die wiſſenſchaftliche Andacht wollte ſich nicht wieder finden, die dazu 
gehört, um ein Syitem des Glaubens noch einmal in feinen legten 
Bründen zu erwägen, wie fid) mir diefed Bedürfniß aufgedrungen 
‚hatte, Erſt im folgenden Jahre, als es draußen ftiller, aber auch an 
grogen Hoffnungen armer wurde, bin id gern zur Dogmatik zurüds 
gelehrt. Doch. würde ſich täuſchen wer hiernach in dieſer neuen Aug⸗ 
gabe beſondere Verbeſſerungen erwartete. Die Änderungen, an die ih 
dachte, verfanten doch meift, wenn ich alles erwogen hatte, in den 
Abgrund des bloß Möglichen, und es fcheint mein Geſchick zu fein, Daß, 
abgefehn von der mehr formellen Umgeftaltung nach dem erften Drude, 
diefe Glaubenslehre gleich anfangs die beftimmte Auffaffung des chriſt⸗ 
lichen Glaubens enthielt, welche hienieden zu überfehreiten mir Gott 
nicht gegeben hat. Diefes mein Jugendwerk ift feitdem faft ein Vier⸗ 
teljahrhundert feinen Weg gegangen als eine Theologie der Verſöh⸗ 
nung mitteninne zwifchen Ertemen, die ſich theilweife feitdem erſt zu 
ihrer vollen Schärfe herausgebildet haben. Ich habe mich vom An- 
fange an einem Rationalismus entgegengeitellt, der für die deutſche 
Theologie nur ein Durchgangspunkt fein konnte, um einen ſchlimmeren 
Bruch mit dem geſchichtlichen Chriftenthum zu verhüten. Immer in 
der Liebe zur Kirche meiner Väter, wohl ſelbſt mit einiger Liebhaberei 
am Alterthümlichen, bin id doch vom Anfange an der orthobdoren 
‚ Maste der pantheiftifchen Philofophie eben fo offen entgegengetreten, 
als ich nachmals einer ernfter gemeinten Rüdkehr zu einer Theologie 
der Bergangenheit entgegentreten mußte. 
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Iſt ſonach dieſe Reviſion nicht eine Umbildung, ſondern nur eine 
Auseinanderſetzung mit den neueſten religiöſen Richtungen und dog⸗ 
matiſchen Arbeiten, ſoweit dieß einem Lehrbuche ziemt, ſo habe ich 
vornehmlich in den dogmengeſchichtlichen Theilen manche Bereicherung 
den dogmenhiſtoriſchen Monographien zu danken, die ſeit einem Jahr⸗ 
zehent erſchienen ſind. Doch muß ſich dieſer Dank mit etwas Undank 
verſetzen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß jedes Dogma auf der ge⸗ 
ſammten Dogmatik ruht, daher auch von der geſchichtlichen Bewegung 
eines jeden Dogma aus die ganze Entwicklung des kirchlichen Denkens 
überfehn werden kann. Wenn D. v. Baur in feiner Geſchichte der 
Dreieinigkeit eine Gefchichte der theologifchen und philoſophiſchen Sy⸗ 
fleme gegeben hat, fo würde Die Wirkung felbft diefes Buchs noch ein- 
dringlidger fein, wenn nicht ein Theil ‘der dazu gehörigen Studien 
mit abgedruct worden wäre; doch von fold einem Meiſter der Ger 
ſchichte ift eine ausführliche Dogmengefhichte vom Standpunkte eines 
Hauptdogma aus immer dankbar in Empfang zu nehmen. Wenn aber 
die Jüngeren das nachmachen, wenn wir bei der Gefchichte eines jeden 
Dogma diefes Allgemeine mit in den Kauf bekommen, wenn dane⸗ 
ben in einer mehr geiftreichen als Maren Monographie Aber den 9. 
Geiſt fih eine Darſtellung der orientnlifchen und grieihifchen Religion 
und Philoſophie findet, m einem reichen Werke über dad H. Abend⸗ 
mahl unter andern auch eine Rectificirung der Lehre von den vier 
Temperamenten, fo wird das Menfihenleben zu kurz, um neben den 
Werten der Vorzeit auch diefe weitſchichtigen Bücher der Zeitgenoffen 
zu fludiren. Jedenfalls ift die redhte hiſtotiſ che Kunſt einer Monogra⸗ 
phie, auf dem vorausgeſetzten oder nur im Umiffe angegebenen Fun⸗ 
damente des Allgemeinen das Befondere deſſen Gefchichte man ver- 
heißen Hat, zur beſtimmteſten Anſchauung zu bringen; und darf ich 
theologifgen Schriftftellern etwas Heibnifches wünfchen , ſo fe es ein 
wenig Lakoniomus. 


Jena, am 21. Miy 1850. 
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- Einleitung. 


BaumgartensGrufius, Einl. in d. Stud. d. Dogmatif. Lpz. 820. 
. Sifher, g. Eink, in d. Dogm. d. ev. K. Züb. 828. 5.9.3. Alihn, 
int. in d. Stub. d. Dogm. 293.837. J. S. Bed, Eint. in d. Syſtem d. 
dr. Lehre 0. propäd. Entwidl. d. chr. Lehrwiſſ. Stuttg. 838. 
$. 1. Begriff ver Dogmatik und Überficht ver Einleitung, 

Die Dogmatik iſt die wiffenfchaftliche Darftellung der chrifte 
lichen Religion in ihrem Verhaͤltniſſe zum religiöfen Geiſte. Die 
Einleitung .bat ein vorlaͤufiges Bewußtſein über die Dogmatik 
zu vermitteln, indem fie 1) die Theorie ihrer Entſtehung, 2) ihre 
Geſchichte darlegt. 


Eriter heil. 


Cap. I. Bom Inhalte der Dogmatik. 
$. 2. Hiſtoriſcher Begriff ver Religion. 

Nach dem Begriffe, welcher dad Gemeinfame ber religiöfen Er: 
fheinungen in der Gefchichte umfaßt, ift Neligion*) objectiv ein 
Verhaͤltniß des Menfchen zum Unendlichen, fubjectiv eine Beftimmts 
heit des menfchlichen Lebens durch baffelbe. 

$. 3. Die Religion als Geiſt und ale Geſchichte. j 

Die Religion an fich iſt eine mwefentliche, immer gleiche Beſtim⸗ 
mung des Menfchengeiftes, die ſich doch imLeben des Einzelnen und 
ber Völker aufs mannichfaltigfte darftellt. Der Menſch ift ein Pros 
buct feines fchöpferifchen Geiftes und feiner bildenden Zeit. So geht 
auch die Religion theil® ewig jung aus dem Geifte des Einzelnen hers 
vor, theils ift fie Gemeingut einer gefchichtlich entflandenen und durch 
beftimmte Individualität abgefchloffenen Gemeinde. Das eine bes 
dinge durch das andere. Eine gefchichtliche Religion kann entſtehn: 
entweder Durch das Heranwachſen eines Volkes mit einem Erbe heiliger 
Sagen und Bräuche aus dunkler Vorzeit, oder durch das Verſam⸗ 
meln von Süngern um einen Meifter, der ihr eignes religiöfes Streben 
in einer gewiffen Vollendung dargeftellt und dadurch ihre Selbftthätig- 
feit vermittelt hat,**) oder durch ein Zufammenthun von Gleichge: 


*) Cicero, de N. Deor. II,28: Quiomnia, quaead cultum deorum perti- 
nerent, diligenter retraclarent et tanquam relegerent, sunt dietireligiosi, 
ex relegendo. Lactant. Instt. div. IV, 23: Vinculo pietatis obstricti Deo 
et religati sumus, unde ipsa religio nomen accepit, non, ut Cicero inter- 
pretatus est, a relegendo. 3. &, Müller, ü. Bildung u, Gebrauch db. 
Worts rel. [Studien u, Krit. 835. H.1.] Bräunig, Rel. nach Urfpr. u. 
Bedeutung. Lpz. 837. Redslob, ſprachi. Abhh. z. Theol. Lpz. 840. N. 1. 

) A. Schweizer, ü. d. Dignität d. Religionsſtifters. [Studien u. 
Krit. 834. H. 3.) 
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finnten zur gemeinfamen Förderung ihrer Frömmigkeit. Jede foiche 
gefhhichtlihe Neligion hat neben dem Gemeinfamen, mwoburd fie 
Religion ift, einen eigenthuͤmlichen Charakter, durch welchen fie 
eine beſtimmte Neligion ift. 

$. 4. Die Religion als Glaube. 

Die Religion als eine beftimmte Art des geiftigen Lebens beſteht 
nicht in einem bloßen Sürwahrhalten gewiffer Vorftelungen, denn 
einestheils kann das Fuͤrwahrhalten derjenigen Vorftellungen, welche 
mit Recht für religiös gehalten werden, ftatt finden, während das 
innere Leben nicht religiös ft, andernthells kann dieſes offenbar voii, 
giös fein, während es an jenen Vorftellungen fehlt, von denen un« 
abhängig eine Äußerung und Mittheilung der Religion durch relis 
giöfe Thaten und Kunſtwerke möglich ift. Wie aber jede Beſtimmt⸗ 
heit des Geiftes ſich in gewiſſen Vorftellungen barftellt, fo aud) das 
Verhältnig zum Unendlichen,, welches in feiner Äußerung durch bie 
Erkenntniß religiöfer Glaube genannt wird, d. bh, ein auf das 
teligiöfe Leben gegründetes Fuͤrwahrdalten gewiſſer Vorftellungen 
über unfer Verhäftnig zum Unendlihen. Weil das Geiftesteben in 
feiner Außerung durch die Erkenntniß den ©efegen, ſonach aud) den 
Irrthuͤmern des Denkvermögens unterworfen ift: fo können Str: 
thuͤmer in den religiöfen Glauben kommen, welche in dem religiöfen 
Leben deſſelben Menfchen nicht find. Aber bei der Wechſelwirkung 
zwifchen dem Bewußtſein und Sein kann auch gefchehen, daß durch 
eine höhere religiöfe Erkenntniß das xeligiöfe Leben felbft erhöht werde. 

Ge $. 8. Die Religion iu geſchichtlicher Entwicklung. 

K . 8. 4. .ü. d. Phil. d. Rel. i 
Bee 1 Degel, Vorleſſ. ü. d. Ph Rel. hesg. v. Marheineke. 

Der religioͤſe Geiſt mußte in ben Entwicklungsſtufen der Menſch⸗ 
heit die Fuͤlle ſeines Inhalts zum Bewußtſein bringen. In dieſem 
Entwicklungsproceſſe unterſcheiden ſich als die vorbereitenden Mo: 
mente des Chriſtenthums: 1) Das Unendliche wird in ein zufaͤlliges 
aͤußerliches Ding gelegt, und dieß als Zaubermittel benutzt, uͤm 
aͤußerliche Dinge zu hewirken. Fetiſchismus. 2) Das Unendliche er⸗ 
ſcheint als die Rasur ſelbſt, als deren Beſtandtheil der Menſch fi 
fuͤhlt und in einzelnen impenirenden Naturkraͤften furchtbare oder 
ſegenſpendende Mächte anbetet. Naturalismus. 3) Das Unendliche 
gilt als das Weſen hinter der Natur als dem Scheine, und Religion 
iſt, ſich mit Aufgebung des Scheins in das Weſen zuruͤckzuverſenken. 
Buddhaismus. 4) Das Unendliche wird als ethifche Perſoͤnlichkeit 
erkannt, aber dieſe iſt mindeſtens dermalen zerſpalten in den Kampf 
eines guten und boͤſen Princips, Religion iſt Befoͤrderung des guten 
Princips im Genießen und ſittlichen Thun. Parſismus. 5) Das 
Unendliche erſcheint vertheilt unter freie und ſchoͤne Perföntichkeiten, 
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‚ber Menſch den Gaͤttern vermanbt, aber auf Erden feine vollkom⸗ 
mene Heimath, das Natkrliche mit dem Sittlichen vermifcht, die 
Religion. ein. heiterer. Dienſt der Schönheit. Götter Griechenlands. 
6) Das Unendliche wird mit ehrfurchtsvoller Scheu als fiegfpenbende, 
flaatenerhaltende Macht verehrt und mit, Zertsümmerung der Natio⸗ 
nalitaͤten das roͤmiſche Weltreich gegruͤndet. 7) Das Unendikhe ift 
„bie eine.schabme Perfönlichkeit, welche mit unbedingter Machtvoll⸗ 
Aomanenheit zerſchlaͤgt oder echebt, wen fie will, Die Religion ift Got⸗ 
‚töfuscht. Juͤdiſcher Manotheismus. — Jeder diefer Entwicklungs⸗ 
ante bat darin feine Wahrheit, daß ex einer menſchlichen Entwick⸗ 
angsſtufe eutſpricht, daher ber Einzelne, welcher der Bildung ſeines 
Volks entmachfen ift, ſich auch der Bolköreligien überhebt, dagsgen 
nam Volk einer uͤherlieferten Religionsweile nicht mehr ober noch 
¶aicht gewachſen iſt, dieſe ſelbſt herabgezogen wird, . F 
9 Hurd nn te 6 Die Kelighen als Chriſtenthum. — 
B him e] Reue Erkl. d. Paul, Gegenſ. Buchſt. u. Geiſt. Jen· 7299. Th. 
ARTEN perſch. Anfichten v. Chriftensh. Brl.819. C. v. Weiller, was 
„fe Sort tenth. ? Münch. 819. Sr. Deltbrüd, Shriftenth. Bonn 822.28. 
- Leben Jefu. 8. 66. | 
7. Dex vollkommen in die Geſchichte eingetretene religiöfe Geiſt ift 
das Chriſtenthum, durch welches der erhabene Herr als ein Vater 
‚bes: alles und der Menſch ale göttlichen Geſchlechts offenbar, das 
tienſeitige Lehen mit dem irdifchen eine und das. roͤmiſche Weltreich zum 
Gottesreiche wurde, Die Wahrheit des Chriſtenthums ift, daß es der 
Menſchheit in ihrer hoͤchſten Entwicklung entſpricht und jede geringere 
Bildungſtufe dieſer Entwicklung entgegenführt. Diefes, daß das 
Chriſtenthum nicht eine von den Religionen, fondern .die Religion 
feihhſtuſt, wird als ein aflgemein chriſtliches Bewußtſein hier nur voraus⸗ 
„gelegt. Hiecnach iſt das Chriſtent hum objectiv. das von Chrifto 
Asgehende Reid). eines eigenthuͤmlich beſtimmten religioͤſen Lebens, 
» Aubieckio ‚bie Uberzeugung, daß die Vollendung bes religiöfen Lebens 
in Chriſto angehrochen ſei, und in einer von feinem Geiſte befeelten 
Gemeinſchaft auch unſet religioͤſes Leben. hiefer Vollendung entgegen= 
gehe. Mer Diefes Glaubens Lebt, weſſen Froͤmmigkeit alfo von. Chrifto 
ausgegangen oder ihm angefchloffen.ift, muß für einen Chriften ge⸗ 
adqnatwerden. Denn ‚ba, das Ehriſtenthum eine Religion ift, fo kann 
micthähen geachtet werden, noch Groͤßeres bringen, als bie Vollen⸗ 
wenden Religion. Hiermit ſtimmt bie Erklaͤrung Jeſu uͤberein, welcher 
-ı Bir Seinen · nur an. der Liebe.und. Froͤmmigkeit ſelbſt erkennt, Mt..7, 
"Ar , 47.. 5, 3ss. 25, 3146. Jo. 4, 21-24. 13, 348. 14, 23., 
hierwit. die apoſtoliſche Aufnahme in die Kirche mit dem bloßen Ver⸗ 
‚ freiem. der Erneuerung des religiäfen Lebens und ‚der Anerkennung 
Jeſu als Meffias. Wer dagegen das Chriftentyum von bem Fuͤrwahr⸗ 
1 w 
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halten einzelner Glaubensſaͤtze und von der Vollziehung gewiſſer Ge: 
bräuche abhängig macht, ohne ihren nothwendigen Zufammenhang 
‚mit der Srömmigkeit darzuthun, legt demfelben eine von der Religion 
verfchiedene, ſonach abergläubifche Bedeutung bei. 

5.7. Das Chriſtenthum in gefehichtlicher Entwicklung. 

Obwohl in Ehrifte das volllommene Chriftenthum erfchienen ift, 
fo bedurfte doch auch er zu feiner Ergänzung eine Chriftenheit, und 
obwohl die H. Schrift das hoͤchſte Denkmal des Chriſtenthums iſt, 
fo ift doch in ihr der chriftliche Glaube nicht abgefchloffen : ſondern, 
um die Religion der Menfchheit in allen Zeiten zu fein, mußte das 
Chriſtenthum ben Keim in fich tragen, innerhalb der Schranken einer 
nach ihrem Anfangepunfte und nach ihrem Streben vollflommnen 
Religion die ganze Fülle des religiöfen Geiftes zu entfalten, jede Volks⸗ 
bildung in fidy aufzunehmen und jedem Zeitalter gerecht zu fein. Infos 
fern ift das Chriſtenthum das religiöfe Gefammtleben der Chriftens 
heit, und der chriftliche Glaube, oder die Gefammtheit ber auf dem 
cheiftlichen Reben ruhenden Vorftellungen über unfer duch Chriſtum 
eigenthümlich beftimmtes Verhaͤltniß zu Gott, iſt in keiner einzelnen 
Urkunde beſchloſſen, ſondern ein von Chriſto ausgehender lebendiger 
Strom der religioͤſen Überlieferung. 

$. 8. Mythiſche Beſtandtheile. 
Leben Jeſu. .7. — F. C. Baur, Symbolik u. Mythol. Stuttg. 824f. 2B. 
Wennſchon das Chriſtenthum die Erſcheinung des religioͤſen Gei⸗ 
ſtes in der Geſchichte iſt, muß doch fuͤr moͤglich gehalten werden, daß 
die mythiſche Form der alten Religionen noch als untergeordnetes 
Moment in die Chriſtenheit eindrang. Mythen find Darſtellungen 
einer religiöfen Idee, welche in Form der Gefchichte ohne ftreng ge⸗ 
Thichtliche Wahrheit von Mund zu Munde fortiebten. Einige fchei- 
‚nen von Dichtern und Weifen gebildet oder fortgebildet, in andern 
ift ein Ereignig nach dem Untergange der Gefchichte poetifch wieder⸗ 
geboren, andre find ohne alles Factum unmwilllürlich entflanden und 
geglaubt durch das Beduͤrfniß der alten Welt, die uͤberſinnliche Idee 
im finnlihen Bilde anzufchauen und das Bild für etwas MWirkliches 
zu achten. Zwar für höhere Geiftesbildung feine Nothmendigkeit, 
werden fie doch auch in einer geiftigen und gefchichtlichen Religion aus 
dem Volksbedürfniffe ſich leicht von neuem bilden, und als Gegen: 
ftände einer heiligen Kunft, nur mit dem Bewußtſein ihrer finnbild- 
lichen Wahrheit, auch ber höchften Geiftesbildung nicht fremd fein. 
In einer folhen Religion find aber für Mythen diejenigen Erzaͤh⸗ 
lungen zu halten, welche ſich nicht al& gefchichtlich bewähren, während 
fie doch eine religiöfe Idee darftellen und ihre unwillfürliche oder doch 
unfchuldige Bildung nachgemwiefen werden kann. 
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Gap. 1. Bon der Form der Dogmatik. 
5.9. Die Dogmatik als Geſchichte. 

Der chriftliche Glaube iſt nach der Befchaffenheit feiner Urkunden 
und nach bem Geſetze menfchlicher Faſſungskraft gelehrt und ſyſtema⸗ 
tiſch darzuftellen als ein organifches Sanze von Dogmen. Diejenigen, 
weiche das Chriftenthum nur aufgenommen und burdygebildet hat, 
haben eine Vorgefchichte zunaͤchſt im A. Teſtamente. Als Hauptftüde 
ber gefchichtlichen Entwicklung treten hervor : der Slaubensinhalt bes 
N. Zeftamentes, die Sagungen der Kirche und die wiffenfchaftliche 
Bewegung ber Gegenwart. Aber fie find durch alle zwifchenliegende 
Bildungsglieder vermittelt, fonach nicht ohne fie verftändlich. Aus dies 
fem Zufammenhange religiöfer Bildung ift nur dasienige Gegenftand 
der Dogmatik, was fid) als eigenthümlicye Entwidlung oder Auflös 
fung des chriftlichen Glaubens geltend gemacht hat. 

$. 10. Die Dogmatik als Philoſophie. 

Das Chriſtenthum foll erfannt werden im Verhaͤltniſſe zum reli: 
giöfen Geifte. Daher die Unterfuchung über die allgemeinen Gefege 
des religiöfen Geiftes einen mwefentlihen Beftandtheil der Dogmatik 
bildet. Das ift die Natur des Geiftes, feiner felbft bewußt zu wer⸗ 
den. Das bemußte Selbftbemußtfein des Geifte® von feinem unvers 
änderlichen Wefen ift Philofophie. Die Religion wird demnad) in der 
felbftbewußten Einficht ihrer Wefenhaftigkeit zur Philoſophie. Diefe 
Religionsphilofophie unterfcheidet fich von aller andern Philofophie 
dadurch, daß fie fichnur auf das religiöfe Leben bezieht. Die Wahrheit 
jedes geiftigen Lebens, d. h. feine Angemeffenheitzum Wefen des Geiſtes 
wird allein von der Philofophie ficher erfannt. Sonach kann eine 
für religiös ausgegebene Vorftellung oder ein Lehrfag in den Urkun: 
den irgend einer gefchichtlich gegebenen Religion nur dadurch als 
wahrhaft oder zur Religiofität gehörig erfannt werden, daß er als 
Ausdruck des religidfen Geiftes oder als nothwendiges Mittelglieb 
feiner wiffenfchaftlichen Darftellung von der Philofophie erkannt wird, 
Jeſus ſelbſt Hat diefen Grundfag angedeutet Jo. 7, 17., alle Apo⸗ 
logeten des Chriſtenthums haben im allgemeinen ihn anerkannt und 
mehr oder minder geltend gemacht. 

8.11. Die Religionspbilofophie und das Chriſtenthum. 

F. Köppen, Phil. ps Ehriftentd. ak [813 n, 825.27 B. 8. 8. 
Rüdert, hriftt. Phil. Lpz. 825 ff u Ruſt, Phil. u. Shin, 
0. Wiffen u. Gl. Mannh. [825.] Ss. 5. Schmid, Verh. d. Theol. 3. 
Phil. [Oppof. Blatt. 828. B. J. H. 1.) 

Wenn das Chriſtenthum der zur Geſchichte gewordene religioͤſe 
Geiſt der Menſchheit iſt: ſo enthaͤlt es nicht bloß den religioͤſen Geiſt 
an ſich, ſondern auch die Fuͤlle und Mannichfaltigkeit ſeiner geſchicht⸗ 
lichen Darſtellung. Hiexnach iſt zu unterſcheiden: das Weſen des 
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Chriftenthums, welches die Religion felbftift, und fine Etſcheinung 

oder Wirklichkeit, wodurch es eine beftimmte. und gemeinfame Re⸗ 

ligion iſt. Das Weſen des Chriſtenthums kann als etwas: der Aflage 

nach Ewiges allezeit und uͤberall aus dem religioͤſen Geiſte entwickelt 
werden. Dieſes iſt daher von der Religionsphiloſophie zu entwickeln, 

und darnach alles zu meſſen, was von dahin gehoͤrigen chriſtlichen 
Dogmen uͤberliefert iſt. Und wird hierdurch nicht gefagt, daß der 
religioͤſe Geiſt auch ohme das Chriſtenthum je zum vollen Selbſtbe⸗ 

wußtſein gelangt wäre, aber weit er durch chriſtliche Erziehung und’ 
Gemeinfchaft dazu gelangt ift, hat er das Recht dieſes Urtheils. 

Dagegen das Chriſtenthum ale geſchichtliche Thatſache fidy zur Mer 
ligionsphilofophie verhält wie ein Kunſtwerk zur: Aſthetik oder der 

Staat zum Naturrechte. Der. mündig gewordene religidfe Geiſt bat‘ 
zu beurtheilen, ob durdy dasjenige, wodurch das Chriſtenthum eine 
befondre und gemeinfame Religion ift, die volltommne Religion dar⸗ 

geftellt und gefördert wird: aber es wäre verkehrt, wenn. er dieſe 

biftorifche Erfcheinung aus fich felbft heraus conftruiren. oder ihre 

fhöne Fülle. und Mannichfaltigkeit auf die allgemeinen Säge der 

Religionsphiloſophie zurüdführen wollte. Diefes auf die Frage nad) 

einem Principe der. Dogmatik angewandt, folgt: der religiöfe Geift 

ift conftitutives Prineip.für das Wefen, regulatives. Princip für bie 
Erſcheinung des Chriſtenthums; jenes kann er aus fich felbft ſchoͤpfen, 
diefe nur verftehn. Über einen Vorrang dee Weſens oder. der: Er: 

ſcheinung im angegebenen Sinne: könnte nur. aus Mißverftändniß- 
geftritten werden. 

$. 12. Sunetionen und Theile der Dogmatik, 

Die Dogmatik hat zu vollgtehn mit und neben einander: 1) die 
pbilofophifche Entwicklung des religiöfen Glaubens, 2) die hiſtoriſch⸗ 
kritiſche Auffaffung, 3) die fpftematifche Anordnung, 4) die religis. 
öfe Begründung und Beurtheilung, 5) die organifche Fortbildung 
bes chriſtlichen Glaubens. Die Anordnung, zwar verfchieden nach 
dem Entwidelungspunkte der Wiffenfchaft, den ihre einzelne Bear: 
beitung darſtellt, ift durch denſelben nothwendig gegeben. Der 1. 
Haupttheil enthält die Lehre vom Chriſtenthum feinem Wefen nach, 
wiefern ed Religion iſt Ontologie, Der 2. Haupttheil die Lehre 
vom Cheiftenthum feiner Erfcheinung nach, miefern es eine bes 
flimmte hiſtoriſch gegebene Religion ift, Chriftotogie, Da.die 
Meligion ein Verhältnis: des Menfchen zum Unenblichen iſt, zerfaͤllt 
die Ontologie in die beiden Glieder dieſes Verhältniffes: Subject 
ber Religion iſt der Menſch, die Lehre von feinem religiöfen Wefen 
ift der 1. Theil, Anthropologie; Object der Religion iſt das 
Unendliche , die Lehre von feiner religtöfen Beziehung zur Menſch⸗ 
beit der 2. Theil, Theologie. Da die Chriftologie befchreibt, wie 
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die Religion an füh'im Chriſtenthum ſich verwirklicht, fo iſt dar: 
zuftellen‘I) wie Chriſtus einſt eine Gemeinſchaft des religiöfen Lebens 
begründet hat, 2) mie unfer eignes religioͤſes Leben in diefe Gemein⸗ 
fehaft aufgenommen -und ale ein chriftlicdyes Leben in ihr ausgebildet 
wird, 3) wie diefe Gemeinſchaft das Chriſtenthum auf alle Zeiten 
bringt. Hierdurch ergeben fidy als Grund, Wirkung und Mittel 3 
Theile der Ehriftolögie: Chriſtus in der Gefhichte, im Se: 
müchund-in der Kirche. Die Ontologie iſt rein philofophifch, geht: 
aus dem conflitativen Principe hervor und hat die-Hiftörte nur bei⸗ 
geordnet als Darfteflung des im Chriſtenthum enthaltnen Weſens 
aller Religion.: Daher jedes Dogma mit der philofophifchen Con⸗ 
ſtruction beginmt, worauf die hiſtoriſche Darftelung folgt und nach 
jener als ihrem Gefege beurtheift wird. Hierbei find diejenigen hifto: 
riſchen Lehrſtuͤcke, weiche nicht unmittelbar religiäfe Begriffe darftels 
len, anhangsweiſe mit der hiftorifchen Darftellung derjenigen Dog» 
men zur verbinden, an welche fie fich angefchloffen Haben. Die Chriſto⸗ 
logie enthäft bloß Hiſtorie, deren Refultate nad) dem regulativen. 
Drincipe zu ziehen find. 
§. 13, Verſchiedener Gehalt der Dogmen. 
In der alten proteſtantiſchen Dogmatik ſind die Keime jener ſy⸗ 
ſtematiſchen Eintheilung enthalten, doch unentwickelt und in anderer 
Abſicht. 1). Schon aus der Scholaſtik ſtammt die-Eintheilung der 
Staubensaztilel in puri und mixti, wiefern die erfteren bloß aus der 
H. Schrift, die andern auc aus der. Bernunft' erkannt werben. 
Altes Gewicht wurde auf die puri als die eigentlichen Mpfterien des 
Chriſtenthums gelegt. Nach 8. 11 enthalten fie dasjenige, wodurch 
bas Chriſtenthum eine eigenthümtiche, hiftorifche. Religion iſt, aber 
bie audern fein Wefen als Religion. 2) Durd den: Zwiefpalt ber 
Kirchen und. die Ausſoͤhnungéverſuche bildete fich die Lehre von.den- 
Sundamentafärtilen, al6 welche ohne Verluſt der Seligkeit nicht 
aufgegeben werden koͤnnten, mit Unterabtheilungen binfichtlich: dee 
bloßen-Nichtwiffens und des Verwerfens.“) Folgerecht durchgeführt 
wuͤrde fich auf diefem Standpunkte als alleiniger Fundamentalartikel 
ergeben haben: der alleinfeligmachende Glaube an die Barmherzig⸗ 
Zeit Gottes durch Chriftum ; fo daß alle übrige Artikel je nach ihrem 
nothwendigen Zufammenhange mit dieſem ihre Stellung im Syſtem 
und zur Seligkeit gefünden hätten. Allein das Hängen am ſchwer 
erkämpften. Vuchitaben und der Wunſch, ber reformirten. Kicche:- 
Jrrthuͤmer im Fundamente vorzumerfen, verhinderte durch willkuͤr⸗ 
liche Anhaͤufung der Fundamentalartikel die wiſſenſchaftliche und 





a) Hunnii dıdoxerpes de: fundamentali dissensu doctrinae Luth. et‘ 
Calvisianae. Vit. [626.] 663: 
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kirchliche Durchführung dieſes Gedankens. Die neuern Dogmatiker, 
insbeſondre ſeit Semler, aus Scheu, die Seligkeit von Glaubens⸗ 
artiteln abhängig zu denken, verftanden unter Sundamentalartifeln 
die wefentlichen Lehrfäge, durch welche ſich das Chriſtenthum von 
andern Religionen, oder im engern Sinne eine Kirche von ber an= 
dern unterfcheide.®) Nach $. 11 giebt es nur einen Fundamental: 
artikel, den religiöfen Geift felbft, welcher als conftitusives Princip 
für die Ontologie, als regulatives Princip für die Chriſtologie gilt. 
Das Wefen des Chriſtenthums ift die Religion ſelbſt, aber eine be⸗ 
fondere Religion tft e8 durch feine hiftorifche Erſcheinung. 
5.14. Verhaͤltniß zur ewangelifch = preteftantifchen Kirche. 

Steudel, Behandl. d. Dogm. nach d. Anforb. d. Kirche in unfern Tas 
gen. Tüb. 832. Kling, was für eine Geftalt d. Dogm. dürfte ſowohl d. 
gegenw. Zuftande d. theol. Wiſſ. als d. Principien d. ev. K. am meiften 
entipredden ? [Tüb. Zeitfchr. 834. 9. 4.) 

"Der evangelifchen Kirche gehört diefe Dogmatik an, nicht durch 
Verpflichtung auf irgend ein dußeres Gefeg, fondern fubjectiv, wie⸗ 
fern fie einem Kreife angehört, der in dieſer Kirche feine Bildung und 
Befriedigung findet, objectiv, wiefern nur die evangelifche Kirche eine 
folche Dogmatik zuläßt und fordert. Denn biefe Kirche ftrebt nady 
der immer vollflommneren Darftellung des Chriftenthums und hat 
keine andere Macht Über die Geifter als die höchfte, die der freien 
Überzeugung. *) In beiden Beziehungen, foweit fie durch die Wif- 
ſenſchaft bedingt find, bedarf e8 einer folhen Dogmatik. Wäre da⸗ 
gegen die Dogmatik nur die Wiffenfchaft von dem Zufammenhange . 
der in einer chrifllichen Kirchengefelifchaft zu einer gegebenen Zeit 
geltenden Lehre,®) fo würde noch eine andre dogmatifche Wiſſen⸗ 
ſchaft nöthig, um die Kirchenlehre felbft und jede andere Geftaltung 
des chriftlichen Glaubens einer freien Kritit zu unterwerfen. Man 
bat zu diefem Zwecke allein auf die H. Schrift verwiefen: aber auch 
die H. Schrift fordert eine freie Begründung und Beurtheilung im 
religioͤſen Geifte, um als religiöfe Wahrheit wiffenfchaftlich erfannt 
zu werden. Daher der Proteftantismus zwar den willtürlihen Men 
fhenfagungen bes Katholicismus das Wort Gottes in der H. Schrift 
fiegreich entgegenhielt, aber erft in dem freien Selbſtbewußtſein des 
religioͤſen Geiftes ſich vollendet. Da In diefem Verhättniffe der Dog= _ 
matik zur Kirche der Unterfchied einer Iutherifchen und reformirten 
Kirche nicht vorkommt: fo verhält fich die Dogmatik noch gleichgül: 
tig zu demfelben, und wird die Unterfcheidungslehren vorläufig wie 
andere Verfchiedenheiten innerhalb der Kirche beurtheilen. 





b) Aufnagel, de vera articulorum fund. definitione. Erl. 783. 4. 
Thomander , de articulis fidei primariis. Lund. 830 


a) KGeſch. 5. 378. 455. b) Schleiermacher, chr. 81.8.1.6.125. 
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$. 15. Orthoboxie un» Geteronorie. 
.- Schulz, was heißt Glaube u. wer find bie Ungläubigen? Lpz. 
(830. ) 833. € @.8.v. Ammon, bie wahre und falfche Orthobdorie. 291.840. 

In der evangelifhen Kirche muß neben der Orthodoxie, wies 
fern darunter die Einftimmigkeit mit der nach gefchriebenem Rechte 
gültigen Kirchenlchre verftanden wird, audy die HDeterodorie bes 
ftehn, d. h. bie individuelle Abweihung und Mannichfaltigkeit, wie⸗ 
fern fie nur einen hriftlichen und proteftantifchen Charakter hat. Beide 
ſtehn unter dem Gefege einer hoͤhern Orthodorie, nehmlich der volls 
kommenen chriſtlichen Wahrheit, und die hriftliche Liebe hat in der 
Verfchiedenheit oder felbft im Zwieſpalte des Glaubens das Gefühl 
der Einheit zu bewahren. Dagegen das Widerchriftliche, welches chriſt⸗ 
lich zu fein behauptet, als haͤretiſch auszufcheiden ift. Weil es aber 
die Art zumal der volkamaͤßigen veligiöfen Darftellung und Überlies 
ferung ift, religiöfe Ideen in der Hülle dunkler Gefühle, ober in 
Sinnbildern mitzutheilen: fo hat die Dogmatik audy in diefen Ver: 
hüllungen die Wahrheit aufzufuchen; und weil ein Hiftorifches In⸗ 
ftitut fi nur durch organifche Entwicklung wahrhaft fortbilden kann: 
fo hat die Dogmatik, wenn fie ber Kirche fein will, was fie fol, ſich 
den kirchlichen Ausdrucksweiſen möglichft anzufchließen und bie darin 
liegende Wahrheit aus ihnen zu entwideln. Aber der Wahrheit ale 
dem Wefen der Wiffenfchaft würde miderftreiten, wer ben ficchlichen 
Dogmen unterlegen wollte, was nicht darin liegt, vielmehr verlangt 
ebenfo fehr das Intereffe ber Wiffenfchaft ale der Kirche, daß auch 
jeder vorhandene Widerfprud mit wiſſenſchaftlicher Schärfe und Ge⸗ 
radheit ausgeſpro chen werde. 

16. Die Dogmatik und ver Volksunterricht. 

Durch die Dogmatik fol die dußre Auctorität des Chriftenthums 
eine innere werden und das im Dunkeln Drange bes Gefühle Umfaßte 
zur Freiheit einer klaren Überzeugung gelangen. Ihr Werth an ſich 
ift, daß fie das hoͤchſte Selbſtbewußtſein hinfichtlich der Religion ent⸗ 
hält, ihr Gebrauch iſt zum Dienfle der Kirche, weil in einer Zeit, 
da. jede Beziehung des Lebens zur wiſſenſchaftlichen Anfhauung 
tommt, das chriſtliche Leben von den mit der Lehre Betrauten nicht 
ohne Vermittlung ber Wiffenfchaft wahrhaft gefördert werben kann. 
Der Volkstehrer wird in dogmatifhen Studien, auc) durch die Sorge‘ 
und den Kampf der Zweifel hindurch, an Fülle, Klarheit und Si⸗ 
cherheit gewinnen. Doc ift die Dogmatik nur dem Theologen be= 
flimmt und von ber Volkslehre nicht bloß nach Form und Zweck, 
fondern theilmweife auch nach dem Inhalte verfchieden, benn es giebt 
dogmatifche Wahrheiten, welche nicht zum Volksunterrichte gehören, 
teil fie entweder überhaupt nicht. erbaulich find, oder nur, weil die 
bermalen vorauszufegende Volksbildung ihnen nicht gewachſen iſt; 
und dieſes zu willen, gehört zur Veſonnenheit der Wiſſenſchaft. 
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$. 17. Religion und Theologie. 

C. Ch. Tittmann, de discr. theol. et rel. Vit. 782. 4. Gerber, v. 
Rel., Lehrmeingn. u. Gebr. Lpz. 793. De Wette, ü. Rel. u. Theol. Bri.- 
[815)] 821. C. 8: Schmib, Rel. u. Theol. Stuttg. 822: 11,9% 

Da die Dogmatik nur ein Wiſſen von ber Religion iſt, fo kann 
fie weder die Religion aus etwas andrem bemweifen, nech eimen Ir: 
religtöfen refigiö8 machen: fondern bloß das im Geifte der Menſch⸗ 
heit aufgefundene oder moͤgliche religioͤſe Zeben hat fie darzuſtellen in’ 
feiner Geſetzmaͤßigkeit und geiſtigen Nothwendigkeit. Iſt daher ihr 
letzter Veweis mur die unmittelbare Gewißheit dieſes Lebens ſelbſt, 
ſo ſteht ſie dadurch an Sicherheit anderen Wiſſenſchaften nicht mach‘; 
deren legte Gruͤnde uͤberall auf dem Selbſtbewußtfein ruhn, es werde 
diefes Glaube oder Wiſſen genannt. Das Berhaͤltniß' des reli⸗ 
gioͤſen Lebens zum wiſſenſchaftlichen Bewußtſein deſſelben wird als 
ein Verhaͤltniß der Religion als des Inhalts zur Theologie 
als der Form minder paſſend bezeichnet, ſeit die Geſammtheit der 
zum ſgeiſtlichen Kirchendienſte noͤthigen Kenntniffe und Fertigkeiten 
Theologie genannt worden iſt. 





Cap. III. Von den Quellen der Dogmatik. 

A. Der religioͤſe Geiſt und die Offenbarung, 

5. 18. Allgemeine Offenbarung und pofltine Religion. 

Urquell aller Religion ift Gott: Dem religiöfen Glauben ift we: 
ſentlich, ſich als :göttlihe Offenbarung anzufehn, d. h. eine durch 
Gott in dem Menſchen bewirkte Erkenntniß Gottes. Wiefern die 
Anlage zu dieſer Erkenntniß durch die Außenwelt entwickelt wird, 
giebt es eine innere Offendarung im Geiſte des Menſchen, eine 
Außere in Natur und Gefchichte, Beide ſind der Menſchheit alle 
gemein: Ps. 19, 1. Aeta 14,17. 17, 28; Rom. 1, 19; *) Bier 
fern die: Religion dem-Einzelnen unmittelbar: aus der: allgenteinem: 
Offenbarung hervorgeht, ift fie natürliche, wiefern ſie durch bes 
ſtimmte Sagungen:in einem -Gemeinwefen fortgepflaugt: wird, poe 
fitive Religion: Die natuͤrliche Religion, fobntd-fiereinen beſtimm⸗ 
ten: Kreis vereinigt, wird fogleich und im Laufe der Zeiten immer⸗ 
mehe poſitiv. Da’ alle höhere Bildeng auf gegenſeitiger Erziehung⸗ 
der Menſchenalter beruht, kann die natuͤrliche nur durch eine poſttive 
Religion ſich ausbilden, fo daß: beide einander nicht widerſprechen, 
vielmehr ſich gegenſeitig vorausſetzen. Berg, $. 11. 

$. 19: Pofitioo Religion un beſondre Offenbarung, 
- Mile die großen: poſitiven Religionen find’ nicht bemdys freier Ane 
ns, anoxalvstteiv, pavegpvy, manifestum reddere quod oc- 
cultum erat; ahroxalvyıs, parkpwoıs! C. F. Fritzsche, de revelationis 
ootione biblica. Lips. 828; 
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erfennung jener allgemeinen Offenbarung, fondern mie bie diteften 
Geſetzgebungen entftanden dur die Behauptung ihrer Gründer, 
mitteld einer befondern Offenbarung von den Göttern beauftragt 
zu ſein. Hierdurch ift.aber nicht die Wahrheit und unbebingte Noth: 
wendigkeit eines folgen Auftrags, fondern: bloß der gewöhnliche 
Volkscharakter erwiefen, welcher das innere göttliche Gefetz nur auf 
Außere göttliche Auctorisät anzuerkennen geneigt ift. Auch. war jene 
Behauptung felbft ohne Taͤuſchung möglich, weit im Alterthum die- 
religiöfe Weltanſicht vorherefchte, in welcher jede großartige Wirk: 
ſamkeit mit-Übergehung der natuͤrlichen Mittelurfachen ummittelbar 
auf Gott bezogen wird, ein populärer oder antiker Superna⸗ 
turalismus, welcher, da die Mittelurfachen für die verftändige 
Beurtheilung keineswegs ausgefchloffen, fondern bloß für das relis 
giöfe Gefüht zuruͤckgeſtellt wurden, noch keinen wahrhaften Gegenfag: 
mit der natürlichen Anfichs der Dinge bildet. 
$.20. Enpernaturalismus und Rativnalismus. 

Menn einer pofitiven Religion, bie als befondre göttliche Offen: 
barung gift; gegenüber das religidfe Selbfibewußtfein als allgemeine 
Offenbarung oder [nady neuerem Sprachgebrauche] als Bernunft 
ſich entwidelt, und unaͤchte Säge bes’ refigidfen Glaubens in jener 
zu erfennen meint; fo entiteht ein Zwieſpalt, ber ſich emtfcheiden muß; 
entweder farben dog matiſchen Supernaturalismus, wel⸗ 
cher die Vernunft, wie fie dermalen ift, für ımgweeichend häft zur. 
Religion, daher. eine beſondre Offenbarung für nöthie, und nachdem 
als foldy2 eine befkimnite: hifkerifche Meligion ſich bewährt hat, die 
Ergebung: in -alle ihre Sagumgen für vernuͤnftig; oder für den Ras 
tionalismus.,*) welcher die Bernunft, wie fie dermalen ift, für 
zureichend hält zur Reltgion; Daher jede. hiſtoriſche Meligiom, auch: die: 
fich für befondre Offenbarung giebt, in allen ihren Sagungen dem 
Urtheile der Vernunft unterwitft. Wiefern die allgemeine Offenba⸗ 
rg durch. die vernünftige Natur des: Menſchen vermittelt ift, wirb 
fie. eine natürliche: umd mittelbare genannt, im: Gegenſatze 
der beſondern als einer unmittelbaren und übernutürticher 
DOffenbärmg, d.h; einer won aller Naturwirkung verſchledenen Miss: 
theilung des religioͤſen Lebens oder Wiſſens von Gott aus. Die: 
Vollkommenheit der Vernunft als Grund und ihre Herrſchaft als 
Folge oder das Gegmtheil iſt das: Weſentliche in. dieſem Zwieſpalte, 
nicht das Unmitteldare und Übernatuͤrliche der Offenbarung, welches 
btoß abgeleitete und untergeordnete Folge davon iſt, daß die voll⸗ 
kommene Religion nicht aus der Vernunft kommen koͤnne. 

) Bretſchneider, hiſt. Bemerkungen ü. d. Gebrauch d. Ausdrücke 


Ratlon. u. Supern. (Oppoſitionsſchr. f. Chriſt. u. Gottesg. 824. B. VII. 
S. 1)A. Hahn, de rationalismi vera indole. Lips. 827. 
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5.21. Geſchichtliche Überficht des Gegenſatzes. 

Stäudlin, Geſchichte des Nation. u. Supern. Gött. 826. Amand 
Saintes, Hist, eritique [?] du Rationalisme en Allemagne. Par. 841. Nach 
d. Franz. mit Anmerkk. u. Excurſen v. C. 8. Fider. Epz. 847. 

Im N. Teſtamente erfcheinen noch Spuren des antiken Super: 
naturalismus Jo. 12, 38-41. Das Chriftentbum wurde als befondre 
Offenbarung, aber ohne Gegenfag zur allgemeinen Offenbarung ver: 
kuͤndigt. Vermeinte Ausfprüche wider die Vernunft 1 Cor. 2, 3-8. 
14. 2Cor. 10,5. Eph. 2,3. Col.2,8. Phil. 4,7. gelten nur gegen 
Trugſchluͤſſe oder griechifhe Phitofophie im Gegenfage bes Chriften- 
thums. Diefes erfchien vielmehr al6 Vollendung des religidfen Bes 
mwußtfeins oder als Einheit der allgemeinen und befondern Offen: 
barung, obwohl es dem Nationalismus den Antnüpfungspunft bot, 
daß die befondre Offenbarung ſich an der allgemeinen bewähren folle 
Jo. 7, 17. , dem dogmatifchen Supernaturalismus, daß ein neues 
Leben in Chrifto dem frühern natürlichen Bewußtſein in ber Sünde 
entgegengefest wurde Eph. 2, 3. Das verfchiedne Urtheil der Kirche 
über Vernunft und Philofophie wurde entfchieden theils durch das Ver: 
haͤltniß eines Zeitalters zu einem beſtimmten philofophifchen Syſtem, 
theil6 durch das hervortretende Bewußtſein der Suͤndhaftigkeit, in 
welchem alle natürliche Vernunft als verfinftert erfchien. Durch das 
erfte, die Neigung zur platonifhen Schule, wurbe unter ben griedhis 
ſchen Kirchenvätern die Verwandtſchaft des Evangeliums und der 
Philoſophie mannichfach anerkannt,“) durch das zweite unter den 
Iateinifchen Vätern der Zwieſpalt zur VBerherrlichung bes Glaubens’) 
und endlich im Gegenfage wider Pelagius von Auguftin ber Grund⸗ 
gedanke des dogmatifchen Supernaturalismus, Unfähigkeit des na= 
türlichen, durch die Stunde gänzlich verborbenen Menfchen zur Res - 
ligion ausgefprochen, doch mehr in Bezug auf bie fittliche als auf 
die erfennende Kraft durchgeführt. Beides, Neigung für Ariftoteles 
und Pelagius, veranlaßte unter ben Scholaftikern eine rationaliftifche, 
nur durch die Auctorität der Kirche niebergehaltene Zendenz.°) Durch 
den Gegenfag wider beides erneute und fchärfte ſich in der evangelis 
fchen Kirche der Supernaturalismus Auguftins, dem die Vernunft 
nur in weltlichen Dingen gilt.) Was man bagegen als verftedten . 


a) Justini Apol. II. ec. 13: Ovx allorgıa dor va Illaravos dıday- 
uararov Xg:orov, all oux dor. mavın duosa. Clem. Strom. VI. p. 31T: 
Kal na? davrnv Edınalov more 7 yılooopla rovs "Ellnvas. 

b) Tertul. de carne Ch. c. 5: Mortuus est Dei flius: prorsus eredi- 
bile est, quia ioeptam est. Et sepultus resurrexit: certum est, quia im- 
possibile est. 

e) Thomas, P. I. Qu. 2. Art. 2: Sie fides praesupponit cognitionem 
natoralem, sicat gratia naturam, et ut perfectio perfectibile. 

d) Form. Conc. p. 579: Quod hominis intelleetas et ratio in rebus 
spiritaalibus prorsus sint coeca, nihilqgue propriis viribus intelligere 
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Rationalismus angefprochen hat, °) ift nur die Anerkennung, daß bie 
göttliche Offenbarung fich dem religiöfen Geifte als ſolche durch res 
ligiöfe Wirkung bewähre. Die altproteftantifhen Dogmatiker ftatus 
irten einen formalen Bernunftgebraudy bei der Schriftauslegung und 
bei Gonftruirung des dogmatifhen Syſtems, zur untergeordneten 
Berweisführung in articulis miztis und zur MWiderlegung der Gegner, 
mit der Anerkennung, daß bie wiedergeborne Vernunft dem Evans 
gelium nicht mwiderfpreche, *) In der Emancipation des Geiſtes wech⸗ 
felten Feindfeligkeiten und Ausgleichungsverfuche, bis der gewoͤhn⸗ 
liche Rationalismus entftand [f. 1750), der ſich zum Chriften- 
thum befennt, indem er baffelbe zur Vernunftreligion aufjuflären 
trachtet. Im Gegenfage, aber mit Aufgebung bed Dogmas von 
gänzlicher Unfähigkeit der Vernunft, dee moderne Superna- 
turalismus, welcher, weil er das Chriſtenthum aus vernünftigen 
Gruͤnden als übernatürlihe Offenbarung erkennt, fi) demſelben 
unterwirft. Iſt die weitere Entwidlung der Theologie über beide 
Syſteme hinausgefchritten, fo hat fie doch das Weſen des Gegen» 
fages nicht überwunden, und bie hegelfche Philofophie, die ſich als 
die Wahrheit der chriftlichen Religion in der Form der Wahrheit aufs 
ftellte, fteht wefentlih auf Seiten des Rationalismus. 
6. 2%. Der gewöhnliche Streit beider Syſteme. 

Reinhard, Seftändniffe. Sulgb. [810.7 811.9. Br. [Röhr] Briefe. d. 
Nation, Aachen. Zeitz.) 813. 3611ich, Br. ü. d. Supern. Sondersh. 821. 
Gebhard, d. lest. Gründed. Nation. in e. Widerl. d. Br. Zoͤll. Arnft. 822. 
Sartorius, d. Rel. außerh. d. Gränzen d. bloßen Bernunft. Mrb. 822. 

Die moderner Supernaturaliften fuchten die Möglichkeit, eine 
gewiffe Nothmwendigkeit der Offenbarung und ihre Wirklichkeit im 
Chriftenthum mit Gründen zu ermeifen,*) aus denen nur das Be: 
dürfniß einer pofitiven Religion und die volllommene Erfüllung deſ⸗ 
felben durch das Chriftenthum hervorgeht. DieRationaliften erwieſen 


possint. Apol. Canf. p. 64. v. 228. p. 113. v. 1445. Luther. 3. VI. 
©. 2048 f.8. XII. ©. 398 u. o. 

e) F. C. p. 822: Si quis doctrinam de Dei praedestinatione eo modo 
praeponat, ut velperturbatae mentesex ea consolationem nullam haurire 
possint, sed potiusaddesperatiooem illisansa praebeatur, velimpoenilen- 
tes in suasecuritate et malitia confirmentur: tum nihilcertius est, quam 
quod articulus de eleetione non juxta voluntatem Dei, sed secundum huma- 
nae rationis coecum judieciam eteximpulsu diaboli perverse docestur. — 
J. F. Krause, de rationalismo ecclesiae nostrae in doctr. de praedesti- 
natione. Regiom. 814. 2 Pg. 4. rg. J. M. Lundvall, de rationalismo 
Lutheri. Upsal. 829. A. 

f) Quenst. P. I. p. 38: Disting. ioter rationem in homine ante lapsum 
et post lapsum. Illa, quatenus talis, nanquam adversata fuisset revela- 
tioni, haec adversatar saepissime. p. 43: Prinecipia rationis formalia 

"nemorejieit, materialia, quaesintmysteriorum norma, Remosanusreeipit. 

a) Dahn, Lehrb. d. hr. Gl. 8. 5. Steudel, Glaubsl. ©. 76 ff. 
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ihr Recht durch wilerlei der Religion zum heil fremde : Grimde,) 
aus weichen die hohe Bedeutung der. Vernunft erhellt, aber keines⸗ 
wegs ihre Alleinherrfchaft, wofern es ‚der Gottheit gefallen hätte, auf 
‚eine beſtimmtere und feitere Weiſe, als durch die Miſchung von 
Wahrheit und Irrthum im DMenfchengeifte, fich offenbar: zu. machen. 
Daher ber Streit in der That nicht durch wiſſenſchaftliche Gruͤnde 
entſchieden worden tft, fondern nad) Neigung : die Ehrfurcht vor der 
H. Schrift und das Beduͤrfniß einer ſichern Auctorität hat für ben 
Supernaturalismus, das Streben nad) geiftiger Freiheit und ihre 
Bewußtſein für den Rationalismus entfchieden. Nur das Verleug- 
nen einer perfönlich wirkenden Gottheit mußte auch bie Möglichkeit 
einer befondern Offenbarung leugnen. °) 
$.23, Bermittlungsverfuce. 

Sie vermitteln entweder nur fcheinbar, wie diejenigen, welche durch 
Aufgeben des Begriffs der Mittelbarkeit und Unmittelbarkeit, ober 
durch Nachweiſung der ideal nothmwendigen Einheit beider Offenba⸗ 
rungen den Streit für abgethan halten,*) oder fiegehören dem Gegen⸗ 
fage wefentlich nocdy an, wie der rationale Supernaturaliss 
mus, welcher aus vernünftigen Gründen die Geheimniffe der Of⸗ 
fenbarung als über, nicht gegen die Vernunft, annimmt, dem Sus 
pernaturalißmuß,?) und der fupernaturaleRationalismusß, 
weicher das Chriftenthum für unmittelbare Offenbarung und goͤtt⸗ 
liche Einführung der Vernunftreligion achtet, dem Rationaligmus 
angehört.) Das Geftändnig, dag man mit Aufgebung der Conſe⸗ 
quenz zu einem Synkretismus beider Spiteme flüchten muͤſſe, ift 
ftatt der Vermittlung ein verzweifelter Nothbehelf. *) 

$. 24. Annäherung und Verſchiedenheit. 

Die naturgemäße, in Einzelnen bereits vorhandene Annäherung 
beider Syſteme ift die Anerfennumg von Seiten des Supernaturas 
lismus, daß jeder aus der H. Schrift gefchöpfte Lehrfag, um wahr⸗ 


b) Wegscheider, Institt. Theol. christ. $. 11. 

ec) Strauß, hr. Slaubendl. B. I. ©. 64 ff, 274 ff. 

a) Kähler, Supran, u. Ration. in ihrem gemeinfch, Urfprunge, ihrer 
Zwietr. u. höhern Einh. Lpz. 818. 8. A. Klein, Grunbdlinien d. Re⸗ 
ligiofism. 2pz. 819. E. F. Hoepfner, de diser. mediatae et immed. 

-Dei eflicaciae rectius istelligendo. Lps. 823. 

b) Ammon, Summa Theo. chr. ed. 3. $. 285. u. Magaz. f. Pred. 822. 
8. VI. 8.2. — Böhme, die Sache d. rat. Supern. nad Ammons Abs 
ſchiedow. geprüft. Neuſt. 823, 

c) Tzſchirner, Briefe veranlaßt durch Reinh. Geſtändn. Lpz. 811. 
5. Br. C. L. Nitasoh, de revel. religionis extecaa ‚sademque publies. 
Vit.:830. 2 Fase. frogr. ſ. 1798.) u. Über Heil d. Theol. durch Unter⸗ 
ſcheidung d. Offenb. u. Rel. als Mittel u. Zweck. Witt. 830. 

d) Wer iſt conſequent? Reinhard? o. Tzſchirner? o. keiner von beiben? 
beantw. v. Pred. Sachſe. 811. 


. 
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haft;erfamnt ud. angewandt zu werden, einer Begtuͤndung im reli⸗ 
gioͤſen Geiſtechedarf; von Seiten des Rationaliemusıbas Zugeſtaͤrd⸗ 
niß eines mothwendigen hiſtoriſchen Inhalts im Chriſtenthum, der 
nicht aus der Vernunft gefchöpft werden: kann.“) Iſt aber hierdurch 
‚eine Annaͤherung möglich, durch weiche der Zwieſpalt im kirchlichen 


Volkeleben faſt gaͤnzlich zurucktreten kann, und haͤngt erfahrungsge⸗ 


muͤß ber Segen des Votkslehrers nicht von ‚einem. dieſer Syſteme 
ab, *) fo bleibt doc, in der Wiſſenſchaft. eine weſentliche Verſchieden⸗ 
heit: der Supernaturakift nimmt einen Glaubensſatz an, weil:er.in 
der H. Schrift oder fonft in einer ſichern Offenbarungskunde geges 
ben ift, der Rationaliſt, weil er den Grund feiner Wahrheit im eig⸗ 
nen Geiſte erkennt; eine Berfchiedenheit, welche auch auf den Inhalt 
des Glaubens Einfluß üben muß. Daher bie Vermittler und In⸗ 
bifferensen ſech von denjenigen, weiche füch einer Entfcheibung zroifchen 
beiden Syſtemen bewußt find, nur dadurch unterfcheiben, :daß fie in 
jebem gegebenen Falle unbewußt. und unwillkuͤrlich ihre Entſcheidung 
treffen, die Andern ein für allemal klar und befonnen. 


$. 35. Iufteuction zur Eniſcheidung des. Streites. 

Die Entſcheidung rubt auf der Frage: ob der menfshliche Seift, 
wie er dermalen iſt, das religidfe Leben als ein Streben nad) dem 
Vollkommnen aus fic) ſelbſt hervorbringen könne. Wenn er es kann, 
fo ift nicht .einzufehn, warum .er fi) einer fremden Offenbarung, 
gefegt auch, daß fie einft gefchehn, alfo einft nothwendig gemefen 
fei, unbedingt bingeben ſolle. Ob er e8 könne, ift im Leben durch 
die That, in der Wiffenfchaft durch den Begriff fo zu entfcheiden, 
baß aus dem -eignen Beifte die Säge des religiöfen Glaubens, in 
denen das religioͤſe Leben feine Darftelung und Befriedigung findet, 
entwidelt werden, als wodurch das Recht bes Rationalismus erwie= 
fen würde, Wenn den hierdurch ‚gewonnenen philoſophiſchen Glau⸗ 
bensfägen die rein hiſtoriſch entwickelten chriftlihen Glaubensartikel 
wefentlich entfprächen, fo wäre dadurch das Chriſtenthum feinem 
Weſen nad) als Vernunftreligion eriwiefen und die Nothwendigkeit 
eines hriftlihen Rationalismus dargethan. Wenn bagegen 
der Geift felbft in disfer Entwicklung feiner religiöfen Anlagen auf 


a) Märtens, Theophanes. Halbrſt. 819. [ichott, Sendfchr. an M. 
Lena. 820.] Deff. Antwort. 8.821. Bo Eshamm er, Dffenb. u. Theol. 
Stuttg. 822. 3.6. Bater, ü. Nation. Gefühlssel. u. Chrifteath. Hal. 
823. Schott, Br. ü. Ration. u. Offenb. Iena. 826. A.Schweizer, 
Kritit d. Gegenf. zw. Ration. u. Supern. Zür. 833. 3.9. Ger ber, Sus 
pranominalißmus o. enbl, Verföhn. zw. Ration. u. Supern. Lpz. 843 f.2. 9. 

b) Spiefer, ü. d. Gebr. d. Ration. im rel. Volks: u, Sugendunterr. 
Heard. 821. Tzſchirner, d. Verſchiedenh. d. dogm. Syſteme Tein Hinder⸗ 
niß d. Zweckes d. K. In ſ. Mag. f. Preb. 823. B. I. H. 1. Diedrich, iſt 
d. Ration. fähig.e. K. zu bilden? [Studien u, Krit. 847. H. 4.) 





— 
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irgend einem Punkte eine gänzlicdye Unfähigkeit zur Religion oder eine 
durch eigne Kraft unheilbare Störung fände: fo würbe die Vernunft 
feibft den Supernaturalismus fordern, welcher hier nicht die Noth⸗ 
wendigkeit einer unmittelbaren und Übernatlirlihen Erkenntniß be: 
zeichnet, fondern im einfachen Gegenfage des Nationalismus, das 
Beduͤrfniß einer Mittheilung des religiöfen Lebens, das aus dem 
- menfchlichen Seifte, wie er dermalen tft, nicht bervorgehen kann; unb 
wäre durch das Chriſtenthum diefe Dittheilung thatfächlic, gefchehn, 
fo würde die Vernunft felbft den hriftlihen Supernaturalis- 
mus gebieten. Die Entfcheidung hierüber hat ihren Hauptort in 
der Lehre von ber Sünde, wird aber erft durch die ganze Dogmatif 
vollzogen. Jedenfalls ift fie möglich, weil der Geift in biefer Sache 
nur bei ſich felbft anzufragen hat. Wie fie auch falle, fo wird ba: 
durch nur der Rationalismus oder Supernaturalismus als Princip 
gerechtfertigt, nicht feine Darftellung in dem einen oder andern der 
jegt nach ihm genannten Spfteme. 


B. Die Heilige Schrift. 
5.26. Urquell des hriftlichen Glaubens. 

Der alleinige Quell des urfprünglichen Chriſtenthums als die 
hiſtoriſch allein gewiſſe Urkunde feiner erften Erſcheinung ift die 9. 
Schrift N. Zeftamentes.*) Das A. Teftament dient nur als hiſto⸗ 
tifhe Grundlage und zur Erläuterung von Lehren, welche im N. 
Zeftamente vorausgefegt werden. Die Sicherheit beider Urkunden, 
im allgemeinen durch dußre und innere Gründe erwiefen ‚?) fchließt 
auf diefem bloß biftorifhen Standpunkte die Möglichkeit des Irr⸗ 
thums und Widerſpruchs in der Gefchichte nicht aus, worüber im 
einzelnen Falle die hiftorifche Kritit nach Abwägung der Zeügniffe 
zu entfheiden hat; nocd die mannichfache Ausbildung der Lehre, 
weßhalb im vorkommenden alle die Lehrweiſe ber einzelnen H. 
Schriftfteller zu unterfcheiden tft. 

$.27,. Sammlungen und einzelne Beſtandtheile. 

Die Schreibekunſt war unter den Hebräern zu Mofis Zeit nicht 
unbefannt, aber noch die folgende heroifche Periode des Volks hatte 
nur eine Sagen= und Lieder-Poefie, eine Literatur entwickelte ſich erft 
in den von Samuel geftifteten Prophetenfchulen. Mit dem Plane 
einer Wiederherftelung des Staates verband fich noch im Eril der 
Gedanke einer Sammlung und Sicherung ber Nationalliteratur, 
melde als Poefie und Hiftorie eines theokratifchen Volkes ihrer Na⸗ 


a) n92 Gen. 9, 17. 7 an dıadnam Mt. 26, 28..cf. 2 Cor. 3, 14. 
san „pn Exod. 24, 7. AıußAlov duadnans 1 Mec. 1, 59. dıadnan 
Sir. 28, 7. Yulgata: testamentum. cf. Hbr. 9, i6s. 

b) Fides humana: authentia, integritas, @&conıoria. 
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tur nach vorherrfchend eine heilige Riteratur war. Ihre Spuren find: 
eine Sammlung des Geſetzbuchs 2 Reg. 22, 8., eine Sammlung 
beiliger Bücher durd, Nehemias 2 Mec. 2, 13. Als ein Ganzes 
wird die Sammlung zuerft im Prologe Jeſu Sirach angeführt etwa 
130 a. C., ihre Abgefchloffenheit ift erſt durch Joſephus bezeugt.*) 
An die alerandrinifche Überfegung, welche um 285a.C. angefangen, 
um 130 zum großen Theile vollendet war, ſchloß fich mit unbeſtimm⸗ 
tem Anfehn eine Reihe fpäterer Schriften, einige alerandrinifchen 
Urfprungs, andre aus dem Debräifchen überfegt, welche in Paldftina 
theil® entfchiedener von der heiligen Sammlung getrennt, theild gar 
nicht gelefen wurden. Diefe Sammlung vorzugsweiſe nach der Septuas 
ginta blieb die fchriftliche Unterlage der chriftlichen Erbauung, bis durch 
die Macht des neuen Geiſtes die Schriftdentmale der apoftolifchen Kir: 
che gleichfalls als H. Schrift geltend gemacht wurden, Der Kern ihrer 
Sammlung war um die Mitte des 2. Jahrhunderts vorhanden, über 
Einzelnes ſchwankte das Urtheil der Kirche bis gegen Ende des 4. 
Sahıh.?) Die proteftantifhe Kirche hat zwar beide Teftamente unvers 
ändert übernommen, aber der Urfprung der einzelnen Bücher, nicht 
mehr durch eine unfehlbare Kirche verbürgt, mußte der freien wiſſen⸗ 
fhaftlihen Unterfuhung anheimfallen, und jeder Beftandtheil der 9. 
Schrift kann nur ſoweit als hiftorifche Urkunde des Glaubens gelten, als 
fein nachgewiesner Urfprung e8 erlaubt. Diernach, abweichend von der 
Eicchlichen Überlieferung, iftder Pentateuch insgemein nur als Denkmal 
der Königszeit zu brauchen, doch einzelne Volksſagen darin nach innerer 
Wahrſcheinlichkeit für die mofaifche und vormofaifche Zeitz die 2. Hälfte 
des Jeſaias [von c. 40) als das Werk eines unbekannten Prophe⸗ 
ten für die legte Zeit des Erils; die nach Daniel genannte Dichtung 
für die Zeit des Antiochus Epiphanes; das Buch der Weisheit als 
Erzeugniß des alerandrinifchen Judenthums, das fih in Philos 
Schriften vollendete; das 1. Evangelium als eine Stimme der apos 
ftolifchen Zeit gleich den beiden andern; die 3 Paftoralbriefe wie die 
Briefe an die Coloffer und Ephefer nur in Verbindung mit Stellen 
aus den andern fihern Briefen als Zeugniffe paulinifcher Lehre; der 
Brief an die Hebräer und die Fatholifhen Briefe, mit Ausnahme 
des fpätern 2. petrinifchen Briefs, nur als Nachweifungen deffen, was 
hie und da in der apoftolifchen Kirche gelehrt wurde. °) 
$. 28. Auslegung und pogmatifche Auffafjung. 

Jebes Buch der H. Schrift ift auszulegen nah dem Sprachge: 
brauche feiner Zeit und nach dem ©eifte feines Verfaſſers, indem 
von ben einzelnen Außerungen zum geiftigen Wefen hindurchgedrun: 
gen und diefes im allumfaffenden religiöfen Geifte als deflen befon- 

a) C. Apion. I, 8. Antigg. XI, 6, 13. 5b) KGeſch. $. 72. 101. 


ce) Lehnſatz aus d. Einl. in das A. u. N. Zeftament, Brg. Leben Iefu. 8.3 ff. 
Dogmatik. 4. Aufl. 2 
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dere Geſtaltung verfianden oder ideal nacherlebt wird. Dieſes ift 
die thbeologifche Auslegung, welche bie geammatifch> hifto- 
riſche Eregefe ald Bedingung aller Sicherheit in fich, aber die kirch⸗ 
liche, allegorifche und moralifche Interpretation als einfeitige Momente 
unter ſich enthält, Die Ausdrudsweifen der unmittelbaren Anfchaus 
ung und Begeifterung find in wiſſenſchaftliche Begriffe treu zu über 
tragen, aber dieſe Überfegung ift innerhalb der Religion nicht die an 
ſich höhere Auffaffung. Nur diejenigen Stellen der H. Schrift find 
für die Dogmatik zu benugen, in welchen die H. Schriftfteller bie 
Ausfprüche ihrer oder ihrer Helden eignen Froͤmmigkeit und die das 
mit verbundne heilige Geſchichte niedergelegt haben, *) fo dag aus 
ihrer vergleichenden Zufammenftellung der religiöfe Glaube derfelben 
im Bufammenhange erhelle und das Locale oder Kemporelle 
bloß infomweit ausgefchieden werde, als es ihnen nicht zur Religion 


"gehörte. ®) 


5.29. Accommodation. 

F.A.Carus, Hist. autiquior sententiar. Ecc. gr. de acc. Christo inpr. 
et App. tribata. Lps. 793. 4. — G. T. Zach arid, Erkl. d. Herablaſſ. Gottes 
zu d. M. Wism. 763. Semler, de discriminenotionum vulgarium et christ. 
in N. T. observando. Hal.770. 4. K. F. Senf, Vrſ. ü. d. Herabl. Gottes 
in d. hr. Rel. Hal. 792. 9.8. Vogel, Auff. theol. Inhalte. Nuürnb. 799, 
2. St. Dog.: Süskind, ü. d. Grängen d. Pflicht keine Unwahrh. zu 
fagen. In |. Mag. 13. St, Vrg. Leben Jeſu. $. 70. nt. e. 

Das Chriſtenthum mußte ſich niedern Bildungsftufen anfchlies 
Gen 1 Cor. 3, 1ss., und fonnte das Judenthum erſt allmälig aus⸗ 
fheiden Acta 15, 24ss. Beides wird ald Accommodation ſouy- 
xaraßaoıg, condescensio] bezeichnet. Dafür ift zu halten: der 
Form nad jede Darftellung oder Bemeisführung, welche unge⸗ 
nügend höherer Beiftesbildung [za «AndEev] damals ihren Zweck 
erreichte [xaz ardomno»] Gal. A, 2188., ohne daß doch hier eine 
bewußte Herablaffung durchaus behauptet werden könnte. Dem In- 
halte nad) jedes einftweilige Stehnlaffen [dissimulatio] hergebrach⸗ 
ter Unfichten, die dem chriftlichen Geifte fremd find Jo. 16, 12., 
das Zugeftändnig unſchuldiger Volksſitten, doch fo, daß ſcheinbar 
gleiche Handlungsweiſen je nach dem verfchiednen Beweggrunde und 
Einfluffe verfchieden beurtheilt wurden Gal. 2, 11ss. Acta 16, 3., 
und ein Theil der Kirche fich nicht accommodirte, fondern wirklich 
noch auf jüdifhem Standpunkte verharrte; endlich die angelegent= 
liche Ausführung jüdifcher Vorftellungen, wiefern eigenthuͤmtiche Ges 
danken des Chriftenthums daraus hervorwachfen. Niemals ohne 
diefe Abficht die freie Beftätigung [simulatio] eines jüdifchen Dogma, 


a) Dicta probantia, sedes doctrinarum, nar& To önrov und zara ey» 
dıavosav. b) Conf. Aug.p. 43: Apostoli jusserunt abstinere a sanguine. 
Quis nunc observat? Ad tempus prohibuerunt propter scandalum, 
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meiche, mit dem Bewußtſein feiner Unwahrheit verbunden, dem 
Zwecke Jeſu und der Apoftel durchaus wiberfpräche. Doc find von 
diefer bemußten Herablaſſung diejenigen Vorftellungen zu unter- 
fcheiden, welche, dem gemeinfamen Volksleben angehörig, gelegents 
lich hervortreten ohne mit der bucchgebildeten religiöfen Überzeugung 
wefentlidy verbunden zu fein. 


5.90. Ausbildung und Perfectibifität des Chriſtenthums. 


Leffing, Erziehung d. Menſchengeſchl. Brl. 780. [Krug] Br. ü. d. 
Perfect, d. geoffenb. Rel. Jena u. %p3.795. Dog: HM. Tittmann, num rel. 
rev. omnibus omniam temporum hominibus aecommodata esse possit? 
Lps. 796. &. CH. Flatt, Ideen ü. Perf, e. göttl. Offenb. [Stäudlins Beitr. 
B.11.)— D.F.S trauß, Bergänglices u. Bleibendes im Chriftenth. ſZwei 
friedt. Blätter, Alton. 839.] Zeller, Perf. d. Chriſtenth. ITheol. Jahrbüch. 
842. 9.1.) Dog. Remppis, ü. Perf. d. Chr, [Studien d. Geiſtl. Würt. 


844. B. XVI.) 

Aus der H. Schrift iſt nicht darzuthun, daß jeder religiöfe Ge⸗ 
danke nur durch feine Nachweifung im N. Teſtamente als chriftlich 
erwieſen werden koͤnne, vielmehr vermweift Sefus auf fortwährende 
Belehrung durch den von ihm ausgehenden Geift Jo. 16, 125. cf. 
7, 38., und aus der zufälligen Bildung des N, Teſtamentes ift 
nicht wahrſcheinlich, daß die Geſammtheit alles Chriftlihen darin 
enthalten fei. Aber ein Ausſpruch kann audy nicht als hriftlich darge: 
than werden, wenn er fich nicht auf beftimmte Weiſe an die biftorifch 
verbürgte Lehre Chriſti anfchließt. Hieraus‘ die mittlere Folgerung, 
dag zum chriftlichen Charakter einer Vorſtellung zwar nicht ihr Vor⸗ 
hanbenfein im N. Zeftamente gehört, wohl aber ihr nachweisbarer 
Zufammenhang mit dem chriftlichen Geifte, wie er fih im N. Ze: 
flamente ausgefprochen hat. Die hierdurcd anerkannte Fortbildungs: 
fähigkeit des Chriſtenthums kann Pırfectibilität genannt werden, 
wiefern hierunter nicht eine Steigerung des Chriſtenthums durch 
eine neue Offenbarung, noch ein Abthun pofitiver Dogmen nadı Ver: 
nunftprineipien, fondern eine von der H. Schrift ausgehende Ent: 
widlung des hriftlichen Geiftes verftanden wird, Vrg. 8. 7. 


C. Chriftliche Schriften. 
5.31. Quellen ver evangelifchen Kirchenlehre. 

Zwar kann in Zweifel geftellt werden, inwiefern die Lehre der 
evangelifhen Kirche noch in ihren Bekenntnikfchriften enthalten fei: 
aber jedenfalls ift hiftorifch gewiß, daß in ihnen einft die Xehre nie= 
dergelegt wurde, welche damals und Jahrhunderte durch als Glaube 
der Kirche gegolten hat. Daher die von der Kirche vertragsmäßig 
und Öffentlich anerkannten Bekenntnißfchriften [Svınbola] Urkunden 
der Kirchenlehre find. Für die ganze evangelifche Kirche die alten 
Symbola oeeumeniea: Apostolieum, [2-4. Jahrh.] Nachhall der 

* 
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apoſtoliſchen Lehre und allmaͤlig entſtandener Inbegriff des aͤlteſten 
einfachen Kirchenglaubens, Nicaenum dogmatiſche Ausbildung deſſel⸗ 
ben nach den Beſchluͤſſen von 325 und 381, Athanasianum das Abbild 
des Kirchenglaubens im 5. Jahrh., feit dem 7. in allmäliger Geltung”) 
Sur die lutheriſche Kirche: die unveränderte Confessio Augustana 
1530 als das Äußerfle zum Frieden mit dem Katholicismus; ) für 
den größten Theil der Kirche: Apologia Confessionis 1530, Mes 
lanchthons Streitfchrift gegen die Confutatio Pontificia, °) Articuli 
Smalealdici 1537, Luthers entfchieoner Gegenfag,?) Lutheri Cate- 
chismus major und minor 1529;°) für einen Theil der Kirche: For- 
mula Concordiae 1577, die Seftftellung der fiegreichen Orthodorie,‘) 
und hierdurch bedingt al8 Sammlung Liber Concordiae. 8) In 
der reformirten Kirche hat bei einer großen Menge localer und na⸗ 
tionaler Bekenntnipfchriften,") die theils zu Zwingli, theils zu Cals 
vin ftehn, theild vermitteln, nur die 2. Confessio Helvetica 1566) 
und der Heidelberger Katechismus 1563, *) beide durch ihre prafti- 
[che Tendenz die Härten des Calvinismus mildernd, ein meitverbreis 
tetes Unfehn erlangt. Der lateiniſche Text der tutherifchen Symbole, 
obwohl nicht überall Grundtert, ift im gelehrten Gebrauche herges 
bracht. Nur dasjenige ift in den Symbolen für Kircheniehre zu 
halten, was ald unmittelbarer Ausdrud des religiöfen Lebens oder 
als wiſſenſchaftliches Mittelglied deffelben ausgefprochen ift. Die 
dogmatifchen Entwicklungen des kirchlichen Syſtems in den Schrif: 
ten der Reformatoren und nachfolgender Zheologen, die ſich ſtreng 
an die Kirchenlehre gehalten haben, find gleichfalls für kirchlich zu 
achten und das kirchliche Syſtem vollendet ſich erit in ihnen. Weil 
fie aber in ihrer freien Mannichfaltigkeit Fein ausfchließliches Geſetz 


a) J.G. Voss, detribusSymb. Amst. [642.].662. 4. X. Hahn, Bibl. 
db. Symb. u. Gtaubensregeln d. apoft. kath. Kirche. Bresl. 842, 

b) Ed. Melanchthon, Witt. 530. 4. deutſch u. Tat. Winer, Erl. 825. 
Twesten, Ril. 816. Titimann, Dresd. 830. — KGeſch. $. 333. 

ec) Ed. Melancht. Witt. 530. 4. [mit d. Conf. Aug.) Lücke, Ber. 817. 

d) Hrsg. dv, Luther, Witt. 538. 4. v. Stolz u, Aurifaber, Weim. 553. 
4. Articuli Smale. BE Pal. cud. ed. annott. erit. ill. Marheineke, Ber. 
81T. 4. — KGeſch. $. 339. e) Eb. 8. 332. f) Eb. $. 354. 

g) Deutfche amt. Ausg: Dresd. 580. f. Mit d. verſch. Lesarten durch 
8.3. Baumgarten, Dal. 747. Lat. ed. Selneccer, Lps. [580. zurüd- 
genommen.) 584. 4. Christianus Il. ib. 602. u. 0. Rechenberg, ib. 678. 
u. 0. Tif/mann, ib. [817.] 827. Hase, ib. [827. 837.) 846. F. Francke, 
ıb. 846. Deutſch u, lat. J. G. Walch, Jen. 750. J. T. Müller, Stuttg. 
847. — J.G. Walch, Introd. in Libros Ecc. Luth. symb. Jen. 732. 4. 
J. A. H. Tittmann, lustitt. symb. Lps. 811. ®rg. $. 45. nt. m. 

h) Harmonia Confessionum Hidei orthod. etreform.Ecclesiar. Gen.581. 
4. Collectio Confess. in Ecc. reformatis publicatar. Ed. H. 4. Niemeyer, 
Lps. 840. Appendix, qua continentur Puritanuorum Libri symb. Ib. 840. 

i) Ed. Aindler, Solisb.825. O.F.Fritzsche, Tur.839. k) K&rfh.$.357. 
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für das kirchlich Geltende aufftellen : fo find fie in wiſſenſchaftlicher 
Darftellung von der urfprünglic in den Symbolen niedergelegten 
Kirchenlehre zu unterfcheiden. 

$. 32. Quellen ver Dogmengefchichte. 

Die Quellen der [fpeciellen] Dogmengefchichte find : 1) Privat: 
urkunden, bie Schriften derjenigen, welche theild durch wiſſenſchaft⸗ 
liche oder kirhlihe Bedeutung Einfluß übten auf die Geftaltung 
des Lehrbegriffs, theils die unter ihren Zeitgenoffen geltenden Lehr⸗ 
fäge gelegentlich oder abſichtlich darſtellten. 2) Dffentliche Urkunden, 
welche von den verfchiedenen Kirchen und Secten durch ihre Repraͤ⸗ 
fentanten als Darftellungen ihres Glaubens niedergezeichnet oder 
wegen ihres Inhalts allmälig durch das Herkommen als ſolche ans 
erkannt worden find. Fuͤr die beiden großen Seftaltungen des Ka: 
tholicismus, für die griechifche und römifche Kirche, find öffentliche 
Urkunden die Befchlüffe der in jeder Kirche als oͤkumeniſch aner⸗ 
kannten oder doch in die kirchlichen Rechtsbuͤcher aufgenommmen 
Spnoben, Aber bei dem geringen dbogmatifchen Gehalte derfelben 
ift die Ältere griechifche Kirchenlehre vielmehr zu ſuchen bei Athana- 
fius, Gregor von Nazianz und Johannes Damascenus, die Ältere 
tömifche bei Auguftin, Petrus Lombardus und Thomas Aquinas, 
foweit ihre individuelle Anficht vom Allgemeinanerfannten gefchleden 
werben fann. Der neuern griehifhen Kirche gelten als Snbegriffe 
ihres Glaubens die Belenntniffe des Gennabius 1453 und Mogilas 
1643,*) der neuern römifchen Kirche die Canones et Decreta Con- 
eilii Tridentini 1545-63, als ©laubensgefege zweiter Ordnung 
Catechismus Romanus 1566 und Professio fidei Tridentina 1564, 
diefe theoretiſch zwar nicht allgemein anerkannt, aber die letztere that: 
fächlich in voller Geltung?) Die Ausführung und Ergänzung ift in 
den Werken der für orthodor anerkannten Latholifhen Theologen 
noch beflimmter gegeben, als baffelbe Verhaͤltniß in der proteflans 
tifchen Kirche ſtatt findet, weil dort die Kirche felbft eine beftimmte 
Genfur und Bürgfchaft übernommen hat; doch fordert die hiftorifche 
Genauigkeit, in dieſer Hinficht Eatholifche Kirchenlehre und katholi⸗ 
ſche Theologie zu unterfcheiden. 


&) Tewadiov önokoyla. Opdudofos öuokoyla rys nlorewstycnadol. 
x. anoor. Exxinolas v6 üvarokixns [gr. u. lat.] ed. Normann, Lps. 695. 
[or- lat. u. deutfch] Hofmann, Vrat. 751. — Librisymb. Ece. orientalis. 

d. E. J. Kimmel, Jen. 843. 

b) KGeſch. $. 390. 398. Catech. ex decreto Conc. Trid. ad Parochos 
ser. ſital. u. lat.] Rom. 566. Col. 572. u. 0. Köder, catech. Geſch. d. 
päpftl. K. Sen. 753. 


) 
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Zweiter Theil, 


Geſchichte der Dogmatik, 


Semter, hift. Eint. in d. dogm. Gottesgelehrſamk. Vor Baumgartens 
ev. Glaubensl. Hal. 759 f. 3 B. 4. C. ©. Heinrich, Verf. e. Geſch. d. 
verſch. Lehrarten d. chr. Glaubenswahrh. u. d. merkw. Syſteme u. Comp. 
drſ. z. 790. Schicke danz, Verf. einer Geſch. d. chriſtl. Glaubensl. 
Braunſchw. 827.— Baumgarten-Cruſius, Comp. d. Dogmengeſch. 
Lpz. 840. Th. l. Tweſten, Dogm. A. 3. B. J. S. 96 ff. — W. Herr⸗ 
mann, Geld. d. prot. Dogm. Lpz. 842. 

5,33, Das Urchriſtenthum. 

Jefus hat das vollkommne religiöfe Leben in Lehren, Sinn: 
bildern und Thaten bargeftellt, Er hat nicht ein Spftem von Glau⸗ 
benstehren feftgeftellt, fondern ein religiäfes Reich gegründet, und 
einen Geift geweckt, der durch mannichfache Syſteme hindurd) die 
ewige Wahrheit zum Bemußtfein bringen follte.*) Johannes hat 
duch Erinnerungen aus feiner Jugend die ideale, zunaͤchſt theo- 
logifche Seite der Religion als Gemeinfchaft mit Gott durch Fiebe 
zu Chrifto ausgebildet, Paulus durch Reflerion aus dem chriſtli⸗ 
chen Leben auf die frühere Zerfallenheit mit Gott die reale und an- 
thropologifhe Seite als Verföhnung mit Gott durch den Glauben 
an feine in Chrifto offenbarte Barmherzigkeit; er noch im Kampfe 
wider die Engherzigfeit des Judenchriſtenthums, Johannes jenfeit 
des Kampfes.?) In den andern Denkmalen der apoftolifchen Kirche 
ift das Chriftenthum ale die verheißne Vollendung des Judenthums 
aufgefaßt. Hiernach unterfcheidet fich eine judendhriftlidhe, pau— 
linifhe und johanneifche Kehrmeife. Dogmen hatte man nicht 
außer dem Glauben, bag Jeſus der Chriftus und von ihm das Heil 
zu erwarten fei. Doc, Lag in der Zaufformel ein Keim zur Aus- 
fheidung und Zufammenfaffung der Hauptftüde des Ehriſtenthums. 


I. Dogmatik des Katholicismus. _ 
$. 34. Die Glaubensichre der Kirchenväter. 

Die Kirche entwidelte ſich zur Eatholifchen Kirche im Glauben 
alleinfeligmakhend und unfehlbar zu fein, fo daB biefem objectiv 
aufgeftellten Chriftentbum die fubjective Überzeugung immermehr 
unterworfen wurde. Das Judenchriſtenthum wurde zunaͤchſt durch 
Die Macht bes griechifcherömifchen Volksgeiſtes ausgefchieden, feierte 
aber feine Wiedergeburt in der Kirdjenverfaffung. Im Streben, 
den chriftlichen Geift erft gegen bäretifche Faͤlſchung, bann gegen 
jede Mißdeutung im Dogma feftzuftelen, wurde im Morgenlanbe 
die johanneifche Theologie, im Abendlande die paulinifche Anthro⸗ 
pologie ausgebildet. Das Äußerfte der einen Richtung bezeichnet bie 
aleranbrinifhe Schule als die Verföhnung des chriſtlichen 

a) Leben Zefu. $. 66 ff. b) KGeſch. $. 33. 36. 














6. 34, Patriſtik. $. 35. Scholaſtik. 23 


Glaubens mit der griechifchen Philofophie, wodurch die Allgemein: 
heit der göttlichen Offenbarung anerfannt und dem Chriftenthbum 
bie Wiffenfchaft angeeignet wurde, aber bei der Vereinigung wider: 
firebender Elemente in der Stellung de6 Wiſſens zum Glauben 
etwas Unverföhntes und Unheimliches blieb.“) Das Außerfie ber 
andern Richtung Auguſtinus als Begründer bes dogmatifchen 
Supernaturalidömus durch Scheibung deffen, mas ber Menfch durdy 
fid) felbft und was er durch Chriftum tft. Das tiefe Gefühl ber 
Sünde und Erlöfung iſt die Wahrheit, die fchauerliche Conſequenz 
die Hindeutung auf die Unwahrheit diefes Syftems.?) Eme ſieg⸗ 
reihe Mitte hat nur Einzelnes, Gemildertes von beiden Seiten her 
angenommen. Während ſich der Kirhenglaube als Öffentliches Bee 
tenntnig in den 3 Symbolen ausſprach, ift es, bei ber allgemeinen 
Hingabe ber theologifhen Wortführer an den jebesmaligen Kampf 
um die dogmatifche Seftftelung einer einzelnen Seite des chriftlichen 
Bewußtſeins, nur zu andeutenden Berfuchen einer foftematifchen 
Darftellung des gefammten Lehrbegriffs gekommen.“) Erſt nad 
Vollendung des Dogmenkampfes hat Johannes Damascenus 
das reiche Erbe der Kirhenväter ſyſtematiſch zufammengeftellt.?) In 
ber roͤmiſchen Kirche begnügte man fi bis in's 11. Jahrh. mit 
Sentenzenfammlungen aus den Vätern. 
5.35. Die Scholaſtik. 

Die Scholaftit war das Refultat einer urkräftigen Verſtandes⸗ 
entwicklung auf der einen, einer unfehlbaren Kirchenlehre auf der an⸗ 
bern Seite, ihre Streben, das Geglaubte einzufehn und zu ermeifen, 
fo daß fie auf ihrem Außerften Punkte nur Eingefehenes glauben 
mollte.*) Daher ihre Vorausfegung, daß diefelbe göttliche Wahrheit 
in der Kirche und im menfchlichen Geifte gegeben fei. Sie hat die eins 
zelnen Dogmen fcharffinnig zergliedert und in ein Syſtem gebracht.®) 

a) KGeſch. 5.85 f. b) Ep. $.109 f. 

ce) Origenes, zsgi apywv 1. IV. ed. Redepenning, Lps. 836. Schniger, 
Drig.ü. d.Grundlehren d. Glaubenswiſſ. Wiederherftellungsverfudh. Stuttg. 
835. Gregor. Nyssenus, Aöyos xurnyntınös ö ulyas, ed. Krabinger, 
Monae. 835. Augustinus, Euchiridion ad Laurenlium. Gennadius Mas- 
siliensis, Lib. de degmatibus ecel. ed. Eimenkorst, Hamb. 614. 4. 

d) Exdoass [dxdeos] axgıans 75 öpdod. niorews. KGeſch. $. 119, 

a) Anselmus, Proslog. e. 1: Neque enim quaero intelligere, ut 
eredam, sed credo, ut intelligam. Cur Deus humo ? e. 25: Volo me 
perducas illae, ut rationabili necessitate intelligam esse oportera illa 
omnia, quae nobis fides catholiea de Christo credere praeeipit, — Gegen 
MRoscelin ald Vorwurf: per intellectum ad fidem, Abälarb als 
Ariom: nihil credi posse, nisi prius intellectum. 

b) Abaelardus, Introduetio ad Theol. Theol. ebr. KGeſch. 5. 220. 
Petrus Lombardus, libri IV Sententiarum. KGeſch. $. 218. Alexander 


Halesius, Summa univ. Theol. Thomas Aquinas, Summa totius Theol. 
Joan. Duns Scootus, Quaestt. in 1. IV Sentt. KGeſch. 8. 279 f. 
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Ihre Wahrheit ift die Anerkennung, daß jeder Glaubensfag erft durch 
Einfiht und innere Begründung ale Wahrheit erfannt werde, ihr 
Verdienſt die foftematifche Durchbildung der Kirchenlehre und bie 
philofopbifche Bewegung des Geiftes. Ihre zufällige Schranke die 
Behandelung der religiöfen Wahrheit nach bloßen Verftandestate- 
gorien ariftotelifher Dialektik, ihre nothwendige Schranfe die Un- 
fehibarkeit der Kirche felbft. Daher diefer hochfliegende Geift, weil 
ihm der volle Ernſt und die Sreiheit des Denkens verfagt war, allmälig 
zur Luft an Subtilitäten und zum Widerfpruche eines philofophifchen 
Skeptieismus neben unbedingtem Auctoritätsglauben entartete. 


N. Dogmatik des Proteftantismus. 
A. Urfprünglicher Proteftantismus. 
$. 36. Die Reformatoren. 

Luther iſt nicht von einem freifinnigen oder mwiffenfhaftlichen 
Streben ausgegangen, fondern von ber Angft eines frommen Derzeng, 
das fich unbefriedigt fühlte von ber Werkheiligkeit, geärgert am Ablaß. 
Daher der Slaube an die freie Gnade Gottes durch Chriftum feine 
Grundlehre wurde, welche die Erbfünde zur Vorausſetzung, die 
Verſoͤhnung zum Biele hat. Erſt dem feindfeligen Anfehn der Kirche 
wurde das Wort Gottes in der H. Schrift entgegengeftellt. Zwar 
bei Zwingli war ein freifinniges Streben und ein entfchiebnes Zu⸗ 
rüdgehn zur H. Schrift das erfte: aber gerade in der reformirten 
Kirche fiegte durch Calvin der ftrengfte Auguftinismus, nur durch 
den proteftantifchen Begriff der Kirche ermäßigt. Denn durch die 
nothgedrungne Losreißung von ber unfehlbaren Kirche Fam der Pro⸗ 
teſtantismus als nothwendige Entwidlungsform des Chriftenthums 
zum feften Beftehn, nehmlich das Chriftentyum in ber Form fub: 
jectiver Freiheit. Aber diefes Princip wirkte nur als mächtiger Trieb 
und feine erfte dogmatifhe Geftaltung galt für die Sache felbft. 
Der religiöfe Charakter diefer Geftaltung ift das tiefe Gefühl menſch⸗ 
licher Süundhaftigkeit, die Refignation auf fich felbft, die Freudig⸗ 
keit eines neuen Lebens in Chrifto und der begeifterte Kampf gegen 
alle Menfchenfagung. Melankhthon*) und Calvin?) haben die 
Dogmatik diefes Proteftantismus gefchrieben, jener mehr in der 
Unmittelbarkeit des religiöfen Bewußtſeins, dieſer mehr mit ftren- 

a) Loci communes rerum theol. seu Hypotyposes theol. Wit. 521. 
#1. 8. rep. Augusti, Lps. 821. In d. Dal. it. 3. Ergänzungsbl. 829. N. 
13. Plan zur zeitgemäßen Ausgabe nad den 3 Hauptrecenfionen von 1524, 
1535, 1543, nebft der legten von Mel, ſelbſt beforgten: Lps. 1559. — I 
prineipii della theologia, di Ippofilo da Terra negra. Venet. 0. 3. [1529 
bi8 54.] La somme de la Theol. ou lieux communs. Genève, 531. ſDresd⸗ 
ner Bibliothek.) 


b) Institutio religionis chr. Bas. 536. [wahrfcheinlich franzöft ic 155.) 
Argent. 539. Gen. 559. f. u. 0. den. ed. T’holuck, Ber. 834 s. 
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ger folgerechter Reflerion, beide Mar, großartig und begeiftert, die 
Spigfindigkeiten der Scholaftit find vor dem Ernte des Lebens und 
vor der bibliſchen Einfalt verfchwunden. 


$. 37. Altproteftantifche Dogmatiler. 

8.3.9 land, Geſch.d. prot. Theol. v. d. Konkordienformel bis ind. Mitte 

d. 18.Zahrh. Gott. 831.9. Schmid, Gefch. d. fonkret. Streitigl. Erl. 816. 
Da fich ein begelfterter Glaube in den erften Denkmalen des 
Proteftantismus dargeſtellt hatte, dieſes Dogmenſyſtem für den 
Proteftantismus feldft galt und jede Abweichung bedroht war: fo 
wurde diefes Syſtem auf Eatholifche Weife ſtarr feftgehalten, und 
befonders in der Iutherifchen Kirche von einer Reihe eng aneinander: 
gefhloßner Dogmatiker faſt 2 Jahrhunderte durch im Einzelnen aus⸗ 
gebildet. Chemnig hat noch in biblifh einfacher Darftellung bes 
religiöfen Bewußtſeins Melanchthons Loci nach dem Richtmafe 
der Soncordienformel entwidelt,‘) Gerhard in polemifcher Abſicht 
einen reichen dogmengefchichtlichen Apparat gefammelt,?) Hutter 
im Compendium die Säge der Goncordienformel auf einfache Über: 
fihten gebracht.) Durch die akademiſche Thätigkeit an einem feft 
abgefchloßnen Stoffe entftand eine neue, doch nur formelle Schola: 
ſtik in analytifher Form, mit haarfcharfer Zerfpaltung der Dogmen 
nach der Definitions- und Gaufal: Methode. Calov und Quen⸗ 
ſtedt ftehen auf dem Höhenpuntte diefer Bildung.) In der refor⸗ 
mitten Kirche entwidelte fich gegen die ſcholaſtiſche Korm*) die Foͤ⸗ 
beralmethode und wurde als Darftellung der biblifchen Stufen 
folge der Gnadenreligion auch In ihrer fpielenden Ausführung unter 
Lutheranern nahgeahmt.!) Ihre Ergänzung die dconomifche 
Methode. 5) Der freifinnige Geift Zwinglis war von den Armi⸗ 


a) Loci theol. ed. Polye. Leyser, Fref. 591.3 T.4. ed. 5. Vit. 690. f. 

b) Loci theol. cum pro adstruenda veritate, tum pro destr. quorum- 
vis contradicentium falsitate. Jen. 610-25. 10 T. 4. den. ed. obss. adj. 
Cotta, Tub. 762-81. 20 T. 4. Indices adj. 4. Müller, 188s.2 T. 4. 

e) Comp. Locorum theol. ex Sc. S. et Libro Conc. coll. /jussu et 
auctoritate Christisai 31. Vit. 610. u. o. 

d) Abr. Calovii Systema Locor. theol. e S. Sc. et antiquitate, nec 
non adversariorum confessione doctrinam, praxin et controversiarum 
fidei eum velt. tum inpr. recentior. pertractationem lucul. exhibens. 
Vit. 655-77. 12 T. 4. Quenstedt, Theol. didactico-polemica, Vit. 685. 
ed. 4. 715. AT. f. Compendien: Koenig, Th. positiva. Rost. 664. ed. 
11. 703. Baier , Comp. Tb. posit. Jen. 686. den. ed. Heusen, Jen. 757. 

e) H. Alsted, Theol. didactica exhibens locos comm. methodo scho- 
lastica. Hanov. [618.] 627. . 

f) Coccejus, Samma doctr. de foedere et testamentis Dei. L. B. 648. 
ed. 6. Fref. 703.— W. Jaeger, Comp. Theol. Stutig. 702. ed. 5. 740. 

g) Melch. Leydecker, de oeconomia trium personarum in negotie 
salutis hum. I. VI. Traj. ad Rh. 682. 
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nianern,®) der verfühnende Geift Melanchthons von Ealirtns') 
und Garden?) vertreten. Eine andere comparative und bie 
allegorifche Methode waren fluͤchtige Verfuche, jene zur Würdigung 
ber häretifchen Gegenfäge, diefe zum erbaulichen Gebrauche.!) Die 
Pietiften machten die praßtifche Seite des Proteflantismus mit 
heftiger Innigkeit geltend, dAngftlih im Leben, gleichgültig gegen 
dogmatifche Subtilität.”) Zwar Außerlich überwunden, wirkten doch 
diefe Beftrebungen auf die herrfchende lutherifche Dogmatik, fo daß 
die fcholaftifche Form ermäßigt und das religiöfe Beduͤrfniß auf pos 
pulär praktiſche Weiſe beruicdfihtigt wurde. Hollaz”) bezeichnet 
den Anfang, Buddeus?) die Durchbildung diefes Einfluffes. 


B. Entwidelung des Proteflantismus. 
5.38. Überficht. 
Manitiug, die Beftalt d.Dogm. in d. luth. K. feit Morus. Witt. 806. 
Tzſchirner, beurth. Darft. d. dogm. Syſteme in d. prot, 8. [Memor. 
3.1. St. 2.] Vrg. KGeſch. $. 447. 451. 


Mit dem fiegenden Geifte des 18. Jahrh. kam bie negative Seite 
des Proteflantismug zu ihrem Rechte als Proteftation gegen alle 
Menfhenfagung, und Eonnte erft zur Ruhe kommen in der göttlichen 
Menſchenſatzung des freien ſich wiffenden Geiftes. Die freimerdende 
Vernunft empörte fich gegen die Behauptung ihrer natuͤrlichen Ver: 
finfterung und Unfreiheit. Diefer Gegenfas dußerte ſich zunaͤchſt 
feindfelig gegen das Chriſtenthum: aber durch ben religiöfen Ernft 
deutfcher Wiffenfchaft begann feit der Mitte des Sahrhunderts eine 
Ausgleihung der Vernunft, oder was dafür galt, mit der Lehre Jeſu 
durch eine verfuchte Reform des Glaubens, an deren Spige fich 
Semler ftellte, foweit fie mit frommen Sugenderinnerungen verein= 


h) Sim. Episcopii Institt. theol. 1. IV. [unvollendet. Opp. 650. 665. f. 
T.11.] Phil. a Limborch, Theol. chr. ad praxin, pietatem ac promot. 
pacis chr. unice directa. Amst. 686. 4. den. Bas. 735. f. — Liberii de 
S. Amore [Cleriei] Epistolae theol. Irenop. 679. 

i) Epitome Theol. Gosl. 619. u. o. den. c. declarat. Gerhardi Titit, 
Helmst. 661. KGeſch. $. 414. 

k) Verae Theol. pacificae fundamenta s. Theol. comparativa. Lond. 
699. ed. Wetstein, Amst. 708. Comparative Theology, or the true and 
solid grounds of pure and peaceable Theol. Bristol, 756. 12. — Ghla- 
denius, Examen Th. paeif. Vit. 712. 4. L. Reinhard, Prineipia Th. 
comp. adplicatae. Lips. 751. 4. 

l) @. Ch. Hosmann, Tbeol. comparativa. Ril. 732. 4. Dannhawer, 
Odooogea chr. [Argent. 649. 666.) Lps. 713. 

m) Spener, evang. Glaubensl. Frkf. 688. 4. u. 0. Breithaupt, In- 
stitt. theol. de credendis et'agendis. Hal. [695.] 716-32.3T. 4. J. Lange, 
Oeconomia salutis. Hal. [728.] 730. KGeſch. $. 415. 

n) Examen theol. acroam. universam Theol. thetieo-polemiocam ‘com- 
leotens. Holm. et Lps. 707. 4. u. o. den. ed. animadvy. auxit Rom. 
eller, Holm. et L. [750.] 763. 4. 

o) Institutiones Theol. dogm. Fref. et Lps. 724. ed. 3. 741. 4. 








$. 38. Entwidelung d. Proteftantismus. 8.39. Kant. 27 


bar und durch vorurtheilsfteie Gelehrfamkeit möglich war.*) Man 
kämpfte anfangs gegen einzelne, mehr jübifche als chriftliche Dog: 
men, zeigte das menfchliche Heranwachſen des für göttlich Ausge- 
gebenen; mwibderlegte das materiale Princip des alten Proteftantismus 
aus feinem formalen Principe, und erwies den Zwieſpalt der Kirchen: 
lehre mit der Schriftlehre. Mit diefer felbft fuchte man ſich auszus 
gleichen durch künftliche Eregefe, Wundererklärung, Accommobations» 
und Perfectibititäts Theorie, bis allmälig die Theologie Har und 
offen genug wurde, um es auszufprechen, daß die Vernunft allein in 
religisferr Dingen zu entfcheiden, aber hinreihenden Grund habe, 
ſich mit einem vernünftig aufgefaßten Chriftenthum zu befreunden. 
Nachdem hierdurch die Kirche als Außerlihe Macht befeitigt und bie 
gefchichtliche Eigenthuͤmlichkeit des Chriftenthums verwifcht war, 
erftand im 19. Jahrh., "noch mitten unter den Negationen, in der 
Wiffenfhaft und im Volksleben zugleich ein Geift, der ſich ahnungs⸗ 
voll zu den Gefühlen und Dentmalen der Kirche zuruͤckwandte, ohne 
doch die errungene Freiheit und Einficht aufgeben zu können, Als 
fein Ideal erfchien inmitten vielfacher Übertreibung und Verkuͤm⸗ 
merung die religiöfe Setbftändigkeit, feftgegründet im kirchlichen Ge: 
meingeifte, fonach eine Bermittelung von Potenzen, welche, wie fie 
nad) einander geberefcht haben, ihren Kampf auch unter einander 
vollftändig durchführen müffen. 
$.39. Die theiſtiſche Religionsphiloſophie. 

Die Philofophie als die wiffenfchaftlihe Vernunft hatte in ber 
cartefianifchen wie in der leibnig-wolfifhen Schule neben Eleinen 
Emancipationsverfuhen nur das Gefchäft übernommen, die Kirchen» 
lebte zu ermeifen,*) daher auf diefem Standpunkte felbft noch eine 
Ausgleihung mit dem Pietismus möglich war,?) aber durch Auf: 
ftelung einer natürlichen Theologie wurde die Selbftändigkeit der 
Bernunftreligion angebeutet.*) Gegen bergleihen Beweisführung 
und gegen eine Populärphilofophie, welche die Zugend ale ein Mittel 
zur Gluͤckſeligkeit pries, °) zeigte Kant durch eine Kritik des menſch⸗ 
lichen Geiftes die Unmöglichkeit einer Demonfkration für das Übers 

*) Institt. ad dortrinam chr. liberaliter discendam. Hal. 774. ers 
ſuch einer freiern theol. Lehrart. Dal. 777. 

a) KGeſch. $. 416. S. van Tik, Theol. utriusque comp.L.B. 704. — 
Carpov, Theol. rev. dogm. methodo scientifica adorn. Lps. 737-65. 4 T. 
Reusch, Introd. in Theol. revel. Jen. 744. Canz, Comp. Tbeol. purioris, 
in quo justis deflan. veritates theol. delerminantur, determinatas ex 
oraculis demonstrantur. [Tub. 752.) Fref. et L, 756. Dan. Wyttenbach, 
Tentamen Theol. dogm. [Bern. 741 s.) Fref. 747 ss. 3 T. 

b) 8.3. Baumgartens ev. Glaubensl. hrsg. v. Semler, Hal. 759 f. 
38.4 ec) Ch. Wolf, Theol. naturalis meth. scientifica portraet. 
Lps. 736.2 T. 4. d) 8. S. Steinbart, Syſtem db. reinen Phil. o. 
Gluͤckſeligkeitslehre des Chriftenth. Züll. [778. 80. 86.] 794. 
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ſinnliche, folgerte daraus die Unmöglichkeit eines Wiſſens von dem- 
felben und fand das allein Gewiſſe in der Unbedingtheit des Sit- 
tengefeges, aus welchem er ein gewiſſes Bebürfnig des religiöfen 
Glaubens ableitete, mit der Pflicht, fi) dem Chriftenthum als der 
_ einmal vorhandenen Schule fittliher Volksbildung anzufchließen, 
indem er die Dogmen ale Allegorien für fittliche Beziehungen deutete.°) 
Seine religiöfe Wahrheit ift der fittliche Ernft, aber das Ehriftens 
thum mar ihm etwas Zufällige, die Religion ein Nothbehelf und 
eine unbekannte Macht.) Jacobi wies diefelbe unmittelbare Ges 
wißheit, wie im Sittengefege, in den Ausfagen des religiöfen Geiftes 
nach. Aber er fcheute eine folgerechte, wiſſende Phitofophie als den Weg 
zum Atheismus und blieb unklar dem Ehriftenthum gegenüber ftehn.®) 
5.40. Die Dogmatik des gewöhnlichen Rationalismus, 

Der Rationalismus hat ſich nach kurzer Hingebung an die kri⸗ 
tifhe Schule zunaͤchſt deßhalb von ihr losgefagt, weil die ganze phi⸗ 
loſophiſche Bildung des 19. Jahrh. über Kant hinausgefchritten zu 
fein behauptete. Er hat aber von Kant den fittlichen Ernft, von 
Jacobi das Vertraun auf die Ausfprüche des religiöfen Geiſtes an- 
genommen, und geht in der Geſtalt, wie er in den erften Jahrzehnten 
des 19. Jahrh. herrfchte und fich in der wegſcheiderſchen Dogmatik 
abfchloß, nicht von einer durchgebildeten Religionsphilofophie, fon= 
dern von ben Annahmen eines gefunden Menfchenverftandes aus, 
welcher das ihm zufagende in der 9. Schrift als fein Chriftenthum 
fi aneignet und durch feine leicht faßliche Popularität geeignet ift 
vielen zu genügen.) Seine Wahrheit ift, daß er für die Freiheit bes 
Geiftes gekämpft, die fubjective Freiheit des Proteftantismus aufs 
entfchiedenfte behauptet und in feindfeliger Zeit die Aufklärung und 
den Glauben verfühnend einen Bruch der Wiffenfchaft mit dem Chri- 
ftenthum verhütet hat. Aber in alleiniger Achtung vor der Vernunft: 
religion hat er den hiftorifchen Gehalt und die Bedeutung des Chris 


e) Kelch. $. 450. nt. a. Zieftrunt, Rel. d. Münbdigen. Brl. 800. 
2B. Georg Ch. Müller, Zwei Bücher v. Wahren u. Gewiffen. Lpz. 822. — 
Flügge, Darft. d. bisher. Einflufies d. Kant. Phil. auf alle Zweige d. 
Theol. Dann. 796-8. 2 8. Stäublin, ü. d. Werth d. krit. Phil. in mor. 
u. rel, Hinfiht. [In f. Beitrr. B. III-V.] 

f) J. F. Flatt, Obss. ad comparandam Rant. disc. cum chr. dectr. 
Tub. 792. [Opp. ed. Süskind, Tub. 826. Nr. 7.] Storr, Aunott. theol. 
ad phil. Kantii doctr. Tub. 793. Übrf, u. verm. Züb. 794. Edermann, 
theol. Beiter. 8.111. St. 3. B. IV. VI. St.2. g) KGeſch. 8.450. nt. b. 

a) Eckermann : Comp. Tb. chr. theor. bibl. bist. Alton. [791.] 792. 
Handb. f. d. foft. Stud. d. chr. Glaubensl. Alt. 801-3.4B.W. A. Tel⸗ 
ler, Rel. d. VBolllommnern. Brl. 792. H. P. C. Henke, Lineamenta In- 
stitt. fidei chr. historico-criticar. Himst. [793.] 795. Wegscheider,, In- 
stitt. Theol. chr. dogm. Addita dogmatum historia et censura. Hal. 
[815. 17. 19. 24. 25. 29. 33.] 844. 
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ſtenthums als pofitive Religion verkannt, in der Auffaffung der 
Religion bloß als Erkenntniß und des Chriftenthums als Lehre bie 
Bedürfniffe des religiöfen Gemuͤths nicht befriedigt, und der bloße 
gefunde Menfchenverfland d. h. ein unverborbener, body nicht philo⸗ 
ſophiſch ausgebildeter Sinn für eine Summe von Erfenntniffen, 
welche ein gebilbetes Zeitalter ohne weitres für wahr annimmt, hat 
fein Recht in wiſſenſchaftlichen und religiöfen Unterfuchungen bie 
legte Entfcheidung zu geben.?) 
5,41. Die Dogmatit des mopernen Supernaturaliemus. 

Die an der Eirchlichen Überlieferung feftzuhatten fuchten, wurden 
dennoch von ber allgemeinen Bewegung ergriffen, fo daß fie das ma⸗ 
teriale Princip des alten Proteftantigmus aus proteflantifcher Ges 
wiſſenhaftigkeit aufgaben, aber möglichft fefthaltend am formalen 
Princip in der göttlich oder menfchlich beglaubigten H. Schrift eine 
übernatürliche Offenbarung fanden, aus welcher als zum Theil über, 
nicht gegen die Vernunft ihre Dogmatik entwidelt wurbe, je nach 
ihrer Eregefe und Neigung mehr dem Alten oder Neuen zugemandt.*) 
Ihre Wahrheit ift, daß fie, abgefehn von einigen Mißverftänbniffen 
und etwas Zurudhaltung, den Unterfchied der Schrift: und Kirchen⸗ 
lehre im freundlichften Sinne barthuend, durch das Zurüdigehn zum 
urfprünglichen Quelle das Chriſtenthum in feiner Hiftorifchen Bedeu: 
tung fefthielten und wider die ſtuͤrmiſche Bewegung einen gemeinen, 
halbeinverftandenen Gegenſatz bildeten. Aber ihre Religionsphilofophie 
befchränkte fich auf ben bedenklichen Beweis einer Offenbarung, bie 
nichts zum Deile Nothwenbiges zu offenbaren hat, ihre religidfe Be- 

b) Baumgarten Crufius, Weſgſch. u. f. Beit. Oppoſitionsſchr. 
817. B. J. H. 1.) Sartorius, d. Unwiſſenſchaftl. u. Verwandtſch. d. Ras 
tion. u. Romanism. Heidlb. 825. Steiger, Kritik d. Nation. in Wegſch. 
Dogm. Brl. 830. Hafe, theol. Streitſchrr. Lpz. H. 1. 834.9. 3. A. 2. 837. 
H. G. Kienlen, les priocipes fondamentaux du syst. ration. professe par 
Roehr et Wegsch. Strasb. 840. 

a) J. D. Michaelis, Comp. Theol. dogm. Gott. 760. 2. umg. A: 
Dogmatik, Gött. 784. Doederlein, Institt. Theologi chr. in capp. rel. 
theor. nostris lempp. accomm. Norimb. et Alt. 7805. ed. 6. cur. Junge. 
Ib. [793.] 797. Morus, Epit. Theol. chr. Lps. 789. ed. 4. 799. ed. 5. c. 
J. @. C. Hoepfneri lurrod. Lps. 821. Storr, Doctrinae chr. pars theor. 
e S. Literis repetita. Stuttg. 793. ed. emend. 807. übrf. m. @rläutr. vorn. 
a. d. Verf. eignen Schr. v. C. Ch. Flatt, Stuttg. 803. 2 B. 2. A. 1. B. 
813. Reinhard, Vorleff. ü.d. Dogm. m. lit. Zuf, hrög.v. Berger, Sulzb. 
801. 2. u. 3. A. v. Verf. 806. 811.,4.u.5. A. m. lit. Zuſ. v. Schott, 818. 
824. F. H. Schwarz, Grunde. d. Eirdhl. prot. Dogm. Hölb. 2,9. 816. 
[1. %: Sciagraphia dogmatices chr. 808.] Knapp, Borleff. ü. d. dir. 
Glaubens. n. d. Lehrbegr. d. cv. K. hrög.v. Thilo, Hal. [827.] 838. 28. 
Hahn, Lehrb. d. hr. Glaubens. Lpz. 828. Steudel, Slaubensl. b. ev. 
prot. K. nach ihrer guten Begründung, m. Rüdficht a. d. Bedürfniß der 
Beit. Tüb. 834. Böhmer, d. hr. Doam. o. Glaubenswiſſ. 810-3. 28. — 
Cheneviere, Dogmatique chretienne. Gen. 840. 
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geündung der Dogmen auf die Nachweiſung ihres volksmaͤßigen 
Gebrauchs. Auf diefem Standpunkte war nicht einzufehn, warum 
altes Chriftenehum in der H. Schrift befchloffen und nichts als un: 
fehlbare Wahrheit in ihr enthalten ſei; wenn aber nicht, wodurch 
die Vernunft berechtigt fei, fich der menfchlichen Auslegung einer 
menfchlich verfaßten Schrift unbedingt zu unterwerfen. ®) 

$. 42, Annäberungen. 

Da ber Nationalismus und Supernaturalismus al® der Haupt⸗ 
gegenfag erfchien, durch melchen ſich der Proteflantismus in zwei 
feindliche Lager gefpalten hatte, Eonnten Berfuche, die rechte Mitte 
zu gewinnen, nicht fehlen [$. 23]. Sie find weniger zu dogmatifchen 
Syſtemen ausgebildet worden, al6 daß einige Dogmatiker in den 
verfchiedenen Stadien ihrer Werke Binneigungs: und Übergangs- 
punkte begeihnen. Stäublin.und Ammon hatten das Eritifche 
Spftem in die Dogmatik eingeführt, Als die Philofophie über Kant 
hinausſchritt, flügten fie fi) mehr und mehr auf die geoffenbarte 
Lehre der H. Schrift, der Erſte mit halber Verwerfung feines Jugend⸗ 
glaubens, der Anbre mit einer glänzenden Wiedergeburt beffelben in 
der Abſicht, das Chriftenthum durch Ausfcheidung feiner jüdifchen, 
heidnifchen und nur durch den Gegenfag entflandnen Zufäge zur 
freien Weltreligion fortzubilden.*) Schott hat auf der Grundlage 
des Himmelreichs einen fo milden Supernaturalismus aufgeftellt, 
daß er fpäter dem Nationalismus DBermittlungsvorfchläge machen 
tonnte.?) Bretſchneider hatte gleich anfangs naͤchſt ber Ent: 
f&heidung durch die Schriftlehre auf die Zuflimmung der Vernunft 
einiges Gewicht gelegt. Später ift er durch den Gegenfag eines 
firengern Supernaturalismus zu Leſſings Anfiht von der Offenba= 
rung als einer Erzieherin der Vernunft und zum „Princip der Wiſ—⸗ 
fenfhaftlichkeit” gelangt, nach welchem diejenigen Säge der H.Schrift, 
welche als Inhalt der Offenbarung in die Glaubensiehre aufgenom: 
men werden follen, mit den unbezweifelten Wahrheiten aller andern, 
ſowohl empirifchen als rationalen, Wiffenfhaften, im Eintlange 
ftehn muͤſſen.) Aber der Gegenfag des Nationalismus und Super 
naturalismus ift fo wenig aufgehoben worden, daß Tzſchirner, 


FEN ah Selbfttäufhungen d. verftänd. Supern. [Streitfchrr. 
837. . 
a) Stäubdlin, Dogm. u. Dogmengelh. Gött. [800. 801. 809.] 822. 
Ch. F.v. Ammon: Entw. e. wifl. prakt. Theol. n. Grundf. d. Bft. u. d. 
Ghriftenth. Gött. 797. Summa Theol.chr. [Gott.803. Erl. 808. Lps. 816.] 
830. Die Kortbildung d. Chriftenth. z. Weltreligion. Lpz. [833 ff. 3 B.] 
836-40.4®8. b) Epitome Theol. chr. dogm. Lps. [811.] 822. Brg. ©. 14. 
c) Handb. d.Dogm. d. ev. luth. K. Lypz. [Si ff. 822. 828.] 838.28. 
Syſtem. Entwidlung aller ind. Dogm. vork. Begrr. Lpz. [804. 819.] 825. 
Die rel. Glaubensl. n. Vft. u. Offenb. Dal. [843. 43. 44.] 846. 
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nachdem einer der bedeutendften Bermittlungsverfuche von ihm felbft 
ausgegangen war, doch bie beiden Syſteme mit hoher Unparteilichs 
keit ale die zwei gleich möglichen Denkweifen innerhalb des Protes 
ſtantismus neben einander aufftellte, °) 
6.43. Die moniſtiſche Religionsphilofophie und der Tpeculative Rationalisnms. 

Eine Philofophie, die nicht aus religiäfen Intereſſen entftanden 
ift, aber nothwendig auf fie einging, hat anfangs mehr prophetifch, 
dann nicht unberührt vom kirchlichen Gemeingeifte die Vollendung 
des religiöfen Geiftes im Chriftenthum erkannt, und in den kirchli⸗ 
hen Dogmen bie ewige Wahrheit begrüßt. Machdem Kant die Noth⸗ 
wendigkeit der Annahme eines Abfoluten in der fittlichen Sreiheit 
dargethan hatte, fuchte die Philofophie feine Erkenntniß, welche 
von Fichte, Schelling und Hegel in dreifacher Beziehung aus: 
gefprochen wurde, als abfolutee Geift, deffen nothmendiger Schein 
und Schatten die Natur ift, ale abfolute Indifferenz, die durch die 
beiden Entwidlungsreihen der Natur und des Geiftes zur ſelbſtbe⸗ 
wußten Sdentität kommt, und als abfoluter Begriff, der in dem 
Sein ſich nar ald das Andre fest, in welchem er fich felbit weiß. 
Anfangs fand Fichte im Eantifhen Gott nur eine moralifche Welt 
ordnung, dann mehr auf eignem Standpunkte ein feliges Leben im 
dee liebevollen Hingabe an den Allgeiſt, nach feiner Meinung auf 
johanneifhe Weife.) Schelling in der mittlern Periode feiner Phi⸗ 
lofophie deutete die Hauptdogmen des griechifhen und römifchen 
Kirchenglaubens ale die Grundzüge der Weltentwidlung und bier- 
mit als die Grundgedanken des offenbar gemorbenen göttlichen Selbſt⸗ 
bemußtfeins.®) Hegel erklärte die Religion ale das fich gegenftänd- 
lich Werben des unendlichen Geiftes im endlichen Geiſte, die Volks: 
teligionen ale die nothivendigen Momente bes fich entfaltenven Be: 
griffs der Meligion, das Chriftenthum als die abfolute Religion, in 
welcher Gott vollkommen offenbar geworden iſt; doch in der Religion 
die Wahrheit nur in der niedern Form des Vorftellens, in der Philo⸗ 
fopbie als Wahrheit. Auch Hegel bat in den kirchlichen Hauptdogmen 
nach proteftantifcher Auffaffung die Grundgedanken der abfoluten 
Religion anerkannt, denn der Philofophie feijegt mefentlich, orthobor 
zu fein. Aber er hat hinzugefügt, daß bie altteflamentliche Religion 
auf einer Entwicklungsſtufe noch unter dem römifchen Götterdienfte 
ftehe, daß die Dogmen Sinnbilder der Wahrheit und naive Aus- 
drucksweiſen fein,°) während Marheineke in einem kunſt- und 


d) Borlefungen ü. d. cur. Slaubendl. n. d. Lehrbegr. db. ev. prot. K. 
hrsg. v. Haſe, Epz. 829. Org. S. 14. 

a) KGeſ— ‚9.450. Die» b) Eb. $. 458. nt.a. 

ec) Eb. nt. b. — 2%. ruft Phil. u. Chriftenth. o. Gl. u. Wiffen. 
Mannh. [825. } 833. 3.&, Erdmann, ü. SL. u. Wiſſen. Brl. 837. 
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geiftreichen Syſtem auf den Grundlagen ber hegelſchen Philofophie 
auch bie fubtilen Beftimmungen der Soncordienformel zu vertheidigen 
fchien,!) Daub hat die Idee einer Dogmatik als einer. philofophi« 
fhen, doch von jeder fpeculativen Philofophie unabhängigen und 
auf ihren eigenthümlichen hiftorifchen Stoff hingewiesnen Wiffen- 
ſchaft aufgeftelle, für welche die Dogmen nothwendige Sinnbilder 
dee menfchlichen Erkenntniß des Ööttlichen fein, aber bie Ausführung 
ruht auf fchellingfchen, nachher hegelfchen Philofophemen.‘) Dagegen 
Strauß, den Zwiefpalt des chriſtlichen Glaubens und des philor 
fophifhen Wiſſens nachweiſend, die andre Wendung ber hegelfhen 
Philoſophie vertritt, und die feit den Socinianern gegen den Kicchens 
glauben vorgebrachten Einwürfe zufammenfaffend die nothwendige 
Auflöfung dee bisherigen chriftlichen Anfchauungsweife verkündet, 
mit Anerkennung ihrer einfimaligen Nothwendigkeit und ihres volks⸗ 
mäßigen Bedürfniffes, fo daß nach dieſem Handiungsabfchluffe fortan 
eine Kluft fei zwifchen den chriſtlich Glaubenden und philofophifch 
MWiffenden.!) Diefe Philofophie vergöttert zwar weniger den Men⸗ 
fhen, als daß fie ihn der Gottheit aufopfert, aber ein Gott, defien 
Welt nur ein nothwentiger Entwidlungsproceß des goͤttlichen Selhft: 
bemußtfeins ift, oder der ſich nur denkt, indem er von den Öläubigen 
gedacht wird, ift doch nicht die höhere, fondern bie niedere Vorftellung 
gegenüber dem chriftlichen Glauben an einen ewig vollendeten Gott 
mit feinem mwerdenden Gottesreiche. Eine Auslegung der Dogmen 
im Gegenfage ihres geſchichtlich nachweisbaren Sinnes iſt weder 
treu noch kirchlich, und darin ift der offne Gegenfag von Strauß 
mehr im Sinne der Kirche. Dennoch ift duch jene Beftrebungen 
die Religion als die Blüthe alles Lebens anerkannt, das Chriftens 
thum als der Wendepunft einer göttlichen Weltgefchichte gemürbigt 
und auf eine tiefere Bedeutung der Kirchenlehre, als der neuen Auf- 
Elärung gefiel, hingemwiefen morden. ®) 

d) Die Grundlehren d. dr. Dogm. als Wiſſenſch. Brl. [819.] 827. 
Spftem d. dur. Dogm. hrög. v. Matthies u. Vatke, Brl. 847. 

e) Theologumena s. doctrinae de rel. chr. ex natura Dei perspecta 
repetendae capp. potiora. Heidib. 806. Eint, in d. hr. Dogm. [Studien. 
B. V. 809.) Eb. 810. Die dogm. Theol. jegiger Zeit o. die Seibftfuht ind. 
Wiſſenſch. d. Gl. Eb. 833. Prolegomena z. Dogm. Bri. 839. Syſtem d. 
de Dog. Bl. 841-4. 2%, Bro. Strauß ind. Hall, Sahrbüchern. 839. 

N. 39 ff. K. Rofentranz, Erinn. an Daub, Bri.837.W. Herrmann, 
df rent Theol. in ihrer Entwid. durdy) Daub. Hamb. 847, 

f) Die chr. Glaubensl. in ihrer seh Entwidt. u. im Kampfe m. d. 
modernen Wiſſenſch. Tüb. 840. 2B. — K. P. Fiſcher, d. fpec. Dogm. v. 
Strauß. 841. 2 H. F. F. Fleck, —S d. Chriftenth. %pz. 3842. K. A. 
Kahnis, d. moderne Wiff. d. D. Strauß u. d. Gl. unfrer K. Brl. 842, 
Rof enfrang, Kritik d. Principien d. Strauß. Glaubendl. Lpz. 844. 

8) Frie 6, Reinhold, Fichte, Schelling. Lpz. 803. Gerlach, hat d. phil. 
Retigionst, dur d. Sch. Phil. gewonnen? Witt. 809. Suͤskind, Prüfung 
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$. 46. Die Dogmatik des religiäfen Befähls. 

Durch Anerkennung bed Gefühle als eines Quell der Religion 
ſchien eine Verföhnung der freien Wiffenfchaft mit den Dauptfägen 
des Kirchenglaubens als Darftellungen religiöfer Gefühle möglich. 
De Werte fuchte, angefchloffen an die friefifche Philoſophie, zu: 
nächft den Verſtand mit dem Gefühle zu verfühnen , indem jeder 
geiftigen Kraft ihr eigenthuͤmliches Reich gefichert und die Myſterien 
der Kirche als aͤſthetiſche Sinnbilder religiöfer Ideen und Ahnungen 
anerkannt wurden.“) Der Standpunkt Kante ift hierdurch über: 
fcheitten und das Recht der freiften Kriti neben der Innigkeit des 
religiöfen Lebens gewahrt. Allein das religiöfe Gefühl iſt nicht gleich 
dem. äfthetifchen Gefühle, — daher fih De Wette auch zulegt in 
feiner apologetifch:irenifchen Slaubenslehre dem Standpunkte Schleis 
ermachers zuneigte,?) — die Wiffenfhaft wird nie aufgeben zum 
Unausfprechlichen ben Begriff, zum Verfchiedenen die Einheit zu ſu⸗ 
hen, und der eigenthümliche Gehalt der chriftlihen Dogmen loͤſt 
fi) nicht vollftändig auf in die allgemeinen religiäfen Gefühle, 
Schleiermacher bat ben chriftlihen Glauben aus dem Princip 
eines abfoluten Abhängigkeitsgefühls entwickelt in freier Neflerion über 
die Thatfahhen be8 vom Gemeingeifte der evangelifchen Kirche er: 
fühlten religiöfen Gemuͤths.“) Nach denfelden Grundfägen, doch 
näher angefchloffen an das Hiftorifche, verſuchten Tiweften?) und 
Nitz ſch?) eine religiöfe Nechtfertigung, jener der Kirchenlehre, die: 
fer des.urfprünglichen Chriftenthums, beide in ausgezeichneter In⸗ 
dividualitaͤt und wiffenfchaftlicher Gediegenheit. Schleiermacher hat 
mit hoher philofophifcher Bildung, doch unabhängig von jeder phi⸗ 
d. Schell, Lehrev. Gott. Tuͤb. 812. J. F. Krause, an philosophi, qui Deum 
extramusdanum negant, cum doctr. chr. consentiant? Regiom. 812. — 
Sengler, Krititd.Heg.Auff.d.Chriftenth. [Rel.Zeitfchr.f. d. Bath. Deutfcht. 
833. 8.244 ff.) Eſchenmayer, d. Heg. Religionsphil. vergi. m. d. chr. 
Princ. Tũb. 834, Baumgarten-Crusius,, de phil. Hegelianae usu in re 
theol. [Opuscc. th. Jen. 836. N.1. Überarbeitung des Progr. v. 1826.] 

a) Lehrb. d. hr. Dogm. in ihrer hift. Entw. 1. T: Bibl. Dogm. A. u. 
N, Zeftaments. Brl. [813. 818.] 831. 2.8: Dogm. d. prot. K.n.d.fymb.. 
B. u. d. älteren Dogmatitern beider Confeſſ. Bri. [816. 821.] 840. Vrg. 
KSch.$.455.nt.d. b) Das Wefen d. chr. Gl. vom Standp. d. Gl. Baſ. 846, 

e) Der chr. Slaube n. d. Grundſätzen d. ev. K. im Zuſammenh. darge⸗ 
ſtellt. Brl. [821f.)] 830 f. 2 B. unveränd. A: 835. 842. Zwei Sendſchr. ü. 
ſ. Staubenst. an Lücke. [Studienu. Krit. 829. 2. 3. H.] Vrg. KGeſch. g. 
455. at. e. — Braniß, ü. Schl. Glaubensl. Brl. 825. Baur, comparatur 
goostieismas c. Schleiermacherianae Theol. indole. Tub. 827. 4. [Tüb. 
Zeitfchr. 828. H. 1.) Bretichneider, d. dogm. Syſteme v. Schl., Mar: 
heineke u. Haſe. Lpz. 828. H. Schmid, d. Schl. Glaubensl. Lpz. 835. 
Roſenkranz, Kritik d. Schl. Glaubensl. Kngsb. 836. 

d) Vorleff. ũ. d. Dogm. d. ev. luth. K. nach d. Comp. des H. D. be 
Wette. Hamb. 1. B. [826. 29. 34.] 838. 2. B. 1. Abth. 837. 

e) Syſtem der chr. Lehre, Bonn [829. 31. 37. 39.] 844. 
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tofophifhen Schule, feine Glaubenslehre aus der öffentlichen Got: 
teßverehrung gefchöpft, indem er dasjenige, was in heiliger Stunde 
fein Herz erfüllte, als etwas unmittelbar Gewiſſes im wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zufammenhange darſtellte. Hierdurch iſt ein tieffinniges Sy⸗ 
ftem entftanden, in welchem durch den klaren, jedem bloßen Gefühle: 
leben gerade abgewandten Geift feines Gründers der chriſtliche Bes 
meingeift fein volled Recht gefunden bat. Allein die Wiſſenſchaft 
kann bei diefer Vorausfegung eines unmittelbar Gewiffen und doch 
mannichfach Wechſelnden nicht ſtehn bleiben, die meiften Dogmen 
des Katholicismus Laffen fich als Darftellungen des religiöfen Gefühle 
auf diefelbe Weiſe rechtfertigen; doch ift diefes wiſſenſchaftlich erſt 
durch die Unterfuchung zu entfcheiden, ob die Religion ihrem Grund 
und Weſen nach ein Gefühl fei. 
6.45. Hiftorifche Zweige ver Dogmatif. 

Mitten in der großen Bewegung einer Glaubensummälzung 
ohne Kichenfpaltung und zum Theil gerade durch fie find die hiſto⸗ 
rifchen Beftandtheile der Dogmatik forgfältig und felbftändig aus: 
gebildet werden. 1) Der Proteftantismus hatte ſchon in feiner erften 
Geftaltung auf eine biblifche Theologie als legte Inftanz hingewie⸗ 
fen, aber nur Sammlungen von Beweisftellen zum Behufe der kirch⸗ 
lihen Doamatik hervorgebracht, oder im Sinne des Pietismus er: 
bauliche Zufammenftellungen von Bibelftellen, wobei die H. Schrift 
als das Werk einer Hand angefehn wird.*) Erft im Zeitalter der 
Oppoſition entfland eine biblifhe Theologie, um bie kirchliche 
Dogmatik nach dem von ihr felbft anerkannten Principe zu flürzen 
oder zu fügen.) Seit Gablers Begriffsbeftimmung °) ſtellte fie fich 
mehr als rein hiftorifche Wiſſenſchaft dar, welche ohne Ruͤckſicht 
auf die kirchliche Dogmatik ben religiöfen Inhalt der H. Schiift nach 
feiner furceffiven Bildung und verfchiednen individualität entwickelt, 
und mar entweder mehr unter dem Einfluffe einer beftimmten Res 
ligionsphitofophie, ) oder mehr nach Begriffen, die aus den 9. 
Schriftſtellern felbft entnommen find.°) 2) Als die Dogmatik nicht 

a) Literatur b. Ed lln, bibl. Theol. 8. 1. ©. 18 ff. 

b) Baharid, bibl. Theol. o. Unterf. b. bibl, Brundes d. vornehmften 
theol. Lehren. Gött. 774f. „B. 3. A. nebft 5.8. v. Vollbortb. 786. Huf 


nagel, Handb. d. bibl. Theol. Erlang. 785. 1. B. 789. 2.8.1. Abth. 
Ammon, bibl.Zheol, Erlang. [792.28.]801f.3®.Storrf.$.41.nt.a. 


c) Oratio de justo discrimine Theol. bibl. et dogmaticae. Altorf. 787.4. 


Inf. U. theol. Schrr. Ulm. 831.8. I. ‚ 

d) G. P. C. Kaifer, bibl. Theol. o. Judaismus u. Chriftianismus 
nach e. freimäthigen Stellung in d. kritiſch⸗vergleichende Univerſalgeſch. d. 
Religionen u. in d. univerſale Rel. Erl. 813-821. 2%. De Wettef.$. 44. 
nt. a. Vatke, bibl. Theol. 1. B. Rel. d. A. Teſt. 1.8. Brl. 835. 

e) &.2. Bauer, Theol. d. A. T. Lpz. 796. Bibl, Theol. d.R. X. Lpz. 
800-2. 48. Hebr. Mythologie d. A. u. N. T. pz. 802. 1.0. Baumgarten 
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mehr ihrer Natur nach kirchlich war, wurde die kirch liche Dog⸗ 
matikt auf hiſtoriſche Weiſe dargeſtellt, ned) mit einer nicht genau 
begrängten Einmiſchung des eignen Glaubens,) mit philoſophiſcher 
Aritik,“) mit Beifügung des rationaliftifchen Gegenfages,t) mit gaͤnz⸗ 
licher Hingabe an das kirchliche Prineip ohne Geltendmachung des 
eignen Standpunftes,‘) mit weſentlicher Zuftimmung body nur res 
ferirend;*) bie Dogmatik ber zeformirten Kirche mit dem Abſchluſſe 
Schleiermachers.) 3) Die comparativeDogmatit oder Spm- 
bolit trat an bie Stelle ber Polemik wenigſtens mit der Abficht, 
den verſchiednen Kirchen und Parteien gerecht zu werden. ") 


Erfter Haupttheil. Ontologie. 


Erſter Theil. Authropologie. 


Eoner, Verf. e. chr. Anthropol. Bri. 781. Oberthür, bibl. Anthro⸗ 
pol, Minſt.u. 2pz. [387-10.) 826. 4 B. Stirm, anthropol. Unterſuchun⸗ 
gen. [ITũb. Zeitſchr. 834. H. 3.) 

5. 40. Überficht. 


In der Anthropologie wird die Menſchheit betrachtet nach ihrer 
Beziehung zur Gottheit. Vorausgeſetzt, daß dieſe Beziehung, welche 


Eruſius, Grundz. d. bibl. Theol. Jena 828. [Brg. A.8it.3.829. N.21.24.)] 
Dan.v.Gölln, bibl. Ih. hrog. v. Dav. Schulz, &p3. 836. 23. Eu, bibl. 
Dogm. brög. v. Rüetichi, m. Vorw. v. Schnedtenburger. — 847. 

f) Augufti, Syflem d. chr. Dogm. nach d. Lehrbegr. d. luth. K. Lpz. 809. 
2.%: nad d. Lehrbegr. d. ev. K. 894.825. g) De Wettef. 5. 44.nt.a. 

h) Klein, Darit. d. dogm. Syſtems d. ev. prot. K. nebft hiſt. u. krit. 
Bemerkk. Jena 822. Umgearbeitet v. &. Lange, Jena 835. [n. Titel mit 
einigen Gartons, 1840.) C. L. W. Grimm, Inst. Theol. dogm. ev. hi- 
storico-eritica. Jen. 848. 

i) Hutterus redivivus oder Dogm. d. ev. luth. K. %pz. [829. 33.36. 39. 
42. 45.) 848. übrſ. in's Schwed. v. IH. Wenfjoe, Stodh. 833. Mit Ans 
hang nadı d. 2. Aufl, 834. In’s Däniſche, Kopenh. 834. 

k) Sein. Schmid, d. Dogm. d. ev. luth. K. a. d. Quellen belegt. Erl. 
[B13- 847. I) Alter. Schweiger, d. Glaubensl. d. ev. ref, K. a. d. 

en belegt. Zür. 844-7.,.2 8. 

m) G. 3. P land, Abriß e. hiſt. u. vergl. Darft. d. dogm. Syſteme 
unſrer verſch. chr. Hauptpartheien. &ött. [796. 804.) 822. Marheineke: 
Institt. symbolicae. Ber. [812. 825.] 830. Chriftl. Symbolik o. compar. 
Darft. d. kath., luth., ref. ꝛc. Lehrbegr. [der theol. Vorleſſ. B. HI.) Brt. 848. 
Winer, tompar. Darſt. d. Lehrbegr. d. verſchied. hr. Kirchenparteien, nebft 
vouft. Belegen a. d. fymb. Schrr. derf. pz. [824.] 837. 4. — Möhler, 
Sombolik o. Darft, d. dogm. Gegenfäge d. Katholiten u. Prot. Mainz. 
[832. 33.34.] 835. Baur, d. Gegenf. d. Prot. u. Kath. Züb. [834.) 836. 
Buerite, allg. chr. Symb. v. luth. Standp. Ep3.[839.]846. E. Köllner: 
&ymb, d. iuth. K. Hamb. 837, Symb. d. heil. apoſt. kath. rõm. K. Hamb. 844. 
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gleich ift dem religidfen Leben, einer freien Bewegung unterliege, fo 
ift fie zu betrachten: 1) nach dem ihr vorliegenden Geſetze der hoͤchſt 
möglichen Ausbildung, ihrem Ideale; 2) nach der als weſentlich 
in uns vorgefundnen Erreichung deffelben, ihrer Wirklichkeit; 
3) nach der einflmaligen Vereinigung von beiden. 


Gap. I. Das religiöfe Leben nach dem Ideale. 
A. Philoſophiſche Unterfuchung. 
§. 47, Urfprüngliche Kraft. 

Das Wefen der Menfchheit ift die aus dem Endlichen zu er= 
fhaffende Unendlichkeit, d. h. der Menfchengeift, welcher beginnt mit 
der bloßen Kraft zu fein, hat in fid) das Geſetz einer unendlichen 
Entmwidlung feiner felbft, ift demnach frei, d. h. durch ſich ſelbſt in 
beftimmter Art feiend. Die Freiheit wäre nicht möglich ohne eine 
Theilnahme am Unendlichen, denn trüge fie das Gefes in ſich, ir⸗ 
gendwo ihr felbft eine abfolute Schranke zu fegen, fo hätte fie dieſe 
abfolute Beſchraͤnkung vom Anfange an in fid gehabt und wäre 
niemals frei gemwefen. Aber die menſchliche Freiheit ift befchränkt 
durch eine fremde Macht, denn fie geht aus von Bewußtloſigkeit und 
Nichtfein, und kann nur unter beftimmten, nicht von ihr felbft geges 
benen Gefegen ſich entwideln. Hierdurch wird das Wefen der Menſch⸗ 
heit näher beſtimmt als eine zwar felbftandig nach ihrem unendlichen 
Seibft ftrebende, dennody von einer fremden Macht ausgehende und 
befchränkte Kraft, alfo im Gegenfage der abfoluten Freiheit, 
die, was fie ift, durch fich ſelbſt ift, und daher tft, was fie fein will, 
eine nur relative Sreiheit ald das Mittlere von Abhängigkeit 
und Freiheit. Diefe wird nicht bewiefen, fondern ihre Anerkennung 
durch die That als das Mefen der Menfchheit von jedem Menfchen 
gefordert. Der Anfang der Religionsphilofophie tft alfo die That, 
ale ein wahrer Anfang, durch welchen die Sreiheit ſich fegt und erweiſt. 
$. 48. Qualität diefer Kraft. 

Diefe Urkraft dußert fi) in den Grundfräften des Geiftes, im 
Fühlen, Wollen und Erkennen, foweit fie auf das Unendliche gerich- 
tet find, das fich ihnen ale das Schöne, Gute und Wahre darftellt. 
Sie find nur die im irdifchen Leben hervortretenden Offenbarungen 
des in fich einigen Geiſtes, daher jede in ihrem Dervortreten bie 
beiden andern mehr oder minder entwidelt in fich enthält. Das 
Streben der relativen Freiheit ift nichts als das Streben des Geiftes, 
unendlich er felbft zu fein, oder die hHöchfte Potenz feines Lebens. 

9.49. Wiverſpruch in ver urfprünglichen Kraft. 

Es iſt an ſich unmöglich, daß aus dem Werden jemals das voll: 

kommene Sein, oder aus dem Endlichen das Unendliche werde, 








Philoſophiſche Unterfuchung ü. d. Religion. S. 50. 51. 52. 37 


denn jenes iſt die fchlechthinige Verneinung von diefem. Des Men- 
ſchen Streben ift alfo im Widerfpruche mit fich felbft, weil es auch 
nad) feinem Anfangspunkte fi widerfpricht, denn wir müffen bins 
fichtlich unfrer Endlichkeit die Freiheit felbft als etwas Unfreies, 
nicht durch eigne Kraft und Entfchluß Gewordnes, anerkennen, Die: 
fer Widerſpruch, fobald er ungelöft zum Bewußtſein tommt, wird 
ſich außern im Gefühle der Vergeblichkeit aller menschlichen Beſtre⸗ 
bung, und body zugleich in der Sorge, daß jene unbekannte Kraft, 
welche bie Urfache unfrer Sreiheit geworden ift, mit berfelben Will: 
für einft aufhören werde es zu fein. 
$. 50. Bebingung einer möglichen Loͤſung. 

Die aufgezeigten Widerfprühe müßten den Geift zu Grunde 
richten, wenn nicht eine Kraft in ihm märe, bie fich Fremdes fo an- 
eignete, ohne es doch in fi) aufzunehmen, daß ihr dafjelbe wie ein 
Eignes würde. Durch eine ſolche Kraft würde der Menſch die ihm 
unerreichbare und in einem andern Objecte realifirte Unendlichkeit fich 
zu eigen machen, und zugleich jene fremde Macht, welche ben Grund 
feiner Freiheit enthält, wie eigne Macht anfehn. Diefe Kraft würde 
zwar von dem Bedürfniffe ausgehn, fich felbft vor der Vernichtung 
jener Widerfprüche zu retten: dennoch wäre fie nur als freie That 
möglich, weil die Sreiheit, welche durch fie gerettet werden foll, 
nicht durch irgend eine Nothiwendigkeit, fondern nur durch fich felbft 
erhalten werben kann. 

$.51. Wirklichkeit ver Löfung. 

Eine folhe Kraft, welche ausgeht vom Bebürfniffe, dennoch ſich 
beroußt bleibt, daß fie ohne Sreiheit gar nicht möglich wäre, welche 
fi Fremdes aneignet, ohne daffelbe in ſich aufzunehmen, noch die 
eigne Selbftändigkeit daran zu verlieren, diefe Kraft ift im Menfchen 
feine Xiebe zu frgend etwas Unendlichem. Da der Widerfpruch be: 
ftand in der Unmöglichkeit, das Unendliche durch eigne Kraft zu ver- 
wirklichen, und biefe wiederum ausging vom unfreien Anfangspunfte 
unfers Strebens: fo wird er gelöft, wenn der Menſch fich Durch feine 
Liebe das Unendliche zu eigen macht, fo daß er an feiner Vollkommen⸗ 
heit theilnimmt, ſonach auch jenen Anfangspunft nicht als von 
fremder, unbelannter Macht gegeben betrachtet, fondern als eine 
Liebesgabe [yaoroue] jenes Unendlihen. Diefe Liebe des Menfchen 
zum Unendlichen geht aus feinem Streben nach demfelben hervor, 
und ift al8 eins mit demfelben nur feine natürliche Entwicklungz weß⸗ 
bald für den, der das Streben zugegeben hat, gar Bein Zweifel an biefer 
in demfelben fhon enthaltnen Löfung bes Widerfpruchs flatuirt wird. 

5.52, Princtp ver Religion. 

Das Berhältnig des Menfhen zum Unendlichen ift baber bie 

Liebe des Menfhen zu Sort. Als das Weſen der Religion 
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ift fie auch das Princip ihrer fämmtlichen Ausſpruͤche und Erſchei⸗ 
nungen. Diefes Princip iſt infofern unbeweisbar, als niemand an 
diefe Gottesliebe glaubt, der fie nicht hat: aber es If folgerecht ab» 
geteitet worden aus der relativen Freiheit, fo daß, wer Diefe anerkannt 
bat, entweder einen unauflößbaren, vernichtenden Widerfpruch im 
Menfchen annehmen, oder das gefundene Princip ale eins mit dem 
Weſen der Menfchheit anertennen muß, denn der Menſch kann zwar 
feine Liebe zum Unendlihen, ale nur durd, Freiheit möglich, auch 
durch disfelbe verneinen, aber nur mit dem WBewußtfein des innern 
Widerſpruchs. Man muß Gott fein oder Gott fieben. 
6. 58. Folgerung. 

Mur diejenigen Dogmen bewähren fi als refigiöfe Wahrheiten, 
die aus ber Sottesliebe hervorgehn, oder fie bedingen. Wir lieben in 
dem Unendlichen die unerreihbare Vollendung unferer felbft. Diefe 
Liebe, erft entftanden durch das Streben nad) dem inendlichen, kann 
nur beftehn bei dem fortgefeßten Streben es in fich feibft zu verwirk⸗ 
lichen, denn fie hat nur in biefem Streben ihren Grund. Nennen 
wir das Unendliche als abfolute Vollkommenheit Gott, fo ift bie 
Verwirklichung des Unendlichen in uns ein Streben Gott ähnlich 
zu werden, und nur fofern der Menfch göttlich wird, liebt er Gott 
und bat Religion. Weil aber aus dem Endlichen niemals das Un⸗ 
endliche werden kann, fo iſt der Menfch real ewig gefchieden von Gott, 
ideal vereint ihn feine Liebe mit Gott in einer Einheit, bie nur durch 
die Verfchiedenheit der Subjecte möglich ift. 

$. 54. Verhaͤltniß zu den geiſtigen Grumpkräften. 

Das unendliche Streben des Menfchen gehört nicht vorzugsweiſe 
einer einzelnen Grundkraft, fondern geht von der über allen al Eins 
heit flehenden Urkraft aus [$. 48]. Diefes Urleben des Geiftes felbft 
ift daher Quell der Religion, welche ſich in den Grundkraͤften offen: 
bart, aber in keiner ausſchließlich begriffen iſt. Iſt ſonach das Ge: 
fühl die urfprüngliche Form der Religion, fo äußert fie ſich doch wie 
der Geift ſelbſt nothwendig auch als Wollen und Erkennen, fie kann 
daher ale ein Fühlen, Wollen oder Erkennen betrachtet werden, aber 
fie ift in jedem nur einfeitig enthalten, [(Myfticismus,‘) Moralismus, 
Intellectualismus,“)] audy würde fie nicht vollftändig herauskom⸗ 

a) über d. Geift d. Myſtic. [Henkes Muf. 1.8.1. St.] Vater, ü. 
Myſtic. u, Proteft. Königsb. 812. Lücke, ü. d. Idee e. krit. pſych. Geſch. 
d. Myſtic. [Archiv f. KGeſch. 814. B. II. St. 1.) Tholuck, Bluͤthen⸗ 
ſamml. a. d. morgenl. Myſtik m. Einl. ind. Myſtik überh. Bel. 825. Spies 
ker, ü. d. Myſtic. Herb, 825. Heinroth, Geſch, u. Kritik d. Myſtit. 
Lpz. 830. D. v. Eölln, hiſt. Beitrr. z. Berichtigung d. Begrr. Pietismus, 
Myſtic. u, Fanatism. Halbrft.830. J. H. v. Weſſenberg, ü. d. Schwär⸗ 
merei. Heilbr. 833.2 9. Freudentheil, ü. d. Myſtic. Lüneb. 833. 

b) Hase, de Bdo I. II. Tab. 823.8. 11. Ni tſch Syſtem d. chr. Lehre. 5. 8ff. 
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men durch eine gleichmäßige Bufammenfegung aus allen Grund⸗ 


kraͤften. 
$.35. Die Religion als Seligkeit. 

Die Religion wie das Leben felbft geht aus von der bloßen Kraft 
zu fein. Das Gefeg biefes Seins kann ſich durch die relative Frei: 
beit nur im bedingten, allmäligen Sortfchreiten verwirklichen. Se 
mehr der Menfh in bdiefem Kortichreiten felbft göttlich wird, deſto 
mehr liebt er Gott, denn aus jenem Streben ging dieſe Liebe hervor. 
Beides als ein Kortfchreiten vom Endlichen zum Unendlichen läßt 
nie endende Annäherung zu. Alle Stüdfeligkeit befteht im Gefühle 
des freien und fortfchreitenden Lebens, denn das Lebensgefühl felbft 
ift die Gluͤckſeligkeit. Daher ift jeder Grad des relativ unendlichen 
Lebens gleich feiner Seligkeit, Das einzig wahrhaft unendliche Leben 
des Menfchen ift feine Liebe zum Unendlichen. Die Liebe Gottes ift 
daher bie mwahrhafte Seligkeit als Gottfeligkeit. Religion und Ser 
ligkeit verhalten ficy daher nicht wie Grund und Kolge, fondern fie 
find mefentlidy eins, fo daß die eine nicht um der andern willen ges 
fucht werden Eann. 


B. Hiftorifhe Darftellung. 
Schöpfung des Menſchen nach dem Shenbilde Gottes. 
Koerner, Ds.hist.theol.de imag.div. Vit.768. 4. Die Lehre ».göttl. Ebenb. 
[TRuͤb. Quartalſchr. 830. H.1f.]Schot!, de coguat. hom. cum Deo. Jen.812. 
Thoden van V elzen, de hominis cum Deo similitudine. Gron.835ss.2P. 
5.56. Überſicht. | 

Sm A. Teſtamente herrfchte die Abhängigkeit vor, baher war 
die Religion Sottesfurcht, im Chriftenthum die Freiheit, daher ſich 
Die Religion als Gottesliebe klar wurde Mt. 22, 375. ef. Deut. 6, 
5. Jo. 14, 23. 1 Jo. 4, 7 s. Die Unterfuchung über das Wefen 
der Religion lag nicht im Bereiche einer Volkereligion. Aber der 
Menſch wird überall im natürlichen Verhältniffe zu Gott wie ein 
Sohn zum Vater vorgeftellt, und in diefem Verhältniffe durch die 
Betrachtung der Religion ale eines Bundes feine Freiheit anerkannt. 
Die kirchliche Wiſſenſchaft hat dieß religidfe Verhaͤltniß dargeſtellt, 
mit Rüdficht auffeinenachfolgendeStörung durch bie Sünde, im Lehr: 
flüde von der Schöpfung des Menfhen nad) dem Ebenbilde Gottes. 

8.57. Glaube des Hebraismus. 

Der Menſch gilt theils im allgemeinen als Gefchäpf Gottes 
Job. 10, 8. Ps. 139, 13s., feine Seele ein Hauch, fein Leben im 
Blute,“) theils erzählen zwei Denkmale eineunmittelbare Bildung der 
erſten Menfchen durdy Gottes Hand Gen. 1, 26-29. und 2, 7-25. 
Das erfte Denkmal berichtet im allgemeinen, wie Gott befchloß 


a) 5. 4. Sarus, Pfychol. d. Hebräer. Lpz. 809. J. T. Bed, Umriß 
d. bibl. Seelenlehre. Stuttg. 843. 
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Menfchen zu fchaffen und das erfte Paar erfchuf, das zweite Denk 
mal im befondern, wie er da6 Weib bildete aus des Mannes Ribbe, 
und wie die Altern der Menfchheit in Eden ein goldnes Zeitalter 
lebten in Sreundfchaft mit Gott und der Natur. Nach dem Erftern 
wurde dee Menſch gefchaffen nad) einem Gott fehr ähnlichen Bilde,") 
nad) dem Andern belebt durch Gottes Odem cf. Coh. 12, 7. Jenes 
Ebenbild erfcheint auch in den naͤchſtfolgenden Geſchlechtern Gen. 
5, 1-3. 9, 6. Es mag auch der äußern Geftalt gelten, aber die 
Herrſchaft über die Erde, die Unverleglichfeit des Menfchenlebeng, 
die daraus abgeleitet wird, und der Umgang mit Gott deutet auf 
die Ahnung einer wahrhaften Gottähnlichkeit, ald Anlage und Uns 
fhuld, — mie alle Kindheit ohne Erkenntniß des Guten und Boͤſen 
Gen. 3, 5. 22. cf. Deut. 1,39. Jes.7,15 s., — nicht als Heiligkeit, 
und Gott hat den Menfchen um menige® geringer gemacht ale fich 
feibft Ps. 8, 6 s., wie andre Sagen des Alterthbums auf eine Bluts⸗ 
und Beiftes:Sreundfchaft zwifchen Göttern und Menfchen deuten. 
$. 58. Anfichten des Judenthums. 

Durch die Abneigung vor jedem Bilde Jehovahs trat die Vor: 
ftelung vom göttlichen Ebenbilde zuruͤck, doch finden ſich noch Spuren 
des Glaubens an feine fortwährende Dauer in den Apokryphen: Sir. 
17, 3ss. Sap. 9, 2s. als Sinnbild der von Gott verliehnen Ber: 
nunft, Steiheit, Gotteserkenntniß und Derrfchaft über die Erde, 
Sap. 2, 23 s. ale Schöpfung zum ewigen Leben im unbeftimmten 
Gegenfage wider die eingedrungene Sünde, Philo dachte die 
Schöpfung bes Menfchen vielleicht platonifch als ein Exil der Seele,“) 
doch Adam an Geift und Leib herrlich, das göttliche Ebenbild, als 
Abbild des Logos in der vernünftigen Seele, nur verdüftert, auf die 
Nachkommen gelangt.) Joſephus hielt den Zuftand vor der 
Sünde für die Beftimmung zu einem langen glüdlichen Leben im 
Umgange mit Gott. °) 


b) Gen. 1, 26: unmarz swbxa, LXX : ar’ sıxova Nustioav xal 
ad Öuolwosv. . 

a) De somn. I. T. I. p. 648: Anolınovoa [7 wuyn] 709 ovpanıov 
zönov, xadansg Eis Eevnv yupav nide zo owuea. Cf. Sap. 8, 19 s. 
Josephi Bell. Jud. IE 2,8. — L. D. Cramer, Doctr. Judaeor. de prae- 
exist. animar. Vit. 810. 4. 

b) De mundi opif. T. I. p. 32: ‘O newros ävdgumos, 6 marzös tod 
yEvovs Humv apynyerns, Enarega Apsoros, wuynv TE nal 0Wua yEyerı- 
oda! uoı doxei, nal naxpi ruvı rous Ense Össveyaeiv nara Tas_Ev Au- 
poregoss — ö yap almdela nalös xal ayadös Ovrws ovros nv 
p-. 35: Tovds d amoyovovg ry6 Exeivov ueraoyövras ıdlas Avaysaior & 
xa a mudgoüvs, all ovv Eri owLEw Tods Tumovs Ts ToÖ6 röv nartga 
ovyyersiac. H ÖE ouyylvsıa vis; mas Avdowmos xara ulv ınv dıa- 
vorav aueloras Fein Aöyw, Tjs uaxaplas pi asws dxuaysiov, 1 anav- 
yaoua yeyovws. ce) Antigqg. 1,1, 4. 
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5.59. Lehre nes Neuen Teſtamentes. . 

Beiläufig wird der hebraͤiſchen Schöpfungsgefchichte Mi. 19, 4. 
Acta 17, 26. 1 Cor. 11, 8ss. und des göttlichen Bildes am Mens 
fhen al& eines nocdy vorhanden 1 Cor. 11, 7. Jac. 3, 9. gedacht. 
Zn der Betrachtung des Paulus ift der Menfch zwar göttlichen Ges 
ſchlechts Acta 17, 28. , doch das göttliche Ebenbild weniger hinter, 
als vor ihm liegend Col.3, 10. Eph. 4,24. Ohne biefes Bild wird 
eine wahrhafte, geiftige Gottähnlichkeit verkündet, die als Anlage 
dem Menfchen anerfchaffen ift, aber dur Tugend und Froͤmmigkeit 
bis zur liebevollen Vereinigung mit Gott ausgebildet werden fol 
Mt. 5, 48. 2 Pet. 1, 4. Jo.14, 23. 1Jo.3, 2. Paulus, befonders 
Rom. 5. , hat die Gegenfäge eines Lebens in der Unfhuld, Schuld 
und Erlöfung hervorgehoben, doc mit der Lehre vom göttlichen 
Ebenbilde nicht verbunden. 

5.00. Dogmengefchichte bis Auguſtin. 

Segen die Gnoſtiker wurde die alleinige Schöpfung des Men⸗ 
ſchen durch Sort vertheidigt, aber die Befchichte derfelben von dem 
Alerandrinern allegorifch ausgelegt.*) Die Lehre vom Menfchen, 
in&befondre von der Seele, war ein freier Gegenfland firchlicher 
Phitefophie.?) Auf das Urtheil über die Geburt der einzelnen Mens 
fchenfeelen in's irdiſche Leben wirkten griechiſche und jüdifche Phi⸗ 
lofopheme,°) der platoniſchen Präeriftenz des Drigenes entfremdete 
fi) die Kirhenmeinung?) und theilte ſich in die Conjecturen einer 


a) Clem. Stromm. V. p. 689 s: Thy yoovnow Beiav Alinyopwr 
6 Muvons £ulov Luis uvönaosv, &v To napadeioy Nepursvulvor‘ ö6 
dn7 nagadsıoos xal n00uos elvas Öuvaras, Ev y niyunsv ra &6 Önusoveylas 
änavra. Orig. c. Cels. IV. 38: [T. I. p. 530 +.| Hoc va uiv zo Erdtg 
oov Hosödy eipnuiva iv au dov oynparı negl vj6 yuvamos addnyo- 
esiras, ws apa Öddoras aurı Tois ardgumoss Irö Jıös xaxov xal ayrl 
zov nvpös 70° ano vis nÄsvpas rov wer Inoraoı nosundevros An- 
pdELDa yuyn xal oixodoundsisa und rou Hsod, ywols navros Aoy oval 
ravos &Enınguyews Aeliydas 00: palveras; 

b) Justin. Fun. H. eco. IV, 18.) Tertul. de anima. Nemesius, nregl 
guasws avydieunov. Aug. de an. ejusque origine. 

e) Orig. in Cant. Canticor. T. Ih. p. 58: Juxta quorundam quae- 
stiones : utrum facta, an omnino a nullo factar et si facta sit, quomoda 
sit facta? utrum, ut putant aligui, in semine corporali etiam ipsius sub- 
stantia continetur, et origo ejus pariter cum origiee corporis traducitur ? 
an perfecta exirinsecus veniens parato jam et formato inter viscera 
muliebria corpore induitur? Et si ita sit, utrum nuper creala veniat et 
tune primum facla, cum corpus videtur esse formatuın,, ut causa faclu- 
rae ejus animandi corporis necessitas exstilisse credatur? an prius et 
olim facta ob aliquam causam ad eorpus sumendum venire existimetur ? 
et si ex causa aliqua in hoc deduci creditur, quae illa sit causa, ut agnosei 
possit, scientiae opus est. 

„ Pamphili Apol. p. Orig. T. IV. App. p. 43. Cyrilli Alex. Gomm. 
in Jo. 1, 9. 
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jebesmaligen Schöpfung [Creatiani] und einer natürlichen Fort⸗ 
pflanzung [Traduciani], Aufgewachſen unter Goͤtterbildern faßten 
bie Kirchenväter das religiäfe Leben vorzugsweiſe als göttlichee Eben⸗ 
bild auf. Da das Chriftenthum diefes in den Geiſt, der Hellenismus 
in die Schönheit der Form ſetzte, vereinten fich beide Anfchauungs- 
meifen in der Unterſcheidung von bu Eixav und nizT Öuelanss, 
das Erftere in der Geſtalt, und die Auferftehung des Leibes bezeu⸗ 
gend, das Andre in Vernunft, Freiheit und Herrfchaft über bie 
Erde.) Die Alerandriner, überall die geiſtige Tendenz des Chri- 
ſtenthums entſcheidend, vermarfen jeden Vergleih des Sinnlichen 
mit dem Goͤttlichen, aber den Unterſchied der Worte feſthaltend ver⸗ 
— fie unter iso» den uͤber die ganze Menſchheit ausgegoßnen 

0908 ald Anlage, unter önoiwors die freie Ausbildung zum goͤtt⸗ 
lichen Leben.) Nach dem Intereffe des A. Jahrh. wurbe das Eben: 
bild vornehmlich in eine willtürlich aufgefaßte Ahnlichkeit mit der 
Trinitaͤt gefegt,®) Es galt als Anlage unverloren, die Meinung feines 
Berluſtes fogar als häretifch,?) während «6 doch fiir eine Steigerung 
ber kirchlichen Anficht, welcher der Sottesgeift als H. Geift zur vollen 
Beftätigung der menfhlihen Natur gehörte, weſentlich verloren 
fhien.') Nach gemeinfamer Volksanſicht wurde die Urzeit für beffer 
und gluͤcklicher geachtet, doc Adams Anlage nur für Unfchuld. *) 
Auch abgefehn von jenem Bilde erfchien der Menſch nach feinem Ur⸗ 





e) Justin! Fragm. de resurr. c. 7. Iren. V, 16, 1. org. at. i. 

f) Clem. Stromm. II. p. 499: Tıvic row Zuerdgav ro ulv war sind- 
va svdlws nara vyvyevsow sihr,pävar Tor avdounov, To nad 6 mol 
osv d2 vorsgov xara av reisiwow welisıv Anolaußavsın Exöbgorras. 
Orig. de princ. III, 6, 1: Imaginis quidem dignitatem in prima condi- 
tivne percepit, similitudinis vero perfectio in eonsummalione servata est. 

8) Greg. Nyss. Or. I. in verbs faciamus hominem. Tr. de eo, quid 
sit ad imag. Dei et sim. 

b) Epiph. Haer. 64,4. 70,3. Anoorat. e. 55 ss. 

i) Tatian. c. Graec. ec. 1%: Ayo nveuaarwv dıapopäs iouew: ar Tö 
pivxalsitaıwugn, tödE, ueilov uivsnewugns, Beod Einuv nal öpolaaıs“ 
EXATSPA TEA TOIS AVÖEWTEOSS TOIS HpWToss onneyev. 0.15: Xeon Asımrör 
nuäs oneo Egovssc anolwilzausv, Tovro viv svalnreiv, Lsvyvivas TE 
Env yuyyv To nveuuarı to ayia. Iren. V, 6,1: Perfectus home oom- 
mixtio et adunitio est animae assumenlisSpiritum Patris et admixta ei 
carni, quae est plasmata secundum imaginem Dei. — Si autem defuerit 
asimae Spiritus, imperfectus erit, imaginem quidem habens in plasmate, 
similitudinem vero non assamens per Spiritum. cf. IV, 38, 4. 

k) Plat. Phileb.c. 9: Oi nakaıol xpelrroves Yumv nal Eyyvılow Hear 
oixevvres. Seneca, Ep. 90: Primi mortalium, quique ex his geniti, na- 
turam incorrupti sequebantur, eandem habebanı et ducem et legem. 
Sed quamvis egregia illis vita fuerit et carens fraude, non fuere sapien- 
tes. Non tamen negaverim fuisse alti spiritus viros et, ut itä dicam, a 
Diis recentes. Theophil. ad Autol. II. 25: "Adau Ers vinrioc 7v, dıö 
ounw ndvvaro ν yvacıy nar aklar yugeiv. Iren. IV, 38, 1. 3. 
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fprunge und nach feinem Ziele der Gottheit verwandt,') ohne bach 
den Abgrund zwifchen Gott und Menſch zu uͤberſchreiten. 


5. 61. Bis zur Feſtſtellung ver katholiſchen Kircheulehre. 

Der tiefere Sinn, welchen bad Mittelalter in der Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte fand, war nur geiftliche Anwendung des Gefchhichtlichen.") 
Die Zuftände und Möglichkeiten des paradiefifchen Lebens wurden 
von den Scholaftifern mit phantaftifchem Scharffinn erwogen. In 
der griechifchen Kirche blieb die aferandrinifche Unterſcheidung zwifchen 
eixoa» und Öuolooıg,®) in ber römifchen Kirche wurde theils nach 
Auguftin imago auf die Erkenntniß, similitudo auf die Liebe bes 
zogen, theils legte der lateinifche Sprachgebrauch größeres Gewicht auf 
imago.°) Da Auguftin alles religidfe Leben durch die Suͤnde vers 
foren achtete, mußte er auch das göttliche Ebenbild verloren geben.?) 
Indem er aber dafjelbe in die hergebrachten Beftandtheite gerlegte, 
fonnte er ſich durd) das Zugeftändniig, daß es nur entflellt fei, der 
bergebradyten Anficht wieder anſchließen.) Daher fi dee Gegenſatz 


1) Fertul. Prax. o. 5: Homo a rationali artiſſoe son lentum factus, 
sod etiam efanbstautia ipsinsanimatus. Clem. Paedog. III. 1:‘0 drögum 
mas 4 ouvorwog ö Aöyoc— Üsös Ensivos 6 avdgwnos yivaras. Greg. Nas. 
Or. I: [T. I. p. 11.) Tö wgoxsluevov, nrepgwoas yuyıjv, nal dpmaocı 
z00uov, xaldovvasdew‘ nalrdxar eixdva, 7 uEvov rngN00, 7 audvreunv 
zupayayAooı, 7 dıedöver avaossaodaı — nal ro negalasov, Dadrv 
n101700:. Vrg. ut. k. 

a) Thomus P. TI. Ou. 102. Art. 1: Utrum paradisus sit lecus corpo- 
reus? Quae de paradiso in Scriptura dicnntur, per modum narrationis 
. historieae proponentur. In omaibus autem, quae sic Scriptura tradis, est 
pro fundamento teneuda veritas historiae, et desuper spirituales axposi» 
tiones fabricandae. Duns Seot. L. Il. D. 17. Qu. 2: Tres generales de 
paradiso sententiae sunt. Una eorum, qui corporaliter intelligi volunt, 
Alia sorum, qui spiritualiter. Tertia eorum , qui utroque modo paradi- 
sum aceipiunt. Tertiam mihi placere fateor. 

en Damase. de Ade orthod. II, 12: Th utv mar sinöve To 708- 
oöv Inkoi xal aursfovosov To dd nad öuoluow ryv wis apsTät ara To 
Övvarev Öuoloow. 

c) Anselmt Meditatio I. de hum. eondit. dignitate et miseria e. 1: 
Agnosce aliud esse imaginem, aliud similitadinem. Verbi cause poteat 
habere similitudinem quandam cum homiae equus, imaginem vero hemi- 
nis non babet nisi alter homo ejusdem naturae, cujus imago ost. Diguior 
igitur est imago, quam similitudo. 

d) De Genesi ad lit. VI, 27: Dicit Apostolus,, exspolieatds vos ve- 
terem kominem cum actibas suis induite novam, qui renovatur im agui- 
tionem Dei secundum imaginem ejus, qni creavit eum. Hanc imaginem 
m spiritu mentis impressam perdidit Adam per peecatum,, quaın recipi- 
mus per gratiam. Ä 

e) Retractatt. Il, 24: Quod dixi, Adam imaginem Bei, secundam 
gqaam factus est, perdidisse peceato, non sic Accipiendam est, tanquam 
in eo nulla remanserit, sed quod tam deformi=, ut reformatione opus 
haberet, 
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des Pelagius hier nur al6 verfließend darſtellte: Adam als wenig 
bevorzugt und in jedem Kinde neugeboren.’) Aber durch den augu- 
ftinifchen Gegenfag des verlornen Paradiefes lag es nahe, die Anlage 
als Vollendung, die Unfchuld als Heiligkeit anzufehn. Anſelmus 
befchrieb das Ebenbild als anerfchaffne veligiöfe Vollkommenheit, 
als Pflicht und Möglichkeit unverlierbar, und das wahre Lehen des 
Menſchen in Sott.E) Daher Bernhard das göttliche Ebenbild 
felbft noch in den Flammen der Hölle fah. Um die Möglichkeit des 
Verluſtes und die Wirklichkeit der vorhandnen Spuren göttlichen 
Lebens zu erflären, unterfchied Thoma 6 ein Ebenbild der Natur, 
ber Gnade und der Verklärung, fo dag Adam die vollfommene Zu: 
gend [justitia originalis] gleich mit der Schöpfung als göttliches 
Geſchenk empfangen habe, wenn aud) zur Ausübung vieler Zugenden 
das Paradies keine Gelegenheit bot.") Schon bei Lombardus zeigt 
fi) der Keim des nachmals herrfchenden Lehrbegriffs,') der Menſch 
gefhaffen in puris naturalibus, wozu bei der Schöpfung als donum 
supernaturale fam justitia originalis et immortalitas, diefe6 ver: 
lierbar. Hieran ſchloß ſich die Kirchenlehre von Zrient, daß der 
erfte Menſch die Heiligkeit, in die er eingefegt war, verlor‘*) In be: 
flimmterer $affung: daß der Menfch frei und vernünftig erfchaffen 
wurde, wozu ald Gnadengeſchenk Unfterblichleit und urfprüngliche 
Gerechtigkeit kam.!) Die katholifche Theologie wandte hierauf 


f) Nach August. de nat. et gratia c. 71: Naturalem esse omnium 
sensuum voluptatem testimonio universitatis docemur. Hanc aulem vo- 
Iuptatem et concupiscentiam ante peccatum in paradiso fuisse, res ipsa 
declarat, quia ad delictum via per concupiscentiam fuit. Meroator, Com- 
monit. II. p. 133 al& Lehre des Cöleſtius: Parvuli qui nascunter, in eo 
atatu sunt, in quo fuit Adam ante praevaricationem. 

8) De concept. virg. c. 1: Adam et Eva originaliter h. e. in ipso sui 
initio, mox ut homines exstiterunt, sine intervallo just: simul fuerunt. 
e. 2%. Natura humaoa in infantibus nascilur-cum debito habendi origins- 
lem justitiam , quam semper servare valuit. Medit. XIV, 1: Cum te in- 
voco, utique in me ipso invoco, quoniam omnino non essem, nisitu esses 
in me, et nisj ego essem in te, non esses in me. — F. R. Hasse, An- 
sclmi Cantuar, de Imag. Dei doctr. Lps. 835. 

bh) P. I. Qu. 93. Art. 9: Imago Dei in homine est triplex, scilicet 
naturae, gratiae et gloriae. (vw. 95. Art. 1: Quidam dicunt, quod pri- 
mus homo non fuit creatus in gratia, sed posimodum gratia fuit sibi col- 
lata antequam peccasset. Sed quod fuerit conditus in gratia, ut alii di- 
cunt, videtur requirere ipsa rectitudo primi status, in qua Deus hominem 
fecit. Qu. 100. Art. 1: Justitia originalis, in qua primus homo conditas 
fuit, fuit aecidens naturae speciei, non quasi ex priacipiis spociei cau- 
satum, sed tantumsicnt quoddam donum divinitus datum. Qu. 95. Art. 3. 
Homo in statu innocentiae aligualiterhabuit omnes virtutes. i)$.85.nt.r. 

k) C. Trid. Sess. V. Deer. de pece. or. can. 1: Primam haminem in 
paradisn senctitatem et justitiam, in qua constilutus fuerat, amisisse. 

Il) Cat. Rom. 1, 1, 46: [Deus] ex limo terrae hominem sic corpore 
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die alerandrinifche Unterfcheidung an: religiöfe Anlage imago, ihre 
Entwidiung similitudo.”) Das neuere griechifhe Dogma legt dem 
Adam im allgemeinen Weisheit und Deiligkeit bei als verlierbar.”) 


8. 62. Gyangelifche Kirchenlehre und altprotekantifche Dogmatiker. 
Chemnitii Tr. de imag. Dei in hom. Vit. 570.4. Cotta, de rectitudine 
hominis primaeva. Tub. 753. 4 G. Wernsdorf, de reliquiis imag. div. 
Vit. 720. 4. 


Neben dem einfachen Glauben, daß jeder Einzelne feinen Grund in 
Bott habe, wurde die Hiftorifche Wahrheit der hebräifchen Schoͤpfungs⸗ 
gefchichte vorausgefegt.*) In den dltern Symbolen ift das 
göttliche Ebenbild als religidfe Vollendung oder Anlage Adams, un: 
beflimmt ob mehr das Eine oder mehr das Andre, ohne Rüdfichts 
nahme auf die hergebrachten Unterfcheidbungen, als ein verlornes 
bezeichnet?) Die Verwandtfchaft des Menfchen mit Gott wird nur 
in Bezug auf hriftliche Zuftände dargelegt. Weil der Verluft einer 
Gabe, die nicht eigentlich zu feiner Natur gehörte, dem Menfchen 
wenig zu nehmen fchien, hatte Luther das göttliche Ebenbild ale 
zur menfhlihen Natur gehöriges befchrieben.°) Diefe Auffaffung 


affectam efliexit, ut non quidem naturae ipsius vi, sed divino benefcio 
immortalis esset et impassibilis. (uud autom ad animam pertinet, eum 
ad imaginem et similitudiuem suam formavit liberumque ei arbitrium 
tribuit: omnes praeterea motus animi atque appetitiones ita in eo tempe- 
ravit, ut rationis imperio Banquam non parerent. Tum originalis justitiae 
admirabile donum addidit, ac deinde caelerisanimantibuspraeesse voluit. 

ın) Bellarm. degratia primi hom. c. 2: Imago, quae est ipsa natura 
mentis et voluntatis, a solo Deo fieri potuit : similitude autem, quae in 
virtate et probitate consistit, a nobis quoyue, Deo adjuvante, perleitur. 

n) Conf. Orthod. P. I. Qu. 23. 

a) Cat. min. p. 370: Gredo, quod Deus creavit me, una cum ombi- 
bus ereaturis. F. C. p. 573 s: Deus non modo Adami et Hevae corpas et 
animam ante lapsum, vorum eliam corpora elasimas nostras post lapsum 
ereavit. Conf. Helv. II. e. T. 

b) Ap. Conf. p. 538: Justitia originalis habilars erat non solum 
aequale temperameninm qualitatum corporis, sed etiam haee dona, noti- 
tiam Dei certiorem , timorem Dei, fiduciam Dei, aut cerie rectitudinem 
et vim ista efliciendi. Idque testatur Scriptura, cam inquit, hominem ad 
imaginem et similitudinem Dei conditum esse. Quod quid est aliud, nisi 
in bomine hanc sapientiam et justitiam effigiatam esse, quae Deum ap- 

rohenderet et in qua reluceret Deus. Non est ergo anima ad imaginem 
Dei ‚ia qua Deus non semper est. p. 52: Propriis viribus posse diligere 
Deum super omnia, facere praecepta Dei, quid aliud est, quam habero 
justitiam originis? Conf. Beig. Art. 14: Gredimus Deum ex limoterrae 
hominem ad imaginem suam creasse bonum, justum et sancotum, [atque 
in omnibus plane perfectum] qui proprio arbitrio suam voluntatem ad 
Dei voluntatem componere posset. 

c) In Genes. e. 3. [T. /.p. 83.) Quare statuimus, justitiam non esse 
quoddam donum, quod ab extra accederet, separatumgue a natura homi- 
nis, sed fuisse vere naturalem, ut naturas Adae esset diligere Deum, 
eredere Deo, cognoscere Deum. 
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wird in ber Soncordienformel vorausgeſetzt, bach durch eine 
Begriffsbeftimmung von natura dafür geforgt, daß durch den Ver⸗ 
luſt des göttlichen Ebenbildes nichts Wefentliches aus der menſch⸗ 
lichen Natur verloren fcheine. *) Hiernach bezeichneten die alt pr o⸗ 
teftantifhen Dogmatiker das Ebenbild als naturalis, doch 
accidentalis und propagabilis,*) unterfſchieden einen weſentlichen In⸗ 
halt defjelben von bloß hinzugefommenen Vorzügen,!) und näherten 
fich wieder der Altern Lehre, indem fie bald die Unverlierbarkeit eines 
ſchwachen Überrefte® zugeftanden, ) bald durch Unterfcheidung eines 
eigentlichen und uneigentlihen Ebenbildes das Letztre ald unverlier: 
bar in die geiftige Natur des Menfchen fegten.®) 


d) F.C.p. 577: Est diligenter observanda varia signißcatio vocabuli 
[naturse]. Quandogae enim ipsam hominis substantiam signiflcat, ut cum 
dicimus: Deus humaoam nalturam creavit. Interdum vero per vocabulum 
naturae intelligitur ingenium, conditio, defectus, aat vitium alicujusrei, 
in ipsa natura insitum et inhaerens, ut cam dicimus: serpenlis natura 
est icere, homiois natura est peccare. Et in hac posteriore significatione 
vocabulam nos ipsam hominis substantiam , sed aliguid, quod in natura 
aut substantia fixum inhaeret, denotat. 

e) Hollaz p.477 : Imago Dei, non quidem naturam primi hominis per 
modum partis essentialis constiluit, neque ex natura ejusdem per so ot 
necessario velat proprium inseparabile emanavit: attamen rnaturalis fuit, 
quia per creationem cum ipsa hominis natura esse coepit, adeoque ipsi 
tum debita, tum penitissime infixa fuit, et per nataralem genereiinsenm 
ad posteros propagari potuit. 

f) Quenst. P. II. p. 5ss: Forma imagiais divinae consistät in encel- 
lenti quadam kominis cum Deo ngwrozung eooformitate, omnium faeul- 
tatum, cam animae, tum corperis, integritatem eomplecieate. 1) Prin- 
eipalis confurmitas sita fuit in anima: a) coufermitas etellectus humani 
eum Dei scientia et sapientia. 5) volumiasis seu appelitus rationalis con- 
formitas cum Dei sanctitate et libertate, c) canformitas appetitus sen- 
sitivi cum Dei castitate, puritate et auzagueig. 2) Sorundaris coaformi- 
tas consistebat in corporisimpassibilitate etimmerlalilate, extra homi- 
kem in externo in caetera animantia domisio. Adjunota imaginis Dei 
sunt a) naturalis ejusdem ae mutabilis inhaesie, 5) naturalis propsgatie, 
e) amsenissima habitatio, d) donorum supernaturalium accessio : «ujus- 
modi sent supernaturalis Dei favor, gratiosa S. Trinitatis inhabitatie et 
resultaas inde delectatio. 

g) Gerhard T. H.p. 219: Si imago divina aceipitnr pra principiis 
nobiscum natis, quae sunt tenues quaedam roliguise imaginisdivinae in 
mente et voluntate bominis et velut rudera puächerrimi aedißcii: faternur 
itidem imaginem Dei uon esse psoitus amissam, cum adhue opus legis 
seriptum ia cordibus etiam non renatorum. Sed si juxta Seripturse ex- 
plieationem accipitur projustitia etsanctitate, quae in homine anta lapsum 
fait, dicendum est utique esse amissam. 

h) Quenst. P.II. p. 3: Imago Dei aeeipitur vel smproprie, atyque sie 
quidem vel proipsa ossentis animae, intelligendi et velendi facnitate prae- 
ditae, quomedo nonnelli veterum imaginem Dei acesporunt; vel pro ge- 
neraii quadam congruentia et analogia, qua anima hominis qusedam Hase 
exprimit, sen exemplar quoddam divinitatis; vel pro dominio ia. asiman- 
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$. 63. Neuere Anfichten. 

Die Conjectur eines präadamitifhen Geſchlechts, einft auf die 
doppelte Erzählung der Genefis geflügt und heftig zuruͤckgewieſen, 
wurde als ein über die Zeitrechnung ber Genefis binausgehender 
Urfprung der Menſchheit burdy natuchiftorifche Betrachtungen unter: 
ſtuͤtzt.) Wer nicht durch die Heiligkeit des Schriftbuchflabene ges 
bunden war, achtete die Schöpfungsgefchichte als Mythus, mehr 
hiftorifchen oder mehr philofophifchen Urfprunges.) Auch die Su⸗ 
pernaturaliften fuchten durch das Zugeftändniß einer alterthuͤmlich 
Eindlichen Anfchauungsmeife das zu entfernen, was darin Gottes 
unwuͤrdig fhien, und adhteten nur die Abflammung von einem 
Menfchenpaare, für welche fie die Zeugniffe der Naturforfcher an⸗ 
führten, *) wichtig zur allgemeinen Blutsfreundfhaft und Bruders 
liebe, während aus einer freieren Naturforfhung fi die Auto⸗ 
hthonenfage erneute.?) Unterfuchungen über die Lage des Paradiefes 
bezogen ſich auf patrlotifche Wünfche, oder auf dieürfige der Menſch⸗ 
beit, oder auf die Vorftellungen ber Hebraͤer.“) Die Socinianer 
hatten das göttliche Ebenbild nur auf die bleibende Herrfchaft Über 
die Erde, ‘) die Arminianer vorzugsmeife auf irdiſche Unfterblichkeit 
bezogen. Es lag Im Sinne der Entwidlung des Proteftantismus 
die religidfe Anlage als unverlierbar anzufehn, daher in fie mit be⸗ 
liebiger Zuziehung andrer Geiftesgaben das Ebenbild gefegt wurde, 
wobei die Supernaturaliften eine höhere Potenz beffelben am Ans 


tia, quod accidentaliter saltem imaginem Dei respieit. Vel sumitur pro- 
prie pro interiori illa virium integritate et rectitudine primo homiai 
ennereate. 

a) (Is. la Peyrere] Prae-Adauitae s. Exereit. super versus 12-14. c. 
5. Ep. ad Rom. quibus iadicuntur primi homines ante Adam. conditi. 
655.4. Maresti Refutatio fabulae praeadam. Gron. 656. Ballenfledt, 
d. Urwelt 0.Bew. v. Daf. u. Untergange v. mehr als einer Vorwelt. Q. u, 
epz. 818. Brg. Oppoſitionsſchr. B. IX. 9. 2. 8.5. Gelpke, ü, d. Urs 
volt o. Menſchengeſchl. vor Adam. Brnfhw. 820. 

b) Herder, d. ältefte Urkunde d. Menfchengefchl. Rig. 774 6. 2B. 4. 
[W. 3. Rel. u. Th. B. Vf. Eihhorn’s urgefch. m. Einl. u. Anm. hrsg. 
v. Gabler. Nürnb. 700. 238. Gabler, Ber. ü. d. moſ. Schöpfungarid. 
Nürnb. 795. Sefenius, Adam. [Erich u. Grubers Encycl. 8, 1.] 

e) Biymenbach, de varietate generis hum. nativa. Gott. ed. 3. 795. 
Autenrieth, ü. d. Menſchenracen. [Boigts Mag. f. Naturk. 803.8. V. 
St. 5.] A.v. Humboldt, Kosmos, Stuttg. 845. B. I. &. 378 ff. 

d) Strauß, 8. I. ©. 678 ff. 

e) Reland, de sita Par. [Dss. misc. Ultraj. 706.] Michaeler, ü. d. 
geogr. Lage d. Par, Wien. 796. 3B. Buttmann, ältefie Erdk. d. Mor⸗ 
genländ. Brl.803. Schultheß, d. Par. d. ird. u, überird. hiſt. myth. u. 
myiſt. [3ür.817.] pz. 821. Credner, ü. d. bibl. Vorſt. v. Par. [(Illgens 
Zeitſchr. 836. 8. VI. St. 2.] 

f) F. SociniDsp. de statu.-hom. ante lapsumFlor. 1578 hahita. Rac. 
609, 4. Cat. Raeoov. Qu. AR. = 
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fange des menfchlichen Geſchlechts annahmen.®) Hie und ba gefiel es 
derPhilofophie oder Phantafie am Anfange derMenfchheit ein golds 
nes Zeitalter zu erblidlen.®) Aber Hegel erkannte in der Paradies 
fesvorftelung nur bie Hülle einer Idee, während bie Wirklichkeit 
des Menfchengeiftes ſich aus der rohen Natürlichkeit herausarbeiten 
mußte.‘) Zur Darlegung einer beftimmten Verwandtſchaft des Goͤtt⸗ 
lichen und Menfchlichen wurde da8 Dogma nicht benugt und über: 
haupt zuruͤckgeſtellt. \ 
$. 64. Kritif, 

Die hebräifche Schöpfungsgefchichte ift durch ihren monotheiſti⸗ 
(hen Standpunkt und durch ihren fittlihen Gehalt ausgezeichnet, 
aber in ihrer poetifch Eindlichen Weltanſchauung den andern Sagen 
des Altertbums vom Baterhaufe der Menfchheit mefentlicdy gleich. 
Miefern fie aber auch gefhichtlihe Wahrheit enthielte, würde fie 
doc) nicht zur Religion gehören, für welche nur die unbedingte Ab⸗ 
leitung aus Gott, fowohl des menfchlichen Geſchlechts, als bes 
Einzelnen mwefentlich, aber die beftimmte Art und Vermittelung ber: 
felben als ein Geheimniß der Vorzeit und ber Natur gleichgültig ift. 
Auch darüber ift die Gefhichte zum Gedichte geworden, und dieſes 
ift für die religiöfen Anklänge darin ausreichend, ob die Menfchheit 
mit einer durch höhere Wefen vermittelten Bildung begann. Der 
Gottesliebe entfpricht: die Schriftlehre, daß der Menfch mit einem 
Geſetze des Guten und mit der Freiheit zur Verwirklichung deffelben 
von Gott ausgegangen fei. Aber es ift eine der H. Schrift fremde 
Übertreibung, daß diefe urfprüngliche Unfchuld in angeborner oder 

" angethaner Heiligkeit beflanden habe, denn in einem Gefchöpfe kann 
nur dasjenige für heilig gehalten werben, was aus der gegebenen 
Anlage durdy freie That geworden iſt. Deſto richtiger ift der weſent⸗ 
liche Sinn in diefem falfhen Ausdrude, daß der Menfh, wenn 
feine Störung dazwiſchen tritt, von Gott die Kraft hat ihm wahr: 
baft ähnlich zu werden, fo daß dieſes im A, Zeftamente ahnungs⸗ 
reich angedeutete, im MN. Teſtamente Har ausgefprochne, in der 
Kirche unter mandherlei Zrübung bewahrte Dogma dem Ideale bes 
religidfen Lebens entfpricht, nur daß die begriffsmäßige Vollkommen⸗ 
heit des Menfhen in der Phantafieanfhauung zu einer einftmals 
wirklich geweſenen geworden ift, Die alerandrinifche Unterfcheidung 
von Anlage und Entwicklung ift zwar nicht alt, aber neuteflaments 


g) Reinhard, ©. 266: Imago Dei late dieta: ea primorum hominum 
praestantia, quae ratione et arbitrio conlinebatur ; sfriele dieta: prae- 
stantia animi ejusque facultlatum hominibus primis in statu innocentliae 
propria. — Henke, p. 86: Homo similis Deo haud nascitur, sed fit. 

h) Schelling, ü. d. Meth. d. acad. Stud. S. 167 ff. Phil.u. Rel. S. 6iff. 

i) Hegel, Phil. d. Rel. B. J. S. 190 ff. Strauß, B. J. S. 714 ff. 
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lich, die wahre Bedeutung des göttlichen Ehenbildes liegt weniger 
in einer verlornen Vergangenheit, als in einer defignirten Zukunft. 
Fur den Volksunterricht iſt der in der heiligen Sage finnreich dar: 
geftelite göttliche Urfprung der Menſchheit hervorzuheben, und durch 
die Lehre vom göttlichen Ebenbilde auch das niebere Volt an fein 
goͤttliches Geſchlecht und an feine göttliche Beftimmung zu erinnern, 
auf daß feine Menſchenwuͤrde weder von ihm felbft, noch von andern 
vergeffen werde. 


Cap. II. Das religiöfe Leben nach der Wirklichkeit. 
A. Philoſophiſche Unterſuchung. 


Ammon, vindicatur morum doctrinee liberum arbitrium, rejecta li- 
bertate Stoica et Kant. Gott. 799. 4. Schelling, Untef. ũ. d. Weſen 
d. menſchl. Freih. Phil. Schrr. Landeh.809.] Bodshammer, d. Freih. 
d. menſchl. Will. Stuttg. 821. Märtens, Eleutheros, ü. d. Freih. d. 
Will. Magdeb. 823. Voigt, ü. Freih. u. Nothw. Lpz. 828. Romang, 
ü. Willensfr. u. Determinismus. Bern 835. vrg. Fichtes Zeitſchr. 8541. 9.1. 
Daub, Darft. u. Beurth. d. Hypotheſen in Betr. d. Willensfreih. hrsg. v. 
Kröger. Alton. 836. Vatke, d. menſchl. Freih. in ihrem Verh. z. Sünde 
u. Gnade, Brl. 841. Zeller, ü. d. Freih. d. menſchl. Willens, d. Böſe u. 
d. mor. Weltordn. (Jahrb. 846.9. 3.] — Kant, Rel. innerh. 2. Abſchn. 
J. A. W. Geßner, uͤ. d. Urſp. d. fittl, Böſen. Pz. 801. Daub, Judas 
Iſchar. o. d. Böſe im Verh. z. Guten. Heidelb. 816-8. 2 H. Schreiter, 
quid de peccato ejusque ad Judam Car. ratione e mente Daubii sit sta- 
tuendum? Kil. 819.4. Herbart, Gefpr. ü. d. Böſe. Kngsb. 817. Spies 
ter, ü. d. utipr. Böfe im Menfchen u. deſſen Erklärbark. Herb. 823. Jul. 
Müller, d, chr. Lehre v. d. Sünde, [1. Ausg. 839.) Bresl. 844.28. 

5.65, Freiheit und Willkür. j 

Freiheit iſt die Kraft, durdy melche das Leben den Grund 
feiner ſelbſt in ſich enthält. Da bie relative Freiheit nach ihrem Ur- 
fprunge den Grund ihrer felbft nicht in ſich enthält, fo wird fie nur 
dadurch vermittelt, daß in einer Perfönlichkeit zwei verfchiedne 
Beftrebungen hervortreten, um durch die Wahl zwiſchen beiden den 
Grund derjenigen in ſich zu enthalten, welche fie erwaͤhlt, d. h. die 
relative Sreiheit ift durch die Willkür bedingt, welche darin befteht, 
dag der Menfch fein Streben entweder auf das Unendliche richten, 
oder in fich ſelbſt zurüchziehn kann: Gottesliebe oder Selbft:- 
ſucht. Die Legtere wird im irdifchen Leben zunaͤchſt vermittelt durch 
bie Sinnlichkeit. Diefe an fich ift fo wenig boͤs als die übrige Mas 
tur, vielmehr mit diefer ein Gefchöpf Gottes, noch boͤs in der Ver: 
bindung mit bem Geifte, vielmehr die Form, durch weiche feine Frei: 
heit fich bewährt. Wohl aber, weil fie eine von ber Gottesliebe ver⸗ 
ſchiedne Richtung enthält, und hierdurch die Willkuͤr vermittelt, enthält 
fie die Möglichkeit in einen Gegenfag mit der Gottesliebe zu treten. 

Dogmatil. 4. Aufl. 4 








50 Ontologie. Anthropologie. Gap. II. A. 


5.66. Anfang bes veligiöfen Lebens in der Wirklichkeit. 

Das religiöfe Leben geht aus von ber bloßen Kraft zu fein, und 
zwar dadurch, daß die Willfür einen der beiden Gegenfäge als Geſetz 
des Lebens erwählt. Da die Religion nicht ohne Freiheit, relative 
Freiheit nicht ohne Willkuͤr, Willkür nicht ohne Gegenfag möglich 
ift: fo wird fie ſelbſt erft im Dervortreten des Gegenfages etwas 
MWirkliches. Gegenfäge aber find erft durch die Einheit, denn nur 
dadurch werden fie Gegenfäge, daß fie einig in einer Beziehung, in 
einer andern entgegengefegt find. Diefe Einheit ift die Perfönlichkeit 
bes Menfchen, und in ihr findet fich ein Zuftand, in welchem der Ge⸗ 
genfag noch unentwidelt lag, alles noch göttlich, aber ohne Selbſtbe⸗ 
wußtfein und Sreiheitz; das ift die Kindheit. Sie endet, ihrem Be: 
griffe nach, wenn ber Gegenfag zum Bewußtfein kommt, jegt muß 
ſich die Willkür entfcheiden, fiir die Gottesliebe, oder für die Selbſt⸗ 
fucht, und hiermit, wie auch die Wahl falle, tritt das Bewußtſein des 
Gegenſatzes beftimmt hervor, als Unterfheidung zwifchen gut und boͤs. 

5.67. Wirklichkeit des Böfen, 

Wenn der Phllofophie gelänge zu demonftriren, wie die Mög: 
(ichkeit der Selbftfucht zur Wirklichkeit gemorden fei, fo hätte fie 
die Nothwendigkeit derſelben dargethan und hierdurch die Freiheit 
verleugnetz denn die Philofophie kann das. aus einem gegebenen 
Grunde nad) einem Geſetze des Geiftes Erfolgende nur ale noth: 
wendig, dasjenige aber, wovon ſowohl das Eine als das Andre 
erfolgen kann, nur ale möglich, nie als wirklich darthun. Sie kann 
deghalb, nachdem fie die Möglichkeit einer Abweichung von der Gots 
tesliebe erwiefen hat, die Wirklichkeit derfelben, als durch Freiheit 
geworden, nur gefchichtlich im Geifte vorfinden, und hat fich fonach 
aller Deductionen vom Urfprunge des Böfen zu enthalten, welche 
alle das Böfe entweder als Naturnothwendigkeit alles Endlichen von 
Bott ableiten ober daffelbe als ein urfprünglich Seiendes der Gott: 
beit entgegenftellen. 

6.68. Anerkennung und Beranlaflung viefer Wirklichkeit. 

Eine folche Abweichung von der Gottesliebe erkennen wir in 
uns an. Diefe Anerkennung ift der Religiofität weſentlich, meil fie 
eine weſentliche Veränderung derfelben enthält. Sie fann zwar mit 
Beftimmtheit nur von ber Selbfterfenntniß ausgehn, allein in einem 
teligiöfen Vereine würden allerdings diejenigen, welche eine folche 
Abweichung nicht in ſich vorfänden, eine durchaus andre Stelle ein- 
nehmen und andre Bebürfniffe haben; weßhalb für alle, die fich 
zur gemeinfamen Foͤrderung ihrer Religion vereinigen, diefe Aner⸗ 
kennung vorausgefegt werden muß. So weit die Störung der Got: 
tesliebe als wirklich vorliegt, bat diefe Allgemeinheit darin ihren 
Srund: die Sinnlichkeit bilder ſich aus mit der relativen Nothwen⸗ 
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digkeit aller Naturbilbung, der Geift mit relativer Sreiheit. Daher 
findet er jene fchon erftarkt und herrſchend, wenn er felbft mit dem 
Recht und der Kraft zur Herrſchaft aus den Träumen ber Kindheit 
erwacht. Er unterwirft ſich deshalb mehr oder minder der herrfchen: 
ben Sinnlichkeit, wodurd) flatt der Gottesliebe die Selpftfucht Raum 
gewinnt. Dieß die Gefchichte des Menfchen und der Menfchheit. 
In jener Unterwerfung felbft aber verwahrt fich die Freiheit durch 
das vor der That warnende Gewiſſen und durch das nachfolgende 
Bewußtſein der Schuld. 
6. 98. Die Sünte. 


Die Selbſtſucht als das Gegentheil der Gottesliebe iſt objectiv 
das Böfe, fubjectiv die Sünde. Als Gegenfag der Gottesliebe iſt fie 
nicht die Vertiefung des Sch in fich ſelbſt, noch die Freude an ber 
Welt, welche in beiden nur das Göttliche liebt und fördert. Als 
eine duch Freiheit erfi gewordene Störung iſt fie genau zu fcheiden 
von derjenigen Befchränktheit, in welcher fich hinſichtlich unfrer Abs 
bängigfeit das religiöfe Leben nur bedingt und allmdlig entwidelt. 
Denn die Sünde, wenn aud) als Ereigniß in der Menſchengeſchichte 
nothwendig, ift für das Ich urfprünglich nur ale feine eigne freie 
That, und erft aus frei gewordenen fündhaften Zuftänden geht die 
Sünde faft unfreiwillig hervor. Als Negation der Religiofität ift fie 
am Urleben des Geiftes felbft, ann alfo ſaͤmmtliche Geifteskräfte 
ergreifen. Als bloße Negation ber Gottesliebe hat fie kein ſelbſtaͤndi⸗ 
ges Dafein, fondern ift bloß wegen derfelben, durch biefelbe und an 
derfelben, aber als Negation eines unendlichen Strebens kann fie 
in's Unendliche fortfchreiten ; ihr Ziel würde fein der abfolute Haß 
des Göttlichen, in welchem fie fich felbft vernichten müßte, 


5. 70. Zuſtand ver Suͤndhaftigkeit. 


Es ift nicht bloß eine einzelne That der Vergangenheit, in wel⸗ 
her wir die Sünde finden, vielmehr die ganze Folgereihe unfers 
Lebens, feit unfre Freiheit zum Bewußtfein kam. Ebenfo tft Bein 
Moment der Gegenwart ohne Sünde, denn feiner trägt diejenige 
Fülle der Liebe und des Lebens in ſich, welche er möglichermeife in 
ſich tengen könnte und gefeglicherweife follte. Eben fo wenig erwar⸗ 
ten wir eine von der Sünde völlig befreite Zukunft, nicht weil bie 
Erfahrung fo oft bewiefen hat, daß der Deiligenfchein, mit welchem 
ein begeifterter Entfchluß die Zukunft umgab, immer von neuem 
erlofch, denn durch die Freiheit würbe gegen alle Erfahrung der 
Glaube an die Zukunft verbürgt werden : fondern dieſes gleiche Be⸗ 
wußtfein in den drei Formen der Zeit ift die nothwendige Folge 
jenes höhern Bewußtſeins, nach welchem der Menſch über der Zeit 
fteht, und fein volles Selbft nicht anerkennt in irgendeinem Bruch: 

4 % 
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ftüde der Zeit, fondern in ber ganzen, unendlichen Entwidiungs- 
reihe feines Dafeins. Diefes gefammte Dafein ift daher ein Zuftand 
der Suͤndhaftigkeit. 

$. 71, Bleibenve Religion in per Sundhaftigkeit. 

Wenn die relative Freiheit, daher auch die Anlage zur Liebe des 
Unendlichen das Wefen des Menfchen ift: fo würde das Wefen ber 
Menfchheit aufgehoben fein durd den Verluſt diefer Anlage. Aber 
wenn die Sreiheit verloren werben fönnte, fo wäre fie nie eine nach 
dem Unendlichen Strebende, daher in dieſer Hinſicht felbft unend⸗ 
liche Kraft geweien, denn fie hätte urfprünglich eine abfolute Be⸗ 
ſchraͤnkung in ſich gehabt, nehmlich dieſe, daß ſie aufhoͤrte zu ſein, 
ſobald ſie irgendeinmal eine Moͤglichkeit verwirklicht haͤtte, ohne 
welche ſie ſelbſt nicht ſein konnte. 


I. Begründung des dogmatiſchen Supernaturalismus. 
$. 72. Störung der Religion durch pie Suünde. 

Die Religion binfichtlic der Freiheit entſteht, indem mir die 
von ung felbft erftrebte, uns unerreihbare Vollendung in Gott lie: 
ben, woraus hinſichtlich der Abhängigkeit das Vertrauen auf eine 
gleiche Liebe Gottes zu uns hervorgeht. Sobald der Menſch jenes 
Streben durch die Stunde mehr oder minder aufgiebt, fo hört” da⸗ 
mit der Grund feiner Liebe zu Gott auf, und diefe felbft wird durch 
die That aufgehoben. Er wird daher entweder in gänzliher Roheit 
und Verbildung die Gottheit felbft in das Unvollkommene herab- 
ziehn und dadurch mit ſich ausgleichen; oder wenn fein Geift gebil- 
det genug ift, um das Verkehrte diefes Unternehmens einzufehn, 
fomit das deal feiner Beftimmung und bie Idee der volllommnen 
Gottheit zu erkennen: fo muß er ſich durch die Sünde von Öott ges 
trennt fühlen. Da nun das Bertraun bloß aus der Liebe hervorging, 
fo wird bei dem thatfächlich bewiesnen Mangel derfelben, an deſſen 
Stelle hinfihtlid der Abhängigkeit die Furcht treten, welche forts 
fhreiten kann bis zur Seindfchaft wider Gott. 

$. 73. Unmoͤglichkeit die Störung aufzuheben. 

Unfer Leben ift ein Zuftand der Suͤndhaftigkeit, welche, weil fie 
ft, nimmer aufhören kann zu fein, daher auch nicht ihre Folge, die 
Zerfallenheit mit Gott. Sie würde aufhören durdy) Sündenver- 
gebung. Diefe müßte zwei Momente haben, das Erſte als Bedingung 
des Zweiten: der Menfc müßte durch feine Freiheit die Sünde in 
ihm aufheben; das Zweite: die Gottheit müßte ihn gewiß machen, 
daß fein Verhaͤltniß zu ihr durch die Sünde nicht unwiederbringlich 
geftört fei. Allein der Menfch kann das Erfte nur unvollftändig ers 
füllen, weil er weder das Gefchehene aufheben, noch ebenbeßhalb in 
einer zu erhoffenden Zukunft die Suͤnde völlig vernichten fann. Hin⸗ 
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ſichtlich des Zweiten, da wir von Gott nur durch uns feldft wiffen, 
wäre der Staube, dag Gott Sünden vergebe , eins damit, daß wir 
ſelbſt fie uns vergeben. Können wir fetbft aber und Sünden ver« 
geben, fo tft die Unbedingtheit des Sittengefege® in uns aufgehoben, 
denn was wir nach der Verlegung unter gewiffen Bedingungen un 
vergeben können, das können wir auch vor derfelben ung vergeben, 
und in diefem Ablaßkrame des Menfchen mit fi) felbft würde bie 
tegte Würde feines geiftigen Lebens untergehn. 
5.74, Die natürliche Religion. 
Aue wahre Leben und alle Seligkeit geht aus von der Liebe 


' Gottes, die Störung berfelben trägt daher eine fortwährende Unſe⸗ 


ligkeit in ſich, obwohl diefe durch den Reichthum des finnlichen 
Dafeins, duch Trugfchlüffe der Philofophie, oder von wirklicher Ges - 


- fiesgröße als etwas Unabänderliches getragen, in einzelnen Menfdjen 


und Zeiten weniger zur Erfcheinung kommt. Ein. folder Zuftand 
wird aber nicht dadurch aufgehoben, daß der Menſch mit der vollen 
Kraft feiner Freiheit fein veligiöfes Keben zu erneuen ſtrebt, vielmehr 
je Elarer ihm durch diefes Streben das auf immer verlorne Ideal 
feines Lebens vorfchmebt, und je klarer hierdurch die abfolute Voll: 
tomvienheit Gottes vor fein Bemußtfein tritt: deſto mehr wird er 
feiner Entfernung von Gott bewußt, und fein Mißfallen über fich 
ſelbſt erfcheine ihm nothwendig als Mißfallen der Gottheit. Da 
jedoch die flet& fi erneuende Sreiheit das Unenbliche lieben möchte, 
und die Überzeugung ſich aufdringt, daß In der wiederhergeſtellten 
Vereinigung mit Gott allein das Heil fei: fo wird ſich alle natur⸗ 
liche Religion im Reiche ber Sünde vereinigen in der Sehnſucht 
nach ber Berföhnung mit Gott, Und weil die Freundlichkeit Gottes 
immerbar in den Schidfalen des Suͤnders erfcheint, fo wird diefe 
Sehnfucht zur Hoffnung und Weißagung werden auf eine Wieder 


herſtellung von Gott aus. 


"II Begründung des dogmatiſchen Rationalismus. 
s. 15. Die Religion neben ver Sünde, Segen $. 72, 


"Da die Freiheit als unvertierbar das Streben nach dem Goͤtt⸗ 
lichen allezeit wieder. anzuheben vermag: fo entfteht und’ bleibt mit 
diefem Streben auch eine ihm entfprechende Liebe zu Gott, denn fie. 
ift nicht bloß das Reſultat diefes Strebens auf feiner dußerften 
Höhe, fondern auf allen Punkten des Strebens vorhanden und mit 
ihm eins. So weit daher im Menſchen die Sünde herrfht, muß 
er ſich getrennt achten von der Gottheit: fo weit aber das göttliche 
Leben in ihm ſelbſt, obwohl nicht unberührt von bee Sünde, Kraft 
gewwinnt, fühlt er fich liebevoll verbunden mit der Gottheit. Daher 
auch fortwährend das Vertraun zu Gott auf diefer Liebe ruht. Hin⸗ 
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fichtlich der Sünde bleibt wohl die Schen vor ber Heiligkeit Gottes, 
aber die wachfende Liebe vermag die Furcht zu überwinden, fo daß 
der aus der Suͤndhaftigkeit zur Tugend firebende Menſch zwar bie 
göttliche Gnade nicht irgendwie zu verdienen meint, aber ſich unbes 
dingt und vertrauend ihr ergiebt. 


8.76. Die Gnade und das Sittengefeß. Segen $. 73. 


Das Sittengefeg gebietet unbedingt das Gute und verwirft un« 
bedingt das Boͤſe: aber fobald es Eraft der Freiheit als vorherr⸗ 
ſchendes Gefeg des Lebens arierfannt wird, gewährt e8 dem Men- 
fchen Achtung vor ſich ſelbſt, wie maͤchtig auch die Suͤnde geherrſcht 
habe in ſeinem vergangenen und noch kaͤmpfe in ſeinem gegenwaͤrti⸗ 
gen Leben. Zwar iſt Vergangenheit und Zukunft eins vor dem hoͤ—⸗ 
bern Selbſtbewußtſein, aber ebendeßhalb erfcheint dem Gebefferten 
feine vormalige Bahn im Dienfte der Sünde nur als ein Ummeg | 
zum beffern Leben. Die gefchehene Suͤnde kann niemals aufgehoben 
werden, aber die ihr angehörigen Zuftände werden durch die Meüe 
mit den Zuftänden bes fiegenden höhern Lebens ausgeglichen. Das 
göttliche Berwerfungsurtheil Über die Sünde ift unveränderlich, aber 
der fündhafte Menfch, in welchem das göttliche Gefeg obfiegt, ge: 
winnt mit der Achtung vor ſich felbft, oder auch nur mit der Sehn- 
ſucht nach Gott den Glauben, daß bie göttliche Barmherzigkeit 
ihn nicht verwerfe. 

8. 77, Die unverlierbare Religion. Gegen $. 74. 

Kein Ideal ift auf immer verloren, wo bie Freiheit noch unges 
brochen ift, es zu erreichen. Der tiefere Schmerz edlerer Raturen 
über ihre Schuld ruht auf den höhern Forderungen, welche fie an 
ſich zu machen gewohnt und verpflichtet find. Die abfolute. Voll⸗ 
£ommenheit Gottes befteht nicht allein in der unbedingten Verwer⸗ 
fung der Sünde, fondern auch in der unendliben Barmherzigkeit 
über feinem gefalinen, ftrebenden Sefchlechte. Der Glaube an die: 
felbe kann al® eine unverlierbare Religion auch tm tiefften-Eiende 
ber Sünde erweckt werden und den Muth zur Erhebung aus dem⸗ 
ſelben ſchaffen. 

5. 70. Reſultat über den Supernaturafiämus. 

Der dogmatiſche Supernaturalismus hat Recht gegen bie leicht⸗ 
ſinnige Anſicht, der die Suͤnde ein natuͤrlicher, oder gar nothwen⸗ 
diger Durchgangspunkt zur Tugend iſt, und welche verfennt, daß 
die Suͤnde nach dem Gefetze jeder geuͤbten Kraft eine Gewohnheit 
und Macht wird. Sein Theil an der Wahrtheit iſt einerfeits das 
tiefe Gefühl von der Unnatur und Furchtbarkeit der Sünde, anberer: 
ſeits die Berzichtung auf alles eigne Verdienſt, um allein von Gottes 
Gnaden zu leben. Aber er beruht. auf der willkuͤrlichen. Unnahme 
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eines abgeſchloßnen Zuftandes der Sünbhaftigkeit und ber Losfa- 
gung von Gott, ba vielmehr Sünde und Frömmigkeit im einzelnen 
Leben und in der Weltgefhichte mit einander flreiten, fo daß in 
einigen die Seibftfucht, in andern bie Gottesliebe obfiegt und dem 
Leben ihr Gefeg aufdrädt, aber keine von beiden hienieben gänzlich 
unberührt von ihrem Gegentheile. 2. 

$. 70, Die vorchriftliche Religion. 

Im natuͤrlichen Menſchen ift das Gefeg und die Kraft zur Über⸗ 
windung ber Sünde und im Glauben an den Sieg auch der Glaube 
an die Vaterliebe Gottes. Aber mächtig herefcht die Selbſtſucht in 
der Welt, durch eine Kette von Urfachen und Wirkungen aus ber 
Sünde immer die neue Sünde erzeugend als eine feftgefchloßne 
Gemeinſchaft, fo daß fie der Meltgefchichte gebieten wärde, wenn 
nicht die Gottestiebe ihr gleichfalls in gefchloßner Bemeinfchaft, 
durch welche die Freiheit des Einzelnen erweckt, das erworbene Gute 
für die Mitwelt verbreitet, für die Nachwelt gefichert wird, entge⸗ 
genträte. Solche Gemeinfchaften find die heidnifchen Religionen, in 
ihnen allen ‚hat fidy Gott mehr oder minder offenbart. Aber fie alle 
tragen ſchon in ihrem Anfange und in ihrer Richtung die Suͤnde in 
fi. Daher der religiäfe Geiſt auf eine Religion weißagen, oder der 
ale folche erfannten Religion ſich anfchliegen muß, welche in Ihrer 
Gründung und in ihrem Streben dem Ideale der Religion entfpricht. 
Diefe volllommene Religion wirb alle geringere religiöfe Beftrebungen 
mit ber Zeit in fi) aufnehmen, und als das Reich Gottes auf Erben 
den Sieg ber Gottesliebe über die Selbſtſucht fihern. 


B. Hiſtoriſche Darftellung. 
Sündenfall, Erbfände und Sünde. 

G. Calizti Tr.diversi de pecc. in unum cong. a F. U. Calixto. Helmst. 
659. 4. 3. D. Michaelis, Gedanken ü. & 8. d. H. S. v. Sünde u. 
Genugth. ala e. d. Vernunft gemäßet. [Hamb. 752.) Sött. 779. Sholud, 
d. 2. v. d. Sünde u. v.VBerfühner. Hamb.823.6. 4.838. Ch. F. Schmid, 
Obss. pert. ad naturam peccati e doctr. chr. ‚rite definiendam. Tub. 
. 826-8.4. [Züb. Zeitſchr. 828. St. 2.) Bretſchneider, d. Grundl. d. ev. 
Pietism. o.d. L.v. Adams Fall, Erbſ. u, Opfer Chriſti. &p3.833. Krabbe, 
d. L. v. d. Sünde u. v. Tode. Hamb. 836. Müller. [S. 49.) 

5. 80, Glaube nes Hebraismus. 

Das Heraustreten des erften Menfchenpaares aus der urfprüng; 
lichen Unfchuld wird Gen. 3. dargeftellt als die Verlegung eines 
pofitiven göttlichen Verbotes, veranlaßt durch die Sinnlichkeit, be: - 
dingt durch Mißtraun gegen Gott mit dem Geluͤſte unabhängig von 
ihm Gott gleich zu werden, Unmittelbare Folgen find: Verluſt der 
Eindlichen Unfchuld, Erkenntniß des Guten und Boͤſen, Furcht vor 
Gott. Mittelbar durch göttlichen Ausſpruch: Geburtswehen und 
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‚Dienftbarkeit des Weibes, Vertreibung aus dem Paradiefe, mühe: 


volles Leben und deflen Ende der Zod. Nur die Seindfchaft wider 
die Schlange wird als erblich bezeichnet, allein da die genannten 
übel als allgemein menfchliche angeführt werden, fo iſt auch ihr all 
gemeiner Urfprung dargeftelt, ohne doch auszuſchließen, da fie nur 
deßhalb über alle gekommen fein, weil alle den Suͤndenfall auf ihre 
Weiſe wiederholt haben. Diefe mit andern Volksſagen beſonders 
mit der perſiſchen verwandte Ableitung der Suͤnde aus Verfuͤhrung 
und freier That,“) iſt nicht weiter im A. Teſtamente beruͤckſichtigt, 
auch nicht Hos. 6,7. Jes. 65,22. Ein Gefühl allgemeiner Schwäche 
und Sündhaftigkeit wird mannichfach ausgeſprochen bald als Ber 
Eenntniß, bald als Entfhuldigung des Einzelnen, aͤhnlich deßfalligen 
Ausfprüchen des claffifhen Altertbums,?) wenn auch tiefer gemeint 
und mehr religiös Job. 4, 17-19. Aber die allgemeine Sünde if 
nicht angeboren oder doch nicht ausnahmlos Gen. 6, 5-13. 8, 21. 

Ps. 14, 1. 3. 1 Reg. 8, 46. , die angeborne Sünde nicht allge: 
mein Ps. 51,7. 58, 4. Jes. 48, 8. Ein angebeutetes doppeltes 
Prineip im Menfchen Gen. 2,7. Cohel. 12, 7. wird zur Erklärung 
der Sünde nicht benugt. Sie wird’ als Schuld des Einzelnen aus 
feinem Willen hergeleitet, fo daß fie auch nicht fein fönnte, und die 
fiesliche Kraft zu ihrer Überwindung als eine gottgegebene voraus: 
gefegt Gen. 4, 7. Deut. 30, 155s. Ezech. 18, 31. Ps.119, 33 ss. 

Diefe Anerkennung der Sreiheit auch dem Almäctigen gegenüber 
gehört mwefentlich zur nationalen Betrachtung der Religion und bes 
Geſetzes. Nur in befondern Fällen wird auf dem Standpunfte bee 
antiten Supernaturalismus das Verharren in der Sünde ald Ver: 
ftodung von Gott aus bezeichnet Exod. 4, 21. Jes. 6, 9ss. Ge⸗ 
gen die antike Betrachtung des Familienſchickſals und der Nemefis 
Exod. 20, 5. Jer. 32, 18. erhebt fich Ezech. 18. das Recht ber 
fitelihen Perfönlichkeit. Die Sünde wird oft theokratifch angefehn 
ale Empörung wider Gott. Ihre Folge der Zorn Gottes, aber nicht 
als bleibender Zuftand, fondern als einzelner theokratiſcher Act. 


$. 81, Anfichten des Judenthums. 


Das Gefühl allgemeiner Sündhaftigkeit ſcheint zuruͤckgetreten 


für das Liehlingevote Gottes, aber in dem geweckten Nachſinnen 
über den Urſprung des Boͤſen erhielt die Sage vom Sündenfalle 


a) Buttmann, ü. d. beiden erften Mythen. Berl. Monatfchr. Apr. 
804.] Matthaei, de orig. mali, praemissa placitor. praec. apud vett. 
Graecos censura. Gott. 824. 4. Zend⸗Aveſta, übrf. dv. Kleuker. 8.1.8. 20f. 

b) ITaides yuoss 00x ayadod. Vitiis nemo sine nascitur, optumus 
ille est, qui minimis urgetur. Video meljora proboque, deteriora sequor. 
Communis homioum labes. Pfanner, Syst. Theol. gentil. pur. c. 7-9. 


Jablonski, de pecc. orig. per lumen rationis gentilibus cogoito. [Opp. 
T. IV. p. 483 es.) 
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neues Intereſſe. Einmal Sir. 37, 1 ss. ef. 14, 17. wird derXob 
und das Bemwußtfein des’ Guten und Boͤſen als urfprünglich geords 
net von Gott angefehn, das andremal Sir. 25, 24. Sünde und Tod 
vom Weide abgeleitet. Wenn aber nach Sir. 15, 14-17. die freie 
Entfheidung mie in des erften, fo in jedes Menfchen Hand gelegt 
wird, fo ift dort nur der hiftorifche , hier der moralifche Anfang der 
Sünde gemeint. Jeder hat Fehler Sir. 8, 5. Im Buche der Weiss 
beit wird ber Tod von ber Sünde abgeleitet, ift aber zugleich Zu⸗ 
ftand der Unfeligkeit, fo daß ber Gerechte nur ſcheinbar Davon bes 
rührt wird Sap. 2, 23ss., denn der Körper liegt als eine Laft auf 
der Seele Sap. 9, 15. Es giebt von Natur böfe Völker unter dem 
Fluche Gottes Sap. 12, 105. 13, 1., aber auch wohlgehorne Nas 
turen Sap.-8, 19. Philo fand im Süundenfalle als hiſtoriſcher 
und als allgemeiner Thatfache das Erwachen des Gefchlechtötriebes.*) 
Er fcheidet im Menfchen platonifcdy" drei Principien, da jedoch das 
BVermittelnde auch irdifcher Natur ift, fo bleibt ˖weſentlich nur eine 
Zweiheit.) Die Menjchheit erfcheint nur im Verhältniffe zu der 
phantaftifhen Vorftellung Adams entartet,“) das Suͤndigen ange⸗ 
boren,) dennoch frei, und ein Kind bis in’s 7. Jahr ſchuldlos,“) 
darnach kann nur ein Gott oder göttliher Menſch ber Sünde ents 


a) De mundi opif. T. I. p. 36s: ’Enel ö’ fnlaodn xal yvım, Hsa- 
odusvos AdsApov Eldos nal ovyyer; nogpny, Evnoulvioe ty Da nal 
mooow» nonäbero. "H 0’ ovdEr Exslvov noooßAlnovoa Liov Eupepk- 
oreoov Eavrij yawural re xal arrınyoopdiyyeras ver awdovs. "Eows 
ÖN. Enıysvöusvos, zadaneo Evos Cuov dırra runuara Ödısornaora OvN- 
ayayıv &i$ raurov üpuorreras, mödov Evidgvoausvos Exarioy Tüs 
ng0S Harspov xoıwwvias Eis ty» Tov Önolov yEvsoıy. O dE modos ovros 
xal 17V Tuv owudrwv Hdornv Eylvaonoev, Mrs Eorlv Adınzuaruv a) 
napavounudrow agyn, dr ovunahlarrovras töv Hvntöv xal naxodaluova 
Biov av! adavarov zul sudaluovor. _ 

b) Pb. p. 32: Kuglws &v rıs einos TöV Avdewnov Ivnıns xal dade- 
varov pVosws Elvas uelögıov, Exarkpas 000v Avayxalov Eorı uärd- 
xovra, xal yeysvjodeı Yyntov Öuov xal a9ararov' Hynrov uEv xara 
To oWua, xard d2 zıv dıavoran. gOAvarorv. BR . 

e) Ib! p. 32: —* dianAcodsis non, aloOnTös, uereyamw TOM“ 
TyToS, Eu oWuaros xal wughs Ovveorus, Ayg nal yoyn, vuoos. Oynrös 
uv' 6 di xara ımv eimöva iöle Ts, 7 ylvos, vontos, Aowuaros, OvT 
&poev ovre Hjkv, Apdagros Yvası. B 

d) De vita Mos. III. T. IH. p. 151: Mavr) Ivnrg , »av omovdalos 
7, rag 600v nAdEv eis yEveoıy, guugpvis to Auapravew Earl. 

e) Quod Deus immut. T. I. p. 279: 0 &rdgwnos &dsÄlovpyod xal 
auroxsiAsvorov yvauns Aayav, al MpOMIpETIKaIS. YoWuEVvoS Ta molld 
rais Evepysiois, sinorus woyov uiv koyev Ep ois Ex mpovolas adınEt, 
inawov dE &p ois Exow xaropdoi. (Quis rer. div. T. I. p. 515: To 
Bo&pos üygs Hs mens Entastias — 
Asio uahsora Eupepovs AnoW, Tois dyadusv nal Kaxdıv JUGAKTNEO UNTEW 
Terunwudvg. u “ 
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gehn; aber der Verftändige findet die Ruͤckkehr zu einem fchulblofen 
Leben.) Joſephus hat die Sage vom Sündenfalle mit einigen 
wunderbaren Zügen vermehrt und fieht Gutes wie Böfes in einzelnen 
Geſchlechtern duch Natur und Nachahmung fich. fortpflanzen. 8) 
Von den Rabbinen wurde der Tod auch fündlofer Menfchen von 
dem Sündenfalle hergeleitet, ein böfer Zrieb neben bem guten an⸗ 
genommen, und dem erften Adam als dem Mepräfentanten der ges 
falinen ein zweiter Adam als Ideal ber gottwohlgefälligen Menſch⸗ 
beit entgegengefegt. ®) on 
oo $, 82, Lehre nes Neuen Teftamentes. 

- Die Sünde iſt Störung des religiöfen Lebens, Keindfchaft wider 
Gott Rom.8,7., mit verfchiedenen Sraden der Schuld Le. 12, 47 s., 
befteht fchon im böfen Gelüfte Mt. 5, 28., und fommt aus dem 
Hetzen Mt. 15,185. Der Suͤndenfall wird von Paulus als Anfang 
ber allgemeinen Suͤndhaftigkeit vorausgefegt 2 Cor. 11, 3. 1 Tim. 
2, 14., aber die Sünde jedes Einzelnen aus feiner Freiheit durch 
Sinnlichkeit, Selbſtſucht und verfchuldete Unwiffenheit abgeleitet Mt. 
15, 19. Eph..4, 17-22. Paulus gedenkt der platonifhen Dreiheit 
bes Menfchen 1 Thss. 5, 23., da ihm jedoch yuyn nur als finnliches 
Lebensprincip gilt, ift auch ihm nur ber Gegenfag von Fleifh und 
Geiſt wefentlih.*) Jeſus bezeichnet das Fleiſch nur als nichtig und 
ſchwach Jo. 3, 6. Mt. 26, 41:, den Weg zum Leben ald eng und 
ſchwer: Paulus fieht im Fleifche eine widerftrebende Macht, aber im 
Geifte die Kraft und das Gefeg ded8 Guten Rom. 2, 14., Gal. 5, 
165. cf. 4 Pir. 2, 11., aus eigner Erfahrung fhildert er den 
innern Kampf beider Mächte Rom. 7, 14-23., und der Geift ift 
jedenfalls auch der menfchliche Geift, denn der Menſch ift dem 
Apoftel nicht bloß Fleiſch, fondern auch der Innerlihe Menſch Rom. 
7,22. 2 Cor. 4, 16. Während Jeſus in johanneifchen Neden-die 
Thon vorhandene Froͤmmigkeit als Bedingung feiner Aufnahme; den 
Mangel der Frömmigkeit als Grund feiner Verwerfung betrachtet 
Jo. 3, 205. 5,.42-44. 8, 42-47., und in ber Eindlichen Unſchuld 
die Reinheit der mienfchlichen Natur anerkennt Mt. 18, 15., doch 
nicht ohne die Belehrung von der Sünde und bie Geburt eines 
höhern Lebens als Bedingung des Eintritt in das Gottesreich zu 
fordern Mt. 4, 17. Jo. 3, 3-6: hat Paulus das Ehriftenthum vor⸗ 


f) De poenit. T. II. p. 405: To utv undev avvolws auagreiv Idıov 
Os00, raya de nal Deiov avdoos‘ To d’ auaprövra ustaßalsiv npöc 
ayurraltıov Lunv, gpoviuov nal To Guupspov siodnas UK Ayvonoavros. 

g) Josephi Antiqq. I, 1, 2. 

h) Die Beweisftellen b. Wetftein u. a. zu Rom. V. und b, @frö- 
rer, d. Jahrh. d. Heils. Abth. II. S. 88 ff. 98 ff. 

a) [Olshausen] De naturae hum.trichotomia inN.T.recepta.Reg.825.4. 
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nehmlich auf das Gefuͤhl der Suͤndhaftigkeit gegründet ald Rettung 
aus derfelben Gal. 3, 2. Hierdurch zerfällt ihm die Menſchheit in 
zwei Gemeinfchaften, die des fündigen Lebens, gegründet und repraͤ⸗ 
fentirt buch Adam, und bie des göttlichen Lebens durch Chriftum 
als den zweiten Adam. Wie aber das Heil durch Chriftum nur zu 
benen kommt, welche in feine heilige Gemeinfhaft eintreten, fo ift 
die Unfeligkeit durd, Adam [Yavaros] nur darum auf alle gekom⸗ 
men, wiefern-fie eintraten in feine fündige Gemeinfchaft Rom. 
5, 12-19.) Alſo ift diefe Gemeinfhaft nur im Gegenfage des 
durch Chriſtum angebrochnen höhern Lebens ein natürlicher Zuftand 
Eph. 2, 3. Sonach nirgends ein angeftammtes, allgemeines und 
nothwendiges Verderben der menfchlichen Natur, wohl aber das 
“tiefe Gefühl der allgemeinen, durch Abſtammung und Verführung 
veranlaßten, doch nur durch eigne Schuld vollbrachten Sünde 1 Jo. 
1, 8. Rom. 1, 18-2. Alles Heil wird von Chrifto abgeleitet, ſo⸗ 
wohl nad) unmittelbarem Ausfpruche des chriftlichen Bewußtſeins, 
als auch durch die Meflerion, daß durch das Gefeg, das mofaifche 
mie das natürliche, wegen feiner Nichterfüllung nur das Verberben 
komme. Dennoch bleibt unentfchieden, ob diefes bloß al& Individuell: 
led Bemußtfein ber Wirklichkeit des durch Chriftum erlangten Helles, 
oder als allgemein menfchliches Bewußtſein des duch ihn allein zu 
erlangenden Heiles ausgefprochen fei, weil von Chrifto auch infofern 
das Heil abgeleitet werden konnte, als er Anfang und Mittelpuntt 
einer felbftändigen Erneuerung der Stömmigkeit wurde, und vom 
natürlichen Zuftande infofern das Verderben, als zur Einführungss 
zeit des Chriſtenthums diefer natürliche Zuftand fo verborben ſchien, 
dag nur die Macht der chriftlihen Gemeinfchaft ihn aufheben und 
durch den neuen Gemeingeift die fittliche Kraft des Einzelnen wieder 
erftarken konnte, Auch fhliegt die Polemik gegen den Aberglauben 
auf ein Recht und Verdienft vor Gott durch die Abftammung von 
Abraham und durch eine unlautre Werkheiligkeit das natürliche 
Vertraun auf die göttliche Barmherzigkeit nicht aus. Aber in ber 
erften Freude und Gewißheit, durch Chriftum das Heil empfangen 
zu haben, fonnte niemand daran denken, ob ed nicht auch ohne ihn 
erlangt werben koͤnne. | 
$. 88. Lehre ver Kirchenväter bis Auguflin. 


J. G. Walch: de Pelagianismo ante Pelag. Jen. 738. 4. Hist. doctr. 
de pece. orig. Jen. 738. [Miscell. sacr. Amst. 744. 4.] J. Horn, de sen- 


b) Flatt, ü. d. Hypothefe, daß Paulus Röm. 5. fich gu jüd. Meis 
nungen ascomm. [Suskinds Mag. 18. St.] Schott, in veram P. senten- 
tiam de commnni moriendi necessitate ex Ad. pece. oriunda ingniritur. 
Vit. 811. 4. [Opp. Jen. 817.] &.%.Schmid, Bem.d.Röm.5, 12. [Tüb. 
Zeitfchr. 830. H. 4] Rothe, neuer Verſuch e. Ausl. v. Röm. V, 12-21. 
Mitt. 836, Mau, v. d. Tode, d. Solde d. Sünden. [iheol. Mitarb. 838.9. 2.] 
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tentiis eorum Patrum, quorum auetoritas ante Ang. plurimum valnit, de 
pecc. orig. Gott.801.4. Bretfchneider, was lehren die älteften Kirchenv. 
ü. Entft. d. Sünde u. des Todes. [Oppofitionsfohr. B. VIII. 9. 3.] 


Die Sünde wurde vornehmlich religiös aufgefaßt als Entfer: 
nung von ©ott,*) ihr hiftorifcher Anfang in Adams Falle, ihr mo: 
ralifcher Anfang in einem Widerftreben des irdifchen Principe wider 
den Geift.?) Die allegorifche Auslegung des Sündenfalls ift in Ales 
randrien zu Haufe, doch nicht ausſchüeßlich.“) Gegen die vereinzelte 
Meinung einer bloß phyfifhen Wirkung wurde die fittliche Bedeu⸗ 
tung feftgehalten.!) Nur entfchieden anti» jüdifche Secten fahn im 
Sündenfalle einen Übergang zu höherer Einfiht und $reiheit. Die 
Allgemeinheit ber Sünde wurde vorausgeſetzt; doch trug Athan a⸗ 
fius kein Bedenken von.Heiligen zu. reden, deren fittfihe Einheit - 
mit Gott durch keine Sünde geftört ſei.) Won Adams Sündenfalle 
und von ber Sünde überhaupt wurde Neigung zur Sünde, Schwäche 
und faft allgemein der leibliche Tod hergeleitet, !) von einzelnen felbft 
der Verluft des göttlichen Geiftes in der menſchlichen Natur,E) aber 
im Gegenfage gnoftifcher und heidnifcher Meinungen die unverlegte 
fittliche Sreibeit zur Überwindung des böfen Geiftes einmüthig bes 
bauptet.”) Auch den Tod betrachtete Irenaͤus als Heilmittel, Cle⸗ 


a) Gregor. Nyss: Auogrla Eoriv 7 Tod Heov aAlorpiwors, 66 Eorıy 
5 almdıyn ve xal uovn Com. Cf. Suiceri Thesaur. ecel. auopria. 

b) Cyrilli Catech. IV, 22: Tö owua ovy duapravsı xaf° Eavro, 
alla dia Tov owuaros 7 yuyn.' Cypr. de Or. Dom. p. 145 s: Cum 
corpus e terra et spiritum possideamus e coelo, dum spiritus coelestia 
quaerit, caro terrena concupiseit. 

e) $. 60. nt.a. Anastasius Sinaita: Inv [AtEıw) or loropınac, xal 
un uölkov nvsvuarınas Enlaußavovres, alla Askırmoouvrss, our 
olda, onws Tas uno Eipmvalov Eos aurous noeoTaosıs Enıkvovras. Hier⸗ 
auf die Einwendungen des Irenäus gegen das Reben der Schlange. Iren. 
Opp. p. 343s. d) Theophil. Antioch. IJ. 25: Ovy, ws oloxral rıves, 
davarov siye ro Eulov, ald 7 rapaxon. 

e) Contra Gentes T. I.p.2: E& apyns uEv odx nV xanla' ou02 ya 
ovdE vũv Ev Tois Ayloıstorlv, 0vd‘ Aus nor avrov bnapyeı aurn' Avdpn- 
moi dE Tavınv voregov Ennıvociv nokavro. C. Arianos Or. IV. ib.p. 4623. 
” f) Justin. Tryph. ec. 88: To y&vos tow ardounmuv ano vov Adan 
mòh Havarov xal mAaınv nv Tov Öpsws Ementoimei, mopa nv Wlan . 
aıtlav Enaorov aurim novngevoaufvov. Iren. V. 19, 1: Quemadmodum 
adstrictum-est morti genus humanum per virginem, salvatur per vir- 
ginem. Athan. Omnia tradita. T. I. p. 150: 'Eneıdn uoprev 6 dw 
Vowros, xaL TEOOVTOS avrov Ta Tavco terapaxtar 6 Üdvaros loyvev 
ano 'Aday ueygı Xosorov, ᷣ yñ nexarnparas, 6 Eins nvolyn, 6 Ta- 
eadsıoos Erlsiodn, 6 ovgavos Edvundn. 

g) $. 60. nt. i. Doch Tatian. ad Graec.c.22: To nvsvua vav wuyny 
Ensodaı un Bovlouynv auıy narallloınev, 7 8 woneg Evavonı vis 
Övvausos avrov xuxernulen —. 

h) Iren. IV, 37, 2: Ei gios or uiv yabioı, oi dE dyadoL yeyo- 
vaow, 000° ovros Enawerol, öyres dyadtot, TosvTos yap narsanevaodr- 
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mens als Naturnothwendigkeit,) und am Maͤrtyrerthum entfland 
eine noch höhere Anficht vom Tode. Die angeborne Luft wird nir- 
gends in der griechifchen Kirche als Schuld angefehn, nur Driges 
nes hält auch die Neugebornen für fündhaft, aber nicht Durch Adam, 
obwohl er auf rabbinifche Weiſe die Menfchheit in Adam dachte, 
fondern durch eigne Sünde in dee Präeriftenz, ®) gerade die Alerans 
deiner haben die Freiheit zu allen göttlihen Dingen am ftärkften 
außgefprochen, und jedes Vererben der Sünde geleugnet,!) überhaupt 
das Chriſtenthum nicht vorzugsweife auf die Stunde begogen.”) Das 


ony° our £xElvos uEuntol, ovras yeyovorss. "AAN Eradn 01 Tavrss 
TG AUG Eis yvosws, Ovvdusvol Te xoraoysiv zal moäsaı TO Aya- 
dv, xal Öuvausvos nalıy Aroßalsiv aurö xal u7 Troımaas dıxalws 
zei rag avügwmos Tois euvouovulvorss, nal moÄv NEOTEROV apa 
99 or ulv Errawvovvras xal Abias ruyyarovas uaprvplas r7c ToU xa- 
loũ naolou Eloyjs nal dmiuovijs‘ ol ÖE zaratıwyras xal üblas Tuyyde- 
rovos Gnulas cys Tov xalov xal ayadtov anoßoinys. Methudius: [Pho- 
tii Bibl. cod. 234.] Ovx Ep 7uiv ro Evövusiodas 7 un Evrdvusiodas 
xsiros Ta Grome, alda To yoyodaın un xonodas vois Erdvumuaoı. 

i) Iren. III. 23, 6: Ejecit eum de paradiso, non invidens ei lignum 
vitae, guemadmodum quidam audent dıeere, sed miserans ejus, at non 
perseveraret semper transgressor , neque immortale esset, quod essgt 
eirca eam peccatum et malum interminabile. Prohibuit autem ejus 
transgressionem interponens morteım et cessare faciens peceatum, finem 
inferens ei per carnis resolutionem : uti cessans aliguando homo vivere 
peccato, inciperet vivere Deo. Clem. Stromm. VII. p. 868: Ka» v0006 
enin sol Tı TOv NegLOTaTIROy Ta Yrworinw, nal On udlıora 6 poßspw- 
Taros Üdvarog, ÜTPENTOS uEvEs Kara cyv yrynv, Tavra EiÜWF TE TOIaUTE 
stisews avayaııv slvas, alla aai vurws Ovvausı tod Heov Ypapuaxov 
yivsodas owznolas. 

k) In ep. ad Rom: [T. IV. p. 546.) Si Levi in lumbis Abrahae 
faisse perhibetur, multo magis omnes bomines in lumbis erant Adae, 
cum adhuc esset in paradiso, et omues hemines cum ipso vel in ipso 
expulsi sunt de paradiso. In Matth. tom. AV, 23: [T. IH. p. 685.] 
Toya 3 xal xara usv vyv ylvaoıv ovdels Eorı nadapos ro Gurov, 
008 5 ula up ln - Sunm abrod Fıa vo mepl THE yev&oews uvornguov. 

I) Clem. Stromm. VII. p. 89% s: Avo sioiv dpyal Taons Auap- 
tias, dvora al aoftvssa aupw ÖE Ep Tuiv, av une Edelöorrov 
navdaysıy, unts ad che Emidvulas nporeiv. III. p. 556: „Aeyeraoar 
nuiv, mödev Enopvevoev To yarınlliv madlov; 7 mas Und mV Toü 
Adau ünonintunsv üpav To undEv Evsoyjoav; Orig. in ep. ad Rom. 
V: [F.W. p. 553.] Dices fortasse: si uno peccante mors in omnes 
transiit, et Tursus unius justitia in omnes justificatio vitae pervenit, 
neque at moreremur aliquid nobis gestum est, neque ut vivamus, sed 
est mortis quidem causa Adam, vitae Christus. Diximus jam, quod 
parentes non sulum generant filios, sed et imbuunt, et qui nascuntur 
non solum filii parentibus, sed et discipuli fiunt, et non taın natura ur: 
sontur in mortem peccati, quam disciplina. U. d. Willensfreiheit: de 
prine. III, 1. 

m) Orig. in Jo. tom. I: [T. IV. p. 22.) Maxagıol ye, 5004 Ösönevo: 
roũ viod TOU HEoD TOLWDTOL yEyovaoıy, @S unxdrı avrou yonLew Iarpov 
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gegen in ber afrikaniſchen Kirche das Gefühl der Suͤndhaftigkeit 
vorherefchend wurde, Wie zuerft Gnoſtiker eine angeborne fündhafte 
Macht im Menfhen annahmen,”) doc) als anerfchaffen und neben 
einem göttlichen Lebenskeim, fo leitete Zertullian von Adam 
eine allgemeine Verderbniß [vitium originis, passio originalis] her, 
während er doch auch ein gutes Princip al bleibend und die Kinder 
der Sündenvergebung noch nicht bedürftig achtete.°) Seitdem in 
der lateinifchen Kirche unbeſtimmte Ausdrüde von fremden Sünden, 
die ſchon auf den Reugebornen lägen, von einem Sündigen in Adam 
gleihfam in Maffe.?) Auch diejenigen, welche die menſchliche Srei- 
beit am entfchiedenften ausſprachen, leiteten doch alles Gute von 
göttliher Gnade und Eingebung, alle Seligkeit vom Chriftenthume 
ber. Doch wurde diefes noch oft fo allgemein aufgefaßt, daß es fei- 
nem Wefen nad) auch vor Chrifti irdifcher Erfheinung vorhanden 
ſchien.) Aber mit der Yusbildung des Katholicismus und in dem 


roös xaxws Eyovras Fegamevovros, undemouulvos, und: anokvrouasws, 
alla ooyias, xal Aoyov, nal dıxuoavuns, 7 Ei rı dAlo Toric dıa reAsıocnra 
zugsiv avrou ra nallıora dvvaufvos. Clem. Stromm. VIl. p. 833. 

0) Dos fvauagrntınov bes Bafilives: Clem. Stromm. IV. p. 600. 

" 0) De test. an. c.3: Satanas totius saeculi interpolatpr totum genus 
de suo semine infectum suae eliam damaationis traducem fecit. De an. 
c. 41: Malum animae, praeter quod ex obventu spiritus nequam Super- 
struitur, ex originis vitio autecedit naturale quodammodo. Nam naturae 
corruplio alia natura est, habens suum deum et patrem, ipsum seilicet 
corruptionis auclorem; ut tamen insit et bonumanimae, illud principale, 
diviaum atque germanum et proprie naturale. (Juod enim a Deo est, non 
tam exstioguitur, quam obumbratur. Sic et in pessimis aliquid boni, et 
io optimis nonnihil pessimi. De bapt. c. 18: Quid festinatinoocens aetas 
ad remissionem peccatarum? 

p) Cypr. Ep. 59: [al. 64. p. 161.] A baptismo atqne a gratia nemo 
probibetur, quanto magis prohiberi non debet infaos, qui revens natus 
nihil peccavit, nisi quod secundum Adam caronliter natus conlagiam 
mortis anliquae prima nativitate contraxit, qui ad remissam peccatorum 
accipiendam hoc ipso facilius accedit, quod illi remittuntur non propria, 
sed aliena peccala. De jejun. et tentat. c.7: Fueraat et ante Christam 
viri insignes , sed in peccatis concepti et nati, nec originali neo perso- 
nali caruere delicto. Hilar. Piet. in Ps. 118. p. 932: Natura et origo 
carois suae eum detinebat, sed voluntas et religio cor ejus ex eo, in quo 
manebat origiris vitio, ad justificatioaum opera declinat. Ambros. in 
ep. ad Rom. ce. 5: Manifestum itaque in Adam omnes peccasse quasi in' 
massa, ipse enim per peccalum corruptus quos genuit, omnes nati sunt 
sub pecoato. Ex eu igitur cuncti peccatores, quia 6X ipso sumus omnes. 

g) Justin. Apol. I. c. 46: Thuv Xgsoröv neWroToxo» Tou HEov elvas 
edsdaydnusv Aöyov üvra, ov näv ylvos dvdgumav werloys‘ xal ol uera 
Aöyov Bıwoavres yoLorıavoi Eos, ar ad60ı Evouladnoar, olov £v "BAlnos 
pv Zwagärns al "Hoaxkıros xal 0 Ouoıos adrois Ev BupBapoıs di 
Aßeoaau xai Avavias xal Alapias nal Mivanı xal '"Hkas za addoı 
rokloi. Clem. Stromm. VI. p. 761. Brg. $. 21. nt. a. 
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Dogmenkampfe bildete ſich feit dem 3. Jahrh. bie öffentliche Meinung 
immer entfchiedner dahin aus, daß allein in ber Annahme aller kirch⸗ 
lichen Dogmen und in der Aufnahme der von der Kirche zur Hei⸗ 
ligung mitgetheilten Kräfte das Heil fei, ein kirchlicher Supernas 
turalismus, dem allein noch die folgerechte Begründung fehlte. 


5.84. Auguſtinus und Pelagius. 
Walch, Hift. d. Ketzereien. B. V. VI. J.G.L. Duncker, Hist. doetr. 
de ratione quae inter pecc. orig. et actuale intercedit apud Iren. Tert. 


et Aug. Gott. 836. KGeſch. S. 123 ff. 


Auguftinus hatte gegen ben Manichdismus das Boͤſe nur als 
ein Verſchwinden des Guten betrachtet, fein Entftehn, mit Ablehs 
nung jeder philofophifchen Deduction, noch immer wie im Paradiefe 
aus dem freien Willen als Bedingung jeder ſittlichen Zurechnung ;*) 
doch lag es im Entwidlungsgange ſeines Lebens und in der Rich: 
tung feiner Srömmigfeit, daß das Bewußtſein feiner Suͤndhaftig⸗ 
Eeit und die unbedingte Hingebung in Gottes Gnade vormaltete.®) 
As Cöleftius und Pelagius bie hergebrachten, befonders durch 
Drigenes unter gelehrten Abendländern verbreiteten Anfichten der 
griechifchen Kirche als Sremdlinge in Afrika ausſprachen, erregten 
fie den Widerſpruch der afrikanifhen Kirche. Ihr Grundgedanke: 
der Menſch vermag die Gebote Gottes zu erfüllen, °) durch den 


‚a) De Civ. Dei AI, 9: Mali nulla natura est, sed amissio boni mali 
nomen accepit. XII, 6: Malae voluntatis efliciens est Bihil. De Gen. e. 
Manich. Il, 21: Etism nunc ia unoguoque nostrem nihil aliud agiter, 
quum ad peccatum quisque delabitur, qeam tum actum est in illis tribus, 
serpente, muliere et viro. De vera rel. e. 14: Usque adeo peccatum vo- 
luntarius motus est, ut nullo modo peccatum sit, si non sit peccatum 
volontarium. De lib. arb. III, 17. 

b) Confess. VIII, 5: Cuirei ego suspirabam ligatus, non ferro nlieno, 
sed mea ferrea voluntale. Velle meum tenebat inimieus et inde mihi 
estenam fecerat. Quippe ex voluntate perversa facta est libido, et dum 
servitur libidini, facta est necessitas. Voluntas autem nova, quae mihi 
esse coeperat, ut frui te vellem, Deus, nondum erat idonea ad superan- 
dam priorem vetustate roboratam. Ita duae volunlates meae, una vetus, 
alia nova, illa caroalis, ista spirilualis eonfligebant inter se atque dis- 
cordando dissipabant animam meam. Sic intelligebam meo ipso experi- 
mento id, quod legeram, quomodo caro concupisceret adversus apiritum, 
et spiritus adversus caraem. Ego quidem in utroque, sed magis ego iu 
eo, quod in me approbabam, quam in eo, quod in me improbabam. Lex 
enim peccali est violenlia consuetudinis, qua trahitur et tenetur etism 
iovitus animus, eo merito, quo in eam volens illabitur. X, 37: Da quod 
jebes, et jube quod vis. 

c) Erft als Folgerung hieraus zu Diospolis: posse hominem sine pec- 
cato esse, [Mansi T. IV. p. 317.) und ale Anklagepunft zu Carthago: 
et ante adventum Domini fuerunt homines impeccabiles i. e. sine peec- 
eato. [Mercator Commonit. 11. p. 133.] Srund: Pelag. ad Demetr.e.1: 
Quoties mihi de institutione morum et sanctae vitae dicendum est, soleo 
prius humanae naturae vim monstrare, et quid eflicere possit, ostendere. 
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Widerſpruch wahrfcheintich ſowohl gefteigert als ermäßigt, führte zu 
den Behauptungen: der Tod ift ein natürliches Schidfal,*) nie 
mand wird fündhaft geboren,*) vielmehr ift in jedem Menfchen etwas 
Heiliges, fein Gewiffen, ') in jedem als göttliche Gabe der freie 
MWille;5) aber eine befondre Gnade unterftügt nur Chriften;*) daher 
Kinder, die ungetauft fterben, zwar nicht verloren find, aber alle 
follen nach Gottes Gebote getauft werden, um in das Reich Chriſti 
einzugehn.!) Daß Adams Sünde gar keinen Nachtheil für bie Nach⸗ 
welt gehabt habe, blieb unbeftimmt und halb zurüdigenommen.*) 


Nunquam enim virtutum viam valemus ingredi, nisi spe dacamur comile. 
Siquidem appetendi omnis conatus perit consequendi desperatione. 

d) Coelest. b. Mercat. Common. I]. p. 133: Adam mortalem factum, 
qui sive peccaret sive non peccaret, moriturus"fui:set. 

e) Pelag. b. Aug. de pecc. or. c. 13: Omne bonum et malum, quo 
vellaudabiles, vel vituperabiles sumus, non nobiscum oritur, sed agitur 
a nobis. Capaces enim utriusque rei non pleni nascimur, et ut sine vir- 
tate, ita et sine vitio procreamur, atque ante aclionem propriae volunta- 
tis id solum in homine est, quod Deus condid.t. 

f) Pelag. ad Demetr. c, A: Est in animis nostris naturalis quae- 
dam, ut ita dixerim, sanetitas, quae velut in arce animi pıaesidia 
exercet, boni malique judicium. Et ut honestis astibus favet, ita si- 
nistra opera condemnat atque ad conscienliae testimoniam diversas 
parties domestica quadam lege dijudicat. 

g) Pelag. b. Aug. de grat. Chr. e. 5: Primo loco posse statuimus, 
secundo velle, terlio esse. Posse io natura, velle in arbitrio, esse in 
effectu locamus. Primum illud i. e. posse ad Deum proprie pertiaet, qui 
illad creaturae suae contulit: duo vero reliqua, h. e. velle et esse, ad 
hominem referenda sunt, quia de arbitrii fonte descendunt. Ergo iu 
voluntate et opere laus hominis est, imo et hominis et Dei, qui ipsius 
“ voluntafis et operis possibilitatem dedit, quique ipsam possibilitatem 
gratiae suae adjuval semper auzilio. 

h) Pelag. ad Innor. b. Aug. de grat. Chr. e. 33: Liberi arbitrii 
potestatem dicimus in omnibus esse generaliter, in Christiani«, ‘Judaeis 
atyue Gentilibus. In omnibas est liberum arbitrium aequaliter per 
naturam, sed in solis Christianis juvatur a gratia. 

i) Aug. de pecc. mer. I, 53: Non ait, [Jo. 3, 5.} inquiunt, ‚‚nisi 
quis renatus fuerit ex aqua et spiritu, non habebit salutem vel vitam 
aeternam,‘‘ tantummodo autem dixit, „non intrabit ia regnum Dei‘: 
ad hoc parvuli baptizandi suat, ut sint etiam com Christo in regno Dei, 
ubi non erunt, si baptizati non faerint; quamvis et sine baptismo, si 
parvuli moriantur, salulem vitamque aeternam habituri sint, quoniam 
aullo peccati vinculo obstrieti sunt. 

k) Mercator, Commonit. IH. p. 133. als im Anllageacte: Quoniam 
peccatum Adae ipsum solum laeserit, et non genus humanum. Nach 
Aug. de pecc. or. II. 3s. antwortete Cöleflius: Dixi de traduce pec- 
cati dubium me esse, ita famen, ut cui donavit Deus graliam peritiae, 
cansentiam, quia diversa ab eis audivi, qui utique in ecclesia eatho- 
lica constituti sunt presbyteri. Licet quaestionis res sit, non haeresis. 
Zu Diospolis verwarf Prelagius den Anklagepuntt, erklärte aber ſpäter gegen 
die Seinen nah Aug. id. c. 15: Ideo se illa objecta damnasse, quod 
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Da hiernach ein gottwohlgefällige® Leben auch außerhalb der Kirche 
moͤglich und ihr nur eine unbeftimmte Erhöhung beffelben zugeftans 
den war, mußte, fobald eine ſolche Verhandlung einmal zur öffent: 
lichen Streitfache geworden mar, folgerecht entweder die abfolute 
Nothwendigkeit der Patholifchen Kirche aufgegeben, oder durch einen 
firengen Supernaturalismus feftgeftellt werden. Daher Augufti: 
nus als Sprecher des kirchlichen Zeitgeifte® entgegnete: die ganze 
Menfchbeit hat in Adam gefündigt und ift durch feinen Fall nicht 
bloß dem Tode, fondern aud) der Verdammniß verfallen!) welche 
Erbfünde [peccatum originale, haereditarium] als verdammende 
Schuld nur durdy die Kirche getilgt werden kann. ”) Daher bei der 
Bekehrung und Seligkeit menſchliche Kraft nichts, die Gnade alles 
thut.”) Er fah den freien Willen nicht ſowohl für verloren, ale für 
gebunden an,°) und leugnete nicht ſowohl die Kraft zu fittlichen 
Zhaten, als ihr Verdienſt vor Gott und ihre religiöfe Reinheit. ?) 
Seine Gonfequenz forderte die Verdammung der Heiden, aber er 
geftand ihren Tugenden eine mildere Verdammniß und bie mildefte 
den Kindern zu.) Don Seiten des Pelagius wurbe dagegen geltend 


et ipse dicit, non tantum primo homini, sed etiam bumann generi pri- 
mum illud obfuisse peccatum, non propagine, sed exempio. 

1) De pecc. mer. I, 15: Adam unas est, in quo omnes pecosverunt, 
quia non sola imitatio peccatores faeit, sed per carnem generans poena. 
De pecc. or. c. 36: Infans perditione punilur, quia pertinet ad mas- 
sam perditionis, et juste intelligitur ex Adam natus antiqui debiti 
obligatione damnatus. m) De nupt. et concup. I, 26: In eis, qui rege- 
nerantur in Christo, cum remissionem accipiunt prorsus omnium pec- 
catorum , utique necesse est, ut reatus etiam hujus licet adhuc ma- 
nentis concupiscentiae remitlatur; manet actu, praeteriit reatu. 

n) De corrept. et grat. c. 12: Nec voluit Deus sanctos suos in 
viribus suis, sed ia ipso gloriari. Tantum quippe Spiritu S. accendi- 
tur voluntas eorum , ut ideo possiot, quia sic volunt; ideo sic velint, 
quia Deus operatur, ut velint. Enchir. c. 32: Ne quisquam, etsi non 
de operibus, de ipso glorietur libero arbitrio: nolentem [Deus] prae- 
venit, ut velit, volentem subsequitur, ae frustra velit. 

0) C. duas epp. Pel. II, 9: Peccato Adae liberum arbitrium de 
homioum natura periise non dicimus, sed ad peccandum valere in ho- 
minibus subditis diabolo, ad bene autem pieque vivendum non valere, 
nisi ipsa voluntas hominis Dei gratia fuerit liberata. 

p) Ad Bonif. III, 5: Catholica fides justos ab injustis, non operum, 
sed ipsa fidei lege discernit, quia justus ex fide vivit. Per quam discre- 
tionem fit, ut homo ducens vitam sine appetilu rei ullius alienae, paren- 
tibus bonorem debitum reddens, castus, eleemosynarum largissimus, 
injuriarum patientissimus, qui non solum non auferat aliena, sed nec 
sua reposcat ablata, vel etiam venditis omnibus suis erogatisque in 
pauperes nihil suum proprium possideat: cum suis tamen istis velat 
laudabilibus moribus, si non in Deum fidem rectam et catholicam te- 
nest, de hac vita damnandus abscedat. 

q) C. Jul. W, 23 s: Si fidem non habent Christi, nec justi sunt, 
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gemacht: baß der Begriff einer Sünde ohne freie Zuffimmung und 
eigne That fich felbft vernichte,") daß diefe Lehre unbiblifch und get: 
testäfterlich fei.’) Augujtinus felbft wurde von der alten großen 
Meife, das Chriftenthum zu nehmen, momentan ergriffen. ) Aber 
das Bewußtſein der mirklichen felbftverfchuldeten Sündhaftigkeit, 
die fromme Demuth in der Verzweiflung an fich felbft, die Richtig: 
feit des Menfchen im Angefichte der Gottheit, endlich die Einficht, 
daß durch Pelagius die Grundveften des kirchlichen Gemeingefühls 
erfchüttert wurden, entfhied den Sieg des auguftinifchen Dogma, 
Pelagius wurde auf 4 Spnoden zu Carthago und zu Rom 412- 
418 verdammt, 
$.85. Semipelagianismus und katholifche Kirchenlehre. 

Seit Auguftin wurde allgemein anerkannt, daß durch Adams 

Fall ein großes Gut verloren, der Tod und die Luft zur Sünde auf 


nec Deo placent, cui sine fide placere impossibile est. Sed ad hoc eos 
in die judicii cogitationes suae defendent [Rom. 2, 15.], ut Zolerabi- 
lius puniantur, quia naturaliter, quae legis sunt, uteunque fecerunt. 
Minus enim Fabricius quam Catilina punietur, non quia iste bonus, 
sed quia ille magis malus. Et minus impius quam Catilina Fabricius, 
non veras virtutes habendo , sed a veris virtutibus non plurimum de- 
viando. Enehir. e. 93: Mitissima sane omoium poena erit eorum, qui 
praeter peccatum, quod originale traxerunt, nullum insuper addiderunt. 

r) Julian. b. Aug. Op. imp. I, 60: Nibil est peccati in homine, 
si nihil est propriae valuntatis vel assensionis. Tu autem concedis, nibil 
fuisse ia parvulis propriae voluntatis: non ego, sed ratio concludit, 
nihil igitur in eis esse peccati. 

s) Julian. Ib. II, 17%: In quo omnes peccaverunt, nihil aliud in- 


. dicat, quam, quia omaes peccaverunt. Pelag. b. Aug. de pecc. mer. 


I, 3: Si Adae.peccatum etiam non peccantibus nocuit, ergo et Christi 
justitia etiom non credentibus prodest. Julian. b. Aug. Op. imp 1, 48: 
Deus, ais, ipse qui commendat suam caritatem in nobis, quidilexit nos et 
Filio suo non pepercit, sed pro nobis illum tradidit, ipse sic judicat, 
ipse est nascentium persecutor, ipse pro mala voluntate aeternis igni- 
bus parvulos tradit, quos nec bonam nec malam voluntatem scit habere 
potuisse. Post hanc ergo sententiam tam immanem, tam sacrilegam, tam 
funestam , si sanis judicibus uteremur, nihil praeter exsecrationem tui 
referre deberem. 50: Amolire te itaque cum tali deo tuo de ecclesiarum 
medie: non est ipse, cui Patriarchae, cui Prophetae, cui Apostoli ere- 
diderunt, in quo speravit et sperat ecclesia primitivorum; non est ipse, 
quem credit judicem rationabilis creatura. Nemo prudentium pro tali 
domino suum unquam sanguinem fudisset, nec enim merebatur dilectionis 
affectum. Postremo iste, quem inducis, si esset uspiam, reus convin- 
ceretur esse, non deus, judicandus a vero Deo meo, non judicatu- 
rus pro deo. 

t) Refractt. I, 13: Res ipsa, quae nunc religio christiana nuncu- 
patur, erat et apud antiquos, nec defuit ab initio generis humani, quo- 
usque ipse Christus veniret in carne, unde vera religio,, quae jam erat, 
coepit appellari christiana. Vrg. $. 83. nt. q. 
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alte gekommen fei. Die griechifche Kirche verharrte mit dem fittlichen 
Ernfte ihres Chryſoſtomus bei der Unbeftimmtheit diefer altherges 
brachten Anficht, indem fie zmar eine uroäterliche Sündenfchuld 
anerfennend, doch die Freiheit des Willens entfchieden fefthielt, ohne 
zum Bollbringen das Bebürfniß einer göttlihen Mitwirkung zu 
leugnen.*) Die Pelagianre wurden auf der Spnode zu Epheſus 
431 nur aus perfönlihen Rüdjichten verworfen, und Theodor 
von Mopfueftia tonnte das ganze Seibftgefühl feiner Gelehrſam⸗ 
keit und feines gefunden Menfchenverflandes gegen Auguftin aeltend 
machen.°) Dem Abendlande hat fich das Gedaͤchtniß Auguflins 
tief eingedruͤckt. Daher hielt feitdem die Öffentliche Kirchenmeinung 
auf eine Gefammtfünde in Adam und auf die unbedingte Noth⸗ 
mendigfeit der göttlichen Gnade in Chrifto als auf Hauptſtuͤcke des 
Glaubens. Aber gegen bie auguftinifche Auffaſſung erhob ſich die 
althergebrachte Überlieferung, das fittliche Bedürfniß, das unver: 
müftliche Gefühl der Freiheit und felbft das Vorurtheil des Mönch: 
thums. Diefer Gegenfag, der von Maffilia ausging, wurde auch 
von Zeitgenoffen als eine Vermittelung zmifchen Auguftinus und 
Pelagius angefehn,°) doch erft im Mittelalter Semipelagianis: 
mus genannt. Sein Wefen befteht in dem fortwährenden Neben: 
einanderbeftehn der Sreiheit und der Gnade als bedingt in ber Er: 
krankung aller höhern Geiſteskraͤfte durch Adams Fall. Auf diefes 








a) Juan. Damasc. de fide orthod. II, 29: H utv aigeoıs uw 
 noantlwv Ep’ muw Eorı, vo de rlkos, rov ulv ayadwr,. tys Tovu Hsov 
ovvepyias, dsxalus Guvegyovyros TOIS TpOaWovuLroıs To ayador opt 
avv&sdors xara ıny npöyvWow avrov, Twv dB NOINEUV, TNS Eyxara- 
Asipews ou Osov, Tal ara Tv TEOyvwow avrov dıxalus Eyaara- 
lLunavovsus. Conf. orth. P. I. qu. 27: Jeiyvsı ö ayıos dıdaoxalos 
(Jo. 1, 12.), zws ala sat 7 avdgwnion Hlinoıs, EBAaßn uE TO npona- 
Togıxöv audprnun,  0A0P TOUTO xal TWpG XaTa TOV TapOvyTa xaıpoV 
Eis T7V ngOaIpEOıW Tov nad? Erös, ordueras To va elvas xalös xal Texvov 
Heov, 7 xaxos xal viös duaßokov' Olov Touro Elvas Eıs To yEgı xal EFovaiav 
tov avdownor, nal Eis utv To nalov 7 Deia yapıs ovußonda, alla 
xal @nO TO xax0v % idla yvplleı Tov Ardpwnor, ywols v& dvayzdon Tö 
anute&ovosov Tod avdgwror. 

b) Bei Marius Merc. p. 342: [Augustinus] mirabilis peccati origi- 
nalis assertor, quippe qui in divinis scripturis nequaquam fuerit exer- 
citatus, novissime in hanc dogmatis recidit novitatem, qua diceret, quod 
in ira atque furore Deus Adam mortalem esse praeceperit, et propter 
ejus unum delictum cunetos etiam necdum natos homines morte mul- 
taverit. Sic autem disputans non veretur ea sentire de Deo, guae nec 
de homiaibus sapientibus et aliquam justitiae curam gerentibus unquam 
quis aestimare tentavit. 

c) Prosper [a.433] contra Collatorem c. 5: Illi [Pelagiani) in omni- 
bus justis hominum operibus liberae voluntatis tuentur exordia. Nos 
bonarum eogitationam ex Deo semper credimus prodire principia. Tu 
informe nescio quid fertium et utrigue parti inconveniens reperisti. 

5° 
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Nebeneinanderbeftehn legt Caffianus) ale ber erfte Wortführer 
alles Gewicht, *) daher er bald ben Anfang im Guten dem Menfchen 
zufchreibt und Gott das Vollbringen,') bald das erfte Verlangen 
nad) der Gnade von Gott ableitet, E) ja ausnabmsweiſe gleichfam 
eine Übermältigung zum Guten zugefteht. ") Aber die Erbfünde ift 
feiner griehifchen Bildung ein ungewohnter Name, eine Dypothefe,’) 
der Kampf zwifchen Fleiſch und Geift etwas Heilfames, *) und er 
warnt vor der Überfpannung, welche zur vermeinten VBerherrlichung 
Chrifti der menſchlichen Natur alles Gute abfpreche.‘) Diefe Be: 
trachtungsmeife wurde damals in Gallien herrfchend, ihr zweiter 
Mepräfentant, aud ein Moͤnchsheiliger, Fauſtus von Reji, nö: 


d) Befonders Collationes Patrum. a. 420-430. Kelch. 8. 112. 

e) Coll. XIII, 11: Inter multos magna quaestione volvitur,, utrum, 
quia initium bunae voluntatis praebuerimus, misereatur nostri Deas, 
an, quia Deus misereatur, consequatur bonae voluntatis initium ? Multi 
enim singula haec quaerenutes ac justo amplius asserentes variis sibique 
contrariis sunt erroribus involuti. Si enim dixerimus nostrum esse 
bonae principiam voluntatis, quid fait in persecutore Paulo, quid in 
publicano Matthaeo ? quorum unus cruori ac suppliciisinnocentam, alius 
violentiis ac rapinis publicis incubans attrahitur ad salutem. Sin vero 
gratia Dei semper inspirari bonae voluntatis prineipia dixerinus, quid 
de Zachaei fide, quid de illius in cruce latronis pietate dieimus? qui 
desiderio suo vim quandam reguis coelestibus inferentes specialia voca 
tionis monita praevenerunt. Gonsummationem vero virtutum et exsecu- 
tionem mandatorum Dei si nostro deputaverimus arbitrio, quomado ora- 
mus: eonfirma Deus hoc, quod operatus es ia nobis! — Haec duo, vel 
gratia Dei vel liberum arbitrium siquidem invicem videntur adversa, 
sed utraque concordant ei utraque nos pariter debere suscipere, pietatis 
ratione colligimus, ne unum horum homini subtrahentes ecelesiastieae 
fidei regulam excessisse videamur. Nam cum viderit nos Deus ad bonum 
velle deflectere, occurrit, dirigit atque confortat. Ad vocem enim clamoris 
tui, statim ut audierit, respondebit tibi. Rursus si nos nolle vel inte- 
puisse perspexerit, adhortationes salätiferas admovet cordibus nostris, 
quibus voluntas bona vel reparetur vel formetur in nobis. 


f) Coll. XII, 12. g) Coll. XII, 17. b) De Institt. Coenobb. XII, 
18: Nonnunguam etiam inviti trahimur ad salutem. Coll. III, 5: Quid 
obfuit Paulo, quod ad viam salutis velut invitus videtur attractus, qui 
postea Domiuum tanto animi fervore sectatus initium necessitatis vo- 
Iuntaria devotione consummans, gloriosam tantis virtutibus vitam in- 
comparabili fine conclusit. i) Nur Coll. XII, 7. 


k) Coll. IV, 7: Est quodammodo utilis haec pugna dispensatioue 
Dei nobis inserta et ad meliorem nos statum provocans atque compel- 
lens, qua sublata proculdubio pax e contrario perniciosa succedet. 


I) Coll. XII, 12: Cavendum est nobis, ne ita ad Dominum omnia 
sanclorum merita referamus, ut nibil nisi id, quod malum atque per- 
versum est, humanae adscribamus naturae. Dubitari non potest, inesse 
quidem omnia animae naluraliter virtutum semina beneficio Creatoris 
inserta, sed nisi haec »pitulatione Dei faerint excilata, ad incrementum 
perfectionis non p»terunt pervenire. 
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thigte durdy die Synode zu Arelate [472] den Presbyter Lucidus 
auguftinifchen Kehren förmlich abzufagen,”) während man, wie dieß 
fortwährend unter Semipelagianern geſchehn ift, durch die bereits 
willige VBerdammung eines gleichfam ideal aufgefaßten Pelagianies 
mus die Perfon Auguftins und die Entfcheidung der Kirche für ihn 
ehrte. Dagegen eine bifhöflihe Verfammlung zu Araufio [529] 
auf römifche Veranlaſſung auguftinifhe Grundfäge aufitellte. ”) 
Beide Richtungen blieben neben einander in der Kirche, doch ward 
im 9. Jahrh. die auguftinifche Richtung in Frankreich fo mächtig, 
daß felbft entfchiedne Gegner derfelben wie Dincmar von Rheims 
fich fchroffer auguftinifcher Formeln bedienten. °). Aber die Achtung 
vor den natürlichen und allgemeinen Fähigkeiten des Geiſtes lag im 
Mefen der Scholaftit, ihr Semipelagianismus wurde nur durch 
die hiftorifche Unmöglichkeit, Auguftins Auctorität offen oder aud) 
nur bewußt zu überfchreiten, niedergebalten. Die Schotafliter unter: 
fheiden fich bloß durch ein mehr oder weniger der Neigung zu Aus 
guftin oder zu Pelagius, dem Erftern fteht Thomas, dem Andern 
Abälard und Scotus am nädjften. Gemöhnlih mar die Ableitung 
des Böfen aus dem Guten.?) Die Erbfünde wurde bald bloß aus 


m) Mansi T. VII. p. 1008 ss: Loquentes de gratia Dei et obedientia 
hominis id omnino statuere debemus, ut neque proniinsinistram, neque 
importuni in dexteram, regiam magis gradiamur viam. Anathema ergo 
illi, qui inter reliquas Pelagii impietates hominem sine peccato nasci 
et per solum laborem posse salvari damnanda praesumptione contende- 
rit, et qui eum sine gratia Dei liberari posse crediderit; qui dicit, hu- 
manae obedientiae laborem divinae gratiae non esse jungendum ; qui 
dieit post primi hominis lapsum ex toto arbitrium voluntatis exstinctum ; 
qui dieit ab Adam usque ad Christum nullos ex gentibus per primam 
Dei gratiam i. e. per legem naturae in adventum Christi fuisse salva- 
tos. — Ita assero gratiam Dei, ut annisum hominis et conatum gratiae 
semper adjungam et libertatem voluntatishumanae nor ezstinetam, sed 
attenuatam et infirmalam esse pronuntiem. " 

n) Mansi T. VIII. p. 711 ss. Als verworfen: Si quis invocatione 
hamana gratiam Dei dieit conferri, non autem ipsam gratiam facere, 
ut invocetur a nobis; si quis, ut a peccato purgemur, volunlatem no- 
stram Deum exspectare contendit , non autem, ut eliam purgari velimus, 
per S. Spiritus infasinnem in nobis fieri confiletur; si quis per naturae 
vigorem bonum aliquod, quod ad salutem pertinet vitae aeternae, co- 
gitare ut expedit, aul eligere, sive evaugelicae praedicationi consentire 
posse confirmat absque illuminatione et inspiralione Spiritus Sancti. Ta- 
les nos amat, quales futuri sumus ipsius dono, non quales sumus noslro 
merito. Multa facit Deus jn homine bona , quae non facit homo: nulla 
vero facit homo bona, quae non Deus praestat, ut facial homo. 

0) Synode zu Chierfey [Carisiacum] 849 gegen Gotſchalk can. 2: 
[MansiT. XIV.p. 921.] Libertatem arbitrii in primo homine perdidimus, 
quam per Christum Domiaum nostrum recepimus, 

p) Lombard. L. II. D. 34. B: Causa et origo prima peccati res bona 
exstitit, quia ante primum peccalum non erat aliquidmali, unde oriretar. 
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der leiblichen Fortpflanzung, bald aus der Gemeinſamkeit einer 
Schuld des Stammvaters abgeleitet.) Wenn Anſelmus und Sco⸗ 
tus die Erbſuͤnde in die Beraubung der uͤbernatuͤrlichen Gnadengabe 
ſetzten, Lombardus und Thomas zugleich in eine Verwundung der 
menſchlichen Natur: ſo iſt doch auch die Verwundung nur als ein 
Loslaſſen der durch die justitia originalis nicht mehr gezaͤhmten na⸗ 
tuͤrlichen Kräfte gedacht.”) Scholaſtiker und Myſtiker achten den 


q) Lombard. L. II. D. 31. B: Non secundum animam, sed secun- 
dum carnem solam peccatum originale trahitur a parentibus. Caro enim 
propter peccatum corrapta fuit in Adam, adeo ut cum ante peecalum 
vir et mulier sine incendio libidinis possent convenire, essetque thorus 
immaculatus: jam post peccatum non valet fieri carnalis copula absqus 
libidinosa coneupiscentia. Unde caro ipsa, quae concipitur, in vitiosa 
concupiscentia corrumpitur, eX cujus contactu anima, cum infunditur, 
maculam trahit, qua polluitur et fit rea i. e. vitium eoncupiscentiae, 
quod est originale peccatum. Z’homas P. II. }. Qu. 81. Art. 1: Omnes 
homines, qui nascuntur ex Adam, possunt considereri ut unus home, 
secundum quod in civilibus omnes homines qui sunt unius communi- 
tatis repufantur quasi unum corpus et tota communitas quasi uaus homo. 
Sie homines ex Adam Jderivati sunt tanquam membra unius corporis. 
Actus autem unius membri corporalis, puta manus, non est volantarius 
voluntate ipsius manus, sed vuluntate animae, quae primo movet mem- 
brom. Sicut peceatum actuale, quod per membrum aliquod committitur, 
non est peecatum illias membri, nisi in quantum illud membrum est 
aliquid ipsiushominis, propter quod vocatur peccatum hunıanum : ita pec- 
catum originale non est peccatum hujas personae, nisiin quantum haac per- 
sona recipit naturam 4 primo parente, unde et vocatur pecealum naturae. 

r) Anselm.de conc. virg. c.27: Peccatum, quod originale dico, aliud 
intelligere nequeo in infantibus nisi ipsam, factam per inobedientiam 
Adae, justitiae debitae nuditatem, quam comitatur beatitudiois quoque 
nuditas. Duns Scot. L. II. D. 30: Peccatum formaliter est injustilia. 
Injustitia est privatio justitiae debitae. Concupiscentia est materiale 
peccati originalis,, quia per privationem justitiae originalis, quae erat 
veluti frenum ipsam cohibens ab immoderata delectatione, ipsa non posi- 
tive, sed per privationem fit prona ad concupiscendum delectabilia. Lom- 
bard. L. I]. D. 25. H: Per illud peceatum naturalia bona ia homine 
corrupta sunt et grafuita detracta. Hic est ille, qui a latrenibus vel- 
neratus est et spoliatus. /ulneratus quidem in naturalibus bonis, qui- 
bus non est privatus, alioguin non posset fieri reparatio: spoliatus vero 
gratuitis, quae per gratianı naturalibusaddita faerant. Thomas P. II.1. 
Qu. 82. Art. 3: Privatio originalis justitiae, per quam voluntas sub- 
debatur Deo, est formale in peceato originali. Omnis autem alia inor- 
dinatio viriam animae se habet in-peccato originali siout quiddam ma- 
teriale. (Quae quidem inordinatio communi nomine potest diei concupi- 
scentia. Et ita peccatum originale materialiter quidem est euncupiscen- 
tia, formaliter vero defectus originalis justitiae. Qu. 85. Art. 3: Per 
Justitiam originalem perfecte ratio continebat inferiores animae vires. 
Haec originalis justitia subtraota est per peecatum primi parentis. Ideo 
omnes vires animae remanent quodammede destitutae proprio ordine, 
quo naluraliter ordinantur ad virtutem, et ipsa destitutio vulneratio 
raturae dieitur. 
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freien Willen für mehr ober minder gefchwächt, wobei Anfelmus nur 
die Anlage ohne die vorbandne Möglichkeit des Gebrauchs, Lom⸗ 
bardus einen theilweifen Verluſt, Scotus eine natkrliche Ange: 
meffenheit für Glauben und Liebe annimmt. *) Alle halten die Gnade 
für nöthig als heilend, wirkend und mitwirkend.) In Abdlarde 
Schule wurde Sünde und Verdienft einzig auf dem Willen begruͤn⸗ 
det und der gute Wille als das Naturgemäße angefehn.") Abaͤlards 
Glaube an die Seligkeit edler Heiden fuchte fich zwar kirchlich zu 
rechtfertigen,’) widerſprach aber dem Selbftgefühle. Dagegen die 


s) Anselm. de lib. arbit. c. 3: Licet peccato se subdidisseut, libor- 
tateın tamen arbitrü naturalem in se interimere nequiverunt, sed facere 
potuerunt, ut jam non sine alia gratia, quam erat illa, quam prius ha- 
buerant, illa libertate uti non valeant. Lombard. L. Il. D.25. H: Gor- 
rupta est libertas arbitrii per peccatum et ex parte perdita. J: Est nam- 
que dibertas triplez, scilicet a necessitate, a peccato, a miseria. A 
necessitate et ante peccatum et post liberum est arbitrium. Est alia 
libertas a peccato, seilicet de qua dicit Apostolus: ubi Spiritus Domioi, 
ibi libertas. Hanc libertatem peccando homo amisit. Duns Scot. L. U. 
D. 29: Homo est secundum sua naluralia apfus ad credendum et di- 
ligendum: nihilominus credere et intelligere [diligere?] sine gratia esse 
non possunt. D. 28: Tam illi errant, qui cum Manichaeo dicunt, "o- 
mines peccatum vitare non pesse, quam illi, qui cum Joviuiano asse- 
runt , Bon posse peccare. Üterque tollit arbitrii libertatem. Nos vero 
dicimus, homines semper peccare et posse non peccare. 

t) Lombard. L. II. D. 27. B: Voluntas nostra ostenditur infirma 
per legem, ut sanet gratia voluntatem, et sana voluntas impleat legen. 
C: Gratia sanat et liberat voluntatem. Bernard. de gratia et lib. arb. 
e.1: Tolle liberum arbitrium, et non erit, quod salvetur. Tolle gra- 
tiam, et non erit unde salvetur. Gratiae operanti cooperari dicitur libe- 
rum arbitrium, dum consentit. Thomas P. II. 1. Qu. 109. Art. 6: Ho- 
minis est praeparare animum, quia hoc facit per liberum arbitrium, sed 
tamen hoc non facit sine auxilio Dei ad se attrahentis. Duns Scot. L. II. 
D. 28: Liberum sic confitemur arbitrium, ut dicamus nos semper indigere 
Dei auxilio. D. 29: Etsi liberum arbitriam in merito habeat magnam 
virtotem, tamen sine gratia non sufficit homini ad salutem. 

u) Abael. Epitome e. 33: Vitiu in naturae corruptione, peccafa in 
voluntate consistunt. Unde nec in pueris nec in nataraliter stultis ali- 
yaa culpa esse deprebenditur. c. 34: Quemadmodanı omne peccatam in 
sola voluntate consistit, sic et meritum. Meritam nihil aliud est, quam 
id, quod bona voluntate meremur i. e. vita aeterna. Velle bonum uni- 
cuique naturale est. Unde et Apostolus: velle adjacet mihi. 

v) Introd. ad Theol. L. 1: [Opp.p.1007.] Quod ait Apostolus quos 
dam philosophorum et gentilium sapieatum hoc, quod de Deo intellige- 
baat, sibi potius gaam Deo adscripsisse atque hinc exeoecari meruisse, 
paucis potius quam mullis imputandum videtur,, sic ut et ipsa turpi- 
tudinis poena, quam adjungit dieens: prepterea tradidit illos Deus in 
passiones ignominiae, et rarsum maseuli, ingeit, in mnsculos turpitu- 
dinem operantes. Constat quippe philosophos maxime continenter vixisse 
atque ad continentiam tam seriptis quam exemplis multas nobis exbor- 
tationes reliquisse. Sed siquis sine fide Veaturi 609 salvare posse contra 


\ 
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Lehre des Lombarbus, daß die Verdammniß ungetaufter Kinder nur 
Entbehrung des göttlihen Anfhauens fei,”) Eraft des menfchlichen 
Gefühle allgemein wurde. Das Concilium von Trient hat abſicht⸗ 
ih unbeftimmt und nur gegen den Auguftinismus der Proteftanten 
feftgefegt, daß Adam an Leib und Seele verfchledhtert, die urfprüng- 
liche Gerechtigkeit verlor, daß feine Sünde auf alle am, und nur 
duch Chriſti Verdienft gehoben werde, doch der freie Wille feines: 
wegs vernichtet und nur die Kraft gefhmwädt wurde. Daher zur 
Rettung des Menfchen göttliche Gnade und menfhliche Freiheit zu: 
ſammenwirken mugß.*) Die herrſchende Theologie ſchloß fih an 
die ſcholaſtiſche Beftimmung, daß nur das uͤbernatuͤrliche Gnaben- 
gefchent verloren ging und der Menfch wieder in nadter Natürlicy- 
keit geboren werde.“) Der durch den. Proteflantismus aufgeregte 


dicat: quomodo id comprobare poterit, quod in eum scilicet non cre- 
diderunt, quem etiam per gentilem foeminam, i. e. Sibyllam, multo fere 
apertins quam per oınnes prophetas vaticinatum viderint. Sodann Bes 
weis ihrer Einficht in hriftliche Dogmen. 

w) L. II. D. 33. E: Nullam ignis materialis vel conscientiae vermis 
poenam sensuri, nisi quod Dei visione carebunt in perpetuum. 


x) C. Trid. Sess. VI. c. 1: Declarat S. Synodus oportere, ut unus- 
quisque agnoscat, quod cum omnes homines in praevaricatione Adae 
innocentiam perdidissent, usque adeo servi erant peccali et sub pote- 
state diaboli, ut non modo Gentes per vim naturae, sed ne Judaei qui- 
dem per ipsam literam legis inde liberari aut surgere possent; tametsi 
in eis liberum arbitrium winime exstinetum esset, viribus licet atte- 
nuatum et inclinstum. can. 5: Siquis löberum hominis arbitrium post 
Adae peccatum am’ssum et exstinctum esse dixerit, aut rem esse de 
solo titulo, imo titulum sine re, figmentum denique a Satana invectum 
in Ecclesiam, anathema sit, c. 5: Declarat [Synodus], ipsius justifica- 
tionis exordium in adultis a Dei per Christum praeveniente gratia su- 
meodum esse h. e. ab ejus vocatione, qua nullis eorum existentibus 
meritis vocantur; ut, qui per peccata a Deo aversi erant, per ejus 
excitantem atque adjuvantem gratiam ad convertendum se ad suam 
ipsorum justißcationem, eidem gratiae libere assentiendo et cooperando 
disponentur: ita, ut tangente Deo cor haminis per Spiritus $. illumina- 
tionem, neque homa ipse omnino nihil agat, inspirationem illam recipiens, 
quippe qui illam et abjicere potest, neque tamen sine gratia Dei movere 
se ad justitiam coram illo libera sua voluntate possit. Vrgꝗ. Sess. V. 
can. 1 ss. 


y) Bellarm. de gratia primi hom. e. 5: Non magis dilfert stalus 
hominis post lapsum Adae a statu ejusdem in puris naturalibus, quam 
differat spoliatus a nado, neque deterior est humana natura, si culpam 
originalem detrahas, neque magis ignorantia etinfirmitate laborat, quam 
esset et laboraret in paris naturalibus condita. Proinde corruptio na- 
turae von ex alicujus doni naturalis carentia, neque ex alicujus malae 
qualitatis accessu, sed ex sola doni supernaturalis ob Adae peccatum 
amissione profluxit. Quae sententia communis est doctorum Scholasti- 
corum veterum et recentiorum. 
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Kampf der pelagtanifchen und auguſtiniſchen Richtung hat im Innern 
der katholiſchen Kicche fortgemährt.") 
$. 86. Gyangelifche Kirchenlehre und altproteflantifche Dogmatifer. 

Die Reformatoren erneuten und fchärften den Lehrbegriff Augu- 
ftind , durch den fie die Mißbräuche der katholiſchen Werkheiligkeit, 
welche zwar nicht durch die pelagianifche Richtung entftanden, aber 
durch fie bedingt waren, fiegreich beftritten. In den Iutherifchen 
Spmbolen wird die Erbfünde befchrieben: negativ als Beraubung 
alles religiöfen Lebens [imaginis divinae privatio], pofitio als Ver⸗ 
tehrung zur Luft am Böfen [prava eoncupiscentia]z; nicht bloß Zus 
rechnung des adamitifhen Vergehns, fondern wirkliche eigne Sünde, 
aller andern Sünden Quell, aber auch wenn der Menfc für ſich 
ſelbſt nichts Böfes thäte, ihre Strafe der Zorn Gottes und ewige 
Verdammniß.“) Durch das Chriſtenthum wird die Schuld gelöfcht, 
die böfe Luft gemindert.) Der Urfprung des Böfen, obwohl Mes 
lanchthon früher im Gefühle der unbedingten Machtvollkommenheit 
Gottes hierüber anders gedacht hat, wird aus dem Willen der Ges 
ſchoͤpfe abgeleitet, *) die Vererbung der Sünde ganz finnlidy bes 


z) KGeſch. $. 398. 431 f. 

a) C. A.p. 9 s: Post lapsum Adae omnes homines, secundum na- 
turam propagati, nascuntur cum peccato h. e. sine metu Dei, sine fidu- 
cia erga Deum et cum concupiscentia, et hic morbus seu vitium ori- 
sinis vere est peccalum, damaans et afferens nunc quoque aeternam 
mortem. F. C. p. 640: Peccatum originale non tantummodo est folalis 
carentia omnium bonorum in rebus spiritualibus ad Deum pertinenti- 
bus, sed est etiam loco imaginis Dei amissae in bomine intima, pes- 
sima, profundissima, inscrutabilis et ineffabilis corruptio totius natu- 
rae et nmnium virium, inprinis vero superiorum animae facultatun. 
4. C. p. 5ls: Quidam disputant, peccatum originis non esse aliquod 
in natura hominis vitium seu corruptionem, sed tantum servitutem seu 
conditionem mortalitatis, quam propagati ex Adam sustineant, sine ali- 
quo proprio vitio, propter alienam culpam. Praeterea addunt, neminem 
damnari morte aeterna propter peccatum originis. Nos ut hanc impiam 
opipionem significaremus nobis displicere, corcupiscentiae mentionem 
fecimus et exposuimus, quod natura corrupta nascatur. F. C. p. 577: 
Si nulla unyuam prava cogitatio in corde hominis exoriretur, si nul- 
lum verbum otiosum proferretur, si nullum malum opus aut facinus 
designaretur: tamen natura nihilominus corrupta est per originale ma- 
lam, quod ipsum eliam scaöurigo est omnium aliorum actualium pec- 
eatorum. p. 641: Poenae, quas Deus filiis Adae ratione hujus peccati 
imposuit, hae sunt: mors, aeterna damnalio, et praeter has alise cor- 
porales, spirituales, femporales atque aelernae aerumnae et miseriae, 
tyrannis Satanae. b) A. C. p. 56: Lutherus semper ita scripsit, quod 
baptismus tollat reatum peccati originalis, etiamsi materiale peccati ma- 
neat, videlicet coneupiscentia. Addidit etiam de materiali, quod Spiritus 
Sanctus, datus per baptismum, incipit mortificare concupiscentian. 

c) Mel. in Ep. adRom ed.1525. b. Chemnit. Loci throl. T. I.p. 173: 
Haec sit certa sententia, a Deo fieri oumnia, fam buna, quum mala. 
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ſchrieben, ) und mit Verwerfung der Vernunft auf der H. Schrift 
begründet:°) aber der tiefere Grund diefed Glaubens war das Ge: 
fühl der eignen Sündhaftigkeit, das Bewußtfein, daß die Bedeu: 
tung des Chriſtenthums auf diefer Anerkennung unfter Hülflofig: 
feit ruhe, und das fromme Bedürfniß, die Gottheit auf Koften des 
Menſchen zu verherrlihen.!) Vernunft und Freiheit wurde in welt⸗ 
lichen Dingen und zur äußern Ehrbarkeit anerkannt, aber auf dem 
teligiöfen Gebiete gänzlich verleugnet,®) und da Melanchthon 
[f. 1535] aus fittlihdem Grunde eine Mitwirkung des menfchlichen 
Millens angenommen hatte, zwar nicht zum Anfangen, aber zum 
Fortfchreiten im religiöfen Leben, verwarf die Concordienformel 
diefen Synergismus.?) Um die Hülflofigkeit des Menfchen 


Nos diecimus, oon solum permittere Deum creaturis, ut operentur, sed 
ipsum omnia proprie agere, ut, sicut fatentur, proprium Dei opus fuisse 
Pauli vocationem, ita fateantur, opera Dei propria esse, sive quae media 
vorantur, ut comedere, sive quae mala sunt, ut Davidis adulterium ; 
constat enim Deum omnia facere, non permissive, sed potenter, i. e. 
ut sit ejas propriam opus Judae proditio sicut Pauli vocatio. C. A. 
p. 15: Tametsi Deus creat et conservat naturam, tamen causa peccati 
est voluntas malorum, videlicet diaboli et impiorum, quae non adju- 
vante Deo avertit se a Deo. 

d) F.C.p. 644: Ia primo conceptionis nostrae momento ipsum semen, 
ex quo homo formatur, peccato contamiaatum et corruptum est. 

e) A. S. p. 317: Peccatum baereditarium tam profunda et tetra est 
corruptio naturae, ut nullius bominis ratione intelligi possit, sed ex 
Seripturae patefactione agnoseenda et credenda sit. 

f) A. C. p.56: Est necessaria cognitio peccati originis. Neque enim 
potest intelligi magbitudo gratiae Christi, nisi morbis nostris cognitis. 
Ch. F. C. p. 640. v. 3. Luther, 3. VIN. ©. 1678. 

g) C. A. p. 14s: De libero arbitrio docent, quod humana voluntas 
babeat aliquam libertatem ad efliciendam civilem Justitiam et diligendas 
res rationi subjectas: sed non habet vim sine Spiritu S. efliciendae ju- 
stitiae Dei seu spiritualis. (Juamquam ezierna opera aliquo modo efli- 
cere natura possit, potest enim continere manusa farto, a caede: taınen 
inleriores molus non potest eflicere, ut timorem Dei, fiduciam erga 
Deum, castitatem, patientiam. F. C. ». 661: Manifestum est, liberum 
arbitrium non modo nihil ad conversionem operari, aut cooperari, aut 
Spiritui S assentiri posse, sed potius, pro insita sua rebelli et con- 
tamacı natura, Deo et voluntati ejus hostiliter repugnare. Eam ob 
causam sacrae literae homiuis aon renati cor duro lapidi, rudi trunco, 
feraeindomitaecomparant. In eivilibus rebus, quae ad corporalem susten- 
tationem perlinent, homo est industrius et ingeninsus: sed in spirsfra- 
libus er divinis rebus, qnae ad animae salutem spectant, est instar 
statune salis, imo est similis trunco et lapidi ac statuae vita carenti. — 
Kraff!, de servo et lib. arbitrio in doctr. chr. de gratia. Norimb. 319. 

h) F. C.». 677: [Damnamus] Synergistarum dogma, qui fiogant 
hominem in rebus spirilualihus nou prorsus ad bonum esse emortuum, 
sed tantum graviter vulneratum et semimorliuum esse. Et quamvis 
liberum arbitrium infirmius sit, quam ut initium facere et seipsum 
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recht graͤnzenlos zu fchiloern, hat man fich einigemal fo ausgedrückt, 
als ob auch jede Anlage zur Religion vertilgt und jeder Funke hoͤhern 
Leben verlofchen ſei.) Allein diefes ift nur gegen eine Anlage ges 
meint, die ſich durch eigne Kraft entwideln koͤnntez*) auch wird in 
andern Stellen ein Überreft religiöfer Kraft zugeftanden und felbft 
das Gelüft nicht als Sünde genommen.!) Um die Erbfünde gegen 
die katholiſche Verflüchtigung derfelben in ihrer Furchtbarkeit anzu⸗ 
ertennen, hatte fie Luther zum Weſen der menfchlichen Natur ger 
rechnet.”) Slacius überfpannte die zur Behauptung, daß bie 
Erbfünde Subftanz des Menfchen geworden fei. Die Concors 
dienformel hat dieſen manichaͤiſchen Ausdrud zurüdgeriefen, 
Luthers Redeweiſe entfchuldigt und die Erbfünde für eine hinzuge⸗ 
Eommene Befchaffenheit der menfhlichen Natur erlärt.”) Die Ber: 


— — 





propriis viribus ad Deum convertere possit: tamen si Spiritus S. ini- 
tium faciat, tune liberum arbitrium propriis sais naturalibus viribus 
Deo occurrere, aliquo modo, etsi parum et languide, ad conversionem 
suam conforre, eam adjuvare, cooperart, sese ad gratiam praeparare 
et applicare, eam apprehendere posse. 

i) A. C. p. 51: Hie locus testatur, nos noa solum actus, sed po- 
tentiam sea dona elficiendi timorem et fiduciam erga Deum adimere 
propagatis secundum carnalem naturam. F. C. p. 642 s: Repudiantur, 
qui docent bominem ex naturali nativitate adhuc aliquid boni, quan- 
talumeungae etiam et quam tenue id sit, religuum habere : capacita- 
tem videlicei, aptitudinem, habilitutem, potentiam et vires aliquas 
in rebus spiritualibus aliquid inchoandi, operandi aut cooperandi. p. 656: 
Homo ad bonum prorsus mortuus est, ita nt in bominis natura post 
lapsum ne seintillula quidem spiritualium virium reliqua manserit, qui- 
bus ille ex se ad gratiam Dei praeparare se possit. 

k) F.C. p. 658: Scriptura hominis naturalis iotellectui, cordi et 
voluntati omnem aptitudinem et capacitatem in rebus spiritualibus ali- 
quid boni ex semetipso cogitandi etc. eximit. p. 662: Hoc ipsnm vocat 
Lutherus capacifatem, non activum , sed passivam , eamque his verbis 
declarat: Quando Patres liberum arbitrium defendunt, capacitatem liber- 
tatis ejus praedicant, quod scilicet verti potest ad bonum per gratiam. 

I) F. C. p. 657: Etsi humana ratio obscuram aliquam notitiae illius 
seintillulam reliquam habet, quod sit Deus, et particulam aliquam legis 
tenet etc. Cal. majJ. p. 534. Tentationum sensus, quando praeter vo- 
lunfatem nostram nobis objiciuutur, nemini nocere possunt. 

m) In Genesin c. 3: Vide, quid sequatur ex illa sententia, si sta- 
tuas justitiam originalem non fuisse naturae, sed donum quoddam su- 
perfluum superadditum. Annon sicut ponis, justitiam non fuisse de essen- 
tia homiois, ita etiam sequitur, peccatum, quod successit, non esse de 
essentia hominis. Annon igitur frustra est mittere redemtorem Chri- 
stum, cum justitia originalis, tanquam res aliena, a natura nostra ab- 
lata est, et integra naturalia manent. Quid potest indignius theologo 
diei? Bro. $. 62. nt. d. - 

n) F. C. p. 647: Si prorsus nulla differentia esset inter substan- 
tiam corporis atque animae nostrae, quae per peccatum originis cor- 
rupta sunt, ſet inter ipsum peccatum vriginale: sequeretur ulterutraimn, 
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dammniß der Heiden war nothmwendige Folgerung, gegen die doch 
ein mienfchlicheres Gefühl Ausflüchte fuchte.) Vom Begriffe der 
göttlihen Machtvollkommenheit aus haben Zwingli und Calvin 
auch den Sündenfall und alles Böfe von Gott abgeleitet, dem es 
doch nicht boͤs ſei; und mehr oder minder entſchieden hat die refor- 
mirte Dogmatik immer eine Urfächlicyleit Gottes am Böfen feſtge⸗ 
balten.?) Aber die Erbfünde achtete Zwingli für einen‘ natürlid) 
fortgepflanzten, in der Seibftliebe wurzelnden Trieb zur Sünde, eine 
Krankheit, an ſich weder Sünde noch Schuld, daher auch die Selig: 
keit frommer Heiden als fi) von felbft verftehend.?) Calvin befchrieb 
die Erbfünde fheinbar wie Thomas Aquinas, das göttliche Ebenbild 
bald als verloſchen, bald als verlegt, und gefland ben Heiden eine 


videlicet, aut Deum, quippe hujus naturae nostrae creatorem, etiam 
ipsum peccatum originis creare el formare, aut ipsum Satanam hujus 
nostrae naturae, corporis atque animae, creatorem esse. p. 651: Cum 
Lutberus utitur hisce vocabulis: peccatum naturae, peccatum personse, 
peccatum substantiale, satis ipse mentem suam declarat, quod hoc 
velit, non tantum bominis sermones, cogitationes ct opera esse peccata, 
sed totam hominis naturam, personam et substantiam per originale pecca- 
tum prorsus esse depravata. p. 652: Categorice fatendum est, peccatum 
non esse substantiam, sed accidens. KGeſch. $. 352. 

0) Cat. maj. p. 503: Quicunque extra Christianitatem sunt, sive 
Gentiles, sive Turcae, sive Judaei, gnamquam unum tantum et verum 
Deum esse credant et invocent: neque tamen certum habent, quo erga 
eos animatus sit animo, neque quidquam favoris aut gratiae de Deo 
sibi polliceri audent aut possunt; quamobrem in perpetua manent ira 
et damnatione. A. C. p. 11%: Norat Daniel promissam esse remissio- 
nem peccatorum in Christo non solum /sraelitis, sed etiam omnibus 
Gentibus. Alioqui non potuisset regi polliceri remissionem peccatorum. 
Melanchthon wechfelnd in den verfchiedenen Ausgaben der Loci, de pecc. 
actuali, mild nur in denen aus der mittleren Beit. 

p) Zwingl. de provident. ec. 5: Ubi non est lex, ibi non est prae- 
va.icatio. Deo non est lex posita, ideirco nec peccat, dum hoc ipsum 
agit in homine, quod homioi peccatum est. c. 6: Unum igitur alque 
idem facinus, puta adulteriam aut homicidium, quantum Dei est aucto- 
ris, motoris ac impulsoris, crimen non est: quantum autem hominis est, 
crimen est. Ille enim lege non tenetur, hic autem lege etiam damua- 
tur. Calv. Institt. III. 23,8: Cadithomo, Dei providentia sic urdinante. 
Selbft no Stapfer, Inst. theol. pol. I, 135: Abusum libertatis Deus 
sapientissime decrevit. Schweiger, B. I. ©. 359 ff. 

q) De pece. orig: [Opp. T. II. p. 117.) Est ergo ad peccandum 
amore sul „ropensio peccatum originale, quae quidem propensio non 
est proprie peccatum, sed fons quidam et ingenium. Ad Carol. Imp. 
fidei ratio. Art. 4: Velimus nolimus, admittere cogimur, peccatum ori- 
ginale, ut est in filiis Adae, non proprie peccatum esse, non enim est 
facinus contra legem, murbus igitur est proprie et conditio. Christia- 
nae fidei Expos. ad Francise. 1: [Opp. T. II. p. 559.] Hic duos Adam, 
redemtum ac redemtorem, Petrum, Paulum, hic Herculem, Theseum, 
Socratem, Aristiden , Catones etc. videbis. 








Bon Sünde, Suͤndenfall, Erbfünde. $. 86. 77 


gewiſſe Offenbarung zu, doc) nicht zum Heile.”) Aber die refor- 
mirten Symbole find mit den lutherifchen weſentlich einverftan- 
den, nur daß fie ſich weniger in Schilderungen des Suͤndenfluchs 
gefallen, und das Übrigfein des Willens, doch ale einer zum Bir 
fen verkehrten Kraft, und ber religiöfen Anlage, die doch erft durch 
die Gnade in Wirkſamkeit trete, offen anerkennen. ’) Die altpro: 
teftantifhen Dogmatiker haben den fombolifchen Lehrbegriff nur 
logifch zergliedert.‘) Den Heiden geftanden fie eine natürliche Got⸗ 


r) Instit. II, 2, 12: Vulgaris seotentia, quam sumserunt ex Au- 
gustino, mihi placet, naluralia dona fuisse corrupta in homine per 
peccatum, supernaturalibus aulem exinanitum fuisse, I, 15, 4: Etsi 
demus non prorsus erinanitam ac deletam fuisse Dei imaginem, sic 
tamen corrupta fuit, ut, quidquid superest, horrenda sit deformitas. 
11, 2, 18: Praebuit quidem illis [Gentibus] Deus exiguum divinilatis 
suae gustum, no ignorantiam impielati obtenderent, et eos interdum ad 
dicenda nonnulla impulit, quorum confessione ipsi convincerentur. 

s) Conf. Helv. Il. c. 8: Peccatum [orig.) intelligimus esse nativam 
hominis corruplionem, ex primis nostris parentibus in nos omnes pro- 
pagatam, qna concuniscentiis pravis immersi, a bono aversi, ad omne 
malum propensi, plepi omni nequilia, contemptu et odio Dei, nihil boni 
ex nobis ipsis facere!, immo ne cogitare quidem possumus. Damnamus 
omnes, qui Deum faciunt auctorem peccati. Reliquas quaestiones, an 
Deus voluerit labi Adamum, aut impulerit ad lapsum? aut quare lapsum 
non impediverit? deputamus inter curiosas, scientes Dominam prohi- 
buisse, ne homo ederet de fructu probibito, et transgressionem puni- 
visse : sed et mala non esse, quae fiun!, respectu providentiae divinae, 
sed respectu Salanae ei voluntatis nostrae, voluntati Dei repugnantis. 
ce. 9: Non sublatus est bomini inlellectus, non erepta voluntas et pror- 
sus in /apidem vel truncum est commutatus. Intellectus obscuratus 
est, voluatas ex libera facta est serva. Nam servit peccato, non nolens, 
sed volens. Etenin voluntas non nolunlas dieitur. Conf. Gallic. e. 11: 
Credimus hoc vitium vere esse peccatum, quod omnes et singulos ho- 
mines, ne parvulis quidem exceptis adhuc io utero matrum delitescen- 
tibus, aelernae mortis reos coram Deo peragat. Conf. Angl. a. 10: 
Ea est hominis post lapsum Adae conditio, ut sese naturalibus suis 
viribus ad fidem convertere, aut praeparare non possit. (Juare absque 
gratia Dei, quae per Christum est, nos »raeveniente, ut velimus, et 
cooperante, dum volumus, ad pietatis opera faciendn nibil valemys. 

t) Quenst. P. II. p. 62: Percatum originale est a peccato Adami 
in omnes homines, caroali modo progenitos, propagata justitiae origi- 
nalis privatio, includens horrendam hu! anae naturae omniumque vi- 
riam corruptionem , omnesque excludens a gratia Dei et vita aeterna, 
pisi ex aqua et Spiritu renascantur. Hollaz p. 52%ss. Tollitur io ba- 
ptismo, von ut non sit, sed ut non imputetur. Tollitur reatus et domi- 
nium, non radix peccati. Sedes primaria est anima cum facultatibus 
suis, secunduria corpus cum membris suis. Formaliter consistit in pri- 
vatione justiliae originalis, homiui inesse debitse, et carnali concupis- 
centia sive iaclinatione ad malum. Zffectus sunt: peccata actualia, 
defectus liberi arbitrii in spiritualibus et infirmitas ejus in naturalibus, 
privatio gratiae, ira Dei, mors temporalis et hanc antecedentes morbi, 
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teserfenntniß zu, Chriftenfindern, die ungetauft fierben, das Heil, 
den befiern Heiden eine mildere Berdammniß,") Einzelne wagten es, 
der göttlichen Gnade nicht vorgreifen zu wollen, und teformirte 
Dogmatifer dachten fromme Heiden gerettet durch vorchriſtliche Gna⸗ 
denmirfung. ”) 

6.87. Neuere Aufichten. 

Das Urtheil über den Sündenfall war durch die Betrachtung 
der Schöpfungsgefchichte für jede Schule gegeben ;*) wiefern er auch 
als Entwidlungsmonent angefehen werden konnte, erneuten fich 
Anfihten, die vordem nur aus Seindfchaft gegen den Judengott 
entftanden waren.) Alle Eleinere proteftantifche Parteien, die eine 
eigenthuͤmliche Glaubenslehre ausbildeten, heben den Begriff der 
Erbfünde mehr oder weniger auf, doch namentlid Socinianer 
und Arminianer ohne die Nothwendigkeit des Chriſtenthums in 
Bezug auf die allgemeine Schwäche und auf die eigne Sünde zu 
leugnen. °) Calirtus gab der Milderung Melanchthons das Ea- 


variae hujus vitae aerumnae, aeternaque tandeın damnatio. Affectiones: 
propagabilitas et inhaesio pertinax usque ad finem vitae. 

u) Quenst. P. I. p. 261: Notitia Dei naturalis ad salutem procuran- 
dam sufliciens non est, nec ullas mortalium per eam solam ad salutem 
perdactus fuit vel perduci potuit. p. 264: Disting. inter plenarium Gen- 
tilium salvationem et inler poenae in aeterna damnatione mitigatio- 
nem respectu quorundam. Objiciunt nobis adversarii auctoritatem B. 
Lutheri, qui io Colloquiis Convivalibus c. 22. ait: Cicero ein weifer 
Mann, wie auch Seneca, id) hoff Gott wird ihnen gnädig fein; sed non 
loquitur de plenaria salvatione, sed de poenae in aeterna damnatione 
-mitigatione. Hollaz p. 1098: Infantes Christianorum sine baptismo 
decedentes salvari credimus. p. 814: Praescivit Deus infantum Gen- 
tilium faturam contumaciam, si diutius io vivis fuissent,, ferociae pa- 
rentum parem. v) Brg. Schweiger B.1. ©. 106 ff. Zellers 
Sahrb. 848. 9.1. ©. 14 ff. 

a) T'hiess, variarum de c. 3. Gen. recte expl. sententiarum Spee. I. 
Lub. 788. Serufalem, 8. v. db. mor. Regierung Gottes ü. d. Welt o. 
Geh. v. Falle. Brnfhw. 780. Kant, muthmaßl. Anfang d. Menſchen⸗ 
geſch. [Berl. Monatſchr. 786.] Schelling, [praes. Storr] antiquissimi de 
prima malorum humanoram origine philosophematis Gen. 3. expl. ten- 
tamen scrit. et phil. Tub. 792. 4. [Ammon] Neuer Berl. ü. d. Moſ. 
Philoſophem v. Urfpr. d. Böfen. [R. theol. Sournal. 794. 8. IH. Hlua]. 
Mof. Geſch. d. Menfchen. Frkf. u. 2. 797. Buttmann, Pandora. [N. 
Berl. Monatfchr. Dec. 802.] b) z. B. Baur, Kath. u. Prot. Tüb. 
836. ©. 146. Ü. Rahels Religiofität. Lpz. 836. ©. 72. 

c) Cat. Racov. (Ju. 423: Peccatum originis nullum prorsus est, 
quare nec liberum arbitrium vitiare potuit. Nec enim e Scriptura id 
peccatum doceri potest, et la,sus Adae cum unus actus fuerit, vim eam, 
quae depravare ipsam naturam Adami, multo minus vero posterorum 
ejus posset, habere non potuit. Ipsi vero id in poenam irrogatum fuisse, 
nee Scriptara docet, et Deum illum, qui aequitatis fons est, ineredibile 
prorsus est id facere voluisse. Qu. 427: Commauniter in hominibus na- 
tora ex’guae admodum sunt vires ad ea, quae Deus ab illis requirit, 
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tholifche Theologumenon in feinem offenften Ausdrude zur Grund» 
lage.) Die Entwidlung des Proteflantismus war durch die Vers 
werfung des firchlihen Dogma bedingt, und fündigte ſich auch unter 
den Freunden deffelben durch eine rationalifirende Vertheidigung 
an, bei der die Kirchenlehre weſentlich aufgegeben und verfannt 
wurde.°) Der Rationalidmus mar erft berechtigt durch die 
Bermerfung der Erbfünde, obwohl er den Namen meift beibehielt 
für die angeborne Macht der finnlichen Neigung. !) Die Super: 
naturaliften unterfohieden ſich nur durch ein ftärkeres Dervorhes 
ben diefer Neigung, indem fie die Erbfünde aus der Schrift, Vers 
nunft und Erfahrung rechtfertigten al& eine von Adam begonnene, 
allmälig gemehrte Verfchlechterung der menfchlichen Natur duch 
überwiegende Sinnlichkeit, welche den leiblichen Zod veranlaffe, doch 
erft, wenn der freie Wille fie gewähren laffe, zur wirklichen ſtraf⸗ 


perficiendum : at voluntas ad ea perficiendum omnibus adest natura. 
Nihilomiaus eae vires non ita prorsus exiguae sunt, ut homo, si vim 
sibi facere velit, divino auzilio accedente, non possit voluntati divinae 
obsecundare. Socini Praelectt. theol. ec. A: Cupiditas mala, quae cum 
plerisque hominibus nasci dici potest, non ex peccato primi parentis ma- 
nat, Sed ex eo, quod humanum genus frequentibus peccatorum actibus 
habitum peccandi contraxit et seipsum corrupit, quae corruplio per pro- 
pagationem in posteros transfunditur. Limborch. Theol. chr. III, 4: 
Fatemur bodie homines minus puros nasci, quam Adamus condıtus est 
et cum quadam inclinatione ad peccandum. Verum inclinatio illa pro- 
prie dietum percatam non est aut peccati habitus ab Adamo in ipsos 
propagatus, sed naturalis tantum inclinstio babendi id, quod carni gra- 
tum est. IV, 11, 15: Goncludimus itaque, quod gratia divina, per 
Evangelium revelata, sit principium, progressus ei complementum 
omnis salutaris boni, sine cujus cooperatione nullum salutare bonum 
ne cogitare quidem, multo minus perficere possimus. 


d) De pece. orig. Thes. 61: Peccatum originis quoad formale suum 
nihil aliud est, quam privativ originalis justitiae. Nempe originalis ju- 
stitia superaddita fuit humanae naturae in pleno esse suo. (Juando re- 
movetur, sicut propter peecatum Adami remota fuit, nen introducitur 
alia contraria qualitas, sed intellectus per solam illam privationen relin- 
quitar impotens ad cognoscenda et credenda mysteria, appetitus relin- 
quitur lalis, ut in jucunda et caduca bona inordinate feratur. T’hes. 62: 
Si autem plaeuisset Deo hominem oonditum in statu mere naturali relia- 
quere et ad sublimiorem non evehere, haec quidem ita se habuissent, 
sed peccati et pravitatis loco non venissent, quia alterius babitudinis 
nalla fuisset necessitas vel obligatio. 

e) Reinhard, ©. 279. Michaelis, Sünde u, Genugth. $. 41. 

f) Whitby, Tr. de imyut. div. peccati Adam. Lond. 711. ed. Semler. 
Hal. 775. Löffler, ü. d. Fähigk. u. Unfähigk. d. M. z. mor. Suten. 
[Mag. f. Pred. B. VI. Et. 1. u. Kl. Schr. 817.38. II. N. 1.) Watts 
feldt, ü. Erbfünde, ob die Erfcheinungen unter d. Namen d. Erbf. nicht 
Folgen d. vortreffl. Einr. d. menfchl, Natur? [Rupertis theol. Midc. 820. 
B. IV.] Cheneviere, du peche originel. Gen. 830. 2 T. 
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baren Sünde werde.) An die Stelle des umter dem Fluche der 
Erbfünde gebornen Adamsſohns trat der Sottgefegnete oder Gott: 
verlaßne Menfc mit der natürlihen Entwidelung zur Humanität. 
Harms ging zur Strenge der Kiccheniehre zurüd [1817], fand 
jedoch im Geifte der Zeit geringe Unterftügung, bis altproteftantifche 
Orthodoxie wieder hie und da zur Parteifache wurde. Kant faßte 
die Erbfünde als ein radicales, außerhalb des zeitlichen Daſeins ge- 
heimnißvoll ermähltes Böfe;?) Schelling ald Gefammtfchuid 
alles Endlichen, wiefern es im Entwicklungsproceſſe der Gottheit 
für fich felbft zu fein trachtet, beftimmter, als ein urfprünglich Boͤſes 
in dem Urgrunde Gottes, das als Eigenwille des Geſchoͤpfes in's 
irdifche Dafein eintritt und allmälig zum Goͤttlichen verklärt wird ;') 
Hegel als das natürliche Anfichfein bes Menſchen, wiefern es ein 
Gewußtes ift, finnbildlic aufgefaßt in der hebräifchen Sage, fo 
daß die That des Einzelnen durch den Begriff der Vererbung als 
allgemein menfchlihe hat dargeftellt werde;*) Schleiermader 
als die unvollftändige Mittheilung des Gottesbemußtfeins in der 
Menſchheit vor und außer Chrifto, das Böfe nur als die Folge der 
Allmaͤligkeit menfchlicher Entwidlung 5!) 3. Müller wußte ſich die 


g) Über Imputatio peceati Adamitiei: Reinhard, S. 293: „Da 
unfre Symb. Bücher diefe Lehre nirgends gebilligt und vorgetragen haben, 
fondern fie bloß eine von den meiften Theologen angenommene, mit vielen 
Schwierigkeiten verknüpfte Hypotheſe ift 20.” Ebenfo Schott p. 132. — 
Storr $. 56: Vitium illud, quocum naseimur, est intemperies quaedam, 
aut vis sensuum eluctans contra rationem et conscientiam, legi divinae 
consentientem. Jam ut ejusmodi appetitio, quae quia abnormis est, per 
se ipsa in vifio est, homini, in quo oritur, culpae verti possit, ipsius 
quidem ‘obsequio et consensu in licentiorem appetitionem opus est, 
ut, velintus fovenda prava appetitione, vel decernendo, per quod se 
exserere nititur, facto externo, legi contrariam appetilionem sequatar. 
Deſſ. Bemerkf. z. Kants Phil. Tüb. 794. ©. 8: „Wie es, vermöge ber 
angebornen Anlagen, dem einen Menſchen ſchwerer wird als bem andern, 
das Geſetz zu befolgen: fo ift auch nicht unmöglich, daß eine größere Def: 
tigkeit der finnlihen Zriebe fih von Adam auf feine Nachkommen fort: 
pflanzte, und es ihrem Willen, wenn auch nicht ſchlechterdings unmöglich, 
doch fehr ſchwer macht, dem Geſetz zu folgen. Diefe unverfchuldete Dispo⸗ 
fition felbft wird ung nicht zugerechnet: fondern das wirb uns zugerechnet, 
daß wir die aus derfelben hervorgehenden Schwierigkeiten nicht überwin⸗ 
den.’ Steubel, ü. Sünde u. Gnade. ſTüb. Zeitſch. 832. 1. H.] 

h) Vom radic. Böfen. [Berl. Monatfchr. Apr. 792.] Bon Einwohnung 
d. böfen Pr. neben d. guten. [Rel, innerhalb.) 

i) Abb. v. d. Freih. [In f. Phi. Schrr. 809.) 

k) Phil. d. Rel. 3.11. 8.208 ff, Erdmann, GI. u. Wiffen. S. 40. 

1) Ehriftt. Staube. B. J. ©. 412 ff: „Die vor jeder That eines Einzel: 
nen in ihm vorhandne und jenfeit feines eignen Dafeins begründete Sünd⸗ 
baftigkeit ift in jedem eine nur durch den Einfluß der Erlöfung wieder auf: 
zubebende vollkommne Unfähigkeit zum Guten. Die Erbfünbe ift aber zu⸗ 
gleich fo fehr die eigne Schuld eines jeden, der daran Theil hat, daß fie am 
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mit dem Gewiſſen gleichzeitig hervortretende Allgemeinheit ber Sünde 
neben der Gewißheit, daß die Suͤnde nicht ohne Selbftbeftimmung 
anhebe, nur zu erklären aus einer das irdiſche Leben des Individuums 
ſchon bedingenden Urthat, ohne mit Origened oder Kant einftimmen 
zu mwollen.”) Die Sreiheit wurde von Rationaliften und Supernas 
turaliften als Bedingung aller fittlichen Zurechnung anerkannt, da⸗ 
gegen von den fpeculativen Syſtemen als ein Einbegriffenfein in der 
abfoluten göttlichen Freiheit, fo daß Gott alles wirkt, aber in menſch⸗ 
licher Form, ") wie auch Schleiermacher die wahre Sreiheit nur in 
der abfoluten Abhängigkeit erkannte, 


5.88, Kritik, 

Die uralte, vielleicht durch Mofes aufbewahrte Sage vom & uͤn⸗ 
denfalle, mit ihren Nachklaͤngen unter andern Voͤlkern des Alters 
thums, iſt nicht Erinnerung an eine beftimmte Thatfache, fondern 
ein Sinnbild defjen, was in jedem Menfchen geſchieht; daher fie, 
bei der Schwierigkeit den Urfprung der Sünde in Begriffen darzu- 
legen, dem Volksverſtande die Anfhauung defjen vermittelt, wie fich 
Gott und derMenfc zur Entftehung der Sünde immer und Überall 
verhält. Ihre Wahrheit ift, daß fie das Boͤſe nicht philofophifch des 
ducirt, fondern zeigt, wie es thatfächlich entfteht. Der Suͤndenfall 
ift zugleich Anfang aller menſchlichen Gefchichte und Entwicklung, 
als folcher auch anerkannt Gen. 3, 7. 22. , dennody vor dem Ges 
wiffen und in der Sage als dasjenige, was da nicht fein follte. Die 
Religion bedarf keiner andern Erklärung des Boͤſen, als daß feine 
Möglichkeit nothwendig ift, damit gefchaffne Freiheit fei, feine Wirk: 
lichkeit aber durch des Menſchen Schuld, infofern von Gott gewollt, 
und nur die Eiklaͤrung des Böfen als nothwendige Entwidelung 
aus Gott widerfpricht dem religiöfen Gewiſſen. Allerdings hat fich 
vom erften Suͤndenfalle her ein Reich der Sünde durch Fortpflanzung, 
Beifpiel, Noth und Verführung begründet, jeder wird davon be= 
rührt, dem Kinde im Mutterfchoße ift dieſes allgemeinmenfhliche 


beften als die Gefammtthat und Gefammtfchulb des menfchlichen Ge: 
ſchlechts vorgeftellt wird, und daß ihre Anerkennung zugleich die der all⸗ 
gemeinen Erlöfungsbebürftigkeit ift. Wenn wir dieſe Vorſtellung auch nicht 
gerade fo auf die erſten Menſchen übertragen können: fo iſt doch kein Grund 
vorhanden, bie allgemeine Sündhaftigkeit aus einer in ihrer Perſon durch 
die erfte Sünde mit der menſchlichen Natur voraegangnen Veränderung 
zu erklären.’ m) Die hr. Lehre v. d. Sünde. B. 11. ©. 486 ff. 

n) Baur, Kath. u. Prot. ©. 58: „Darum weigere man ſich nicht, 
ohne zweideutige Bormeln einfach und klar zu geftehen, daß eine gottmenſch⸗ 
liche Thätigkeit nur eine ſolche iſt, in welcher zwar Gott allein wirkt, die 
göttliche Thätigkeit aber in ihrer Erſcheinung zu einer menſchlichen wird, 
das Göttliche das innere Princip, das Menſchliche die äußere Form ber 
Erſcheinung iſt.“ 

Dogmatik, 4. Aufl. 6 
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Erbe und oft noch von Gefchlecht zu Geſchlecht ein befonderes Erbe 
wilder Leidenfchaften vorherbeſtimmt; es ift unverfänglich, dieſe all: 
gemeine und individuelle Erbfchaft, im Alteften und neuften Sinne, 
Erbfünde zu nennen: aber feine wirkliche Sünde noh Schuld ift 
gemeint, fondern Neigungen, die zur Sünde zu werden drohen. 
Dagegen die Erbfünde im kirchlichen Sinne, weder in der H. Schrift, 
noch im religiöfen Geifte begründet, am Widerfpruche einer E ünde 
zerfällt, welche als ohne Freiheit und ohne Bewußtſein vollzogen 
vor dem Gewiffen nicht anerkannt wird. Gegen ihre Furchtbarkeit 
erfcheint die einzelne wirkliche Sünde gering, eine düftre Lebensan⸗ 
fiht wird begünftigt, der Kindheit, der menfhlichen Natur und 
dem Schöpfer Unrecht gethan. Ihre Wahrheit hat die Kirchenlehre 
gleich dem dogmatifchen Supernaturalismus, der ihre wifjenfchaft: 
liche Auffaffung ift, an dem tiefen Gefühle der eignen und allge: 
meinen Sündhaftigkeit, an dem ftrengen Urtheile über die halbbe⸗ 
wußte, in der Vergangenheit begründete Schuld, an dem Gegenſatze 
wider alle Werkheiligkeit und an der unbedingten Ergebung in bie 
göttliche Gnade. Aber diefe Wahrheit ift aufgefaßt im falfchen Be: 
griffe. Diefe religiöfe Wahrheit ift dem Wolke ftatt der Erbſuͤnde, 
die es nie verftand, zu verkünden. Indem hierdurch auf die apofto: 
liſche Lehrweiſe zurlicdigegangen wird, mag der innere Kampf des 
Menfhen als ein Gelüften des Fteifches wider den Geift bargeftellt 
werden, doc) ift dieſe Befchreibung des Gegenfaßes in alleiniger Be: 
ziehung auf das Leibliche, näher auf das Gefchledhtlihe, nicht all: 
umfafjend und hat etwas asketiſch Südifches, wie e8 aus griechifcher 
Nationalität heraus nie aufgefaßt worden wäre. Auch ift die evan⸗ 
gelifche Predigt nicht minder jobanneifcd an ben eingeborenen 
Zug der menfhlihen Natur zum Guten und an jedes fchon vor: 
bandene Streben zum Beflern, als paulinifch an das Gefühl 
ber Erlöfungsbedürftigkeit zu richten. Der Pelagianismus hat an 
dem Einen, der Auguftinismus am Anderen fein Recht. Pelagius 
hat das fittliche, Auguſtinus das religiös chriftliche Intereffe ein- 
feitig beachtet, jener hat die Macht der fündigen Gemeinfhaft und 
Gewoͤhnung überfehend nicht gewußt, was er mit dem Chriftenthum 
anfangen folle, diefer die Erlöfung auf Koften der Schöpfung ver: 
berrlicht, Der Semipelagianismus ift aus dem richtigen Ge: 
fühl einer Ausgleihung bdiefer Einfeitigkeiten entftanden, aber an 
dem Xheilungsverfuche zwifchen Menfc und Gott-gefcheitert. Die 
Mahrheit liegt in der vollen Syntheſis des Gegenfages: der Menſch 
wirft alles, aber daß er das kann, davon ift Gott die erfte und im⸗ 
merwährende Urſache. Die Annahme eines außerzeitlihen Sünden» 
falles freier Individuen richt das Raͤthſel, ftatt es zu löfen, nur in 
einen phantaftifhen Raum, erklärt nicht die Allgemeinheit ber 
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Sünde, nody würde das Gewiſſen die fittlihe Zurechnung einer 
jenfeit des irdifchen Bewußtfeins liegenden That anerkennen. Im 
Streite über bie Seligkeit der Heiden werden bieBejahenden 
immer befchuldigt werden, daß fie die Nothwendigkeit des Chriftens 
thums und feinen Anſpruch auf Allgemeinheit preiögeben, die Vers 
neinenden, daß fie in juͤdiſchem Particularismus Gottes Vaterherz 
klein denken wie ihr eignes. Die falfche Infteuction des Streites ift 
die Vorausfegung abgefchloffener Zuftände von Seligkeit oder Vers 
dammniß und als etwas zur Religion erft Hinzugelommenen. Aber 
das Bewußtſein der apoftolifchen Kirche, von Chrifto das hödhfte 
Heil empfangen zu haben, ift nicht als Ausſpruch philcfophifcher 
Nothwendigkeit, fondern biftorifcher Wirklichkeit wahr und weſent⸗ 
lich innerhalb der Chriftenheit. 


$. 89. Anhang. Hergebrachte Eintheilungen der Sünbe. 

Der Gegenfaß von pecc. originale [habituale] und actuale al& 
Sünde der menſchlichen Natur und des Individuums iſt in fofern 
anzuerkennen, als dadurch auch die ganze fündige Befchaffenheit und 
Gewoͤhnung des Menfchen von feiner einzelnen That unterfchieden 
wird. Allerlei Eintheilungen, in Bezug auf das Eine oder Andre, 
angelnüpft an volksthuͤmliche Ausdrudsmeifen der H. Schrift, an⸗ 
gedeutet bei den Kicchenvdtern, ausgebildet von Scholaftifern und 
altproteftantifchen Dogmatikern, gehören einem Gefichtspunfte an, 
dem die Ethik noch mit der Dogmatik zufammenfiel, und find aud) 
in der wiſſenſchaftlichen Ausbildung ber Erſtern meift antiquirt. 
Sn der fündigen Belchaffenheit werden als Stufen des allgemeinen 
status corruptionis unterfchieden: status servitutis, «ecuritatis, 
hypocriseos sive pharisaeisni, indurationis.*) Unter den Thatfün- 
den: 1) ratione subjecti: a) interna, externa, oder oordis, oris, 
operis, b) propria, aliena; 2) ratione odjecti: in Deum, in proxi- 
mum, in nosmetipsos; 3) ratione legis: a) commissionis, omissio- 
nis, permissionis, b) philosophica, theologica ; A) ratione culpae: 
a) voluntaria, involuntaria, die Letztern: ignorantiae, praecipitan- 
tiae, infirmitatis, b) per se sive absoluta, per accidens sive rela- 
tiva, c) clamantia nach Gen. A, 10. Exod. 3, 7. Deut. 15, 9. 
Jac. 5, 4., muta Sap. 14, 26. Auch die unvorfägliche Sünde hat 
ihren legten Grund im Willen. Die Vorftellung einer Todfünde 
[rg05 Yavarov] ift durch 1 Jo. 5,16. gegeben: nach ber jüdifchen 
Borausfegung jedes theokratifche Verbrechen, welches mit Ausfhluß 
aller menfchlichen Snterceffion Zodesftrafe nach fih zieht,“) nad) 
johanneifhem Sprachgebrauche jede Sünde, welche ihrer Natur 

a) Litzmann, [pr. J. S. Baumgarten] de propag. et gradibus pecc. 


orig. Hal. 744. 4. 
b) Num. 18, 22. 1 Sam. 2, 25. Lightfoot ad Mt. 12, 32. 
6 “ 
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nach vom Gottesreiche ausſchließt; in der wenn auch leifen Abmah⸗ 
nung von der Fuͤrbitte liegt eine überſchaͤzung ihrer Wirkſamkeit, 
oder eine Härte, wie fie.gegen das Böfe der Liebesfülle des Johan⸗ 
nes nicht fremd ift. Nach Hbr. 6, 4-6. 10, 26-29. ift auch der 
Abfall von ber bereits erkannten heiligen Wahrheit unfühnbar. Der 
griechifchen Kirche galt die Todſuͤnde als die reuelofe.°) Auguftin 
bezeugt die Unbeftimmtheit des Begriffs und beftimmte ihn als Ab- 
fall vom Glauben, der bis zum Tode verharrt.!) Das Mittelalter 
nannte Todſuͤnden, die ungebüßt die ewige Verdammniß, läßliche, 
die an fich nur zeitliche Strafen bringen, und 7 Zodfünden wurden 
aufgezählt. Kombardus, ald Urheber diefes Lehrbegriffd genannt, 
führt fie wie Gregor I nur an ald Haupt: und Quell-Sünden. °) 
Abaͤlard faßte den Unterfchied noch ganz innerlich.) Mitten inne 
fest Thomas zwar gewiffe Sünden an fi) als Zodfünden, anbre 
als läßliche voraus, aber fo, daß durch die Sefinnung, aus der fie 
bervorgehn, die eine Art in die andre Übergehe.E) Die Kirchenlehre 
von Trient hielt fih an die unbeftimmte dußerliche Aufzählung 


ce) Lüde, Comment. ü. d. Br, d. Joh. 2. X. 836. ©. 310 ff. 

d) De corrept. et grat. c. 35: De quo peccato possunt multa et 
diversa sentiri: ego autem dico id esse peccatum, fidem, quae per dile- 
ctionem operatur, deserere usque ad mortem. Hotractt. I, 19: De quo- 
canque pessimo in hac vita constituto nen est utique desperaadum,, neo 
pro illo imprudenter oratur, de quo non desperatur. ' 

e) L. IH. D. 42. H: Sciendum est septem esse vilia capitalia vel 
principalia, scilicet inanem gloriam, iram, invidiam, accidiam vel tristi- 
tiam, avariliam, gastrimargiam, luxuriam. De jis quasi septem fontibas 
cunctae animarum mortliferae corruptelae emanant. 

f) Epit. Theol. chr. c. 33: Peccatorum alia sunt venialia, alia mor- 
talia. Veniale dicitur, quod per se ad damnationem non suflicit, quale 
est omne illud, quod dum fit, memoriae non occurrit, quod Deo displiceat. 
Mortale peccatum, quod solum ad mortem sufficiens est, ut est omne 
illud, quod contra oonscientiam ex animi deliberatione perpetratur. 
Quantumcunque igitur, ut ait Augustinus, in se leve sit peccatum, dum 
placet et ex industria perpetratur, mortale est. Quantumcunyue autem 
sit grave, dum displiceat et ex animi deliberatione non fiat, veniale est. 

8) P. II. 1. Qu. 88. Art. 2: Peccatum mortale et veniale diferunt 
sicut peccatum, quod est ex malitia commissum, vel ex infrmitate et 
ignoranlia. Cum voluatas fertur in aliquod, quod secundum se repugnat 
caritati, illud peccatum ex suo objecto habet, quod sit mortale, sive sit 
contra dilectionem Dei, sicut bBlasphemia et perjurium, sive contra dile- 
etionem proximi, sicut homicidium, adulterium, hujusmodi sunt pecrata 
mortalia ex suo genere. (Juando vero voluntas fertur in id, quod in se 
continet quandam inordinationem, sicut verbum otiosum, risus_super- 
fluus et alia hujusmodi, talia sunt peccata venialia ex suo genere. 
Ut supra babitum est, quod actus mörales recipiunt rationem boni et 
mali non solum ex objecto, sed eliam ex aliqua dispositione agentis: 
contingit quoque, quod id, quod est peccatum veniale ex genere ratione 
sui objecti, fit mortale ex parte agentis. Ebenfo umgekehrt. 
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getoiffer Zobfünden, als welche, zwar mit dem Glauben vereinbar, 
doch der göttlichen Gnade verluftig machen, wenn fie nicht kirchlich 
gebüßt werden.") Dagegen die evangelifche Kirche den Glauben 
für unvereinbar mit der Zodfünde erkiärt hatte‘) welches bahin bes 
ſtimmt wurde, daß jede Sünde an fid) zum Tode, durch Chriftum 
laͤßlich, daher jede Sünde der Gläubigen laͤßlich und Todfünde nur 
diejenige fei, melche an ſich vom Meiche Gottes ausfchließe.*) Jede 
Kirche meint hier einen andern Begriff des Glaubens, aber die evan⸗ 
gelifche Kirche hat mit Recht den Unterfchied nicht in die Außerlichs 
keit beflimmter Sünden, fondern in die Gefinnung gefegt, ob fie 
das chriftliche Leben fo zerftöre, daß es neu begonnen merden muͤſſe. 
Die Eintheilung in peccata remissibilia und irremissibilia bezieht 
fih nur auf die Sünde wider den H. Geiſt nad Mt. 12, 31 s., 
die von ben Kirchenvaͤtern mit der Todfünde gleichgeftellt wird. Nur 


h) Sess. /I. e. 5: Adversus quorundam callida ingenia asserendum 
est, non modo infldelitate, per quam et ipsa fides amittitur, sed etiam 
quaocunque alio mortali peccato, guamvis non amittatur fides, accep- 
tam justificationis graliam amitti, divinae legis doctrinam defendendo, 
quae a regno Dei non solum infideles excludit, sed et fideles quoque, 
Fornicarios, adulteros, molles, masculorum ooncubitores, fures, Ava- 
ros, ebriosos, maledicos, rapaoes caeterosque omnes, qui letalia com- 
mittunt peccats. Sess. XIV. c. 5: Ex bis colligitur oportere a poeniten- 
tibus omnia peccata mortalia in confessione recenseri. Nam venialia, 
quibus a gratia Dei non excludimur, quamquam recte et utiliter io con- 
fessione dicantur, quod piorum hominum usus demonstrat, laveri tamen 
citra cnlpam multisque aliis remediis expiari possunt, 

i) A.C.p. 71: Cumdetali ideloguamur, quae non est otiosa cogila- 
tio, sed novam vitam in cordibus parit: non stal cum peocato mortali. 

k) Luth. in Ep. ad Gal. c. 5: Peccatum distinguitur in mortale et 
veniale, non ob substantiam facti, sed per personam, non juxta dif- 
ferentiam peccatorum admissorum, sed peceatorum admittentium. Hut- 
teri L. 8. Qu. 22: Peccatum mortale dicitur omne peccatum in zon- 
renatis. In renatis vero peccatum mortale est, velerror in fuündamento, 
vel aclio interior, pugnans cum lege Dei, et quidem contra conscientiam 
designata, excutiens gratiam Dei et fidem. ()u. 23: Natura sua et per 
se nullum prorsus peccatum est veniale, sed tale fit per Christum. Est 
ergo peccatum veniale actio renatorum, pugnans cum lege Dei, propter 
quam non amittitur gratia et fides, siquidem renati pugnant spiritu, ne 
rnant contra conscientiam, et dolent propter has sordes, et credunt se 
propter Mediatorem Deo plaeere, Calv. Instit. III, 4, 28: In asylum 
confaginnt ineptae distinctionis, peccata quaedam venialia esse, quae- 
dam mortalia: pro mortalibus gravem satisfactionem deberi, venialia 
facilioribus remediis purgari. Sic cum Deo ludunt et ineptiunt. (Juum 
tamen assidue peccatum yeniale et mortale in ore habeant, nondum al- 
terum ab altero discernere potuerunt, nisi quod impietatem et immundi- 
tiem cordis peccatum veniale faciunt. Nos autem peceati stipendium 
pronuntiamus esse mortem; caeterum Adelium peccata venialia esse, 
non quia non mortem mereantur, sed quia Dei misericordia nulla est 
condemnatio iis, qui sunt in Christo, 
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Tertullian begreift unter ihr in montaniftifcher Überfpannung 
gewiſſe namhaftgemadhte Hauptfünden; aber nad) dem alten Be: 
griffe der Todſuͤnde als der, für welche auch Chriftus Feine Ver⸗ 
föhnung habe.!) Die Scholaftifer unterſchieden Zodfünden von der 
Sünde zum Tode und feßten nur die legtre gleich der Blasphemie 
wider den H. Geift. Der Begriff derfelben war in der Kirche immer 
frei und ſchwankend, doch herrfchte der Grundgedanke einer abficht: 
lichen Befeindung des als folches erkannten Göttlihen, welche ſich 
daher jeder Einwirkung beffelben verfchließt; die Sünde wider des 
Menfhen Sohn als ein Gegenfag wider Jeſu Perfönlichkeit, 
der aus perſoͤnlichem Vorurtheile hervorgehn, daher auch in fein Ge⸗ 
gentheil übergehn fann.”) Daneben ift die von Chryfoftomus an- 
gebeutete Meinung, daß dem Ausfpruche Jeſu als einem individuell 
bedingten oder leidenfchaftlichen ein allgemeiner Inhalt nicht zulomme, 
vornehmlich von Arminianern, neuern Supernaturaliften und Ra⸗ 
tionaliften geltend gemacht worbden.”) Aber ſchon die kantifche Schule 


I) Tertul. de pudie. c. 19: Illam [distinetionem] Joannes commen- 
davit, quod sint quaedam delicta qguotidianae incursionis, quibus omnes 
simus objecti. Cui enim non accidit, aut irasci inique et ultra solis 
occasum, aut et manum immittere, aut temere jurare, aut fidem pacti 
destruere, aut verecundia, aut necessitate mentiri; in negotiis, in of- 
ticiis, in visu, in auditu quanta tentamur, ut si nulla sit vınia istorum, 
nemini salus competat. Horum ergo erit venia per exoratorem Patris 
Christum. Sunt autem et graviora, quae veniam non capiant, homieci- 
dium, idololatria, fraus, negatio, blasphemia, utique et moechia et for- 
nicatio et siqua alla violatio templi Dei. Horum ultra exorator non 
erit Christus, haec non admittet omnino, qui natus ex Deo fuerit, non 
futurus Dei filius-si admiserit. Nihil jam superest, quam aut neges moe- 
chiam et fornicationem mortalia esse delicta, aut irremissibilia fatearis, 
pro quibus nec orari permittitur. 

m) 5, B. Lombard. L. II. D. 43: De peceato in Spiritum Sanctum, 
quod dieitur etiam peccatum ad mortem. A: In Spiritum. S. delinquere 
dicuntur, qui sua malitia Dei bonitatem superare putant, et ideo poeni- 
tentiam onn assumunt, quibus placet malitia propter se sicut piis boni- 
tas. D: Numquid alia est „ffensio Pilii, alia Spiritus Sancti? Sicat una 
dignitas, sic una injuria. Sed si quis corporis specie deceptus bnmani 
remissius aliquid sentit deChristi carne quam dignum est, habet culpam, 
non est tamen exclusus a venia. Hollaz p. 556: Peccatum in Spiritum 
S. est veritatis divinae evidenter cognitae et in conscientia approbalae 
malitiosa äbnegatio, hostilis impugnstio, horrenda blasphematio et om- 
nium mediorum salutis obstinata et Önaliter perseverans rejectio. p. 566: 
Peccatum in Filium Hominis est grave peccatum, quo doctrina evan- 
gelica de Christo vel nondum evidenter agnita blasphematur et oppugna- 
tur, vel jam agnita, stimulante formidine periculorum, sine blasphemia 
abnegatur. Hirt, de logomachiis circa doctr. de Sp. S. obviis. [Varia 
Seripta. Vit. 776.] J. @. Walch, de pecc. in Sp. S. Jen. 751-60. 10 Pgg. 
4.3.3. Blatt, Unterf. d. d. ©, wider den H. ©. Züb. 770. 

n) Limborch, Theol. chr. V, 4, 26. Reinhard, ©, 323 : Delictum 
quorundam Judaeorum, qui summa pertinacia ducti, miracula Jesu, 
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führte auf ein Allgemeines zurüd, das feitbem wieder in mannich⸗ 
fahen Modificationen dem altkirchlichen Grundgedanken angeſchloſ⸗ 
ſen wurde bis zur Verneinung eines Vollbrachtſeins jener Suͤnde 
durch die Phariſaͤer. Jeſu Vorwurf, obwohl zuͤrnend und indivi⸗ 
duell, ſetzt in ſeiner Überzeugung einen allgemeinen Begriff der un⸗ 
verzeihlichen Suͤnde voraus. Seine Warnung oder Anklage lautet 
auf boͤswilligen Kampf gegen das in ihm anerkannte Goͤttliche, mit 
einer Folge, die zwar nicht als ewige Verdammniß angeſehn werden 
muß, aber in die Ewigkeit hinausreicht. Dieſer Kampf iſt allezeit 
moͤglich. Jene Suͤnde kann aber auch abſtract gedacht werden als 
der dunkle Abgrund, welcher alle Guͤte der menſchlichen Natur ver⸗ 
ſchlungen hat. Allein dieſes iſt ein Äußerſtes, das in der Wirklich⸗ 
£eit nicht vorlommt, denn wie groß auch die Sünde fei, Gottes 
Gnade ift noch größer und des Menfchen Sreiheit ungerflörbar. Am 
Bolksunterrichte mögen diefe dunklen VBorftelungen von Sünde zum 
Tode und wider den H. Geift, wiefern fie durch die Schrift gegeben 
find, nur dienen, um bie Furchtbarkeit allee Sünde einzufchärfen, 
deren erfter Leichtfinn ein Weg zu diefem Abgrunbe ift. 


Cap. II. Das religtiöfe Leben ald unendliches Streben. 


A. Philoſophiſche Unterfuhung. 
$. 90. Einleitung. 

Barbditi, d.Urfpr. d. Begr. v. Unſterbl. [Berl, Monatſchr. Febr. 792.) 
Knapp, super orig. opin. de immort. apud nationes barb. Hal. 790. 
[Opp. T. 1. 

Der Widerſpruch, daß Unendliches erftrebt werden foll im end⸗ 
lihen Zeben, muß darin feine Loͤſung ſuchen, daß dieſes Endliche 
zur unendlichen Zeitreihe werde, in welcher die Wirklichkeit des Le⸗ 
bens zwar das Ideal deſſelben nie erreichen, aber ſich immer dem⸗ 
ſelben annaͤhern kann. Weil die ſinnliche Erfahrung gegen den 
Glauben an dieſe nicht endende Zeitreihe den Beweis des Todes und 
der Vergaͤnglichkeit alles Irdiſchen fuͤhrt, ſucht der Geiſt gewiß zu 
werden, wiefern dieſe Erſcheinung des Todes ihn ſelbſt betreffe, 


quorum evidentiam negare non poterant, a diabolo proficisci crimina- 
bantur. Henke, Lineam. p. 130: Istius modi phrasibas atrocitas quae- 
dam culpae significatar. Koppe, quo sensu peccato in Sp. S. venia 
negata? Gott. 781. 4. 

0) C. L. Nitzsch, de pecc. homini cavendo, quamquam in hominem 
non cadente. Vit. 802. 4 De Wette, ü. d. ©, wider d. H. G. Br. 
819. Sefenius, Com. ü. Jeſ. 22, 14. FE ü. d. Blasph. d. 
9.8, [Studien u. Kit. 833. H. 4.] Vrg. J. F. K. Srrlitt, Eb. 834. 
H. 3. u. Tholuck, Eb. 836. H. 2.20. Schaaf, dv. ©. wider d. H. G. 
Hal. 841. 3. Müller, 8. II. ©. 568 ff- 
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oder ob er dennody die unendliche Zeitreihe erleben werde. Es muß 
aber im Geifte ein Wiffen davon gefunden werben, weil er ſich felbft 
nur anerkennt in der Gefammtheit feines Lebens, ſonach auch ein 
gewiffes Bewußtſein diefes gefammten Lebens bewirkt werden kann. 
Hierdurch ift das Umfehn nach einem Beweiſe für die Unſterblich⸗ 
£eit d. h. für da® durch feine Zeit vernichtete Leben des Geiſtes ge⸗ 
sechtfertigt, wiefern Diefer Beweis nur im Gegenfage der finnlichen 
Erfahrung ein Bewußtwerden und eine Aufklärung des Geiftes 
über fich ſelbſt iſt. Gefegt aber auch, daß hierdurch vielmehr das 
Gegentheil wahrſcheinlich oder gewiß würde, fo wäre für die höhere 
geiftige Bildung auch diefes weniger zu fheun, ald das Verrüden 
einer gefunden Anſicht des irdifchen Lebens durch täufchende Traͤume 
eines Pünftigen.*) 
$ 91, Der religiöfe Glaube an Unſterblichkeit. 

Die göttliche Liebe des Menfchen fordert, um ihr unendliches 
Streben zu verwirkiihen, die Emigkeit des individuellen Daſeins: 
fie ſelbſt als Freiheit kann fi daher in keiner Zeit aufheben, als 
Abhängigkeit weiß fie in Gott ihre Freiheit gefichert. Der Glaube an 
Unfterblichkeit geht daher nothwendig aus der Froͤmmigkeit hervor. 
So gewiß aber der Geift gewiſſer ift über fein eignes Weſen, als 
über jede finnliche Erfcheinung , fo vermag auch der Tod ale Er⸗ 
foheinung nichts über den Glauben an Unfterblichkeit, obſchon die 
finnlihe Nachtfeite des Lebens, wenn fie zu Zeiten herauffteigt, Die 
Ausficht in die Ewigkeit verdeckt. Daher auch im Zuftande der vors 
waltenden Sünde diefer Glaube verbunfelt wird, jedoch weil in die⸗ 
fem Zuftande die Freiheit als Gewiſſen allezeit an das Unnatürliche 
deſſelben erinnert, fo hört fie auch nicht auf gegen den Gedanken 
der Vernichtung anzuftreben, und ber Glaube an Unfterblichkeit 
erfcheint nur als Wunſch derfelben, getheitt zwifchen Furcht und 
Hoffnung. Da ſonach der Glaube an Unfterblichkeit gleich iſt der 
Liebe des Göttlihen, und nur ihr Bewußtfein in Bezug auf den 
Tod: fo kann er fo wenig als diefe bewiefen werden, fondern ruht 
auf ber Freiheit, wird aber, wo nicht wiſſenſchaftliche Vorurtheite 
ihn unterbrüden, in jener Liebe, die den Tod überwindet, eine uner- 
fhütterlihe Gewißheit finden, weil göttliches Leben nur als ein 
ewiges fein kann. 

$. 92. Die gewöhnlichen Beweife für die Unfterblichkeit. 
M.Mendelsfohn, Phäbon. Berl. 767. 6.%. m. Zuſ. v. Friedländer, 
B. 821, [Spazier, Antiphäbon. Lpz. 785.]Bonnet, phil. Balingenefie. 
A.d. Franz. v. Lavater. Zür. 769.28. Sintenis)] Elpizon. Danz. 795. 


3. 4. Epz. 804 ff. 3B. T. 9. Sriedrich, Phaläna. Alton. 821. Abel, 
ausführt. Darft, des Grunbes unf. Gl. an Unft. Frkf. 826. Hüffell, ü. 


*) Dagg. Wieland, Euthanafia, Lpz. 805. Werke. B. 37. . 
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d. Unſt. d. menſchl. Seele. Karlör. 832. Drf. die unft. aufs Reue beleuchtet. 
Eb. 836. Nürnberger, Stillleben o. ũ. Unft. d. Seele. Kempten 839, 
Da der Glaube an ein ewiges Leben nur als freie That im relis 
giöfen Gemüthe erzeugt wird: fo ift ein- objectives Wiſſen oder doch 
eine Demonftration der Unfterblichkeit verſucht und diefes. Spftem 
von Beweifen, die meift außerhalb des Chriftenthums entflanden 
find, erft von neuern Supernaturaliften und Rationaliften in die 
ogmatik aufgenommen worden, nehmlich theoretifche Bemeife: 
der metaphyfifche aus der Natur der Seele,*) der teleologi- 
ſche aus den auf Erden nicht entwidelten Anlagen des Menfchen,’) 
der analogifche, wiefern in der Natur nichts vernichtet wird, °) 
der kosmiſche aus der Sternenwelt,!) der theologiſche aus 
verfehiednen Eigenfchaften Gottes; 2) praktiſche ober moralis 
ſche Beweiſe, nad) verfchiebnen Seiten hin ausgebildet, wegen bed 
Strebend nad) einer Vollkommenheit, die im irdifchen Leben nicht 
erreicht werden kann, oder wegen der Uufopferung des irdifhen Wohls 
ſeins, ja des irdifchen Lebens kraft des Sittengefeges.*) Derfelbe 
Berftand, der diefe Beweife aufitellte, hat fie auch beftritten. Kant 
hat die Unzulänglichkeit aller theoretifchen Beweiſe dargethan, und 
wenn er dafür alles Gewicht auf den moralifchen Beweis legte, fo 
war diefer nicht in dem Sinne gemeint, ald ob das Sittengefeg 
ohne die Unfterblichkeit minder gültig fei, fondern als ein unſre fitt: 
liche That und Aufopferung begleitendes Bemußtfein, dad wahrhaft 
nur auf religiöfem Grunde ruht. Die biftorifchen Beweiſe, vom 
consensus gentium und von ber Wiederbelebung Verſtorbener her: 
genommen, enthalten nur eine Verwechslung teffen, was hie unb 
da den Glauben an Unfterblichkeit geweckt oder geſtaͤrkt hat, mit 
Beweiſen.“) Abgefehn von ihren logiſchen Mängeln, halten auch 


a) Käftner, Erläuterung e. Bew, f. d. Unft, d. Seele. Gött. 767. 
Platner, spes immort. animorum per rationes pbysiolog. confirm. Lps. 
791. 4. Horn, d. Ewigk. d. Seele, Gieß. 811. 

b) Über d. Unft. nach e. Argum. v. d. Seele Friedr. II. Brl. 787. Die Unſt. 
o. Verſ. ü. d. Würde d. Menſchen v. M. B. Ausb. Sr. v. Gögginger. 788. 

c) J. F. Jaco bi, alles in d. Natur lebt. pz. 4. A. 798. Backwell, 
evidenter Bew. e. zuk. Lebens a. Gründen d. Naturforſch. A.d. Engl. Wien 836. 

d) Streithorft, Gründe f. unſre Fortdauer a. d. Aſtronomie. [-Deutfche 
Monatſchr. Nov. 792.)] 

e) Kant, Kritik d. reinen Bft. ©. 413 ff. d. prakt. Vft. S. 219 ff. 
L. H. Jacob, an sint oflicia, ad quae hominem natura obligatum esse 
demonstrari nequeat, nisi posita animorum immortalit. Accedunt de eo- 
dem argum. Dss. III. D. F. Hauff, 4. B. Fardon, L. G. Bekenn. Lugd. 
B. 790. (Prüf. d. v. Sacob aufgeft. Bew. Lpz. 793.) Jacob, Bew. f. d. 
Unft. a. d. Begr. d. Pflicht. ER . 794, Schmidt Phiseldeck, de notione 
perfecti ad hom. translata, atque de defectib. naturae ham. immortalit. 
ejusdem probantib. Havn. 792. 4. ° 

f) Cicero, Quaestt. Tusc. J, 13 s. — Sohelvig, de apparitionibus 


‘ 
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die phitofophifchen Beweiſe da, mo die Überzeugung eines ewigen 
Lebens am meiften bedroht ift, am menigften Stand, vor einer pan⸗ 
theiftifchen Weltanfchauung, die nicht an eine Vernichtung denft, 
aber an ein Aufgehn in Gott. Sie dienen etwa, um die Möglichkeit 
eines unfterblichen Fortlebens denkbar zu machen. Allein durch das 
Borurtheil des Bedürfniffes einer ſolchen Bemweisführung wird der 
religiöfe Glaube an feiner wahren Sicherheit irre. Es würde aber 
ein Beweis, der die Ewigkeit unſers Lebens mit ihren Schredien und 
Segnungen in mathematifcher Gemwißheit darlegen könnte, die Sitt- 
lichkeit felbft in ihren Anfängen ftören. Daher anfangs jener Glaube 
nur Wunſch und Annahme auf Auctorität iſt: jemehr aber ber 
Menfc durch freie That und reine Liebe des Guten feines göttlichen 
Lebens fich verfichert, defto fichrer wird Ihm aud die Ewigkeit als 
eine nicht erft Künftige, fondern ſchon Angebrochne. 
$. 93. Die Art der Unfterblichkeit. 

Da bie Unfterblichkeit nur in der Religion ihren Grund hat, 
fo iſt ihre Befchaffenheit aus diefer allein zu beftimmen. Sie wird 
daher beftehn in immer höherer Ausbildung alles Unfterblidhen in 
uns, dadurch immer größerer Liebe zu Gott und innigerer Vereini⸗ 
gung mit Gott. In welchen Formen dieſes gefchehn mwerbe, kann im 
dieffeitigen wie im jenfeitigen Leben nur aus Erfahrung erfannt wer⸗ 
den. Da jedoch die Phantafie nicht unterläßt die unbekannte Welt 
nach ihren Wünfchen auszufhmüden, fo ift nur darauf zu fehn, Daß 
ihre Ideale der veligiöfen Idee nicht twiderfprechen, und ber befon= 
nene Denker wird fich ihrer als Dichtungen bemußt bleiben. Wie⸗ 
fern aber dee Glaube an ein jenfeitiges Leben oft nicht von der 
Frömmigkeit ausgeht, fondern von felbftfüchtigen Wünfchen: wird 
auch die Art diefes Lebens auf unlautre Weife gedacht. Daher giebt 
es auch eine unfromme, oder doch Eleinliche Weife an Unſterblichkeit 
zu glauben, wie es andererfeitd einen frommen Unglauben an fie 
giebt, wenn nehmlich die Liebe es ift, welche fich groß genug fühlt, 
um in unendlicher Hingebung frei und freudig unterzugehn in Bott. 
Aber diefes ift nur ein theoretifcher Sertbum durch eine Verwechs⸗ 
lung deſſen, was alle wahre Liebe vermag, mit dem Glauben, ber 
fie auch im Öpfertode begleitet, daß nichts fie trennen kann von dem 
Über alles Geliebten. Das Aufgeben der freien Perſoͤnlichkeit würde 
aber die Liebe feibft aufheben, deren Einheit eben in der Verſchieden⸗ 
beit der Perfonen befteht. Daher in unfrer Liebe zu Gott der Glaube 
enthalten ift, nicht unterzugehn im Abfoluten, fondern frei und pers 


mortuor. vivis ex pacto factis. Ged. ed: 2. 700. 4. W[ögel]. Meiner 
Gattin wirkt, Erfcheinung n. ihrem Tode. [Chemn. 804.] 4. A. Ep. 805. 
D eff. abgenöth. Antw. a. d. Sendſchr. d. H. Hellmuth nebft gebähı „Ab: 
fert. d. H. Wieland u. Eonforten. Epz. 805. 
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ſoͤnlich zu bleiben, um ewig Gott lieben zu koͤnnen. Die Perſoͤnlich⸗ 
keit iſt aber in immer höherer Lebensentfaltung durch das Bewußt⸗ 
ſein der Geſammtheit des Lebens, alſo auch durch die Erinnerung 
bedingt, obwohl die Form derſelben nur phantaſtiſch beſtimmt wer⸗ 
ben könnte.) Wie nun der Menſch Gott über alles liebt, fo erſcheint 
diefelbe Liebe auc, als Neigung zu denjenigen, zu deren göttlichem 
Geſchlechte unfer Herz feine Verwandtſchaft beurfundet. Daher in 
der Frömmigkeit auch die Hoffnung auf eine Wiedervereinigung mit 
Freunden gegeben ift, und auf eine engere Gemeinſchaft, als das 
irdifche Leben fie zuläßt, mit allen, unter welchen die gleiche Liebe 
des Göttlichen Sreundfchaft gefchloffen hat.?) Statt eines alles ver: 
fhlingenden Abgrundes geht daher aus der Oottesliebe der Glaube 
an ein ewiges Öottesreich hervor. 


B. Hiftorifhe Darftellung. 
Die letzten Dinge. 


Cotta, de novissimis, spec. de morte naturali. Tub. 76%. Ejusd. Hist. 
suceiocta dogm. de vita aet. Tub. 770. 4. Flügge, Geld. d. Gl. an 
Unft., Auferft., Gericht u. Vergelt. Lpz. 794-800. 3 B. 

6.94. Glaube des Hebraismus. 

Ziegler, Vorftell. d. Hebr. v. Kortd. (Theol. Abh. Gött. 804. B. IL.] 
MWießner, L. u. Gl. d. vordriftl. Welt an Seelenfortd, mit bef. Rüdf. 
a. d. A. T. £pz. 821. Johannsen, vett. Hebracor. notiones de reb. post 
mortem fut. Havn. 826. P. I. F. C. Meier, Notiones vett. Ebraeor. de 
reb. post mortem fut. Jen. 832. Ateselbach, Dogma de rebus post mortem 
fut. e V. T. erutam. Heidelb. 832. Lindgren, quid de animi immortal. 
doceat V. T. Upsaliae, 836. 4. H. 4. Hahn, de spe immort. sub V. T. 
gradatim exculta. Vrat.845. @. F. Oehler, V.T. sententia de reb. post 
mortem fut. Stutig. 846. F. Boettcher, de inferis rebusque post mortem 
fat. ex Hebr. et Graec. opinionib. Dresd. 846. T. I, 


Im ganzen Alterthum galt die Herrlichkeit des irdiſchen Lebens, 
der Glaube an ein ewiges Leben murde nur in Bildern und Ahnun- 
gen fortgepflanzt. Bei der Verbindung mit Agppten*) Eonnte der 


a) J. A. Fuhrieius, de recordatione animi hum. post fata super- 
stitis. Ril. 699. 4. Sintenis, praesentis vitae in fut. non erit recordatio? 
Zit. 791. — Streider, Ehrmann u, Waller ü. d. Erinner. nach d. 
Tode. Merfeb. 823. 

b) G. Less, num beati suos denuo sunt amaturi? Goett. 773. [Opp. 
T. 11. p. 329.) Engel, wir werden uns wieberfehen. [&ött. 787. 788,] 
293-797:9.3. 8.8 ogel,ü.d. Hoffn. d. Wiederf. Nürnd. 806. — F. Cha 
renberg, Wahrh. u. Dichtung ü. unfre Fortd. n. d. T. 293.803. Thiele 
v. Thielenfeld, Alfred u. Ida. Br. ü. Fortd. u. Wieberf. Epz. 3.9. 820. 
Grävelt, d. Wiederſ. n. d. Tode. Wz. 819. Deff. Briefe ü. Fortd. unſ⸗ 
rer Gefühle n. d. Tode. Lpz. 821. 

a) Herodot. II, 123. Diod. Sieul. 1, 57. Plutarch. de Iside et Os. 
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Geſetzgeber des hebraͤiſchen Volks mit der Hoffnung einer Unfterb- 
lichkeit nicht unbekannt fein: aber er hat fie weder als religiöfes noch 
als potitifches Moment in den Volksglauben aufgenommen.) Die 
Tormel 729 >N MDR) oder Ynian Gen. 25, 855. 49, 29. u. 0. 
iſt von der patriarchalifchen oder aͤgyptiſchen Sitte der Erbbegräb: 
niffe hergenommen und als Euphemismus allgemein geworden, 
Land urſpruͤnglich das Grab, in das der Menſch verfintt Gen. 37, 
35. cf. Num. 16, 30: doc) lag fhon zur mofaifchen Zeit in beiden 
Ausdrüden, wie durch die Einwirkung der Agyptifchen Zodtenpflege 
wahrſcheinlich ift, oder e8 wurde allmälig in fie gelegt die Vorftellung 
eines unteriedifchen, träumerifchen,, allen gleichen Reichs der Schat⸗ 
ten [Dre] Job. 3, 13-19. 10, 21 s. 30, 23. Ps. 88, 11. Jes. 
38, 18 s., diefes gemeinfame Bild der alten Welt, in welchem ber 
furchtbare Augenfchein des Todes mit dem mächtigen Gefühle des 
Lebens fich ausglich.") Angemeffen diefem Bilde Todtenerſcheinung 
Job. 4, 14 55. , Verbot der Zodtenbefhwörung Deut. 18, 11s. 
und feine Übertretung 1 Sam. 28. Sn diefen fpätern Schriften 
nahe dem Erile wird das Schattenreich einigermaßen belebt ale Ab: 
bild des irbifchen Lebens und durch die Xheilnahme an demfelben 
Jes. 14, 9 ss. Ezech. 32, 21 ss. , aber ohne die dee fittlicher 
Vergeltung. Daß Job. 19, 25-27. nur von der Wiederherftellung 
aus Krankheit und Elend verftanden werben darf, geht aus 14, 7 ss. 
und noch entfchledner aus der Zendenz des Hiob hervor, welche bei 
dem Glauben an eine erlöfende Auferftehung hoͤchſt Eleinlich wäre, 
während Einzelnes unleugbar fo groß gedacht ift.!) Der Troft einer 





c. 29. Porphyr. de abstin. IV, 10. — 3.0. Hammer, Bundgruben. 
B. V.N.40. Ereuzer, Symbolik. % 2, B. J. S. 404 ff. 

b) Colberg, Argumenta immort. ex Mose coll. [ Michaelis Synt. 
commt. Gott. 759. 4.] Peuker, eur Moses doetr. de immori. Hebraeis 
apertam et planam facere noluerit? Hal. 791. 4. — Semler, de argum. 
pro anim. immort. ia V. T. Hal. 760.4. Conz, ward, Unfterblichkeitsl. 
db. alten Hebr. bekannt u, wie? (Paulus, Memor. St. 3. S. 141 ff.] — 
Süskind, hatte Mofes Glauben an Unft, u. was trägt f. Religionsverf. 
bei z. Nährung dieſes Glaubens ? [Studien u. Krit. 830. D. 4.] 

c) mm on, ü. d. Todtenr. d. Hebr. Erl. 792. 4. [Yaulus, Memor. 
St. 4. ©. 192 f. ]3obel, ü. d. Schattenr. d. Hebr. In |. Mag. f. bibl. 
Interpret. £pz. 805. B. J. 8.1.2 Dog H. Rhode, ü. d. Unſterblichkeitsgl. 
d. alten Hebr. [Illgens Zeitſchr. 840. B. X. H. 4.) — Odyss. XI. Aen. VI. 
Heeren, Entw. d. Begr. d. Vergeltung b. d. Griechen. [Berl. Monatſchr. 
Mai 785.] Wyttenbach, quae fuerit vett. philosophor. sent. de vita 
post mortem. Amst. 786. Struve, Hist. doctr. Graee. et Rom. phil. de 
stata animar. post mort. Alt. 803. Über d. Nationale u. Klim. in d. 
Volksgl. an Fortd. [Flügges Beitr. z. Geſch.d. Rel. B.1.©. 97 ff. vrg. 226 ff.] 

d) Henke, Narratio crit. de interp. loci Jobi 19, in antiqua Ecc. 
Helmst. 783. 4. Velthusen, in Jobi c. 19, 13 ss. Lemg. 772. Yoigt- 
laender,, ad interp. Jobi c. 19. Isagoge. Dresd. 809. Interpretatio. Ib. 
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Wiederherſtellung des Volks wurde von den Propheten in dem Bilde 
einer Rüdkehr aus der Todtenkammer, einer Belebung dürrer Ge: 
beine ausgefprochen Jes. 26,.19 s. Ezech. 37. Durch Wiederaufs 
(eben von Scheintodten, durch die Prophetenfagen von Zodtener: 
wedungen, bei Ezechiel auch ſchon durdy Kenntnignahme eines 
fremden Volksglaubens konnte das Bild entſtehn. Nur in Henochs 
Entnommenmwerden-gu Bott ift ein mpthifcher Anklang uralter Weis: 
heit davon, daß ein göttliches Leben hinaufführe zu den Himmliſchen, 
nachgebildet in Elias Himmelfahrt, °) verftanden in einzelnen hohen 
religiöfen Anfchauungen Ps. 73, 24s., aber der Volksanſicht frem⸗ 
der als den helleniſchen Apotheofen und den germanifchen Ents 
ruͤckungen der Deroen. 

. 5. 95. Anfichten des Judenthums. 

Staeudlin, Doctrinae de fut. corporum exanim. jastauratione ante Chr. 
Hist. Goett. 792. 4. [Commtt. ed Velthusen, T. I. p. 26853.) Frifch, 
Vergl, zw. d. Sdeen in d. Apokr. d. A. T. u, in d. Schr. d. N. T. ü. Unſt. 
Auferft. Gericht. [Eihhorns Allg. Bibl. B. IV. S. 633ff. Ziegler, Ge: 
ſchichtsentw. d. L. v. d. Auferſt. unter d. Hebr. ſHenkes Mag. B.V.] Beſchr. d. 
Weltger. n. d. Thalmud. [Schmidts Bibl. f. Krit. u. Er. B. I. St.1.] 

Aus der Truͤbſal des Volkslebens ging durch ausländifche Ver: 
mittelung der Glaube an wahrhafte Unfterblichleit als durch ben 
Tod erhöhten Lebenszuftand hervor, und zwar In beiden Formen 
ihrer Denkbarkeit, Nach dem Vorbilde der perfifchen Lehre“) und 
für den Zweck der Berfammlung Israels zum Meffiasreic, als Auf: 
erftehungsglaube Zach. 3, 7. Dan. 12, 2s. 2 Mec. 7. 12, A3ss., 
welcher nach den Auferftehungsbitdern der Vorzeit für althergebracht 
angefehn wurde. Aber die wahrhafte altväterlihe Vorftellung von 
einem Schattenreiche und von der alleinigen Herrlichkeit des irdifchen 
Dafeins erhielt fich gleichzeitig Sir. 14, 12ss. 17, 22ss. 40, 1 ss. 
44, 8ss. Bar. 2, 17., auch Koh. 12, 7. kann nad) 9, 10. 3, 19. 
und nad) ber ganzen Weltanficht diefes Buchs nur von der Rüd: 
£ehr des von Gott eingeflößten Geiftes in Gott verftanden mwerden.®) 


810. 4. — Eihhorn, Hiobs Hoffn. [Bibl. d. bibl. Lit, B. J. St. 3. vrg. 
B.IX. ©. 102 ff.] Iufti, Fragm. a. d. Hiob. [Paulus, Memor. St. 5.] 
Hallenberg, dogm. de resurr. corp. origo. Stokh. 798. [Pottii Syli. 
commtt.T.iV.] Engstraud, [pr.Kosegarten] Cm. in Job.19. Gryp.815.4.— 
Ewald, d. Hofn. Hiob& auf Unft. [3eller, Jahrb. 843. H. 3.] Vaihin⸗ 
ger in Studien u, Krit. 843. H. 4. 

e) Buttmann, ü. d. Myth. v. Annakos. (Berl. Monatfchr. Mz.811.] 
Eihhorn,ü.d. Prophetenf. a. d. Reiche Ser. Allg. Bibl. B. IV.S. 214ff.] 

a) Kleuker, Zendaveſta im Kleinen, B. II. S. 128 ff. Semler, Ve- 
stigia doctr. de resurr. in remotiore Asia vetustiss. In ſ. Progg. acad. sel. 
Hal. 779. p. 115 ss. G. Müller, ü. d. Auferftehungsgl, d. Parfen. 
[Studien u, Krit, 835. 9. 2.) oo 

b) Hänlein, d. Spuren d. Gl. an Unft. im Koh. [N. theol. Zonen. 
794. 8. IV. 8,277 ff] 3. E. Ch. Schmidt, ob d. Vrf. d. Koh. ein 
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Erft durch die Phariſaͤer iſt ber Glaube an Unfterblicykeit als 
mehr oder minder finnlich gefaßter Auferftehungsglaube in Palaͤſtina 
voltsthümlic geworden. Was Tofephus als pharifäifche Lehre 
berichtet, betrifft wohl nur den Zwiſchenzuſtand bis zur meffianifchen 
Auferftehung, und auf feinen eignen, oder Loch feiner Kriegsgenoffen 
Glauben ſcheint ein efjenifches Element eingewirkt zu haben. °) Unter 
den Sadducdern erhielt ſich die altwäterliche Anficht eines Schatz 
tenreichs, welche pharifäifch Geſinnten einem Leugnen ber Unfterb- 
lichkeit gleich feheinen mochte.?) Die andre Form der Unfterblichkeit 
als rein geiftiges Fortleben hat ſich folgerecht nach der platonifchen 
und asketifchen Lebensanficht in Alerandrien ausgebildet, Sap. 2, 
23 s.3. 4, 17-5, 17. 4 Mce. 15, 3. 17, 18. 9, 9. 12, 12. 
Durch Philos Schriften geht ein mächtiger Zug dieſes unfterbli- 
chen Lebens, ein Geringachten alles Irdiſchen und Leiblichen, erft 
der Tod führt zum feligen Anſchaun Gottes, in der Philofophie und 
Frömmigkeit ift die Unfterblichkeit begründet, doc, können auch bie 
Gottloſen nicht erfterben, ihre Hölle ift in ihnen. °) Wie die Thera⸗ 


Leben n. d. Zode kannte u. glaubte? [Bu f. Übrf. d. Pred. Sat. Gieß. 794, 
©. 221 ff. Nachtigall, v. d. Leben nad d. Tode. In f. Bearb. d. Koh. 
Hal. 799. Heyder, Ecclesiastae de immort. sententia. Erl. 838. 

c) Antigq. XVUI, 1, 3: ’4Havarov Ts toyıy Tais yuyais niorıs a- 
zois elvar, mal duo XHovös Öxasworıs TE xal Tıuas olc Apsıns 7 
xoxlas Enırndevos Ev ro Bly yEyovs' xal Tais uEv Eipyuov Aildıov TTE00- 
eideodas, tais ÖE Daorwynv rov avaßıoüuv. B. Jud. II, 8, 14: 
Yuyıv nacav ulv Apdagrov, ustaßaivsıv dE Eis Erspov du. 
tiv tuv ayaduy ger. — III, 8,5: Ta u:v owuara Hunra nücı, xal 
&4 pagıns vlns Önniovgysiras' yuyn dE ahavaros del xal HEov uoiga 
rois owuaoıw Evomileron. Kadagal za) En7xoos ulvovom al ıyuyal, 
1000» ovgavov Aayovoaı röv Ayıwrarov, &vdsv &x TERITEO- 
nis alııvwv Ayvoıs malıy AvrevomiLovro owuaoıv' Öaoıs dt xad Eav- 
Twv E£uav70av ai YEIGES, Tovrwv uEv @ÜNMS. Ölyeras Tas wuyas OxoTiu- 
repos. Blatt, ü. d. 2. d. Phar. v. Zuft. n. d. Tode. Paulus, Memor. 
St. 2. 6. 157 ff.] Paulus, Pharr. de resur. sent. ex tıibus Jos. locis 
explicatur. Jen. 796. 4. 

d) Mt. 22, 24 ss. deta 23, 6a. 24, 15. Josephi Antigg. AV III, 1, 4: 
Zaddovzaloss Tas wuyas 6 Aoyos auvvayparibsı rois owuocı. B. Jud. II, 
8, 14: Zaddovsaioı yuyäs Ts 17V Ösauornv xal ras xad' Adov Tuuw- 
elas xal rıuas avampovow. R.8.%. Schmidt, ü. Sadd. u. Phar. o. 
ü. d. Gl. an Bergelt. b. d. Juden, [Schmidts Bibl. f. Krit. u. Er. B. IV. 
St. 4.) Stöter, leugneten d. Sadd. d. Unft. o. waren fie nur Gegner d. 
phar. Auferft. [Schuderoffs NR. Zahrb. 831. 8. IX. H. 1.) 

e) Legum Allegor. T. I. p. 6% s:_Aırros &orı Yavaroc, Ö ulv am 
Dounov, 6 BE wıyns Idioc" 6 ulv ovr avdoWmov Ywesouös kors wugüs 
ano ausuaros, 6 dE yuyys Havaros Aperijs phopa £orı. — Nüv uiv Ore 
Evbnuev, TEedvnKVlas T7S wuy7S nal WS av Ev onuarı Ta OWmuarı Evr&- 
tuußevusens ei de anodavorusv, is wugis Lwons rov Idıov Blov, xal 
ünnhlayulvns xaxov xal verpov tod ovröftov owuaros. Fragm. T. II. 
p. 654: 'Eav dd anodayn ulv rıs row Oynrör Blov, Cnon di arrılaßam 
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peuten eine folche koͤrperloſe Unfterblichkeit geglaubt haben müffen, 
fo leuchtet fie auch durch in ber verworrenen Nachricht über den 
Glauben der Effener.!) In beiden Formen des Glaubens an 
wahrhafte Unfterblichkeit war die Idee einer fittlichen Vergeltung 
nothwendig gegeben. Nur der Auferſtehungslehre lag es nahe, tiefe 
Entfcheidung auf einen allgemeinen Gerichtstag zu verlegen, unter 
deffen Bilde man vormals nur das irdiſche Gericht der Gefchichte 
und die Unterwerfung der Heiden unter das Voll Gottes gemeint 
hatte Dan. 7, 9 ss. 2 Mec. 7, 35. cf. Jes. 34, 1 ss. 66, 12 ss., 
verbunden mit einer Wiedergeburt des Weltall, vormals nur ein 
Bild von fchönern Tagen Israels Jes. 65, 17., und von der Vers 
gänglichkeit alles Geſchaffnen gegenuͤber der Unveränderlichkeit Gottes 
Ps. 102, 27s. Jes. 34, 4. So entfland, nachdem ber Meffias in 
den Mittelpunkt dieſer Weltereigniffe geftellt mar, das große Schaus 
fpiel der legten Dinge: Auferftehung, Gericht, Untergang der alten 
und Schöpfung der neuen Welt, wie es der Volksglaube zur Zeit 
Jeſu bald ale allgemeines und letztes Weltfhidfal, bald als vor⸗ 
Läufigen Judenhimmel auf Erben erwartete. 
6. 06. Lehre des Neuen Teſtamenteds. 

Linde, de solatiis adv. mortis horrores in Platone et N. T. obviis. 
Lps. 792. 4. Ammon, Doctr. de animor. immort. a. J. C. propos. prae- 
stantia. Erl.793. [Opp. 798. p. 62 88.] E. Bengel, quid doctr. de animor. 
immort. religioni chr. debeat? Tub. 809-17. 10 Pgg. 4. FOpusec. Hamb. 
834.] Weizel, urchr. Unfterblichkeitst. [Studien u. Krit. 836. 9.3f.] — - 


Georgii, ü.d. eſchat. Vorftell. d. N. T. Schriftfteller. [Bellers Jahrb. 
845. 9.1.) Zeller, d.2.d.R.2,0.3uflande n.d.Zode, In ſ. Sahrb.847..9.3, 


Das Evangelium erhob die Bilder des Volksglaubens, ohne fie 


töv aduvarov, lons 6 und£nore sldsv, Oyeras. De mundi opif. T. 1. 
p. 18: ‘09ev To piloooplas avsßlaornoe yEvos, üp od xalros Hrnrög 
av 6 avdgwnos anadavariksraı. p. 31: — zyv usylornv Tüv üpstwr, 
Heoolßsıay, de n6 adavariteras 7 yuyı. De Congressu. T. I. p. 527: 
Tv adıxov nal ÜHEov yuynv puyadevuv [Heös] dp Eavrov noßowraru 
dulomeıgev eis Tov ndovam nal Enıduniv na) Adınnuarwv yapov. ‘O de 
4005 oVTos npoogv£orara aoeßwy aakeıras, 014 6 uuvhevonsvos ev 
adov' xal yap 6 noös dindeıav Adns 6 rov woydngov Plos Eoriv. 
Schreiter, Philos Ideen ü. Unft., Auferft. u. Vergelt. [Keild Analekt. 
8.1. St. 2. 6.95 ff. 

f) Josephi B. Jud. II, 8, 11: "Eoöwras mag avrois de mn doka” 
phapr& utv elvaı ra owuara, ras de wuyas aluvarovs & 1 dsausvsr, 
xal ovuniixschas uEv, Ex Tov Asnrorarov YpoırWwoas andEpos, WORER 
sioxtais Tois oWwuaoıy ivyyl tıvı voii) naraonwulvas. ’Emeidav ÖE 
arsfocı av ara odoxa dsouWwv, oia dn naxpäs Ödovisias 
GnnAkayulvas, Tore Yalpsıv xai usreugpovs pEgsodus. Kal rais 
uEv ayadais, Öuodogovrres nauıv 'Ellnvwv, anopalvovraı nr vneo 
wxsavov Ölaırav AnoxsiodhaL, xal 1WEov ovrs Oußposs, OVTE vıpErois, 
ovrE xavuaoıv Bapvvöusvov, all öv EE wasavon nroavs dei Lepvpos 
inınvlov Ovayuysı Tais DE pavkaıs Loywdn xal ysıuegsov ApopiLovras 
iivyöv, y&uorra Tıumgımv Adıalsintwv. 


> 
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aufzuheben, zu Trägern des reinen rellgioͤſen Gedankens. Für Un- 
fterblichteit Mt. 22, 31 s. c. parall. 1 Cor. 15, 12-17. kein aus: 
reichender Beweis, aber alle Furcht des Todes ift überwunden Mt. 
10, 28. 1 Cor. 15, 55-57. und zum überirdifchen Heimweh gewor⸗ 
den Phil. 1, 21.23. 2 Cor. 5, 2. 8., für welches der Tod ein Weg 
zum Leben und zum Herrn ift 2 Cor. 5, 4. Phil. 3, 20 s. Diefer 
Heldenglaube beruht theild auf Jeſu Tod und Auferftehung Rom. 
6, 8. 1 Cor. 15, 23.,*) theils auf dem unmittelbaren Gefühle der 
durch Ehriftum erneuten Gottestiebe Rom. 8, 11. 2 Cor. 4, 10-14., 
für welche das ewige Leben ſchon angebrochen ift Jo. 5,248. 6, 47. 
50.8,51.11,25.°) Das künftige Leben wurde neben Hindeutungen 
Sefu auf eine geiftige Fortdauer Mt. 10, 28. Lc. 23, 43. Mt. 22, 

30. vornehmlich durch Paulus nach dem pharifäifchen Dogma Acıa 
23, 6. ale vermittelt durch die Auferftehung eines verklärten Leibes 
gedacht 1 Cor. 15, 35-50. Zwifchen Zod und Auferftehung liegt 
theils noch das alte Scheol, aber nad) der neuern Volksanficht mit 
täumlicher und ‚zJuftändlicher Scheidung ber Guten und Böfen Le. 
16, 22 ss. Acta 2, 31-34. 1 Pir. 3, 19., oder ein Todtenſchlaf 
1 Thss. 4, 13. cf. Jo. 6, 44., theil erwartet die Sehnfucht darnadı, 
ganz abgefehn von der Auferftehung, einen unmittelbaren Übergang 
in das fchönere Leben Phil. 1, 23. 2 Cor. 5, 1-4. cf. Acta 7, 59. 

Apoc. 14, 13. Die dem Bolksglauben angehörigen Vorftellungen 
einer fruͤhern Auferſtehung der Chriſten 1 Cor. 15, 225. Apoc.20, 

5., des Weltgerichtd Mt. 13, 41-43. 25, 31-46. Acta 17, 31. 

1 Cor. 4, 3-5. 1 Thss. 4, 15-18. 1Ptr. 4, 5., einer Berbrennung 
biefer Welt 2 Ptr. 3, 7ss. und einer neuen unvergänglichen Schö- 
pfung Rom. 8, 19-22. Hbr. 12, 26-28. 2 Ptr. 3, 13. hängen mit 
der Wiederkehr Chrifti zufammen, find daher in der apoftolifhen 
Kirche wörtlich verftanden worden. Das jenfeitige Schidfal wird 
nady dem Geſetze fittlicher Vergeltung beftimmt Mt. 25, 31 ss. 
2Cor.5, 10. und die Erinnerung an daß irdifche Leben dabei vor⸗ 
ausgefegt Le. 16, 19 ss. Das Loos der Gottlofen wird unter ver⸗ 
fhiednen, einander widerfprechenden Bildern einer ewigen Qual vor⸗ 
geſtellt Mt. 22, 13. 25, 41. 2 Pır. 2, 17. Jud. 6, 13., die Selig: 
£eit der Frommen nach den verfchiebnen Beziehungen des erfüllten 
religiöfen Lebens Jo. 14, 20. 1 Jo. 3, 2. 1 Cor. 13, 10-12. Sn 
der Vorftellung des Gottesreiche, in der Wiedervereinigung mit 


a) Herder, v. d. Auferft. ald Glaube, Geſch. u. Lehre, Rig. 79%. 
[Chriſtl. Schrr. 1. Samml.] Änapp, de nexu resurr. J. C. e morluis 
et mortnor. Hal. 799. [Opp. T. I.) C. C. Tittmann, de resurr. mortluor. 
beneficio Christi. Vit. 799. [Opp. p. 9. 46ss.] Mau, v. Zobe, d. Solde 
d. ©. u. d. Aufheb. def]. durch d. Auferſteh. Chr. [Th. Mitarb. 840. H. 4.] 


b) Ogg. Käufer, de bibl. Gwijs aiuwiov notione. Dresd. 838. 
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Chriſto Jo. 14, 2:5. 17, 24. und in dem Nimmernufhören det 
Liebe 1 Cor. 13, 8. liegt der Glaube an das Wiederfinden alles 
Seltebten.: Grade der Seligkeit und Verdammniß find Mt. 5, 19. 
25, 14 ss. 1Cor. 3, 8. 1 Tim. 3, 13.-und Mt. 10, 15. 23, 15. 
Le. 12, 47. angebeutet.°) Beide Zuflände werden als völlig ge: 
trennte, unveränderlihe und ewige angefehn Mt. 18, 8. 25, 46. 
26, 24. Mrc. 3; 29: 9, 43-50. Jo. 3, 36. 1 Jo. 3, 14 s., abet 
die chriſtliche Fortblldung Diefes Glaubens iſt angedeutet in der 
Annahme, daß auch den Todten das Evangelium gepredigt werde 
1 Pir. 3, 19 s. und in der Weißagung auf eine einſtmalige Aufhe⸗ 
bung aller Segenfäge 1 Cor. 15, 26-28. erh. 1, 10. Col. 1,20. 
1 Pır. 4, 6. Apoc. 20, 14.°) 


8.97. Lehre der Kirchenväter. 

Blondel, Traite de la creance des Pöres fouehaat l’&tat des amıes 
apres cette vie. Charenton 651. 4. Slünge, Geſch. d. Lehre v. Zuft. 
n. d. Tode ih d. Kirche. Lpz. 799 f 28 On dausen, antiquiss. Ecc, 
gr. Patrum de immort. animae sentt. Regiom. 827. 4 


41. Die Unfterblichkeie wurde bald als eine Dinzugefommene Be: 
ſchaffenheit der Seele angefehn,*) bald aus ihrer Natur abgeleitet 
und durch die platonifchen Gründe ertolefen,,") dieſes mit der philo⸗ 
fophifchen Durchbildung der Theologie im 4. Jahrh. die herrfchende 
Anfidt, 2. Die Auferfiebung warb ein Bieblingsthema im Streite 
gegen Neuplatoniker und Gnoſtiker, dieſe mit Berufung auf 1 Cor. 


ec) Cotta: Ds. hist. de div. gradib. eure beator. Tub. 758, 4. Ds. 
dogm. pol. de div. gradib, Ib. 773. 4. 5; Flat, ü. de Propertion 
d. Sirtl. u. Glückſ. rät. Mag. St. 2. & 23 

d) Winzer, de ünoxazparacsı navzaw inN.T, tradita, Lp. 821. & 

a). Tatian. e. Graec. e. 13: Oux dorıy aBavaros F- yuyy wa? 
davınyv, Ouyen.di' alla dvvarasıy aury xal un \dnedwnansır. ' Arnob. 
adv. gent. II, 14: Animae sent medide qualitatie, quae et interire pos- 
sint, Deum: si igaoraveridt vitde, st ah exitio-liberäri,\ si ad ejus e 
‚mioas atqunindulgentias applicarint. : \ 

b) Tertul: de an. e. 22: Delinimus animam , Dei flata natam, im- 
mortalem. Orig. de Princ. IV, 36: Omnis qui participat alleujus cum 
eo, qui ejusdem rei particeps est, sine dubio unius substantiae est 
uniasque hatorke. Si ergo eoelesies virtutes intellectualis lucis, id 
est dividae natarae per hoc, quud sapientiae 'et santtifieationi partici- 
pent, partieipium sumunt: et humanae animae ejusdem lucis et sa- 
pientiae participien sumserunt, et ita not unias naturae. Incärroptae 
autem sunt ot immeortales coelestes virtates: immortalis sine dubio erit 
etiam animae humanae substantia. Nön solum'autein, sed quönfam ipsa 
Patris et Filii et Spiritas S. natura, cujus solius intellectualis Iucis 
universa creatura participium trabit, est aelerua: necessarium est, 
etiam omnem substantiam, quae geternae illius oaturae partieipium 
trakit, perdarare semper et incorraptibilem esse, ut divinae bonitatis 
acternitas etiam in ea inotelligatur. 

Dogmatik. 4. Aufl. 7 
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15, 50., °). megen des taufenbjiährigen Reichs, fe Innge man Diefes 
erwartete, eine doppelte Auferſtehumg.) Da die erſte Auferfiehung 
ihrem Zwecke nach irbifch war, dachte man Überhaupt eine Aufer⸗ 
ftegung deſſelben Fleiſches.) Die. Alexandeiner, welche folgerecht 
nur ein geiſtiges Fortleben glauben konnten, verglichen fich wirt dem 
Volksglauben durch das Zugeftänbnig der Entwicklung eines hoͤhern 
Organs aus dem Leichnam.“) Dieſe geiftige und jene finnliche An- 
ficht gingen neben, einander her, bis bie Legtere, obwohl non ber 
Erſtern nicht unberührt, feit dem 5. Jahrh. obſiegte. 3. Die Zeit 
zwiſchen dem Tode des Einzelnen und ber aUgemeinen Auferitehung®) 
aus zufuͤllen, ‚diente der juͤdiſch griechiſche Glaube an ein Schatten: 


c) Clem. Rom. Ep. 1. c. 248e. Justin. nepl &vaoraasws, Fragm. ed. 
G. 4. Teller, Helmst. 766.4. [b. Otto T. ll.] 4ihenagor. negl üvaor. ed. 
Rechenberg, Lps. 785. [beffer in Just. Opp. edd. Benedictt.) Tertul. de 
resurr. carnis. Die Schrift des Clemens Alex. ift ganz, des Orig. u. 
Method. großentheils verloren. Ambrosius, de fide resurreotionis. Reli- 
quiae actorum Saec. Ulf. et IV. de resurr. carnis, ed. Teller, Helmst. 
768. — Teller, Fides dogmatis de resurr. carnis per IV priora S. Hal. 
et Helmat.:766, d) Iren. V, 36, 3: Diligeater Joannes praßvidit 

Timam, juglorum sesurspetiong et in regao ‘terrae heereditwtem. 
Tertul, —8 Mare. III, 23. 

Geo) Iren. P, 12, 3: Non aliüd est quod moritur, et alind quod vivi- 

firatur. Qaid ergo erät, yuwod moriebatar? Utique carnis substantia. 
Hnae itagae, Domians venit vivißeaturus. Tertul. de resurr.. o. 3ö 
Omme, quod Pater mihi dedit, non pordam ex eo gnidguam, i- 6. Dre 
eapillum , sicut nec oculum, nec dentem. Caeternm undeg erit fletus et 
dentium frendor in gehenna, nisi ex oculis et dentibus? 
.“ f) Clem: Stromm. IV. p. 569: V zoü owueros And zus wugas ya- 
bsonds,' 6 nup" Dlov tor Rlov pelsrwusvod, To piloosgygwp MOOHvRlar 
saraoxsväaLeı yvworinyv, EbnoAus Öuvaodas pEpsıv Toy TS pugeus Ha- 
varoy, - Isalvosv Övra rov TTEOS TO oWuu Tys wuyns deouwv. Orig. 
ſnach Methopius] T. I. p. 35: Or äyysloı Enrös övrss 0apxo«c Ev 
HONaQLOTNORS AnpernTe mal NMüs apa #eroakeede udllovret eyydhoıs 
Andyuy d3 eg Goerzus fxslios yuzıvovn Fosodas dstv...Hieron. - 
aA. Pammech. Ep. 38: [Fb. p. 36.] Dicit Origenes duplicem errorem 
versari in Ecclesia, nustrorum et hasrelicarum : nos simplices et phi- 
logarcas dicere, quod endem osaa et sanguis gt care i, e. vultus et 
membra taliusque pompago corparis resurgat ia movissima die, Havro- 
ticos vero, penitns et gardis et. corporis resurractionem negare. — Est 
singulis semipibus ralio ggaedam a. Deo insita,, quas fuiuras matarias 
io-medullae principiis tenet. Sic et ia ratione humanorum oerporum 
manent quaedam surgendi antiqua principia ei quasi dyragawyn 1. ©. 
seminarium mortuorum sinu terrae confovetur, Quam ‚autem jadicii 
dies advenerit, movebuntur statim samina et in punoto konee mortnos 
germinabunt: non tamen easdem carnes nes in his formis.resiituent, 
quae faerudt. Brg. Tatian. Or. c- Graec.c.6, . 

.g) Baumgarten, H. doctr. de statu animar. separatar, Hal. 754. 4. 
Hoenfner, de orig. dogm. de purgatario. Hal. 792. Ernesii, de vett. 
Patfum opinione de staty medio anjmar. a oorp. sejuneter. [Leett. in 
Ep. ad Heb. ed. Dindorf, Lps. 795.] , 
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reich, in welchen nach bee einem wihrend ber erſten Jahehunderte 
weit werbreiteten Anficht auch den Heiden das Evangelium gepredigt 
werbe,®) und na der andere Fromme und Boͤſe bereits in abge: 
fonderten Räumen einen Vorſchmack ihrer Zukunft empfänden. ') 
Daher fowohl die Annahme eines unmittelbaren Übergangs in dem 
Himmel, als die eines Seelenſchlafs getadelt wurde. ) Das Vor: 
recht der Märtyrer ſogleich in's Paradies überzugehn, ſowie die 
Verſetzung dee Frommen des A. Teſtamentes durch Ehriftus in 
daſſelbe ſtammt wohl aus der Volksfage.!) An die Sitte der Gebete 
and Darbringumgen für geliebte Todte”) ſchloß fich der Gebanke 
rächenber ober fühnender Seelenteiden im Hades, zuerft von afrika⸗ 
nifhen Kirchenlehrern ausgefprohen,”) aber als Fegfeuer durch 


h) Mermas, ill, 9, 16. Hippolyt. de Antichr. c. 45. Stromm. VI. 

». 163: Jedem zovs Anooroleus auelwuders va Kupio nal sous dv 

.adov eunyyelsoufvovs. p. 765: Ouyl xal Ev @dov 7 aurn ydyorav 0ix0v0- 
ala; iva naxeı wäens al ıpuyal, dxovenoas TnU KNQUYMALOR, 7 TYY jit- 
zavoıay jvdeliuvres, 7 rw wölaoıw dsunlas eh. 5 or od endorsvon», 
suokoynawosy. Uber Marcion: Iren. I, 27, 3. 

i) Justin. e. Tryph. ce. 5: Dnul voc per av zuoafadv [yugac] av 
ageirtoyi NOS uw plvemw, Tas ÖL Novnpüs Ev 1eipens, Töw rc nglaswnc 
Zudsyoniväas zpövor. k) Iren. V, 32, 2: Qeomodo Magister nester 
a0u statim evolans ubiit, sed sustinons deinitum a Patre resurneetionis 
saae tempus posi triduum resurgens assumtus est: Sie et nes sustinere 
debemus definitem a Deo nesurrectionis mostrae tompus. Terlel.demm, 
2. 58: Quid fiet ia tempure isto? Dormiemus» At enim animae nec ia 
viventibas dormiunt. Euseb. Hist. ecc. V, 3T. 

I) Tertul. de an. e. 55: Constüteimes omoem auimam apnd: inferos 
sequestrari in diem Domini. De resurr. c. 43::.Neme peregrinates a 
corpore statim immeorstpr penes Dominum, nisi ex martyrüi praeroga- 
tive, seilicot paradiso, non inferis deversurus. Die Berfegung: Zu. Ni- 
codemi ce. 28 ss. [ Thilo, Codex apocr. T. I. p. 6758.) 

m) Tertul. de monog. e. 10: Pre anime .ejus orat et rofrigerium 
interim adpostalat ei, et oflert annuis diebus dormitionis ejus.. , 

a) Tertul. de an. e. 58: Congruestissinum ost animam, licet non 
exspectata carne, pnuiri, qued nen socinte carne eommisit. Bioeteb 
cogitatus pios et besevoles, in quibus carae non eguit, sine carne re- 
ereabitur. Quum carcerem illum, quem Evangelism demonstrat, infe- 
res intelligamus, et nevissimam quadrantem modirum quodque delictum. 
mora resurreetienis idlio duendum interpretemur :. neme dabitabit ani- 

"mam aliquid pensare penes inferos, salva resurrestionis plenitudine. 
August. de Civ. Dei MII, 34 ı Faota resurrectione mortaprum nom de- 
erunt, quibus post poenas, quas patisntur spirilus mortuorum, imper- 
tiatur misericordia, ut in ignem non mittanter aeternum. Neque .enim 
de qaibusdam verasciter dieeretur, qued nos £is remittater neqye in 
hoc saeculo negque in future, nisi essont quibus, etsi non in isto, re- 
mittetur tamen in faturo. Knekir. ad Laur. e. 68 s: Est quidem ignis 
teatatio tribulationis. Iste ignis «a hac iaterim vita facit, quod Apostelus 
dizit [1 Cor. 3, 11 ss.]. — Zzuritur opes hujus, [qui aedißcavit saper 
Christi fandamentum ligna, foeaum, stipulam] quaniam siae dolere non 

7 . 
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Gregor den Gr. in den Volksglauben des Abendtanbes eingeführt, 
zue Buße unmittelbar nady dem Tode für die einem Sünden der 
Gläubigen, zu kürzen und zu lindern durch die Fuͤrbitten und Dar: 
bringungen ber Lebenden. °) Diefer Glaube berief fi) auf 2 Mer. 
12, 43 ss. und auf die bildliche Redensart 1 Cor. 3, 15. Die 
Alerandriner hatten geſchwankt zwifchen dem platonifchen Bilde eines 
beilenden Feuers und zwiſchen bem perfifchen, ſtoiſchen, petrinifchen 
Weltbrande als Keuerprobe und Feuertaufe für alles Geſchaffne.?) 
4. Mit der Erwartung eines irdiſchen Reiches Chriſti hing ein 
Weltgericht in Außerlichem Gepraͤnge nothwendig zufammen. Daher 
Drigenes im Gegenfage wider das Erſte auch das Andre nur als 
Herzensgericht auffaßte, doch den biblifchen Ausbrüden angefchlof: 
- fen.) Kraft dberfelben erhielten fi in der herrfchenden Vorſtellung 
die imponirenden Bilder einer öffentlichen Gerichtshandlung, ob⸗ 
wohl oft minder finnliche Vorftelungen dahinter lagen. Über eine 


pereunt, quae cum amore possessa sunt. Sed queniam alterutra condi- 
tione proposita, eis potius carere malit, quam Christo, neo timore amit- 
tendi talia deserit Christum, quamvis doleat, dum amittit: sılvas est 
quidem, sic tamen quasi per ignem, quia urit eum rerum dolor, quas 
dilexerat, amissarum. Tale aliquid etiam post hanc yitam fieri inere- 
dibile non est, et utrum ita sit, quaeri potest. Et aut ieveririaut latere, 
nonnullos fideles per ignem quendam purgatorium, quanto magis mi- 
onsve bona pereuntia dilexerunt, tante tardius citiusque salvari ; non 
tamen tales, de quibus dietum est, quod regnum Dei non possidebunt. — 
J.@. Baier, de Purg. utrum claristestim. Aug. probati possit ? Jen. 677. A. 
0) Gregurii M. Dial. IV,.39. 40.55. 
-  p) Clem. Stromm. VII. p. 851: Dauev d’ nueis üysdlsw To müg 
ou va oda, alla Tas duaprwious wuyas‘ MUQ 08 TO Taupayoy xai 
Baravcory, alla To podvınov Alyovsss, To Suhwouneron dıa woyas 
rijs Öıspyousons ro mup. Orig. e. Ceis. V, 15: Tõo xaddpoıov Emays- 
Tas To x00uw" &IXö6 Od ori zal inaoro züv deoulvaw rs Öıa Too 
nupös dians äua xal iarpslas xalovros ul» xal ou xaraxaiorros 
tous um tyovras vAnv dsousvnv avalodoftaıı un’: Euelvov Tou TUpös‘ 
nalovros de zal xaraxalovros zois Ev ri) da ruv nodksum nal Aoyay 
za) vonuarws rponınms Asyousım oimodoun &ula, y0oTov 7 nalanor 
oixodounoavras. In Luc. Hom. XV. T. III. p. 948: Puto, quod et post 
resurrectionem ex mortuis indigeamus sacramento eluente nos et pur- 
gante, nemu enim absque sordibus resurgere poterit. In Ezeck. Hom. 
J. T. III. p. 360 s: Dupliciter aufert a nobis mala Deus, spiritu et 
’gni. Si spiritus mala non abstulerit a nobis, purgatione ignis indi- 
gemas. Ideoque sollicite providendum est, ut.quum venerimas ad ignem 
istam, sSecuri transeamus, ad instar auri argentique ei lapidis pretiosi, 
aon tam ulamur incendio, quam probemur. 
J In Matth. T. III. p. 627: 0 r- npoodoxsuisns npiosws aaspös 
ob Ösiras geovwv, aid ws 7 avdoranıs Alysras ylrsoltaı Ev droum, 
&v dir) Oydaluwv, ovrac olaas nal y npioıs. In Ep. ad Rom. T. IV. 
p. 662: Declarari videmus. ex omnibus certissims futarum esse judicium 
Dei, cujus species at notior hominibus fieret, judicandi forma ex his, 
quae inter komines geruntur, assumia est.. 
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nachfolgende Berbrennung .der Welt flimmten vielerlei in ihrem Urs 
fprunge einander fremde Meinungen zufammen, nur eine Wiederges 
burt aus dem Weltbrande ald angemeßne Stätte für die Auferſtan⸗ 
denen mar gegen die Gnoftiker zu vertheidigen. 5. Denen, welchen 
die Unfterblichkeit nicht zum Wefen der Seele gehörte, lag es nahe, 
eine endliche Aufreibung der Verdammten zu .erwarten.!) Die Ale: 
randriner, weil fie noch in der Hölle die Freiheit erblickten, hielten 
alles Gefallene für befrungsfähig, die philoſophiſche Weißagung des 
Drigenes auf eine Miederherftellung aller Dinge [anoxaraoranıs 
zov nevrov] ſpricht nur: biefe Unverwuͤſtlichkeit geſchoͤpflicher Frei⸗ 
heit und göttlicher.Vorfehung als ein der Weltgefchichte vorſchwe 
bendes Ideal aus; *). und auch antiochenifche Kircheniehrer glaubten 


— -—— — — —— 


r) Justin. ce. Tryph. c. 5: Ovös unv adavarov yon Adysır wuyne* 
örs S Adavaros Eors, xal aydvunros Inladn. —— — 
Hyronsıv pnul navas Tag wuyas' Eguasov yap nv as aÄNdWs Tais xa- 
xois. — Ovrws ar ulv, akıcı tov Heov yarsıvas, oUx ANodıyoxovoLy 
Ir ai de xoAalovras, for @v avras nal elvas xal noAaleodas 6 FEos 
Hein. Arnob. adv.gent. II, 14: Haec est mors vera, cum animae vesci- 
entes Deum per longissimi lemporis eruciatum consumuntur igni fero. 
Prog. nt.a. 8) Clem. Stromm. I. p.367 s: O dıaßolos, wurefovo.us 
uv, xal ustavonoaı olos te nv. Orig. de prince. III, 6, 5: Destrwi novis- 
simus inimicus ita intelligendur est, non ut substantia ejus, quae a Deo 
facta est, pereat, sed ut voluntas inimica, quae non a Deo, sed ab ipso 
processit, intereat.. Destruelur ergo non ut non sit, sed at inimicus non 
sit et mors. Nihil enim Omnipotenti impossibile est, nec insanuabile est 
aliquid Factori suo. /, 6, 3: Tam in his quae videntur temporalibus 
saeculis, quam in illis qaae non videntur et aeterna suut, omnes isti 
[qui sub principatu diaboli agunt} pro ordine, pro modo et meritordm 
dignitatibus dispensantur: ut alii in primis, alii in secundis, nonnalli 
etiam in ultimis temporibus, et per graviora supplieia, necnon ‘et die- 
turna ac multis, ut ita dicam, saecautis tolerata,, aspertoribus emends- 
tionibus reparati, et restitati eraditiönibus primo angelictd, tum deinde 
etiam superiorum graduam virtatibus‘, et sic per singälä’ad superior 
proveeti usqne ad ea, quae suut invisibilla et. aeterna , ‚pervenianf. 
IT, 6, 3: Arbitror, quia be; quöd in omnibus omnfa dieitur esse Deus, 
significet etiam in singulis eum omnia esse. Per sintgutos autem omnia 
erit hot modo, ut quidgaid rationabftlismens, eXpurgata omuium'vitiorum 
fuece, vel seatire‘, vel cogitare potest, ominia Deus-«it: ‘non enim Jam 
altra beni.maligue Jiseretio, goia kusduhm mälam, nes'dlirs ex arbore 
scjendj bonum et malum mauduoare coneupiscet, qui samper.ia honor est 
et cui Deus pmnia. ost ‘Sie ergo finis adı prineipium- reperatäs..ot rerum 
exitus epllatus imitirs. 7, 8,1: Quae quidem a nobis etism 'eum magno 
metu et cautela dicuatur., digeutjentibus' magis ,. quam: pro certo ac de- 
finito statuentibes. A: Gertius tameg guatiter.se:habitura sit res, scit 
selus Deus. e$'si qui ojus per Christgm et Spiritum S. amjei.sunt: C. Cole. 
IH, 19: Tovra yap. ust Enıngnypios ovuproövms Abyerar. Doher zu 
beſchränken, nicht durch ‚Stellen. ‚ber; Homilien. über ewige Strafen , aber 
durch Stellen wie de präne. MI, 6,.3:, Nec dubium.est, quin.ppst quge- 
dem interyalla; temperam rursus. masgria anbsistal,, ck.conpara, han, 
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an. die mögliche Wiederheiftellung Aller.) Aber die Ewigkeit der 
Hoͤllenſtrafen ats biblifh und die Verwerflichkeit des Böfen am 
ſtaͤrkſten ausdrüdend war immer vorherrfchend und wurde nur wider 
Drigenes feit Epiphanius beſtimmter ausgefprochen; doch erhob fich 
fortwährend menſchliches Erbarmen gegen die Hoffnungslofigkeit 
ewiger Qual, daher noch Hieronymus für Chriften an eine Rettung 
aus der Höhe, Auguflinus an eine Mitderung dachte”) Denn Grade 
der Berdammniß wie der Seligkeit wurden allgemein angenommen, 
wenn ſchon nur die Alerandriner auch jenfeitd ein Fortfchreiten 
ertannten.”) In den Schilderungen von Dimmel und Hölle ift 
Geiftiges und Sinnliches verfdyieden gemifcht, jemes bei den Selis 
gen, dieſes bei ben Verdammten vorwaltend. In die Symbole 
find nur die allgemeinften Grundzüge übergegangen. ”) 





et mundi diversitas constraatur prepter varias vofuntates rationelium 
creaturarum. — Dietelmaier, Commenti fanatici droxzaraotaoeue TFGY- 
ta» Hist. antiquior. Altorf. 769. 


t) Diodor b. Assemani Bibl. or. T. III. P. T. p. 3233. Theodor v. 
Mopf. b. Marius Mercator p. 346. Phof. cod. 81. 


u) Hier. in Jes. 66, 24: [7T. Y. p. 218.) Sicut diaboli et omnium 
impiorum, qui dixeruot in corde suo: non est Deus, credimus aeterna 
tormenta: sic peccaltorum et lamen Christianorum, quorum opera in 
igne probanda sunt alque purganda, moderatam arbitramur et mixtam 
clementiae sententiam. C. Pelag. dial. I: [T. II. p. 184.] IIlud quod 
ponis, in die judicii iniquis non parcendum, sed aelernis 603 esse igni- 
bus urendos, ferre quis potest, et interdieere te misericordiam Dei et 
ante judicium de sententia judieis judicare, ut si voluerit peccatoribus 
parcere, te praescribeute non „ossit! August. Enchir. c. 112 s: Frustra 
nennulli, imo guamplurimi aeternam damnatorum poenam humano mi- 
serantur affectu, atque ita [aturum esse nom credunt: non quidem 
Seripturis adversando divinis, sed pro suo motu dura quaeque mol- 
liendo et in leoiorem flectendo sententiam, quae putant terribilius esse 
dicta, quam verius. — Poenas damnatorum certis temporum intervallis 
existiment, si hoc eis placet, aliquatenus mitigari, etiam sic quippe 
intelligi potest manere in illis ira Dei h. e. ipsa damnatio. Manebit ergo 
sine fine mors perpetua damnatorum ji. e. abalienatio a vita Dei, etomai- 
bus erit ipsa communis, quamlibet homines de varietate poenarum, de dolo- 
rum relevalione vel iotermissione pro suis humanis motibus suspicentur. 

v) Elem. Stromm. VI. p.719: Ai ivsasda ara 779 Emeimelar 7rp0- 
nonal Ersoxonam, ngsoßvräger, dıanovav, naumnuara, olmaı, dyyedssijs 
dökns aaxsivns Tijs oinovoulas Tuyzavoucıy, jv Oyauflvsiw Pa0I7 as YOG- 
yal sous zur’ iyvos ray drmoorekuww Ev relsımosı dmasoavsns Beßenıne- 
vu & — Tovrovs agdivzas yoapaı 6 amocrolos, Ösazovizasıy 
kEv Ta aoWra, Ereıza Eyaararaynvas Top TOEOBVrEXgIp Kara REONoNTV 
dotns, döka yap dökns dıgpfoss, Eypıs ar 8 —* ardpe avkrjauesr. 
Cf. Prophet. Eclogae, ib. p. 1004. Orig. |. nota s. 

w) Symb. Apost: Ventures est judieare vives et morlaos. Credo 
earnis resurrectionem et vitam aeternam. Nicaen: Exspecte resürree- 
tionem mortuoram et vitam ventari sacculi. Athan: Ad eujus adven- 
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6.98, Scholaſuit uns tatholiſche Aurchenlechre. 

1. Die Scholaſtik hat die Anſichten Auguſtins, ſoweit fie dem 
kirchlichen Volksglauben entſprachen, ausgebildet und aus demſelben 
bereichert.*) Die Scholaſtiker ſchwankten, ob ſich die wmfterbliche 
Natur ber Seele philofophifch erweifen laſſe.“) Als der humaniſtiſche 
Unglaube biefes benugte, um nad) einer mißverſtandenen ariftotelts 
fhen Formel die Unfterblidykeit in Zweifel zu ſtellen, verdammt⸗ 
Leo X [1513] diefe Zweifel der Philoſophie.“) Im interimiſtiſchen 
Zuftande unterſchieden die Scholaſtiker zwiſchen ben aͤußerſten Gew 
genfägen von infernus und paradisus einen kmabus patrum, infan- 
tum und locus purgatorü. Der interimiftifche Juftand ale ein ver» 
geltender, für die Seligen fhon im Anfchaun Gottes,d) daher Vers 
legen heit, weiche Erhöhung des Kebensgefühls noch buech die Aufer- 
ſtehung bebingt ſei.) Wegen bes Verhaͤltniſſes zu den Heiligen und 
nad) Le. 16, 23 ss. wurde ein gewiſſer Verkehr mit den Geſtor⸗ 


tum omnes homines resurgere kabent cum corporibus suis, et reddi- 
turi sant de faotis prepriis ralionem, et qui bona egerant, ibuat in 
vitam asteraam, qui mala, ia ignem aciernum. 

a) Elucidarium a. Dialogus summam totias chr. Theol. compiseteus, 
Anonym. [Anselmi Cant. Opp. Append. p. 457 ss.) b) Thomas P. 1. 
Qu. 75. Art. 6: Beweis, quod anima sit incorruptibilis, aus ihrer Selb⸗ 
ſtändigkeit im Berhältniß zum Körper, aus bee Beichaffenheit und dem Vers 
langen ber vernünftigen Erkenntniß. Duns Scoot. L. II. D. 17T. Qu. 1: 
Dico, quod non potest demonstrari, quod sit anima immortalis. . 

c) Cone. Lateran. V. Sess. Vill: {Harduin T. IX. p. 1720.) Cum 
diebus nostris zizaniae seminator nonnullog perniciosissimos errores ia 
agro Domini superseminare et augere sit ansus, de natura praesortim 
animae rationalis, quod videlicet mortalis sit aut unica in cunetis homi- 
uibus, etnonnulli temere philosophantes secundum sallem philosophiem 
veram id esse assevorent: contra hujusmodi pestem opportuna remadia 
adhibere cupientes damnamus asserentes animam inielleotivam morta- 
lem esse aut unicam in cunctis hominibus. — Pomponatii L. de immort, 
animae. Bon. 516. d) Thomas P. III. in Suppl. Qu. 69. Art. 7: 
Anima conjuncta mortali corpori habet statum merendi: sed exuta a 
corpore est in stata recipiendi pro meritis bonum vel malum. Imar Jo⸗ 
hann XXIT[1331]: quod auimae decedentiam im gratia non videant Deum 

r essentiam, nec sint perfecte beatae nisi post resumpiionem gorporis. 

ber bie Univ. Paris verwarf diefe Lehre als ketzeriſch und Benedict X 
wiberrief fie ald im Namen feines Vorfahren. Argentre, Col. judicier. 
de novis errorib. T. I. p. 314 ss. . oo. 

e) Lombard. L. IV. D. 49. E: Si quem movet, quid opus sit spiriti- 
bus defunctorum corpora sua in regurreclione recipere, si eis. potest sine 
eorporibus sunima beatitüdo praeberi : ' ifeilis quaeslio est, nec potest 
a nobis perfecte definiri. Sed tamen dübiam non est, raptam a carni 
sensibus menlem non sic videre posse incommufabilem substantiam i. e 
Deum, sicut angeli vident, sive alia latentiori causa, sive ideo quia inest 
ei usteralis quidkım appelitus 'dörpäs- atAinistrandi, quo retardatur 
qusdammdde, ne teta iutentiohe' perkat in 'sudihumk Coelam , dinet To 
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benen angenommenz’) die Auferſtehung gewoͤhnlich als Wiederher⸗ 
ſtellung nicht bloß corporis, ſondern carnis, und zwar aller einſt⸗ 
maligen Beftanbtheite deſſelben, befchrieben, 8) mit mandherfei Com: 
binationen über die leibliche Befchaffenheit der Seligen, Verdammten, 
der Embryonen und Monſtra; das Weltgericht von den fpeciellen 
Herzensgerichten zur Entfcheidung des interimiftifchen Zuftandes un: 
terfchieden, ebendeßhalb nicht auf alle bezogen, als dußerlicdye Ge: 
richtshandlung angefehn, doch feine Dauer als Problem.") Seligkeit 
und Verdammniß als abgefhloßne Zuftände, doch zum Theil in 
gegenfeitiger Anfchauung,’) in der hoffnungslofen Verdammniß nod) 
die auguftinifche Mitderung,*) die Hoͤllenqual gewöhnlich als durch 





f) Ib. L. IV, D.50. C: Est cura mortuis de suis ceris, ut de di- 
vite legitur. 8) Ib. L. IV. D. 44. A: Quidam putaverunt omnes 
resurreoturos secundam mensuram aetatis et staturae Christi, ideo 
quia Apostolus ait :'donec oceurramus omnes in virum perfectum, in men- 
sura aetatis et plenitudinis Christi. Sed his verbis non eadem resurgen- 
tibus assignatur statara, sed aetas. Omnes enim in eadem aetate resur- 
gent, in: qua Christus resurrexit. 3: Caro in quemlibet pulverem cine- 
remve solvatur, in queslibet halitus aurasque diffugiat, et in quamcunque 
sliorum cprporum substantiam, in quorumcungude eliam animallum vel 
hominam cibum carnemque mutetur: animao in puncto temporis redibit. 


bh) DunsSeot.L. IV. D. AT. Art. 2: In secretis judiciis, quae fiunt 
eirca singuläs: personas, fit justitia, non tamen omnibus manifeste. 
Rationabile est ergo, quod [esse] debeat aliquod judicium generale, 
in quo manifestetur justitla, quam exercuit in judiciis particularibus. 
Lombard. L:W: D. 47. C: Alii jadicantur et 'pereunt, alil non judi- 
eantar et pereunt: alii jaditantur et regnant, alii non judicantur et 
regnant. Judicantur et pereunt, quibus dominica inclamatione dicetur: 
esarivi et Kon dedistis mihi mandacare. Non judicantur et pereunt, 
quibas Dominus ait: qui non credit, jam judicatus est. Ex electorum 
vero parte alii judicantur et regnant, scilicet qui vitae maculas lachry- 
mis tergunt et eleemosynarum superindactione operiunt. Alii non judi- 
eautar'et'reghant, qui efiam praecepta legis perfectione virtutum tran- 
scendunt. D. 49. D: Putant'quidam Dominum descensurum in vallem 
Josaphat‘in judicio,, eo quod ipse per Joelem [3, 7.) loguitar etc. Hoc 
quidem pueriliter intelligunt, quod in valle, quod est in Iatere montis 
Otiveti, descensurus sit Dominus ad judieiom, quod frivolum est. Quia 
non 'in''terra, sed in spatio hujus a@ris sedebit contra locum montis 
Oliveti, ex quo adscendit. Duns Seot. L. IV. D. 47. Art. 3: Dubium 
est, an fiat in dempore vel instanti, et si in tempore, an in brevi, vel 
non brevi. Posgibile quidem est, quod merita singalorum 'omnia sin- 
gulis innotescant. J 


i) Ib. L. IV. D. 50. E; Boni malos et mali bonos vident, usque ad 
judicium, Post judicium vero boni videbunt malos, sed non mali bonos. 
F: Adeo sancti Dei justitjae addieti sunt, ut nulla compassione ad re- 
probos transire valeant, Bu 

k) Ib. D.46. 4: Non incongrue djei potest, Deum, etai juste id 
poasit, non omkino tantum pupire malos in futuro, quantum merugrunt, 
sed eis aliquid, tantumcunque mali sint, de poena rejaware. | 


* 
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materielles Feuer, ) die Seligkeit als Anſchauung und Genuß Gottes, 
dadurch die volle Sicherheit vor der Sünde, ”) 2. Ein befondres 
ticchliches Intereſſe erhielt die Lehre vom Fegfeuer, wiefern ſie theils 
mit der Pietaͤt für die Todten zufammenhing, theils durch Seel: 
meſſen und Ablaß dem Clerus höchft einträglic) wurde. Dadurch 
die Verführung zu mancherlei fittengefährtichem Aberglauben. Das 
her der Gegenfag.der meiften reformatorifchen Secten und Theo: 
logen f. d. 12. Jahrh. gegen die Damals noch ziemlich unbeftimmte 
Lehre.) Erft bei der Vereinigung mit den Griechen zu Florenz 
41439 und gegen die Proteftanten zu Trient murbde die Kirchenlehre 
vom Purgatorium niedergezeichnet, als Bußanftalt der gefchiedenen 
Chriftenfeelen für alle auf Erden nicht hinreichend geduͤßte Sünden, 
und ale Reinigung für alles Unlautrez; zu kürzen und zu lindern 
durch bie Bemühungen der Lebenden und durch die Vermittelung 
der Kirche, mit Warnung vor fihändlihem Gewinn und vor ſpitz⸗ 
findigen Sragen.°) Im Volksglauben und in einer conftanten theos 


I) Ib. D. 44. F': Gehenna itla, quae stagnum igais et sulphuris dicta 
est, corporeus ignis erit, et cruciabit damnatorum corpora. 

m) Thomas P. I. (u. 100. Art. 2ı Ex hoe creatura rationalis in ju- 
stitia confirmatur, quod eflieitur beata per apertam Dei visionem. 

n) Elucidarium e. 61: Post mortem purgatio erit, aut nimius calor 
ignis, aut magnus rigor frigoris,, aut aliud quodlibet genus poenaram. 

o) C. Florent. Definitio: [Harduin T. IX. p. A22s.] Si vere poe- 
nitentes in Dei caritate decesserint, antequam dignis poenitentise fructi- 
bus de commissis satisfecerint et omissis, eorum Animas poenis pur- 
gatorüis [xadaerixais] purgari, et ut a poenis hujusmodi releventor, 
prodesse eis fidelium vivoram suffragia [Emixovplas], missarum scilicet 
sacrificia, orationes et eleemosynas et alia pietatis oflicia, quae a fide- 
libus pro "aliis fidelibus fieri consueverunt secundum Ecclesiae insti- 
tula; illorumgue animas, qui post baptisma susceptum nullem omnino 
peccati.maculam. inourrerunt, illas etiam, quae post contractam peccali 
maculam. vel ia suis corporibus vel eisdem exutae corporibus, prout 
dietam est, sunt purgatae, in eoelum mox recipi. C. Trid. Sess. VI. 
can, 30: Si quis post ‚acceplam justificationis gratiam cuilibet pecca- 
tori poenitenti ita culpem, remitti et realum aeternae. poenae deleri 
dixerit, ut nullus. remaneak reatus poenae temporalis exsolvendae , vel 
in hoc aaeculo, vel in purgatorio: analhema sit. Sess. XXV. Deer. 
de Purgatoria: Cum cath. Ecclesia, Spirita S. edocta, ex S. Litteris 
et antigua Patrum traditione in S. Conciliis et novissime in, hac secumer 
nica Synodo docuerit, purgatorium esse animasgae ibi detentas fidelium 
suffragiis, potissimum vero altaris sacrificio juvari : praecipit S. Synodus 
Episcopis, ut sanam de purgatorio doctrinam, a S. Patribus traditam, a 
Christi fidelibus eredi. et ubique praedicari diligenter studeant, apud 
rudem vero: plebem difliciliores. et suhtiliores quaestiones, quaeque ad 
sedificationem non faciunt, a concionibus seoludantur ; incerta item, 
quae vel specie falsi laberant, evulgari non permittant ; ea vero, quae . 
ad curiositatem quandam aut Superstitionem spectant, vet turpe lucram 
ein tanquam seandala et fidelium offendicula prohibeant. Cat. Rom. 

7,3: [p-406.] Est ignis purgaloriue, quo pioram animae ad delinitem 
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logiſchen Überlieferung ift ein wirkliches Fegfeu er angenommen, ?) 
das wie einft von Weſſel fo von der neuften Theologie nur als her⸗ 
gebrachtes Bild für die Nothwendigkeit einer geiftigen Reinigung 
vor dem Einteitte in die Gemeinfchaft ber Seligen gebeutet wird. °) 
3. Die griechifche Kirche hat fi auch zu Florenz gegen das Feuer 
verwahrt, das fie erft beim Weltende erwarte: Rad ihrer wahren 
Meinung gehn durch ein Gemiffensgeriht Im Momente des Todes 
die reuig und im Gnadenſtande abgefhiedenen Seelen fogkih in 
den feligen Zuftand über, die Sünder in ben Hades, in welchem 
nicht Reue, noch Suͤhne ift, wohl aber werden ihrer viele vor dem 
Weitgerichte durch fromme Werke der Überlebenden und durch die 
Fürbitten der Kirche gerettet.”) 
5.99. Evangeliſche Kirchenlehre und altprotefintifche Dogmattker. 

Das Fegfeuer wird als ein Aberglaube verworfen, der als eigne 
Senugthuung dee Rechtfertigung allein durdy den Glauben wiber: 
ftreitet, grobe Mißbraͤuche verfchuldet und in der H. Schrift nicht 
begründet ift.*) Daher theils Hindeutung auf eine Todtenerweckung 


tempus eruciatae eupientur, ut eis in aoternam patriam ingressus patere 
possit, ia.quam nihil eolaquinatum ingrediter. 

p) Bellarm. de Purg. II, 11: Communis seutentia Theologorum est, 
verum et proprium esse tgnem ejusdem speciei cum nostro elementari. 
Quae sententia non est .quiden de Ade, quia nasquam ab Ecolesia de- 
finitaost. Tamen est sententia probabilissima: 1) propter consensum Scho- 
lasticorum, 2) propter Gregorii auctoritatem, 3) propter Augustinum etc. 

.g) Wesseli Opp. Groning. 614. T I. p. 618 ss. Klee, kath. Dogm. 
2, I. ©.. 425, Möhler, Symb. S. 215 ff. 453 f. 

r) Conf. orthod. P. 1. Qu. 67: Li wuyal sv dripgurwv inshrwr, 
OMOu MatVOVOLV AO TOY KOCHOF TOUTOV, Eugsoxbusvas 85 71 Z&gır Tov 
d6ov, ud mezavosa» ws idlar Auuernuazwv, &40v0L CONoy Tas ysieas 
roudeend. (u. 6A: "Arnodvnoxavos raya zei vdgwnos, Onov vo elvas 
andusaa rar awLousver nal dnoilvutvar; Toswwrng taßeoıs ardewnes 
div eiplanovras ua BEßaıa moAlol ano ou; äueprwäous elevdegwsovn- 
vos ano ev Ösauwv Tos kdov, Oyı ud ueravosav 7) EkouoAöynae 
edv Tovs, nadws 7 Toagn Alysı' En yap zo adn rıs Efonokoynjosral 
00; alla mi raus sunorias caw Luvrum, zul NE0oEvgar Unto eurav 
eis Enxinolas, mar uE 17V draluanrev uahera Üvolay, 6mov nad? 
nufgar roaopiess 7 Euuloyole dia vous Cünras alte dyn7xdtas nom 
vos olovs. Qu. 6b 5: Oddeuia Ioapı dıalaufansı TED). abroö [xöe 
TO xadapınpor), va stplaussas 1% ön xav mio RpÖoHaLp09 0 
welogriun Tr yuyorr vorspn ans Toy ÜDarerov mahore 1, yrorım 
too Npyivovs dıa Tevro zarszpidn ine ryc inninoias. Leo Allatiws, 
de Ecc. occ. et or. perpetuo ie dogm. de perg. cossensu. Hom. 658. 4. 
Quenstedt, de Ecc. or. et lat. in dogm. de purg. dissense. Vit. 671. 

a) A. 5. p. 307 s: Draconis cauda ista, missam intelligo „. peperit 
multiplices abominationes. Prime: purgatorism. Missis enim pro awi- 
mabus, item vigiliis, septimis et trioesimis, anmiversariis exsequiis et 
ianemeris aliis pbantasiis irrgerust in purgaterium. Sie midsa prepe- 
modum pro solis defunetis fuit celebrata, cum Iamen Christus - sacra- 
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erft am jimgften Tage, theils ummittelbar Übergang zu den Vergel- 
tungszuftänden.®) Der Tod des Glaͤubigen als bie Reinigung von 
aller Sünde*) und die Auferftehung eines unfterbiichen Leibes ges 
legentlich erwieſen durch die Befchaffenheit der Sacramente.“) Durch 
ein fihtbares Weltgericht Seligkeit und Berbammniß auf ewig ent- 


mentum pro solis viventibus lostituerit. Quapropter purgatorium , et 
quidquid ei solemnitatis, eultus et quaestus adhaeret, mera dieboli larva 
est. Pugnat eoim ouck prieso artiewlo, qui docet, Christum solum, et 
non hominum opera, asimas liberare. Et constat de morteis nihil nubis 
divinitus mandatum esse. Conf. Helv. II. co. 26: Quod quidam tradunt 
de igne purgatorio fidei christianae, credo remissionem peccatoram: 
purgationique plenae per Christum et Christi sententiis adversatur Jo. 
5, 24. 13, 10. — Luthers, Mel. u. Brenz fürnechme Schrt. wider bie 
alte grobe Lüge d. Bapiften v. Begef. Exil. 570. 4. G. Caliztus, de igno 
purg. quem credit Ecc. rom. et orbi chr. sub anathem. credendum obtru- 
dit. Helmst. 643. Cum U. Calizti vindiciis. Ib. 650. 

b) Cat. min. p. 372: Spirites $. nos omnes in extremo die a morte 
suscitabit. A. S. p. 310 s: Etsi pro nobis orent Sancti ia terris, et 
fortassis etiam in eoelis eic. Sive illi sint in sapwlchris, sive in ceelis. 
Cf. Luther ad Amsdorf:: [De Wette, B. II. ©. 122.] De animabus tuis 
non satis habee, quod tibi respondeami. Proclive mihi est concedere 
tecum in eam sententism, justorum animas dormire ao usque ad ju- 
dieii diem nescire, ubi sint. Io quam sententiam me trakit verbum 
Scripturae: Dormiunt eum patribus suis. Et mortui resuscitati per 
Christum idem testantur. — Cat. min. p. 375 s: Oramus, ut Pater coe- 
lestis, cum hora mortis venerit, felicem vitae exitum nobis largiatur, 
nosque ex hac miseriarum ‚valle ad se in coelum reeipiat. Conf. Helv. 
II. c. 26: Credimus fideles recta a morte corporea migrare ad Chri- 
stum, ideogue viventium suffragiis aut precibus pro defunctis nihil in- 
digere. Credimus item infideles recta praecipitari in tartara, ex qui- 
bus nullus impiis aperitur, ullis viventium oflciis, exitus. Calvini 
Puyonavvugıo. Argent. 545. 

c) A. C. p. 194: Mors ipsa servit ad hoc, ut aboleat hanc carnem 
peccati, ut prorsus novi resurgames. F. €. p. 723 s: Vetus ille Adam, 
quasi aginus indomitus et contumax, est adhuc etiam pars aliqua pio- 
rum , donee carnem peccati prorsus exaamus ot homo perfecte in beata 
illa resurrectione renovetur. Cat. maj. p. 50%: Exspectamus, ut hace 
nostra caro cum omnibus suis sordibus et vitiis abolita et sepulta com- 
putrescat, verum praeclare et magnifice iteram prodeat et exsurgst a 
mortuis ad perfeetam senctitatem, nova et immertali vita animata. 

d) F. C. p. 649: De resnrrectione Scriptura perspicue docet, quod 
hujas nostrae carnis, quam eircumferimus, substantia, sed tamen & 
peccato mundata, sitresurrectura. Cat. may. p. 501: Quod bic ponitur: 
Auferftehung bes Fleiſches, me hoc quidem valde apte lingua nostra ver- 
nacula expressam est. Etenim carnem audieutes, non ulterrus cogite- 
mus, qaam de macello. Verum recte et genuine loquende, germanioe 
diceremus,, Auferftehung des Leibes oder Leichnams k. e. corporis resur- 
rectionem. v. 543 s: (Juoniam et aqua et verba wuum baptismum esse 
constat, sequitur, ut et corpus et anima salva flant ac in acternum 
.vivant. Anima quidem per verbum, oui credit.: corpus autem, quo- 
niam animae unitem est, et baptismem quoque apprehendit, qua ra- 
tione potest apprehendere. ‘ a 
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ſchieden.) Zwar Grade der Seligkeit je nach, den. guten Werfen im 
iedifchen Leben,) aber die Zuſtaͤnde ſelbſt vollkommen abgefchloffen 
durch das Refultat.des irdifchen Dafeins. Gegen eine Wiederbeingung 
aller Dinge die beflimmt erklärte Ewigkeit der Höllenftrafen.E) Die 
altproteftantifcen Dogmatiker entfhisden füch daflır, daß jede 
Seele alsbald durd den Tod zur vollen Seligkeit oder Verdammniß 
gelange kraft eines Gottesgerichts im Todeskampfe.*) Sie haben 
die hergebrachten Bilder des Volksglaubens in Begriffe zerlegt. Auf: 
erftehung eines geiftigen Körpers nur hinſichtlich ber Aufhebung finn- 
licher Bedürfniffe. Über die Beibehaltung des Geſchlechtsunterſchieds 
waren in der Kirche von jeher. verſchiedne Meinungen.) Verdamm⸗ 
niß durch Beraubung aller geiftigen. Güter und durch ein Feuer bes 
fonderer Art in verfchiednen Graben ewiger Pein ; zuweilen mit der 
Anerkennung, daß dieß nur mannichfache Bilder eines unausſprech⸗ 
lich Succhtbaren fein.*) Die Anfhauung Gottes als intuitiv, ver: 


0) ©. A. p: 14: Christas apparebit in. consummatione mundi ad 
Judicandum et mortuos omnes resuscitabit, piis et electis dabit vitam 
aeternam et perpetua gaudia, impios autem homines et diabolos con- 
demnabit‘, ut sine fine crucientur. 


f) 4. C. p. 134 s: Pertinet ad fidem vita aeterna : opera, quia pla- 
cent Deo propter fidem, merentur alia' praemia corporalia et spiritua- 
lia. Erunt enim diserimina gloriae sanctorum. ' 


8) C. A. p. 14: Damnant Anabaptistas, qui senliunt hominibus 
damnatis ac diabolis finem poenarum futurum esse. "Daher ‘wohl nur 
fubjectiv: Cat. maj. p. 517: Precamur, ul regoum tuum inter nos 
erectum viggat,, ut Fegnum diaboli abolitum prorsus exstirpetur, ne 
quid juris aut potestatis illi in nos relinquatur, donec prorsus sub- 
mersum fuerit, peccatis, morte et orco exstinctis, ut nos perpetuo in 
perfecta justitia ac felicitate vivamus. 


h) Quenst. P.. IV. p.. 567: Animas piorum tempore inter mortem 
howinis ‚et extremum judicium intermedio. nor dormiunt, aut saltem 
in aliquo ptatu trasgaillo et laeto sunt, sed illico ad beatificam Dei 
visionem in eaelo admitluntur ac perfecta baatitudine fruuntur., Im- 
piprum: vero animag in infenrue subjectae sunt damnationi et eruciati- 
bus. -p. 605: Judieium. extremum est, vel parficulare et occultum, vel 
universale et manifestum. Partjeulare fit in marte vel exiremo mortis 
agone eyjusvis homiais. 

i) Quenst. P. IV. p. 590 Idem numerg- ‚ot substantia. corpus, quod 
in hac vita gessimus, reyurget in novissimo die, ac proinde corpora 
nostra resugcitata quonad substantiam nan sunt futura spiritualia, sed 
solum quoad qualitates. Unter den Gegenfägen : Anabaptistarum, somui- 
anlium corpora carnibus et nssibus oaritura. Hollez p. 1245: Homines 
e pulvere.terrae ‚exeitati. prodibunt diverso -sezu,, virili et muliebri. 
Apitz, de,statura,.et aet,. rosurgenium. Vit.: 707. 4. J. G. Walch, 
de statua wort. et resurg, Jen. 728. 4. “ 

k) Hollaz p. 982 :. Carebit anima damnatorum visione Dei beatifica, 
feuitione summi hont. Corpora .destituentur omni claritate et venustate. 
Mala positiva animas et corpora afligent. Intellectus .ipsorump cognoscet 
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muthungsweife auch örperlih.t «Die Erneuerung der Welt bald ‘ 
als Verjüngung, bald ats Vernichtung durch dem Weltbrand und 
als neues Schöpfung; ihr Zweck die Befreiung ‘der Seligen, d. h. 
eine den verklaͤrten Körpern angemeflere Umgebung. ”) 
- 5. 100. Meuere Mufichten. u 
Bei der Unbeftimmtheit und Unbefriedigung der Kicchenlehre 
über den interimiftifchen Zuſtand erneuten ſich Conjecturen*) vom 


Deum judicem justissimum, voluntas tarquebitur odio Dei, tristitia 
samma et impatıentia furibunda. Corpora eruciabuntur igni maferiali 
quidem, sed singulari. p. 987: Poenas ueternus dieimus'non solum 
continuas, sed otiam perpetaas iufinitasque.. Hutderi Loo..33. (w. 2: 
Ubi est inferaus? Gum Scripturg S, nuspiam hoe tradiderit, neqwe 
nostrum fuerit, curiosius illud inquirere, sed npers polius danda, ut 
vera pietale cruciatus infernales a nobis avertamus. (4. 3: Qninam 
et quales foturi sant eruciatus isti? Neque istud vel mens nostra salis 
compreheadere, vellingua eflari potest. S. Seriptura ad captum nostrum 
se accommodans variis phrasibus, desumtis a poenis hujus vitae, aliguo 
modo adumbrare voluit: ut, quando n»minat confusionem, ignominiam, 
opprobrium sempileroum, fletum, stridorem dentium, densissimas te- 
nebras, vermem nunquam intermoriturum, stagnam ignis, et per id 
genus voeabula Ktia:wiaximos.et exquisitissimos ıllos eruointus ob oculos 
ponit. Cotta: de mörte art. Pub. 771.4, de ieferno ejnsque sede: Tub. 
775.4. Schottel, graufame Beſchr. d. Hölle und ihrer Qualen. Brem. 776. 
I) Quenst. P. ]. p. 555: Qrganon visionis hujus sunt partim intel- 
lectus partim ocyli corporis 'glorificati, ad minimum’respectu Redem- 
toris in assumte hamänitate Job. 19, 27. Visie now est speoularis, 
quemaode, nanc.in arnigmate vilomns, sed vetwiliva, infmediata et per- 
fecta 1 Cor. 13, 12. 1 Jo. 3, 2. Hollaz p. 456: Abstractiva Dei cogni- 
tio est, cam eum ex rellexione ad crealturas sub lumine naturae, vel 
ex reflexione ad verbum revelatam sub lumine. gratiae &ognoscimus. 
Intuitiva, cuni eum per suam ipsius’sssentiam, uti in Be ipso est, sine 
interveatu alius objecli sub lumine gloriae sognoscimes. p: 438 : Bea- 
tos in coelo Deum oculis corporeis visuros esse, non guidem apndictiee 
certum, probabile tamen est. Caliæti L. de bono perf. s. aot. beati- 
tadine. Himst. [643.] 664..4. Loescher, de glurioso aulmor, eoelo, Vit, 
:- 692. 4. Weissmann, de visione beatif. Tub. 746.4. 
in) Gerhard T. XX..p. 52: Non .diffiiemar, multos.ex piis veteribus 
in eam concedere-üpinionem, duod mundus non xaz' -ovdıav sit inter- 
iturus, sed are Ttosbznras dunlaxst:sit immutandus. (uenst. P. IV. 
p- 640: Consummatio susonli est actio Dei unitrini, quia is per ignem 
totum hoc uuiversum et quidquid eo praeter angelos et homines con- 
tinetur, quoad substantiam tetaliter annihilabit, in veritatis, potentiae 
et justitiae-suae gloriaem et piorum liberationem. Lund, de excidio uni- 
versitotali et subst. Stockh. 712. Schubert, vernunft« u. ſchriftm. Geb. 
v. Ende d. Welt. Zen. 746. J. 4.-Osiander, de cons. saec. dss. pentas. 
Tub. 767.4. Hiller, orthod. de ine mundi sentent. Vit. 772% ss. 10 Cmm. A. 
a) Fasciculus rarior. ae curios. serr. in quo quaestt. de an. post 
solutionern a corp. statu continentur. Fref. 692. 2 T. WMittheilungen «. 
d. merkwürdigſten Schrr. der verfloßnen Sahrh. ü. d. Zuſtand d. Seele n. 
d. Tode. Drög. v. Hub, Beders. Augsb. 835. 2 H. Cotta, recentiores 
quaedam controversiae de stätu an. post mort. Tub. 758. - 
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Beeienfglafe[yuroxanmwzia],') Serienwanderung [nereuyuyoozs] 
in auffteigender Linie, °) Auferfiehung ducd ein fogleich beim Tode 
fi entwickelndes Organ) u. a., bis nach allerlei bloß empiriſchen 
Segenfägen wider Einzeines bie mündig werdende Philefophie ſich 
der Phantafiebilder ale folcher bemust wurde, und aud die kirch⸗ 
lichen Überlieferungen biefer Art für ſpinboliſch⸗ mythiſche Dar⸗ 
ſtellungen des Glaubens an Unſterblichkeit, oder zugleich fuͤr Accom⸗ 
modationen im N. Teſtament erklaͤrte. Die Supernaturaliſten, 
hierdurch zur moͤglichſten Vergeiſtigung veranlaßt, beſchrieben die 
Auferſtehung als Stufe hoͤherer Bildung durch ein edleres Organ, 
das Weltgericht als ein im Momente vollzogenes Herzensgericht, 
die neue Schoͤpfung als hoͤhere Entwicklung des Planetenſyſtems, 
auch freute man ſich, von den Phyſikern die Beſtaͤtigung eines einſt⸗ 
maligen Welt⸗ oder Erdbrandes zu empfangen.“) Aber fromme 
phantaſirende Geiſter ſeit Swedenborg belebten wieder die Vorſtel⸗ 
tung eines Schattenreichs und ſchmuͤckten ſich ihren Himmel aus.') 
Gegen die abſolute Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen wurde vorgebracht: 

der Mangel des Reizes zum Boͤſen, Reue durch Strafe, Wegfallen 
des Strafzweckes bei eintretender Beſſerung, Mißverhaͤltniß ewiger 
Strafen zu zeitlichen Vergehen, Unvereinbarkeit einer Erinnerung 
an ewig Unſelige ihres Geſchlechts mit der Seligkeit der Frommen, 
mit der Guͤte und Weisheit Gottes. Daher faſt allgemein eine nur 
hypothetiſche, hoͤchſtens relative Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen ange⸗ 
nommen wurbe.E) Als der h. Schriftbuchſtabe für viele nicht mehr 


b) $. 99. nt. b. Gimonetti ü. d. Unſt. u, d. Schlaf d. Seele. Berl. 

17. rot: Reinhard, © 

Schloffer, ü. d. Beelenw. 2 "Sefpr. Baf. 781 f. [Herber, 3 
Sehr. ü. Seelenw. In ſ. gerfir. Blätt. B. J. ©. 215.]— Song, Schick⸗ 
fale d. Girelemmanbeungshypotg. Königsb. 791. 

d) Drieftley, Verf. e. Bew. baß bie Kuferfi unmittelbar n. d. Tode 
erfolge. [Britt.. Mag. 773, 3. IV. ©t.2.].P. S. Vogel, de resurr. car- 
nis. Erlang. 819. 2.Pgg. 4- 

0) Bonaest, phil. Palingenefie. A. d. Fr. v. Bovater, Zür. 769.28. 
Happach: ü. d. —28 — d. künft. Lebens a. Anſ. d. Natur. Quedl. 
800. a. Anſicht d. Bibel. Eb. [811.] 821. 2B. Ehrhard, ü. d. chr. 
Auferftehungsl. Ulm. 823. — Seiler, de terrae conflagr. et novae terrae 
iestaurat. Erl. 792. 4. — Storr, de vita beata. Tub. 785. 4. [Opp. 
acad. T. IL n. 75.] übrſ. v. W. 8. Stopx, Züb. 791. 

f) Lavater, Ansficgten in d. Ewigk. Zür. 768 ff, 4 B. 4. A. 782. 
1.2.8. Jung, gen. Stilling, Sheorie d. Geiſterkunde. Nümb. 808. 
u. Apologie drſ. Eb. [809.] 833. u. a.. 

8) Teifing, Leibnig ». d. ewigen Stx. 770. [ Schrr. B. IX. ©. 149 ff.] 
Ammon, Symbolae theol. et erit. ad daetr. de poenarum div. durstione 
is alt. vita. [Opp. th, Erl. 793. Nr. 4.] ®abler, einige Hauptgr. gegen 
d. Ewigk. d. Höllenfir. [N. theol. Journ. B.XV. ©t.2.] C. B. Klaiber, 
de damn. improborum aet. Tub. 824. 4. — 9. Erblom, d.b.2.».b. 
ew. Verdbammuiß. [Studien u. Krit. 838, H. 2,] 
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ausreichte, um getroft auf ihn zu flerben, trat an die Stelle der 
zuverſichtlichen Beſtimmung über das Wie? der Unfterblichkeit die 
einfache Frage nach dem Ob? Die fpeculatioen Spfteme, denen die 
Welt ein Entwidiungsproceß bee Gottheit iſt, verhießen ein ewiges 
Beben, Das dem Tode furchtbar ähnlich ſah. Nachdem zur Offen⸗ 
barung dieſes Geheimniſſes bie Unfterbiichkeit als Egoismus vers 
leugnet worben war,®) und diefe Werzweiflung am Jenſeits, der 
Schleiermacher auch in feiner gläubigen Entwidlung nur die ſchrift⸗ 
gemäße Berheifung unfers Seins mit Chriſto entgegenzufegen 
hatte, ') theils als fromme Mefignation, theils als rohe Anweiſung 
auf das Dieffeits in's Bolksleben gedrungen war, begann vom 
philefophifchen Standpunkte ſelbſt aus eine Reaction, weiche theils 
als urfprimglichen Sinn, theild als nothwendige Fortbildung des 
hegelſchen Syſtems, entweder aus dem Verhaͤltniſſe des Begriffs 
zum Sein, oder aus der Spree der höhern Perfönlichkeit, die Un» 
fircblichkeit des Individnums, als ein im Weſen des Geiſtes Ent: 
haltenes, ſonach Allgemeines, oder als erſt durch Die freie That gei⸗ 
fliger Wiedergeburt Bewirktes, behauptete. *) 
. 5.101. Kritif. 

Der Tod ift im chriſtlichen Sinne weder ein Übel, noch ein But, 
fondern ein Ereignif, daß je nad) den Umftänden ſchwer oder leicht, 
immer eine Erhebung des Geiftes fordert, um wuͤrdig erlebt, oder, 
10 durch Den übermannenden Jammer des leiblichen Zuflandes das 
non nicht mehr Die Rede fein kann, mürdig erwartet zu werben. Die 
Bilder der uͤberirdiſchen Zußunft im N. Teſtamente koͤnnen nicht für 
Accommobation. gehalten werden, wenn auch manches daran nur 
der Iehenbige Sprachgebrauch der wollSmäßigen ‚Überlieferung ift. 
Aber. ab Phantafiebliber, weder aus einem Geſetze des Geiſtes mit 
Nethwendigkeit hervorgegangen, noch mit ber Fraͤmmigkeit weſent⸗ 
U verbunden, find fie mur vergämgliche Formen dee Idee, daß ber 
Nenſch fortiebe in einer Ewigkeit, die mit dem irdifchen Leben eins 
ft. Der Leib hat durch Fein unenddiched Streben ein Recht auf .biefe 


h) [2. Féeuer b ach] Gedanken ü. Tod u. Unft. Nürnb. 830. Blaſche, 
phil. Unfterbiichkeitet. urt 831. Friedr. Richter, d; R. v. d. lebten 
Dingen. Bresl. 833. Bra. Strauß, Glaubensl. B.: II.S. 702 ff, -- - 

i) Reben &, d.Rel: ©. 119 q. m. Anm. 20. Chriſtl. Gl. B. 11. }. 168. u. o. 

k) W eiß e, d. phil. Geheiml. v. d. Unſt. d. menſchl. Individ. Dresd. 
334. vrg. Studien u. Krit. 836. H. 1. J. H. Ficht e, die Idee d. Perſön⸗ 
lichk. u. d. indiv. Freih. Elberf. 834. Nicod emus, [Weiße] das Buͤchlein 
v. d. Xuferftehung. ODreed. -836: Mifes, ſgechner] das Büchlein v. 
Leben n. d. Fode. Dresd. 836. — A353 ch el, d. Bew. f. d. Unſt. d. 
Seele im Lichte d. — Phil. Berl, 835. Vrg. Erbmann, Schrr. ü. 
ewige Perfönt. d. Menfchen. [Beitfchr. f. ſpecul. Theol. 836. 8.1.8. 1.) 
Beders, ü. Böfhels Bew. d. perfönt. unft. Hamb. 836. 8. Conrabi, 
Unft, u. ew. Leben; Mainz 837. 
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Ewigkeit, daher. ein eigentlich veligiäfe® Antereffe für fein Fortbe⸗ 
ſtehen nicht ſtatt findet. Die fpeculative Philoſophie ift diefer Bor: 
ftelung günftig, menn unter dem: auferſteheuden Leibe ein leibliches 
Drgan verftanden wird, das ſich dee Geiſt erzeugt oder anbildet, an: 
gemeffen der neuen Lebensthätigkeit. Jedenfalls ift-die Auferfiehung 
überall, wo nicht eine krankhafte Scheu vor dem Leiblichen vor: 
herrſcht, die volksthuͤmliche Anſchauungsweiſe der Unſterblichkeit, 
und in der Kirche wegen der Auferſtehung Chriſti, obwohl dieſe an⸗ 
derer Art war, beſonders beliebt. Gericht und ewige Vergeltung 
mit allen unhaltbaren, oder nach Anetkennung der fortwährenden 
Freiheit unnöthigen Grimden dafür und dagegen, beruht auf ber 
finnlichen Anficht,. als wenn das Leben nach feinem feligen oder uns 
feligen Gefühle erft durdy äußere Zuftände bewirkt würde. Selig: 
keit: und Verdammniß ift vielmehr das Gefuͤhl des Lebens feibft nach 
feinem Verhälmiffe zu Gott, wodurch ber außere Bufland bedingt 
wird. Daher ftatt ber fchroffen Gegenfäge von Himmel und Hölle, 
wie im Irdifchen Leben, Über dem ja auch eine gerechte-Vorfehung 
waltet, unendliche Schattirungen von Lebens = Herrlichkeit und Ars 
muth. Hierdurch erledigt ſich das Beduͤrfniß eines läuternden Zwi⸗ 
fchenzuftandes, der zwar in der fatholifhen Kirche, auch abgefehen 
von der volksmaͤßigen Vorftelung des Feuers, als Buße und Be: 
nugthuung unlauter aufgefaßt iſt, aber der proteftantifchen Kirche 
bei der Abgeſchloſſenheit eines ewig beſtimmten Gegenſatzes gefehlt 
hat. Die Frage nach Verbrennung und Erneuerung der Welt gehoͤrt 
zur Naturgeſchichte und hat einen religioͤſen Sinn nur an ber. be 
fchräntten Betrachtung. bes Alterthums ıgehabt, dem der Erbkreis 
als Welt erfchien. In der: Ewigkeit der. Hoͤllenſtrafen liegt. die kraͤf⸗ 
tige Anerkennung der unbedingten Verwerflichkeit des Boͤſen und 
der Einheit bes dieffeitigen mit dem jenfeitigen Leben: allein durch 
ben Eleinen Abfchnitt des irdifchen Lebens ift darin die Freiheit will⸗ 
kuͤrlich begrängt. Weil fie ift, muß fie ewig fein, und das Chriften: 
thum fordert diefe von den Alerandrinern fhon ausgefprocdhne Ent: 
widelung , das ewige Leben nicht burdy den Erwerb des bieffeitigen, 
noch durch irgend eine Seligkeit des jenfeitigen Lebens abgeſchloſſen 
anzuſehn, fondern als ewiges Streben mit. nie endender Freiheit, 
wodurch weder das ruhige Behagen.noc die mögliche Störung aus: 
gefchloffen tft. Diefe Fortbildung gebührt aud) dem Volksunterrichte. 
Wiefern aber diefem die biblifchen Bilder, welche der Frömmigkeit 
in keiner Weife mwiderfprechen, als Vorftellungen gelaffen werden fol- 
len, hängt von ber geiftigen Bildung der Gemeinden ab, denn mie 
für ganze Zeitalter, fo für einzelne Menfchen giebt es Bildungsftu: 
fen, auf welchen nur die Phantafie mit der Idee befreundet ; als 
bildliche Anfhauungsmweifen aber find fie ohnedem der rhetorifchen 
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und poetifchen Darftellung unentbehrlich. Bemeisführungen für die 
Unfterblichkeit, fomeit fie den Gebildeten in der Gemeinde Beduͤrf⸗ 
nig werben können, müflen entweder alles Unhaltbare kuͤhn preise 
geben, oder nur das Gefühl ewigen Lebens gläubig ausfprechen. 


— --. 1... — 


Zweiter Theil. Theologie. 
$. 102, Überfict. 

In der fpeciellen Theologie wird die Gottheit betrachtet nach 
ihrer Beziehung zur Menfchheit. Vorerft iſt der Grund zu erforfchen, 
durch weichen ein göttliches Weſen für den Menfchen ift. In diefem 
Grunde muß die Idee Gottes vollftändig enthalten fein. Die Lehre 
von Gott ift ein wiflenfchaftliches Bewußtwerden des menfchlichen 
Geiftes in Bezug auf die in der Religion enthaltene Idee von Gott. 
Der Menfch muß fih daher Gottes fo Har bewußt werden können, 
als er fich feiner felbft bewußt wied. Alfo wird hierdurch nichts ent⸗ 
fehieden über das Wefen Gottes an fi, fondern nur darüber, wie 
er allgemein und nothwendig zu denken ift von der Menfchheit. 
Weil aber die Idee Gottes, wie fie der Menſchheit allgemein und 
nothwendig iſt, fuͤr eine Offenbarung Gottes uͤber ihn ſelbſt gehal⸗ 
ten werden muß ſ6. 18)]: fo entſpricht unſrer fubjectiven Idee Got⸗ 
tes das objective Sein Gottes, ſoweit es vom menſchlichen Geiſte 
begriffen werden kann. Hierdurd) find die halbwahren Behaup: 
tungen, daß ein Beweis für das Dafein Gotted unmöglich, eine 
Theorie Über das göttliche Wefen profan und miderfprechend fei, 
nady ihrer Wahrheit anerkannt, nady ihrem Irrthum widerlegt. 


A. Philoſophiſche Unterfuchung. 
Eh. Weiß, v. lebend. Gott u. wie d. Menſch zu ihm gelangt. a 


Baumgarten - Crusius, de hom. Dei sibi conscio. Jen. 
Weiße, d. Idee d. Gotth. Dresd. 833, H. Ritter, ü. * ieitaß 
©. in d. Welt. Hamb. 836. C. P. Fiſcher, d. Idee d. Gotth. Stuttg. 
839. J. U. Wirth, d. ſpecul. Idee G. Stuttg. 845. Sengler, d. Idee 
G. Heidelb. 845-7. 1. T. 2. T. 1. Abth. 

§. 103. Der unbekannte Gott. 

Gott iſt das Abſolute d. h. durch ſich ſelbſt Seiende. Allem 
Zufaͤlligen muß ein Nothwendiges zu Grunde liegen, denn wo irgend 
etwas iſt, ſo iſt dieſes entweder durch ſich ſelbſt und ſomit das Ab⸗ 
ſolute, oder durch ein andres, ſo iſt dieſes, es werde nun genommen 
als das erſte Glied einer Entwicklungsreihe, oder als ihre Geſammt⸗ 
heit, das Abſolute, welches ſonach mit der Erſcheinung nothwendig 
gegeben iſt als die Subſtanz. In ihr liegt nur das Attribut einer 
unendlichen Freiheit, denn beſchraͤnkt koͤnnte die Subſtan; ſein, ent⸗ 

Dogmatik. 4. Aufl. 
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weder durch eine fremde Keaft, dann wäre fie nicht alles, was fie 
ift, durch fich ſelbſt: oder durch die eigne Kraft, dann wäre bie Be- 
ſchraͤnkung ſelbſt eine That der Freiheit, alfo keine Schranke. Aber 
diefes von allen andern Qualitdten entblößte Abſolute ift ein durch⸗ 
aus unbefannter Gott, den die Religion weder gefucht, noch gefun: 
den hat, obwohl fie feinen an ſich nothwendigen und wahren Begriff 
in ihrer Gottesidee anerkennen muß. 


$. 104. Beweife für pas Sein Gottes. 

Ammon, brevis argumentorum pro summi num. exist. recognitio. 
Erl. 793 s. 2 Pgg. 4. [Opp. Gott. 803. Nr. 11 s.] [9. Zittmann] 
Sheoktes. £p3.799. [Sintenis] Piſteuon, ü. d. Daſ. G. pʒ. [800.] 807. 
Garve, ü. d. Daſ. G. Bresl. 802, ſVerſ. ü. Gegenſt. d. Mor. B. V.) 
Flatt, ü. d, Fundament d. Gl. an d. G. [Süskinds Mag. St. 11.) 
Säüskind] Uber d. Gründe d. SI, an d. ©. als außerweltl. u. für ſich 
efteh. Intelligenz. [Mag. St. 13.] — Hegel, Vorlefſ. ü. d. Bew. v. 
Daf. G. Anhang z. 2. B. d. Phil. d. Rel, Kortlage, Darft. u. Kritik 

d. Bew. f. d. Dal. G. Heidelb. 840. 


Die hergebrachten, doch in der Dogmatik erſt durch die wolfiſche 
Philoſophie eingebuͤrgerten Beweiſe ſind meiſt nach einer unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Borausſetzung fuͤr einen perſoͤnlichen und uͤberweltlichen 
Gott gemeint, bezeichnen aber in der That nur die verſchiedenen 
Entwicklungspunkte des Bewußtſeins von Gott. Nehmlich der on: 
tologiſche Beweis enthält die Idee Gottes rein als ſolche,) der 
tosmologifhe Beweis führt hinäber zur Erifienz eines Abſo⸗ 
luten,“) der phyfico-theologifche beftimmt das Abfolute als 
plaftifhe Naturkraft,“) der moralifche als fittliche Weltordnung.?) 


a) Anselmi Proslogium c. 2 s. Monologium c. 1 ss. [Billroth, de 
Ans. Cantuar. Prosl. et Monol. Lps. 832.] Cartlesii Meditt. de priwa 
Philos. Amst. 670. Med. 3 et 5. Menbelsfohn, Morgenftunden. Bri. 
(785.] 786. [Iacob, Prüf. d. Mend. Morgenft. Epz. 786.) 

b) Aristotel. de mundo c. 2. Cicero, de N. D. II, 9. II, 12. Joan. 
Damasec. de fide orthod. 1, 3. Kant, d. einzigmäögl. Beweisgrund zu e. 
Demonftr. d, Daf. ©. Königsb. [763.) 770. 3,8. Flatt, Beitrr. z. De: 
duct. d. Begr. d. Saufalität u. 3. Grundl. d. natür. Theol. Lpz. 788. 
Dedekind, Vertheid. d. Bew. v. Daf. ©. a. d. Unmöglichk. e. ewigen 
Welt. Braunfhw. 791. Bruithuyfen, neuer kosmoaitiol. Bew. v. d. 
Exiſt. G. Landsh. 812. c) Pfanner, Systema Theol. Geutilium II, 6 s. 
Ch. Wolf, vernünft. Gedanken v. db. Abſichten natürl. Dinge. Dal. 723. 
Derham, Physicotheologie, er a demogstr. of the being and altrib. of 
God from bis works. Lond. 714. u. o. übrſ. v. gebriciug ‚ Hamb. 730. 
4.4.7141. Sander, v. d. Güteu. Weish. G. ind. Natur. Lpz.[4.2.799.] 
820. Bonnet, Betradhtt. ü. d. Natur. übrſ. v. Titius, Lpz. 5. A. 803. 
28. [E.v. Grelt] Pyrrho u. Philalethes o. leitet d. Skepſis 3. Wahrh. 
Hrsg. v. Reinhard. Gulgb, 812, 3, &. 813. Rud. Meyer, d. Geifter d. 
Natur. Gonft. 820. Bridgewater:Bücher. Die Natur, ihre Wunder u. Ge⸗ 

d) Raymund de Sabunde, Theo!. naturalis c. 217. Kant, Critik d. 
reinen Bern. S. 8333 ff. Sacob, d. d. mor. Bew. f.d. Daf. ©. Lieb. [791.] 


Philofophifche Unterfuchung uͤ. Gott. 8. 10%. 105. 145 


Duck das Zuſammenfallen biefee Beweiſe aus dem Beifte und aus 
der Natur entſteht der hiſtoriſche Beweis, ber in der Weltges 
ſchichte das Dffenbarwerden dee Gottheit nachweiſt.) Aber ein pers 
fönliches, von der Welt verſchiedenes Wefen wird durch diefe Beweiſe 
nicht dargethan, und gefeßt, daß ein ſolches vom religiöfen Geiſte 
geſucht würde, fo läßt fich im voraus erwarten, daß ein der Religion 
bedeutfamer Gott nur auf religiöfen Wege gefunden werden Eönne. 
Der legte und einzige Grund unſres religidfen Glaubens an Gott 
ift unfre eigne Religion oder Liebe Gottes, als in welcher der Ölaube 
an das über alles Beliebte nothwendig enthalten ifl, Das Sein 
Gottes ift fonarh dem Menfcyen gerade fo gewiß, als ihm die Reli- 
gion ift. Die Religion aber ift im Wefen des Menfchen als noths 
wendig, obwohl ber Entwidlung nad) frei, dargethan; wodurch jes 
doch für einen perfönlihen und Übermeltlihen Gott nody nichts 
ausgefagt if. Die obigen Beweife aber und ihre mannichfachen 
Modificationen!) mögen, mit Ausnahme der ihrem Urfprunge nad) 
unfrommen [argumentum a tuto, ab utili] alle dienen und haben 
gedient, um den religiöfen Glauben an Gott zu entwideln und mit 
der Fülle ihres Inhaltes zu bereichern. 
$. 105. Methode zur Debuction ver Idee Gottes. 

Da allein in der Liebe zu Gott der Glaube an Gott gegründet 
ift, fo muß aus ihr die Idee Gottes vollſtaͤndig entwickelt werden 
koͤnnen. Die Sottesliebe ift die Einheit von Freiheit und Abhängig: 
keit. Um daher die Gottesidee genetifch darzuftellen, ift fie nach beis 
den Elementen ber Srömmigkeit zu conftruiren. Nach unfrer Stel: 
heit lieben wir in Gott alles Göttliche vollendet, nach unfrer Abhän- 
gigkeit glauben wir in Gott unfre Freiheit gefichert, Die menſchliche 
Freiheit ift aber nur in Beziehung auf bie Abhängigkeit, diefe nur 
in Beziehung auf jene, beide find alſo bafjelbe, nur vom Gefichte: 
punfte der vorhersfchenden Freiheit oder Abhängigkeit aus angefehn. 
: Daher werden auch beide Conftructionen ber Idee Gottes ſich gegen: 
feitig ergänzen, und nur in diefer Ergänzung das unfrer Liebe ent- 


798. — 3. 8. Flatt, Briefe ü. d. mor. Erkenntnißgr. b. Rel. Züb. 703. 
Ammon, Recogaitio argum. ethonomici.Eri.806 8.2 Pgg.4.— Dro biſch, 
Grundlehren d. Religionsphil. Epz. 840. ©. 175 ff. 

e) Süsmildh, göttl. Ordnung in d. Verändr. d. menſchl. Geſchl. 
4. %. Brl. 775.38. C. L. Nitzsch, Hist. Provideutiam div. quando et 
qaam clare loquatur? Vit. 776. 4. — Storr, Doctr. chr. $. 19. J. F. 
Flatt, Bemrkk. ü. d. a. d. Bibel u. a. d. Lehre u. Geſch. Jeſu hergen. 
UÜberzeugungsgr. v. Daſ. G. In ſ. Beitrr. z. chr. Dogm. Tüb. 792. Nr. 1. 
— Als coosSeſsos geotium: Cicero: de Legg. I, 8. Tuse. Quaestt. I, 13. 
Feuerlin, de genuioa ratione probandi existentiam Dei 6 cons. gent. 
Alt. 777.4, f) Fricke, nova argumentorum pro Dei exist. exposilio. 
Lps. 846. 2P. . 

8 L 





116 Ontologie. Specielle Theologie. A. 


fprechende Object darfteller, denn die Zrennung in. Beftandtheile, 
welche im eben nie völlig getrennt find, gefchieht nur, um der Wif- 
fenfchaft die Vollſtaͤndigkeit der Entwidelung zu fihern. Wenn aber 
Einer diefer Geſichtspunkte mit Aufhebung des Andern fich allein 
geltend machte, fo wuͤrde jeder von beiden die Frömmigkeit theore- 
tifch aufheben, die abfolute Abhängigkeit als Vernichtung in Gott, *) 
die abfolute Freiheit als Selbftvergätterung.®) Denn der Glaube 
eines in fich felbft untergehenden oder ſich felbft anbetenden Gottes 
kann zwar ausgehn ven wahrhafter Sottesliebe, widerfpricht aber 
in feiner Gonfequenz aller wahrhaften Liebe, welche nur moͤglich iſt 
im freien Bunde des Verſchiednen als ber Höhern Form der Einheit. 
$. 106. Idee Gottes nach der relativen Freiheit. 

Die relative Sreiheit liebt in Gott die ihr unerreihbare Vollens 
dung ihrer felbft, das göttliche Ebenbitld fein Urbitd. Wir werden 
uns daher diefer Vollendung bemußt, indem wir alles Unvollkommene 
in uns aufgehoben, alles Bolllommene vollendet denfen [via negatio- 
nis et excellentiae], beides nur als verfchiedne Beziehungen deffel- 
ben Actes. Das nothwendig Unvolltommene an menſchlicher Freiheit 
ift ihre endliche Entwidlung, durch Negation derfelben entfteht bie 
abfolute Sreiheit. Die Freiheit und alle Vollkommenheit des Men: 


a) Spinoza, Ethices Pars V. Propos. 15: [ed. Paulus. T. I. p. 
281 ss.] Qui se saosque affeetus clare et dislincte intelligit, Deum 
amat, et eo magis, quo se suosque affectus magis intelligit. 16: Hie 
erga Deum amor intellectualis mentem maxime occupare debet. 20: 
Summum bonum est, quod ex dictamine rationis appetere possumus, et 
omnibus hominibus commune est, et omnes, ut eodem gaudeant, cupi- 
mus. — 36: Mentis amor intellectualis erga Deum est ipse Dei amor, 
quo Deus se ivsum amat, non quatenus infinitus est, sed quatenus 
per essentiam humanae mentis, sub specie aeternitatis consideratam, 
explicari potest, h. e. mentis erga Deum amor intellectualis pars est 
infiniti amoris, quo Deus se ipsum amat. Hinc sequitur, quod Deus, 
quatenus se ipsum amat, bomines amat, et consequenter quod amor Dei 
erga bomines et mentis ergaDeum amor intellectualis unum et idem est. 

b) Fichte, Anmweifung 3. Tel. Leben. Berl, 806. Grundgedanfe: Die 
Liebe ift der Affect des Seins. Leben, Liebe und Seligkeit ift eins und daſ⸗ 
felbe. Die Welt verfucht der Menſch zu lieben, aber fie verfagt ihm, ba ent: 
fteht die Sehnſucht des Enblichen nad) dem Ewigen. Jener geliebte Gegen⸗ 
ftand des wahrhaftigen Lebens ift dasjenige, was wir mit der Benennung 
Gott meinen, Die Liebe ift die Quelle aller Gewißheit und Realität. Die zu 
göttlicher Liebe gewordene und darum in Gott ſich rein vernichtende Refferion 
ift der Standpunkt der Wiffenfchaft. Was ift ed, das und Gottes gewiß 
macht, außer die ſchlechthin auf ſich ruhende und über allen Zmeifel erhabne 
Liebe? — Und was macht diefe Liebe auf ſich felber ruhen, außer das, daß 
fie unmittelbar das Sichtragen und Sichzufammenpalten bes Abfoluten fel- 
ber ift! Unfre Liebe zu Gott ift nach der Wahrheit feine eigne Liebe zu ſich 
felber. Gott ift felig durch ſich felbft, feine unendliche Liebe zu ihm felbft, zu 
feinem Dafein ift die Weltſchöpfung. 
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ſchen ift begriffen in feiner Perfönlichkeit. Daher au die abfolute 
Freiheit als Perfönlichkeit gedacht werden muß. Die Gottheit ift alfo 
abfolute Perfönlichkeit [aseitas], oder die Idee der Menfchheit, erha- 
ben über alle Beſchraͤnkung, ift die Idee Gottes, wiefern fie der 
Menſchheit offenbart ift und offenbar werben konnte. Diefe Offen: 
barung kann gar nichts anders fein, als reiner Anthropomorphis: 
mus, im geraden Segenfage des falfchen Anthropomorphismus und 
der Anthropopathie, welche Bott in's Gebiet der Abhängigkeit ziehn.*) 
Nur die endliche Perföntlichkeit ift durch eine beſchraͤnkende Beſtimmt⸗ 
heit gegen anderes als folche, aber die abfolute Perfönlichkeit ale 
das immerdar gleiche Sich⸗Wiſſen und » Wollen ift in der unend⸗ 
lihen Zülle und Bewegung ihres Inhalte, ohne daß ihr Ich in der 
ſchrankenloſen Beziehung auf fih felbft eines gegenüberftchenden 
Du bedürfte. ®) 
$. 107. Die fpeculative Gottesivee. 

Wenn Gott die abfolute Perfönlichkeit ift, fo Eann nur durch 
ein Segen und Beſchraͤnken ihrer felbft außer ihr erwas fein. Es ift 
aber nicht einzuſehn, wie die fich felbft genugfame Perfönlichkeit zu 
einem Segen von etwas außer ſich oder zu einem Herausgehn aus 
ihr felbft veranlaßt fein konnte. Sonach fcheint eine folche Verans 
lafjung nur dadurdy gedacht werden zu Fönnen, wenn Gott die wers 
dende Perfönlichkeit und die perfonenbildbende Macht fei, zum Bes 
wußtfein feiner unendlichen Lebensfuͤlle fommend durch die Weltges 
fhichte, fo daß durch die unendlichen Gefchlechter der weltlichen 
Dinge und Weltkörper nur die Neflerionspunfte, und zwar in der 
vernünftigen Freiheit die Höchften bezeichnet werden, in welchen die 
Gottheit fich felbft erkennt und begrüßt. 

- $. 108. Religiöje Kritik dieſes Stanppunftes. 

Eine durch ung felbft erft werdende Perſoͤnlichkeit Gottes wider- 
fpricht einestheilß der relativen Freiheit, welche in einem folchen erft 
werdenden Gotte die abfolute Vollkommenheit nicht anbeten kann, 
anderntheil® der relativen Abhängigkeit, indem diefe als eine abfo- 
Iute der Auflöfung in Gott entgegengeht: fomit der Gottesliebe 
überhaupt, da diefe als sin Verhältniß nur in Zweien moͤglich iſt. 


a) Ieten Über d. Realität unſrer Begr. v. G. ſCramers Beitrr. 

z. Bef. theol. Kenntn. B. II. ©. 137. B. IV. ©. 1 ff.) Tieftrunk, de 

modo Deum cognoscendi. Ber. 792. Böhme, ü. d. Unbegreifl. ©. 

ſTzſchirners Mem.B.11.&8t.2.]— Fremling, deAntbropomorphitis. Lund. 

187. Breiting, Sheophanien o. ü. d. ſymb. Anfhauungen G. Hal. 808. 

b) Dgg: Fichte im phil. Sourn. 798. 3. VIII. 9. 1. Strauß, 

3.1. ©. 503 ff. Biedermann in Zellers —* Zahrb. 842, H. 2. 

Brg. Kuhn in d. theol, Quartalſchr. 842. H. 2. März in d. Stud. d. 

ev. Seit. Aaletemp. 843. B. XV. 9,1. R. Rothe, theol, Ethik, Witt. 
845. 3. . . 
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De fonac eine Kolgerung des Principe diefem felbft widerfpricht, 
fo muß entweder eine nothwendige Vermittelung zwifchen abfoluter 
Freiheit in Gott und relativer Freiheit im Menfchen aus der höhern 
Entfaltung des Prineips hervorgehn, oder daffelbe muß wegen ins 
nern Widerſpruchs aufgegeben werden, 

$. 109, Löfung des Wiberſpruchs. 

Es ift die Natur aller Liebe, daß fie nicht fei um des Bedürf: 
niffes und Eigennuges willen. In thatfächlicher Erfahrung kann 
fich diefes Bewußtſein nicht ausfprechen,, weil endlihen Wefen jede 
Liebe zu etwas Unendlichem eine Erhöhung eignen Lebens ift. Den- 
noch ift in aller Achten Liebe die Gewißheit, daß fie auch ohne dieſe 
erhöhte Lebensfreude diefelbe fein würde, ja je bedürfnißlofer und 
freier, defto herrlicher. Da nun die Liebe des Unendlichen das Hohe 
ift in der Menfchheit, und eine folhe abfolut bedürfnißlofe freie 
Liebe das Hoͤchſte in der Liebe, mas als Ideal des Lebens ung vor: 
ſchwebt: fo ift nothwendig, fie als hoͤchſte Vollkommenheit in Gott 
anzuerkennen, welcher fich felbft genugfam dennoch eine Liebe hat zu 
einer Unendlichkeit von Gefchöpfen und feiner Liebe das Dafein giebt. 
Diefe welterfchaffende Liebe Gottes, weil fie nicht von irgend einem 
Bedürfniffe ausgeht, ift nicht befchränkend, und weil, was fie giebt, 
vom Abfoluten ausgeht, nimmt fie nichts von feiner Unendlichkeit 
hinweg, fo daß uns vielmehr Gott in feiner Schöpfung größer er: 
fcheinen würde, als in der Einfamkeit feiner felbft, wenn eine Er: 
höhung des abfoluten Lebens möglich wäre. Der vorige Stand: 
punft aber, abgefehn von feiner fperulativen Bedeutung, tft dadurch 
entftanden, daß das Höchfte im Menfchen noch nicht erblickt und 
zur Gottesidee erhoben war, daher dort ftatt der freien Liebe, bie 
nichts bedarf und alles giebt, das Abfolute nur durch dunkle Sehn⸗ 
ſucht nad) eigner Eriftenz oder durd das nothwendige Umfchlagen 
bes Begriffs in das Sein zur Offenbarung veranlagt fein konnte.) 
Als Ideal der Menfchheit ergiebt ſich alfo via negationis Bedürf: 
nißlofigkeit, vid eminentiae freie Neligiofität, oder in Gott welter: 
fhaffende Liebe. Da die Perfönlichkeit zur Religiofität entwickelt 
das Hoͤchſte in der Menſchheit ift, fo ift hiermit die Lehre von Gott 
vollendet, foweit fie ausgeht von der vorherrfchenden Freiheit, und 


) Schelling, Denkmal d. Schr. v. d. göttl. Dingen. Tub. 812. ©. 
81 f: „Rothwendig muß das Alleroolllommenfte,, dasjenige, welches bie 
Vollkommenheit aller Dinge in ſich hat, vor allen Dingen fein; bie Frage 
aber, ob es als das Allernolltommenfte [sctu] zuerft war, welches fchwer 
zu glauben ift aus vielen Gründen, aber ſchon aus dem ganz einfältigen, 
weil es im wirklichen Befige der allerhöchften Vollkommenheit, keinen Grund 
zur Servorbringung und Schöpfung fo vieler Dinge hatte, durch die es, uns 
fähig eine Höhere Gtufe von Vollkommenheit zu erlangen, nur weniger voll 
kommen werben konnte.“ 
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als Idee Gottes hat fic ergeben: bie abfolute Perfönlichkeit thätig 
in freifter Liebe. 
$. 110. Idee Gottes nach ner relativen Abhängigkeit. 
Nach unfrer Abhängigkeit erkennen wir den Grund unſrer Frei⸗ 
heit in Gott. Da der Einzelne nur ein Product des Weltganzen tft, 
müflen wir das Weltall als Offenbarung der Kiebe Gottes auf den: 
felben Urfprung beziehn oder als göttlihe Schöpfung anfehn. Ale 
ſolche ift die Welt ein Abbild und eine Mittheilung des göttlichen 
Weſens, fomweit die Sreatur dafjelbe aufnehmen und darftellen kann, 
denn Gott kann nichts Beſſeres und nichts Schlechteres wollen als 
ſich ſelbſt. Das Weltall, als die That nöttlicdyer Liebe unermeßlich, 
verhält fich zu Bott weder als Inneres noch als Äußeres, es ift im⸗ 
merdar durch Gott, aber als fein Abbild felbft voll fchöpferifcher 
Kräfte bis zum Wunder der freien Perfönlichkeit. Hierdurch wiffen 
wir nicht allein unfre Abhängigkeit vom Weltganzen vor Unter: 
drüdung gefichert, negative Vorſehung, fondern glauben auch 
an eine ſolche Befchaffenheit dee Weltgefchichte, durch welche unfer 
Geift dieffeit und jenfeit des irdifchen Todes zur hoͤchſten Entwid: 
lung gefördert wird, affirmative Vorfehung. Schöpfung 
und Vorfehung find nur durch die in die Gottheit nicht fallenden 
Geſichtspunkte der Zeit verfchieden. Die Abhängigkeit führt aur zur 
göttlichen Weltfhöpfung und Vorſehung, nicht zur Perföntichkeit 
Gottes, alfo bloß zu göttlichen Eigenſchaften der Welt, welche erſt 
durch die nothwendige Verbindung mit der vorigen Gonftruetion 
als Verhältniffe Gottes erkannt werden. 


$. 111. Zwed der Schöpfung und Vorfehung. 

Da Gott aus freier Liebe Schöpfer ift, fo liegt der Zweck feiner 
Schöpfung nicht in ihm felbfl, fondern im Weltall, Wiefern diefes 
aber aus unzähligen Individuen befteht, fo wird jedes berfelben 
als Theil gegen die andern Theile, wie gegen das Ganze, ſowohl 
Zweck als Mittel fein. Das Leben deffelden iſt die durch die eigne 
Kraft, durch die es Individuum iſt, wie duch den Zuſammenhang 
mit dem Ganzen bedingte Wirklichkeit feines Dafeins, welche, ale 
Einheit betrachtet, feinen Selbſtzweck ausmacht. Indem das Leben 
der Natur keiner weitern Entwicklung fähig fcheint, als welche fich 
im fteten Wechfel der Geftaltungen darftellt, bedarf fie bloß der Er- 
haltung in demfeiben, obwohl die neue Bildung von Weltkörpern 
und ihre Cultivirung durch vernünftige Weſen eine Analogie bietet 
zur geiftigen Fortentwicklung, denn der Geift kann nur eine unend⸗ 
liche Entwicklungsreihe als Erfüllung feines Lebenszmedes anfehn. 


6, 112. Der offenbare Gott. 
Gott ift die abfolute Perfönlichkeit, welche aus freier Liebe 
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Grund des Weltalls iſt zur Vollendung des gefchaffenen Lebens im 
Reiche Gottes, 


$. 118. Anhang. Bom Pantheismus insgemein. 

[S. H. Ewald] Die Allgegenw. Gottes. Goth.817. Säfche,d. Panth. 
nach ſ. Hauptformen. Berl. 826 ff. 3B. [H. Ritter, die Halbfantianer 
u.d. Panth. Berl. 827.) Staudenmaier, ü. d. unperf. Gott des Panth. 
u. den perſ. des Chriſtenth. [Iahrbücher f. Theol. u. hr. Phil. 834. 2.1. 
St. 2.] Erdmann, Panth. bie Grundlage der Rel. Zeitſchr. f. ſpek. 
Theol. 836. B. I. 9. 2.] 


Menn die fpeculative Philofophie nicht von der Unterfuchung 
des menfchlichen Erfenntnißvermögens, fondern von der dee des 
Abfoluten ausgeht, fo ift die Schwierigkeit nicht, darzuthun, daß 
Gott fei, fondern dag noch etwas andres als Gott oder die Welt 
fei.*) Hierdurch ift dasjenige entflanden, was feit Zoland Pan: 
theismus genannt worden ift. Aber die unmittelbarfte und rohite 
Form bdeffelben, welche in theologifchen Bormürfen gewöhnlich voraus: 
gefeßt wird, daß nehmlich Alles Gott fei, oder doch Gott und Welt 
für ganz einerlei gehalten werde, ) ift keine eigentlich philofophifche 
Vorftellung und auch in den morgenländifchen Volksreligionen bes 
reits Überfchritten:°) fondern die Philofophie hat dieß gemeint, daß 
Sott das All oder die Subftanz in den Strome der Erfcheinungen 
als bloßer Accidenzen fei. Auch darüber hat fich Fichte erhoben zum 
ganzlichen Verleugnen der Welt, Schelling zum Begriffe der abfo- 
Iuten Perfönlichkeit, Hegel zum Begriffe des abfoluten Geiftes, der, 
um Geift zu fein, die Welt als fein Anderes ſetzt. ) Da nun ber 
Theismus doch auch nicht feinen Gott rein jenfeit der Welt laffen 
ann, ohne die göttliche Allgegenwart zu leugnen: fo treffen beide 


a) Fichte, v. fel. Leben. ©. 143 :- „Gott allein ift, und außer ihm ift 
nichts: ein leicht einzufehender Sag, und bie ausfchließende Bedingung 
aller Andacht.’ 

b) Wegsch. p. 240: Pantheismus — ea sententia, qua naturam di- 
vinaım mundo supponunt et Deum ac mundum unum idemgue esse sta- 
tuunt. Hegel: Encycl. ©. 521: „Sie nennen jene Allgemeinheit bie 
pantheiftifche, daß Alles d. h. die empirifchen Dinge ohne Unterſchied, die 
höher geachteten wie die gemeinen, fei, Gubftantialität befige, und bieß 
Sein ber weltlichen Dinge fei Gott. Es ift nur die eigene Gedankenloſigkeit 
und eine daraus hervorgehenbe Verfälfchung der Begriffe, welche die Vor⸗ 
ftellung und Verficherung von dem Pantheismus erzeugt.’ Phil. d. Rel. 
3.1. S. 210: „Wird das Endliche Überhaupt genommen, alles Einzelne 
und fo in ihm, wie es ift, zugleich dad Allgemeine überhaupt, der Gott in 
aller folcher gegenwärtigen Grifteng gemußt, fo hätten wir das, was Pan⸗ 
theiömus genannt wird.“ e) Beweis b. Hegel, Encyel. ©. 521 ff. 

d) Degel, Phil. d. Rel. B. II. ©. 230: „Gott ift dieß als lebendiger 
Geift: ſich von fich zu unterfcheiden, ein Anderes zu fegen und in dieſem 
Anderen die Identität feiner mit fich felbft zu haben.” Strauß, 8.1. ©. 
517; „Seine Eriftenz als Wefen ift unfer Denken von ihm ; aber feine reale 
Eriftenz ift die Natur, zu welcher das einzelne Dentende ald Moment gehört.” 
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Spfteme näher zufammen, als nady den gedachten Vorwürfen zu 
erwarten wäre. In jener höhern Form ift fonach der Pantheismus 
die Sottesiehre, der bie MWeltgefchichte der Entwicklungsproceß Got⸗ 
tes ift, mit der religiöfen Sagung, daß das Miflen des Frommen 
von Gott ein Sein Gottes in ihm fei, und daß der Fromme mit 
Aufgebung feines eignen Willens durch die Nichtigkeit der Erſchei⸗ 
nungswelt hindurchdringen foll zum Bewußtſein feines Einsfeine 
mit Gott.“) Das Erftere fieht der Kicchenlehre vom Einwohnen 
des H. Geiſtes im Geiſte des Frommen ähnlich, das Andre ift leicht 
zu verwechfeln mit dem kirchlichen Gebote einer Brechung des eignen 
Willens, eines Abfterbens der Selbftheit, eines Aufgebens der ganzen 
Melt um allein in Gott zu leben. Auch ſcheint diefes Gefühl der 
Sinheit mit Gott der Liebe hHöchftes Ziel zu fein. Daher viele Aus⸗ 
fprüche theiftifcher Froͤmmigkeit befonders in auguftinifher Form 
oder in myſtiſcher Überfhmwänglichfeit von pantheiftifchen Ausdrucks⸗ 
weiſen ſchwer zu unterfcheiden find. Bei diefer Annäherung der Aus: 
drucks- und Dentweifen hat eine in ihrem Grunde theiftifche Froͤm⸗ 


e) Fichte, v. fel. Leben. S. 240 f: „So lange der Menſch noch irgend 
etwas felbft zu fein begehrt, kommt Gott nidyt zu ihm, denn kein Menſch 
kann Gott werden. Sobald er fidy aber rein, ganz, und bis in bie Wurzel, 
vernichtet , bleibet allein Gott übrig, und ift Alles in Allem. Der Menſch 
kann ſich keinen Bott erzeugen; aber ſich felbft, als die eigentliche Nega⸗ 
tion, kann er vernichten, und fodann verfinkt er in Sott. ©. 285 f: In 
diefer Liebe ift Gott und der Menſch Eins, völlig verfchmolgen und verflofe 
fen. — Die Empfindung dieſes feines fich felbft Haltens iſt unfere Liebe zu 
Shm, oder, nach der Wahrheit, feine eigene Liebe zu fich felber, in der Form 
der Empfindung, indem wir Ihn nicht zu lieben vermögen, fondern nur Gr 
-felbft es vermag, fich zu lieben in und.’’ Hegel, Phil. d. Rei. B. II. ©. 
187: „Wenn man fagt: Gott ift die Liebe, fo ift es fehr groß, wahrhaft 
aefagt, aber es wäre finnlos, dieß nur als einfache Beftimmung aufzufaflen, 
ohne zu analyfiren, was die Liebe ift. Denn die Liebe ift das Unterſcheiden 
Zweier, die doch für einander ſchlechthin nicht unterfchieden find. Das 
Beroußtfein, Gefühl diefer Identität ift die Liebe, diefes außer mir zu fein: 
ich habe mein Selbftbewußtfein nicht in mir, fondern im Anderen, aber die⸗ 
ſes Andere, in dem ich nur befriedigt bin, indem es eben fo außer ſich iſt, 
hat fein Selbftbemußtfein nur in mir, und beide find nur diefes Bewußt⸗ 
fein ihres Außerfichfeins und ihrer Identität, dieß Anfchauen, dieß Fühlen, 
dieß Wiffen der Einheit - das ift die Liebe. Gott ift die Liebe, d. i. dieß 
Unterfcheiden und die Nichtigkeit dieſes Unterfchieds, ein Spiel dieſes Unterz 
fcheidens, mit dem es kein Ernſt ift, der Unterſchied eben fo als aufgehoben 
geſetzt, d. i. die einfache ewige Idee. ©. 207: Das Sein ber Welt ift dieß, 
einen Augenblick des Seins zu haben, aber diefe ihre Entzweiung von Gott 
aufzuheben, nur dieß zu fein, zuruͤckzukehren in ihren Urfprung, in das Ver: 
hältniß des Geiftes, der Liebe zu treten. S. 261: Gott ald Geift, und dies 
fer Geift als eriftirend ift die Gemeinde. ©. 263: Sie fängt vom Einzelnen 
an, der einzelne. Menfch wird verwandelt von ber Gemeinde, wird gewußt 
als Gott und mit der Beſtimmung, daß er der Sohn Gottes ſei.“ Vrg. 
Eneyel. ©. 58. 
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migkeit ſich oft unwillkuͤrlich pantheiſtiſch an Gott hinangebrängt, 
und wiederum eine mit pantheiftifcher Speculation verbundene Froͤm⸗ 
migkeit an theiftifcher Anbetung Gottes theilgenommen.!) Dennoch 
bleibt ein wefentlicher Unterſchied. Der Begriff eines pantheiftiih 
aufgefaßten Gottes, der fih als fein Anderes fegen muß, ume 
feibft oder Geift zu fein, ift nicht der Höhere, fondern der Niedere 
gegen diefen Begriff Gottes, daß er von Ewigkeit fich felbit genug: 
fam und volllommen, doch aus freier Liebe ein Weltall wollte. Es 
bat aber feinen Sinn, daß der Menſch follte größer von Gott denken 
können, als er ift. Auch ift es nur ein dialektifcher Schein, daß die 
von der Liebe angeftrebte Einheit die Verſchiedenheit aufhebe, da fie 
vielmehr nur in der ernfllicy gemeinten und ewigen Verſchiedenheit 
der Perföntichkeiten möglih und als Gottesliebe in der hoͤchſten 
Nähe auch die hoͤchſte Ferne if. Daher, obwohl ein auf ſpecu⸗ 
lativem Wege entftandener Pantheismus, oder eine enthuſiaſtiſche 
Froͤmmigkeit fi) in ihrer Sehnfucht nach Gott hierüber täufhen 
und in der wenn auch nur als verfchwindend gefegten Unterfcheibung 
des göttlichen und menfchlihen Geiſtes einer liebevollen Anbetung 
Gottes Raum geben kann, 5) doc) ein Gott, der nur von fich weiß, 


f) Henke, ed. 2. p. 54 s: Summa injuria illi atbeorum numero ac- 
censentur, qui summum Numen ab hoc universe disparatum eogitare 
nesciunt maluntque Deum rerum omeium causam immanenlem, quaM 
transeuntem, diei, nee tamen id, quod perpetuo est, eommiscent CuR 
illo, quod perpetuo ft. Quorum error, profeeto magis fanaticus, quaM 
impius, Pantheismus et Spinosismus vocatur, si mode error est Nomi- 
nis, omnibus rebus praesentissimi, cogitatio, a qua neque ipse Paules 
admodum abhorruisse videtur (Act. 17, 27-29) et quae amice satis rod- 
eiliari potest cum Numinis, moribus intelligentiam naturarum provr 
dentis , notione. 

g) Schleiermader B. 1. ©. 54 f: „Wenn nicht der Gleichklang 
wäre, bürfte kaum eine Beranlaflung vorhanden fein ausdrücklich zu bemer⸗ 
ten, daß es gar nicht zur Sache gehört etwas über die Vorſtellungsweiſe zu 
fagen , welche man Pantheismus nennt. Denn fie ift niemals das Bekennt: 
niß einer gelchichtlich hervorgetretnen frommen Gemeinfcyaft gemweien. Da} 
diefe Vorſtellungsweiſe nicht aus ben frommen Grregungen als bie unmittel: 
bare Reflerion über fie entfteht, ift fchon zugegeben, Fragt man aber, ob fi 
fi , wenn fie einmal anders wie, alfo auf dem Wege der Speculation oder 
auch nur des Raifonnements, entftanden ift, doch mit der Frömmigkeit ver⸗ 
trägt: fo ift diefe Frage wohl unbedenklich zu bejahen,, fofern nehmlich de 
Yantheismus doch irgend eine Art des Theismus ausdrüden foll, und bad 
Wort nicht lediglich und überall nur eine verlardte materialiftifche Negation 
des Theismus ift. Denken wir uns die höchfte Stufe der Frömmigkeit, un 
halten dem gemäß auch den Pantheismus an der gewöhnlichen Formel Ein 
und Alles feft: fo werden dann doc; Bott und Welt wenigftens der Function 
nach gefchieben bleiben, und alfo kann auch ein folcher,, indem er fich in DIE 
Weit mit einrechnet, ſich mit diefem AU abhängig fühlen von dem, mad DW 
Eins ift dazu. Solche Zuftände werden ſich dann von den frommen * 
regungen manches Monotheiſten ſchwer unterſcheiden laſſen. Wenigſten 
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indem ber Gläubige ihn denkt, ein in dem Frommen ſich ſelbſt an⸗ 
betender Gott der Gottes liebe gänzlich widerfpricht, und dem folge: 
rechten Pantheismus erfcheint die Religion ale ein Phantafiefpiel, 
aus dem zu fich felbft gekommen ber Menfch nur fic ſelbſt finder in 
feinem Verhaͤltniſſe zur Menſchheit und zur Natur. ®) 


B. Hiſtoriſche Darftellung. 

Meiners, H. docir. de vero Deo. Lewg. 780. 2 T. Übeef. v. Mens 
Thing, Duisb. 791. Ziegler, Beitr. 3. Geſch. d. SL. an d. Dafein G. in 
d. Theol. Gött.792. Burmann, Geſch. d. Gl. an einem. Frkf. 795. — 
Neubig, d. phil. u. chriſtl. Gottesl. in ihrem Sinklange. Nürnb, 831. 

5. 114. Überficht. 

Die Lehre von Gott ift begriffen im Dogma von ber bee Got: 
tes, das fi) auf die relative Freiheit bezieht, und in den Dogmen 
von der Schöpfung und Vorfehung, welche die zwei Gefichtspunfte 
der Abhängigkeit darftellen. Zur Vorfehungsiehre 1. Anhang vom 
Sebet und Wunder, 2. Anhang von den übers und unterirdifchen 
Dienern der Vorfehung. 


Erſtes Lehrſtuͤck. Bon der Idee Gottes. 


8.115. Glaube des Hebraismus. 

J. D. Schulze, Deos Mosis et Homeri. Lps. 799. 4. [Bauer] Die 
Begrr. v. & u. Vorſ. a. d. verſch. Perioden. &pz. 801. Klügling, ü. 
d. Anthrep. db. Bibel, deſſen Erkl. u, Gebrauch beim Volksunterr. Danz. 806. 
Boechel, Theopbaniarum Hom. et in sacre cod. compar. Regiom. 807. 
Ch. F. Weber, Doctr. aevi primi praec. Mosaici de Entesummo. Stuttg. 
828. Landauer, Ich. u. Elohim o. d. althebr. Gottesl. ald Grunblage 
d. Geſch., Symbolik u, Geſetzg. d. Bücher Mof. Stuttg. 836. 


Meben Spuren eines verfchwindenden Polytheismus erſcheint 
der Monotheismus als das Princip der hebrdifchen Bildung Dent. 
6, A s., zwat gegen ben natürlichen Volfstrieb erft durch Mofes 
begründet und durch die Propheten befeftigt, aber feine Anfänge in 
unbefanntes Altertfum hbinaufreichend ef. Gen. 14, 18 ss. Der 
Pluralis majestaticus als die zur Einheit zufammengefaßte Vielheit 
fonnte ſich ſchwerlich in der Sprache bilden, ohne daß die Vielheit 
einft in diefer Sprache galt cf. Gen. 1, 26. 3, 22, 11,7. 6, 258. ; 
die Nationalgoͤtter des Auslandes werben als feindfelige Mächte an: 


trifft der immer etwas wunderliche, daß ich fo Tage, grob gezeichnete Unters 
fchied zwifchen einem außer⸗ oder überweltlihen und einem innerweltlichen 
Gott, die Sache nicht fonderlich, da ftreng genommen von Gott nidytd nach 
dem ®egenfage von innerhalb und außerhalb ausgefogt werben kann, ohne 
irgendwie die göttliche Allmacht und Allgegenwart zu gefährden.‘ 

b) &. Feuerb ach ſ. KGeſch. ©. 535 f. Dog: Haußmann, db. mo⸗ 
berne Panth. als Rel, Stuttg. 845. Romang, b. neuefte Panth. o. d. 
junghegelſche Weltanfch. Bern 848. 
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gefehn, zwar nur Exod. 19, 4. doch auch DYsYon Exod. 22,20. 


org. Judd. 11, 24. Sehovah ift Haus: und Nationalgott, aber zu: 
gleich der Urgrund alles Seins, der alles Widerſtrebende bemältigt 
und fein Volk zum Siege führt. Seine Benennungen bezeichnen 
nach mancherlei Beziehung theils ein furchtbares, gemaltiges, theils 
das hoͤchſte Wefen,*) in Ausdruds- und Vorftellungsweifen, die den 
Hebräern nicht ausfchließlich angehörten.?) Sein Eigenname, mie 
er nach der Sage erfi dem Mofes offenbart wurde Exod. 6, 2 8., 
kann bei der Ungewißheit feiner Ausfprache an mandherlei alte Goͤt⸗ 
ternamen anklingen, die hebräifche nur in der Form nicht ganz 
genaue Ableitung Exod. 3, 14. ef. Apoc. 1, A. fpricht auf eine 
conerete Weiſe den Begriff abfoluten Seins aus, wie er au in 
andern morgenländifchen Volksreligionen vorkam.“) Den Grund 
des Glaubens an Jehovah enthalten feine perfönlichen DOffenbarun 
gen und Machterweifungen auch in der Natur. Den Patriarchen ift 
er nach der Sage fihtbar oder in Träumen erfhienen, durch Mofes 
murde jedes Bild, ſonach auch jede Erfcheinung Gottes verworfen 
Exod. 20, A., während eine vermittelnde Sage die erfcheinende 
Herrlichkeit Gottes nur zu groß fein läßt, als daß ein Menſch ihr 
in's Antlig zu fehn ertrüge Exod. 33, 9 ss. Gott ift nicht fomohl 
Seift, als Perfon. In der Poefie bat fich ein Neichthum feiner 
Epitheta entwickelt, vorherrfchend ift die Vorflellung des Erhabenen, 
Überweltlihen, auch die Heiligkeit ift in diefem Sinne zu nehmen: 
daher das Herabziehn in finnliche Befchränktung zunächft dem poeti: 
hen, volksthuͤmlichen Ausdrude angehört, obwohl das Bewußtſein 
deſſelben nicht durchaus vorausgefegt werden kann, vielmehr wed> 

a) osdr cf. Exod. 4, 16. 21, 6. Ps. 97, 7. 1 Reg. 11, 3. 
min>y mdn cf. 2 Sam. 5, 24. Jes. 40,26. my da Exod. 6, 3. 
13959 iR, ur. Hottinger, de nominib. Dei orient. Dss. IV. [Fasec. 
Dss. Heidelb. 660. 4.) Buxtorf, de nominib. Dei hebr. [Dspp. phil. 
theol. Bas. 662.] Hengftenberg, d. Authentie d. Pentat. Bri. 836. 


B. J. Abſch. 2. b) Gen. 14, 18 ss. Euseb. Praep. evang. l, 10. 
Plauti Poenulus V, 1. . 

e) mim mit Vocalgeihen von "sur, von mm, b, Died. Sie. I, 
94: ’Iaw, Orig. in Ps, 2. T. II. p. 539: Jay, Hieron. in Ps. 8. T. Il. 
p. 134: Jahn, Sanduniathon b. Euseb. Praep. evang. I, 6: 'levw, 
die Samaritaner nach Theodoret. Interrog. 15. ad Exod: "laßE. Plu- 
tarch. de Iside et Osir. c. 9: ’Eyo eins näv To ysyovös, nal or, vol 
Eoöusvov, xal zöv Zuov nenlov ovdeis mw Bonros ünendivwer. He 
land, Decas exercitt. de vera pronunt. nam. Jeh. Ultraj. 705. J. D- 
Michaelis, de Jeh. ab Aegypt. culto ac pro Cnuphi s. Demiurgo ha- 
bito. [3erftr. &. Schr, Sen. 795.] Tholud, ü, d. Hypotheſe d. ur: 





» 


d. Namens Jeh. aus Agypten, Phön. o. Indien. Verm. Schrr. ©. !- 
8.377 ff.) E. Meier in 3ellers Jahrb. 842. H. 3: mu das Erſchei⸗ 
nende, Leuchtende. “ 
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fein Borflellungen fehrantenlofer Erhabenheit Gen. 31, 50. Jer. 
23, 24. Ps. 139, 8-12. mit der traulichften Beſchraͤnkung und 
Menfchlichkeit Gen. 3, 9. 18, 205. 28, 16. 19. Die Sittlichkelt 
feines Gebote und Dienftes ift nicht ohne Härten und Schwächen, 
bis unter den Propheten ſich eine höhere, Uber das Gefeg hinaus: 
weifende Gotteserkenntniß entwidelte. 

$. 116. Anfichten des Judenthums. 

Der Erfolg des Exils war beldenmüthige Treue im Dienfte 
Jehovahs mit einem gänzlihen Abmwenden von Poefie und Kunft;z 
doch in der Makkabaͤiſchen Zeit noch Spuren eines weitverbreiteten 
Aberglaubens mit Gögenbildern ald Amuletten 2 Mcc. 12, 40. 
Gott wird vorzugsmeife mit dem Himmel in Beziehung gefegt 
2 Chron. 36, 23. Tob. 10, 12., daher DmW, 6 ovgavog ftatt 
Gott Dan. 4, 23. 1 Mee. 3, 60. Gott, zwar nad) Sofephus als 
verbreitet, *) wird doc, überall hoch über feine Schöpfung geftellt, 
feltne pantheiftifhe Anklaͤnge find nur durch die Überfchwänglichkeit 
frommer Bewunderung entftanden und nicht ernftlich gemeint.) In 
den paläftinifchen Apofryphen wird noch vieles Menfchliche von Gott 
ausgefagt, in den alerandrinifchen nur die höhern Sufctionen des 
Menſchenlebens und mit dem durcchleuchtenden Bewußtſein des finne 
bildlihen Ausdrucks. Der Volksglaube hielt feſt am Privilegium 
der göttlichen Gunft, aber wie diefer Particularismuß felbft in der 
Volksmeinung weder vom Aufange noch vom Ende der Weltge: 
fhichte galt, fo finden ſich auch einzelne Anerfennungen der Liebe 
Gottes zu allem Seienden Sir. 18, 12. Sap.-11, 24. Da Philo 
mit dem vollen Selbftgefühle des jüdifhen Monotheismus doch in 
der platonifhen Schule eine geiftigere Anfhauung Gottes fand als 
unter feinem Volke, fteigerte fich feine Gottesidee zum Begriffe eines 
unnennbaren Weſens, welches nur bas reine, abfolute Sein ohne 
alle Qualität und Beziehung ift.°) Aber die Offenbarung und Er- 


a) B. Jud. VI. 11, 8: Töv Heov mavrayov xeyuulvov uaprvpa 
rosovuas. CA. VIII, 11, %: "Os &pyov dorlv aurov, xal Gpyn nal relos 
av Anarıwv. b) Sirar. 43, 27: IIoAla Epovusv al oV un Eyinw- 
usda, xal ovvyrihlsıe Aoyam“ ro may Forıy avros. 

c) De vita contempl. T. II. p. 412: 'Enaösvdnoay Hepansvew 
zo Or, ö xal üyadov ngsirrov Eorı, nal Evös eilınpgıväorsgov, xal 10- 
vados dpysyovwzsgov. De nominum mutat. T. I. p. 582: TO ’Ov, 7 
öv Eat, ouyl TWv T008 Ts’ avıo yap Eavroy nÄness zul avro Eaur@ 
ixayöv, Kal TEO 175 Tov X00u0v ysıdosws, xal uera Tmv ylveoıw rov 
navros. p. 579: "Hy ovv.axoAovdov To und’ Ovoua xvpiov Enripnu- 
odyvas dvvaodeı 19 övrı moös alndeıav. Drolv‘ Or Eyw ei 6 Wv 
loov za eivar negpvaa, ov Ayesodas. (Quod deterius pot. insid. T. 1. 
p. 22%: O Hsös uovog &v To elvas bpkornaev, 0d yapıy avayxalus 
£gsi nel adrov" 'Eyw ein Ö ww 06 TOv HET adröv oUx Övrwv nard 
ro elvaı, do&n 02 uovov vpsoravas vouLoutvov. Quod Deus immut. 
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kenntniß Gottes ale aller Weisheit Ziel wird ihm vermittelt durch 
göttliche Mittelmefen und durch die Erhebung des Menfchen in's 
göttliche Wefen. Die Erkenntniß Gottes aus feinen Werken if 
unvolllommen, die Schriftlehre oft bildlich und wegen ber Roheit 


des Wolke.) 
6.117. Lehre des Neuen Teftaments. 

Der vorgefundene Monotheismus wurde durch Xöfung eines in- 
nern MWiderfpruhs und nad) der meffianifchen Weißagung zum 
Univerfalismus Jo. 17, 3. 10, 16. Rom. 3, 29. 1 Cor. 8, 4. 6. 
Obwohl Gott in Ehrifto offenbar geworden iſt Jo. 14, 7. cf. 1Cor. 
2, 105. und feine Einigung mit den Gläubigen vollzieht Jo. 17,23. 
1 Cor. 6, 19., welche, durch eine fittliche Übereinflimmung ober 
natürliche Abhängigkeit nicht erfhöpft, für pantheiftifch gehalten 
werden koͤnnte Acta 17, 28. Rom. 11, 36., wenn nicht bie dem 
Judenthum und Chriftentyum mefentliche, ſtrenge Unterfcheidung 
Gottes von der Welt entgegenftünde Mtth. 19, 17. Jo. 17, 11. 
Acta 14, 15. 17, 24. 31. ,*) fo bleibt doch alfe menfchliche Got: 
teserkenuitnig ſubjectiv beſchraͤnkt Cor. 13, 12. 1 Tim. 6, 16. 
1 Jo. 3, 2, Es tft alfo die Einheit durch den Bund frommer Liebe, 
daher Gott vorzugsmeife als Vater bezeichnet wird, ja Gott ift die 
Liebe Mtth. 5, 45. Jo. 3, 16. 1Jo. A, 8. Ein anderer Beweis fe: 
nes Dafeins tft nicht gegeben, wohl aber hat Paulus im Gegenfatt 
des Polptheismus auf die Wirkfamkeit des einen, lebendigen Got: 
te8 in der Natur und Gefchichte, und auf feine allgemeine Offen: 
barung im menſchlichen Gemüthe hingewieſen Acta 14, 15-17. 
17, 22 ss. Rom. 1, 19s. Der Begriff des Abfotuten iſt ausgeſpro⸗ 
chen Jo. 5, 26., andre Attribute, vornehmlich die fittlichen, jenach⸗ 
dem ſie einer beſtimmten Beziehung der Froͤmmigkeit entſprechen. 
Anthropopathiſche Bezeichnungen gehoͤren meiſt dem volksthuͤmll⸗ 
chen Ausdrucke an, wie Rom. 2, 5., aber die Behauptung der Gei— 
fligkeit Jo. 4, 23 s. ift nur gegen alle Befchräntung des Weſens 
und der Verehrung gemeint. 

$. 118. Dogmengefhichte und Kirchenlehre. 
Roesler, Philosophia veteris Ecc. de Dev. Tub. 782. 4. 

Das Dogma zeigt nicht den Verlauf einer beffimmten geſchicht⸗ 
lichen Fortentwicklung, fondern je nath der phllofophifchen Bildung 
T. I. p. 2813 &% yuyis Eraipos oVösue rar: wmv LdER nal 
Bällouor zo Ov- * . 8* —* —— y ir ayeı 
gagaurnpos _ Unapkw. p. 282: "Trapkıs yag Eorıw 6 „aralauße- 
vousr avrov,-zo 08 ywels undagksws oudEr. 

d) De monarchia T. II. p. 216. Quod Deus immut. T.I.Pp- 280 5. 

*) [Thurn] Darft. d. Cmanations = u. pantheift, Vorſt. d. neutef: 
Schriftft. Scherers Schriftforich.. B. IV. &t. 2.]— Krause, an pbile 
sopbi, qui Deum exiramundanum negant, cum doctr. chr. oopson- 
tiant? Begiom. 812. 4. 
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eine® Einzelnen oder eines Zeitalters, und durch Begenfäge, die ſich 
mannichfach wiederholen, wurden die verfchiedenen Seiten des Bes 
wußtfeins von Gott bald mehr fpeculativ, bald mehr bogmatifch 
ausgeſprochen. Die alte Kirche vertheidigte den Monotheismus gegen 
Polptheismus und Dualismus, indem fie fetbft fich gegen den Vor⸗ 
wurf des Atheismus, fpäter des Tritheismus zu verwahren hatte. 
Daher mit Beweifen für das Dafein Gottes immer zugleich der 
einige Gott gemeint war, obwohl die Einheit zumeilen beſonders er⸗ 
wiefen wurde, *) fie wurzeln meift in griechifcher Philofophie, und 
die Kirchenväter, indem fie kein Bedenken trugen fidy auf die Zu⸗ 
fimmung bellenifcher Philofophen zu berufen, festen im diefer Hin⸗ 
fiht die Bedeutung des Chriſtenthums nicht fowohl in eine höhere 
Kenntniß Gottes, als in die volksthuͤmliche Auffaffung und Ver: 
breitung berfelben.?) Auch war bei ben Beweifen vorausgefegt, daß 
ihr legter Grund eine göttliche Offenbarung und diefe Erinnerung 
an Gott unvermüftlich fei in der Seele.) Während die arianifche 
Behauptung einer gänzlichen Begreiflichleit Gottes ber Kirche fremd 
blieb, wurde bei der Unbegreiflichkeit und Namenlofigkeit Gottes 
[&vowuuog] doch eine annaͤhernde Vorftellbarkeit angenommen, und 


a) Tertul. c. Mare. I, 3: Deus, si non unus est, non est. Cypr. de 
idol. vanit. c. 5: Quando unquam regni societas aut cum Hide coepit, 
aut sine eraore desiit? Sic Thebanerum germanitas rupta et permanens 
rogis dissidentibus etiam in morte diseordis, et Romanos geminos unum 
non capit regnum, quos unum uteri cepit hospitium. Pompejus et Caesar 
adfines fuerunt, nec tamen necessitudinis loedus in aemula potestate 
tenueruat. Nec hoc tantum de homine mireris, quum in hoc omnis na- 
tura consentiat. Rex unus est apibus et dux unus in gregibus : multo 
magis mundi unuas est reotor, qui universa verbo jaubet, ratione dispen- 
sat, virtate censummat. b) Minucii Fel. Octavius c. 20: Exposui 
opiniones omnium ferme philosophorum, quibus illustrior gloria est, 
Deum uuum multis licet desigaasse nvminibus, ut quivis arbitretur, aut 
nune christianos philogophos esse, aut philosophos fuisse jam tunc 
christianos. Tertul. Apolog. c. 46: Deum quilibat opifex christianus 
et invenit, et ostendit, et exinde totum, quod ia Dee quaeritur, re quo- 
que adsignat : licet Plato afiirmet factitatorem universitalis neque in- 
veniri facilem, et iaventum enarrari in omnes diflicilem. 

c) Orig. c. Cels. VII, 43: [Im Gegenfage zu derfelben Stelle aus 
dem Zimäus nt. b.] ‘Husis de ansyawousde, Orts oux urapuns 97 dy- 
Hewrien giaıs Önwororavovv Imryoas Tov HE0V, nal EUgELW avroy 
xadapws, un Bondsioa uno vov Inrovutvov. Tertul. Apolog. c. 17: 
Anima licet earcere cerporis pressa , licet institutionibus pravis cir- 
cumseripta, licet libidinibus evigorata, licet falsis deis exancillata: 
cum tamen resipiseit, ut ex crapula, ut ex somno: Deum nominat, 
hoc selo namine, quia proprio Dei veri. Deus magnus, Deus bonus, 
et: quod Deus dederit! omninm vox est. Judicem quoque contesta- 
tur illum: Deus videt, et Deo commendo, et Deus mihi reddet! O 
testimoaiem animae naturaliter christianse ! Denique pronuntians haec 
nou ad capitoliam, sed ad coelum respicit. 
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feit Pſeudo⸗Dionyſius unterfchied man ein Auffteigen von der Crea⸗ 
tur zum Schöpfer auf dem Wege der Negation, Eminenz und Cau- 
falität. Pantheiftifhe Denkweifen wurden bald nicht verflanden, 
bald von der Kirche verworfen, bald wegen ihres andermeitigen 
hriftlichen Inhalte hochgehalten, bald war das Urtheil des Zeit: 
alters über fie getheilt: doch beruhte ihre hriftliche Geltung immer 
darauf, daß die Einheit des Menſchen mit Gott vor der Unterfchei: 
dung zurüdtrat. Schon unter ben Kirchenvätern find finnliche Bor: 
ftellungen, die nicht bloß in derUnbehülflichkeit des Ausdrucks liegen, 
und uͤberſchwaͤngliche Verflüchtigungen der Idee Gottes, jene juͤdiſch 
voltsmäßigen, diefe platonifchen Urfprunges, ungeftört neben einan- 
der hergegangen 39) die Kirche hat feibft eigentliche Anthropomor: 
phiten, wo ſich nichts Schlimmeres an ihnen fand, belehrt oder er⸗ 
tragen. Der philofophifche Gruridgedanke war insgemein: das Sein 
durch fich felbft, das volllommene Sein und der Grund alles Seins. 
Die Attribute wurden mehr im religiöfen und biblifhen Sinne auf: 
gefaßt. Ihre Vereinbarkeit unter einander, ihre objective Verſchie⸗ 
denheit, und die Schwierigkeit, das göttliche Weſen mit menſch⸗ 
lichen Gedanken, und doc, erhaben über alles Menfchliche zu denken, 
befchäftigte vorzugsmeife den Scharffinn der Scholaftifer. Die 
pantheiftifhe Philofophie verwarf mit dem menfchenartigen Gott 
feine Attribute, die fie nur ale bildliche Bezeichnungen für Acte im 
Entwicklungsproceſſe des Abfoluten oder als Weltgefege gelten laffen 
Eonnte.°) Die Kirche hat fi in den Symbolen mit den allgemein 
ften Beftimmungen eines vollfommenen Urweſens begnügt, welche 


d) Tertul. ad Prax. ec. 7: Quis negabit Deum corpus esse, etsi 
Deus spiritus est! Spiritus enim corpus sui generis in sua efligie. Vrg. 
de carne Chr. e. 11. c. Mare. II, 16. u. die Sottesidee der Elementinen. — 
Justin. e. Tryph. e. 3: TO 0» Entuewa naons ovoias, ouTE ÖmTov, ovrE 
dyopsvroy, HiP uovov nalöv xal ayadov. Ps. Dionys. de div. nominib. 
IV, 3: "Ev auro uovy za) vo avovosov, ovolas vmepßoiAn. Erigena de 
divis. nat. II, 28: Si interrogaveris de Deo, quid sit? nonne quandam 
propriam substantiam definitam quaeria? et si quis responderit hoc vel 
illud, nonne certem quandam eircumseriptamque videbitur definire sub- 
stentiam ? Quomodo igitur divina natura seipsam potest intelligere, quid 
sit? .cum nihil sit, superat enim omne quod est, quando nec ipsa est 
esse, sed ab ipsn est omne esse. Deus itaque nesoit se, quid est, quia 
non est quid. 

e) 5. B. Erigena, de div. nat. I, 76: Amor est vineulom, quo 
rerum universitas ineffabili amicitia iosolubilique unitate copulatur. 
Merito amor Deus diritur, quia per omoia diffunditur, et iu unum 
eolligit omnia, et ad seipsum ineffabili regressu revolvitur. Hegel, 
Phil. d. Rel. B. 11. S. 47: ‚Die Manifeftation der Nichtigkeit des End⸗ 
lihen als Macht ift die Gerechtigkeit: darin wird den endlichen Dingen 
ihr Recht angethan.“ Blafche, d. göttl. Eigenich. in ihrer Einh. u. als 
Principien d. Weltreg. Erf. 831. Strauß, 8.1. ©. 525-613, 
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in den lutherifchen Symbolen nur paraphraftifch wiederholt und von 
reformirten Symbolen in Attribute zerlegt find, f) 


5. 119, Dogmatifche Lehre von ven göttlichen Attributen. 

[Böhme] Die Kehre v. d. göttl. Eigenichaften. Altenb. 842. P.J. An- 
dreae, de attributor. div. variis diviss. earumque commodis et incommo- 
dis. Lugd. 824. Bruch, Lehre v. d. göttl. Cigenſch. Hamb. 842. 

Erft die proteftantifhe Dogmatik hat den Lehrbegriff von Gott 
in der Lehre von den göttlichen Attributen concentrirt und nach einer 
wiffenfchaftlid, articulicten Aufftellung derfelben geftrebt, Göttliche 
Attribute [vonuara] find die Merkmale, in welchen fich die Idee 
Gottes vor der Reflerion entwidelt und für das religiöfe Gefühl 
darſtellt.) Das Sein und die Einheit Gottes gehört daher nicht 
zu den Attributen, als nicht in der Idee Gottes enthalten, fondern 
das Eine ift die Realität, da8 Andre das Refultat diefer Idee. Die 
Einheit wird fpeculativ aus dem Weſen des Abfoluten, religiös dar⸗ 
aus erwiefen, daß der Menfc nur Eins über alles und ewig lieben 
tan.) Abgefehn von offenbar einfeitigen Momenten °) find Eins 
theilungsweiſen aufgeftellt worden: 1) Nach der Betrachtung Got: 
tes an fich felbft und im Verhältniffe zur Welt: immanentia [quie- 
scenlia, absoluta] und trauseuntia [operativa, relativa] ;2) wodurch 
nur ein fließender Unterfchied entfteht, denn alle Attribute gehören 
zur Idee Gottes und erfcheinen im Verhältniffe zur Welt nur mo: 


f) Symb. Apost.: Credo io Deum, patrem omnipotentem. Nic: Credo 
in unum Deum. Im Athan. verftreut: increalus, immensus, aelernus, 
omnipotens, majestas. C. A.p. 7: Una essentia divina, quae et appella- 
tar et est Deus, aeternus, incorporeus, impartibilis, immeusa potentia, 
sapientia, bonitate. Conf. Helv. II. ce. 3. Deum credimua unum esse essen- 
tia, per se subsistentem, sibi ad omnia suflicientem,, invisibilem , incor- 
poreum, immensum, aeternum, summunı bonum, vivom, omnipotentem et 
summe sapientem, clementem sive misericordem, justum atque veracem. 

a) Hollaz p. 234: Perfectiones Dei, yuae essentiam divinam nostro 
concipiendi modo per se cansequuntur, et de Deo paronymice praedi- 
cantar. Reinh. ©, 98: Pars summae perfectionis sigillatim cogitata. 

b) Zöllner, Verf. e. neuen firengen Bew. v. d. Einh. ©. ſVerm. 
Auff. Frnkf. 766. B. 1.] Hennings, d. Einigk. G. nad verſch. Sefichtös 
punften geprüft. Altenb. 779. Dan. Wyttenbach, num solius ralionis vi 
et quibus argum. demonstrari possit, non plures esse uno Deo? Lugd, 
B. 780. 4. Paulus, Einheit, Geiftigkeit Gottes u. Glaube. Lemg. 788, 

c) Primitiva, derivata. Positiva [xaraparıxa] , negaliva [anopea- 
tixa). Propria, metapborica. Communicabilia, incommunicabilia, oder 
imitabilia, inimitabilia. 

d) Hollaz p. 237: Attributa dividuntur io &vsvepynrıxa, quiescentia, 
quae esseotiam divinam describunt absolute et iu se, atque adeo ad 
oullum acıum ordinantur : Evepynrıza seu operanlia, quae essentiam 
divioam describunt respectu operationis, atque adeo ad certos aclus 
ordinata esse cognoscuntur. Steudel, ü. Einth. der in Gott zu den⸗ 
tenden Vollkommenheiten. [Tüb. Zeitfchr. 830. H. A. Abth. 2.) 

Dogmatik, 4. Aufl. 9 
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dificirt. 2) Nach dem verfchiednen Inhalte der Weltz“) wodurch 
zwar eine DVerfchiedenheit der Beziehungen Gottes bedingt, aber 
nicht die Idee Gottes felbft in ihre Merkmale zerlegt wird. 3) Nach 
der Verfchiedenheit der Lebensmomente, in welchen bas Abhängig: 
Beitögefühl auf Gott bezogen wird;“) wodurch zwar dem Beduͤrf⸗ 
niffe der Attribute für den Wechfel religidfer Stimmungen genügt, 
aber eine Entwidelung und Anſchauung der religidfen Idee weder 
bewirkt, noch beabfichtigt wird. A) Nach der Analogie des menſch⸗ 
lichen Geiſtes in mannichfachen, logiſch mehr oder minder richtigen 
Stliederungen.®) Da die Idee Gottes als das Urbild des menfchlis 
chen Geiftes geoffenbart ift, fo ann in ber That eine Eintheilung 
der Attribute nur eine Pſychologie Gottes fein. Der urfprünglichen 
Einheit des menſchlichen Geiftes entfpricht Die abfolute Perſoͤnlich⸗ 
Beit felbft, deren Attribute durch den Gegenfag wider die denkbaren 
Arten der Beſchraͤnkung ſich als einfache Modificationen des Abfolus 
ten ergeben: durch den Gegenfag ber Zeit die Ewigkeit Gottes, 
wiefern Gott, durch die Zeit nicht befchräntt, fie felbft als die Form 
alles Endlichen gefest hatz®) durch den Gegenfag ded Raums bie 
Allgegenwart, wiefern Gott, durd; nichts Räumliches bedingt, 
den Raum felbft als die Form alles Materiellen gefegt hat;) durch 
den Gegenfag jedes Bedürfniffes Sichſelbſtgnugſamkeit [av- 
tapxsıa], pofitiv unendlihe Liebe, als durch melde ein Andres 
für Gott ift.*) Specielle Attribute entftehn, indem die einzelnen 
Thätigkeiten und Beziehungen, in denen fi) das Göttliche im Men⸗ 
fhenleben entfaltet, zum Begriffe des Abfoluten erhoben werben. 
Wie aber das Ich in jeder Geiftesform ift, obwohl nur einfeitig zur 


e) Böhme. Brud. Elwert, Verf. e. Deduction d. göttl. Eigenſch. 
[Tũub. Zeitſchr. 830. H. A.) 

fl Schleiermacher, B. J. S. 280 ff. 478 ff. B. II. S. 553 ff. 

8) Ammon, Bretſchneider u. a. 

h) Hollaz p. 248: lIoterminabilis et permanens essenliae divinae 
durativ. Reinh. S. 106: Quo esse nee coepit, nec uaquam desinet. 

i) Hollaz p. 251: Immenstlas est attributum, secundum quod es- 
sentia Dei nullis locorum terminis circamscribi potest, sed ubique exi- 
stere intelligitar. p. 275: Omnipraesentia est attributum Evegynrixor, 
vi eujus Deus non tantum substantiae propinquitate, sed etiam efficaci 
operatione omnibus creaturis adest. Reinb. ©. 121: Attributum Dei, 
quo ubique et semper immediate eflicax esse possit. 

k) Quenstedt T. I. p. 291: Amor Dei est, quo ipse cum objeeto 
amabili se suaviter unit. Auddeus II, 1, 34: Summa omaium virtutum, 
quae in hominibus ant angelis conspiciuater, consistit in amore. Pari 
ratione de Deo, sed remota omni imperfectione, dici potest, virtutum 
omnium summam ejus amoremcomplecti. Hiucet Joannes per compendium 
velut Deum descriptarus, 6 Yeos, iaquit, ayarın Eorw. Schleierm. 
8.11. S. 559: „Die göttliche Liebe als die Eigenfhaft, vermöge deren 
das göttliche Weſen fich mittheilt, wird in dem Wert der Erlöfung erkannt.” 
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Erfheinung kommt: fo find jene allgemeinen Attribute in allen duch 
eine beſondre Geiſtesform gebildeten enthalten, zu denen fie fich alſo 
verhalten wie das Genus zur Species. Die befondern Attribute 
mögen daher nad dem gemähnlihen Schema der Geiftesformen 
oder nad) den ihnen entfprechenden Ideen eingetheilt werben, als 
Attribute der Erkenntniß, des Willens und Gefühle. Jedes Attribut 
ift bedingt durch die Geſammtheit aller andern. Die göttlihe Er⸗ 
kenntniß ift in Bezug auf alles Werdende Allweisheit, auf 
altes Seiende Allwiffenheit.!) Mit der althergebrachten Sub: 
divifion der Letztern als scientia necessaria , libera et media [de 
futuribili sive simplicis intelligentiae] ift nur. dieß gemeint, daß Gott 
die Welt und alles in ihr frei gefegt hat, daß er alles Denkbare erkennt 
und das Freie als ein Freies. Die Schwierigkeit wegen des Vor: 
herwiſſens freier Thaten ift zunächft durch den in Gott nicht fallen» 
den Begriff des Vorher entftanden.”) Dex göttlibe Wille wurde 
in derfelben Abficht unterfchieden als voluntas necessaria, libera et 
media [simplicis volitionis], in Bezug auf das Böfe permittens et 
efliciens, in Bezug auf die Befeligung eflicax et non eflicax, abso- 
Inta et conditionata , in Bezug auf feine Offenbarung arcana et 
revelata , signi et beneplaciti, welche Eintheilungen vorzugsmeife 
für Gegenfäge der Galviniften und Lutheraner ausgebildet worden 
find.”) Der göttliche Wille ift feiner Quantität nah Allmacht, 
indem Gott kann, was er will;°) durch welche Faſſung der Macht 


D Hollaz p. 255: /ntellectus Dei est ipsa essentia divina, quatenus 
a nobis eoncipitur per modum potentiae intlellectivae. p. 260: Supientia 
est attributum , per quod Deus altissime censilio omnia condidit, con- 
servat et ad certos fines ordinat, ut gloria divina illustretur et salug 
hominum promovealur. p. 256: Omniscientia est attributum, quo Deus 
omnia, quae sunt, fuerunt, erunt, aut ulla ratione esse possnat, uno 
simplici acta immediate et perfeetissime coguoseit. Reinh. ©. 122: 
Sapientia est atiributum, quo Deus in capiendis consiliis et adminicu- 
lis eligendis leges summae perfectionis sequitur. ©. 113: Omniscientia 
est attributam Dei, quo rerum omnium cogaitionem habet lange per- 
feetissimaem. Spleierm. B. II. ©. 566: „Die göttliche Weisheit ift 
das die Welt für die in der Erlöfung ſich bethätigende göttliche Selbſtmit⸗ 
theilung ordnende und beffimmende Princip.“ B.1. ©. 319: ‚Unter der 
göttlichen Allwiffengeit ift zu denken die ſchlechthinnige Beiftigkeit der gött⸗ 
lihen Allmacht.“ — Köftner, wie bie allg. Begr. im göttl. Verft. find? 
Altenb..768. Fremling, de intelligentia div. Lund. 790. 4. 

m) Ch. 2. Reinhold, Bew. a. d. Natur Gottes, daß die göttliche 
Präfe. keineswegs gegen die Freih. ftreite. Osnabr, 791. Dähne, de 
praescieotiae div. cum libertate hum. concordia. Lps. 830. Vrg. 
$. 133 - 35. n) $. 131. 176. 

o) Hollaz p. 272: Quo Deus eflicere potest omne , quod fieri possi- 
bile est. et in Deo nullam importat imperfectionem. Reinh. ©. 119: 
Quo Deus oı nis, quae repugnantia vacant, potestefficere. Schleierm. 
3.1. ©. 307: ‚In dem Begriff der göttlichen Allmacht iſt ſowohl dieſes 

9 L 
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in den göttlichen Willen alles Abentheuerliche von felbft ausgefchlof- 
fen ift. Darin ift keine Beſchraͤnkung, fondern eine Verherrlihung 
der Allmacht, daß ein Reich freier Wefen durch fie gefegt ift und 
befteht. Der Qualität nah Heiligkeit, wiefern Gott das an fidy 
Gute ift und will.) In derfelben läßt ſich unterfcheiden: 1) Wahr: 
baftigfeit, durch welche Gott die Kunde Über das an ſich Gute 
oder feinen Willen jedem Individuum fomweit mittheilt, als e8 den⸗ 
ſelben zu faſſen vermag z9 2) Güte, melche das Gute allen In⸗ 
dividuen mittheilt, ſoweit fie daffelbe ergreifen koͤnnen und wollen ;") 


3) Gerechtigkeit, melche diefe Mittheilung dadurch, vermittelt,- 


daß dem Individuum das Sittengefeg, der Weltgefchichte eine mo: 
talifche Weltordnung gegeben ift. Die Eintheilung in belohnende 
und beftrafende Gerechtigkeit ift nur eine concrete Bezeichnung für 
beides. Ein volllommenes Gleichgewicht des Sittlichguten und Sinn» 
lihangenehmen [aequilibritas] ift weder erfahrungsgemäß, nod) 
Poftulat des Sittengefeges.‘) Das göttliche Gefühl ift rein activ 


enthalten, daß der gefammte alle Räume und Zeiten umfafjende Naturzus 
fammenbang in der göttlichen, als ewig und allgegenmwärtig aller endlichen 
entgegengefesten, Urfächlichkeit gegründet ift, als auch diefes , daß die gött⸗ 
liche Urfädhlichkeit, wie unfer Abhängigkeitögefühl fie ausfagt, in der Ge⸗ 
fammtbeit des endlichen Seins vollkommen dargeftellt wird, mithin auch 
alles wirklich wird und gefchieht, wozu es eine Urfächlichkeit in Gott giebt,” 

p) Hollaz p. 245: Attributum, quo esseutia Dei purissima, rectis- 
sima et omnis vitii moralis expers est. [Si quaeramus in universum: 
quid sit sanolitas? Est separatio rei cujusdam a reliquis distinctae 
cum insigoi praestantis.] Reinh. ©. 127: Attributum, quo Deus non- 
nisi honesta et bona appetit et probat. Schleierm. B. 1. ©. 503: 
„Diejenige göttliche Urlächlichkeit, Eraft deren in jedem menschlichen Ges 
fammtleben mit dem Buftande der Erlöfungsbedürftigkeit zugleich das Ger 
wiſſen gefeßt iſt.“ 

q) Hollaz p. 271: Attributum &vegynriıxov, quo Deus dieendo vero 
in servandis promissis et implendis comminationibus suis coustans est. 
Reinh. ©. 124: Attributum, quo quidquid rebus creatis patefecit, id 
accurate cum ipsius consiliis earuinque salute convenit. 

r) Quenst. T. I. p. 290: Benignitas est attributum, quo Deus erga 
creaturas sese bonum et beneficum ostendit. Reinh. S. 125: Be- 
nignitas Dei est attributum, quo quanta quisque frui potest felicitate, 
tantam ipsi largiri vult Deus. Balguy, die göttliche Kiebe gerechtfertigt. 
Mit e. vorläuf. Abh. u. Zuf, v. Eberhard. Lpz. 782. 

s) Quenst. T. I. p. 292: Summa et immutabilis voluntatis divinae 
rectitudo, a creatura ralionali, quod rectum et justam est, exigens. 
Est vel reımuneratrix, qua bonos praemiis, vel vindicatriz, qua malos 
suppliciis afheit. Reinh. ©. 127: Attributum, quo Deus leges fert et 
twetur. Schleierm. 3. I. ©. 509: ‚‚Diejenige göttliche Urfächlichkeit, 
kraft deren in dem Zuftand der gemeinfamen Sündhaftigkeit ein Zufammens 
bang des Übels mit der wirklichen Sünde geordnet iſt.“ Toellner, utrum 
Deus ex mero arbitrio potestateın legislat. exerceat, an vero ita, ut 
hum, ratio etiam legum div. perfeclionem perspieiat? [Lugd. B. 770.] 
Fref. ad V. 775. K. A. Beyer, Apol. d. H. S. o. Unterf. d. 2. v. d. 
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zu faffen, in Bezug auf alles Werben als welterfchaffende Phans 
tafie, in Bezug auf alles Sein, wie Gott in feiner ewigen Ent. 
widelung es erkennt, ald Wohlgefallen, in Bezug auf feine 
eigne unendliche Lebensfülle als Seligkeit.“) Aus fämmtlichen 
Attrivuten entfteht die göttliche Majeſtaͤt, kraft deren Gott allein 
Gegenftand der Religion ift.“) 

5.120. Kritik. 

Da die Geiftesformen dem Geifte felbft fo erfcheinen, daß fie 
auch anders fein könnten, ift ihre Anwendung auf Gott ein mwillkürs 
licher, und weil dadurch eine Berfchiedenheit von Sunctionen in die 
Gottheit gefegt wird, unreiner Anthropomorphismus, deſſen ſich 
die Religionsphilofophie zu enthalten und bei der einfachen Idee 
zu verharren hat. Auch fordert die Religion in ihrem Wefen eine 
ſolche Eintheilung und Befchreibung nad Attributen nicht, fondern 
fie [haut Bott an in der Idee ale Einheit, Die Attribute find nicht 
durch eine wiffenfchaftliche Neflerion Über die Idee Gottes entftans 
den, fondern im Wechfel der religiöfen Erregungen treten durch welt 
liche Beziehungen verfchiedene Seiten ber göttlichen Perfönlichkeit 
hervor, welche der Andächtige im unmittelbaren von der Phantafie 
getragenen Gefühle ald Attribute ausfpricht. Einer wiſſenſchaftlichen 
Beftimmung über diefelben bedarf ed nur, um befchränfte, uns 
würdige VBorftellungen auszuſcheiden; dagegen auch die von Dogmas 
tikern nur erfonnenen Attribute, welche niemals in unmittelbarer 
Ergießung des frommen Gemuͤths vorkommen, werthlos find. Hier⸗ 
durch ftellt die Dogmatik einestheils der heiligen Poefie und Beredt⸗ 
ſamkeit ihr Eigentum zurüd, anderntheils eignet fie dafjelbe dem 
Volksunterrichte an, um durch die Attribute ale einzelne Beifpiele, 
nach dem pſychologiſchen Schema geordnet, die Idee abfoluter Per: 
ſoͤnlichkeit zur Anfhauung zu bringen. Hierbei iſt nicht erft zu bewir⸗ 


göttl. Strafen. Hal. 779. Löffler, ob Gott ftrafe? ſKl. theol. Schrr. 
3.11.) Koch, de Dempoenas eas, quae per ipsam naturam et © phy- 
sico causarum nexu peccata sequi dicuntur, remitiente. Torg. 802. 4. 
Williams, Essay on the equity of divine government and the sove- 
reignty of div. grace. Lond. 813. Kritik d. Begr. v. d. Gerecht. G. Cob. 
u. 8. 817. — Christjernin, 'de conril. just. et miser. Dei. Upsal. 791. 4. 

t) Hollaz p. 254: Beatitudo est atiributum, per quod Deus non 
tantum ab omnibus malis liber est, sed etiam omnibus bonis cumula- 
tissime affuit, sibique ipsi plenissime sufficit. Reinh. ©. 135: Hheati- 
tas est ea naturae divinae conditio, qua omnia bona semper ac neces- 
sario possidet iisque fruitur. 

u) Hollaz p. 255: Majestas Dei est attributum, ex quo Deus non 
tantum dicitur gloriosus, sed eliam ipsi soli cultus religiosus debetur. 
Reinh. ©. 134: Gloria interna [ majestas ] est complexus omnium 
perfeetionum, quae suat in infinita Dei natura. Gloria externa est 
summa Dei perfectio, quatenus a rebus creatis agnoscitur et colitar. 
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ten, fondern nur zu bewahren, daß Gott in hoher Ferne und doch 
auch in vertraulicher Nähe gedacht werde. Überhaupt aber iſt das 
ridjtige Denken Gottes erft das Abgeleitete, nicht von der Religion 
allein Abhängige: nur darauf kommt es an, daß Gott über alles 
geliebt werde. Alte Fromme meinen in vielerlei Zungen denfelben 
Gott. Das Eigenthümliche des chriftlichen Glaubens an Gott kann 
nur darin beftehn, daß feine Dffenbarung in Chriſto und in ber 
chriſtlichen Geſchichte anerkannt werde, 


Zweites Lehrſtuͤck. Von der göttlihen Weltfchöpfung. 
8. 121. Glaube des Hebraismus, 

Der Monotheismus ruhte vornehmlich auf dem Glauben an 
einen Urfprung der Welt durch Gott, dargeftellt in 2 heiligen Sagen 
Gen. 1,-2, 3. und 2, 4-24., welche den Kosmogonien des Alter: 
thums dhnlich,*) doch durdy Klarheit der Idee und Schönheit der 
Form ausgezeichnet, darin verfchieden find, daß die erfte Sage an: 
ſchaulich, erhaben und Eindlich den Weltfchöpfer, nach dem engen 
Begriffe der Welt im Sinne des Alterthums, in 6 Zagemerfen ein 
jedes wohlbedacht nach der Reihenfolge hervorbringen läßt, in wel: 
cher feine Eriftenz im. Weltzufammenhange einer bichterifch = volks⸗ 
mäßigen Naturbeobachhtung angemeffen fcheint, um des gelungenen 
Werkes froh den 7. Zag zu fegnen und zu ruhn. Dagegen die zmeite 
Sage mehr Geogonie, minder großartig, aber mehr als Naturent- 
wicklung bei der Bildung bed Mannes verweilt und die Neigung 
der Sefchlechter durch die Abftammung des Weibes heiligt. Hieran 
ſchließen ſich in dichterifch freier Geftaltung andre Ausſpruͤche, welche 
Gott als Weltfchöpfer preifen Job. 38, 4-7. Ps.33, 6-9. 104. In 
der Schöpfungsfage iſt die finftre Tiefe als ein Urfprüngliches vor: 
ausgefegt, aber vielfach wird die Welt als freie Offenbarung göttlie 
cher Herrlichkeit gefeiert Ps. 19, 1-7, 97, 1-6. 119, 64. 

$. 122, Anfichten des Judenthums. 

Sn den Apokryphen finden fich vielfache Hindeutungen auf 
einen gefchichtlichen Inhalt der Schöpfungsfagen, doc, wird auch die 
Anordnung der himmlifchen Werke Gottes früher gedacht ale die 


) Euseb. Praep. ev. I, 9s. III, 11. Kleuker, Zend⸗Aveſta. B. III. 
©. 59. Diod. Sie. I, 7. Hesiodi Theog. 116 ss. — Beck, de fontibas 
unde sententiae et conject. de creat. et prima facie orbis terrae du- 
euntur. Lps. 782. Dornedden, Erl. d. ägypt. Götterl. durch d. griech. 
m. Rüdf. a. d. moſ. Kosmog. [Eihhorns Bibl. B.X. St.2f.] Stroth, 
Parall. 3. Geſch. d. A. T. a. griech. Scriftft. [Eichhorns Rep. B. XVI. 
©. 65 ff.) Heyne, de Theog. ab Hes. condita. [Soc. Gott. T. Il. p- 
138 ss.] Howard, Geld. d. Erbe nah db. Bibel org. m. d. Kosmog- 
älterer Zeiten. A. d. Engl. v. Lehzen. Hann. 779, Sohannfen, d. 
tosmog. Anfichten d. Inder u. Hebr. Alton. 833. 
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Ausftattung der Erde Sir. 16, 25-27. Eine Schöpfung aus Nichte 
2 Mcec. 7, 28. [2& ovx Ovcov], angemeffen der Unbedingtheit des 
hebräifchen Monotheismus, kann doch nad) Sap. 11, 17. [2E auoe- 
gov vAns] und nach alerantrinifhem Sprachgebrauche nur den 
Übergang vom Chaos zum Kosmos ausfprechen. Wie die griechifche 
Phitofophie, nad) dem Grundfage, aus Nichts wird Nichts, und 
zur Erklärung des Unvolllommenen in der Welt, eine ewig vorlies 
gende Materie annahm, fo feste Philo dem abfolut activen ein 
abfolut paffives Princip gegenüber und befchrieb diefes oder die Mas 
terie platonifch als formlos und qualität6los [obwohl auch, hiermit 
im Widerfpruche, als ein widerftrebendes Gemiſch der 4 Elemente), 
in ſofern als nicht erifticend [um 0»), und nur in dieſer Dinficht 
die Welt aus dem Nichtfein hervorgerufen ;*) die Zeit erft mit der 
Welt geworden und die 6 Tagewerke bezeichnen nur die Ordnung 
der Aufeinanderfolge,®) bie Sabbathruhe eine höhere Schöpfer: 
thätigkeit;°) zuerft hat Gott die Idealwelt gefchaffen, dann ihre 
Urbilder der Materie eingedrüdt;?) der Schöpfung Grund die freie 


a) De mundi opif. T. I. p. 2_ Mwons Eyvw, örı dvaynasmrardv 
gorır, &v Tois ovaw, To uldv slvas Ögaornpso» altıov, zo di na- 
Onrınöv" nel Or TO ulv Öpaornpsov 6 ruv Ohwv vous Forav sukıngs- 
vioraros xal axpapvloraros' To dE naunmtexöv Ayvyov zal Axivırov 
&E davrod. Ih. p. 5: ’Hy ulv [ovala] EE davrijs araxros, anosos, Ayv- 
405, Erepos0rnros, avapuoorios, aovupwvlas ueorn. De mundi incor- 
rupt. T. II. p. 488: Ponto eu Tod un Ovros ander ylvsras, ovd £ı6 
To un 69 pöeigeran £x vov yap oudaun Övyros Aunyarov Eorı yeviodas 
ti. De constit. prineipum T. II, p. 367: Ta u övyra Exalsoey Eis TO 
sivas' tafıy EE araklas xal E& anmolu» moirnTes, xal £E Axoswuvntwv 
xal dvaguoorwv xowwrlas xai apuovlas, &x 2 oxdrovs PwWs £pyaodusvos. 

b) De mundi opif. T. I. p. 6: Xoövos oux 7v noö xöouov, ak 1) 
ou» air ylyovev, N usT abrov' Eneidn yap dıdormua TNS Tod 0vpM- 
voũ x706WE Eorıv OÖ 400v05, npoTega Tov xuvovulrov alynoıs oLx av 
ylvoıro. p. 3: BE Ö —— Önuioveyydival pro [Mwons] ròoy ndo- 
uov, 00% EneıdN Mo008dELTO TOD XEoyw» unxous 6 Tomv' üna yap navsa 
dogrv einds Deöv, ou neoorarrovra uovov, alla nal Öiavoouusvor" 
Erssdn Tois ywousvors Eds rabsoıs, rakcı Ö’ ügıduös oixeiov, agıduwv 
dE puosas vouoıs yernrnuraros 6 &. Legum Allegor. T. I. p. 44: 
Eundss nayv To oisodas &E nulgaıs, 7 nadoAow ypovy RO0uov YEyo- 
vevaı dıors guumas Ö yPovos Huspiüv xal vuxrrüv Eorı Öıdornua, al 
zavra nMov xivnoss ündo yav xal und yiv dövros amoreksi loc 02 

005 OBpaVoU yeyovev, Wors yg0v09 Aromoloysiodas veuTsgov X0cuon. 

c) Legum Allegor. L. 1. T. I. p. 44: "EBdöun Hutog saranavsas 
17V av HvızWav ovoraow, Apyeras Eripur Heorlpuv ÖsarvzWosuv 
nadstaı yap ovdsnors mov 6 E08. Cf. De Cherubim. T. I. p. 1543. 

d) De mundi opif. T. I. p. 4: IIpolaßav yag 6 Oode ürs Deös, Orı 
piunue xalöy apn av nore ylvoıro nalov diya mapadsiyuaros, owdd 
rs rov aloßnruw avuraltıov, ö un Mpös dpyerunov xal vonvrudiav 
_ ansıxovicdn, BovAndsls tov Oparov Tovror! 00409 Önksoveyjaas, TR0- 
ebsrunov TöV vontov, iva 1gmuEvos domparg zul HeossÖsorarg maga- 
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Güte Gottes, und die Welt, diefer Schatten Gottes, ift vollkommen, 
foweit die Materie das Vollkommene in ſich aufzunehmen vermag ;*) 
dag Gott zur Schöpfung des Menfhen Gehülfen genommen habe, 
ift ein gelegentlicher Einfall, um die gemifchte Natur des Menſchen 
zu erklären, !) im Widerfpruche mit der Schilderung von Adam 
urfprünglicher Herrlichkeit. ®) 

$. 123, Taube des Neuen Teftamentes. 

Auf die Schöpfungsgefhichte wird nur bei Geltendmachung 
menfchlicher Urverhältniffe Mt. 19, 4-6. Act. 17, 26. und bei Err 
wähnung der Subbathruhe Abr. A, 4. hingedeutet, doch diefe von 
Jeſu in einem höhern Sinne geleugnet Jo. 5, 17. Eine einftmalige 
Schöpfung ift Rom. A, 17. nicht vorzugsmeife gemeint, und Hbr. 
11, 3. nur daß Hervorgehen der Erfcheinungsmelt aus intelligibes 
lem Grunde. Aber abgefehn vom beftimmten Gedanken eines Ans 
fanges der Schöpfung und aus Nichts wird Gott als der Hert 
Himmels und der Erden, der beide gemacht hat, arpriefen, fo daß 
alles durd; ihn, in ihm und in Bezug auf ihn ift Mt. 11,25. Act. 
17, 24. Epb. 4, 6. Apoc. 4, 11. Rom. 11, 35. Die Schöpfung 
ift feine Offenbarung Rom. 1,20. Act. 14, 17., woraus gegen eine 
finfter asketiſche Weltanficht gefchloffen wird, daß alles Gefchaffne 
gut fei und auf eine fromme Weiſe genoffen werden Eönne 1 Tim. 
4, 33. Zwar wird die Welt befonders von Paulus ale daͤmoniſchen 
Gewalten verfallen angefehn, im abftracten Gegenſatze des Gotted: 
reichs: doch läßt feibft der Sprachgebraudh die höhere Anficht zu, 
daß Gott die Welt fo fehr geliebt habe Jo. 3, 16., und während 
Jeſus ein einfaches Naturgewaͤchs dem Glanze der hoͤchſten menſch⸗ 
lichen Erſcheinung gleichftelt Mt. 6, 28., fühlt Paulus eine Sym⸗ 
pathie zwifchen dem fehmerzlichen Zuge, der als das Zeichen der 


delyuarı Töv omuarızöv TovTov Anspyaomras, mMpEsoßuT£gov vEewrEgor 
Arteınössoua, Tooavra megitkovra aiodnTa. yErn, O0ansp £v ExEivp 
vonta. p.5: Ei rie Eelnasıs yuuvorkposs yenacnodtas Toric Ovoua- 
ow, ovdiv dv Ersgov 8inoı Tüv vonzov elvas xoouov, 7) Yeov Aoyov 707 
K00U0TOL0LvToG‘ OVdEYap N vonTn nohss 8tEg0V TI £EOTlv, 1; 0 TOD ApyITERTO- 
vos Aoyıouös, ijon tv aodnınv nöd ey vonn xuileıw dıavoovusßvor. 

e) Ib. p. 5: Ovderi napgaxinrw, tis yap7v Erspos; uovu 0’ Eavıw 
xonoausvos Ö Veös, Eyvw deiv Ebepyersiv Arauıcvros za) nÄovolass 
yapıcı nv avsv Öwmpeas Oslas go Emilaysıv EE Eavzijs ovdEvös Aya- 
dov Ovvaulınv. "AN ov moös To ulyedos evepyerei Twy avrod yapl- 
zwv" Ansolypapoı yap avralys xal Arsksurnros npös dE Tas Wr &i- 
gpoysrovulımv —c* od yap ws mepuxev 6 Beös EU moiciv, 0ovTW 
nal zo yerousvov eu naayeıv De Cherubim. T. I. p.441: I'evva ö Deös 
ovdEv aura, yoElos Ars ww ovdsvös, mavra de ro Aaßeiw dsoulvg. 
De mundo. T. II. p. 603 : Telsıörarov npuorre To ulyıorov rum doywr 
to nsyloro Önusovoyg dıaniacaoda:. 

f) De mundi opif. T. I. p. 16s. 8) $. 58. ot. b. $. Si. nt. c. 
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Vergänglichkeit durch die ganze Natur geht, mit den Ängften und 
Hoffnungen des Menſchenherzens Rom. 8, 18-24. 


5. 124. Geſchichte des Dogma bis zur Reformation. 


Die Entwidelung des Dogma ift eine ducch griechifche und gno⸗ 
ſtiſche Philofophie veranlaßte Mifchung bes bibliſch religiäfen Glau⸗ 
bend mit den vorliegenden fpeculativen Unterfuchungen über das 
Entftehn des Endlichen aus dem Unendlihen, daher bereits unter 
den Vätern bis Auguftin die Hauptpunkte durchgefprochen waren, 
indem Betrachtungen über das Sechſstagewerk, nach dem Herkom⸗ 
men der Alten alle Weisheit göttlicher und menſchlicher Dinge an 
die Kosmogonie anzuſchließen, zur beliebteften Schriftftellerei ge⸗ 
börten.*) 1. Gegen Epikureer, Gnoftiter und Manidyder wurde 
Gott und Gott allein als Urheber des Weltalls aus dem Weſen der 
Gottheit und aus der Befchaffenheit der Welt einmüthig ermwiefen.®) 
2. Auf die Stage nad dem Woraus? lag die Antwort vor: aus 
Sort, zunaͤchſt ald Emanatismus, oder aus ber Urmaterie, 
Präeriftentianismus. DieKicchenmeinung bat fich gegen das 
Dantheiftifche im Emanatismus immer verwahrt, doch kommt nicht 
bloß bei Erigena, fondern aud bei orthodoren Scholaftifern der 
Gedanke einer Selbftmittheilung Gottes vor,‘) und ift hinfichts 
lich der hoͤchſten geiftigen Gaben allegeit herrfchend geweſen. Eine 
Schöpfung aus formlofer Materie ift bei platonifirenden Kirchens 
vätern angedeutet.) Aber grade durch den platonifhen Epracdhge: 
brauch, indem er volksmaͤßig ernfthaft genommen wurde, verbreitete 
fi) der Gedanke einer Schöpfung aus Nichts, und von Tertuls 
lian gegen ben vermittelnden Dualismus des Dermogenes vers 


a) Theophilus ad Autol. II, 5-18. Hippol. in Gen. fragm. Basilii 
Homil. IX in &£ayuegov. Greg. Nyss. mepl tᷓ̃e &kamuloov. Ambros. 1. 
VI in Hex. August. de Genesi c. Manich. I. II. De Gen. ad litteram 1. 
XII. Ju. Philoponusin cc. 1. Geneseos, ed. Corderius, Vien. 630. 4. u. a. — 
Roessler, Philusopbia vet. Ecc. de mundo. Tub. 783. 4. Letronne, des 
opinions cosmographiques des Peres de l’egl. rapproch&es des doctrines 
phil. de la Gr&ce. [Revue des deux mondes. 834. T. I. 3.] 

b) /ren. II, 2, 28. u. 0. Tertul. adv. Mare. 1, 11-18. 

e) Erigena de divis. nat. I, 74: Cum audimus Deum omnia facere 
nibil aliud debemus intelligere, quam Deum in omuibus esse, h. e. es- 
sentiam omnium Subsistere. Ipse enim solus per se vere est, et omne, 
quod vere in his, quae sunt, dicitur esse, ipse solus est. Nihil enim 
eorum, quae sunt, per se ipsum vere est. Quodcanque aulem in eo vere 
intelligitur, participatione ipsius unius, qui solus per se ipsum est, 
accipit. Thomas P. I. Qu. 45. Art. A: Greatio est emanalio tolius esse 
ab ente universali. d) Justin. Apolog. I. c. 10: HOarra zıjv apynv 
ayadov Ovra Önuwmveyjoas Heov EEE auöopypov vAns di avdeumous 
dsdıdayusda. [Dagg. Cohort. ad Graec. c. 23.) Clemens nad) Photit 
Bihl. eod. 109: vAn aypovos. 
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theidigt, *) wurde der Greatianismus als ber ſchaͤrfſte Ausdruck 
für die göttliche Unbedingtheit und zum Unterfchiede von der Erzeu⸗ 
gung des Sohnes Kirhenmeinung.‘) Unterfuhungen über jenes 
Nichts bei den Scholaftifern, nihil privativum und negativum. ®) 
3. Einer Schöpfung von Ewigkeit, wie fie Drigenes wegen ber 
Unveränderlichkeit Gottes, der nur als Weltherrfcher gedacht werden 
£önne, für nöthig hielt, ®) doch nur als Schöpfung der Geiſterwelt, 
wurde die Schöpfung in oder mit der Zeit entgegengeftellt. Ire⸗ 
naͤus hatte hierüber eine Beftimmung im Worte Gottes nicht ges 
funten, doch glaubt er, wie Hilarius e8 noch beftimmter gefaßt hat, 


e) Tertul. adv. Herm. c. 2: Hane primam umbram plane sine lu- 
mine pessimus pictor illis argumentationibus coloravit, praestruens auf 
Dominum de semetipso fecisse cuncta, aut de nihilo, au! de aliquo. 
Negat illum ex semetipso facere potuisse, quia partes ipsius fuissent, 
quaecunque ex semetipso fecisset Dominus, porro in parles non devenire 
ut indivisibilem et iademutabilem. Proinde ex nihilo non potuisse eum 
facere sie contendit, bonum et optimum deliniens Dominum, qui bona 
atque optima tam velit facere, quam sit. Inveniri autem et mala ab eo 
facta, utique non exarbitrio. Quod ergo non arbitrio suo fecerit, intelligi 
oportere ex vitio alicujus rei factum, ez materia esse sine dubio. Dog. 
ec. 4: Hermogenes duos Deos iafert: materiem parem Deo infert. Deum 
autem unum esse oportet, quia quod summum sit, Deus est: summum 
autem non erit, nisi quod unicum fuerit. Doch c. 21: non aperte Scrip- 
tura proountiavit ex nibilo facta omoia. 

f) Iren. II, 10, 4: Homines quidem de nihilo non possunt aliquid 
facere, sed de materia subjacenti: Deus autem materiam fabricationis 
suae, cam ante non esset, ipse adinvenit. Aug. Conf. XII, T: Fecisti 
coelum et terram non de te, nam essct aequale unigenito tuo, et aliud 
praeter te non erat, unde faceres, ideo de nihilo fecisti coelum et ter- 
ram. Lombard. L. II. D. 1. A: Plato tria initia existimavit: Deum 
scilicet, exemplar et materiam, et ipsa increata sine principio, et Deum 
quasi artilcem, non creatorem. Creare proprie est de nihilo aliquid 
facere. Facere vero non mod» de nihilo aliquid operari, sed etiam de 
materia. Unde homo et angelus dieitur aliqua facere, sed non creare, 
vocatur factor, sed non creator. Hoc nomen soli Deo proprie congruit. 
in Scriptura tamen saepe creator accipitur tanquam factor, "et creare 
tanquam facere, sine distinctione siguificationis. — Mosheim, de creat. 
ex nihilo. [ad Cudworthi Syst. intellectuale p. 951 ss.] O. Krabbe, de 
temporali ex nihilo creat. Rost. 841. 

g) Alex. Hales. Summae P. II. Qu. 9. Mmbr. 10. cf. Thomas P. I. 
Qu. 18. Art. 4. Duns Sceot. L. II. D. 1. Qu. 2. 

h) Orig. de prine. I, 2, 10: Ilös obx &romov ro un Eyovra ve ra 
noenovrwv adr« tor Heov sis To Eyew Einkvflvas; enrel 5; 00x Forır, 
dTE navronparwp our nv, asl elvas dei raura di & Tavınaparug Eori. 
III, 5, 3: Quid ante faciebat Deus, quam mundus inciperet? Otiosam 
enim et immobilem dicere naturam Dei, impium est simel et absurdum, 
vel putare, quod bonitas aliquando bene non fecerit, et omnipotentia 
aligaando non egerit potentatum. Hoc nobis objicere solent dicentibus 
ınundum huac ex certo tempore eoepisse, et secundum Scripturae fidem 
annos quoque aelatis ipsius numerantibus. Nos vero oousequenter re- 
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eine ewige Vorbereitung der Welt in Sott.‘) Auguſtin fuchte die 
Schwierigkeit dadurch zu löfen, daß die Zeit allem Weltlichen weſent⸗ 
lich fei, aber nicht in die Gottheit falle.) Weit eine ewige Schöpfung 
als keine Schöpfung erfchten, wurde diefe Kehre angegriffen, mit der 
allgemeinen Verwerfung des DOrigenes unter Juſtinian verworfen, 
und Meinungen über die Tages- und Jahres: Zeit des Weltanfangs 
liegen fich vernehmen.!) Die realiftifhen Scholaftifer mußten ewige 
Urbilder der Dinge in dee Gottheit annehmen, auch erkannte Th o- 
mas, daß die Ewigkeit der Welt, wenn fie nur ald ewig abhängig 
verftanden werde, aus Bernunftgründen nicht zu widerlegen fei.”) 


spondebimus observantes regulam pietalis, quoniam non tunc primam, 
cam visibilem istum mundum fecit Deus, coepit operari, sed sicut post 
cnrruptionem hujus erit alius mundus, ita et autequam hic esset, fuisse 
alios credimus. Ebenfo Hermogenes b. Tertul. adv. Herm. c. 3. 

i) Iren. II, 28, 2: Quoniam mundus hie factus est apotelestos a 
Deo, temporale initiam accipiens, Scripturae nos docent : quid autem 
ante hoc Deus sit operatus, nulla Scriptura manifestat. JJ, 4: Ante 
praeparata omnia dicenda sunt a Deo, ut fierent, quesiadmodum et facta 
sunt. Hilar. de Trin. p. 313: Tametsi habeat dispensationem sui secun- 
dam Moysen firmamenti solidatio, aridae nudatio etc. non tamen coeli, 
terrae caelerorumyue elementorum creatio levi sallem momenlo opera- 
tionis discernilur, quia eorum praeparatio aequabili penes Deum aeter- 
pitatis infinitate constiterat. 

k) Aug. de Civ. Dei XI, 6: Si recte discernuntur asfernitas et 
tempus, quod tempus sine aliqua mobilitate non est, in aeternitate autem 
aulla mutatio est, quis non videat, quod tempora non fuissent, nisi 
creatura fieret, quae aliquid aliqua motione mutaret, cujus molionis et 
mutationis cum aliud atque aliud, quae simul esse non possunt, cedit 
atque succedit in brevioribus vel productioribus morarum iotervallis, 
tempus sequeretur. Cum igitur Deus, in cujus aeternitate nulla omnino 
est mutalio, creator sit temporum et ordinator, quomodo dicalur post 
temporum spatia mundum creasse, non video: nisi dicalur anteımundum 
jam aliquam fuisse creaturam, cujus molibus tempora currerent. — Pro- 
caldubio non est mundus factus in lempore, sed cum lempore. cf. XII, 
13-19. Cunfess. XI, 12 ss. 

1) Method. in Photii Bibl. cod. 325. — Zacharias, [um 536] "4u- 
uwvıos, 8. de mundi ereat. e. Philosophos,, ed. Barth, Lps. 653. 4. Jo. 
Philoponus, de aeternit. mundi cc. Proclum, ed. T’rincavelli, Ven. 535. f.— 
Joan. Damasc. de fide orth. Il, 7. Fabii Mar. Vietorini Tr. de prin- 
cipio diei, coeperitne vespera an matutino? [Sirmond. Opp. dgm. vett.] 

m) Anselm. Monol. c. 9: Nullo pacto fieri potest aliquid rationabili- 
ter ab aliquo, nisi io facientis ratione praecedat aliquod rei faciendae 
quasi exemplum sive forma, quare cum ea , quae facta sunt, claram sit 
nibil fuisse, antequam fierent, qaantum ad hoc, quia non erant, quod 
nunc sunt, nec erat, exquo ferent: non tamen nihil erant ad rationem 
facientis. Cf. Duns Secot. L. II. D. 1. Qu. 2.— Thomas P. I. Qu. 46. 
Art. 2: Mundum incepisse est credibile, nen autem demonstrabile vel 
scibile. Et hoc utile est ut consideretur, ne forte aliquis, quod fidei est, 
demonstrare praesumens rationes non necessarias indaeat, yuae preebe- 
ant materiam irridendi infidelibas, existimantibus nos propter hujusmodi 


- 
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4. Die moſaiſche Erzählung wurde gerade ale göttliche Offenbarung 
von einigen Kirchenvätern allegorifch erklärt.”) Zur Bermittelung 
ber platonifchen und firdlichen Anficht und entfprehend dem nihil 
negativum et privativum wurde unterfchieden creatio prima de 
Chaos, secunda der 6 Zagemwerke.°) 5. Gegen die Annahme einer 
göttlichen Nothwendigkeit galt der Zweck der Schöpfung als bebürf- 
nißlos frei gefegt. Daß Gott um der Gefchöpfe willen, und daß er 
um feiner felbft willen gefchaffen habe, enthält nur die verfchiedenen 


rationes credere quae fidei. Hierauf Kritit der feiner Zeit gewöhnlichen 
Gründe. Quod ad primam demonstrationem, [onıne factum habet prin- 
cipium suae durationis: demonstralive probari polest, quod Deus sit 
causa effectiva mundi: ergo demonstrative probari patest, quod mundaos 
inceperit,] philosophorum ponentium aeternitatem mundi duplex fait 
opinio. Quidam enim posnerunt, quod fabrica mundi non sit a Deo. 
Horum est intolerabilis error, et ideo ex necessitate refellitur. Quidam 
autem sic posuerunt mundum aeternum, [Aug. de Civ. Dei XI, 4.) quod 
tamen mundum a Deo factum dixerunt. Non enim mundum temporis 
valunt habere, sed suae creationis inilium, ut gaodam modo vix intelli- 
gibili semper sit factus. Id autem quo intelligatur, invenerunt. Sieut 
enim, inquiunt, si pes ex aeternitate semper fuisset in pulvere, semper 
subesset vestigium, quod a calcante factum nemo dubitaret: sic et mun- 
dus semper fait, semper existente, qui fecit. Et ad hoc intelligendum 
considerandum est, quod causa efficiens, quae ogit per motam , de neces- 
sitate praecedit tempore suum effectum, quia elfectus non est nisi in 
termino actionis: sed si actio sit instantanea, et non successiva, Don est 
necessarium, faciens esse prius facto duratione. 


n) Clem. Siromm. VI. p. 813: Ai xara ras dıapopovs Hufgas 
Önuioveyias dnolovdla ueyiorn magsılmpewav, v6 av &% TOD TTEOYE- 
veorlgov zyv ruumv Eforruw anavıwv Tüv yevoulvur, Au vonuars 
sruodlvrwv, Alk ovx Enions Ovrov rıulow. Ovd’ dv ywwn dednAuro 
N Exaorov ylveoıs, Adpows moon Asydelons tijs Ömusoveylas‘ Eyonv 
yag Ti xal moWrov Övoudooı, dıa Tovro apa TPOEPNTEUdN TNEUTO, 
eE wv Ta dsiregoe, navruv Öuod €&x müs ovolas ud Hvvansı yeroms - 
vor, tv yap olucs ro Bovimua Tov Hsov Ev wid rarroıntı. Ilas 0" 
äv Ev Xo0vy yEvoıro xtioıs, avyysvoulvov Tois 0004 xal TOD XE0VoV; 
Orig. de prine. IV, 16: Tis voiv &ywv oimoeras nowrnv xal Ödevri- 
gav xal rolımv nulgov, Eondgavy TE xal nowiav ywols nAlov yeyovlvas 
war oeAmynS zul dorgwr; ııv dE olovel nEWTnv ywels ovgavor; ric d8 
ovrws nAldıos, Ws oimdnvaı TE0noVv avdounov yewnpyov 10V Heov 
Tepvrevxivar napadeı00ov — xal ri dei nielm Alyeıy, TWv un marv 
außkluv uvgla 600 Toıwura dvvaufvmv ovvayayeıv ysygauuiva iv 
Ss yEyovöora, 0v yeysvnulva ÖE nara cv Alkıv. CA. c. Ceis. VI, 60. 
Theoph. ad Autol. II, 10ss. Lactant. Instt. VI, 1%. 


0) Die Grundlage der ſcholaſtiſchen Formel Aug. de ide et symb. ce. 2: 
Credimus omnia Deum fecisse de nihilo, quia eliamsi de aliqua materia 
factus est mundus, eadem ipsa materia de nihilo facta est, ut ordinatis- 
simo Dei munere primo capacitas formarum fieret, ac deinde formaren- 
tur quaecunque formata sunt. Hoc autem diximus, nequis existimet 
contrarias sibi esse Scripturarum sententias: quoniam et omoia Deum 
fecisse de nihilo scriptum est, et mundum esse factum de informi materia, 
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Seiten dieſer Betrachtung, daß die Schöpfung eine Mittheilung 
feiner Güte und Offenbarung feiner Herrlichkeit fei.?) Nur Origes 
nes fah, nicht in der Erfchaffung vernünftiger Wefen, aber in der 
nimmer endenden Reihe endlicher, werdender und vergehender Wels 
ten. nad) der einfeitig aufgefaßten platonifchen Anficht bloße Straf: 
und Reinigungs : Anftalten gefallner Seifter. 3) Der gnoftifche Ges 
genfag führte in der Theorie zu einer faft antiken Weltverherrlichung 
im Widerfpruche mit der chriftlichen Weltverachtung,, während doc) 
auch die Eirchliche Geſinnung fich in einer tragifhen Weltanfchauung 
gefiel.”) Unter den Schotaftitern erhob fich die Frage von einer gu⸗ 
ten, zur möglichft beiten Welt [Optimismus], welche in Bes 
tracht der Güte und Weisheit ihres Urhebers von einigen unbe: 
dingt,*) von andern in Anfehung feiner Allmacht und alles Jammers 
in der Schöpfung befchränktermaßen bejaht wurde, ‘) 


p) /ren. II, 30, 9: Ipse a semetipso fecit libere et ex sua pote- 
state, et disposuit et perfecit omnia, et est substautia omnium volun- 
tas ejus. Aug. de div. quaestt. 28: Qui quaerit, quare voluerit Deus 
mundum facere, causam quaerit voluntatis divinae. Sed omnis causa 
efficiens est: omne autem eflicieas majus est, quam quod efäcitar. 
Nihil autem majus voluntate Dei: non ergo ejus causa quaerenda. — 
Tertul. adv. Mare. I, 13: Mundum homini, non sibi fecit. Orig. in 
Gen. Hom. I, ?. [T. I. p. 56.) Magna Dei factura homo, propter 
quem universus creatus est mundus. De princ. Il, 9, 6: Deus cum 
in _priocipio crearet ea, quae creare voluit, i. e. ralionabiles naluras, 
nullam habuit aliam creandi causam nisi prupter se ipsum, i. e. bo- 
nitatem suam. Lombard. L. II. D. I. C: Cujus tanta est bonitas, 
ut beatitudinis suae alios velit esse parlicipes, quam videt et commu- 
nicari posse et minui non posse. Illud ergo banum, quod ipse erat, 
et quo beatus erat, sola bonilalte, non necessitate aliis communicari 
voluit. D: Et quia non valet ejus beatitudinis particeps existere ali- 
gais, nisi per intelligentiam, quae quanto magis intelligitur, tanto 
plenius habetur: fecit Deus rationabilem oreaturam. &: Ideoque si 
quaeratur guare crealus sit homo vel angelus, respoaderi potest: 
propter bonitaten ejus. F: Et si quaeratur ad quid, respondetur : 
ad laudandum Deum. Thomas P. I. Qu. 44. Art. 4: Sunt quaedam, 
quae simul agunt et patiuntur. Quae suat imperfecta. Et his conve- 
nit, quod et in agendo intendant aliquid acquirere. Sed primo agenti, 
qui est agens tantum, non conlingit agere propler acyıisilionem 
alicujus finis, sed intendit solum communicare suaın perfeclionen, 
quae est ejus bonitas. Et unaquaeque creatura intendit consequi suam 
perfectionem, quae est similitado perfectionis et bonitatis divinae. Sie 
ergo divina bonitus est finis rerum omnium. Ideoque Deus solus est 
maxime liberalis, quia non agit propler suam utilitatem, sed solum 
propter suam bonitolem. q) De prine. 11, 9. 111, 5, 4. 

r) Daher beide ftreng Eirchlich, doch im äußerften Gegenfage: Tertul. 
adv. Marcionem u. Innorentius Ill. de miseria bum. conditionis. 

s) Anselm. de verit. 7s. Abael. Introd. Ill, 5. 

t) Lombard. L. I. D. 44. A: Soleat serutatores dicere, quod ea, 
quae facit Deus, non putest meliora facere, quia si posset facere, et 
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5.135. Katholifche und proteftantifche Kirchenlehre. 

Der Glaube an eine göttliche Weltfchöpfung ift einmüthig aus⸗ 
gefprohen, auf die mofaifhe Schöpfungsgefhichte nur im Cat. 
Romanus hingewieſen.“) Seit dem Symb. Nie. wird die Schöpfung 
der Geiſterwelt beſonders erwähnt.?) Die Beftimmung aus Nichts 
findet fi in der 4. Rateranfpnode und einigen reformirten Symbo⸗ 
lenze) in diefen auch, daß die Schöpfung gut fei, dem Menfchen 
zum Dienfte, und er der Gottheit.) In der Concordienformel wird 
die Erzeugung der Schöpfung gleichgefteilt. °) 

$. 126, Alte und neue proteflantifche Dogmatil. 

Luther wollte aus den Räthfeln der Genefis nur feftbalten, 
daß die Welt einen Anfang gehabt und aus Nichts von Bott er- 
fhaffen fi, Zwingli war geneigt auch dieß hinzugeben gegen ein 
Sein der Dinge aus und in Gott.*) Uber die altproteftanti- 
ſchen Dogmatiker haben die Hauptfäge der patriftifchsfcholaftifchen 
Überlieferung zufammengefaßt,?) die Schöpfung aus Nichts al6 die 


non faceret, invidus esset, et non summe bonus. B: Ab eis respon- 
deri deposeo, cur dicunt rem aliguam sive etiam rerum universitatem 
non posse esse meliorem yuam est: sive ideo, quia summe bona est, 
ita ut nulla omnino boni perfectio ei desit, sive ideo, quia majus bo- 
nam, quod ei deest, capere ipsa non valeat? Sed si ila summe bonum 
dieitur, ut nulla ei perfectio boni desit: jam creatura creatori aequa- 
tur. Si vero ideo non potest melior esse, quia bonum amplius, quod 
ei deest, capere ipsa non valeat: jam hoc ipsum non posse defsctio- 
nis est, non consummationi«, et potest esse melior, si fiat capax me- 
lioris boni, quod ipse potest, qui eam fecit. Potest ergo Deus melio- 
rem rem facere, quam faeit. C: Si modus operationis ad sapientiam 
opifieis referatur, nec alius nec melior modus esse potest. Non enim 
potest facere aliquid aliter vel melius, quam ſaeit, i. e. alia sapien- 
tia vel majori. Si vero referatur modus ad rem ipsam, quam facit 
Deus, dicimus, quia alius et melior potest esse modus. Et secundum 
koc concedi potest, quia ea, quae facit, potest facere melius et ali- 
ter, quam facit, quia potest quibusdam meliorem modum existendi 
praestare et quibusdam alium. 

a) Symb. Apost.: Credo in Deum-creatorem coeli et terrae. Cat. 
Rom. I, 2, 1: Quae quidem facile erit Parochis ad fidelium instita- 
tionem ex sacra Genesis historia cognoscere. Haec igitur de univer- 
sorum creatione, coeli et terrae, verbis intelligenda sunt. 

b) Symb. Nicaenum : Factorem coeli et terrae, visibilium omnium 
et invisibiliam. c) Cone. Lat. IV. c. 1: [Marnsi T. XXII. p. 982.) 
Creator ab initio temporis de nihilo condildit creaturam. C.. Helv. 1]. 
e.6: Condidit omnia ex nihilo. C. Beig. ce. 12. 

d) C. Helv. II. ec. 7: Omnia, quae condidit Deus, erant valde 
bena, et ad ulilitatem usumque bominis condita. C. Beig. c. 12: Ur 
illee quidem homini, homo vero Deo suo inserviat. 

e) F. C. p. 573: Deus non modo Adami et Hevae corpus et animam 
ante lapsum, verum etiam corpora et animas no.tras post Japsum creavit. 

a) Luth. Vorr. 3. Genef. [B. I. S. 2.] Über Zwingli Schweizer 
B. l. S. 402ff. b) Hollaz p. 351: Creatio est actio divina ad extra, 
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eigentliche unter den ihnen geläufigen Wunderbegriff geftellt, “) die 
creatio prima et secunda als immediata et mediata bezeichnet, fo 
jedod daß auch einiges Beſtimmte unmittelbar aus dem Nichts ges 
fchaffen fei,2) und die Zwecke der Schöpfung durch eine Gradde⸗ 
flimmung vereinigt‘) an die Stelle der fpeculativen Forſchung 
festen fie mehr eine Befchreibung ber Tagewerke nach der Genefis, 
mit fo gläubiger Anhänglichkeit an den Schriftbuchftaben, daß fie 
auch naturhiftorifhe Behauptungen, welche zu ihrer Zeit bereite ab» 
gefchmadt waren, nicht fheuten.') — Leibnig erneute die Frage 
nach einer beften Welt d. h. einer von Gott bewirkten, daher goͤtt⸗ 
lichen Zwecken volllommen entfpredhenden, welder Optimismus 
bald als eine Planwählerei Gottes mißverftanden, bald aus einer 


qua Deus Pater per Filium in Spiritu S. tum substantias immateriales 
et corpora simplicia ex nihilo, tum eorpora mixta ex materia inhabili 
et indisposita iotra sextiduum solo voluntatis imperio omnipotenter 
eondidit, ad sapientise, polenliae et bonitatis suae gloriam, atque 
bominum utilitatem. 

e) Koenig P. Il. $. 160 5: Vox creationis !mproprie sumitur: de 
continuala specierum propagatione et conservalione Ps. 104, 30., de 
renovatione 2 Cor. 5, 17., de immissione justissimorem Dei judiciorum 
Jes. 45, 7., de collatione beneficiorum divinorum Jes. 41, 20., de rerum 
mirabilium productione Num. 16, 30. Proprie et quidem primario si- 
gnificat productionem ex nihilo pure negativo, cujusmodi est creatio 
primae diei Gen». 1, 1. secundario notat ex materia quidem, sed tali, 
ex qua opus preducendum citra actionem virtutis omnipotentis non 
emersisset, aliquid producere Gen. 1, 27. 

d) Hollas p. 354: Dist. inter creationem primam sive immediatam, 
quae est ex sihilo absolute et haec nullam habet praejacentem mate- 
riam, et ereslionem secundam sive mediatfam, quae est ex maleria 
praejacente quidem, sed inidonea et inhabili. Opera „rimi diei ex 
nibilo pure negativo creata sunt, opera reliquorum dierum (excepta 
anima humana) ex operibas primi diei. — Ex nihilo creati suat an- 
geli, anima Adami, coelum et elementa. 

e) Quenst. P. J. p. 418: Finis creationis ultimus est Dei gloria. 
Manifestavit enim Deusän et per creationem gloriam bonitatis, petentiae, 
sapientiae. Finis intermedius est hominum utilitses. Omnia enim Deus 
fecit propter homioem, hominem autem propter se ipsum. Ps. 115, 16. 

f) Quenst. P. I. p. 435: Dantur aquae supracoelestes, coolum un- 
dique ambientes, Deus enim veras et aaturales aquas, subcoelestibns 
prorsus homogeneas in primaeva creatione supra coelum sideribus die 
quarto exornatum reposuit, ut S. Sceriptura asserit, Gen. 1,63. Ps. 
104, 3. 148, 4. Hollaz p. 369: Condidit creator sapientissimus terram, 
ut ordinarie et universaliter non moveatur, sed quiescat. I,uminari- 
bus autem coelestibus id muneris dedit,, ut molu suo tempora definiant. 
Prob. 3) Qaia S. Scriptura lerrae molum denegat Ps. 104, 5. 2) Quia 
terrae tribuitur status sive quies. Eecl. 1, 4. 3) Quia laminaribus 
coelestibus motus tribeitur. Ecel. 1, 58. 4) Christus cum sole currente 
comparatur. Ps. 19, 6. 5) Statio solis, quae contigit belligerante Jo- 
sua, stupendnm habetur miracalum. Jos. 10, 128. Ä 


s 
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beſchraͤnkten Erfahrung beftritten, oder verfpottet worden ift.S) Über 
den Zweck der Welt ein durch die Eantifhe Schule vermittelter Streit 
zwifchen Gluͤckſeligkeit, Sittlichkeit und der Ehre Gottes.) Während 
man ſich noch bemühte, die althebräifche Weltanfhauung in der 
Schöpfungsgefchichte vor der neuern Naturkunde zu rechtfertigen, ') 
entfchied der gleiche Charakter mit anderen Sagen der Vorzeit, die 
Art und doppelte Geftalt der Überlieferung, der Widerfprucdy mit der . 
Naturwiſſenſchaft und die kindliche Vorftellung Gottes für die my⸗ 
thifhe Anficht in mancherlei Formen,*) und mit wenigen Ausnah: 
men!) vertheidigten au die Supernaturaliften den hiftori- 
ſchen Inhalt nur als Gefchichte einer Geogonie oder allmäligen Erb: 
revolution, nicht ohne mwillfürliches Aufgeben und Verftellen einzelner 
Züge”) Aber einen Anfang der Schöpfung und aus Nichts hielten 
die meiften Dogmatiter für nothwendig zu behaupten gegen die 
pantheiftifchen Syſteme, denen die Schöpfung nur ein Sichfelbftge- 
bähren, Sichbeflimmen oder Sichgegenftändlichwerden Gottes ift.”) 


g) Leibnitz, Essais de Theodicee sur la bonte de dieu, la liberte de 
l’bomme et l’origine du mal. [710.] Amst. 747. u. 0. lat. u, deutfch. 
Reusch, Ds. quo sensu bic mundussit optimus? Jen. 739.4. Baumeister, 
H. doctr. ree. controversae de mundo opt. Goerl. 741. 4. Kant, Bes 
tradhtt. ü. d. Optim. Köniasb. 759. 4 Samml. d. Schr. v. d. beiten 
Welt. Roft. 759. C. A. Creuzer, Leibnitii doctr. de mundo opt. sub 
examen voc. Lps. 795. 

h)Belthufen, ob Glückſ. o. Volllommenh. legter Zweck? Henkes Mag. 
B. II. St. 1.) Ch. W. Snell, 3 Abh. phil. Inhalte. Lpz. 796. 2. Abh. 

i) 3. Eſ. Silberſchlag, Geogonie. Berl. 780 ff. 38.4 G. W. 
Maier, Verf. ü. d. erſte Bildung d. Erde nad) Moſis Bericht. Baſ. 795. 

k) 8. 63. at. b. 3. 2, Hfug]. Die mof. Geſch. d. Menſchen. Frkf. u. 
2, 793. [org. Hug, de opere sex dier. Frib. 821. 4. ®. 4A. Zeller, d. 
ältefte Theodicee. Ien. 803. Ziegler, Kritik d. Art. v. d. Schöpfung. 
ſHenkes Mag. B. II. St. 1.8. VI. St. 2.) Puſtkuchen, Urgeſch. 
821-3. Lemg. Hal.2 8. I) Storr, ©. 323. 325. 328. Kelle, vors 
urtheilöfreie Würdig. d. mof. Schr. Freib. 812. C. G. Werner, gefch. 
Auffaffung d. 3 erften Kap. 1. Mof. Zub. 829. 

m) Reinh. ©. 176 ff. Hahn, ©. 266. Steudel, ©. 101. 

n) 3. Böhme ſ. KGeſch. ©. 432. Fichte, v. fel. Leben. ©. 160 f: 
‚Die Annahme einer Schöpfung [ift] der Grund - Irrthum aller falfchen 
Metaphyſik und Religionslehre, und insbefondre das Ur-Princip des Juden⸗ 
und Heidenthums. Die abfolute Einheit und Unveränderlichkeit des gött⸗ 
lihen Wefens in fidy felber anzuerkennen genöthigt, wiederum auch das 
felbftändige und wahrhafte Dafein endlicher Dinge nicht aufgeben wollend, 
ließen fie die legten durch einen Akt abjoluter Willkür aus dem erften her⸗ 
vorgehn: wodurd ihnen zuvärderſt der Begriff der Gottheit im Grunde 
verdarb, und mit einer Willkür auögeftattet wurde, bie durch ihr ganzes 
religiöfes Syftem hindurchging; fodann die Vernunft auf immer verkehrt 
und das Denken in ein träumendes Phantafiren verwandelt wurde; denn 
eine Schöpfung läßt fich gar nicht ordentlich denken, das was man wirklich 
denken heißt, und es hat noch nie irgend ein Menſch fie alfo gedacht.“ 











2. Lehrſt. Von der göttl. Weltfhöpfung. $. 127. 145 


Über diefen Gegenfag fich erhebend achtete Schleiermacher für 
binreichend, nur jede Vorftellung von dem Entftehn der Welt ab» 
zumweifen, Durch welche irgend etwas von vem Entftandenfein durch 
Gott ausgefhloffen, oder Gott feldft unter die erft durch die Welt 
entftandenen Beflimmungen und Gegenfäge geftellt werde. °) 

° 5.127. Kritik. 

Da das Abfolute weder einer Welt bedürftig, noch die göttliche 
Liebe ohne eine Schöpfung gedacht werden kann; da das Setzen 
der Zeit auch gegen das Zeitlofe hin ein Vorher fept, als fie noch 
nicht gefegt war, und doc, nichts gedacht werden kann, wodurch 
Gott zum Schaffen beſtimmt wurde, daß er nicht von Ewigkeit da- 
durch beftimmt morden fei, wiederum aber ein Schaffen nur ale 
etwas Gewordenes, ſonach Zeitliches wahrhaft gedenkbar iſt; da 
endlich ein Hervorrufen des Seins aus dem Nichtſein der menſch⸗ 
lichen Vernunft ſo unbegreiflich iſt als ein ewiges Sein durch ſich 
ſelbſt oder durch ein andres, obwohl ſie das eine oder das andre 
anzunehmen gedrungen iſt: fo verwickelt ſich jede Beſtimmung Über 
einen Anfang der Welt in unloͤsbare Schwierigkeiten. Die hierdurch 
als moͤglich nicht ausgeſchloßne Ewigkeit der Welt widerſpricht auch 
der Froͤmmigkeit nicht, wenn ſie nur gedacht wird als ewig gegruͤn⸗ 
det in Gott. Denn der religioͤſe Glaube an die Schoͤpfung beſteht 
nur im Glauben an die Welt als freie Offenbarung goͤttlicher Liebe 
und Herrlichkeit. Die hebraͤiſche Schoͤpfungsgeſchichte gehoͤrt dem⸗ 
nach nicht zum religioͤſen Glauben, das Urtheil über ihren hiſtori⸗ 
ſchen Gehalt aber haͤngt ab von der Sicherheit ihrer Überlieferung, 
von welcher, nachdem fie vorausgeſetzt iſt, nicht ſchwer hält, Gruͤnde 
der Zweckmaͤßigkeit zu erſinnen. Da die Darſtellungsweiſe jedenfalls 


Hegel, Phil. d. Rel. B. II. ©. 181: „Im Element des Gedankens iſt 
Gott, ſo zu ſagen, vor oder außer Erſchaffung der Welt. Inſofern er ſo in 
fi iſt, iſt dieß die ewige [abftracte] Idee, die noch nicht in ihrer Realität 
gefegt ift. 205: Das ewige an und für ſich Sein iſt dieß, ſich aufzuſchließen, 
fi als Unterſchiednes feiner zu fegen [ald Sohn], aber der Unterſchied ift 
eben fo ewig aufgehoben, das an und für ſich Seiende ift ewig darin in fich 
zurüchgefehrt und infofern ift er Geift. 206 f: Es ift die ablolute Freiheit 
der Idee, daß fie in ihrem Beſtimmen das Andere als ein Kreies entläßt. 

Diefed Andere, als ein Selbftändiges entlaſſen, ift die Welt. Das 
Sein der Belt iſt dieß, einen Augenblidt des Seins zu haben, aber diefe 
ihre Entzweiung von Gott aufzuheben, nur dieß zu fein, zurüdzufehren 
zu ihrem Urfprung, in das Verhältniß des Geiſtes, der Liebe zu treten. B.1. 
©. 133: Populär heißt dieß, Sott erfchafft die Welt.’ arbeinefe, 
&, 135: „Iſt Gott, als Water und Sohn, fich ein Anderer, fo wird er 
ſich aud ein Anderes, und hiemit die Welt erfchaffen. Die Welt ift, als 
Erſcheinung Gottes außer fich oder ald des Schöpfers, Entäußerung feines 
Weſens.“ Strauß, B.1. S. 639: „Dreieinigkeit und Schöpfung [find], 
fpeculativ betrachtet, eins und daffelbe, nur das einemal rein, ba8 anderes 
mal empiriſch betrachtet." 0) &hr. Glaube. $. 40f. 

Dogmatik, 4. Aufl. 10 
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eine naive, poetifche, der Weltanſchauung des Alterthbums angemeßne 
ift: fo erfcheint eine Rechtfertigung vor den Schranken der neuern 
Naturwiſſenſchaft ganz ungehörig, und dur folche peinliche Ver⸗ 
theidigung wird die religiös und poetiſch erhabene Volks: und Welt: 
Sage zum Eindifdyen Dogma. So gewiß die Genefis eine Welt: 
Ihöpfung meint, fo gefchieht doch dasjenige, was fie von der Erde 
erzählt, fogar noch vor unfern Augen an andern Weltkörpern, die 
Weltſchoͤpfung ift keineswegs abgefchloffen ; infofern kann die heilige 
Sage nur für ein Sinnbild der allgemeinen Weltfhöpfung gelten, 
und in diefer Hinficht, wenn die neuere Wiffenfhaft um den gläu: 
bigen Verlag auf den heiligen Buchftaben gekommen ift, erfcheint 
doch der neuern Weltkunde Gottes Schöpferherrlichkeit unermeßlich 
größer, als fie dem Altertum erfcheinen konnte, Die Welt muß freis 
lich vollkommen und unermeßlich fein, um Gottes würdig zu fein: 
allein da das Einzelnwefen hierbei fehr gering bedacht fein, auch je: 
der Beleg aus der Erfahrung durch fein Öegentheil aufgewogen Wer: 
den kann: fo hat diefer Optimismus nur religiöfe Bedeutung als 
Ergebung in Gottes befte Welt. Die hergebrachte Auffaffung bes 
Weltzweckes ift angemeffen um anzuzeigeri, daß nicht das Wohlfein 
der Greatur, fondern das in der Schöpfung realifirte und zu realifi- 
rende Abbild Gottes das Höchfte fei. Für den Volksunterricht ift 
die einfache Idee göttlicher Weltfhöpfung und ihre biblifhe Dar: 
ftelung vornehmlich dahin zu entwideln, daß ftatt der mechanifchen 
und sfonomifhen-Naturanficht das religiöfe Gefühl ded Alterthums, 
welches die Welt vergötterte, fich chriftlich erneuere als Liebe und 
Ehrfurcht gegen die göttliche Offenbarung in der Natur. 


Drittes Lehrftüd. Von der göttlichen Vorſehung. 


Werdermann, Vrſ. e. Geſch. d. Meinungen ü. Schichſ. u. Freih. 
Lpz. 793. & hlienemann], Allg. Materialien zu e. Geld. d. L. von 
Gottes Fürf. &täustine Mag. B. II. St. 1.) 

$. 128. Altteftamentlicher Glaube. 

Das Kortbeftehn der Schöpfung oder die Erhaltung wird 
mit vorherefchender Rüdficht auf die unbedingte Machtvollfommen- 
beit Gottes befchrieben Ps. 104, 295. Die Erhaltung als eine bes 
ftimmte, mweifen Zwecken dienende und über vernünftige Wefen wal- 
tende oder die Weltregierung [moovo« Sap. 14, 3.] erfcheint 
theild als eine allgemeine, Gott hält Buch über Tod und Leben, Gu⸗ 
tes und Böfes Ps. 139, 16. 69, 29. Ex. 32, 32., beftimmt jedem 
fein 2008 Ps. 16, 5. Prov. 16, 33., wacht Über allem menſchlichen 
Thun und Denken Sap. 1, 6-10., theile in befondern Acten götts 
licher Hülfe und Strafe, deren Unmittelbarkeit immermehr zurüds 
tritt. Innerhalb der Theokratie wird diefe Regierung zwar bald 











3. Lehrſt. Bon der göttl. Vorſehung. 8. 128. 147 


wie unterbrochen, ja des Einen oder Andern vergefiend Ps. 10, 1 ss. 
22, 25. 44, 24s., bald zürnend, bald langmüthig gedacht, doch 
in ihrem Weſen ſittlich; ausländifche Völker werden nur nach ihrer 
Stellung zum Volle Gottes gemeflen, Judenfeinde Sottesfeinde 
Jes. 41, 25. Ps.79, 6s. Allein wie ſchon im Hebraismus einzelne 
Seher Gottes Herz größer dachten, fo erweiterte fich im helleniſtiſchen 
Sudenthum der Gedanke zur mahrhaften Weltregierung, und Philo 
wußte nur auf fentimentale Weife eine Vorliebe Gottes für fein 
Volt zu rechtfertigen, an die er doch zugleich eine größere ſittliche 
Berpflihtung knuͤpft.“) Das Übel als der fcheinbare Widerſpruch 
gegen eine göttliche Weltregierung wurde fchon in der Urfage ale 
Folge und Strafe des innern Übels, der Sünde, angefehn. Nach 
der Anficht des gefammten Alterthums maren Leiden Strafen, die 
Südlichen die Gottgeliebten, und an die Beobachtung des Geſetzes 
follte Segen und Fluch in irdifcher, unmittelbarfter VBoliftredung ger 
bunden fein Lev. 26. Deut. 28. Daher Vertraun und Berechti⸗ 
gung des Frommen auf göttliche Hülfe in jeder North Ps. 26. 37, 
5ss. Job. 31. Da jedoch die Wirklichkeit im Leben des Einzelnen 
und feit dem Eril des ganzen Volkes hart widerſprach, half man 
ſich mit allerlei Keinen Vertröftungen, und erhob fich auch zu diefer 

nficht, daß das Unglüd vÄterlihe Zucht und Prüfung fei Jes. 28, 
24 ss. Prov. 3, 10 8. Alein viele Sromme find hülftos und hoff: 
nungslos untergegangen. Daher zwei entfchiedene Lebensanfichten 
fi bilden: im urfprünglichen Gedanken des Buches Hiob demuͤ⸗ 
thige Ergebung in Gottes unerforfchliche Rathſchluͤſſe, im Kohelerh 
eine heitre, im Grunde doch troftlofe Verzweiflung an jeder tiefern 
Bedeutung menfhlicher Dinge. Die Fortbewegung im Judenthum 
gefhah durch das Mächtigiwerden des Glaubens an Unfterblichkeit, 
als wodurch bie Theodicee fich Teicht erledigte 2 Mec. 7. Daneben 
erhielten fich die hergebrachten Denkweiſen. Als allgemeiner Volkes 
troft und als Rechtfertigung der fittlihen Weltordnung erſchien die 





a) De justit. T. II. p. 3655: Sysdov ro ovunas ’lovdaluv FOvos 
Ögyavov Yayov Eysı, Gvyagivöuevov Tois Anavyrayou nacı. Ta uEv yap, 
Önörs un Henlaroı KaTaox7nTo0EV Gvupopal, dıa Tas Ev rois Eivsoıw 
Enıusklas ova anopsi Bon IV nowonrpeyovvruwv' ty d' 7x0Ta TIs OUrQ- 
yaviisras, vouoıs Ebaıpkros yowulvw. AR öuws tys Öpparlas aurou 
xl £onulas Eisov xal ointov prj0s Mwüvons ale) Aaußavesv Toy NyEuova 
av öAwn, w noooxexängurar Öıörı Tod ouunarıos Ardgummv ybvovs 
ansveundn, ola zıs anagyı ro nommen al naroi. To Ö’ aitıor, ai 
Toy Apynyerwv Tod E&dvovs nepudynror Öıxcwovvas nal aperal, ai 
sadancsp yura Adarara Ösaufvovam , asıdaila xaprov YpEgovaaı rois 
droyovoss omrnprov. Mi utvros vonssas zıs ayaddv elvas veisıov vyvV 
evyersıav, öksıywosirw nalav nodkswv Aoyıböussos örs meiLovos ÖgyAs 
übıos Tuyyavsıy Eoriv 6 yavındEls ulv Eu ra üplorwv,, aloyivnv 0 Enı- 
YEpwy Tols 789970004 dia 179 Tüv roonwv naxlav. 
10° 
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meffianifche Erwartung ber künftigen Theokratie nad} der von Pro- 
pheten zwar zuweilen widerfprochnen IS. 56], doch durchaus na⸗ 
tionalen und antiten Einheit des Stammbemwußtfeind. Obwohl die 
Freiheit neben der Vorſehung anerkannt Gen. 4, 7. Sir. 15, 12-17. 
und fo mit ihr in ein Verhaͤltniß geſtellt wird, daß ber Menſch denkt 
und Gott lenkt Prov. 16, 9., uͤberſpannte doch das fromme Ge⸗ 
fuͤhl zuweilen dje Abhaͤngigkeit bis zur Ableitung auch des Boͤſen 
von Bott mit der dem Alserthum gelaͤufigen Nebenvorſtellung, daß 
die Verftodung in der Sünde der Stunde Sold fei, und befchrieb die 
göttliche Machtvollkommenheit auf eine die menſchliche Sreiheit nicht 
beachtende Weife Judd. 9,23. 2 Sam. 24,1. 10. 1 Reg. 22, 21 ss. 
IS. 55]. Wenn die Pharifder eine Mifhung und Ermäßigung 
von menfchlicher Kreiheit und göttlicher Nothwendigkeit lehrten, ift 
dieß nur ein unflarer Ausdrud für die beiden Seiten der relativen 
Freiheit. Die Effener hielten fid) allein an die Abhängigkeit, die 
Sadducäer allein an die Freiheit, indem ihnen menfchliche Vor⸗ 
ficht die alleinige Vorfehung war. ?) 
6.129. Neuteflamentlicher Glaube, 

Koestlin, Symbolae ad ill. N. T. de div. eaque mor. mundi guber- 
nalione docir. Tub. 799. 4 
Das Weltall ruht immerdar in Gott Col. 1, 17. Hbr. 1, 3. 
Die Weltregierung wird ald unmittelbar gedacht, fpmohl im Na⸗ 
turlaufe Mt. 5, 45. Act. 14, 17. als in der Gefchichte, insbefon: 
dre alle Macht auf Erden als eine gottverliehne Rom. 13, 1. 4. 
ı Ptr. 2, 18., doch gerade auf diefe Betrachtung legt Jeſus die 
Warnung vor wiukuruchem Gebrauche Jo. 19, 11. Er denkt die 
Vorſehung, ohne doch des juͤdiſchen Gegenſatzes zu gedenken, auf 
den ſich erſt Paulus einließ, immer als allwaltend: zwar nimmt er 
fuͤr ſich und die Seinen einen. beſondern Schutz in Anſpruch, aber 
nicht zur leiblichen Rettung, ſondern wiefern dieſes in der Sache 
ſelbſt liegt At. 26, 53. Ief. Jo. 18, 11.] Le. 12, 32., denn als 
Grundgedanke hat ſich aus der meflianifchen Weißagung dieß ent⸗ 
wicelt, daß der Weltplan der Vorſehung die Gründung des Gottes: 
reich durch Chriſtum ſei. Das Groͤßte wie das Kleinſte ſteht unter 
Gottes vaͤterlicher Leitung Mt. 10, 28-31., [dagegen 1 Cor. 9, 95. 


b) Josephi Antigg. AII, 5, 9: Dapssaiol wa za) 0 navıa rũs 
—XX — Zoyov, rıwa 0 fp Eavrois ümapyew, ovußai- 
veıv TE xal os yivsodaı. To d: rwv Booyvwrv yevos TAyTWy TnV ‚stnap- 
uivnv nuglav dnopasveras, nal umölv ö u) war Exzivns yipov avdgw- 
nos dmavse. Zaddovsoio: dE mv uiv sinagusvnv dvapovcıw, ovdEv 
‚eivas TaUTNv AgLouvres, OVTE nur adıyv Ta ardgunva tehor Aaußaveı, 
anavıu dE Ep yuiv adrois tiderzon, us nal Tuv Ayadum aitiovs Yuüs 
avrovs yıwoulvors, na) Ta ysiow Ruga Yusılgar aßavkiar Anußavorrar., 
Cf. XVIII, 3. B. Jud. 11, 8, 14. 
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nur im Eifer einer an fich wohlbegründeten Allegorie] irdifcher Ber 
fis ift nur eine Gefahr für das Der; Mt. 6, 21. Le. 12, 33 s., 
in beider Dinficht heitre Erhebung über alle irdiſche Sorge Mt. 
6, 25 ss. 1 Pır. 5, 7. Über das Übel die hergebrachten Ans 
fihten: dag es heilfam fei als Züchtigung Hbr. 12, 5-11. auch, 
wiefern ſich die fittliche VBermahnung daran Enüpft, Steafe für bee 
flimmte Stunden Mt. 9, 2. 1 Cor. 11, 30. Aber Jeſus felbft vers 
warf die Allgemeinguͤltigkeit dieſes Standpunktes Jo. 9, 1-3. Die 
Jünger haben irbifchen Lohn für ihre Aufopferung erwartet, und 
der Wunfch bat auch’ einen Ausiprud Jeſu der Act zu Tage ge: 
bradt Le. 18, 298., aber unleugbar hat der Herr Verfolgung und 
Tod in feiner Nachfolge verheifen Mt. 10, 34 ss. Jo. 16, 2., nur 
unbekuͤmmert ſollten fie fein um den Tod und des Siegs gewiß Mi. 
10, 28. Diefer Glaube ift in Jeſu Lehre und Leben dusgefprochen, 
fo in Heinen Fährlichkeiten Mt. 8, 26., als im Glauben an den 
Sieg, da alles verloren fhien Jo. 16, 33. 19, 30., er bewährte 
fih fogleih im erften Maͤrtyrerthum Act. 7, 55. und murbe auf 
immer ein Deldenglaube in der Kirche. Die Theodicee kiegt in der 
alleinigen Achtung des ewigen Lebens. Um den fcheinbaren Wider 
(pruch der Sendung Jeſu durch Gott und feine Verwerfung durch 
das Volk auszugleichen, hob Johannes die Abhängigkeit fo ſtark 
hervor, daß auch die Vermerfung von Gott bewirkt fchien Jo. 12, 
37-41. cf. 6, 44. Um den Hochmuth des Judenthums auf ein 
Geburtsrecht vor Gott zu brechen und im eignen Gefühle unbedingter 
Hingebung , das als folches in feiner Unmittelbarkeit vollfommen 
recht hat, befhrieb Paulus die Machtvollfommenheit Gottes auf 
eine Weife, mit der vor der Meflerion weder die göttliche. Heilig⸗ 
keit, noch Die menfchliche Freiheit befteht Rom. 9,.6-24. Aber beide 
haben hier nur die eine Seite ber Betrachtung geltend gemacht, jede 
Ermahnung des Chriftenthums trägt in fi die Vorausſeßung menſch⸗ 
licher Sreipeit, und in der unmittelbarften Gemwißheit des Gebete 
wird es ausgefprochen, daß nichts die Freiheit Störendes von Gott 
aus gefiheheLe. 11,4. Jac. 1, 12-15., vielmehralled dem Frommen 
sum Heile gereichen müfle Rom. 8,28. Ebenfo erkennt Jeſus gerade 
in ber Erfüllung eines Gebotes ımd eintr Schickung Gottes die volle 
Bewaͤhrung feiner Freiheit Jo. 10, 17 s. und nur in der Sünde bie 
Knechtſchaft Jo. 8, 3A. u | \ 


$, 190, Geſchichte des Dogma bis zur Reformation, 
‚Die Erhebung über alles Irdiſche und das Heroiſche im chtiſt⸗ 
lichen Glauben konnte feiner Natur nach nur in Zeiten großer Käm: 
pfe die herrfchende Stimmung fein. Die Kirchenvaͤter haben den 
Vorfehungsglauben als etwas eigenthuͤmlich Chriftliches wider vor: 
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gefundene Gegenfäge auch in befondern Schriften vertheibigt.”) Die 
Scholaſtiker haben die betreffenden Fragen theils zur Allmacht 
und Allwiffenheit, theil® zur Schöpfung gezogen, bie Thomas ei: 
nen Theil derſelben im Artitel de rerum gubernatione zufammen- 
faßte,®) die Erhaltung, die fonft bald zur Schöpfung genommen, 
bald mit der Weltregierung vermifcht wurde, als die erfte Wirkung 
derfelben aufführend. Die fokratifche Lehre, daß kraft der Vorfehung 
dem Guten nichts Übles mwiderfahren könne, und der griechifch rö- 
mifche Volksglaube in feiner Gradation von launenhaften bis zu ge: 
rechten und gnadenreichen Göttern ſchloß fi leicht an bie jüdifch 
chriftliche Überlieferung. Gegen ein verftandlofes Fatum [Fatalis- 
mus], über das doch ſchon die griechiſche Poefie hinausgefchritten 
war,’ und gegen bie epikureifche Zufallslehre [Bortuitisnrus] *) wurde, 
eine nach göttlichen Zwecken alles ordnende Macht?) mefentlich durch 
diefelben Beweiſe vertheidigt, mit denen man Dafein tınd Einheit 
Gottes erwies. Aber der Name des Fatums fchien immer unver- 
fängliher, um anftatt des Zufälligen, welches dem befchräntten 
Verſtande erfcheint, den unabänderlichen durch den göttlichen Wils 
fen geordneten Caufalnerus zu bezeichnen; “) einem Bedingt und 





a) Diod. Tar. xara siuapu. b. Phot. Cod. 223. Chrysost. Aöyos 
mogpawesr. noos Ztaysigiov. | De provid.] Theodoreti negl noovolas 
‚Aöyoı. Salviani Massil. de gubern. Dei I. VIII. Par. 607. 

b) P. 1. Qu. 103-105. 115-116. 

c) H. Grotius, Sententt. Philosophorum de fato. Par. 648. 12. [Creu- 
zer] Philosophorum vett. loci de prov. div. itemque de fato. Heidlb. 
809. Alex. Aphrodis., Ammonii, Plotini, Bardes. et Plethonis de fato 
guae supersant, ed. Orelli, Lps. 825. — Blümner, db. Idee- d. 
Schidf. im Aeſchyl. Lpz. 815. P. van Limburg- Brouwer, de ratione, 
qua Sopb, veterum de administr. et justitiaDei notionib. usus sit. L.B. 
820. E. J. G. Schmidt, de not. fati in Soph. tragg. Lps. 821. 

d) Nemesius, de nat. hom. c. 43: Bovinos Hsov, di yv muvra 
ta övra 179 nooopopov Öıskayuynv Auußavet, 

e) Aug. de Civ. Dei V, 9: Omnia fato fieri nen dieipus, immo 
nulta fato eri dieimus..— Ordinem autem causarum, ubi voluntas Dei 
“ plarimum potest, negue negamus, neque fati vocabulonuncupamus, ‘nisi 
forte ut fatum.a fando dietum intelligamus, non enim abnuere possumus 
esse scriptum in literis sanctis: Semel locutus est Deusetc.,quod intelli- 
gitur: immobiliter. Si mihi fati vomen alicui rei adhibendum placeret, 
magis dicerem falum esse infirmioris, potentioris voluntatem, qui 
eum habet in potestate, quaim illo causarum ordine , quem suo more 
Stoici fatum appellant, arbitrium nostrae voluntatis auferri. Boeth. de 
eons. phil. IV, 6: Providentia est ipsa divina ralio in summo omnium 
principe constituta, quae cuncta disponit: fatum vero inhaerens rebus 
mobilibus dispositio, per quam providentia suis quaeque nectit ordinibus. 
Ut haec temporalis ordinis explicatio in divinae mentlis adunala prospectu 
providentia sit, endem vero adunatio digesta atque explicata temporibus 
atum vocetur. Thomas P. 1. Qu. 116. Art. 4: Fatum est ordinatio 
secundarum causarum ad eflectus divinitus provisos. Quaecunque igitur 





\ 
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Verkuͤndetſein menfchlicher Geſchicke durch die Conftellation hat bie 
Theelogie felten entfchieden widerſprochen.) In der Meinung eins 
zelner Väter, daß der unbeheutende Wechfel des Naturlebens von 
ber Vorſehung unberädfichtigt den Naturmaͤchten verfallen fei, hört 
man noch bie Bornehmigkeit heidnifcher Phitofophie.5) Die generelle 
Vorſehung bezieht ſich auf die Erhaltung der Gattungen, bie fpecielle 
zunddhft auf vernünftige Individuen.) Die Frage, ob Gott auch 
wiederum vernichte, entfcheibet Thomas bahin, daß er. e6 könne, doch 
nur hinfihtlic der Accidenzen thue.') Er unterfcheides eine unmits 
. telbare und mittelbare Wirkſamkeit Gottes durch Mittelurfachen 
‘ [eausae secundae).*) Zweck der Vorfehung iſt ihm zunaͤchſt die 
Ordnung ber Welt, letzter Zweck Gott felbft, d.h. die göttliche Offen, 
barung.!) Gegen die gnoftifhen Secten in der alten’ und mittelal« 
terlichen Kirche murbe die Theodicee ausgebildet: das Boͤſe als 
das Nichtfeiende, der Mangel am Guten, der nothwendige Schatten 
deffelben ;”) kin Boͤſes der Schuld und der Strafe, nur diefes von 
Gott ausgehend, jenes vom Willen der Greatur,”) die Vorfehung 


eausis secundis subduntur, ca sabduntur et fato. Si quae immediate a 
Deo fiunt [e. g. creatio. glorificatio] non subduntar fato. Fatum refer- 
tur ad voluntatem Dei sicat ad primum principiom. 

f) Orig. in Gen. tom. 3. — Aug. de Civ. Dei V, 1. 

g) Hieron. in Abac. 1, 14: [T. III. p. 1601.) Sicut in hominibus 
etiam per singulos Dei currit providentia, sic in caeteris quidem ani- 
malibus generalem quidem dispensationem intelligere possumus, v. g. 
quomode nascatur piscium multitudo et vivat in aquis. Caeterum 
absurdum est ad hoc Dei deducere majestatem, ut sciat per momenta 
singula, quot nascantur culices, quotve moriantur, quae cimicum et 
pulicum et muscarum sit in terra multitudo, quanti pisces in aqua natent 
et qni de minorihus majorum praedae cedere debeant. Non simus tam 
fatui sdulatores Dei, ut dum potentiam ejus ad ima detrahimus, iu nos 
ipsos iojuriosi simus, eaudem rationabilium quam irrationsbilium pro- 
videntiam esse dicentes. Cf. Plinius H. nat. IF, 7: Irridendum vero, 


h) Janilius, de Part. Legis div. II, 3-5.: _ . 
i) P. I. Qu. 105. Art. 3 et 4. . k) P. 1. Qu. 103. Art. 6. Qu. 
104. Art. 2 D P. TI. Qu. 103. Art. 2. 


a terrenis usque ad ooelestia sunt aliis bonis alia bona meliera, ad hoc 
inaequalis, ut essent omnia. Thomas P. I. Qu. 48. Art. 3: Nibil potest 
esse per saam essentiam malum. Omne ens, iuquantum est ons, honum 
est, et malum non est nisi in bono ut in suhjecto, 

n) Tertul. adv. Marc. II, 14: Nos adhibita disliactione separatis 
malis delieli et malis süpplicii, malis culpae et malis poenae, suum 
euigue parti defendipus auctorem. Malorum quidem peecati et culpae 
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bewirkt aus dem Böfen dad Gutez°) doch nur der Pantheismus 
leugnete die Wirklichkeit des Böfen für die göttlihe Gefammtan- 
fhauung.?) Durch die Unterfheidung eines. zweifachen Willens: 
actes wurde die Thätigkeit Gottes in Bezug auf die Schuld als nur 
zulaffend befchrieben, fo daß auch durch Übertretung des im Gefege 
ausgefprochenen göttlichen Willens der Wille Gottes gefchieht. %) 
Doc) bei dem tiefen Gefühle, daß alles Lebendige nur durch Gott 
fei, nehmen die Scholaſtiker indgemein eine unmittelbare Mitwirkung 


diabolun, malorum vero supplicii et poenae Deum crentorem. Thomas’. 
P. I. Qu.-48. Art. 5: Omne malum in rebus voluntarlis consideratum 
est poena vel culpa. Qu. 49. Art. %: Ad ordinem universi pertinet 
drdo justitiäe, qui requirit, ut peecatoribus poena inferatur: et secun- 
dum hoc Deus est auctor mali, quod est poena, non autem mali, quod 
est culpa. . . 

0) Clem. Stromm. I. p. 369. Aug. Enchir. e. 11. " 

. p) Erigena, de div. nat..V, 35: Quod in parte contrarium, in toto 
non solum non est contrarium, verum etiam pulchritudinis argumentum 
faugmentum] reperitur. Vrg. c. 36. 38. 

q) Clem. Stromm. IV. p. 602: Ovre 6 xvoios Yeinuarı Erader 
rov narpös, oud 01 Öswaöuevos Bovinosı rov Hsov Öswxovros. Aka 
unv avöiv avev Heinuaros cos nugiov ra OAuw' Asinsra: 01 Ta TeLadra 
ovußalvew un awAuuaurtos ToU Heou‘ Tovro Yag uovov owmbss nal 
nv ngövoov au av ayadornra vov Yeov. Aug. Enchir. c. 100: 
Quantum ad ipsos altinet, quod Deus noluit, fecerunt: quantum vero 
ad omnipoteatiam Dei, hoc ipso, quod contra voluntatem Dei fece- 
runt, de ipsis facta est voluntas ejus. Ut mira modo non fiat praster 
ejus voluntatem, qnod etiam contra ejus ft voluntatem, quia-nen fieret, 
si non sineret, nee utique nolens sinit, sed volens. Nach Chryſoſtomus 
Joan. Damasc. de fide orth. II, 29: dfysraı va uEv nEWTEYV, Oo 
yovusvov Helnua zart evdonia, EE aurou 0V° To dE deursgo», 
Enousvov Helnuo, nagayuonoıs, EEnuerigas airias, Lombard. 
L. I. D. 45. F: S. Scriptora de voluntate Dei variis modis loqui con- 
suevit, ettamen non est Dei voluntas diversa, sed locutio diversa est 
de voluntate. Nam voluntas Dei uere ac proprie dieitur, quae in ipso 
est et ipsius essentia est, et haec una est. Haec volentas recte appella- 
tur, benepiaeitum Dei. G: Aliquando vere secundum quandam Aguram 
dicendi,voluntas Dei yocatar quod secundum proprietalem non est vo- 
luntas ejus: ut praeceptio, prohibitio, coosilium necion permissio. 
H: .Ista sunt si’gna divinae voluntatis, "'quemadmodum et signa irae 
dicuntur ira. M: Fit omne, quod beneplacito.vult fieri, et omne, quod 
non vult fieri, nequaquam fit. Non ita autem de signäs : quia praecepit 
Deus multis ea, quae nen faciunt, et probibet quae non eavent, et con- 
sulit quae non implent. D. 47. A: Voluntas Dei semper eflicax est, 
semper impletur aut de nobis aut d nobis. Duns Scot. L. J. D. 4T: 
Permissio est signum volunatatis divinse. Huic autem non correspondet 
aliquid in ipsa volantate divins, nisi nou velle prohibere illud fieri, sive 
non velle, quod est negatio actus divini positivi. In passione Christi 
quod Deus voluit, koc idem Judas et diabolus, sed illi mala voluntate, 
Deus vero bona voluntate, scilicet ut Christes moreretur. Verum illi 
actum voluerunt, quem Deus non voluit. 
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Gottes zur Subftanz einer jeden That an,”) dagegen Durandus 
die Mitwirkung nur auf die allgemeine Eriftenz, nicht auf bie be 
fondre Actio des Individuums bezog.') Aber auh Thomas dachte 
die menſchliche Sreiheit durch die göttliche Mitwirkung nicht be 
fchräntt, vielmehr regiere Gott das Freie als ein Frejes.) Übers 
haupt ift die Freiheit nicht im Intereſſe der Vorfehung geleugnet 
worden, wenn ſchon zumellen die Keugnenden fich auf die Vorfehun 

beriefen. Aber Yuguftinus felbft, da wo er nur auf bie örtliche 
Weltregierung reflectirt, wie er ihr Walten gerade darin fieht, daß 
jedes in feiner eigenthümlichen Wirkſamkeit erhalten werde, ſo erkennt 
er auch ihr gegenüber und durch fie die menfchliche Freiheit gefichert.") 





r) Lombard. L. II. D. 18. G: Omnium rerum causae in Deo sust, 
sed quarundam causge et ia Deo sunt etin creaturis. Thomas P. I. 
Qu. 105. Art. 5: Si sint multa agentia ordinata, semper secundum 
agens agit in virtäte primi, vam primum agens movet secundum ad 
agendum, et secundum hac omnia agont in virtute ipsius Dei, et ipse 
est cansa Omniam actionum agentium. Duns Scoot. L. J. D. 41. Qu. 1: 
Deus praescit se cooperaturum Lucifero ad substantiam illius actus, 
qui erit peccatum. Scit bunc peccaturum, non solum qnod seit se per- 
missurum, sed etiam quia scit se cooperaturum huic ad-sobstantiam 
actus non circumstäntionati, et per consequens iste committet, vel non 
eooperaturum £i sd actum necessarium, et por consequens ille omittet. 


s) Sentt. L. II. D. 1. Qu. 5: Deus ad effectum causae secundae 
non agit immediate eadem actione cum creatura. ‘Non est simile de 
esse et de agere: quia esse causae secundae, puta intelligentiae, vel 
corporis coelestis, est immedialus effectus causae primae, quae est 
causa ejus-immediata non in fieri solum , 'sed conservando in esse. Et 
ideo causa secunda non esset, nisi ei causa prima immediate coexisteret. 
Sed agere causae secundae non est inmediatus effectus causae primae. 
Et ideo non oportet, quod Deas ad talem actionem immediate coagat, sed 
solum mediate conservando naturam et virtutem causae Secundae. 

t) Thomas P. I. Qu. 103. Art. 5: Secundum unam artem Dei 
gubernantis res diversimode gubernantur secundum earum diversitatem. 
Quaedam enim secandum suam naturam sunt per se agentia tanquam 


habentia dominium sui actus. Et ista gubernantur a Domino non solüm. 


.per hoc, quod moventur ab ipso Deo in eis interius operante, sed etiam 
per hoc, quod ab eo inducuntur ad bonum et retrahuntur a malo per 
praecepta et prohibitinnes, praemia et poenas. Hoc aytem modo non 
guberoantur a Deo creaturae irrationabiles, quae tantum aguntur, et 
non agunt — Creatura rationalis gubernat se ipsam per intellectum et 
voluntatem,, quorum utrumque indiget regi et perfici ab intellectu et 
voluntate Dei. Et ideo supra gubernationem, qun creatura rationalis 
gubernat seipsam tanquam demina sui actus, indiget gubernari a Deo. 


u) Aug. de Civ. Dei YII, 30: Deus ubique totus, implens coelum 
et terram, ita administrat ompia, quae creavit, ut etiam jpsa pro- 
prios exercere et agere motus sinat. 7, 9: Cicero coarctat animum 
religiosum, ut unum eligat e duobus: aut esse aliquod in nos'ra vo- 
luntate, aut esse praescientiam fulurorum, quoniam utrumque arbi- 
tratur esse non posse, Ipse itaque ut vir magnus et dootus, et vitae 








154 Ontologie. Specielle Theologie. B. 


5.131, Katholiſche und proteftantifche Kirchenlehre. 

In den Catechismen beider Kirchen giebt der Artikel von der 
Schöpfung und die Auslegung des VBaterunfers Gelegenheit, das 
Vertraun auf Gottes väterlihe Kürforge zur Fülle geiftiger, zur 
Nothdurft feiblicher Güter volksthuͤmlich auszufprechen. Luther hat 
neben ber altteftamentlichen Zuverfiht, daß die Erfüllung der gött: 
lichen Gebote irdifch belohnt werde, aus feiner eignen Seele und 
Lage heraus den Glauben verkündet, daß rechte Froͤmmigkeit auf 
Erden nur Kampf und Truͤbſal finde.) Die Augsb. Confeſſion 
[p- 9.} hat in ihrer Wiederholung des nicanifhen Symbole zum 
creator ben Xitel eines conservator omnium rerum gefegt. Die 
Helvetifche Confeſſion [II] hat den biblifhen Begriff der allgemeinen 
Borfehung im Gröften und Kleinften, mit Einrechnung unfrer eignen 
Sorge und That?) In der Concerdien-Formel’[p. 617 ss. 799 ss.] 





hamanae peritissime consulens, ex his duobus elegit liberum voluntatis 
arbitrium. Religiosus animus ufrumque elegit, utrumque conftelur. — 
Non est consequens, ut,. si Deo certus est omnium ordo causarum , ideo 
oihil sit in nostrae voluatatis arbitrio. Ipsae quippe nostrae voluntates 
in causarum. ordine sunt, qui certus est Deo ejusque praescientia con- 
tinetur, quoniam et humanae voluntates humanöorum operum causae 
fiunt. Atque ita qui omnes rerum caAusas praescivit, profecto in eis 
eausis etiam nostras voluntates ignorare non potuit. 

a) Cat. maj. p. 437: Habes hujus praecepti fructum et praemium, 
ut ille qui hoc transgressus non fuerit, dies felices exigat, nulla 
pressus inopia. Esse eoim aut fieri longaevum, non tantum ad de- 
crepitam usque aetatem vivere Scriptura nominat, sed omnia babere 
affatim, quae ad longaevam vitam traducendam pertinent, ut est pro- 
spera valetudo corporis, uxor et liberi, victus non tenuis, externa rerum 
'pax, bona et aequabilis reipublioae administratio et hojusmodi, sine 
quibus haec vita neque jucunde peragi neque diu consistere potest. 
p- 520: Non est quod quidquam certius nobis futuram polliceamur, si 
nobis animus est esse christianis, quam cum diabolo et omnibus angelis 
ejus, neque non cum mundo nobis suscipiendas esse inimicitiss, nos 
omnibus modis et omni molestiäe genere vexaturis et infestaturis. Übi- 

*eunque enim gentium Evangelium praedicatum fuerit et fructus pro- 
duxerit,.ibi necessario erucis quoque nersecutiones cConseguuntur. Neque 
est, quod quisquam cogitet, se pacate et tranquille victurum, sed semel 
jacta alea perielitandum esse de omnibus, quaecunque in terris uspiam 
possidet, de fortunis, honore, fama, aedibus, conjuge, liberis,' denique 
etiam de vifa et capite proprio. u 

b) c. 6: Ostendere [Christus] voluit, quidquid vilissimum homines 
putant, omnipotentia Domini gubernari. Media, per quaa operatur 
divina providentia, non aspernamur ut inutilia, sed bis hactenus nos 
accommodandas esse docemus, quatenus in verbo Dei nobis commeh- 
dantor. Unde illorum voces temerarias improbamas, qai dieunt: Si 
providentia Dei omnia geruntur, inutiles certe sunt conatus nostri et 

. studia nostra, satis fuerit, si omnia divinae permittamus providen- 
tiae gubernanda, nec erit quod porro simus solliciti de re ulla, aut 
quidquam fariamus. 
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wird das Verhäitniß Gottes zum Boͤſen durch die Unterfcheibung 
von praescientia und praedestinatio als ein bloß Zulaffendes erklärt. 
$. 132. Alte und neue proteſtantiſche Dogmatik. 

Die deutfhen Reformatoren, einft alle, beriefen ſich gegen 
menfchliche Freiheit auf die Allmacht der Vorfehung, doch ging nur 
Zwingli vom Intereffe einer allmwaltenden Vorfehung aus.“) Die 
teformirte Dogmatik hat immer die fchlechthinige Abhängigkeit 
auch „der fittlichen, Welt von Gott Fark betont, und doch, fo weit 
fie nicht ſtreng calviniftifh war, die Unterfcheidung eines doppelten 
Geſichtspunkts im göttlichen Willen [S. 131] benugt, um die fitts 
liche Freiheit, nach Schleiermacher den höchften Grad ber Eebendig- 
keit, als in ihrer einen Weife von Gott abhängig anzuerfennen.”) 
Dagegen von den Socinianern zur Rettung der Freiheit die 
göttliche Vörfehung fittliyer Xhaten geleugnet wurde. “)- Die alt: 
- proteftantifchen Dogmatiker unterfchieben in ber göttlichen 
Borfehung das Vorherfehen, die Willensbeftimmung und das 
Eingreifen in die Welt; ?) im letztern wiederum 3 Acte: Erhaltung, 
Mitwirkung und Regierung. *) Sie erwiefen' bie Vorfehung aus 
Bernunft und Schrift,?) nad) einem vorausgefegten größern In⸗ 
tereffe, welches Bott an denen nimmt, in denen fich der Weltzweck 
wahrhaft erfüllt ,- allgemeine und fpecielle Vorſehung.“) Ihre Bes 


.. a) De providentia. [T. I. p. 352 s.] org. ©.76. b) Schweizer, 
3,1. ©. 351 ff. c) Socini Praeleett. theol. c. 8ss. Crell, de Deo 
et attrib. div. c. 22-24. 

d) Quenst. P. I. p. 527: Providentia Jate accepta tres gctas com- 
plectitur : mgoyvwosy seu rerum praescientiam, mo0dsosv seu decretum 
voluntatis divinae prospiciendi rebus omnibus, et dsoixnoıv, ipsam con- 
servationem etgnbernationem. Strieie sumta refertur vel ad intellectum 
Dei et notat moöyvwow, avdpunonadus Deo tributam, Dei enim prae- 
videre videre est, rum omaia ipsi sint praesentia, vel ad voluntatem et 
significat mpodeosv. p. 535: Providentia est actio externa totius Trini- 
tatis, qua res a se conditas universas et singulas tam quoad speciem, 
quam quoad ind;vidua potentissime conservat, inque eorum actiones et . 
effectus toinfluit, et libere dc sapienter ommia gubernat ad sui glorism 
et universi hujus atque joprimis piorum utilitatem. .. 

“ e) Ib. p. 531: Forma providentiae juxts alios consistit in duobus 
actibus, in conservatione etgubernatione, secundum alios tribus absalvi- 
tur actibus, conservatione, cooperatione sive concursu et gubernatione. 

f) Beweife ex lumine naturae Aollaz p. 422 ss: 1) e rerum crea- 
tione, quia posita creatione, necessario ponenda est providentia, sine 
qua res creatae consistere nequeunt, 2) e rerum crealarum constante 
ordine, 3) ex omniscientia, omnipntentia, bonitate et omnipracsentia 
creatoris, 4) ex dietamiue conscientine, quae Deum sistit ut severum 
judicem. g) Quenst. P. I. p. 529 s: Objectum generale sunt in 
universum omnia, quae sunt. Objectum spec/ale primarium angeli suut. 
et homioes, et quidem hi in genere omn®s Acta 17, 28. Specialissime 
autem objectum ejus sunt homines pii et fideles Dent. 32, 9s. Ps. 4, 4. 
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ziehung auf die Hauptmomente des menſchlichen Lebens bildet nur 
den Eingang zur Lehre vom Lebensziele, welche theils im Gegenſatze 
des islamifchen Fatalismus ſchon' vordem in der griechifchen Kirche, 
theils in Bezug auf altteflamentliche Betrachtungsmeifen dergeftalt 
beſtimmt wurde, daß zwar unter der Categorie einer bypothetifchen 
Nothwendigkeit das allgemeine Verhältnig der dugern Nothmwendig- 
keit und inneren Selbfibeftimmung anerkannt, aber auch die alt: 
teftamentliche in die chriftlich germanifche Anſicht vom Tode einge: 
mifcht wurde.) Die Erhaltung wird als ein fortwährendes Ge- 
baltenfein“ alles Dafeienden durch die fchöpferifche Kraft Gottes 
gefaßt und zwar aus dem Lichte der Natur und Schrift erwiefen, 
doc) der unbedingten Machtvollkommenheit Gottes anheimgeftelle.‘) 
Die Mitwirkung bezieht.fih auf die göttliche Theilnahme an 
allen Thätigkeiten der Creatur.“) Auch zur böfen- That ift Gott 
mitwirfend, aber nur im’ allgemeinen zur Zhat, die Verfehrung der⸗ 


Mt. 10, 31. Objectum secundarium sunt reliqua creata omnia, ne 
minimis quidem exceptis Deut. 25, A. F Cor..9, 9. 

h) Hsol dgov Zunft .[A. Mais Serr, nova Golt. T. I.] Anast. de vitae. 
termino. — Hollas p. 427 ss: Providentia moderatur vitae bumanae 
ingressum, progressum et egressum. Egressum Deus infallibiliter 
praescit. Ps. 139, 16. Job. 14, 5. Praefixus autem est vifae terminus 
decreto non absoluto, omnes causas secundas antecedente, aut excliu- 
dente, sed decreto hypothetieo et ordinato, in causis secundis fundato 
et pro illarum conditione formato. Lege ordinaria Deus constituit homini 
terminum vitae pAysicum, pra natura cujusque bominis et temperamento. 
Positive Deus praestituit terminum Ayperphysieum, yi promissionum 
suarum: : Permissive terminum praeternaturalem [irae] constituit. 
Quenst. P. I. p. 530: Hinc alii vitae’suae terminum A Des constitutum 
obtinent, ut Patriercha Jacob Gen. 47, 29., ubi dies ejus diountur 
completi. Aliis terminus vitae abbreviatur Ps. 55, 24. Hanc vitae ab- 
breviationem deprecatur David Ps. 102, 25. Aliis 'vitae terminus pro- 
longatur Jes. 38, 5. aliis duplicatur 1 Reg. 17, 22. — Beverovseius, 
epistolica quaestio de vitae term. fatali an mobili? cum deotorum sespon- 
sis. [Dortr. 634.) L. B. 636. 4. Tizelius, Coll. seriptorum de term. 
. vitae. Lps. 691. Söffing, Betr. d. menfchl. Lebensz. Rudolſt. 707. 

i) Calov. T. III. pn. 1189: Conservativ 'est’actio Dei externa, qua 
ex mera. bonifate omnia, quae suat, sustenfat, pro voluntatis suae 
arbitrio ad gloriam suam. — Üti Deus ubique est per essentiam ae per 
omnia commeat, singulisque essentiis illabiter intime: ita ıllapsu vel 
influxu hoc conservantur in esse a Deo singula, ut radiorum esse a sole. 
Quenst. P. I. p. 531: Conservatio proprie nihil est aliud, quam conti- 
nuata productio, nec differunt, nisi per extrinsecam quandam denomina- 
tionem. Addo: guousque vult. Uti enim Deus libere cneataras condidit, 
ita quoque easdem libere zonservat, quamdiu ipsi placet. 

k) Quenst. P. I. p. 531: Coneursus est actus providentiae divinae, 
quo Deus iufluxu generali in actiones et effectus causarum secundarum, 
qua tales, se ipso immediate et simal cam eis et jnxta indigentiam 
uniusenjusque suavifer influit. p. 532: Concurrit Deus cum naturalibus 
ad modum causae naturalis, cum causisliberis per modum causae liberae. 
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felben in’s Böfe gehört dem Eigenmwillen bes Gefchöpfes.!) Die 
Regierung ift die Einwirkung Gottes zur Erreichung des Welt: 
zwecks. Ihre Zheilung in permissio, impeditio, direetio und de- 
terminatio unterfcheidet göttliche Wirkungsarten in Bezug auf den 
fittlichen Inhalt und Erfolg freier menfchlicher Thaten.”) Denn bie 
lutheriſche Dogmatik vertrat in diefer Lehre wie Auguftin und trotz 
Auguftind die menfchliche Freiheit, und flatuirte nur ein hrift: 
lihes Fatum d. h. eine göttlichsgeordnnete, die menſchliche Frei⸗ 
heit in ſich begreifende Entwicklung von Urſachen und Wirkungen.”) 
Da alle weltlihe Intereffen der Meligion in der Vorſehungslehre 
zufammenlaufen, wurde fie ein beliebter Gegenſtand halb. populärer 
Verhandlung. °) In der Übergangszeit zum neuen Proteftantismus 
erfreute man fi noch am empiriſchen Beweiſe in ber ſtolzen Kuͤnſt⸗ 


I) Quenst. P. I.p.531: Extendit sese concarsus Deiad omoes actiones, 
taın boras, quam malas. Distinguendum tamen inter effectum et defec- 
tum. Ad eflectam Deus concurrit, vitium non causat, non eaim in agendu 
deficit aut errat, sed causa seounda. p. 536: Dao sunt in actione pec- 
caminosa, materiale et formale. Materiale est subjectum vitiositatis, 
ipsa actio, ethanc Deascomproducit. Formale est ipsa actioni inhaerens 
vitiositas, ad quam Deus nullo modo concurrit. Hollaz p. A44: Quia 
concursus divinus generalis, indifferens et indeterminatus est, concurrit 
quidem Deus ad actionis malae materiale remotum, quod est modus 
quidaın phbysicus voluntatis, iotellectus, oculorum, manus etc, Nou ad 
ejusdem materiale proximum, quod est motus et aclio applicata et de- 
terminata ad ebjectum prohibitum, quae determinatio est a causa parti- 
calari. Man unterfchied befondre actus providentiae circa mala, Qugnst. 
P. I. p. 535: Antecedentes: peccati praevikio, aversatio, prohibitio, 
impeditio; concomitantes: sabstantiae male agentis sustentatio, actionis 
ipsius quoad materiale coefficientia, arafias actioni inhaerentis permissio. 
Consequentes sunt direotio, determinatio, peccati remissio, poenae 
irrogatio. m) Ib. p. 533. 


n) I6. p. 539: Deus omnes rerum creatarum acliones non solum 
exactissime iatuetur, sed et effectus contingeates causarum liberarum, 
yuatenus a libera earum determinatione dependent, infaltibiliter prae- 
vognoscit, haec ipsa tamen praevisio noo nititur aliquo divino decreto, 
nee ullam per se imponit rebus praevisis necessitatem, aut earamı tollit- 
contingentiam, licet ipsa io se cerla sit et infallibilis. Hollux p. 43T: 
Non asserendam est fatum Stoicum, quo omnia absoluta et inevitabili 
necessitate eveniant, neque fatum astrologicum rigidius, a quo etiam 
actus liberi voluntatis bumanae ab influxu astrorum dependeant: sed 
agnoscendum est fatum christianum, quod est connexie causarum et 
efflectuum necessaria, necessitate extrinseca, quatenus a Deo iufallibiliter 
praestita, decreto absoluto vel conditionato constituta, et regimine 
divino suaviter disponente gubernata est. 


0) Buttftedt, vernünft. Gedanken v. d. Vorſ. in Anf. d. Erb. u. Mitw. 
Wolfenb. 742. in Ani. d. Reg. 745. Sander, ü. d. Vorl. Lpz. [780 f. 
4. A. 801. 3 B.] 820. 2B. Bormann, d, hriftl. L. v. d. Vorſ. Berl, 
820. Feldmann, Moira o. ü. d. Vorſ. Landsb. u. Züll. 830. 
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lichkeit engfter Schranken, ?) In der dogmatifhen Behandlung 
wurde der concursus immermehr zur Antiquität, und da einige die 
Erhaltung zur Schöpfung rechneten als ihre Fortſetzung, fiel ihnen 
Vorſehung und Weltregierung zufammen, Die Schwierigkeit einer 
göttlichen Fuͤrſorge um das Kleinfte Löfte fich durch die Anerkennung, 
daß auch das Kleinfte Ausdrud und Offenbarung der göttlichen 
Meltordnung. Einerfeitd trat durch die Philofophie feit Leibnitz 
Gott immermehr hinter ſeine Welt zuruͤck, die in eigner, wenn ſchon 
anerſchaffener Kraft ſich entwickle, und auch die Weltregierung wurde 
angeſehn als die in der Natur der Dinge gegruͤndete Vollſtreckung 
eines ſittlichen Weltgeſetzes.) Andererſeits in den pantheiſtiſchen 
Syſtemen wurde die Weltregierung zur goͤttlichen Selbſtentwicklung. 
Die Unterſuchungen über die Freiheit verſuchten meiſt auch Aus⸗ 
gleichungen mit ber göttlichen Vorſehung.) Wenn aber die panthe⸗ 
iftifche Philofophie von Freiheit ſprach, meinte fie die Theilnahme 
an abfoluter Freiheit, welche fie deßhalb als etwas viel Hertlicheres 
rühmte, ald was man gewöhnlich unter Freiheit meine’) Die durch 
Leibnig angeregte Theodicee iſt der Optimismus in Anſehung der 
Weltregierung: das natürliche Übel wurde als Bedingung alles 
Endlichen und ale Reaction gegen das fittliche Übel, dieſes ale Be⸗ 
dingung des fittlidh Guten angefehn.‘) Dem Pantheismus erfchten 
das Übel wie das Boͤſe nur als die vermeinte Unvollfommenheit dee 
Einzelnweſens, oder als die nothwendige Entwidlung der göttlichen 


Unendlichkeit, und für ‚die göttliche Anfhauung ale ſolches nicht 
vorhanden.) 


p) Leffer: Infectotheol, epz. 738. Teftaceothet, &pz. [744.] 756. 
Zorn, Petinotheol. Pappenb. 742 f. 28. Richter, Ichthyotheol. Lpz. 
754. u, 0. q) K. F. v. Schmidt⸗Phiſeldeck, gie Zelt als Auto⸗ 
mat u. als Reich Gottes. Kopenh. 829. r) S. 48. 

"s) ©. 80, Strauß, 8.1. ©. 362 ff. t) 8 126. at. g. 
&. de Marees, Gottes Vertheid. ü. d. Zulaſſ. d. Böf., n. d. H. Schr. 
Defl. u. 2. 784-90. 2 B. 2. A. 1. B. 799. Billaume, v. Urfpr. u. Abs 
ſicht d. üb. Rpz. 784-7. 3B. Weishaupt, Apol. d. Mißverg. u. üb. 
Frkf. u: 2, [787.] 790.28. Sollikofer, Betr. ü. d. Üb. in d. Welt. 
Lpz. 789, Heydenreich, Phil. ü. d. Leiden d. Menfchh. Lpz. 797-808. 
3 8. Sac. Wagner, Theodicee. Bamb, u. Würzb, 809. Benedicet, Theo- 
diceae Particc. X. [Torg. et Annab. 810-20. 4 u. s. 823. Graf v. 
Maiſtre, Abendſtunden v. ©. Petersb. o. dust h. d. Walten der 
göttlihen Vorfiht in zeitl. Dingen. X. d. Fr. 824 f. 2B. — Kinder 
vater, fcept, Dialogen ü. d. Vorth. d. Leiden. Lpz. 788. Kant, ü.d. 
Miplingen aller Pal. Verf. in d. Theod. [Berl. Monatſchr. Sept. 791. u. 
Verm. Scrr. 3. 8. 3. Abh.] H. C. W. Sig wart, d. Problem d. Böfen 
o. d. Theod. Züb. 840. 

u) $. 87. ot. k. 1. Spinoza, Eih IV, praef. Ep. 32. 34. — Nah 3%. 
a Hegel Strauß B. 1. 8.378 ff. Vrg. Schleiermader 


+ ® 
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6.133. Kritik. 


Da die Verwaltung nur die durch den Zmedbegriff beftimmte 
Erhaltung freier Wefen ift: fo werden beide mit Recht unter der 
Vorſehung zufammengefaßt, wennſchon in diefer Wortbildung 
das einzelne allzumenfchlich aufgefapte Merkmal des Vorſehens uns 
paffend an die Stelle der gefammten Weltthätigleit Gottes gefegt 
ift. Die Erhaltung hinfichtlich alle Gegenwärtigen erweift ſich 
durch den Augenfhein, aber die doch eigentlidy gemeinte Pünftige 
Erhaltung alles Einzelnen, auch der Weltkoͤrper, würde, wenn fie 
zu erweifen wäre, eine Schranke der göttlichen Machtvolllommen: 
beit fein. Nur die Erhaltung des Menfchen ift eins mit dem Glau⸗ 
ben an bie Unfterblichkeit, und das Weltall ruht in der göttlichen 
Liebe. Die Welt und alles darin ift einestheils in eigner Lebenskraft 
und Entwidlungsfähigkeit zu denken, denn Gottes Liebe kann nur 
dem Lebendigen gehören, anderntheils als immerdar abhängig und 
gegründet in’Gott. Daher der concufsus mit der Erhaltung zufams 
menfällt, und nur auf freie Thaten befchränkt, eine eigenthuͤmliche 
Art der göttlichen Einwirkung bezeichnen würde. Die Art der gött: 
lihen Regierung ift menſchlicher Einſicht verborgen, die Religion 
fordert nur die Abhängigkeit alles Gefchehenden von Gott. Das 
Danebenbeftehn menſchlicher Sreiheit ift an ſich leicht zu denken 
und duch das Gleichniß jeder menfhlichen Regierung erläutert, 
welche, je beffer fre iſt, defto mehr individuelle Freiheit fie erträgt, 
ſichert und fördert. Nur hinfichtlich Des Vorherſehns tft die Schwie⸗ 
tigkeit duch die Anerkennung, daß es für Gott keine Zukunft giebt, 
noch nicht gelöft, denn der von einem freien Individuum noch gar 
nicht gefaßte Entſchluß ift nicht bloß in-fubjectiver Anfchauung ein 
tünftiger. Wie fich dieſes aber auch verhalte, da es allein die menfchs 
liche Freiheit ift, welche um ſich felbft hinſichtlich ihrer Abhängigkeit 
zu fihern, Grund des Glaubens an die Vorfehung wird; fo kann 
fie von derfelben nicht verlegt werden, denn nur wo Freiheit, da ift 
Borfehung, und umgekehrt. Daher auch die Freiheit durch die Vor⸗ 
ſehung nicht überflüffig wird, denn nur wer feine Freiheit gebraucht, 
hat ein Recht auf die Vorfehung zu vertrauen. Hätte Gott, damit 
gefchaffene Sretheit fei, zwar.die innere That freigelaffen, aber die 
Verwirklichung des Böfen gehindert, fo wär’ es kaum zu einer 
Heiligenlegende gekommen, nicht zu einer Weltgefchichte mit ihren 
Geifter erweckenden Kämpfen. Es giebt Übel, welche flrafend oder 
erweckend die Theodicee in fich felbft tragen: aber auch Übel, durch 
die der Einzelne und ein ganzes Zeitalter verfümmert, daher wenn 
"der Glaube an die Vorfehung auf Erfahrungsbeweife gelehnt wird, 
auch diefe Gegenbeweife gelten müffen. Aber der rechte Glaube geht 
allein aus der Liebe Gottes hervor, achtet das natürlidhe wie das 





160 Ontologie. Specielle Theologie. B. 
fittliche Übel für ein durch die Erloͤſung Verfchwindendes, und fieht 
ein, daß erſt die vollendete Weltallgefchichte die Theodicee fein koͤnnte. 
Die altteftamentlihe Anficht hat Recht für Völker, denen die fitt- 
liche und religiöfe Kräftigung immer auch zum irdifchen Segen wird: 
aber das Gluͤck des Einzelnen wird dabei geopfert. Denn die Vor: 
fehung berechtigt nicht zur Sicherheit irgend eines Schuges in Noth 
und Gefahr, vielmehr weil ein jeder in ber Gemeinfchaft des Ganzen 
fieht, wird um beflen willen Zrübes und Frohes ihn treffen, die 
Geſchicke feines Volks und feiner Zeit werben feine eignen fein: fon- 
dern der Glaube an die Vorfehung weiß, daß alles dienen muß zur 
Beförderung des göttlichen Lebens, wozu irdifches Gluͤck und Un: 
‚glüd ein gleich angemepnes Mittel fein kann. Zum chriſtlichen Glau⸗ 
ben an die Vorfehung gehört vor allem die fittliche Gefinnung der 
Selbfiverleugnung, welche im muthigen Kampfe wider alles End⸗ 
liche ſich in den göttlichen Willen demüthig ergiebt, und feldft im 
feheinbaren Untergange der Sreiheit, der eignen und eines -ganzen 
Volkes, ihre verherrlichte Auferftehung der Gottheit vertraut. 


1. Anhang. Gebet und Wunber. 


Brouerii de NideckDs. de dopulorum vett. ac recc. adorationib. Amst. 
713. Cramer, L. 'v. Gebet nach Offenb. u. Bft. Hamb. u. Kiel. 786. 
Stäublin, Geſch. d. Vorftell. d. &. v. Gebet. Bött. 824. . 

$. 134. Hebräifche und urchriftliche Anſicht. 

Rehm, Hist. precum biblica. Goett. 814. 4. — Zobel, Ds. de not. 
mirac. div. biblica. Vit. 797. 4. Ammon, de not.-mirac Peg. 11. 
Goett. 795-7. 4. [N. Opp. ‚Gott. 803.] . 

Durch die ganze Bibel geht ein Zwiegefpräch des Menfchen mit 
Gott. Im A. 3. wird mehr um äußere, im N. T. mehr um innere‘ 
Güter gebetet, doch find dort nicht diefe, hier nicht jene ausgefchlof: 
fen 1 Reg. 3, 9-13. Le. 11, 3. Oft wird das Gebet alsbald er: 
füllt, insbefondre gilt das Gebet und die Kürbitte des Srommen für 
£räftig Ps. 145, 18. Phil. 1, 19. 2 Thss. 3, 15. Jac.5, 14-18., 
in der Volksſage läßt Gott mit fich handeln um das Mag der Er: 
börung Gen. 18, 23 ss. und ändert durch das Gebet erweicht feinen 
Beſchluß 2 Reg. 20. Doch haben auch viele gebetet, und das ganze 
Volk Gottes, in dem, was fie baten, unerhört. Jeſu Muftergebet 
enthält nur Bitten, mit der Bemerkung, - daß Gott ihrer nicht be⸗ 
dürfe, und mit der Warnung vor heidnifcher Vielrednerei, welche 
fid) aus dem Beten ein Verdienft made Mt. 6,75. Im Gegenfage 
der foEratifchen Refignation *) ſcheint e8, als ob Jeſus jedem Gebete 
in feinem Namen, in chriftlicher Gemeinfchaft, oder ınit voller Zus 


a) Xenoph. Memor. I, 3,2. 
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verficht, Erhoͤrung verheiße Jo. 15, 16. 16, 23. Mt. 18, 19. 21, 
21 s. und durch unermüdliches Beten ber Vorſehung etwas abs 
beängen lehre Mt. 7, 7 ss. Le. 11, 5ss. 18, 1 ss. Aber da Jeſus 
im eignen Gebete aus tieffter Hergensangft feinen Willen dem gött: 
lichen Willen unterordnet Le. 22, 42. und ald Bedingung der 
fiheen Gebetserhörung das Bleiben in ihm, in der ganzen Külle 
diefes Ausdrucks bei Johannes, vorausfegt Jo. 15, 7: fo ift ein 
Gebet in feinem Namen ein Gebet in feinem Geifte,) und der Bes 
harrlichkeit im Beten ift das wahrhaft Gute, der H. Geift verheißen 
Mt. 7, 11. Le. 11, 13. Wiefern die Erfuͤllung des Gebets durch 
ein Dereingreifen Gottes in den Maturlauf gedacht wird, iſt fie ein 
Wunder, und die Art, wie die Gottesregierung meift ald unmittel⸗ 
bar gedacht wurde, nährte den Wunderglauben. Die Anficht des X. 
und R. X. ift darin nicht wefentlich unterfchieden vom gefammten 
Aterthum. °) Die gewöhnlichen Bezeichnungen drüden das Maͤch⸗ 
tige, Außerordentliche, Bebeutungsvolle aus.*) Wunder find Ereig⸗ 
niffe gegen den gewöhnlichen Naturlauf und über die befannte Men- 
ſchenkraft, bis zur beftimmten Annahme des Widernatürlichen 2 Reg. 
6, 6., neu Geſchaffenen [an2] Num. 16,30. cf. Jer. 31, 22. 
und einer Ummandelung der Natur Sap. 19, 6. Aber im A. 8. 
werden auch große, bedeutungsvolle Ereigniffe Exod. 34, 10: Ps. 
106, 21. und die. Werke ber Schöpfung Ps. 139, 14. Sir. 18, 5. 
ald Wunder angefehn; in ihnen erkennt Philo erft die wahren 
Wunder, °) Jeſus faßt die Wunder mit allen andern Erweifungen 
feiner Herrlichkeit unter den Sefammtbegriff feiner Thaten Jo. 14, 
10 ss. 15, 24. Die Bedeutung der Wunder ift Hülfleiftung oder 
Beglaubigung, beides meift verbunden. Philo erklärt die Wunder 
Moſis als eine von Gott feinem Freunde verliehne Herrfchaft über 
die Elemente.!) Jeſus, obwohl die Wunderfucht tadelnd, beruft 
li auf feine Wunder als nationale Erweifungen des Meffias At. 
11, Ass. Jo. 10, 25.8) Aber Die Beglaubigung gilt nit ale un: 
bedingt Exod. 7ss. Deut. 13, 1-3. Mt. 24, 24. Dort werden 

b) Dagg. Strauß, B. J. S. 386. c) Steger, d. Probigien.o. 
WBunderzeichen d. alten Welt. 800, d) nini23 duvausıs, ni>iT} &0ya, 
nEim repas, ab3 Havuaosov, MIR Omustov. j 

e) Vita Mos. I. T. II. p. 114: Eirıs rovross [den Mofaifhen Wun⸗ 
dern] ansorsi, Deöv our older Eyvw yap &v, örı ra nagadoka d7 
Tevra za) napdloya Beov malyvıa &oıw, anıdumw sis ra Top Ovrı 
ueyalı al 0RovdnS afıa, yivsoıy odpavov, zal mlayızwv xal anka- 
vov dorlpwv yopslas, xal pwrös avalauıyır, nuigas utv nAıaxov, 
vixzwo de rov dıa osinınc, xal Lwwv za pvrwv auuönrtovs ıdkac. 
Alla radre uiv noös aÄndHELıa9 Ovra Havu&oıa KaTamEppo- 
vntas zo ovyndeı ra ÖE um &v Ede, xav unga 7, Eframs parracicıs 
Srdidövres naraninrrousde rw yeloxalvo. 

f) Vita Mos. I. T. II. p. WT. g) Leben Sefu. $. 50. 

Dogmatik. 4. Aufl. 1 
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die Wunder falfcher Propheten dennoch von Gott abgeleitet, in der 
fpätern Volksmeinung von Dämonen Mt. 12, 24. 2 Thss. 2, 9. 
Marcus [7, 33. 8, 23 ss. 11, 20.) erzählt zwar einiges minder 
wunderbar al6 die Andern, und Joſephus [Antigg. UI, 1, 5. V, 
1, 17. IX, 22. X, 1, 5.] hat einige altteftamentlihe Wunder na⸗ 
tüclich gedeutet: aber das jüngere Geſchlecht bewahrte den_vollen 
Stauden an die Wunder der Vorzeit mit vieler Geneigtheit felbft 
Munder zu erleben. Parallel geht die Weißagung, theild als be: 
geifterte Anfhauung der künftigen Siege des Gottes⸗Volks -und 
Reichs, theils als theofratifch politifche Verkündigung, theild ats 
eigentlihe Wahrfagung 2 Reg. 6, 12., die Legte mehr nach dem 
Exil Dan. 11-12. Aet. 11, 28., in der alten Sage nicht bloß 
unter den Hebräern Num. 22., zur Beglaubigung, Zröftung, ins: 
befondere zur Ermweifung des göttlichen Waltens und Einbegriffen- 
fein beftimmter Ereigniffe in dafjelbe. In der legtern Abfiht und 
zur volksthuͤmlichen Verknüpfung des Neuen mit dem Alten werden 
im N. T. Perfonen und Ereigniffe der Vorzeit ale thatſaͤchliche, von 
Gott gefegte Weißagungen oder Vorbilder [runos] angefehn .Mt. 
12, 39 ss. Jo. 3, 14. 19, 36. Rom. 5, 14. 1 Cor. 10, 1-6. 
Gal. 4, 22 88., das ganze Judenthum als ſolch ein Vorbild auf’e 
Evangelium Col. 2, 165. Hebr. 7-8.®) 


6.135. Anficht und Herfommen ver katholifchen Kirche, 


Die patriftifhen Belehrungen über das Gebet fchloffen ſich meift 
an das Gebet des Heren,*) als gewöhnliche Gebetformel feit den 
Zeiten Tertullians, mit der Neigung, auch der eirien irdifchen Bitte 
einen Überirdifchen Inhalt zu geben.?) Gregor v. Nyſſa fand den 
Grund, daß Bott zumeilen Gebete um zeitliche Güter erhöre, in 
feiner Abficht, die Schwachen im Vertraun zu großen, feiner wuͤr⸗ 
digen Gebeten zu ftärken.‘) Die Aufnahme in’s Kirchengebet wurde 
als Anerkennung der Gemeinfchaft, als Ehre und Huͤlfleiſtung an: 
gefehn. Wenn zumeilen ein religids aufgeregter Kreis der Gottheit 
im Namen Sefu feine Wünfche abzudringen meinte, brachte die Er: 
fabrung bald zur Befonnenheit, nur ein langmwieriged Herfagen von 
Gebetformeln als Buße oder verdienftliches Werk wurde zum weit: 
verbreiteten, von der Kirche begünftigten Mipbrauche. An die mög- 
liche Entiwidelung von Wundergaben in der Kirche hat man immer 
geglaubt und fie unter die Merkmale der wahren Kirche geftellt, die 
Kirchenlehrer der erſten Jahrhunderte verſichern noch viele Wunder: 


h) Hofmann, ag. u. ihre Erfül. im N. T. Nörbl. 841-4. 
2 B. Bo. KGeſch. S 

a) Literatur b. Sholud, Bergpred. Hamb. 833, ©. 373, 

b) Ebend. ©. 419f. c) Opp. T. I. p. 7123. 
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heilungen gefehn zu haben, ) nachher kommen fie feltener vor und 
meift als Zeichen befonderer Heiligkeit: aber auch gegen die Mißs 
brauche des Wunderglaubens hatte die Kirche ſchon feit den mons 
taniftifchen Streitigkeiten zu kaͤmpfen, in der erfüllten Weißagung 
fand fie die höhere Beweiskraft, doch überhaupt in Wundern keine 
unbedingte.°) Die Wunvdergefhichten des Heidenthums wurden eins 
geräumt, aber aus dämonifhen Einflüffen oder geheimen Nature 
eräften hergeleitet. Wenn die Wunder Jeſu als Allegorien angewandte 
twurden,') fo lag darin kein Zweifel an der Tharfache. Nur wiefern 
fie als Thaten Gottes feiner unmwürdig fhienen, wird Drigenes 
ihren gefhichtlichen Inhalt aufgegeben und ihr jüdifches Verſtaͤnd⸗ 
niß als mothiſch bezeichnet haben.E) Auch wurden einige Wunderer: 
eigniffe des Lebens Jeſu im 3. und 4. Jahrh. ale Geſichte genom⸗ 
men.®) Die antiochenifche Schriftausiegung erkannte den hiftorifchen 
Sinn meffianifch geachteter Weißagungen, ließ aber meift zugleich 
das Vergangene ald Typus auf ein Künftiges gelten.‘) Die Zurüd: 
führung aller Wunder auf geheime Naturkraͤfte ift von Naturkun⸗ 
digen ausgegangen und erſt von einer heidnifchen Richtung des be: 
ainnenden 16. Jahrh. gegen den Ölauben wie gegen den Aberglauben 
der Kirche benugt worden.*) Aus der Unbeſtimmtheit des biblifchen 
Wunderbegriffs trat in der alten Kirche bald die eine, bald die andre 
Seite hervor, auch das gegen die Natur.!) Als aber Auguſtin 
auf eine beftimmtere Faſſung ausging, ergab fid ihm, daß der Wille 
Sottes eben die Natur eines jeden Dinges fei, fonach nichts gegen 
die Natur gefchebn könne, alfo das Wunder nur gegen die ung be: 
kannte Natur. Er achtete daher die erhabenen Erfcheinungen des 
Naturlaufs für nicht minder wunderbar und fegte die fittlichen Wir: 


d) Zren. II, 31 et 32. Orig. ce. Ceds. 1, 46. III, 24. August. Retractt. 
1, 138. de Civ. Dei XXIJI, 8. e) Justin. Apol. I. c. 30: — usyiorn 
za alndsorarn anodsıkıs. Tertul. Anol. o. 20: Idoneum testinonium 
divisitatis verilas divinationis. — Aug. de.unit. Ecc. c. 19: Quaecungue 
talia in Catholica fiunt, ideo suat probaoda, quia io Catholica fiunt; 
non ideo manifestatur Catholica , quia in oa fiunt. — Tholud, ü. d. 
Wunder d. kath. K. Verm. Schrr. Hamb, 839. 3. I. ©. 28 ff.] 

f) Clem. Stromm. VI. p. 787. g) Orig. 0. Cels. Il, 4. Brg. 
$. 124. nt. n. h) Leben Jeſu. $. 47. nt. g. $. 48. at. c. 

i) KGeſch. 8.120. k) Roger Baco. Albertus Magnus. — Pompo- 
natius, de naturalium effectuum admirandorum causis s, de incantationi- 
bus. Bas. 556. I) Sedulius, Carmen pasch. I, 204: Dic, ubi sunt, 
natura, tuse leges? Nach ältern Vorgängern Theuphylact. ad Rom. 
15, 19: Arap£gss onuelov xal regas, tw, TO uEv OnuEelov Ev Toiß 
xara guow Alysodaı, xaıvongenüs uEv Tor yıroukvoıs, vlov En) To 
riv nevdegav Il&rgou nup£rrovoav zudlws vadzvaı. To di r£gas &v 
rois um ara yiow, olow Tö ToV &x yereıjs ruplöv ijadnvar. Bro. 
Suiceri Thesaur. artic. Inuesior. 

11° 


164 Ontologie. Specielle Theologie. B. 


ungen des Chriſtenthums über alle Wunder, wie andre vor ihm.”) 
Erigena hielt den ſuͤndenloſen Menfchen für wundermächtig, aber 
nur weil fein Wille eines ift mit des fchöpferifchen Naturkraft.”) 
Dagegen unter den Scholaftitern vornehmlih Thomas in der 
Anerkennung feftftehender Naturgefege und im Intereffe der Eigen: 
thuͤmlichkeit des Wunders auf die ſchon bekannte Unterfcheidung ein⸗ 
gehend [nt. 1.) das Wunder im abſoluten Sinne als gegen die ges 
fammte Naturordnung befchrieb, daher dem Herrn der Natur allein 
möglich und durch ihn feinen Organen, aber relative Wunder nur 
gegen die uns befannten Naturgefege, daher auch durch dämonifche 
Kräfte. °) Dieſe Anſicht wurde herrfchend, eine kirchliche Sagung 


m) De Civ. Dei XXI, 8: Omnia portenta contra naturam d®imus 
esse, sed non sunt. Quomodo est enim eontra nataram, quod Dei fit 
voluntate, quum volunlas taati uligue conditoris conditae rei cujusque 
ratura sit. Portentum ergo fit non contra naturam, sed contra quam 
est nota nalura — quamvis et ipsa, quae iu rerum natura omnibus nota 
sunt, non minus wira sint, essentque stupenda considerantibas cunctis, 
si solereat homines mirari nisi rara. De utilit. ered. o. 16: Miraeulom 
voco, quidquid arduum aut insolitum supra spem vel facultatem mirantis 
apparet. /n Jo. Ev. Tract. XVII, 1: Plus est, quod [Christus] vitiu 
sanavit animarum, quam quod sanuvit languores corporum moriturorum. 
Vrg. Orig. c. Cels. II, 48: Eimow av, Orts ara 1nV Inoov Enayyellav 
ol uad'ntal al ueilova menomaoıw u "Inooss aiönTuv meroinnev 
Gel yap ävoiyovras öpVaAuol TugAay r7V yuyv, zal WTa TWV ENzEXw- 
gnulvuv ng0s Aöyous.&gerns. 

n) De div. nat. IV, 9: Si bumana natura non peccaret eique qui 
eam condiderat immutabiliter adhaereret, profecto omnipotens esset: 
quidquid enim in natura rerum fieri vellet, necessario fieret, quippe dum 
nihil aliud fieri vellet, praeter quod creatorem sui fieri velle intelligeret. 

0) Thomas P. I. Qu. 105. Art. 6: Si consideretur rerum ordo, proat 
dependet a prima causa, sic contra rerum ordinem Deus facere non 
*potest. Sie enim si faceret, faceret contra suam praescientiam. Si 
vero eonsidereter rerum ordo, prout dependet a qualibet secundarum 
causarum, sie Deus potest facere praeter ordiaem rerum, quia ordiai 
secundarum causarum ipse non est subjectus, sed talis ordo ei subji- 
eitar, quasi ab eo precedens non per necessitatem naturae, sed per 
arbitrium voluatatis, Potuisset enim et alium ordinem rerum iastlituere. 
Art. 8: Excedit aliquid facultstem naturae tripkieiter. Uno modo 
quantum ad substantiam facti. Sicut quod due corpora sint simul, vel 
quod sol retrocedat ; quod nullo modo natura facere potest. Et ista 
tenent summum gradun in miraeulis. Secundo aliquid excedit faculta- 
tem naturae, non quantum ad id quod fit, sed quantum ad id in quo fit. 
Sicut recuscitatio mortuorum. Potest enim natura causare vitam , sed 
non in mortuo. Haec tenent secundum locum in miraculis. Tertio 
modo excedit aliquid facultatem naturae quantum sd modum et ordinem 
facienudi. Sicut cum aliquis subilo per virtutem divinam a febre curatur 
absque curatione et consueto processu naturae. Hujusmodi tenent ieh- 
mum locum in miraculis. Qu. 110. Art. 4: Miraculum proprie dicitur, 
cum aliquid fit praeter urdinem naturae. Sed nou suflicit ad ralionem 
miraculi,, sialiquid fiat prueter urdinem naturae alicujus parliculuris. 
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ift jedoch nur dahin erlaflen worden, dag Wunder nicht ohne die 
Genehmigung des Biſchofs gefdjehen follen. ?) 
6. 136. Anflchten der proteftantifchen Kirche. 

In Luthers Catehismus wird mit harter Werwerfung des 
Moͤnchsgebetes als bloßen Werkdienftes auf die beflimmte, gläubige 
Bitte gedrungen.*) Neben Empfehlung bes Gebetes um alles, was 
zum täglichen Brote im meiteften Sinne gehört,®) wird ermuntert, 
Gott um recht große, nehmlich ewige Dinge zu bitten.) Luther in 
feinem Glaubensheroismus meinte zuweilen, Gott im Gebete etwas 
abflürmen zu können.) Nachmals kommt der Glaube an unmittels 
bare Gebetserhörungen vornehmlich bei frommen Gefühlsmenfchen 
vor; ſtrenge hiftorifche Kritik lag nicht im Charakter erbaulicher Er- 
zählungen diefer Art.*) Die obiective Wirkung der chriftlichen Fuͤr⸗ 


Quia sic cum aliquis projicit lapidem sursum, miraculum faceret, cum 
hoc sit praeter ordioem naturae lapidis. Ex hoc ergo aliquid dieitur 
esse miraculum,, quod ft praeter ordinem totius naturae creatae. Hoc 
autem non potest facere nisiDeus. — Sed quia non omnis virtus naturae 
creataeo est nota nobis, ideo cum aliquid it praefer ordinem naturae 
nobis notae per virtutem creatam nobis ignotam, est miraculum quoad 
nos. Sic igitur cam daemnnes aliquid faciunt sus virtute natarali, mira- 
cula dicuntur, non simpliciter, sed quoad nos. Et hoc moda magi per 
daemfones miracula faciunt. 

p) Conc. Trid. Sess. XXV : Nulla admittenda esse nova miracula, 
nisi recognoscente et approbante Episcopo. 

a) Cat. maj. p. 510: Qui orare voluerit, necessum est, ut is ali- 
quid exponat et nominatim perstringat, quod petiit, quod nisi fit, non 
potest dieci precatio. Merito itague rejecimus omnium Monachorum ac 
Sarrificorum hactenus factas orationes, qui diu quidem ac noctu labo- 
riose admodum ululant et murmurant, at interim nallus eorum unguam 
vel pro titivillitio orare decrevit, et si in unum locum omnes Ecclesiae 
rudentium asinorum oflicinae una cam toto omnium religiosorum examine 
congregarentur, non possent non fateri, se nunquam ex corde vel pro 
minima vini gattula Deum orasse. Neque enim quisquam illoram unquam 
aut Dei obedientia adduetus,, aut ide promissionis pellectus orare sta- 
tuit, neque ullamı necessitatem intuitus est: sed non ultra cogitavit, 
quam bonum opus facere, quo diuraum pensum Deo persolveret, ut qui 
non ab eo aceipiuat, sed tantum illi dare volunt. 

b) Ib. p. 528. e) Ib. 2. 517: Vides nos hoc loeo non pro frasto 
panis, aut re aliqua transitoria precari , sed pro aeterno Ihesauro, cujus 
pretiam est inaestimabile, breviter pro omnibus iis, quae Deus ipse 
possidet. (Juoniam Deus ost, et quidem omnipotens, eum eliam honorom 
sibi vindieat, ut multo plura ac magnificeutiora largiatur, quam ullus 
queat mente comprehendere,, veluti ſons perennis, qui quo largius ma- 
nando exundat, hoc liberalius semet effundit.. Nec quidguam impensius 
a nobis flagitat, quam ut multa etmagnaabeo postulemus, et contra nobis 
infensusest, nihilaudacter et eontinenter a sua benigoitate postulantibus. 

d) Zufammengeftellt in Luthers Leben v. Pfizer, ©. 823 f. 

e) 3.8. Sung Stillings Leben v. ihm felbft. neue A. Bri. 806 ff. 
58. Vrg. F. H. Jaco bis Briefwechſel. Lpz. 827. B. I. ©. 487. 
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‚ bitte blieb ein Streitfag, deſſen Bejahung unter den: Zeitgenoffen 
gleichfalls zunächft fromm erregten Kreiſen angehörte, während Hoch⸗ 
gebildete das Beten verlernten, wo die Noth es ihnen nicht lehrte.) 
Luther achtete die biblifchen Wunder, obwohl fie noch immer durch 
den Glauben vollbracht werden könnten, wo ed Noth fei, für Kin: 
derfpiele gegen bie geiftlihen Wirkungen des Chriftenthums, 8) die 
ihm doch wahrhaft über die Natur find, aber auch das große Na: 
turleben wird ihm zum Wunder voll hoher fittlicher Kräftigung. ") 
Dagegen die altproteflantifhen Dogmatiter durch die Unter: 
fheidung von miracula und mirabilia den Kehrbegriff de8 Thomas 
wieder aufnahmen, :) Wunder als Belräftigung der H. Schrift, 
doch ohne Gewicht auf den Wunderbeweis zu legen.*) Einzelnen 


f) Rah Kant: Strauß, B. II. ©, 388 f. 

8) 3. Al. ©, 1339 f: ,‚Diefelbe Kraft und Wirkung Chrifti bleibt 
allezeit in der Chriftenheit, daß wo es noth wäre, auch noch wohl foldhe 
Wunder gefchehen Eönnten. Wie denn auch oft gefchehn ift und noch ge= 
ſchieht, daß in Ehrifti Namen der Zeufel ausgetrieben, item die Kranken 
gefund werden u. |. m. Es find aber ſolche noch eitel geringe, und faſt Ein= 
difche Wunderzeichen gegen den rechten hohen Wundern, jo Chriftus ohn 
Unterlaß in ber Chriftenheit wirket durch feine göttliche Kraft: — Alfo gehn 
noch heutiges Tags und immerbdar die großen Zeichen und Wunder über 
Wunder, daß nod eine Stadt oder ein Häuflein der Ehriften in rechtem 
Glauben bleibt, fo doch mehr denn hunderttauſend Zeufel auf fie gerichtet, 
und die Welt fo voll böfer Buben und Tyrannen ift, und doch das Evans 
gelium ohn ihren Dank erhalten wird: baß man fieht, wie er für die Heiden 
wohl hat müffen äußerliche Zeichen geben, die man vor Augen fehen und 
greifen möchte, aber die Chriſten müffen viel höhere himmliſche Zeichen ha⸗ 

en , bagegen jene noch irdifch find. Darum ift nicht Wunder, daß fie nun 
aufgehöret, nachdem das Evangelium allenthalben verfündigt ift denen, die 
zuvor nichts von Gott gewußt haben, die er bat müſſen mit äußerlichen 
Wundern herzuführen und ald den Kindern folche Apfel und Birnen für: 
werfen.’ . h) Br. hrsg. v. de Wette. B. IV. ©. 128. 


i) Quenst. P. I. p. 535: Distinguitur Providestia in extraordina- 
rim, qua supra et contra institutum a se ordinem operatur Ps. 94, 8. 
Jos. 10, 12. et ordinariam, qua juxta legem naturae agit Mt. 6, 24. 
Ps. 65, 10 ss. ». 471 s: Miracula sunt, quae ooatra vim rebus natura- 
libus a Deo inditam cursumque naturalem per extraerdinariam Dei po- 
tentiam eficiuntur, ut cum ferrum natal, equa in vioum converlitur, 
mortui suscitantur. Mirabilia seu -miracula apparentig sunt Satanas 
mirabiles effectus, vel in re vel in modo, qui homiaibus miraculosi 
apparent, quia per instautaneam Applicationem ageatium naturalium 
ad passiva, vel per occultam et subitaneam rerum transpositionem pro- 
ducuntur. k) Gerhard, T. XII. p. 107: Miracula si non babeant 
docirinae veritatem conjunctam, nihil probant. Quenst. P. I. p. 472: 
Disting. inter miracula haereticorum, ut haeretici sunt et falsam do- 
ctrioam proferant, et oatenus non possunt facere miracula, et inter 
haereticnas, quatenus cum Ecclesia consentiunt et ad confrmationem 
doctrinae et sacramentorum Dei miracula edunt, et sic nelim negare 
Jesuitas in India et Japonia vera quaedam miracula edidisse. 
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Enthufiaften gegenuͤber bildete fi) immermehr die Anficht, Wunder 
als etwas der Bergangenheit Verfallenes anzufehn.!) Die Ein« 
theilungen: miracula suspensionis und restitutionis, maturae und 
gratiae, potentiae und praescientiae, liegen zwar in der alten 
Dogmatif, find jedoch erft nach Hollaz ublidy geworden. In dems 
felben Kreife fuchte man eine Theorie der Typen aufzuftellen.”) Grſt 
die neuern Supernaturaliften mußten den Dauptbeweis für 
den übernatürlichen Urfprung des Chriftenthums auf die uͤbernatuͤr⸗ 
liche Beglaubigung legen, wenn nidyt der Kehre, doch des Wunder⸗ 
thäterd, obwohl fie meift auf den auguftinifhen Begriff zurüds 
gingen z;") einige erflärten das Wunder auch nur aus wunderbarer 
Borausfiht des Wunderthäterd, oder göttliher Präformation der 
Natur.) Dagegen feit Spinoza und Hume fid aus philofophifchen 
und hiftorifhen Gründen eine vom Nationalismus fortgefegte 
Dppofition gegen die Wirklichkeit und Beweiskraft des Wunders 
bitdete.?) Die biblifhen Wunder wurden entweder als Thatfachen 
geleugnet oder als foldye natürlich erklärt, Die Supernaturaliften, 
obmohl gegen beides alle Einwendungen der Frömmigkeit und der 
Wiſſenſchaft vorbringend, enthielten fich doch nicht durchaus des 
Verſuchs, altteftamentlihe Wunder durch Erklärungen derfelben 
Art mit der Bildung des Zeitalter6 auszugleichen,?) und fuchten die 


1) Knapp, Glaubensl. B.T. ©. 446: ‚Wenn man die Geſchichte 
und Erfahrung zu Rathe zieht, fo können uns biefe ſchon belehren, was 
von ben angeblichen Wunderthätern nach der Apoftelzeit zu halten fei. Dice 
jenigen unter ihnen, bie nicht Betrüger waren, gehörten felbft unter die 
betrognen Schwärmer. Aber macht das N. T. felbft Hoffnung zur Fort⸗ 
dauer der Wunderkräfte? Nein.’ j 

m) J. D. Michaelis, Entw. d. typ. Gottesgelahrth. Gött. [755.] 
763. Vrg. 3.4. Kanne, Chriftus im A. T. Nürnb. 818. 2 B. 

n) Reinh. ©. 238: Providentia miraculosa est ea cura divina, 
qua Deus aliquid eficit mutationibus a consuetudine naturae plauo 
abhorrentibus. Miraculum est mutatio a manifestis naturae legibus 
abhorrens, cujus a nobis nulla potest e viribus naturalibus ratio reddi. 
Hahn, 6.23 f: „Mehrere unter ältern Theologen hatten die falfche, 
weber in der Schrift gegebne, noch an ſich denkbare Meinung, daß durch 
bie göttlihe Wirkung bei einem wirklichen Wunder der Naturlauf geftört 
ober die natürlichen Gefege aufgehoben worden ſein.“ Dagegen folle fi 
bei Thomas noch das Richtige finden. 

o) Bonnet, Recherches phil. sur les preuves du Christ. ed. 2. 
Gen. 771. Ubrf. vo. Lavater. Zür. 768, " 
py) Spinoza, Traet. theol. polit. e. 6. Ep. 21.23. Hume, Essay on 
miracles. Lond. 748. Sena 790. [Boehme] De miraculis &yyeıgidıov a 
Pbilosopho Theologis exhib. Zwick. 806. Slaufen, Kritil u. Darft. d. 
Bunderbegr. [Oppofitionsfhr.®. Vi. 9.2.) Strauß, B. J. S. 224 ff. — 
Dog. Heubner , Mirace. ab Evv. narratorum interpretatio grammatica. 
Vit. 807. J. Müller, de miracc. J. C. natura et necessit. Marb. Hal. 
839-41. 2 Peg. q) z. B. Steudel in db. Züb. Zeitſchr. 833. H. 1. 
©. 126 ff. Vrg. Weigle, Eb. 834. 9.4. ©. 101 ff. 
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altteftamentliche Weifagung dur das Bugefländnig eines zwei⸗ 
fachen Sinnes oder einer unfichern Zeite Perfpective zu retten.”) 
Der Ernft der biftorifchen Kritik entfchied großentheil® audy für die 
rationale Theologie gegen die natürliche Erklärung ald Zuruͤckfuͤhrung 
auf das Gewoͤhnliche, bloß ein fchlechthiniges Abbrechen von ber 
Natur wurde geleugnet und das Wunder ale der. religiöfe Name 
für eine Begebenheit geltend gemadht,’) wo es nicht mit der Religion 
felbft als eine Einbildung vernichtet werden follte 5‘) andere beriefen 
ſich zur Erklaͤrung und Rechtfertigung de6 Wunders auf die Macht 
des Seiftes über die Natur,”) ohne leugnen zu Eönnen, daß dem 
Naturgeſetze ald dem göttlichen Willen fich auch der Geift zu unter: 
werfen habe. 
$. 187. Kritik. . 

Die beftimmte, ploͤtzliche Erbörung eined Gebete ift nicht un: 
denfbar, wenn auch für den beftimmten Kall ſchwerlich erkennbar, 
und wäre in folhem Falle das Zufammenftimmen der Bitte und 
Erfüllung ebenfo als von Ewigkeit göttlich geordnet anzufehn mie 
jedes andre Zufammentreffen menfchlicher That und göttlicher Schis 
dung. Aber in keinem einzelnen Kalle ift diefe Erfüllung zu erwar: 
ten, außer für ein Gebet um göttliche Dinge feinem weſentlichen 
Inhalte nah. Zwar erhört Gott jedes Gebet, aber nicht indem er 
das Erbetene giebt, fondern mehr. "Daher. ob die Wünfthe des All 
tagslebens ber Gottheit im Gebete vorzutragen fein, der Indivi⸗ 
dualität und Stimmung anheimzugeben ift. Aber das Gebet in 
allen feinen Geſtalten ift der natürliche Ausdrud unfrer Gemein 
(haft mit Gott, und erreicht alfo feinen Zweck in ſich felbft. Die 
Fürbitte ift der natürliche, reinfte Ausdruck der durch die Religion 
geheiligten irdifchen Liebe, aus der fie immerdar hervorquellen wird; 
und die rechte Gebetsftimmung ift nicht bloß Vertrauen, fondern 
auch Ergebung. Die Geſetze des Weltalls find viel größere Zeugniffe 
göttlicher Macht und Weisheit, die hiftorifchen Wirkungen des 
Chriſtenthums viel fegensreicher, und felbft die Beherefhung ber - 
Natur durch die Entdedungen menfchlider Kunft viel wirkfamer, 
als alles, was je von MWundern ber Vorzeit erzählt worden ift. 
Altein das Intereffe an den Wundern der H. Schrift, der Wunfch 
eines finnlichen Erweiſes für die Wirkfamkeit Gottes in perfönlicher 
Antheilnahme, die Sehnfuht nad) Hülfe, wo nach dem firengen 

r) Olshauſen, bibl. Comm. B. I. ©. 52 f. Hengftenberg, 
GEhriftolog. d. A. T. 8. I. c. 5. Delitzſch, d. bibl. proph. Theol. ihre 
Fortbild. durch Srufius u. ihre Entwick. feit d. Chriſtol. Hengftenb. Epz. 845. 

8) Schleierm. B. I. S. 256. Ü. d. Rel, Reden, ©. 105. 

t) &.Feuerbad, ü. d. Wunder. [Werke 846. 8. J. 


& on edammer, b. Freih. S. 102 f. Roſenkranz, Enchclop. 
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Naturlaufe eine Huͤlfe gebenkbar iſt, felbft die Luft an der Poefie 
des Wunders im Gegenfage des alitäglichen Naturlaufs, wird den 
Wunderglauben in feiner volksthuͤmlich bibliſchen Unbeſtimmtheit 
immer aufrechthalten, und zwar um fo mehr, je poetifcher ein Volk, 
je weniger reflectirend und forfchend es ift. Die Regierung der durch 
menfchliche Freiheit bewegten Welt ift nur möglich durch die Eins 
wirkung göttlicher Freiheit. Diefe Einwirkung giebt den philofophis 
Ihen Begriff des Wunders, welches daher nur mit der Vorſehung 
feibft geleugnet werden könnte, Weil aber die Welt nicht eine uns 
abhängig von Gott fortroliende Mafchine ift, fondern ein in Gott 
lebendes Abbild göttlichen Lebens: fo wird jede Einwirkung göttlis 
her Freiheit eben dadurch, daß fie eintritt in die Natur, ale Nas 
turkraft wirken, denn die Natur ift bie Offenbarung des göttlichen 
Willens. Nach diefem Begriffe des Wunders ift dafjelbe für den, 
der nicht den ganzen Caufalnerus der Natur überfieht, im einzelnen 
Zalle nie mit Beftimmtbeit erkennbar, und dasjenige noch nicht 
ausgefagt, was der Volköglaube, wie er auch in der H. Schrift 
vorliegt, eigentlich meint. Die Merkmale deffelben, wie fie auch von 
den neuern Supernaturaliften gefaßt worden find, das Außerordents 
liche, den Zeitgenoffen Unerktärbare und dem Gottesreiche Dienft- 
bare, können von der Philofophie leicht zugeftanden werden, und es 
iſt nur Sache der Gefhichtsforfhung zuzuſehn, ob nicht die Eine 
oder Andre der biblifhen Wundererzählungen der Volksſage, oder 
der Macht eines reinen Willens über die Matur, oder fonft einer 
einft verborgnen Naturkraft angehöre. Wunder in diefem Sinne 
koͤnnen noch immer aus dem gebeimnißvollen Schoße der Natur 
emporfteigen, und die Wiffenfchaft hat ihre Urtheil über den einzel- 
nen Fall fic frei zu erhalten. Auch die Weißagung iſt nach ihrer 
Möglichkeit in der göttlichen Allwiffenheit gegeben, wuͤrde hinfichts 
lich aͤußerer Schidfale die Freiheit nicht berühren, und iſt als Nas 
turereigniß der Ahnung und des magnetifchen Hellſehns, wie als 
genialer Scharfblid‘, in fo feheinbaren Thatſachen hervorgetreten, 
daß eine Unmoͤglichkeitserklaͤrung, welche Fünftiger Forſchung nicht 
Raum gäbe, fogar unvorfichtig wäre. Der religidfe Sinn der Wei: 
fagung liegt aber weniger in diefer Vorausverfündigung des Zus 
fälligen, al6 im Bertraun auf das vernünftig Nothwendige, auf 
die jenfeitige Vollendung des Menfchen und auf den einflmaligen 
Sieg bes Gottesreichs; binfichtlich ſchon erfullter Weißagungen in 
der Anerkennung bes göttlichen Waltens und der Einheit des Welt: 
plans, wenn ſchon im Einzelnen mandye Erfüllung abſichtlich her⸗ 
beigeführt oder wie bei den Typen nur nationale Erinnerung und 
gefchichtliche Entwidelung ift. Aus Wundern erwaͤchſt dem Wun- 
derthäter nur infofern eine bleibende Belräftigung, als in feinen 


= 
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außerordentlichen Thaten und Schidfalen etwas Providentielles er: 
fcheint, wodurch die Anerkennung gefördert wied, daß fein Werk 
im Plane der Vorſehung liege, ohne dadurdy über menſchliche Bes 
fhränfung und Zuthat erhaben zu fein. In erbaulicher Rede ift bei 
Betrachtung der biblifchen Wunder das oft dabei erwähnte und an 
fih wahre Volkögefühl zu erwecken: Gefühl der Gegenwart Gottes 
und Preis defjelben, daß er fo große Dinge den Menfchen gegeben 
bat. Wenn das Bertraun daran geflärkt werden mag, daß Gott 
mit feiner Hülfe nicht an den. gemeinen Lauf der Dinge gebunden 
ift, fo ift Doch auch an die Befcheidenheit zu erinnern, dag niemand 
ein Recht habe zu feinem Beſten ein Wunder zu hoffen, das zu feir 
nem Beften felbft Chriftus nicht verlangte. 


2. Anhang. Engel und Teufel. 


Ode, Tract..de angelis. Traj. 739. Schultheß, Engelwelt, Engel⸗ 
gefe& u. Engeldienft. Zür. 833. — J. 6G. Mayer, Hist. diaboli. Tub. ed. 
2. 780. Horft, Dämonomagie 0. Geſch. d. Glaub. an Zaub. u. däm. 
Wunder. Frkf. 818. 2 B. Deff. Zauberbibl. Mainz 821-6. 68. 


$. 138, Glaube des Hebraismus. 
Gramberg, Grundzüge d. Engellehre dv. A. T. [Winers Zeitſchr. f. 
will. Theol. 827. 2. 9.] 

Die Engel find Boten Gottes DISNEn, ein n Gottrgeliebtes und 
verwandtes Geſchlecht DYmorrı "2 Job. 2, 1., überweltliche, lichte 
Naturen bwin Ps. 89, 6. Job. 5, 1. ” Vorbilder menfchlicher 
Süte und Weisheit 1 Sam. 29, 9. 2 Sam. 14, 17. 20., ihr 
Schup für die Srommen wird unter mancherlei Bildern vorgeftellt 
Ps. 34, 8. 91, 11s. In der aͤlteſten Sage wird der Engel Gottes 
mit Jehovah felbft verwechfelt, wiefern er erfcheint Gen. 31, 11. 
13. Exod. 3, 2-7. 13, 21. cf. 14, 19. Judd. 6, 11 ss. 13, 20. 
22.,*) ald DmBrT Ra find die Engel mit den Sternen wie himm⸗ 
tifche Gefchwifter Job. 38, 7. cf. Jes. 40, 26., perfonificirte Nas 
turkräfte ihnen gleichgeftellt Ps. 104, 4. ef. 148, 8: doch werden 
fie als Perfonen im Rathe und Heere Jehovahs gedacht Gen. 28, 
12. 32, 1. Job.’ 1, 6. , gerade in ber älteften Sage efjen fie mit 
den Menfchen Gen. 18, 8. und mifchen fich mit den Töchtern der 
Menfchen Gen. 6, 2., geiftiger Judd. 13, 15-22. Ein Fürft des 
Himmelsheere® erfcheint Jos. 5, 14. , ein Unterfchted vori foldyen, 
die allezeit in der Nähe Gottes leben wie die geflügelten, lobfingen: 


a) Stahl, ü. * gyſcheimungen Ih. u. feiner Engel. ſEichhorns 
Bibl. B. VII. ©. 1 
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den byeSio Jes. 6.°) und folchen, die zur Beſorgung weltlicher 
Dinge ausgefandt werben, ift Ps. 103, 20. kaum angedeutet. Der 
Gedanke fie durch Namen zu unter ſcheiden verbleibt beim erſten alle⸗ 
goriſchen Verſuche Judd. 13, 178. —R Da ihre individuelle 
Ausbildung einer ſpaͤtern Zeit angehoͤrt, find fie nicht überreſte eines 
verfchmwindenden Polytheismus, obwohl fie denfelben einigermaßen 
erfegten, fondern dem Monotheismus eigenthlimlich dienten fie zur 
Darftellung der Herrlichkeit Gottes und verfinnlichten einzelne Thaten 
der Vorfehung. Durch die Strenge der alleinigen Anbetung Jeho⸗ 
vahs Exod. 20, 3. cf. Deut. 4, 19. 17, 3. ift Engelanbetung 
außgefchlaffen, doch bei der Verwechslung Jehovahs mit feinem 
Engel und bei den Höflichkeitsbezeugungen de6 Orient ohne genaue 
Graͤnzſcheidung Jos. 5,14. Judd. 13, 195. Die 813742 find nicht 
Engel, fondern wie Sphinx und Greif die Wächter heiliger Orte 
Gen. 3, 24., als vierköpfige geflügelte Hieroglyphen der Naturkraft 
die Träger Jehovahs und feines Donnerwagens 1 Sanı. 4, 4. Ps. 
18, 11. Ezech. 1. 10. 2 Sam. 22, 11., fie wurden vornehmlich 
als heilige Bildwerke gebraucht Exod. 25, 18 ss. 26, 1 ss. 1 Reg. 
6, 23 ss.°) Bei dem vorherrfchenden Gefuͤhle der göttlichen Machts 
vollkommenheit lag der Gedanke an einen wenn audy nur vorübers 
gehenden Gegenſatz dem hebräifchen Volksglauben nicht nahe, und 
die Schöpfungsfage fheint fi) dem ausdruͤcklich entgegenzufegen. 
Denn bie Belanntfchaft mit dDämonifchen Borftellungen erfcheint in 
den mofaifchen Zauberverboten, aber nur im Verſuche der Abhal⸗ 
tung aus dem Volksglauben. Ein dem drary, den der fpätete 
Volksglaube als böfen Geift kennt, zugefandtes Sühnopfer Lev. 
16, 833. wäre dem hebräifchen Grundgefühle zwar fremd, dennoch 
als Ausgleihung mit einem in den Volksglauben eingedrungenen 
fremdartigen Princip vorübergehend im Nationalcultus denkbar. *) 
Der böfe Geift 1 Sam. 16, 14. ef. Judd. 9,23. ift nur eine finftre 
von Gott gefandte Stimmung, ber verderbende Engel Exod. 12. 
Jehovah felbft, oder ein Engel zur Vollziehung eines Strafgerichts 
2 Sam. 24, 155. Jes. 37, 36. Ps. 35, 5., daher D79% Yan5n 


b) yn'9 cerastes Num. 21, 6. Deut. 8, 15. Jes. 14, 29., oo combu- 
rere, nach arabifhem Stammworte verwandt mit pnw. 

c) Michaelis, de Cherubis. [Cmmtt. Soc. reg. Gott. T. I. p. 157 ss.] 
‚Kaiser, de Cherubis humavi generis mundique aetutum symbolis ac 
geniis. Eri. 827. 2 Pgg. 4. Rödiger in d. Hall. Enchel. B. XVI. ©. 
288 ff. Züllig, d. Gherubimmagen. Heidlb. 832. Vrg. Grüneiſen im 
Kunftblatt d. Morgenb. 834. N. 1 ff, Winer, bibl. Realwörterb. 8. 1. 
©. 225 f. d) Hermansen, de nom. Azazel. Havn. 833. Winer, 
bibl. Realw. 8. II. &. 658 ff. vrg. Schelling, pofit. Bhil. d. Offenb. 
vorgelegt v. Paulus. ©. 668 f. 
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Ungluͤcksengel. Im Prologe des Hiob ift Tuiv ſorg. 1 Reg. 11, 14. 
Ps. 109, 6.] ein den Menfchen zwar uͤbelwollendes, aber immer 
noch himmliſches Weſen. Doc, bildet diefe poetifche Seftalt, wie 
die Volksanſicht von der Natur der Gögen [75] Deut. 32, 17. 
und die Sefpenfterfuccht vor fabelhaften Thieren der Wüfte Jes. 
13, 21. 34, 14. den Übergang zum Glauben an Dämonen. 

% 1809. Glaube des Judentums. . 

Eine Engelhierarchie tritt mit beftimmten fpmbolifhen Namen, 
Drdnungen und Gefchäften hervor Dan. 9, 21. Tob. 3,25. 12,12. 
15. 2 Mcc. 3, 25. 10, 39s., Schutzengel einzelner Völker, die 
Volksgeiſter in ihrem Nechte rider einander, ſich befämpfend Dan. 
10, 12 ss. Deuter.-32, 8. LXX. Die Engel, vorzugsmeife DYuSp 
ol äyıoı rod Heod mit Herausftellung des ſittlichen Moments, wer: 
den nad) ihrem Weſen überfinnlih Tob. 12, 19., in ihrer Er- 
ſcheinung finnlidy dargeftellt Dan. 10, 5., doch kommt es nicht zu 
einer wahrhaft anfchaulichen Individualität. Das Volk zur Zeit 
Jeſu glaubte an Schugengel aller Art.*) Engel:Namen und ⸗Ord⸗ 
nungen gehörten zum Drdensgeheimniß der Effener.”) Der Ge- 
genfaß der Sadducder Act. 23, 8. bezieht ſich vielleicht nur auf 
eine fortwährende Einwirkung der Engel’ im Sinne des Volks: 
glaubens; doch zeigt die Unbefangenheit, mit der Joſephus einige 
altteftamentliche Engelerfheinungen bei Seite fchiebt, “) und mit der 
Philo Gen. 6, 2. in moralifche Allegorien verflüchtigt, 2) dag man 
den Pentateuch verehren, und die Engel leugnen fonnte. Philo 
flelite feine aus Gott hervorgegangenen Geiſter, Aoyoı, welche, im 
Gegenfage der von irdifcher Luft ergriffnen, in Leiber herabgefuntenen 
Seelen, unkoͤrperlich, rein und felig in den Lüften wohnend alle 
Verbindung zwiſchen der Sinnenwelt und der jenfeitigen Gottheit 
vermitteln, gleich mit ben Engeln der H. Schrift, wie mit den 
Dämonen der Griechen.“) Die daͤmoniſchen Spuren in den kanoni⸗ 


a) Fr. Schmidt, Hist. dagm. de ang. tutelarib. [Illgens Denkſchr. 
d. Hift. theol. Gefellfch. Lpz. 817, b) Joseph. B. J. 11, 8,7. 

ce) Antigqg. VIII, 13, 7. IX, 2,1. d) De Gigant. T. I. p. 263. 
Quod Deus immut. T. I. p. 273. 

e) De Gigant. T. I. p. 263 s: Puyas sioı war& Tv Alpe TEro- 
uevaı. "Eorıv Avayxaiov xal röv alpa Lwwv neninpuodar taura di 
nuiv Eorıv Aöpara, Orınsg xal adrös 00x Öparös niodnası" naralay- 
Baveodas d’ arrüs [wuyas] dvayxatov vumo voo, iva mpös Twv öuolwr 
To duoov Hewpmras. Tim 009 wozu ai u8v mpös oouara xarlfy- 
vav, ai d’ ovden) rs yys uopiew nälnoav more owversgänvas. P. 
266 5: Poyal aovmaros &9 ro rov navrös Oedrpw dımuspsvovons 
Veauarwv nal &xovoudrew Delur, av aninoros sis ravras EioeAniv- 
Dev iows, undevös auinosegyourros anolavovow. De somn. I. T. J. 
p. 642: "Allar sioiv wadaportaraı zal Adpıoras, usılövuv YEOVnud- 
uw xal Heiorlpwv Enılayovoas, umdsvös ur row Tepiysiuv more 
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fehen Büchern find noch in der Unentfchiebenheit des Buches Hiob: 
ein Lügengeift [pw 79] geht von Sort aus 1 Reg. 22, 19 ss. 
2 Chron. 18, 20ss., Satan als Anklaͤger vertritt nur das ftrenge 
Urtheil Gottes Zach. 3. Aber 1 Chron. 21, 1. wird vom Satan 
die Eingebung deffelben Gedankens abgeleitet, der in der fruͤhern 
Anfiht 2 Sam. 24, 1. von Jehovah in feinem Zorne hergeleitet 
wurde. In ben Apokryphen ift nur Sap. 2, 24. ein dıaßolog ges 
nannt, in Beziehung auf die Schlange des Paradiefes, deren Mo⸗ 
tiv auch Joſephus im Neide findet.) In andern Denkmaten des 
Hellenismus ift gar nichts Dämonifches, und beidemal, wo Philo 
darauf kommt, Tpricht er nur vom Volksglauben.®) In den pald- 
ftinifhen Apokryphen zwar auch kein Satan, aber befonders im 
Baruch und Tobi ein tiefeingedrungener Volksglaube an Dämonen, 
als übelmollende, beſchraͤnkte Maͤchte, auch nveüua rovngov Tob. 
6, 7. Sie wohnen an wüften Orten, find Gögen der Heiden Bar. 
4, 7. 35., buhleriſch, tödten den Menfchen, der dur Schuld oder 
Unvorfichtigkeit ihnen verfällt Tob. 6, 14-18., koͤnnen aber durch 
Geber und aͤußere Mittel vertrieben werden Tob. 6, 755. 8, 2. 
Auch Joſephus kennt nur Dämonen, welche, nad) dem griechifch 
römifchen Glauben als die Geifter böfer Menfchen, ) die Lebenden 
geiftig und leiblich verlegen, auch perfünlich von ihnen Befig nehmen 
und durch Beſchwoͤrungsformeln ausgetrieben werden.‘) In der 
jüdischen Theologie diefer Zeit wurde Gen. 6, 2. als Suͤndenfall 
der Engel angefehn. Wenn aud) der Engelglaube ſich aus ſich ſelbſt 
entwickeln Eonnte, fo deutet doch diefe Daͤmonenlehre mannichfach 


Öpezdeivas ronapanar, vragyoı d2 Tov narıyeuövos, Wonep neyalov 
Basıklus öpdaluo! nal wre, dpopwoaı Tavra al axovevoas. Tax- 
tas dalnovas nivoi Ahloı gılöcoyaı, Ö dE isgös Aoyos Aäyydlovs 
siw)e xalsiv, mp0OpvsoTipp xgWusvos Övöuazı mal yap Tas Tov Ma- 
reös Enınslsvasıs rois Eyyovors, nal Tas Tuv &xyOvwv xgElaS To Tarpi 
dsayy&ilovas‘ rag Ö nal Avspyoulvovs arroüs xal xarıövras EL0NYO- 
yev’ obu Ensıdh Tav nnvvoorıuv .ö navca Epbaxus eidevas Heös dei- 
as, ahk Ors Tois Ertuepos zuie ovväpege ueoisas wal diascnrais 
Aoyoıs yojoda. 

f) Sap. 2, 23 s. Jos. Antigg. |, 1, 4. Dähne, jüd. aler. Rel. 
Phil. Hal. 834. B. I. ©. 172f. Dogg. Srimm, Gomm. ü. d. B. d. 
Weish. Ten. 837. S. 72 ff. " 

g) De Gigant. T. 1. P 264 s: "Nonep ayadois Öaluovas xui xa- 
xous Alyovow oi noAdol. Fragm. T. II. p. 650: Jıaßolos xal 
Heias ANONEUNnTos ydpıros 08 ı7v avımy Eneivg dıaßolxv vooouy- 
Tess naxorsyvlar. 

b) Bell. Jud. VII, 6, 3: Ta xalovusva Öaıudvia zaura novngWv 
&otıv Avdoumum nvevuara, rois Lwow eiodvousva xal xrelvorra Tods 
Bondeias un Tuygavovras. 

i) Bell. Jud. VII, 6, 3. Antigg. FI, 2, 5. 
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auf die Einwirkung des perfifhen Dualismus, obwohl ohne Ver⸗ 
fegung des Monotheißmus. 
6.140. Neuteſtamentlicher Glaube. 

Leben Jeſu. $.51. Zahn, was lehrt bie Bibel v. Teufel? ſTheol. Werke. 
821. ©. 61 ff.] — C. C. Schmid, Doetr. de dieb. ia libris Jo. propositae 
descriptio. Jen. 800. 4. C. Höfel, la demouvlogie selon les 4 Evv. 
Strasb. 844. 

Aus dem N. T. felbft und aus den jüdifchen Denkmalen der: 
felben Zeit erhellt, daß diefer Gedankenkreis aus dem gemeinfamen 
Boden des paläftinifchen Volksglaubens aufgewachſen if. Manche 
Erwähnungen der Engel find bildlih Mt. 4, 11. Le. 16, 22. Jo. 
4, 52., oder ungewiß wie Mt. 18, 40. von Schugengeln, cf. Act. 
12, 15. Apoc. 1, 20. Doch ift keine Spur, daß ſich Jeſus vom 
Volksglauben entfernt hätte, den er nur in feinen allgemeinften Be: 
ziehungen fittlidy religiös oder meffianifc anwendet. Nur die juden- 
hriftlihen Bücher haben befannte Engelnamen und individuelle 
ZügeLe. 1,19. Jud.9. Johannes hat bloß eine Engelerfcheinung 
der Maria nadherzählt 20, 12., denn 12, 29. und, wenn es ddıt 
wäre, 5, 4. berichtet eine Volksmeinung. Defto häufiger die Engel 
in der Apokalypſe als poetifche Mafchinerie. Paulus erwähnt Rang: 
ordnungen ber Engel Eph. 3, 10. 1,21. Col. 1, 16., deren er 
ſich bedient, wie der Hebräerbrief, um die Erhabenbeit des Meffias 
anfchaulich zu machen. Die evangelifchen Engelerfheinungen ftehn 
gefhichtlich nicht über allem Zweifel,*) die der Apoftelgefchichte bes 
ſtehn theild in Vifionen Act. 8, 26. 10, 3., theils laſſen fie eine 
unwillkuͤrliche Verwechslung mit menfhlihen Boten der Vorfehung 
zu Act. 5, 19ss. 12, 7ss. Die Engel werden als Geſchoͤpfe Got: 
tes Col. 1, 16. geiftig und fittlich erhaben gedacht Mt. 24, 36. 
Le. 9, 26. 20, 36. 1 Tim. 5, 21., ohne Geſchlechtsverhaͤltniß Mt. 
22, 30. ald nvevuore Asırovoyıra Hbr. 1, 14. , theilnehmend 
an unferm fittlihen Heil Le. 15, 10., einft wir ihnen aͤhnlich und 
in ihrer Gemeinde Mt. 22, 30. Hbr. 12, 22. Ihre no00xurnoss 
und Honoxeia« wird verworfen Apoe. 19, 10. 22, 8s. Col. 2,18. 
Satan erfcheint als Derrfcher eines daͤmoniſchen Reichs, als Quell 
und Gipfel alles Boͤſen. Die neu hervortretenden Bezeichnungen 
gehören wohl alte. dem hergebrachten Sprachgebrauche. ) Ardgw- 
noxtovo; an agyns Jo.8, 44. bezieht ſich auf den zweiten blutigen 
Suͤndenfall, ) 0 dgaxom 6 ueyag und ö ögus Ö agyaios Apoc. 


a) a) &eben Sefu. $. 25. 26. 126. 127. 

b) Mt. 10, 25. 12, 27: BeeiLeßovß [2 Reg. 1, 2.] BeeAleßovi 
um >y2 2 Cor. 6, 15: Beilap, 6 novnoos. O neıpabem, ö Ey0008, 
& ävridınos, 6 xarı,yopos. 

c) Sauttbep, ereg. theol. Forſch. B. I St. 1. Nitz ſch in d. Berl. 
theol. Beitfchr. H. 3. ©. 52 ff. Lüde, Com. ü. Joh. B. 11. S. 291 ff. 
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12, 9. auf den erflen, beides nach Vorausſetzungen ber rabbinifchen 
Theologie. Dem Reiche Gottes wird das Reid Satans entgegen- 
gefegt Mt. 12, 26-28. , infofern ift Jeſus gekommen, die Werke 
des Teufels zu zerflören 1 Jo. 3, 8., als des Weltgottes Jo. 12, 
31. 14, 30. 2 Cor. 4, 4. Zum ſataniſchen Reiche gehören: die 
böfen Menſchen ale Söhne und Diener des Teufels Mt. 13, 38. 
Jo. 8, 44. 2 Cor. 11, 15., die Verdammten nach dem Weltge⸗ 
richte und die Engel des Teufels [dauorıa, avevuare novnga, 
«xadapra] Mt. 25,41. in verſchiednen Ordnungen Eph. 6, 12.,%) 
unter ihnen auch die Deidengötter 1 Cor. 10, 20. Wie- Satan 
urfpränglich in der Wahrheit ftand Jo. 8, 44., 1 Tim. 3, 6., fo 
find auch feine Engel erfi fündig geworden 2 Pır. 2, 4., Jud. 6. 
wohl nad der Anfchauung de6 Buches Henoch von Gen. 6, 2., 
und aus dem Himmel geftoßen Apoc. 12, 7 ss.*) Über ihre Wob- 
nung und Wirkfamkeit widerfprechende Bilder 2 Pır. 2, 4. Jud. 6. 
Le. 10, 18. Mt. 24, 41. Eph. 2, 2. 6, 12. Hinfichtlich der Bes 
feßnen liegt die Volksanſicht zu Grunde wie bei Joſephus und im 
Talmud, Mt. 12, 27. Lc. 9, 49. Durch den Gegenfag mag die 
Borftellung eines daͤmoniſchen Reichs noch Itärker hervorgetreten fein, 
als fie fhon im Volksglauben lag, aber zugleich das Vertraun des 
Siege, denn wie Chriftus den Teufel befiegt hat, feine Verfuchung 
wie feine Anfechtung Mt. 4, 1 ss. Jo. 14, 30., fo kann jeder Chrift 
mit Geifterwaffen ihn befiegen Eph. 6, 105. Jac.4, 7. 1 Jo. 4, 4. 
cf. Le. 10, 19., und in der Ferne liegt als Gefühlsanfhauung die 
einftmalige Vernichtung des daͤmoniſchen Reiche 1 Cor. 15, 26. 
Apoc. 20, 2ss. Der Gedanke in diefen bildlich volksthuͤmlichen 
Ausdrüden ift der Sieg des Gottesreichs über das Böfe, daher wenn 
der Zeufel nur als perfonificirtes Princip des Böfen genommen 
würde, tie dieß bei Johannes möglich ift, der religidfe Inhalt 
wefentlid) derfelbe bliebe. Die Däamonentehre ift weder zu den Haupt⸗ 
lehren des Chriftenthums gezählt,") noch mit demfelben irgendwie 
dogmatiſch verbunden worden. Da fi) jedoch auch in den vertrau: 


d) Schott, Sententia recentius defensa de iis naturis, quae in libris 
N. T. datnoves audiunt, ab angelis lapsis et Satana prorsus distin- 
gueudis, examinatur. Jen. 821. 4. 

e) F. Schmid, Enerratio doctrinae S.L. de lapsu daemm. Vit. 775.4. 

f) Storr, Doetr. chr. p. 180: Christus etiam tum, cum diaboli 
commemoratio non fecit ad declioandam, sed ud cumulandam offen- 
sionem (Jo.8,48.52.), etiamsi anditores nullam ansam commemorationis 
attalissent, rem dedita opera (v. 38. 41.) eo tandem deduxit, ut de dia- 
bolo commeniorare posset. Eandem doctrinam coram discipulis seorsum 
tractavit, imo inter capita doctrinae, quam divinus Sp. per App. ia 
mundo promulgaturus esset, diserie numeravil (Jo.16,7.). — Haehler, 
de accomm. legitima a Jesu, quum diab. mentionem faciebat, usurp. 
Regiom. 830. 


176 Ontologie. Specielle Theologie. B. 


lichſten Reden Jeſu keine Andeutung eines Zweifels, noch in der 
apoſtoliſchen Kirche eine Spur deſſelben findet: ſo iſt die Behauptung 
einer ſelbſtbewußten Accommodation unbeweisbar. 
6. 141. Glaube ver Kirchenvaͤter. 

Cottou, Hist. suecineta dogm. de ang. Tab. 765. 2 Das. 4. Heil, de 
doetr. vet. Ecco. per Plat. etc. [Opusce. p. 584 53.} Ufteri, merfw. Stellen 
d. Kirchenv. ü. d. Welen der Dämonen. [Paul. Lehrbegr. 5. A. ©. 421 ff.) 
As Geſchwiſter der Genien und Stellvertreter des Polytheis⸗ 
mus wurden die Engel im helleniſchen Chriſtenthum begünftigt, und 
vom Volksglauben getragen unter mannichfachen fremdartigen Eins 
fluͤſſen bald mehr dichteriſch ausgeſchmuͤckt, bald mehr fpeculativ ber 
trachtet. Über ihren Urfprung fchien anfangs auch Emanation 
unverfänglicy,*) aber die hebraͤiſche Grundanficht mußte für die 
Schöpfung entfcheiden, in verfchiedener Zeitbeftimmung.®) Über ibre 
Natur galt immer beides, daß fie weder bloß geiftig, noch mit 
menfchlicher Zeiblichkeit zu denken fein, wobei bald das Eine, bald 
das Andre vorwaltete; auch die kirchliche Beſtimmung im Bilder: 
ftreite bezeichnet nur beide Seiten.‘) Eine Rangorbnung war 
immer angenommen, doch [heute man im Angefichte dee Willkür 





a) Justin. c. Tryph. e. 128: 0 narıe, örav Povinzas, Alyovas, 
divayır avrov neonndgv nosei, xal örav Bovinras, nakıy üvaorellsı 
eis favröv. Kara Tovrov TOP TE0T0v nal tous dyydlous moisiv auröv 
dıdaoxovom. A siolv üyyeloı Ai ubvorres nal un dralvousvros sis 
dnsivo, &&ounso ysyövaoıy. Lactant. Instt. IV, 8: Magna inter Dei Filium 
et caeteros angelos differentia est. Illi enim ex Deo taciti spiritus exie- 
runt. Ille vero cum voce et sono ex Dei ore processit. Dgg. Iren. II, 17. 

b) Orig. in Mt. tom. 27: [T. II. p. 692.) 26 &v zw Iwß [38, 7.) 
ylypanras, OrE Eysvyydnoay Korga, Tvsoav rov Üsoy Märvres ayysloı 
euro, ſe MEEOÄUTENOS Kal TuumuTepo:, 0v u0vov zov ardgwmon, allı 
xcèà nAons HET avrovs xoouonosias. Aug. de Civ. Dei AI, 9: Non evi- 
denter dieitur, utram vel quo ordine creati sint augeli. Sed si practer- 
missi non sunt, vel coeli nomine, ubi dietum est: in principio fecit 
Deus coelum et terram, vel potius lucis hujus, de qua loquor, signi- 
ficati sunt. Symb. Nicaenum : Iloınrny — oparwr re xal dopdram. 

c) Tertul. de ecarne Chr. e. 6: Constat angelos earnem non pro- 
priam gestasse,, utpote naturas sabstantiae spiritualis, et si corporis 
alicujus, sul tamen generis; iu carnem autem humasam transligura- 
biles ad tempus, ut videri et congredi cum hominibus possint. Iran. III, 
20, 4: Sine carae angeli sunt. Basıl. M. de Spir. S. e. 16: ‘H udv 
ovola adruv adgsov nvsuna, & vug04, 7 nögp avlov. Aiò xai &v 
TORW stol, xal öparol yivoıras, &v to Eidsı TWr oixelwv adr@y Huuarwv 
ots akloss Euparılönsvor. Fulgentius Ruspensis, de Trin. c. 8: Plane 
ex duplici angelos esse substautia asserunt viri deeti, i. e. ex spiritu 
incorpereo, quo a Dei contemplatione nunquam receduut, et ex corpore, 
perquod ex tempore hominibus apparent. Cone. Nie. Il: [Mansi T. XIII. 
p.133: Tas sixovas reuwuss —rar dowuarwv ayytlaw. Loersius, 
de ang. corpore et nat. Traj. 737. 4. Auessier, Phil. vet. Ecc. de spir. 
Tub. 783. 4. 
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gnoſtiſcher Syſteme ihre Aufſtellung, bis Pfeudo- Dionyfius 
eine feidhe gab, weiche, odne Beachtung feines Emanationsſyſtems, 
in die kirchliche Auſicht üherging.) Es if} nur eine dem Origenes 
eigenthuͤmliche, body ihm wefentliche Lehre, daß diefer Rang nicht 
von Gottes Gnaden, fordern verdient fei.‘) Ihe Wiſſen befehrieb 
Auguftin als theils aus den Gegenftänden, theils aus Gott, jenes 
dem Abende, dieß dem heilen Tage vergleihend.‘!) Ihr Amt blieb 
zur WBerherrlihung und zum Dienfte Gottes [öuvoloyıxov und 
iesrovgyızov). Durch die Miſchung juͤdiſcher und griechiſcher Vor⸗ 
ſtellungen trat vornehmlich der Glaube an Schutzengel hervor, welche 
für groͤßere und kleinere Kreiſe eingeſetzt, jedem feine ſpecielle Vor⸗ 
ſehung, auch die Vorſtehet heidniſcher Voͤlker waͤren und die ganze 
Natur beiebten.“) Als huͤtfreiche Weſen hoͤherer Art waren bie 
Engel früh Gegenſtaͤnde einer gewiſſen Beredrung,") aber der 
Abſcheu vor allem Poiptheiflifchen veranlaßte entſchiedne Mißbil⸗ 


d) Clem. Homil. III, 36. VIIL,12. Clem. Stromm. VI. ($ 97.nt. u.) 
Aug. Enchir. e.58: Qaid inter se distent quatuor illa vocabula, quibus 
universam coelestem societatem videtur Apostulus [Col. 1, 15.] esse 
complexus dicendo: „‚sive Sedes, sive Dominationes, sive Principatas, 
sive Potestates,‘‘ dieant qui possuat, si tamen possunt probare quod 
dicunt, exo me ignorare confileor. Kach Dion. Areup. d » cvel. Hier. 
c. 6-10: 1) Ogövos, Xepovßiu, Sepaylu, 2) BEovuias, Kugiörntes, 
Juvausıs, 3) Aeyel,’doyayysivı, dyysioı. Juan. Dam. de ide orth. II, 3. 

e) De Priuc. ], 8, 1: Nec existimandum [puto], quoniam furtuito 
accidat, ut illi augelo illad injungatur oficium, y.g. Rapbaelo curandi 
et medendi opus, Gabriele bellorum provideutia "Pichaslo mortaliym 
preces curare. Haec enim oflicia promeruisse eos non aliter putandum 
est, quam ex spis quemque meritis ac pro studiis ac virtutibus, quae. 
ante mundi hujus compagem gesserint, suscepis»e. en 

f) Aug. de Civ. Dei XJ, 29: Angeli aon per verba sonantia Daum 
discuat, sed per Jpsam praesentiam.immutabilis veritatig b, e, Verbum, 
ejus unigenitum. Ipsam quoque creaturam melius ibi h. e, ig sapienlia' 
Dei tanquam iu arte qua facta est, quam in ea ipsa gciunt, ac per hoc 
et se ipsos ibi melius, quam in se ipsis. Ibi ergo tanguam in cognitione, 
diurna, in seipsis tanquam in vespertinu. nn 

x) Hermae Pastor, Mand. VI, 2: dvo sioiv ayysloı vera Tou ar- 
Ieumov, €is uns uxquoourns nal sis tjs Hovmglas. Athenugor. Legat. 
c. 24: Tovto y zwr ayylAum ovoraoıs To Bew En ngovoig ylyove Tois 
um avrav Öioxsxoounulvos, Iva nv piv Wavrekınny nal yevını)v 
6 Heös rar ökwv mpövorarv [$yoe], u,» dE en) uegovs 08 Em avross 
taxävres Ayyehoı., Basil. e, Eunom. II. T. II. p. 79. Gregor. M. 
in Job. 11,8 bh) Justin. Apol. I. e, 6: ’Exsirov te |narepa 
dixawavvne], xai Töv nag avrov viov.£Adörsa va dıdakarra nuas 
tadre zal Toy zuv alu Emoufvuv ned ESonoswuulvwv ayaduv ayyekum 
0TEATOP, NvEvud TE TO TOOPNTIROV 0EBOUEDE xalngOOKUVoU Er, 
köygp nor almdeig rıuwrres. Euseb. Praep. ev. VII, 15: Oslas uiv 
Övrapsıs vunperixas ruv noußaoıkws Hsov xal Asırovgyızas EidonEs,, 
“el Kara TO TO00NR0V TIUWvTEs, hovov DE Geov Ouuloyovvres 
xal uovovr a&ßovrss, Qrig.c. Cels. YAlI, 13. . re 

Dogmatik, 4. Aufl. 12 
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ligungen eines jeden Engeldtenſtes.) Durch die ſteigende Verehrung 
der Heiligen wurde zwar dns Anſehn der Engel weſentlich vermin⸗ 
dert, aber der Anſtand forderte, ihnen nicht ‚geringere Ehre einzu⸗ 
räumen, daher ipäter ihnen religiöfe Verehrung [meooxvusses] vers 
ordnet murde.*) Origenes mußte nad feiner Zueiheitsiehre bie‘ 
Engel in der bleibenden Wahlfähigkeit des Guten: und Boͤſen denken, 
was noch im 4. Jahrh. nach andern Beziehungen ausgeführt. mncde.). 





5) Iremi U, 32, 5:;Nec ievgeationihugiengelieis freit [ecelesia] ali- 
guid, nee iucantativnibus, sed pure et manifeste orationes dirigens ad 
Dominum, qui omnia fecit, et nomen Domini nostri Jesu Christi invo- 
cans. Orig. e. Oetx. V, 5: Ayyllovs zaldoas un :avalaßövras..chv 
ünlo aväpumovs nigl abrwv imiwenumv,. odn.enhoyov. Lu deut 
Umodsow 7 agl adran Imiormun narainpün“ adın f) Enmenuy mapı- 
070000 T7» Yvow avııv xal Ep Oi E10 Ena0Tos TETayuEvos, Dva 
eaosı Hlly Happeiv suyeodaı, 7 rw noös navıa dapxsi ent nüoi dei 
dıa Tod >wrnpos nawv. "Agxei Ö8 noös ro tlewme naiv Tovs-Aylovs ay- 
y&lovs slvaı Tov HsoV xal Tavra ngArTEıy avrous uno nuwv, 7 MOOS 
röv Heöv dıadeoıs ;uwv, 507 Övvanıs avdgwnivn pvası, Ken ovutlvn 
ayv &xsivmv Rooalgeoıw, ninovulvum avıuv rbv Heöv. Cunc. Laodic. 
can. 35: [Mansi T. Il. p. 570.) Oo dei Xosoriavods Eyxaraleiteıv ınv 
Exxinolay Tod E00 xal ayyllovs bvoualsıy nal avvafsıs Mor 
8Tv° EI TIS 00V EUGEN Taurn N xexgvuueen sidwiolargeig oyolatom, 
korm dvadeua, drı Eyuarliıne Töv xipıov Hucv Xgıoröv xui &idorko- 
Aarosia neoonAdev. Aug. de vera rel. e. 55: Neque videndo angelos 
beati sumus, sed videndo verliatem. Honoramas eos carilate, non ser- 
vitute. Nec eis templa construimus. Recte itaque seribitur, bominem 
ab angelo probibitum, ne se adoraret. Greg. M. Expos. in Cant. Cant. 
c. 8: Postquam Christus venit et fidelibus spiritum libertatis 'infudit, 
ab ipsis etiam augelis ecclesia honoratar. Hinc est, quud Josue ange-- 
lum adoravit, Joanni vero volenti se adorare dixit: Vide ne feceris, 
Conservus enim tuus sım. 

k) Ambros. de viduis IX, 55: Obseersndi sunt angeli, qui vobis ad 
praesidium dati sunt. Conc. Nie. II. ad Imperatores : [Munxi T. AIII. 
p- 406.] Ei mollaxıs evonyras 7 ngoo0RUvnoss &v 17 Dela ypagj, xai 
rois GoresoÄoyosc Aayloıs Targaoıy numv Em vns Ev nvsinarı largeias, 
“ds nolvonuos 0v0a % ywvn ulav war ads onuamwouslvom Eupalveı rıv 
saraAarpslav nenoxuımow. Eors yap TP00RUYN0LS Kal N) xara Tıanr 
xal n6Dov xal Poßov- ws Tp0OxvvoDus» nueis ıyv nalllvıxov ai Nus- 
ewrar» vuwv Baoılslav. "Evdevi Hela ygapı dıdaoxovon nuäs‘ xupiov 
zöv Dev 00V TOLOxUYN7OEKıS, xaladra uöy@ AarTpEsvosiıcn 77V 
uEv ng00xUun0W Anolurws zul 0% WÄYWY Eionxev, v6 ÖLdpoga onuar- 
vöusva Eyovoav' ro d2 Aarpevosıs nur MOV £lomae, nal yap kOvV m 
9:6 ınv Aaroslav üvagykpousv. Tovrwv purwr dmodsıydEerrw,; 
Öuokoyovulvws evapsorov elvar [npödnkov) Evunıov Tov Hsov, Eixovixds 
AvarunWosıs — rar rıuluw dyy£iwv xal navrwv rWv Ayluv ro 00- 
xuveiv xad aonabeoH9as Dallaeus, adv. Latinorum de cultas 
relig. objecto traditionem disp. Gen. 664. 

I) De prince. I, 5, 5: Immaculatum esse praeter Patrem et Filium 
et Spiritum S. nulli substantialiter inest, sed sanctitas in omni crea- 
tura accidens est, quod autem aceidens est, et decidere potest. cf. I, 
5, 3. Cyrilii Hier. Cat. II, 10: Oöx oidausv doa xal äyy&ivıs um 
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aber Au aguftiwflellte nur die alte Wolksamfiche feſt, indem er die 
Erhabenheit des Engelreichs Aber der Sünde behauptete, und. zwar 
als eine nach dem Fall des einen Theils dem andern heile Ders 
liehene.) Der apoſtoliſche Staube an ein dAmonifches Meich wurde 
mit allem, was ſich in Gopptifcher und helleniſcher Vorſtelungsweiſe 
von danken Raturmächten vorfand , verfegt, aber ſelbſt Laetan⸗ 
tius auf der Außerften Graͤnze des Kirchtichen überfcheeitet nicht 
die gemeinſame Wehauptung. wider den gnoſtiſchen Dualiemus, daß 
der Teufel von Gore uofpringitdy gut erſchaffen fei,") nach -Anfichten 
verſchiedenen Urſprungs als Eimer der Engelfürſton :oder aus. der 
unterſten Engelorbnung30). Lucifer nuch Jea: 24, 12.38. of. Le. 10, 
18. und nach der heidniſchen Verehrung dieſes Planeten.?) Von 
feinem Falle durh Neid oder Hochmuth ‚unterfchieden die aͤltern 
Vaͤter nach Gen. 6,.2..und nach dem Buche. Denoch einen Fall der 
Dämonen, 9) der von Drigenes zum allgemeinen platonifchen Ges 


syuionyos ſOcoch auyyupes yag adxeirom, ENadN Eis MOROS. dvapapTy- 
cos, .ö rs Auspriae nuwv sadagıiLur Inooüs. re 

m) Enohirid. c. B: Angelie aliquib as impie superbia Jeserentibes 
Deum, eseteri: pia obedientia Domino cohaeseruut,, aocipientes: otiam, 
quod illi nen habuerunt, oertam sherliam, qua essent de Bus sem- 
piterna et nuaquam eraura stabälitate securi. Ci. o. 105: Multo libe- 
rias orit arbitrium, quod ompin®» non polerit servire peccato. Neque 
enim culpanda ost vetsntas aut libera dieenda non est, qua-beuti osne 
sic volumes, ut esse miseri non solam aolimus, sed nequaquam „Tur- 
sas vello possimus. Jo. Damusc. Il, 3: ſnach Beeilius, de Sp. $.+. 16. 
Avonivmros npös TO nanoy, nal 008 mivnros wor dt na) Auivmkor, OU 
gvoss, alla zapır, sal ri! vov abvov Ayados noovsdpeig. - 

») Laet. Instt. II, 8: Fabricaturus Deus heae musdam, -qui.eon- 
staret rebus inter se vontrarile, feeit ante ommie duos fontes rerum 
inter se adversantigm, illos videlicat duas spjritus, rocigm et pravum, 
quorum alter est Deo tauguam..dextra, alter tauquam siaistra, at io 
eorum essent potestate eaniraria illa. — Daus produxit aimilem sai 
spiritum, deinde fecit alterum, in quo indoles divinae slirpis non per- 
mansit. Itaque suapte invidis fanquam veneno infectus est ol ex bano 
ad walunm transscendit, auoque erbilrio, quad illi a Deo liberum da- 
tum fuerat, contrarium aibi nomen adscivit. Gegen Bafilides Ciem. 
Strumm. IV, 12: Tut obx adsos Heıakwv rov' dudßBodor. Gegen den 
Monichdismus Aug. o. Faust. XXI, 4: Cum qusesieris quam dicet 
hylea , sudias plane describi alterum deum. 

0) Talian. e. 7. [ö newröyovos). — Nach Dionyf. Jo.. Domase: de 
fide orth. II, 4. p) Aus. Praep. ev. IV, 9. Jug. de doctr. ehr. 11,21. 

q) Athenager. Legat. c. 24: — Oi.dE Evußgwav xal Ti is Od- 
olas Umeoraosı al 7 agy7 26 Ensdvuian NEOoVTEs nagderev Kal 
Irrovs sapxös söpsßlvrer. ’Er ulv ovv var nepl Tas napdLvous E10r- 
zu ol xaAovuevos &yayıdnoav yiyayres. Just. Apol. Il. c. 3. Tert. de 
oultu fomm. I, %. Iren. IV, 36, 4. — Wernsdorf, de comınercio ange-' 
lor. cum Hliabas hom. ab Jadaeis ot Patrib. plateniz. credito. Vit. 742.4: 
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danken erheben 3. und im Bafühte feines mythiſchen Charaktere feit 
dem. 4. Jahrh. aufgegeben wurde.) Das emige Verlorenſein alles 
Daͤmoniſchen war immer der herrſchende Glaube,) ohwohl noch 
einige. Fteunde des Origenes im 4. Jahrh. anf. Die. olczandriniſche 
Freiheitelehre IS. 101] hindeuteten. Die Betrachtung der. olyımpir 
ſchen Goͤtzer als Daͤmonen, ihrer Thaten als daͤmaniſcher Wirkungen 
wurde durch die Verſchiedenheit des judiſch⸗ bihliſchan und elaſſiſchen 
Sprachgebraugſz begunſtigt. N. Von den Wandergeben ben apoſto⸗ 
liſchen Klrche behauptett fi die: Befchwoͤrung Drfeßner am laͤugſten 
aid gemeiner Baauch,“) dis Anfichten baruͤber ſchwankten durch bis 
bibkifcheilllerlieferung auf-Artteinen, durch die Auftloͤrung beſanders 
—— . —3,. uch 
op) C. Cdls. V, 582: Tode dvvankvovs Uxovei woognTmob Pordn- 
paros. Tee, Dr Kab rev TeO. put Tıs.tAbre: Enyykykr SH Töy 
reg) yuyıam ÄAöyov, 47 midonig — vos &v owuazı —XRE 
Blov, ans rgunoloywy Epaons Askiydas Huyarlgas avdgunwr. _ 

8) Aug. de Civ. Dei XP, 23: Non illos ita fuisse angelos Dei, ut 
humises non essent,, sieat quidam putant,, sed Aominds: procatdubio 
fuisse Scriptura ipsa [Geo. 6, 3.] sine uila ambigaitaje deolaral. — 
Soripsiose. quidem nongulla. diviga Emock negare non possumus, quum 
hee in epästola. eanonica Judas Apoſtlalus dicat. ‚Sed. non, fsusira gen: 
sual in.casone suripta., Gur,ausem.hag, ‚nisi quia ob auliquitatun su- 
spaktae fidei judicata Bunt, nec, utrum hoee essgat, quas.ille scripsis- 
set, poterat javoniri« Unde illa, quae sub. ejus somind preferuntur et 
onptinent alas de. zigentibus.: fabulas, ‚quad nen. habuerint humiaos 
patres, reete a prudentibua jadieastur non mase credenda. Phlnstrü 
Maeres. CKH: Alia «sk.haeresis., quae de. giganlibus. asserit, ‚quod 
angeli wisenering se cum, feminis gute: dilyuinan, ‚at iade vasa Balos 
gigantes suspiestur. GE. Cum. Hecoxan. I, 29, Chrya. in Gen; 6. hamsl, 

. $): Tatianns 0..Geand. ou 15: Hu nem daruprum. Uraeramıs nux Eysı 
assaroias: zorer. Joan. Domasc. de fidaorik. H,A. 1. 

u) Just. Apot:' II.:6.15. Mllenag. Legat.ic. 236: Oi ulv. megl' da 
sldwia abrour Enoures ol daluevds Howy' ed Hoootsenadnis vB demo 
var iepeiwy diweri'zal eure nepihyumusvor oi dE Dev), ar lonıy du 
rijt nad ayrovs iosuplus ildlvar, Avdpwires yayndvaomw, al Toby miy 
Jalnovas sivas vous Enßarevovsag,;rois Övrdnauı, wiorıs N Extlorov 
spdoyesa. Tertul. Apı. ec. 92: Aemulantur dividitatem, dom furastur 
diviostionem. Orig. €; Cels. V, 5: Obr öger [Kiiuos) örı ro rev das 
uövwv byoua od#d8 klrov torın, is 70 Twr dvdpwnwn asl d- ent ar 
yavlum Ep rou nayuripou owusaros Ivvdseov vaoosres. Keil, de angg. 
malorum s. daemoniorum culta apud gentiles. FOpesoc. p. 584 88.)] 

v) Orig. c. Cels. VI}, 4. [Jotnoves) oüs or Allyoı geLorcandv Ams- 
Aabnovos rwy Maoyövzwv, avv obdsri Repılpyao za) poyng 7 yapıa- 
eur nedymors, dAlü wor. sugi Xal. Ogxwosow arksvaripass, za 
dca dv durase mpooaysss'amkouprepos avdgunas, Ge Enizar ya 
Wıcnras To rosoũtror nedrrovos, Minucii Fal. Oclavius 0. 27: Adjureti 
[daemones} per Peum verum juviti. miseris corporibus inlkaerescunt _ 
[iohorreseuut], et vel exsiliuat sfafim, velevanescunt gradatim, prout 
fides patiantis adjuvat,aulgratia enwantisadspirat. Teriul.Apolog. c. 23. 
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der griechifchen Ärzte auf der andern Seite.”) Cine dogmatiſche 
Berbindung des Teufels mit der Ertöfung wurde Abi [$. 1581, 
doch iſt der Glaube an den Tufel nicht in ein Belenntiiß mufges 
nommen ımd nur ganz im allgemeinen zur apoſtoliſchen Übertiefecung 
gerechnet worden.“) Dbmohl’bucch das kirchliche Amt der Eroreiften 
fi der Bedankte an daͤmoniſche Macht gleichſam perfönlich darſtellte, 
und den Dämonen nit nur Anfechtung und Verſuchung, ſondern 
auch leibliche Übel alter Art zugefchrieben wurden, ’) fo blieb doch 
auch das Bertraun, da ein Chriſt mächtiger ſei als ber Teufel,”) 
und nur in. der aufgereisten Phantafie von Einfiedlern und Möridyeh 

ward es Eenft mit daͤmoniſchen Kämpfen. et 


5.142. Lehre und Glaube des Mittelalters. . 

Die eine ſcholaſtiſche Auffaffung, wie fie großentheils ſchon bei 
Lombardus vorliegt, ‚enthält die patriftifche, wenig fortgebildetg 
ũberlieferung. Die Engel werben gedacht als zugleich mit. ber 
fihtbaren Welt gefchaffen,“) und hierdurch findet diefe Lehre ihre 


w) Orig. in Mt. tom. 13. [T. If. p. 577.] 'Targol uEv pvorodo- 
yeireioav, äre unde anddapror nveune eiva vauskovris ara röv vol 
zo» [Mt. 17, 15 55.], Bll& omuärındv dusrraue' Huetis dE ol na 
rs svayyella miorebovres, ürı rd voonua Tovro do nvsvudros üxak 
Hagrov Ev Tor naoyovaıv aurö Hewpeiras tvepyouuevor. Aug. de ecel. 
dogmat. c.83: Dsemones per energicam operationem non credimus sub- 
stantialiter illabi unimae, sed applieatione et oppressione uniri. Phr- 
lestorgii.Hist. ooc. Fill, 10: [Iorogei] Oedoneda: Tloosıdwriov Er 
7 „ dıanginorta: Alyew d' euröv our dedus, ovyl daorwn Ark 
Okası rove drdpoimous rBanzedeodn, vypav O8 rırur xaxoyvulan rö 
nados deyalzedaı, un OR yüp zivar ro napanar ioybv darucuwv, avO00- 
An⸗ pvosw Enngsalovsev. Psellus, de operat. daemonum. Par. 615. No- 
rimb. 838. [Auszugind. Beitr. 3. Beförd. b. vern. Denkens. H.1.4.17.18.] 

x) Orig. de prine. praef.. o. 8: Be Alabolo et angelis ejus eontra- 
riisque Virtutibes praedicatio ecolesiastioa docuit, quoniam Sunt quilem 
baee: quae autem sint auf. guomedo sint, nom sulis clane exposuik, 
Apad plerimos tamen ista habetur opinio, quod angelus fuerit iste dia- 
beius et apostata effeclus quam plurimos angelorum seeam deelinare perl 
sesserit, qui et nunc usque angeli ipsies nuncupantar.  ' " 

y) Justin. Apol. I. c. 5: Jaluoves pavkoı Errıpyaveias Momoanevos 
sal yvvainas Euolysroav nal niidar Bılplsiper za pößrroa üvBgo- 
nos Zdeıkav. Aug. de divin. daemon. e. 5: Accipiunt saepe potesta? 
tem et morbos immittere, et ipsam a6rem vitiando morbidam reddere, et 
perversis atque amatoribus terrenorum cöommoderum malefaeta suadere. 

z) Hermas Pastor, Mand. VII: Diabolam ne timeas, timens enim 
Dominum dominaberis illi, quia vihtus in eo nulla est. Cyrill. Hier. 
Catech. XIII, 36: [6 oravpös) onusiov miorwy nal Yoßos dasuormv. 

.a) Lombard: L. If. D.%. C: Simut oreata est spiritualis creatara 
i. e. angelica et corporalis in principio temporis. Thomas P. I. Qu. 61. 
Art. 3: Iavenitur duplex sanctorum doctorum sententia, illa tamen pro- 
babilior videtur, qnod angeli stmul cum oreatura eorporea sunt creati. 
Sant enim qusedam par universi. Nufla autem pars perfecte est a suo 
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banken erhoben 3 und Iwan Geflihte feines mythiſchen Charakters feit 
dem A. Jahrh. aufgegeben wurbe.’) Das emige. Verlorenfein alles 
Dömonifchen war immer der herrichende Glaube,“) ohwohl nor 
einige. Steunde des Oxigenes .im 4. Jahrh. anf. Die olezandriniſche 
Freiheitelehre [S. 401) bindeuteten. Die Betrachtung ber. olyımpie 
ſchen Gaͤtzer als Damonen, ihrer Thaten ale daͤmeniſcher Wirkungen 
wurde duch: die Verſchiedenheit des juͤdiſch⸗bihliſchan und eclaſſiſchen 
Sprachgebraugſs beglinfliae. Von:den Wandergeben der apoſto⸗ 
liſchen Kirche behauptett ſich die: Beſchmoͤrung Beſeßner am laͤugſten 
als gemeiner Bnauch,“) dis Anſichten daruͤber ſchwankten Durch: Die 
biblifchellherlisferung auf Aerreinen, durch die Aufklaͤrung beſanders 
— . . LE ap et 
ip) C. Cdls: V,'bb 2’ Toos dvvapkvovs Üxovelv woognriwed Bovin- 
paros.asieeeew, Dr Kab Lv TEO. put Tıs.Tdbra: Enyybykr SiS Tör 
reg) yuyıam Äöyov, 47 midonig yeropdrum Tod &v 0wuoTr — 
Biov, aneg rgumoloywv Epaoxs Askiydaı Huzyarkgas avdgumu. 

5) Aug. de Civ. Dei XV, 23: Non illos ita fuisse angelos Dei, ut 
humises non esvent,, sioat quidum patant,, sed Aominds: procatdubio 
fuisse Scriptura ipsa [Geo. 6,.3.] sine wlla amhigaitaje drolarat. — 
Soripsiese quidem nongulla. diviga Einock negare non possumus, quum 
hee in. epästola. eanonica. Judas Apontolaıs. dicat. Sed non, frusira. yon 
sual in:.casane seripta., Gur,.auiem.hag, 'nisi quia oh auliguitatem su- 
spartae fidei judicata Bunt, mac, utrum hoee osspet, quae. ille scripsis- 
set, potarat ieyeniris Unde illa, quae sub. ejus womind preferuntur et 
oontinent istas de: zigentibus.:, fabulas, ‚quad ven habusriat humiaes 
patres,. recte a prudentibug jadieamtur non mise credenda. Philnsirü 
Maeres. CKH: Alia est. haeresis., quae de, giganlibus. nsserit, quod 


angali wisenerint se zum, feminis ante dilywimanı, ‚al Ände vasa Malay. 


gigantes suspjestut. CL. Cium. Hecougan. 1,29, Ghrys. .inGen.6. hamal, 
. %): Tatianns au Grand. ou 15: A zur darupwum Umaerapıs aux Fysı 
aisaroias.zörer. Joan.. Damasc. de fida orik. H,A. . ı.- 

u) Just. Apolı 11.:0:15. Aöflenag. Legat.ic. 26: Ol ale meol 4a 
Üduka abrovn Anoures or daluerds How, Hoodtserndris TB derro 
vv itpeiuw Alweri.xat ravra nepıkırumusvor ol de Dev), ws dovıy in 
rijs nar' atrous vosuplas jeder, Avdpwires yendvaoıv, zal tous may 
Jaluovas sivas vous enıfarevovvan:tols Örönanı,: wiorıs 7 Eudovon 
swdoysse. Tertul. Apo. e. 32:- Avumulantur dividitutem, dum furamtur- 
diviostionem. Orig. e. Cels. V, 5: Obr öger [Kilvos) örı ro rev dus 
uövwrv bvoua #08 inov torin, is 50 rwr Avdpunwn dsl der rar 
yavkum Eip roü.nayvrigos owwsaros Iuvdsenv ravoeres. Keil, de angg. 
malorum s. daemoniorum cultu apud gentiles. [Opasoc. p. BBhss.)] 

v) Orig. c. Cels. VIE, 4. [Jainoveo) ovs ou Ollyos JgLarcandr an s- 
Aabuovas TWy Naoyövzur, gUv of devi nsgrepyw xal nayın) 7 Yapna- 
xeurix ngaymots, AA öhT, B17 7 xa) Ogxuosasw ankevaräpass, zai 
doa av duraste ngooayssv'ankaupregos ardgunas, &s Enizay yag 
Wuhras TO Tasosror nearrovas, Minucii Fal. Octavius 0. 27: Adjerati 
[daumones} per Deum verum iaviti. miseris corporibus inlkaerescunt 


iohorreseuut], at vel exsiliugt statim, velevanescupt gradasim, prout j 


des patiomtis adjuvat,autgratiacgwantisadspirat. Teriul.Apolog. c. 23. 
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der griechifchen Ärzte auf der andern Seite”) Cine dogmatiſche 
Verbindung des Teufels mit der Erloͤſung wurde Abi ſh. 158], 
doch iſt der Glaube an den Tufel niche:in ein Belennmiß aufge: 
nommen und nur ganz im alfgetiteinen zur apoſtoliſchen Überlieferung 
gerechnet worden.“) Dbmwohl'purc, das kirchliche Amt der Eroreiften 
fi der Bedankte an daͤmoniſche Wacht gleichſam perfönlich darſtellte, 
und den Dämonen nicht nur Anfechtung und Verſuchung, ſondern 
auch leibliche Übel alter Art zugefchrieben wurden,“) fo blieb dech 
auch das Vertraun, bay ein Chriſt maͤchtiger fei als ber Taufe; ) 
und nur in der aufgereisten Phantafie von Einftedlern und Moͤnchen 

warb es Eenft mic dämonifhen Kämpfen. cn 


810, Lehre und Glaube des Mittelalters. a u 

Die eine ſcholaſtiſche Auffaffung, wie fie großentheils ſchon bei 
Lombardus vorliegt, ‚enthält die patriftifche, wenig fortgebildete 
Überlieferung. Die Engel. werben gedacht als zugleich mit. ber 
fihtbaren Welt geſchaffen,) und hierdurch findet diefe Lehre ihre 


w) Orig. in Mt. tom. 13. [T. If. p. 577.) Targol uEv Quoio- 
yelraoay, äre undE anddaprov nveuna elvaı vauskovris nara röv ro- 
zo» [Mt. 17, 15 85.], all& omuarındv sdunreue' Yuzie dE ol xl 
9 wvayyelio miarsöovtes, ürs To voonua Tovro do Tvevudrog Axak 
Hagrov Ev Toric nagyovam aurd Heupeitar evepyoöusvorv. Aug. de ecel. 
dogmat. c.83: Dsemones per energicam operationem nen credimus sub- 
stantialiter illabi unimae, sed applieatione et oppressione uniri. PAr- 
lestorgii.Hist. ooc. Will, 10: [Iorogei] HedonoIas Tloveıdwriov &+ 
iarom dıanplnontd Alysw F wöröv our dedus, odyl dauiorwn Ari 
Hkası vous dndpoitous ErBanzedsodaı, vypuv 08 Tırur xaxoyuular ri 
nados eeyalsedus, um IE yüg zivaı ro napanar ioyer daruduwrv, avdo0)- 
a pvoww Errnosalovsev. Psellus, de operat. daemonum. Par. 615. No- 
rimb. 838. fAuszug ind. Beitr. 3. Beförd. d. vern. Denkens. 9.1.4.17.18.] 

x) Orig. de prince. praef.. 0.8: Be diabolo et angelis ejus contra- 
riisque Virtutibes praedicatio ecolesiastica docuit, quoniam sunt quilem 
baee: quae autem sint aut quomedo sint, non sulis clane exposuif, 
Apad plurimos tamen ista habetur opinio, quod angelus fuerit iste dia- 
beius et apostata effeclas quam pluarimos angelerum seeum deelinare perl 
sesserit, qui et nunc usqu6 angeli ipsies nuncupantaur. ' * 

v) Justin. Apol. I. ec. 5: Haluoves yavkoı Enıyavelag Momoauevos 
za) yvvainas Euolyeroav nal rruidac dılpltsipuv zal Hoßnroa Avdiook 
nos Zösıkav, Aug. de divin. daemon. e. 5: Accipiunt saepe potesta- 
tem et morbos immittere, et ipsam a@rem vitiando möorbidum reddere, et 
porversis atque amatoribus terrenorum eömmoderum malefaeta suadere, 

z) Hermas Pastor, Mand. VII: Diabolam ne timeas, timens enim 
Deminum dominaberis illi, qeia virtus im eo nalla est. Cyrill. Hier. 
Catech. XIII, 36 : [6 oravpöt) onuetov mıorwy xal POßos dasıormv. 

‚a) Lombard. L. If. D.%. C: Simul oreata est spivitualis creatara 
i. e. angelica ot corporalis in principio temporis. Thomas P. I. Ou. 61. 
Art. 3: Tovenitur duplex sanctorum doctorum sententia, illa tamen pro- 
babilior videtur, qnod angeli zimul cum creatura eorporea sunt creati. 
Saut enim qusedam pars universi. Nufla autem para perfecte est a suo 
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theilmeife Stellung im Syſtem. Die Meinungen ſchwankten, ob 
bie. guten Engel durch natürliche Kraft ober durch hinzugekommene 
Gnade dem Ente widerftonden.") Die Befeftigung durch die Gnade 
nach dena Falle der geringeren Anzahl enthaͤlt die Unmöglichkeit ber 
Suͤnde, nicht durch Aufhebung, fondern durch Kräftigung des freien 
Milfens;;°) die noch wachſende Vollendung tft. dadurch nicht. aus⸗ 
gefchloffen 39) eine offne Frage blieb, ob diefe Befefligung und Be: 
feligung durch ein vorhergehendes Verdienft bedingt feiz;*) die Unter: 
fhridung von cognitio matulina et vespertina. murde hergebrachte 
Lehrform.“) Die neue fholaftifhe Auffaffung, mie fie. bei Thomas 
ausgebildet vorliegt, auch dem allgemeinen Ausdrucke der 4. Laterau⸗ 
fonode entfpricht, ift die Vorftellung ber Engel ald rein geiftiger 
Wefen,®) fo daß an die Stelle der poetifch mythiſchen Darftellung 


toto separata. Non est igitur probabile, ut Deus, cujus perfecta sunt 
“ opera, ereaturam angelicam seorsum ante alias creatdras creaverit, 
quamvis oontrarium non sit reputandum erroneum: Vrg. M.g. 

b) Thomas P. I. Qu. 62. Art. 3: Quamvis super hoo sint diversae 
opiniones, quibusdam dicentibus, quod eresti; siat angeli in naturakibus 
tantum, aliis vero, quod sigt creatj in gratid ı hoe tamen prebakbilies 
videtur,, tenendum, gaoı foerant .oreati in gratia gratum füriente. 
Inclinatio gratiae non imponit necessitatem,, sed habens grätiam potest 
ea non uti et peccare. - . " 

c\) Lombard. L. II. D. 7. 4: Augeli qui perstiterust, intantam 
corfirmati sunt per gratiam, quod peccare. aequeunt... Mali vera per 
malitiam adeo suat nbstinati, quod bene velle non valent. A: Sed sum 
nec boni peccare possint, nec mali bene velle, videtur, quod jäm .non 
habeant liberum arbitrium, quia ia utramque partem flecti non’ pessunt: 
tamen utrique habent liberam arbitrium, quia et boni acn aligua co- 
gonte necessitate, sed propria voluniate, per gratiam quidem adjuti, 
bonum eligunt, et mali spontanea voluntate, a gratia destituti,, malum 
sequuntur. d) Lombard. L. II. D. 11. D. ThomasP. I. Qu.62. Art.9. 

e) Lombard. L. II. D. 5. G: Quibusdam placet, quod beatitudinem 
mernerinat per gratiam, quam in copfirmatione pierceperunt, 'simulgue 
in eis meritum et praemium fuisse dicunt, nec,meritum praeoessisse 
praemium tempore, se. causa. Aliis autem videtur, quod beatitudinem, 
quam receperant in confirmatione, non meruerint, dicentes tune nen 
faisse eis collatam gratiam ad merendam, sed. ad beate vivendum. 
Quod autem tunc in praemium acceperunt per obsequia nobis exhibita, 
ex Dei obedientia et reverentia mereri dicunt, et ita praemium prae- 
eessit merita; et hoc mihi magis placere fateor. 

f) Thomas P. I. Qu. 58. Art. 6: Sieut io die mane est principium 
diei, vespere autem terminus: ita cokoitio ipsius primordialis esse reram 
dicitur oognitio matutina, et haec est’ seeundum yuod res sunt in Verbo. 
Cognitio auiem ipsius esse rei erestae, secuudum quod ia propria natura 
consistit, dieitur cogaitio vespertina, nam esse rerum fluit a Verbo 
sicut a quodam priwordiali priocipio. ’ 

&) Conc. Later. IV. 0.1: [Mansi T. XXIJ. p. 982.] Deus creator 
omnium invisibilium et visibilium, epiritualiam et cprporalium, qui 
sua ompipotenti virtute simul ab initie temporir utramque de nibile 
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eine Speculation tritt über die Zuftände eines durchaus Uberfinn- 
lihen, und doch endlichen Geiſtes. Nur wiefern die Engel den 
Menfchen erfcheinen, bilden fie ſich einen Körper, welcher die zu dem 
beftimmten Gefhäfte nöthigen Sunctionen des finnlichen Lebens ver: 
richtet.?) Sie find immer an einem beftimmten Orte, aber nicht 
raumerfuͤllend, fondern nur wiefern ihre Thaͤtigkeit auf einen be 
flimmten Gegenftand gerichtet if.) Sie bewegen fid) von einem 
Punkte zum andern, aber nicht wie Körper durch Körper, fondern 
mittels bloßen Willensactes, daher zeitlos.) Sie fprehen unter 
einander bloß durch den Gedanken ohne aͤußres Zeichen räumlich um- 
befchräntt,') und ſtehn fo hoch über aller finnlichen Empfindung, 


condidit creaturam, spiritualem et corpuralem, angelicam videlicet et 
mundanam ac deiude humunam, quasi communem ex spiritu et car 
pore constitutam. Thomas P. 1. Qu. 50. Art. 1: Nothwendigkeit intel⸗ 
lectualer Weſen zur Bolllommenheit' bee Welt wegen der Ähnticykeit mit 
Gott und Unbefanntfchaft der Alten mit dem Beifte an fi. Qu: 51. Ark. 1: 
la quesungae gesere iavenitur aligeid imperfectum, oportet praeexistere 
aliquid perfectum iu genere illo. Suat igitur aliquae substantiae ‚per- 
fecte ietelleotuales, non indigentes aoqeirere scientiam e sensibilibes 
rebas.: Non igitur omnes substantiae intellectuales sunt unitae corpn- 
ribus, sed aliguae suot a corporibus separatne, et has diciimus angelödsi 
h) Thomas P. J. Qu. 5l. Art. 2: Quidam dixerunt angelas nuo- 
quam corpora assumere, sed omnia quae in Scriptaris divisis leguntur 
de apparitionibus augelorum contigisse in visione prophetiae h. e. se- 
cuadum imaginationem. Sed hoc repugoat intentioni Seripturae. Angeli 
non iadigent corpora assumto propter seipsos, sed propter nes, ut fa- 
miliariter cum hominibus opnversando demonstrent.inteliigibilem socie- 
tateın , quam komines exspeetant oum eis habendam in futara vita. — 
T.icet sör in sua raritatö manens non retineat fguram neque colprem, 
qusade tamen condensatar, et: fgurari polest, sicut patet ex nubibus. Et 
sic angrli assumnnt corpora ex aëre, vendensaado ipsum virtute divina, 
i) Ib. Qu. 52. Art. 2: Virtus angeli, quia finita est, non se ex- 
tendit ad omnia, sed ad aliquid ugum determinatum. Unde’cum ange- 
lus sit in loco per applioationem virtutis suae ad locum, sequiter, 
quod non sit ubigee, nec in pluüribus’ loeis, sed io uno loco tantum. 
Quidam imaginationem transcendere non valentes cögitaverunt indivi- 
sibilitatom engeli ad modum iodivisibilitatis puncti. Et ideo credide- 
raat; quod angelus mon posset esse nisi in loco pünotali. Sed manifeste. 
decepti sunt. Nam panctum est indivisibile babens situm, sed angelus 
est indivisibile extra. genus quantitatis et situs existens. Unde non’ 
Beoösse est, quod deierminetur ei unüs locus indivisibilis secundwm 
situm, sed vel divisibälis :vel indivisibilis, vel major vel mivor, secun- 
dum quod voluntarie applicat ‚suam virtutem ad corpus majus vel: 
minus. Art.3:.Duo angeli don suat..simul in eodem loco. Ratio &st, 
quia impassibile est, quod. duae causas completae sint immediatae 'unius 
et ejusdem rei. Andre wie Occam, Quodl. Qu. 4. geftehn das detztre zu. 
k) Thomas P. I. Qu. 53. Ark..i:;et3. . 
1) Ib. Qu. 107. Art. 1: Ex-hoe ‚quad eonceptns mentis angelicae- 
ordinatur ad manifestandum alleri ‚per volentatem ipsius angeli, con- 
ceptas mwentis.unius angeli innotescit alteri. Et sic loquitur unus an- 


184 -: Ontologie. Specielle Theologie. B. 


daß an die Schugengel Telbft der Schmerz des Mitgefühls nicht 
binaufreiht.”) Im Volksglauben erfcheinen Engel zumeilen bei 
Wundergefichten, boch ftehen fie weit hinter den Heiligen zuruͤck, 
ihr Repräfentant in der Volksverehrung ift Michael. Die ſcholaſtiſche 
Behandelung der Dämonentehre ift der Überlieferung und dem Volks⸗ 
glauben gegenliber faft nur abwehrend und rationalifirend. Thomas 
erweift aus der Natur des Beiftes, daß die eigentliche Sünde der 
Dämonen nur Hochmuth und Neid fein koͤnne, r) für den Volks⸗ 
glauben an Teufelsſoͤhne fand er mit wunderlichem Scharffinn eine 
natuͤrliche Deutung.“) Subſtantielle Einwohnung wird verworfen 
und nur Verſuchung zugeſtanden, durch Zulaſſung Gottes zur übung 
der Menſchen, fo dag auch die Teufel nur als Diener Gottes ers 
fcheinen.?) Sy. ben Der ber germanifhen und ſlaviſchen Voͤlter 





gelus alteri. Nihil est edim alind. logei ad akerom,. yasın "Sonceptum 
meotis alteri manifestars. Clauditur mens hominis ab:alio hamine per 
grossitiem carperis. Unde cum etiam voluntas erdinat covegptam Ken - 
tis ad manifestandum alteri, non statim cognescitur ab'alie, sed opertet 
Aiquod signem sensibile adbibere. Hoc autem obstatslum nom habet 
angelus. Art. 4: Locutio angeli in intellectuali operatioue consistit. 
Iatelleostualis autem operatio omnino abstraeta est a ioco et tempere. 
In eo, quod est omnino abstractum a loco.et tempore, aibil operatur 
seque. temporis diversitas, neque Inci diversitas. - 

m) Ib. Qu. 113. Art. 7: Angeli non dolent ueque de pecoalis neque 
de poenis hominum. Tristitia enim et dolor secusdum Augastinum nen 
est nisi de his, quäe contreriantur volustati. Nihil autem aceidit in 
mundo, quod sit cantrarium voluntati angelorum, quia voluntas vorum 
totaliter inhaeret ordini divinae justitiae. Nihil autem ft in mande, 
nisi quod per divinam justitiam fit aut permittitur, 

n) P. I. Qu. 63. Art. 2: Pecoatum in aligno esse potest duplickter, 
Uno modo.secundum reatum, alio modo secundum affeetum. Seeundum 
reatum quidem omnia peccatä in daemonibas esse contingit, quia dum 
homioes ad omnia peceata inducunt, omninm peecatorum reatum incur- 
rast. Socundum affectum vero illa selum peccata in malis angelis esse 
possunt, ad quae contingit aflci spiritualem naturam. 

0) P.T. Qu. 51. Art. 3: Siout Augustions dicit, multi se expertos 
vel ab expertis audisse corfirmant, Sylvanos et Feunos, quos vulgus 
incubos vocat, improbos saepe exstitisse mulieribus atque earım ex- 
petisse atque peregisse concnbitum. Unde hoc negare impudentiae vide- 
ter. Sed angeli Dei nullo modo sic labi petuerunt. Unds per filios Dei 
intelliguntur filii Seth, qui boni erant. Filies autem hominum nominat 
Soriptura eas, quae natae erant de stirpe Cain. Si tämen ex eoite 
dsemonam aligni interdum nascuntur, hoe non est per remen ab eis 
deeisum, aut a corporibus assumtis, sed per semen alicujus hominis 
ad hoc acoeptum, utpote quod idem daemoe, qui est succubus ad virum, 
fiat iocubus ad müulierem. 

p) Lombard. L. Il. D. 8. E: Qnod in homines introeant atque ab 
eis exnnlsi exeset, Evangelium aperte deolarät: sed. utrum ‚seeundum 
substantiam fuerint iogvessa, an propton mali affbetum dieantne ie- 
gressa,.uon adep perspivuum est. [Nach Gitaten aus Auguflin une Beba.] 
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hatte ſich ein inmiger und ſchauerllcher Glaube an daͤmoniſche Ge⸗ 
malt begründet, weniger an Daͤmonenbeſitzung, als an Bündnig 
und Buhlfcyaft mit dem Teufel. Zugleich erhielt die Volksvorſtel⸗ 
lung durch das Andenken der alten, im Dämponenreiche unterges 
gangenen Goͤtterwelt wahrhaft individuelle Züge, und das Volk in 
feiner gemüthlichen Kraft erhob ſich über die eigne gewaltige Angſt 
durch poffenhafte Erzählungen von einem betrognen Teufel. Doch 
am Ausgange des Mittelalters begann der Hexenproceß.) Das Con: 
ciltum von Trient hat nur gelegentlich zur Empfehlung der Sa⸗ 
cramnte, doch in ftarfen Ausdrüden des Volksglaubens von verderbs 
lichen Nachſtellungen des Teufels gefprochen.”) 
5. 143. Evangelifche Kirchenlehre und altproteftantifche Dogmatifer. 

Die Engel werden nur gelegentlich als huͤlfreiche Weſen höherer 
Ordnung erwähnt, die nicht zu perehren find.*) Bei Gelegenheit 
der Heiligen fpöttelt Melanchthon Über die hergebrachte Eintheilung 
der cognitio.°) Auch über die Damonen, in Ermangelung des 
Streitpunktes, fein befonverer Artikel, aber wie Bucher die ganze 





Mertem hominis jaxta substantiam 'nihil implere potert, nisi erentrix 
trinitas, quia tantummodo sechndum operatienem 'et' voluntatis instin- 
etum aniıma de his, quae Bunt creata, impletor. "His auctöritatibms 
estenditur, quod daemones ron suhstanfiahlter intrant carda hominuin, 
sed propfer molittæoe effectum ; de quibus pelli dikuutur, cam nocete 
non sinuntur. Thomas P. I. On. 11}. Art. 2: Sotus Deus'eflicaciter 
potest movere voluntatem, angelus äutem et home per modum swa- 
dentis. Qu. 64. Art. 4: Bonum hominis dapliciter procaratur per divi- 
nam providentiam. Uno modo directe: dum aliquis inducitar ad bönum 
et retrahitur a malo, et hoc decenter fit per angelos bon»s. Alin mdde 
indireete: dam aliquis exereetar per impugnationem coatraril. Et hanc 
proenrationem boni humani conveniens fait per malos angetos feri. 
Qu. 114. Art. 1: Impugnatio ipss ex dsemonum malitia proeedit ,' qdi 
propter invidiam profeetum hominam impedire nituntur. Sed ordo Im- 
pugnationis est a Deo, qai ordinate novit malis uti ad bona ea ordi- 
pando. q) KGeſch. 8. 200. 274. GE 

r) Sess. AIV. e. 1: Etsi adversarias noster occasiones per omhem 
vitam gqnaerat et captet, ut devorare animas nostras quoquo modo pos- 
sit, nullum tamen tempus est, quo vehementius ille omnes sude ver- 
sutise nervos intendat ad perdendos nos penitus, et a fidncis etiam, 
si possit, divinae misericordiae deturbandos, quam cum impendere no- 
bis exitum vitae prospieit. 

a) A. C. p. 224: Hoc lärgimur, quod angeli orent pro nobis. Ex- 
stat enim testimonium Zachariae I, 12. Cat. min. p. 383: Toos san- 
etas angelus sit mecnm, ne diabolus quidquam in me possit. A. 8. p. 
311: — famen inde non sequilur, angelos a nobis esse invocandos, 
adorandos, jejuniis, feriis, missis, temploram fundationibus et alits 
modis honorandos ut patronos et intercessores, nt Papistae faciunt, 
hve enim idalolatricum est. Cat. min. p. 395. v. 16. F. C. p 719. v. 6, 

b) A. C. p. 222 s: Disputant de matntina et vespertind cbgni- 
tione,, fortassis quin debitant, utreum mane, an vesperi andiant:' 
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Poeſie des Volksglaubens in ſich trug, und ſie ſteigernd alles, was 
ſich ihm entgegenſetzte, in der Perfon des Teufels zuſammenfaßte, 
gegen den auch der Engel Schutz, obwohl er nichts von den Traͤu⸗ 
mereien des Dionyſius wiſſen wollte, ihm eine Bedeutung hatte, ſo 
iſt dieſer Glaube auch in den lutheriſchen Symbolen hie und 
‚da zu Worte gefommen. Der Teufel wird zwar durch Gottes Wort 
überwunden, wie Chriftus ihn überwunden hat; °)- aber außerhalb 
Chrifto ift der Teufel unfer Gott und hat das Werk Gottes in der 
Menfchheit greulich verderben,?) bewirkt die Eirchlichen Mißbraͤuche,“) 
fucht alles zu hindern, was wir von Öott bitten,  verurfacht welt: 
liches Unglüd aller Art und tödtet die Menfchen auf mancherlei 
MWeifes‘) doch kann man auch einen Bund mit ihm fließen. ®) 
Die altproteftantifhhen Dogmatiker ſuchten wieder die fcholas 


. ec) A.C. p. 85: Christus vicit diabolum et dedit nobis promissio- 
nem et Spiritum Sanctum, ut auxilio divino vincamus et jpsi. 

d) F. C. p. 667: Extra Christum diabolus est deus et princeps 
noster. 9.648: Quod- natura. kominis corrupta est, quod cogitaliones, 
verba et facta ejus prava sunt, hoc originaliter et principaliter est opus 
Satenge, qui_per peccatum opus Dei in Adamo .miserebiliter corrupit. 

e): 4. S. p. 308 s: Inde evenit, ut cacodaemones malitiam susm 
exercerent, et cau animae defunctorum apparerent, missas, vigilias, 
peregrioationes exigerent horrendis mendaciis et ludibriis. Quae omnia 
»portuit nos pro articulis fideji recipere. Sic scilicet Satanas Papam 
dementavit, ut ista laudaret et stabiliret. p. 315: Patet Papae dogma 
repreesentare ipnsum .diabolum, dum mendacia papalia de missis, pur- 
gatorio,. monastica vita, nperibus propriis et caltibus Äctitiis supra et 
cpntra Deum urget, et omnes christisnos, qui has Papae abominationes 
supra omnia praedicare et bonorare nolunt, damnat, trucidat, excruciat. 

f) Cat. maj. p. 532 s: Diabolus omnia, quae oramus, summo alu- 
dio impedire conatur, nempe Dei nomen, regnum et voluntalem elc. 
Nam diabolus cum non tantum mendax, verum etiam bomicida sit, 
nungnam non nobis insidiose necem machinatur, ut anime suo morem 
gorat nobis in periculosos casns praecipitstis aut damno corperis al- 
fectis. Inde fit, ut complures fracta cervice perimat, nıultos immisasa 
insania ralionis usu privet, nennullos in undis submersos suffocet etc. 
p. 525: Haec omnis ejus est cogitatin et desiderium, ut baec omnie, 
quae a Deo impertita habemus, nobis auferat, Neque contentus eat, 
rerum spiritualium procuratinnem foede canturbare, ut animas nugis 
suis seductas suo imperio suhjicist, verum manibus pedibusyue obatat 
etiam, enixe studende, ne qua in terris externarum rerum administra- 
tio, aut civilis status, honeste et pacate institutas, die consistat, unde 
tot passim: lites, jurgia, caedes, moptus, seditinnes, tumultns et. bella 
concitat. Iasuper tempeststes et grandines emittit e subibus, aut cop- 
tagione pecus infeit, aut corrupto ooveli-tractu aerem reddit pestjlen- 
tem et tabißcum. 

8) Cat. maj. p. 405 s: Huc pertinent etiam illi, qui cum disbole 
foedus ineunt, ut eos ampliter ditet, ‚aut amicarum compotes faciat, 
aut pecus a contagione servet incolume, aut rem perditam restitnat, 
eujus generis sunt incantateres, veneſiei et magicarum Artium periti. 
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ftifche Spieitualisät mit dieſem volkathuͤmlichen Inhalte zu verbinben. 
Sie handeln’ vorerft ganz nach den Scholaftitern von der Natur 
und den Attributen der Engel insgemeinz;") mit fich und unter eins 
ander nicht ganz einflimmig über den urfprünglichen fittlihen Zu⸗ 
ftand, in welchem ber Fall des einen Theils gefhab.‘) Nach dem 
Falle blieb beiden Theilen eine gewiſſe Freiheit.) Die Befefligung 
der guten Engel gefhab aus Gnaden, dody in Bezug auf ihre ber 
wieöne Standhaftigkeit.!) Die altteftamentliche Anbetung der Engel 
wird eludirt,”) ihre Zahl zumellen militärifch berechnet,”) eine Rang» 
ordnung zwar angenommen, aber wegen der Pſeudonymitaͤt des 
Dionyfius, ebenfo wie das Dafein der. Schugengel, unbeftimmt ger 
laften.°) Die Dämonen nehmen theild geiftig, theils leiblich von 


h) Hollas p. 376: Angeli sunt spirites finiti, oompleti, oonditi a 
Den, intelligentes, volantate liberi, et ordinati ad obeundum grata 
Dei ministeria. p. 377: Sunt-spiritws omnis materiae expertes. P. 
381 s: Attributa.negeliva: Indivinibilitas, invisibilitas, immntabılitas, 
immortalitas , illecalitas. Afürmativa: scieutia, voluntatis libertas, 
potentia, duratie aeviterna, ubietas definitiva, agilitas. Duratio ange- 
lorum babet initiam, sed caret fine, ideoque commaniter voeatar auvam. 
Sunt angeli i in uhi definilivo, quoniam pro lubito certum sibi defniunt 
spatium, in quo toto sunt toti et toti in qualibet spatii parte, proptvren 
quod essentia eotom est indivisibilis. 

i) Quenst. P. I. p. 446s: Quoad originalem statum angeli omres 
initio sunt aequaliter bon! et zanchi n Deo conditi. — Conditi tamen 
sant angeli ad bonum et malum morals indifferentes, ham welle‘bo- 
num et nolle malum el vice vers& nolle bonum et velle malum pote- 
rant. Hollaz p. 384: Status orıginalis est status gratiae, quem in 
prima creatione per gratiam Creatoris omnes angeli sunt nacti. Sta- 
tus originalem -seoutus est vel gloride vel miseriae. 

k) Quenst. P. I. p. 447 ss: Sunt angelvı um certs momenia ob» 
servanda: 1) creationis, 2) perfectionis et defertionis, 3) confirma- 
tionis et ubdurationis, quo alii in bomo confirmati amplius labi non 
possunt, alii io malo obdurati bene agere nequeunt. Libertas angelis 
bonis competit a enactione erercitii, quae est inter velle et non velle, 
agere et non. agere, uecnnn libertas quasedam specificationis, quse est 
inter hoc et itlud bonum libere eligendam. p. 455: Voluntati aligda 
post lapsum mansit liberfas a coaetione, eontradietionis inter veile 
et non velle, agere et non agere, neonon libertas quasdam specifica- 
tionis, quae est inter hoc et illud malum libere eligendum. 

I) Quenst. P. I. p. 479: Causa cenfirmationis angelorum in bono 
non est absolutum aliquod Dei decretum, nec ullum interveniens me 
ritum, sed sola gratuita Dei bonitas, obedientiam angelorum ultra con. 
dignum munificentissime remunerans. 

m) Hollaz p. 395: Angelus sub visibili forma in V.T. a patribas 
eonspeactus, vocatus Jebovah, descriptas ab attributis et .operibus soli 
Deo propriis, eultugue divino honoratus, fuit angelus inervatus, nimi- 
rum Filias Dei, futorse suse incarnationi praeludens. 

n) Gerhard Sect. 18. $. 78. Hollax p..334. * ' 

o) Quenst.:P. I. p. 450: Ordinem et: distinotionem inter hanos 
angelos a Deo esse stabilitam ad evitandam confusionen haud gravate 


+ 


> 
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den Menſchen Befig,?) erſcheinen als Geſpenſter,) vertauſchen Kin- 
der mit Wechſelbaͤlgen;) doch iſt ihre Wirkſamkeit durch die Vor⸗ 
ſehung beſchraͤnkt und gereicht zur Verhertlichung Gottes.) In 
den reformirten Symbolen iſt zwar der Glaude an Engel 
und Dämonen ausgeſprochen, doch ohne befondtes Intereſſe und 
mit geringen Sputen ber Schauder des Volksglaubens.) Calvin 





admitiimus, esse vero determinale novem erdines seu choros, de qui- 
bus ex Pseudo-Dionysio Areap. scholastici multis pbilosophaptur, ut 
incerta et falsa repudiamus. Hollaz p. 390: Angeli boni officia sua ex- 
pedinnt cnram Den consistendo, hominibus piis assistendo atque diabolis 
et hamiaibus malis resiständo. Unieuique homint pyeruliarem angelum 
tutelarem, qui eum ordigarie ubivis locorem et quocungua tempore 
comitelur, a Deo esse assignatum, pro certo aflirmare hand licet. 


ep) Hollas' p. A0V ss: Obsrssia diabulica est duplex, spiritwalis et 


corporalis. Illa est, qua diabelus animos hominum impiorum excoecat, 
pessimis consiliis instruit, eosque quasi laqueis taptos, ad volustatem 
suam ducit. Haec est, qua spirilus impuras, permittente et peccata 
antogressa vindicante Deo, corpora bominum ingreditur, intra eadem 
secundum substantiam habitat et in illis operatur. Signa obsessionis 
corporalis recessentur varia, quorum 'quaedam obsessis sunt prepria, 
qunedam melancholicis, ecstatiais et phreneticis communia, ideoque non 
disjunctim, sed conjunctim sumenda et consideranda sunt, ne gravibus 
morbis affectos pro obsessis habeamus. Indicia sunt: 1) Lioguarem 
peregrinaram atque disciplioarum notitia, nullo‘stadio comparata. 
2) Occuitorum et futuronum scieatia atque manifestatio. 3) Loquele, 
aperto ore, absque debita argenorum dispositiene fseta. 4) Avicularum, 
oevium, boum, porcorum, 'urserüm repraesentatio. 5) Rebur plus quam 
kumanum in pertandis oneribas. 6) .Blasphumise horrendse ia sanctis- 
sisum numen eructatae. 7) Agillima corporam didactio sine disselu- 
tione compagis corparis Lc. 4, 85. 8) Gestus et actas impori, saevi, 
terribiles, :v. g. spumant interdum ore, frendent dentibus, ahjioiunt 
se in aquam, in jgnem, mortem sibi consciscere nituntur. 9) Gravis 
vexatio intos in visceribus -et partibus corporis ventrisgae intumescen- 
tia. 30) Cessatio sensunm et facultatis locnmotivae Mt. 15, 22. Le. 
8, 25 ss. Antitlota praesentissima.sunt'preees et jejunium. Mt. 17, 21. 
Dorschaeus, de horrenda et miserah. Satanae obsessione. Jen. ed. 2. 
#90. 4. Zr. Hofmann, veraunft: und fAriftgem, Betracht. v. d. Wirs 
kung, Macht u. Gewalt b. Teufel. Sor. 749. 

q) Hollaz p. 402: Cocodaemones baminibus illudere speeiris sacrae 
literae docent: Jes. 13, 21. 34, 14. Sap. 17, 3s. Mt. 14, 26. Le. 24, 
37. Spectra non sunt animae’ defuncterum. Profligantur fide invicta, 
precibus ardentibus, seria vitae emendatione, patientia constanti. 

r) Ib. p. 483: Angeli non possunt generare. Diois: Danlur campso- 
res, qui adeo monstrosi sunt, ut nullam alium nisi diabolam patrem 
habeant. Resp. Partus monstrosi sunt a natura in generando aberrante 
vel deficiente. Quidam campsores non sunt veri hamines, sed spectra 
diabolica. Quidam campsores geniti sunt ab hominibus obsessis vel 
correptitiis, quoram phantasiam diabolus turbavit, ut deficerent in 
generando, quorum f#etus Igca legitimorum liberorum diabolus potest 
substituere, $s) Quenst. P. I. p. 457. Hollaz p. 401. 

t) Conf. Helv. II. ce. T: later emnes .oreaturas praestent angeli et 
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bat alles Phantafifche und Speculative in dieſer Lehre: zuruͤckge⸗ 
wisfen, den Schuß der Engel bloß ale eine göttliche Accommodation 
an unfte Schwachheit angefehn und nur bie moͤglichſt vereinfachten; 
Thatſachen der biblifchen Vorftellungsmeife zugeſtanden.“) Die res 
formirten Dogmatiter find im 17. Jahrh. auf die hergebradhte 
dogmatifche Speaulation eingegangen. ”) ’ 

5. 166. Neuere Anfichten. 

Abgeſehn von Smwedenborge Phantafien und von Auguſtis 
Einfall den H. Geift ats: Schöpfer der Geiſterwelt anzuſehn, fand: 
vorerſt nur ein Rückgehn zu den Berichten der H. Schrift ſtatt. 
Damm gefkältete ſich die Vorſtellung des Engel zu zwiſchenwelelichen 
Wefen, die nach der Beſchaffenheit jedes Weltkoͤrpets einen Körper 
annaͤhmen. Schon bie Altern Dogmatiker hatten. gegen foldye zu 
fireiten,, welche das geſammte Geiſterroich für eine ‚btope Perſonifi⸗ 


AIıın 
homises. — Bocemus, angelos alios quidem versftisse ia obedientim,, 
ac ad fidele Dei et hominum ministerium esse Jdeputalos,, alios verg, 
sua sponte lapsos et in exitium esse praecipilatos factosque esse omnis 
boni fideliumgue hostes, Cunf. Belg: e. 12: Ureavit angelos, eosque 
bonos etc. Dieboli et eneodacmenes ila corrapti sunf, at Def-omnisque 
boni siat hontes, qui umaibus. viribas ezelusiae ac siegulis ‚ejüs MEIN» 
bris veluti praudones insidientur,, ut imposturis Buis vinnia destruant 
perdantqye, Mit Verdammung der Sadducäer und Manichäer. 

u) Instit. I, 14, 4: Memiverimus hic, ut in tota religiosjs dostri» 
na, tenendam esse unam sohrietatis regulam, nd de rebus obscuris 
aliad vel sentiamns, vel scire etiam Appetamus; quum quod Dei verbo 
faerit aubis iraditum. Altesum. ut in 'leotinns Scsipturde; ils menitun- 
dis immoremur, quae ad aedificationem pertinent, non curiositati in- 
dulgeamus. Et quia Dominus non in friyolis quaestionih — in solida 
pietale erudire nos voluit, in ea scienlia Adquiescamus. Quamobrem 
relioquenda sunt nobis illä uareımuare, quae ab otiosis hominibus de 
angelorum natura, ordinibus, multitudıne absque verbo Dei traduntur. 
11: Deus non facit hoc necessitale, quasi carere angelis' Hequeat, nanı 
quoties libet, ipsis praeterifis, opus suum vel solo nutu peragit. Hoc 
ergo ad solatium nostrae imbecillitatis fäcit. Dum töt periculis, tor 
hostium generibus nas videmus circumsideri, fieri interdum poterit, ut 
trepidatione mmpleamur, misi pro modulo nostro gratiae suae praesentiam 
apprehendere nos Dominus faciat. Hac ratiane non modo nos sibi euraé 
fore promittit, sed se inoumeros babere satellites, quibus procurandain 
salutem nostram mandaverit. 16: Quid 'nostra refert' vel’ plara vel ia, 
aliam finem de disbolis scire? Fremunt‘ nönnulli, quod non ordiae et 
distincte lapsum illum ejusque causam, modum, tempus, speciem pluribas 
locis Scriptura exponat. Sed ‚quia haec nibil ad Dos, melius fuit, si non. 
subticeri ia totum, ac certe’leviter atlingi, .quia nec Spirita S dignam, 
fuit, inauibus historiis curiosĩtatem pascere. 18° Quia Den immundog' 
spiritus, prou£ libitum est, huc illuc ioflectit, hoc regimen ita temperat, 
ut fideles pugnando exerceaut , iacursionibus sotlicitent, ae interdum 
vulnereat, sed nunquaui vincant. 


v) Schweizer, 3.1. ©. 4 ff Bu mes 
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cation menſchlicher Gedanken oder goͤttlicher Wirkungen hielten, *) 
Dev Rarignialismus hat weniger⸗ das mögliche Dafein von 
Engeln, als den! hiſtoriſchen und dogmatiſchen Gehalt desjenigen 
beſtenten was in'der H. Schrift von ihnen erzählt wird, daher 
dieſes aus dern Grunde dee Schtiftauctorität vom Supernatu: 
ralismus vertbeidigt werden mußte, ohne daß doch ein bedeut⸗ 
fames religiöfes Moment:des Glaubens an ihre gegenwärtige Wirk: 
ſamkeit nachgewieſen wurde.) Daher mit Ausnahme weniger, deren 
erregte oder mit Eitelleit nerfegte Frömmigkeit befondern Engelſchut 
genoflen. zu haben oder erwarten zu dürfen meinte, ſich die Anftchten 
is, diefer Negative nahe kamen, daß Erfcheinungen und, Hüffleiftungen 
der, ‚Engel wicht mehr zu erwarten find.°) . Die. furchtbaren Wir⸗ 
kungen des. Volksglaubens an. fatanifche Gewalt veranlaßte eine 
frühere, und heftigere Polemik. In. diefem praktifchen Intereffe harte 
noh im 16. Jahrh. Wier und nach Carteſius Beder den 
fortwährenden Einfluß. der böfen Beifter geleugnet, Thomafius 
ffegte über die Derenprocefle, Semter über den Glauben an dä: 

monifche Befigungen.") Der Kampf der Entwidlung des Prote- 
ftantjsmus bewegte fih eine Zeitlang um dieſes Dogma, fo daß feit 
Spinoza die Annahme. einer Accommodation Jeſu den Übergang 
bildete. Alle diejenigen, die ficy nicht durch Bibelmort gebunden 
fühlten, verwarfen aus rationalen und hiftorifchen Gründen das 
Dafein eines Xeufeld, oder doch feine aus der H. Schrift ent: 
nommene Belchreibung, indem fie diefen Glauben pfpchologifch er= 
klaͤrten.“) Doch lepten es philoſophiſche Dogmatiker ſchon ſeit Kant, 





a) Quenst. P. I. p. 444: Quod tenendum contra Sadducaeos ve- 

teres, qui angelos motus quosdam vel affectus tantum bominibus in- 
spiralns esse censuere, item Anabaptistas, qui angelos actiones solum 
Dei, delieta punientes, aut bona remunerantes esse delirant, ilemque 
contra Davidem Georgium [Joris], superivris saeculi haeresiarcham, 
confundentem angelos cum mentis humanae cogitationibus. 
u) Storr $. 49: Ad tranquillandum animum satis est tenere, non 
adstriectum esse Deum natüurali cursu rerum, sed aliis quoque modis 
opitulari posse, nec nullius momenti est, harum viarum, quae patent 
Deo, exemplom aliquod videre in angelorum munere. 

ce) Schleierm. B. 1. ©. 225. Niki, dr. sehr, $. 90. — Rein⸗ 
bard, wie Chriften fich bei d. verſch. Meinungen ü. d. Geifterwelt zu vers 
halten baben. Dred. 795. 

d) Wier, Liber apologeticus de pseudo-monarchia daemonum. Bas. 
577. 4. Becker, de hetooverde Weereld. Leov. 691. 1. 2. T. 8. Amst. 
3.4. T. 4. Übrf. v. Schwager, dürchgefehn u. derm. v. Semier, %p. 
781. 38. Leben Zefu. 8. 51. nt. b. KGeſch. $. 427. ut. d. 
eo) G. F. Meier, phil. Gedanken v. d. Öielung d. T. Hal. 760. 
Verſuch e. bibl. Dämonologie 0. Unterf. d. L. d. H. ©. v. Teufel m. Vorr. 
u. Anh. ſv. Semtler.] Hal. 776. Leffing, göttl. Entwidel. d. Satans 
durch d. Menſchengeſchl. Defl. 782. Der T. in f. Ohnmacht, Fragm. v. 
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den Teufel als die Perfonification eines urfprünglic Boͤſen zu bes 
handeln, das fi doch aus dem Schoße det. Bottheit:felbft heraus: 
arbeitet, wodurch zumelten dee Schein einer Wertheibigung der Kir⸗ 
chenlehre entſtand, bis dieſe Philoſophie aufrichtiger jedes jenſeitige 
Geifterreich als im Widerſpruche mit ihrem Prineip der Immanenz 
verwarf.) Die Supetnaturaliſten mußten die Objeotivitaͤt der bis 
bliſchen Vorſtellungen vertheidigen, ſuchten ein religioͤſes Moment 
darin nathzuweiſen,) und wegen des Beſeſſenſeins In einiger Ver⸗ 
legenheit fſahen“ ſie daſſelbe am liebſten als etwas durchaus Ver⸗ 
gangenes an. ?): Aber bie eifrigere Orthodoxle und Mpftik nahm ſich: 
des Teufels aus Meigung an: indem fie feine Einfläffe als immern 
dar drohende und gegenwärtige behauptete!) - : .: .: 


D 
_ . .. ı 


4‘ 


e. Antiviabolilus. Erl. 790. — Wirth, Theorie d. Somnambulism. 
£pz. u. Stuttg. 836. Binder, Bemerkk. ü. d. 2. v. d. Engl. a, Daͤm. 
[Stud. d. Bürt, Geiſti. B. IX. 9. 2.) J 

f) Kant, v. Kampfe d. guten Print. m. d. böfen. [Rel. innerb.). 
Erhard, Apol. d. J. ſFichte uj. Nieth. phil. Journ. Lpz. 798. H. 2.1 
Schelling, unterſ. ü. d. Weſen d. Freih. [Phil. Schrr. 8.1.) Daub, 
Judas Sich. Heidelb. 816-8. 2 2 Do Syſtem d, Dogm. B. I. ©, 3357. 
Marheineke, Aufl. 1. ©. 176 ff. Dgg. Aufl. 2. ©, 152. — Strauß, 
3.11. G. 17f. 5) [Röfter) Demuthige Bitte um Belehrung an d. 
großen Männer, welche keinen T. glauben. Deutſch. 3.%. [?] 775. Storr, 
DogM. 8. 52; ‚‚Ungeachtet wir in einzelnen Källen eine Einwirkung, nies 
mals beftimmt behaupten können, fo müflen wir doch wiffen, daß fie im Als 
gemeinen ftatt finden ‘tönne, und wirklich flatt finde, damit wir dieſe ſcha⸗ 
denfroben Feinde umferes wahren Wohle, durch deren Macht und Eift Men⸗ 
hen, die der Sände keinen Wiperftand ıhun, oft weiter gebracht werben, 
als fie felbft wollen, nicht aus dem Auge verlieren, damit wir in Vermeidung 
derjenigen Fehler, welche dem Zeufel und feinen Engeln’ den Zugang gu uns 
fern Herzen öffnen, defto behutfamer werben, und forgfättiger die Mittel: 
zur &riftlichen Zugend gebrauchen, welche auch gegen bie Verführung des 
Zeufels wirkſam find, Dieß einzufchärfen und bie Lehre der H. Schrift von 
den böfen- Engeln ald Antrieb zum Guten und. Abfchredtungsmittel vom 
Böfen zu gebrauchen, möchte weit beffer fein, ald alle Borftellungen vom 
Einfluß böfer Engel gerabezu zu verwerfen, fie mögen in der H. Schrift: 
deutlich enthalten, oder bloß Zufäge des menfchlichen Aberglaubens fein. 
Durch diefe.unbefonnene ‚Dige, womit man. gegen. Wahrheit: und Irxthum 
zugleich ſtreitet, macht man dem Volke auch bie vernunft= und fhriftmäßigen. 
Gründe gegen feine falfchen, aber mit wahren Vorftelungen vermengten 
Meinungen verdächtig, und beftärkt e8 durch einen fo ungeſchickten Kampf 
nur um fo mehr in feinem ſchädlichen Aberglauben.“ Olshaufen, bibL. 
Comment. B. J. ©. 21%. o. 

b) Oder bloß Gründe für und wider: Steudel, Blaubensl. S. 174 f, 

i) IJung)] Stilling, Theorie d. Geifterfunde. 808, Eſchen⸗ 
manyer, Religiongphil. Tüb. 822. B. II. ©. 213 ff. [Iufl, Kerner] 
Über d. Befeflenfein. Heübr. 833. Juſt. Kerner, e. Erſcheinung a. b. 
Nachtgebiete d. Natur, durch e. Reihe von Zeugen gerichtlich beftätigt.- 
Stuttg. 836. u. a. — Tweften, B. II. 1. ©, 861 k nl 3 
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en DE dr 14. Kritit. 

Bei der Unendlichkeit des Seins iſt wahrſcheinlich, daß es auch 
in ihrem urſprimgtichen Sein reicher ausgeſtattete und durch die Ge⸗ 
brechen des Körpers: minder gebundene Weſen giebt als der Menſch, 
die dahre auch einer hoͤhern Entwicklung wie eines tiefern Faues 
fähig find, Die Philoſophie hat keinen entſcheidenden Grund ihren 
Einfluß.auf die Menſchenwelt für unmöglich. zu erklären, ſoweit 
Dadurch weder die göttliche Vorſehung beſchraͤnkt, noch die menſch⸗ 
liche Freiheit aufgehoben. wird, Weltkraͤfte wirken.auf den Erdpla⸗ 
neten, die: wicht im ihm begröffen find, warum nicht. auch Geiſter⸗ 
kraͤfte? Da ſedoch die geſchichtlichen Denkmale dieſes Einſtuſſes 
einer großentheils unhiſtoriſchen Zeit angehören, insbeſandre ber, 
Teufel immer nur erfchienen ift, wo er geglaubt wurde,. und die 
ihm zugefchriebenen Wirkungen fid vor der höhern Bildung und 
Reflexion aus dem Menfchen ſelbſt erklären: fo bleibt die Wirklich⸗ 
keit folcher Wefen immer problematifch. Aber der Thron Gottes, 
den fie unigeben follen, und eine Dölle in der Unterwelt kann feit 
Copernicus und Columbus nicht einmal’ vor der bloßen Weltbetrach⸗ 
tung mehr bdeftehn, man müßte fie denken als Bewohner anderer 
Weiltſyſteme, was doch von ber antiken Borflellungsweife ganz vers 
ſchioden iſt. Die Borſtellung abfolut abgefhloßner Reiche im Guten 
und im Böfen hat etwas jugendlich Überfpanntes,. die Behauptung 
der Engelfreiheit bei der Unmöglichkeit zu fündigen ruht auf der 
Verwechslung creatürlicher und göttlicher Freiheit. Das Bild eines’ 
daͤmoniſchen Herrſchers, der. Gottes Wege durchkreuzt, während 
ſeine Herrſchaft Boch auch nur eine von Gott eingefegte fein könnte, 
widerſpricht dem unendlichen Abſtande des Schoͤpfers vom Gefchoͤpfe, 
und unleugbar ſind die verborgenen Wege der Vorſehung oft fuͤr 
die Wege des Teufels auf Erden angeſehn worden, der nach ſeiner 
ganzen geſchichtlichen Bildung nur aus Gott ſelbſt herausgegriffen 
und durch eine Abſtraction alles menſchlich Boͤſen zum duͤſtern Ge⸗ 
genbilde Gottes geworden iſt. Auch gehört es nicht zur gluͤcklichen 
Wirkung eines heiligen Buchs, daß dadurch in weltlichen Dingen 
ungebildete Vorſtellungen der Vorzeit gegen die höhere Einficht ſpaͤ⸗ 
terer Sefchlechter’feftgehalten werden follen. Der Glaube an Engel 
als Diener, an Zeufel ald Knechte der Vorfehung widerfpricht nicht 
der Öottestiebe, aber wenn auch ihr Dafein und Einwirken über 
allen Zweifel zu ftellen wäre, fo würden fie doch keinenfalls der Mes 
ligion ſeibſt angehören, und find immer nur durch Poefie und Aber: 
glauben mit ihr verbunden worden. Denn ber wahre Glaube an 
die Vorſehung bedarf nicht erft der Engel, und die wahre Vers 
wahrung vor dem Böfen bedarf keiner befondern Verwahrung gegen 
die Anfechtungen des Teufels. Aber als ein heiliger Sagenkreis, fremd 
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der Dogmatik und ihrem vergeiftigenden Streben, gehört die Dar« 
ftelung von Engela und Zeufeln dem Lirchlichen Cultus und ber 
Kunft, die Engel zunaͤchſt den bildenden, die Dämonen den redens 
den Künften, indem fie mit einem geheimen Zauber für die Phan⸗ 
tafie, aus ber fie entilanden find, eine Fuͤlle idealer Beziehungen 
ſinnvoll verfinnlihen. Der Volksglaube an den Teufel ift mit großer 
Vorſicht zu behandeln, da einer untergeordneten, obwohl erft anges 
wöhnten Bildung mit der Eriftenz des Teufels die Furchtbarkeit des 
Böfen felbft verfhwunden und die Auctorität der H. Schrift vers 
legt fcheint. 


Zweiter Haupttbeil, EChriftologie. - 
Erſter Theil. Chrifius in der Geſchichte. 


5. 146. Überficht. 

Gegenftand der Unterfuhung if die perfönliche religioͤſe Ein- 
wirkung Chrifti. Sie ift bedingt durch feine religiöfe Perfönlichkeit. 
Beide werden vermittelt durch den religiöfen Inhalt des irdifchen 
und überirdifhen Zuſtandes Chrifti. 


Erftes Lehrſtück. Bon der Berfon Chriſti. 

F. C. Baur,d. dr. L. v. d. Dreieinigk. u. Menfhw. ©. in geſchichtl. 
Entwidt. Züb. 841-3.3%. J. A. Dorner, Entwicklungsgeſch. d. 8, 
v. d. Perfon Chriſti. Stuttg. 839, Drf. d.2. v. d. Perfon Chr. geſchicht⸗ 
lieg u. dogm. Stuttg. 845. [auf 3 T. berechnet, die beiden erften als 2. 
Aufl. der Entwidlungsgefch., neue Bearbeitung nur T. 1: d. &. v. d. Per: 
fon Chr. in d. erften 4 Jahrhh. 845.) ©. A. Meier, d.E. v. d. Zrinit, 
in Hift. Entwidi. Hamb. 844. 2 8. 

6.147, Der vorchriſtliche Chriſtus. 

Leben Jeſu. 5. 36-38. Stähelin, d. mefl. Weiß. d. X. T. in ihrer 
Entſt., Entwidl. u. Ausbildung. Brl. 847. 

Ein allgemein menfchlidher Trieb hat im Judenthum durch den 
über ſich felbft hinaustreibenden und prophetifchen Charakter deffels 
ben eine fonft unerhörte Energie und Beſtimmtheit erlangt. Nach 
der Volksſage hofften die Patriarchen auf eine unzählige Nachkom⸗ 
menfchaft, die das Land ihrer Wanderung befigen werde Gen. 12, 
3. 18, 18., der junge Staat auf eine Blüthe der Theokratie Lev. 
26. cf. Deut. 28., welche Weißagung eines goldnen Zeitalterd ohne 
einen anderen Herrfcher deffelben als Jehovah auch den Propheten 
angehört Jes. 2,2-5. Mich. 4. Ezech. 11, 17-20. Zach. 8, 20-23., 
und in den Apokryphen vorherrſcht Sir. 33, 188. 50, 24. Bar. 2, 
27ss. Tob. 13, 16-18. cf. 1 Mce. 14, 41. Uber das Allgemeine 
mußte der Bolksanfhauung zu einer PerfönlichBeit werden, und 
nad) den beiden größten Bolkserinnerungen wurde ein Prophet wie 

Dogmatik, 4. Aufl. :13 
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Mofes als Gründer Deut. 18, 15. ober ein Sohn Davids als 
König der glüdlichen Zukunft erwartet Jes. 9, 65. 11, 1 ss. Jer. 
23, 5. Mich. 5, 1ss. Ezech. 34, 23. Hos. 3, 5. cf. 2 Sam. 7. 
cf. Deut. 18,15. Bei aller Idealiſirung diefes theofratifchen Königs 
käßt doch fein Urfprung an nichts Übermenfchliches denken; Jes. 
7, 14ss. {ft zwar meffianifh), doc, geht e8 nicht auf den Meſſias 
und ift ſchwerlich auch nur als wunderbares Zeichen gedacht. Aber 
die feit den Eril ausgebildete Daͤmonologie veranlaßte, ihn als übers 
menfchliches Wefen zu denken, nach Dan.7, 135. cf. 12,2.) Im 
Zeitalter Jeſu, wie aus den Evangelien felbft erhellt, da Joſephus 
[B. Jud. VI, 5.] die meffianifche Weißagung nur ale römifcher Hoͤf⸗ 
ling mißbrauchte, galt im Volle die menfchliche Anficht,°) doch finden 
ſich auch Anklänge eines Üübermenfchlihen Meffias Jo. 7, 27. 12, 
34. Hbr. 7,3. und im Buche Henodh, welche Erwartung fpäterhin 
vorberrfchend und mit der erftern durch Annahme eines doppelten 
Meffias ausgeglichen wurde‘) Die Samariter hielten die Hoffnung 
eines menſchlichen Meſſias [s7W7] feſt, aus dem Geſchlechte Jo: 
ſephs, doch erfcheinen fie einer Steigerung bis zur Incarnation und 
Apotheofe nicht abgeneigt.%) Auch die Sadducder önnen, wenn 
überhaupt, nur einen menfchlihen Meffias erwartet haben. Ein 
Gottesfohn wurde der Meffias ald Menſch genannt im theoßratifchen 
Sinne wie Ps. 2, 7. 82, 6., und als höheres Wefen im mythifchen 
Sinne wie Gen. 6, 2., in beiden Bedeutungen auch WIR 2 nad 
Dan. 7, 13. Er wird je nach Beduͤrfniß und Neigung bald ale 
Sriedensfürft Zach. 9, 9s., bald als Kriegsfürft Jes. 11, 11 ss. 
Mich. 5. gefchildert, aber dieſer politifche Charakter mußte in der Theo: 
kratie eine religiöfe Grundlage haben, welche bald mehr bald weniger 
bervortritt. Eine fpeculative Lehre lag bereit, ber Vorftelung des 
überirdifchen Meffias eine philofophifche Bedeutung zu geben: die 
Anerkennung des in der Schöpfung geoffenbarten Gottes, welche 
fi) aus dem alten Naturpantheismus erhoben hatte, in indifcher 
und perfifcher Religionsphilofophie als Schöpfungsmwort [Oum, Ho- 
nover], von Platon als Selbftanfhauung Gottes und fchaffender 


a) MW von ya, xos0rös, zuerft Dan. 9, 255. nadı Ps. 2; 2. Won 
Propheten Ps.105, 15., von Prieftern Lev. 4, 3 ss., von Königen 1Sam.24,7. 

b) Just. c. Tryph.c.49: Havrss yusis Tor Xgsoröv Ürdgwn or EE ay- 
Veunwr nooodonwmuev yevjosotas, zul röv’Häiav yptoas auröv EAdovra. 

c) Glaesener, de gemino Judd. Messia. Himst. 739. Über die Mef: 
fiasverftellung im Buche Sobar f. De Wette, de morte J. Ch. [Opuscc.] 

10355. E. GC. Bengel, Symbolae ad solvendum quaest. an Judaei 
natura div. vel humana saltem majorem in Messia apparituram prae 
stolati sint? Tab. 822. 3 P. 4. [Opp. Hamb. 824. N. 17-19.] 

d) Jo. 46, 443. Gesenius, de Samaritt. Tbeol. Hal. 823. p. Al ss. 
Brg. $. 150. nt. a. 
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Verſtand [voüs, idea] bezeichnet, mit der orientalifchen Auffaffung 
des Abfoluten als ewige Ruhe und Abgefondertheit von der Welt 
in Alerandrien vereinigt, auf das fchaffende und herrſchende Wort 
Gottes im A. Teſtamente [ma] bezogen, in den Apokryphen als 
göttliche vopia und von Philo ald aus Gott hervorgetretener Aoyos 
perfonificirt wurde.“) Diefe Vorftelung hat ihren finnbitblichen Ges 
halt nie ganz verleugnet, aber Philo, wenn er folgerecht dachte, 
bat den Logos als perfönliches, aus der Gottheit hervorgegangenes 
Weſen gedacht, denn nur ein folches erfüllte den geforderten Zweck, 
[$. 116] die der Gottheit für unmürdig geachtete Einwirkung auf 
die Welt zu vermitteln.) Indeß er mußte den Logos dody auch in 


e) Eihhorn, ü. d. Perſonif. d. Eigenſchaften Gottes unter d. ſpä⸗ 
tern Suden. In f. Bibl. B. IN. St. 2. Grossmann, Quaest. Philunear. 
P. II. de Aöyo Pbilonis. Lps. 829. 4. Gfrörer, Philo u. d. alex. Theoſ. 
Stuttg. 831. B. J. S. 300 ff. Dähne, jüd. aler, Rel. Phil. Abth. 1. 
©. 202 ff. Lüde, Com. ü. Ev. Joh. 840. 8. 1. ©. 249 ff. Dorner, 8. 
v. d. Perſon Ehr. 2.1.8. 21 ff. Bucher, d. Trage nach d. perſ. Hypo⸗ 
ſtaſe d. Ihom Logos. Tüb. 848. 

f) Vita Mos. III. T. II. p. 154: Jsrröc 6 Äöyos, Bv de 19 
navı), nal Ev ürdgunov gyvası' ara udv To nar, Ö Ta nepl var 
dowuarwv nal magadsıyuarındv sur, EE wv Ö vonrös Emdyn möouos, 
xal weg) zWv Öparaıv, & d7 miunuara nal änsıxoviouara züv er 
Exeivum Loriv, E£ wv 6 aöntos ouros Ansteiltiro. "Ev ardounu .ö' 
ö ulv gorıw Evdösadsroc, 6 BE nEOYPOoRLKROS' xal 0 iv oia ri 
anyn, 6 dE yeyovos dm £usivov Ölwv, xal Tod lv Eors woga To 
HyEnorınov, Tov 08 nord TpoWopav, yAurra nal oroua. De Cunf. 
Ling. T. I. p. AIMA: Tovrov utv nesoßuraro» viov ö rwr Orıwy 
avfreıls narne, 0v Erkgwdı TEWTöYovo» Wvöuaos, xal 6 yEyım- 
Dels ulvros uınovusvos Tüs Tod Taroos Ödois, TEöS nagpadsiyuara 
Gpyeruna fuelvov Blinwv, Enöpyov Eidn. p. 4271: Kav undinw ulv- 
Tos Tıs abioggeus vv vios Heov moo0ayopevscdha:, onovdaLitw x0- 
ousiodaı ara Töv newröyovovy avrov Aöyov, TOY ayyEkov neEoßV- 
rarov. De Cherub. T. I. p. 145: 0 — *2 xc svßsovntns 
roũ navyrös Aoyos Helos. Quis rerum div. haer. T. I. p. 501: Tqᷓ 
aopyayytiw xal noeoßvrary Aoyp Ödwpecv Ekaipsrov Iduxsev 0 ra 
öla yerınoas naryp, iva uelög.os oras To yevousvov dıaxplvn Tod 
nenomnöoros. “OÖ avrös ıxdrns ulv forı Tod Üvnrov ungalvorros 
as) moös Tov üpdagrov, nmeEsoßEvrNnS5 dd Tov nyEuovos TpÖs TO 
önnnoov. "Ayalleras 08 ini 77 Öwpe nal O5uvuvöuEvos avın9 Endı- 

yeıras pdoxuw’ ayı) Eioriatıv Ava uL009 xvplov zal dumy‘ oUrTE 
aysyynros os 6 eos ev, OUTE YyEVYnTös ws dusis, alla undaos 
Toy üxpum, augporigoss öungsuwv. De Somn. T. I. p. 655: Anoißos 
eEfraoov, &i To Ovrs dbo &icl Heol‘ Alysraz yap“ &yw eıms Ö Deöc 6 
Ööpdels 001, ovx &v Tony tw Eu@, Alk Er TOnw Hsov, We Av Er£pov. 
TI oöv yon Alyew; 5 uiv almdsig Heös sic Eorır, ol Öö &v xaraypn- 
ass ysvonsvor, nÄslovs. Jıö xal ö ispös Aöyos &v ra Tagovrı Töv ur 
dlndeig dıa Tod ApdEov usumvuner Eimwv" 74 sıus Ö Dsos, rov ld 
&v narayp70ss AwWoLs Agdgov, Ypaoxuv, ö Öpdels 004 Ev Tonw, Ov 
Tov Heov, aA avıo uovov Hzov. Kalsi di DEoy rov nosoßv- 
tarov adrou vum) Aoyov, 00 Öswidasuorur megl ryv HEow Tav 
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der Gottheit denken, wie die Vernunft im Menfchen, E) er perſoni⸗ 
fieiet auch andre göttliche Attribute, ") gerade die beſtimmteſten Auss 
fprüche für ein eigenthuͤmliches Sein himmliſcher Mächte gehn nicht 
auf den Logos, fondern auf eine unbeſtimmte Mehrheit nach Art 
der volksmaͤßigen Vorftellung von den Engeln, ') und vor ber hoͤch⸗ 
ften Anfchauung fchwinden ihm diefe Schattenbilder in dem einen 
abfeluten Sein.t) Aber alles war vorbereitet um den Logos als 
urſpruͤnglich perfönliches ober erſt perſoͤnlich werdendes Weſen mit 
der Meſſiasidee zu vereinigen. Philo hat dieſe Vereinigung nicht 
vollzogen und konnte ſie nicht vollziehn; auch gedenkt er zwar einer 
meſſianiſchen Zeit, aber ohne lebendiges Intereſſe!) und eine Perſoͤn⸗ 
lichkeit derfeiben kommt ihm nicht zur beftimmten Geftalt. 


5.148. Ausfprüche Iefu über fein Verhaͤltniß zur Gottheit. 

Semler, Vorber. a. d. Großbrit. Preisf. v. d. Gotth. Chr. Dal. 787. 
J. F. Flatt, Comm. in qua symbolica Ecc. de deitate Chr. sententia 
vindicatur. Golt. 788. M. Weber, Doctr. bibl. de natura Ch. Filii Dei. 
Hal. 825. 4. Sehuithess, de uno planissimo plenissimogue arg. pro divi- 
nit. disciplinae ac personae Jesu. Tur. 823. Zeller, ü. einige Tragen 


övoudeew. T. II. p. 625: Hogl ärägeov Heod gyaı Tö, Ev sinn 
Isov Eroinoa row aydgwnov, all ouyl ın tavrev. De Confus. Ling. 
T. I. p. 413: Ovros pii Israelitae] oöxdrı EEagygoyrı neidovyras 
löyw, alla rg Tod.navıds nyspovı Deo. 

g) De mundi opif. T. I. p. 16: Ov Eyes Aöyov ö nyzumv Ev anavıı 
To x00uy , Tovrov WI koıxs xal 6 Avlgwrzsvos vovs &v indguna. 

h) De Cherub. T. I. p. 143 s: Kara röv iva Ovrws Ovra Heöv 
dvo Tas Avwrarw £lvas xal aowras Övvausıs ayadornra xal 
€EEovolav' nal ayafornrı ulv ro narv yeysvunatvas, EEovoig dE Toü 
yevyndevros dgysw. Tolrov 6 ovvayayöv aupoiv uloov elvas Aöyov' 
köyw yüy xal dpyovra xal ayadov Eivaı Toy Heör‘ apyns uEv ovv nal 
ayadörnros, rwv Övsiv Övvauswv, Ta ysıpovßlu elvaı ovußola, A0- 
yov 02 ınv yAoyivnv boupalar. | 

i) Ds Conf. Ling. T. I. p. 431: Eis uw 6 Deös Auvdntovs mepl 
avrov Eyes Övvapsıs, ugwyovs ul OWwrnglovs Tod yevoyfvou Tagas. 
Xosiog uEv yag oVdEvös Eorıy 6 Tod navrös narno‘ To dE ng&nov sowr 
Eavriw TE xal Tols Jıvoukvors, rais Brnxöosg Övvaussev koriv @ ÖsanÄar- 
rew Epnaev. Cf. Fragm. T..Il. p. 679. 

k) De Abrah. T. II. p. 18 s: Enesday yurn nadaneg £v usonp- 
Boia Heo nepslaugpgdr), Teırryv pyavracalav ivös Umoxssufvov na- 
ralaußasss’ TOo® uEv WS Orzos, voiw Ö adloıw duoiy, ws Anavyaboufraur 
ano TorTov OxsWv. Jopumopovusvos 00V Ö ulsos dp Enarkpas swr dura- 
Mewv moptysı Ti öpazınn dvavolg Türe uiv &vös Törs de zgumy pavraslay" 
Evös ulv, Orav Axpws nadapdeioa y wuyn, nal um uovov va Taydn Tav 
sgıducv, alla xal Tv yslrova movados Ödvada Unspßüna TEEOE 17V 
Auıyn nal za” ade ovdevos Enslsd TO nopanar Idlay ERkiynras' 
rgıwv ÖE, Orav unnw ra usyalas velsadsioa relsras, ir € Tas 
Peayurigass spysalyras, nal un Öduvnras To Öv aveu äripov Twüs &E 
aurov uovov xaralaßeın. 


) Gfrörer, B. J. S. 406 ff. Dähne, Abth. I. ©. 432 ff. 
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der neuteft. Shriflologie. In f. Jahrb. 842. H. 1. Dog: A. A. Mau, de 
Christologia N. T. Kilon. 843. 4. Leben Zefu. $. 69. 

As Jeſus fi für den Meſſias erkannte, erhob er Die moralifche, 
theofratifche und mythiſche Bedeutung eines Sottesfohnes zur hoͤch⸗ 
fen religiöfen Bedeutung. Er ift: a) 0 viog Tov Oboũ ô uovoyerng 
Jo. 3, 16., b) vom Dimmel gelommen Jo. 3, 13. 6, 38., c) hat 
Gott gefehn Jo. 6, 46., d) ift eins mit dem Vater Jo. 10, 30. 
14, 10., der deßhalb e) in ihm zur Erfcheinung kommt Jo. 14, 
5-9. 12, 25. und f) in ihm geehrt wird Jo. 5, 225., g) er befigt 
göttliche Alimacht Mt. 11, 27. 28, 19. Le.10, 22., und h) Präs 
eriftenz Jo. 17, 5. 8, 56 ss. 6, 62. Diefe Ausfprüce können eine 
Wefensgleihheit mit Gott bezeichnen, gegen welche doch der durch: 
gängige Charakter der fid dem Vater unbedingt und ohne Hinter: 
halt unterorbnenden Froͤmmigkeit Jeſu zeugt Mt. 19, 17. Jo. 8, 
28. 14, 28. 17, 3., die eiftige Trennung der Ehre Öottes von der 
feinigen Jo. 5, 31ss. 7, 18., das Bekenntniß nicht allwiffend zu 
fein Mc. 13, 32., und die rüdhaltslofe Nachweifung aus altteftas 
mentlihem Sprachgebraudhe, wie wenig er durch die Benennung 
des Gottesfohnes in das Privilegium der Gottheit eingreife Jo. 10, 
33-36. Aber die bloß fittliche Übereinftimmung mit dem göttlichen 
Willen, ohne ein näheres Verhältnig des Menfchen zur Gottheit, 
reicht zur Erklärung diefer Stellen nicht aus. Es find Ausfprüche, 
in denen ſich da6 der Anlage nad allgemeinmenfchliche, in Jeſu 
ducch freie Kraft und Gottes Gnade, fo viel im Menfchen voliendet 
fein kann, vollendete göttliche Leben darftellt. Hiernach ift a) viog 
roũ Osoũ Folge des allgemeinen narno nuov und allgemeinmenfc- 
liche Beflimmung Mt. 5, 9. im Gegenfage der verfehlten Beftimmung 
als Urfprung vom Zeufel Jo. 8, 38. 44., novoyerng wie NEWTO- 
toxog als der Froͤmmſte und als Meffias, daffelbe in Beziehung 
zur Menfchheit 6 vlös roü avdomnou, denn- zue Unterfheidung 
einer göttlichen und menfchlichen Natur liegt in der hiſtoriſchen Bils 
dung beider Ausdruͤcke nirgends eine Veranlaffung, vielmehr Jo. 3, 
13. 5,27. ſteht Menfchenfohn, wo, wenn fold ein Unterfchied ftatt- 
fände, Gottesſdhn ftehn müßte,*) b) Er ift noch immer darin [0 ww 
&v To ovgavo], das Leben in Gott tft gemeint. e) Durch v. 45. 
wird daſſelbe Verhaͤltniß auf alle Fromme bezogen, d) ebenfo durch 
v. 23, Einheit der frommen Liebe. e) Weil er da6 Ebenbild Gottes 
ift durch feine religiöfe Vollendung; aber die ganze Menfchheit iſt 
nach demfelben Ebenbilde gefchaffen. f) Richt durch Anbetung feiner 
Derfon, da er vielmehr auch eine einfach menfchliche Anerkennung 
auf Gott zuruͤckwies Mt. 19, 17., fondern durch Anerkennung der 
durch ihn wirkenden Gottheit und durch feine Nachfolge. g) Jeden: 


a) Leben Jeſu. 5.68. nt. d. e. 


198 Chriftologie. Chriſtus in der Gefchichte. 


falls nur übertragene Allmacht für den Steg bes göttlichen Meiche, 
alfo Ausfpruch des reinften Gottvertrauens; mitjedem, welcher allein 
für diefes Meich lebt, ift Gottes Allmacht. h) Jeſus, fobald er meſ⸗ 
fianifche Weißagungen auf fi) bezog, mußte fi zum Meffias prä: 
deftinirt achten [cf. Apoc. 13, 8.] und ſprach dieſes auf beftimmtte 
Veranlaffung in der Art aus, wie dieRabbinen von den 7 vorwelts 
lichen Dingen fprahen. Die Präeriftenz in Sort ift alfo nur das 
Gegenftüd zur Pofteriftenz in der Chriftenheit Mt. 28, 20. Doch 
mag in der johanneifchen Überlieferung eine Präeriftenz des Logos 
gemeint fein. Die religiöfe Vollendung kann negativ als Sündlofig: 
keit bezeichnet werden. Jeſus hat fein deßfalliges Selbftbemußtfein 
nur indirect angedeutet Jo. 8, A6. und ein abfolutes Gutfein abge: 
lehnt. Aber die Erhabenheit feines religiöfen Selbſtgefuͤhls und fein 
Einsfein mit Gott if in der Art ausgefprochen, daß ein Dazwiſchen⸗ 
getretenfein der Sünde undenkbar fcheint.?) Die göttlihe Natur 
Chrifti ift alfo das vollendete göttliche Leben des Menſchen durch 
religiöfe Vereinigung mit Gott, welche ſittlich religiöfe Anfchauung, 
angedeutet in den Gedanken vom göttlihen Ebenbilde und vom 9. 
Geifte, wie in der theofratifchen Bedeutung ded Meſſias, aber ver: 
f&hieden von jeder vorgefundenen Erwartung, als That und Lehre 
zugleich aus Jeſu Innern hervortrat als die fchöpferifche Idee bes 


Chriſtenthums. 
8.149. Apoſtoliſche Auffaſſung. 

Kleuker, Joh. Pet. u. P. als Chriſtologen. Rig. 785. Herder, v. 
Sohne Gottes d. Welt Heiland. Rig. 797. [J GC. Schmid] Jo. et Pauli 
doetrinam de natura Ch. quam maxime consentire demonstratur. Jen. 
802. 4. Rettberg, an Jo. in exhibenda Jesu natura reliquis can. seri- 
pturis vere repugnet? Gott. 826. — Uflert, Paul, Lehrbegr. ©. 302 ff. 
Dähne, Paul. Lehrbegr. ©. 103 ff. Srommann, Joh. Lehrbegr. 
8. 105 ff. — Köftlin, Lehrbegr. d. Ev. u. d. Br. Joh. Brl. 843. ©, 
131 ff. Hilgenfeld, d. Ev.u. d.Br. Joh. Hal.849. — C.L.W .Grimm, 
de Joanneae Christol. indole Paulivae comparata. Lps. 833. L. G. Jung, 
la Christol. de S. Jeau comparee & celle de S. Paul. Strasb. 837. — 
Zoden nfen, d. urchr. 2. v. d. Perfon Jeſu. Zeitſchr. f. hiſt. Theol. 

1. Im Benehmen der Juͤnger bei Lebzeiten Jeſu und in feiner 
Anerkennung als Meſſias unter dem Volke herrfcht die Anficht der 
menfhlihen Natur eines Davidfohnes vor, die jedoch nach feiner 
Auferftehung durch die Verklärung, in der unter dieſen Umftänden 
ein fo echabener Geift feinen Hinterlaßnen erfchien, zum Glauben an 
feine uͤbermenſchliche Natur uͤberging, wie fie fich darftellt in dem 
Sagen feiner Empfängnig, Geburt, Himmelfahrt und in der Hoff: 
nung feiner Wiederkunft. Beide Anfichten werben in den 3 Evans 
gelien dadurch vermittelt, daß Jeſus zwar urfprüunglich als Menſch 


b) Leben Jeſu. $. 32. 
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gedacht iſt, aber nach ber Weißagung [Jes. 11, 2.) vom H. Geifte 
erfüllt, von Gott gefalbt und zum Weitherrfcher der Zukunft ers 
hoben Mt.3, 16. c. parall. Lc.4, 1. Acta 2,33. 10,38. 2. Jo⸗ 
hannes hat Jeſu Ausfprüche für feine göttliche Natur im fittlich 
religiöfen Sinne vorzugsweife aufbewahrt, die ganze Sagenverherr: 
lichung übergangen und die Idee göttlichee Menfchheit rein darge⸗ 
ftellt. Die göttliche Herrlichkeit Chrifti [doka] ift mittheilbar Jo. 
17, 22., die Geburt aus Gott eine fittlich religiöfe Jo. 1, 125., 
unfre einfimalige Beſtimmung zu fein wie Gott 1Jo. 3, 2. Daher 
erfcheint der Logos im Prologe nur als ein entiehntes Symbol der 
in der Menſchheit allgemeinen, in Chrifto vollendeten Offenbarung 
Gottes. Doc) ift diefe religiöfe, in der Tiefe des Gefühle befchloßne 
Anfhauung in bie fpeculative Logoslehre übergegangen, wobei noth> 
wendig unbeflimmt bleibt, ob der Logos vor feiner Menſchwerdung 
als eigentlihe Perfon gedacht fei, und die Bezeichnung ale Heog 
nad) dem volllommen gleichen philonifchen Sprachgebrauche ein der 
Gottheit adäquates Wefen nicht bezeichnet. Auch hatten Vorflellungen 
neben einander Raum, wie daß ber Logos in Jeſu Menſch wurde 
und doch erſt auf den gereiften Mann der H. Geift kam Jo. 1,14. 
32.*) Die Apokalppfe feiert in poetifcher Symbolik eine Apotheofe 
Chrifti, Apoc. 19, 13. der Sprecher Gottes. 3. Paulus echob 
einestheild den Glauben an einen menſchlichen Meſſias zur religiöfen 
Idee, indem er zum göttlichen Weſen Chrifti die gamze von. feinem 
Geiſte befeelte Menfchheit als Chriftenheit heranzog: Chriftus ift 
dem Fleifche nah vom Stamme Davids Rom. 1, 3., dem Geifte 
nach d. I. mas er durch Gottes Gnade und eigne That geworben iſt 
viös Tov Heov, und zwar idıog, NQWTOTOXog , aber Zu noAlorg 
@deAgoıg Rom. 8, 29., &ixav, uoogn Heov Phil. 2, 6., aber die 
ChHriften ouunopgyos zng eixovog roũ viov adzoü Rom. 8, 29., in 
ihm wohnt nav ro ringmua tng Bedrneog Col, 2, 9., aber die 
Chriften &v aury neninowusvor v. 10. Cf. Acta 17, 285. 2 Petr. 
1, 4. Anderntheils erhob Paulus die Vorftellung eines übermenfch- 
lichen Meſſias zur fpeculativen Anficht, nach welcher Chriftus erfles 
Geſchoͤpf und Weltfchöpfer ift Col. 1, 15. 1 Cor. 8, 6.°) Dod 


a) J. B. Carpzov, de Aoygy Pbilonis non Johannen. Himst. 749. 4. 
Ballenftädt, Philou. Joh. Braunſchw. 802. Fortf. Sött.812. Bäum⸗ 
Lein, Ber. die Bedeutung db. Joh, Logos a. d. Religionsſyſt. d. Orients 
zu entwideln. Züb, 828. L. 4. Simson, Summa Theol. Joannease. Spec. 
I. Regiom. 839. Lüde, Com. 38.1. S. 290 ff. 43% ff. 

b) Griesbach, de mundo a Deo patre condito per filium. Jen. 781. 4. 
[Opuscc. T. Il. p. 12ss.] H. Ag. Niemeyer, de Col. 1, 15-20. Jen. 826. 
Dgg: Schleiermach er in d. Studien u. Krit. 832. H. 3. S. 497 ff. Dgg: 
Lücke, de loco Col. 1, 24. Gott. 833. 4. p. 1-3. Grimm I. c. p. 7S. — 
Baur; Dreieinigk. T. I. ©, 84 ff. Paulus. ©. 625 ff. 
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ift der Logosname nicht gebtaucht und von ber philofophifchen Grund⸗ 
lage Philos nicht die Rede. Diefe Anficht, nur ein fragmentarifches 
Philoſophem, vielleicht blog um den Meffias über andre Himmels: 
mächte, mit denen man zu Koloffä in geheimnißvoller Verbindung 
zu ftehn meinte, und über die griechiſchen Götter zu erheben, fuchte 
mit der erſtern dadurch eine Vermittlung, daß Chriftus dargeſtellt 
wurde erft zum Lohne feines irdifchen Lebens mit der Weltherrfchaft 
beiehnt Phil. 2, 6-11. cf. Eph. 1, 205. ,_weodurd) zwar der ſitt⸗ 
lichen Idee entfprochen,, aber dem Wefen des Logos widerfprochen 
wird. In demfelben Widerfpruche vereinigt der Brief an die Des 
bräer die Vorſtellung Jeſu ale des Weltſchoͤpfers, des über alle Engel 
erhabenen und nur eine Weile unter fie erniedrigten Abglanzes gött- 
licher Majeftät 1, 3. 2, 9. mit ber Vorftellung des buch) erlernten 
Gehorſam und Treue auf Erden erft Vollendeten und zur Derrlich- 
Beit Erhobenen 2, 9. 3, 2. 5, 8s. 12, 2. — Diele Mannidhfal- 
tigkeit erklärt fid) daraus, daß das Gefühl des ungeheuern Ein- 
brudes, den Jeſus gemacht hatte, die mancherlei Vorftellungsweifen 
der Zeit ergriff, um fein Unausſprechliches auszufprechen, während 
nur die Anerfennung Jeſu' als Meſſias 1 Jo. 2, 22., nicht eine 
beftimmte Erklärung gefordert oder gegeben wurde, was darunter 
zu verftehn fei, daher nicht nur die vorhandenen Seftalten der Mef- 
fiaehoffnung fogleich eintraten in die Kirche, fondern auch jede eigen⸗ 
thuͤmliche Entwicklung fich geltend machen fonnte, wenn fie fich nur 
innerhalb der beiden Schranken bewegte, Chriftum als wirklichen 
Menſchen anzuerkennen und der Sottheit untergeordnet. Es kommt 
wenig darauf an, daß die Stellen, welche für die Bezeichnung Jeſu 
ale Bzös angeführt werben, hinfichtlich der Ächtheit wie Acta 20, 
28. 1 Tim. 3,16., oder hinſichtlich der Conftruction wieLe. 1,10. 
do. 20, 28. Rom. 9, 5. Tit. 2, 13. Hbr. 1, 8. 1 Jo. 5, 20. 
Apoc. 22, 63. zweifelhaft find, denn auf verfchiedenen Standpunkt: 
ten des Glaubens an ihn konnte Jeſus nach damaligem Sprachge⸗ 
brauche Beög genannt werden.“) Daher diefe Stellen für eine ernſt⸗ 
bafte Apotheofe des Meſſias gegen die beftimmteften Erklärungen 
feiner Unterordnung unter die Gottheit 1 Cor. 3, 23. 11, 3. 15, 
28. Eph. 1, 17. Col. 1, 15. Hbr. 5, 8. bei der Strenge bes 
jüdifchen Monotheismus nicht zu brauchen find. Gewiß konnte 
Phil. 2, 10. nur an eine Gemeinde gefchrieben werden, die ihre 
‚Knie vor Chriſto beugte cf. Le. 24, 52., auch wurde der Name 
Sefu angerufen 1 Cor. 1, 2. Acta7, 59., aber als Vermittler des 
Gebets Rom. 1, 8. Eph. 5, 20., nach morgenländifcher Sitte ift 
Kniebeugung nicht nothwendig Gottesverehrung, ber Übergang von 


c) M. Ulrich, aum Chr. ia Pauli scriptis Deus appelletar. Tur. 837. 
Vrg. Tholucks lit. Anz. 837. N. 5 ff. 
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der liebevollen Verehrung eines großen, gerade religiös bebeutfamen 
Abgefcyiedenen bis zur Anbetung ein faft unmerklicher, und mancher⸗ 
lei Wefen find im Laufe der Zeiten von den Chriften angerufen wor: 
ben, ohne fie der Gottheit gleich zu achten.) Daß Jeſus unfchuldig 
gelitten babe und, obwohl verfudht wie unfer einer, ohne Suͤnde ges 
blieben fei, war einmäthige Vorausſetzung 2 Cor. 5, 21. Hbr. 4, 
15. 7, 26. 1 Jo. 3, 5. 1 Ptr. 2, 22. 3, 18. 


5.180. Bildung des Dogma von der Gottheit Chriſti. 

@. Ball, Defensio fidei Nicaenae. [Opp. ed. Grabe. Lond. 703. f.] 
Whitby, Disqq. modestae in Balli defeas. ed. 2. Load. 720. [Souverain] 
Le Platonisme devoile ou le verbe Plutonicien. Col. 700. Übrf. m. Anm. 
v. Löffler. ZU, 792. Oelrichs, de vera eorum, qui med. S. 2. et in. 3. 
Noruerunt patrum de ralione et relat. Filii o. Patre sentt. Gott. 787. 
Vogelsang, fides Nieaena de Filio Dei Patrum tradilioneconfrm. Col. 829. 
3. Hellwag, d. Vorſt. v. d. Präeriftenz Chr. in d. älteften 8. Theol. 
Sahrb. 848. 9. 1.] Vrg. KGeſch. $. 90. 

Als die Beſtimmung der Menfchheit zu einem göttlichen Leben 
in der Theorie zurüdtrat, fland bie gefchichtliche Erfcheinung des⸗ 
jenigen feft, der dieß Leben in Wort und That offenbart hatte. 
Daß fih das tiefe Gefühl vom göttlichen Inhalte feines Lebens, 
die Sage feines übernatürlichen Urfprunge und das Intereſſe für 
feine Macht früh zur Vorftellung eines Gottes entwidelte, dem 
die Kirche griehifher Bildung Hymnen fang,*) war diefer Wolke: 
bildung angemeflen und auch fonft im Sinne der Zeit.?) Daß bie 
Snoftiker den Erloͤſer unter die hoͤchſten Aeonen ftellten, ward erft 
durch feine kirchliche Erhebung veranlaßt, mußte aber auf diefe vers 
ſtaͤrkend zuruͤckwirken. Allein der ftrenge Monotheismus des hrifte 
lihen Judenthums hielt feft-an den alten Meffiasideen und zog ſich 
zundchft durch feine andre Seite, durch das Sefthalten am jüdifchen 
Sefege, im 2. Jahrh. von der Gemeinfchaft des fiegreichen pauli⸗ 
nifhen Chriftenthums zuruͤck als Secte der Nazarder und Ebi⸗ 
oniten, unter denen fich die beiden nationalen Vorſtellungen er⸗ 
hielten: Jeſus als bloßer Menſch und als uͤbermenſchliches, doch 
nicht göttlihes Weſen, als Urmenfdy und Urprophetz‘) und nur 


d) Lücke, de invocatione J. C. in precibas Christt. accuratius de- 
Ainienda. Gott. 843. 2 Pag. 

a) Plinii Ep. X, 96: Qund essent soliti stato die ante lucem con- 
venire carmengne Christo quasi Deo dicere. Euseb. H. ece. V, 28: 
Yalnoi 0004 xal udal üdel. “v Anagyjs TO TNioramw ypopeiccı, TOY 
Aoyov rov Yeov röv Xoioröv vurova Heokoyouvzss. Vrg. Orig. c. Cels. 
VIII, 12ss. Just. ce. Tryph. ce. 68. Lucian. de morte Peregr. c. 13. 

b) Acta 14, 11ss. 8, 9s. Iren. I, 23: Simon a multis quasi deus 
glorificatus est, et docuit semetipsum esse, qui inter Judaeos quidem 
quasi Filins apparuerit, in Samaria autem quasi Pater descenderit, in 
reliquis vero gentibus quasi Spiritus Sanctus adventaverit. 

ec) Just. e. Tyyph. c. 48: Biol turs ano Tod nusrlgov ydvovs 
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infofern war die Behauptung des Artemon berechtigt.) Die heile 
nifhe Ausbildung fchloß fi) an den Logos nach Johannes und 
Paulus unter dem Einfluffe des philonifhen und platonifchen Philo⸗ 
fophems, fo daß unter ben Griechen die Bedeutung der Vernunft, 
unter den Lateinern die bed Wortes vorwaltete, doch bei beiden im 
erwünfchten ſchwebenden Doppelfinne. Die finnbildlihe und unpers 
ſoͤnliche Auffaffung des Logos vor ber Menſchwerdung herrfcht bei 
Athenagoras und mo er auf die gnoftifhen Ausgeburten reflec⸗ 
tirt bei Jrenaͤus,“) von Juſtinus wird fie nur in ihrem Extreme 
gemißbilligt,') im 3. Jahrh. tritt fie mehrfach hervor, befämpft und 


öuokoyovyres arröv Xogıorov slvas, avdgmrov di EEE avdowruv 
ysvousvov Anopasvöusvos' ols od ovvıldeunı, ovd av nAsioro: Tayrd 
nos dofanavres sinosev. Orig. c. Cels. V, 61: "Eorwoav rıvss röv ’In- 
covy Anodsyousvor, WE Tap& TouTo ypıorıavol &lvas auyovvrss‘ Eru 8 
xar sata row Iovdalwv vouov wc ra Iovdaluv nAndn Bıovv EEkovrec 
ovros d’ siolv or dırrol "Eßımvaios, Nros Ex nagdivov Öuoloyouvrss 
öuolwus nuiv rov ’Inoovv, 7 ouy ovrw ysysrrnodaı, Alk ws Tous A0ı- 
nous avdowmous. Euseb. H. eco. III, 27. KGeſch. $. 80. 

d) Euseb. H. ecc. V, 28. 

e) Athenag. Legat. c. 10: Ov yüp, ws Moımral uvdomosovos, 
ovdev Behrlovs wv ardeWwnwv deinvuvres Tods Beous, N NEL Tov 
geov x) marpös 7 nee) Tod viov TEppovnsauev‘ aAA’ Eorıv Ö viös 
tov Yeov Aöyos Tov nargös Ev id Eq xal Evspyslig. Ilpös aoron 

de xal di aurov marra Eylvsro, Evös OVTos Tod TETEOs Kal Tov viov. 
Ovros dE roũ viov &v mare! xal nargpös Ev via, &vornrı xal dvvausı 
mvevuaros, vous al Aöyos Tov Tarpös 6 vios too Heov. Ilpwrov 
yevınua (dor: Typ narpl, 0vX WS ysvonuevov, EE apyns yag 6 
Beös, vous Aldıos wWy, Elysv autos Ev Eavrw rov Aoyov aldıos 
koyınos wv, all vis zuv viınwv Evunarromw Aanolov pvosug VITOoxXeLuE- 
vor diunv iöla ai Evipysıa elvas noosidteıv, Kal To üyıov Tvsuuu 
anogcoav elvas pausv rov Heov, ον nal ENavapEspou= 
vov vs axtiva mAiov. Tis oVv 00% Av Anognoat, Ayovras Deov a- 
tego. xal vibv HEov xal nvsuua üyıor, Osınvuyras aurwv xal rav &v 
r7 £vwosı Övvanıy xal nv &v ın rakeı Öınipsow, axovoas AdEous 
xalovußvovs; Iren. II, 28, 5: Deus tolus exsistens mens et totus exsi- 
stons Logos, quod cagitat hoc et loquitur, et quod loquitur hoc et cogitat. 
Cogitatio enim ejus Logos et Logos mens et omuia concludens mens 
ipse est Pater. Qui ergo dicit mentem Dei et prolationem propriam 
menti donat, compositum eum pronuntiat, tanquam aliud quiddam sit 
Deus, aliud autem principalis mens exsistens. II, 30, 9: Solus unus 
Deus fecit per semetipsum h. e. per Verbum et Sapientiam suam coelum 
et terram. IV, 6, 6: Omnes viderunt in Filio Patrem, invisibile enim 
Filii Pater, visibile autem Patris Filius. Et propter hoc omnes Christum 
Deum nominabaat. V, 8: Mensura Patris Filius. — Dunder, d.h. 
Iren. Chriftologie. Gött. 843. 

f) C. Tryph. c. 128: Twworw Tevas yaoxsıy Tyv Öuvanıy mv 
napa rov narpös rwv bAwv paveioay ca Mwüvoei ayysiov nalsiodas 
&v T) 005 Ardgumovs ne000W, Ensidn Oi avrjs Ta Mapa Tov Marpör 
roĩe avdgwnos ayylllsras‘ dokav di, EnsdN &v AywonTw nor: yar- 
ravia gamıras" avdopa de norsxal avdeWrov codas, EnEıdN 
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untergehend, denn fie fehlen, fireng genommen, Chrifto zu viel, ®) 
und im weitern Sinne, ihm zu wenig zu geben.) Bon den apoftos 
lifchen Vätern iſt die vorweltliche Perfönlichkeit und Goͤttlichkeit des 
Logos in ſtarken, aber unbeftlimmten Ausdrüden ausgefprodhen.') 
Die feit Juſtin nachweisbare Birchliche Überlieferung achtet den Logos 
für ein göttliches, vor der Weltfchöpfung aus dem Vater hervorges 
gangenes, ihm untergeordnetes Weſen.*) Juſtin fegt die philo⸗ 
fophifche Grundlage der namenlofen, überweltlichen Gettheit voraus,') 
bie fi) im Logos offenbart, und ſpricht das Bewußtſein der Ders 
wanttfchaft dieſes Dogmas mit dem platonifchen Philofophen mie 


Ev uoppais Tosavrass oynuarılöusvos galveras, alonep Bovk:zas 6 
nano‘ xal Aoyov nalovosr, insıdn xal Tas Napa Tod TaTpOs Öl 
kias plopsı rois audowmmoss. "Arunrov dE nal Aywgsorov row nargös 
tavınv vv Övvanıy Uudpysw, Ovneo TEONoV To Tov HYAlov Qaol pws 
ent yñe elvas Aruntov nal dyaipıorov Ovros Tod HAlov 9 Typ ovpav@, 
xal örav dvon ovvanoplgstaı To yws’ ourws 6 narye, Orav Bovinras, 
ityovoı, duvauıy adrov nEOnNIAYV ost, war ray Bovinzas, nakıy 
awaortiisı eis davro». 

8) Novak. de Trin. ec. 23: Usque adeo bune manifestum est in Scrip- 
turis Deum tradi, ut plerique haereticorum divinitatis ipsius magni- 
tadine et veritate commoti ul/ramodum extendentes honores ejus ausi 
sint non Filium, sed ipsam Deum Patrem putare. cf. c. 30. 

h) KGeſch. 5.90. ot.e-k. i) Clem. Rom.ad Cor.c.16: To ò oxñuroo⸗ 
TS usyahoovvns Tov HsoV, 6 wupıos num Xosoros. Hermas Simil. V, 
6: [unfichere Lesart) Spiritum S., qui ereatus est omnium primus, in 
eorporeDeus eollocavit. /gnat. ad Magnes. c.8: Gaoũ Aoyos aidıos, oux 
ano as nooelduw. ce. 6: "Os np av mapa narpl nv xal Ev 
teilsı Epayn. ad Rom. ce. 6: "Enırg&wart vos muunyv elvaı ou nadovs 
roũ Heov uov. 

k) C. Tryph. ec. 61: ’Aoyyv neo navruw tüv srionarwv 6 Geös 
y —A duvaulv rıwa E& iavrod Aoyızyv, rs xal doke auglov 
xaksiras, nor: d2 viös, mord dd oogpie, word de üyyekos, nord di 
Eos, nork d2 aigios al Aoyos, more dE üpysorgarnyov kavröv Alyss' 
E78: yap navra moooovrouclsohas ix TE Tod UVNNEETELIV To Narpıxa 
Bovinuarı nal &x Tod ano rov naroös HeiAyosı yeyernodaı. döyor 
rıva nooßaklovrss Aöyor yerröusv, 00 xara dmorounv, W6 Ehurrwdivas 
zöv &v nuiv Aöyov mooBulAönero. “ xal dmorov Emil nvpös ogwusv alko 
yıvousvov, oux Elarrovulvov Eusivon EE 00 7 üvaypıs yeyovsv. c. 18 ı 
Huvauss avın , iv nal Heov xaleı ö mpogmtenös Aöyos xal üyyshov, ouy 
ws To Tov Hklov püs Öövdnarı uövor apıdusiras, ala xal &oıdu@ 
ErE2g09 ru £Eorl. Apol. I. c. 13: A904 oux donkv, töv Önniovpyöy 
tovds Tov novrös oeßdusvos, tov dsdaoxaiov TE TovTwv YEvöuEroy 
nuiv nal £ı6 zovro yerındlvra Xpiorov, vioy adrod Tod OvrTws 
Hsov uudurrss za) Ev devrlioa yuog Iyovısc, mysuud te n90p7- 
zuuv Ev rolın vafeı. Theophil. ad Autol. II, 10: "Eyww 6 eos 
rov davrov Aoyov Evdsadterov Ev rois idioıs anlayyvoıs, Eydv- 
vnosyv aurov usra vice davrod vopiac EEspsvfausvos neo rwr Ohwv. 
Tovrov rov Aoyov Fayev ünovpyöv ray"un avrov yayırınulur, xal 
di avrod ra navra menolnuev. 

) C. Tryph. ce. 10: Hovauis &orı Tod aEENTOov naroos. 
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mit der helleniſchen Anfhauungsweife in feiner Weife aus,“) daber 
es ihm gar nichts Übervernünftiges ift, vielmehr die Rechtfertigung 
der altteflamentlichen Sotteserfcheinung und die Anerkennung des 
Chriſtenthums als der objectiven Vernunft, infofern in aller vor 
hriftlihen Vernunft ſchon enthalten.”) Zertullian hat ohne die 
philofophifche Grundlage das Dogma dahin fortgebildet, daß er den 
Sohn für gleichen Weſens achtet mit dem Vater, als emanirt. °) 
Aber es gab eine Zeit, als er noch nicht aus ber Gottheit hervor⸗ 
gegangen war,?) und nur ein Theil der göttlichen Subftanz ift in 


m) Apol. I. e. 60: Th &v ro napa Illarwvı Tıuaiy pvorokoyor- 
ysvov NEEl Tod viov Tov HsoV, Orte Afysı, Eylanev auıov &v ro marıl, 
maoa Mwolws Aaßav eines. Jevripav ulv yuoav ra napa Heov 
Aöya Öldwas, vyv BE Toiınv 19 Aeydirn Enıplgsodas zo vdarı 
nvevuarı. c. 23%: ’Inoous, &i xal xowiüs u0rov avdoumos, Isa 
ooplav afıos vhs Deov Alysodas. Ei Ö2 nal aurov Adyous» Äoyor 
HeEov,, nowöov rovro Eorw Suiw rois rov 'Epunv AÄoyov Tov apa 
Veov ayyslrınöv Alyovow. Ei d2 airıaoasıo Tıs Eoravpwedcı avıorv, 
xal ToiTo xoıwöv Tois Tpoxarngıdunutvos nadovow moi nad dus 
tod Isos vnapyes. Cf. Arnob. adv. Gent. I, 38. 

n) C. Tryph. c. 121: Ovrs Abpoan, oure allos dvdownwv slde 
röv Nartpa nal Abprtov xupLor rav navraw ünkus, xal aurou Tos 
Xoıorov‘ aA Exsivov Tov xara Bovinv TV Eneivov nal Üeov Ovre 
viov avrov, xal ayyehov &x Tov Umnpsreiv 17 yrvaum adrod, O6 xal 
nüg nors yeyovs cn eos Mwola Öuıdig v7 ano ns Parov. Apel. 
II. ce. 10: ‘Ooa xalos aeL Epdeykavro or piloooymoavres 7 vouods- 
noavrss, nara Aöyov ulpos svglosws zul Ismpias Eorl Tormdlıra 
evrois‘ Eneidn ÖE 00 navra ra vov Aoyov Eyvoigısav, Ös £orı Xosoror, 
xcil Evavria Eavrois mollauıs sinov. — Xotorw da To xal uno Lam 
xgdrovs amd u£govs yvwodevrı, Aöyos yag nv xal Eorıv 6 £v mare) , 
où Yılooopos ovdE wılohoyos uövov Ensiodncav, Alla xal yeıgorkyvas 
xol ıdı@ras. 0) Apol. ce. 21: Hanc ex Dev prolatum didicimus et 
prolatione generatum, et ideirco Filium Dei et Deum dietum ex unitate 
substantiae. Adv. Prax. c. B: Hoc si qui putaverit, me npoßodnv 
aliquam introducere i. e. prolafionem rei alterius ex altera, quod faeit 
Valestinus, alium atque alium Aeonem de Aenne producens: primo 
quidem dicam, non ideo non ulitur et verilas vocabule isto, quia et 
haeresis potius ex veritate accepit, quod ad mendacium suum strueret. 
Valenlinus probolas suas separat ab auelore et ita longe ab eo ponit, ut 
Aeon Patrem nesciat. Apud nos autem solus Filius Patrem novit. Sermo 
et in Patre semper, sicut dicit: Ege in Patre. Et nunquam separatur a 
Patre, quia « Ego et Pater unam sumus. Protulit enim Deus Sermonenı, 
sicat radix fruticem, et fons Auviam et sol radium. Nam et istae species 
probolae sunt earum substantiarum, ex quibus prodeunt. 

p) Adv. Hermog. c. 3: Deus non ideo Pater et judex semper, quia 
Deus semper. Nam nec Pater potuit esse ante Filium, neo judex ante 
delictum. Fuit autem tempus, cum et delictum et Filius non fuit, 
quod judicem et qui Patrem Deum faceret. Adv. Praz. c.5: Ante omnia 
Deus erat solus, ipse sibi et mundas et locus et omnia, ne tanc quidem 
solus, habebat eninı secam, quam hbabebat in semetipso, rationem suam, 
quae sensus ipsius est. Hanc Greeci Aoyov dieunt,, quo vocabulo etiam 
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ihn übergegangen, daher die Einheit Gottes in der Dreiheit bald 
durch diefe Urfächlichleit und Überordnung des Vaters gefichert wird,*) 
bald mehr montaniftifh durch die Entwicklung der Gottheit zu drei 
graduel und perfönlich verfchieoenen Erſcheinungsformen.“) Bei 
den Alerandrinern finden fich faft alle Beftimmungen des phi⸗ 
loniſchen Logos neben der hergebrachten Anerkennung feiner Perföns 
lichkeit und Identität mit Chriſto, während doch zugleich der Logos 
als allgemeine Vernunft und Offenbarung über die ganze Menſch⸗ 
beit ausgegoſſen erfcheint. Origenes hat den Kirchenglauben darin 
fortgebildet, daß er die Ewigkeit des Sohnes erwies, ’) wodurd er 
jedoch ihn dee Welt nur gleichflellte, und daß er jede Emanation 
als etwas Materielles leugnete, weßhalb er die Ausdrücke ded Zeugens 
und Schaffens bald verwarf, bald als Sinnbilder für ein ewiges 


sermanem appellamus. Ideo jam in usu est nostrorum per simplicitatem 
interpretalionis sermonem dicere in primordio apud Deum fuisse, cum 
magis ralionem competat antiquiwrem haberi, quia non sermonalis a 
principio, sed rationalis Deus eiiam ante priacipium. Tamen et sic nibil 
interest. Nam elsi Deus nondum sermonem suum miserat, proinde eum 
in ipsa ratione intra semetipsum habebat, tacite cegitando et disponendo 
seeum,' quae por sermosem mox erat dieturus. 

q) Adv. Hermug. o. 4: Qui Filium non aliunde deduco, sed de snbstantia 
Patris, nibil facientem sine Patris voluntate, omnom a Deo consecutum 
potesiatem, quomodo possam de fide destruere menarchiam, quam a 
Patre Filio traditam, in Filio servo. Adeo manet [manarchbia] in auo 
statu, licet trinitas inferatur, ut etiam restitui habeat Patri a Filio. 
Siquidem Apostolus scribit de ultimo fine, gpum tradiderit regnum Deo 
et Patri. e. 9: Pater tota substantia est, Filius vero derivutio totius 
et »ortia, sieut ipse proßttetur: (Juia Pater major me est. c. 26: Sermo 
Dei Deus, quia ex Deo, non lamen ipse, ex quo est. Quodsi Deus Dei, 
non erit ipse Deus, sod haetenus Deus, quia ex ipsius Dei substantia. 

r) Ib. e. 2: Quasi non sis quoque unus sit omnia, dum ex uno 
‚omnia, per substaaliae seilicet unitatlem, et nibilominus eustodiatur 
oixovonias sacramentum, quae unilalem in trinitatem disponit, tres 
dirigeng, Patrem ei Filium et Spiritum S. Tres autem non statu, sed 
gradu, nec substantia, sed forma, nec polestate, sed specie, unius 
autem substantige et status et potestatis, quia unus Deus, ex quo et 
gradus iali et formae et species in nomine Patris et Filii et Spiritus 8S. 
deputantur. 5) De princ. I, 2,2: Quomede extra Sapientiae genera- 
lionem fuisse aliquando Deum Patren vel ad punctum momenti quis pot- 
est sentire, qui tamen piam aliquid de Deo intelligere noverit? Aut 
enim non potuisse Deum dicet generare Sapienliam, anlequam generaret, 
ut eam, quae ante non eral, poslea genuerit, ut essel, aut putuisse 
quidem et noluissegenerare: quod utrumque et absurdum esse et impium 
omaibus patet, i. e. ut aut ex eo, quod non potuit Deus, proficeret, ut 
posset, aut eum posset, dissimularet ac differret generare Sapienliam. 
Propter quod nos semper Deum Patrem novimus unigeniti Filii sui, ex 
ipso quidem nati et quod est ab ipso trahentis, sine ullo tamen initio, 
non solum eo, yuod aliquibustemporum spatiis distingui polest, sed ne illo 
quidem, quod sola apud semetipsam mensintueri solet. Vrꝗ. 8, 124. nt. h. 
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Werden bes Geiftes vom Geiſte brauchte.) Aber der Logos ift der 
Gottheit untergeordnet, “) nur im tweitern Sinne Gott zu nennen 
und Gebete an ihn zu richten.”) Aus der Schule des Drigenes 


t) De prine. I, 2,6: Ne quis iocurrat io illas absurdas fabulas eorum, 
quiprolationes quasdam sibi ipsis depingunt, ut divinam naturam in partes 
vocent et Deum Patrem, quantum in se est, dividant, cum hoc-de incor 
porea natura vel leviter saspicari non solum extremae impietalis sit, 
verum etiam ultimae insipientiae. Magis ergo sicut voluntas procedit 
e mente et neque parlem aliquam mentis secat, neque ab ea separatur, 
tali quadam specie putandus est Pater Filium genuisse imaginem scilicet 
suam, ut sicat ipse invisibilis est per naturam , ita imaginem quoque 
invisibilem genuerit. /, 2, 3: Quali modo intelleximus Sapientiam 
initiam viarum Dei esse, et quomodo creata esse dicitur, species scilicet 
in se et initia totius praeformans et conlinens creaturae, hoc etiam modo 
Verbum Dei eam esse intelligendum est. C. Cels. VI, 11: Ovrs ro» 
ay£vnrov nal TA0nS yEvnTN7S Qvasws nowroroxov xor aklav sidevas 
ris Övvaraı, G56 yEvvnoas aurov narng. De prince. I, 2, 4: Infan- 
dum est, Deum in generatione unigeniti Filii atque in subsistentia ejus 
exaequare alicui vel hominum vel aliorum animantium generanti: sed 
necesse est aliquid exceptum esse Deoque dignum, cui nulla prorsus 
comp4ratio non in rebus solum, sed ne in cogitatione quidem inveniri 
potest. Est namque ita aeterna generatio, sicut splendor generatur ex 
luce. Non enim per adoptionem spiritus Filius fit extrinsecus, sed natura 
Filius est. u) De prine. I, 3, 5: O utv Heös nal marno ovv&yumw ra 
navra phavss Eis &na0Tov Tav Ovrwv, usradıdous Enaorw and Tov idlov 
rò eivas‘ av yag Eorıw. ’EAarrwmv dE noös rov naripa ö viös, pId- 
vu» Ent uöva ra Aoyına* GEUTEegos yap Eors rov narpos. "Er di 
1rrov To nYevua TO ayıov , En! uovovs Tovs aylovs dsinvovusvov. Info: 
fern de orat. ec. 15: &regos xar ovolav xal Umoxslusvös Eorıy Ö viös 
Tov TTarpOs. v) In Jo. tum. 2, 2. [T. IV. p. 50.) ’Iwavyns rldnos 
utv To &odg0v, Ore 1 Yeös Övouaola En! Tov üyevrnrov Taoastaı Tav 
öAuw airiov, ouwn& de avıo, Örs Ö Aöyos HEos Ovonaleraı. Kal ro 
mohkovs gilodEovs elvas evyousvovs Tapaooov, &uhaßovulvovs dio ava- 
yooevaaı HEOVs, xal apa Touro neginintovras wevdlos xal a0EßLos 
döyuaoıw, 7roı dpvovamsvovs IdsornTa viov Erkgav apa TyY Tou Nargös, 
öuokoyovvras HEöv elvar Töv ueypı Övduaros rap avTois viöv TE00AYO- 
gevöusvov, 7 &gvovußvovs vv Fsornta Tod viod, Tidelvras de aurod 
nV tdıornra, nal TNY 0U0lav Kara TrEOLYEaPNY Tuyyavovouv, Erpav Toü 
naroös, Evisudev Avusodaı dvvaras‘ Asureov yap avıois, Ors Tore uEv 
aörodsos 6 Heös Eors, dıönep xal 6 Zwrng grow Ev 17 moös röv 
nartoa eüy‘ iva yıroxwol oe röv uövov AAndıwov Yeov. Tüv de co 
apa To autodEos ueroyn T76 Exelvov Heorntos Hsomowvusvov 004 6 
Heös, alla FEdS xveLuTEgov Av Alyoıro, @ NAvi@s 6 NEWTÖTOXOE 
naons xtiotsus, Ars TOWTOS FO nrgOR TOV HE0V slvas, onaoas vhs Heörn- 
Tos sis Eavröv, Eorl rıuwregos Tois Aosmois mag avıöv HEois, 
wv 6 Des Heös Eorıy, nara To Asyousvov: Heös Hewv zupuos EAuinoe. 
"Almdıwös ovv Yeös 6 Heads" or de xar Exeivor poppouusvos FeEoL, 
WS EINOV:E NEWTOTUNOV, av nAsıbvuv Eixovav 7 GoyETunmos Eixav 6 
woös tov Heov Earı Aoyos. De orat. c. 15: ’Eav Axonmusy Or word 
cori T0008U47, UNNOTE oudErVl Tüv yavınrumw nE008vxr&ov Eoriv, o0dE 
euro To Xosorw, alla ubvo ro Bew rwv ölwv Tarot, @ xal auros 
ö owrne nooonugero. Cf. e. Ceis.V, 4. 
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wurde Dionpfius von Alerandrien durch den Gegenfag wider 
Sabellius [um 260] auf die Behauptung getrieben, daß der Sohn 
Gottes ein Merk des Vaters, dem göttlidhen Wefen fremd und in 
der Zeit geworden fel.”) Dagegen der römifhe Dionyfius aus 
der Natur des Logos und wegen der Würde Chrifti fein ewiges aus 
dem Water und daher gottgleichen Weſens Sein geltend machte, 
ohne die Alteinherrfchaft des Waters zu leugnen.”“) Der alerandris 
niſche Dionyſius verficherte, daß es ihm, hiermit einverflanden, nur 
um bie Perfönlichkeit und Abhängigkeit des Logos zu thun geweſen 
fei.”) Obwohl das Kirchengebet insgemein an den Vater ge:ichtet 


w) Athanas. Ep. de Dion. Alex. o. 4: [T. I. p. 551.] Daol röy 
panapıov diovvoıov sionaevan, nolnua xal yernröv elvas Tov vior 
zou Heov, unte di yvoss Idsov, alla ELvov xar ovolav elvus vov 
narpös" Wonee Eoriv Ö yEwpyös TEÖS 779 aunslov, nal 6 vauanyöos 
mpöS TO oxapos" xal yap Ws Molnua wv, 00% 7» molv yErnras. 

x) Athanas. de deer. Syn. Nic. e. 26. [T. I. p. 275. aus ber 
Schrift des röm. Dionyf. gegen bie Sabellianer.) Eimörws &v Adyosus 
xal TMpös Tovs xararduvovras Tv uovapylav eis Tosis Övvansıs zal 
peuspioutvas VNooTa0osıs nal Deornras” — ol nara Ösausrpov ayık 
xeevraı v7 Zaßelliov yyvmun’ 6 u8v yag Blauoypnusi, avriv Tov vior 
elvas Myunm röv narloa, xal Zunalır‘ oi ÖE zgsis bmooraosıs Elvas, 
Allniwy rayranacı xeywpoutvas Öiaspouvrec tiv üylaov uovada” NYıı= 
o$aı yap üvayın zw Bey rav olwv Toy Heiov Aöyov, eugpıloywosis 
d2 zo Heu xal Evdsaıracda: dei To ayıov nvevun' 707 xal _ Heiler 
rosada Eis Eva, WOnEQ &i5 Kopupnv Twa, Tor Dev rwv ölwv ovy- 
nepalaıovodai Te al auvaysadaı. Ov usiov Ö’ av Tıs noraulumposco 
tous nolnua row viov elvas dobabovrus xal yeyovivar Tov aupLov Worsp 
Ev Ts Ovrus yevoutvav vonlkortas, ww Hsiwr Aoyiwv ylyynow avıa 
zıv üpuorrovoa»y xal ngETovoay mpoouapTugovvrww‘ Blaopnuov oö⸗ 
u£yıorov, yesgonointov vgömov vıva Alysıy Tor xUgL0V" 55 YOp YEyo- 
vEv viös, 79, öre 008 NV° Qael dE 71V Ei yE 89 TW Marpi Eorıv, @6 
autos y70L, Kal st A0yos xal vopia aai duvauıs 6 Xpsorör, rarıa ds 
dvvausıs ovoaı Tou HEou Tuyyavouas“ rolry ylyovev ö viös, 77, 
ÖrTs Od« 7v Tara" nv apa xaspös, üre-Xwpis Touvzwr nv 6 Deus. — 
OöT oöv xarausıiLsıy 407 eis Tosis Heornrag 179 Suvuaoınv uovada' 
ovrs 0008: xwiU8ıv TO afimma al umepßailov uEyshos rov zuglov- 
all memıorsvntvar eig Hey narlpo navroxparopa, zul eis Kpıorör 
’Inoobv zöv viöv alTov, xal Eis TO üyıoy nveuua, jvwodas Ö2 zo 
Heu rov öAwv row Aoyor. 

y), Athan. Ep. de Dion. Alex. c. 15: [p. 559. aus befien Apologie.] 
Oön iv, orte Bsös ou nV name, nal ası ö Xosorös Äöyos Sorl zas 
oopla xul duvauıs, od yap dn rovrwv ayovos Oy 6 Üeös, sira Era 
donomoaro“ GAR örı um mag Eavrov 6 viös, Alk Eu Tov margös iyss 
ro slvaı, Anavyaoıa pwrös Aliov nayıwus xai auzoös Gidsöcg Zorw. 
c. 18. [p. 561.) "Hisyka za 6 ngopegovow Eyainua ar Enou weudos 
öv, cs ou ÄAdyovros rov Xgsoröv Ö6uo00v0ıov evas ro Hew. Ei ya 
xal Tö Övoua ToUTO Yu un signxeraı Nov Tuv aylwy ypapuv, alla 
ye ca Emıysipyuaro uov va &b76 75 Ösavolas Tavıns ova angder; wa) 
yap ürdpwneiav yovnv napedtunv‘ Öndov wis nvoaı Öuoyern, 97006 
TOVEWS Tous yovsis uovov Erlpovs elras ruy zexvwv, brs 7) aurol elav 
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wurde nur durch den Sohn, hatten doch die legten Märtyrer 
Chriftum als Gott angerufen.) Um die Einheit Gottes zu retten 
und den dunkeln Begriff einer Zeugung aufzuheben, wandte Arius 
den gewöhnlichen Schöpfungsbegriff auf den Logos an, der aus 
Nichts durch den göttlichen Willen in's Dafein gerufen, fonady einft 
nicht gewefen und nicht gleichen Weſens mit Gott, bildungsfähig, 
doch erftes Gefchöpf, Weltfhöpfer und Gott fei, mit wechfelnden 
Ausdrüden des Zeugens und Schaffens, in ber und vor aller Zeit.“) 
Sn Alexandrien mußte ſich zunaͤchſt der Gedanke einer ewigen Zeugung 
dagegen erheben. Allmälig trat die ganze morgenländifche Kirche in 
den Kampf, ale in deffen Confequenzen es fi) um die Bedeutung 
des ChHriftenthums und um das Beſtehn des Monotheismus han- 
delte. Die Reichsfpnode zu Nicda [325] entfchied gegen das aria- 
nifche Gott-Gefhöpf.”) In dem fiegreihen Ausdrucke der Weſens⸗ 


za zexva,— nal gurov einav ano omtguerosn ana Gllns avehdor Eregov 
slva, rov, adev EBlaoryos, zul navıws Eneivo zadeornxev Öuoropuis. 
z) Just. Apol. I. c. 65. Tert. de orat. c. ?. Die Gebetsformeln: 

Constt. app. VII, 24ss. — Euseb. H. ecc. VIII, 11: Kartgyistay av- 
tous, 09 sn) nayımv Beov Xosrov Erißowulvorc. 

aa) Ep. ad Euseb. Nicom. b. Epiph. Haer. LÄIX, 6: Aıdaoxouer, 
or Ö viös obh borm aydvrıros, ovdd uLpos dysyvnTov zart ov- 
ddva to6nov, oddE &£ bmoxsiulvov rıvos' all -orı Helyyuarı undorn 
96 yEövmv xal moö aivwov nÄngns HEös, novoysvns, dvalloiw- 
roe, nal molv yervndn, NrosatTsodn, 7T00 Öguody, 7 Deue- 
Am, 00% 7», aylvvnros yap oun nv. Jmmöusde, Orı eimous, 
apynv Eyes Ö vios, ô de eos Avapyds Eorı, xal örı eimousv, EE od“ 
öyrwv Eoriv, ovrws dE Eimomsy, nadorı oudi-uLpos Ösov E£oriv, 
ovdE &E vnoxssutvov rıwos. Ep. ad Alex. Ib. 7: Oidauev Eva Ieov 
övov üy&vynrov, u0vov ayadtov, yevynaarra viov uovoyErn) TrEÖ 400- 
vw alwviuv, Öl 09 a0) Tovs aWvas xal ta Ävıma NEeMoinas, KTi- 
oua ou Heov vilsıov, alk ovy ws 89 TWy aruonarwy, yeryııua, all 
ovy üs &v rar yarınuaray. 8: Ei ro EE auron, nal TO £x yaoıpös, 
sa To 8% rov naroos EE7Adov, zul am WS MLP06 aurov ÖL00U040, 
za c16 MEOBoÄN UNO Tıvwv rositas, ovvÖßstos koras 6 Tao nal dsai- 
estos xad rosnrös xal owuo. Athan. Or. e. Ariun. I: [T. I. p. 294. 
nach der Thalia.) Odx del 6 Heös marrp, od ael 77 6 viös, alla 
marco Övrwv BE 0ux Ovrwv, nal Ö vios tod Heov EE oUn Ovrwv Eoriv. 
Tors yag ylyovsv, öre Beßovintas auröv 6 Heös Önuiovoygoas" nal rs 
plv pguossı TESsmrTäs iorı, to ÖE idia aursfoucig Beßovänras never 
salos, dıs TovTo 6 HEös mooyıraxuv E0sodaı walov adrov, mpoAoßwv 
ravınv auro nv Öokav Öldunsv, Jv Av nal Eu 76 apsıns days uera 
ravra. OudE Bsos aAmdıvos Eorıw 6 Xguwrös, alld meroyn al 
avrös, wosreg ai alloı navres, Atystaı eos. Ep. Alex. b. Socrat. 
H.eee.1, 6: Tosnres Eorı nal aAlosmırös T7V Yiow, 86 TA navra te 
koyıza“ Eivos rs nal allorgıos nal ameoyomoutvos Eoriv 6 Aöyos Täjc 
Tod Deou ovolas‘ nal KEENTOS Eorıw Ö NarnE T@ vi@. 

bb) Symb. Nic. b. Theodoret. Hist. ecc. I, 12: Ilsorsvousv sis ve 
Deöv, nartga navronpasoga, — xal eis &va augsov ’Inoovv Xgsoror, 
Tor vior Tov Isov, yevyndivra &8 TOD TaToos Movoyerd, sovzdorw u 
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gleichheit Hatte der hetgebrachte Begriff ber Unterordnung nod) 
Raum. As aber Athanafius nad dem ſchon mehr in diefem 
Sinne verfaßten Symbole die Wefensgteichheit ernfthaft nahm als 
völlige Gottgleichheit,“) befchränkte fich ‘die hergebrachte Anficht auf 
eine Wefensähnlichkeit,\!) und wurde durch den Gegenfag der Atha= 
nafianer eine Zeitlang auf bie Seite der Arianer gebrängt. Der 
Sieg ſchien lange zweifelhaft und das Bewußtſein der Kirche zerr 
fpaften. Aber nachdem die Reflerion fich einmal hierauf gewendet 
batte, mußte der Widerfprucy eines gefchaffenen, untergeorbneten 
Sotted offenbar werden, und da eine entfchiebene Entgöttlihung 


> 


ndıvov &x Osov Adndswwvou, yavındivra, ov nosındivra, oo. 
090109 ry nargk’ di ou ra navra £ylvsro, Ta Ts Ev z@ orgavg nal ra 
&v cm yn. — Toug de Adyavras, Ors nv Tore, $re ovn Nr, xal nolv yerım» 
Invos oux nv, nal 016 E& 00x Ovrwv Eyevero, 7 EE Erigas UNOOTAuewE 
7 ovolas elvas Yaoxovras, tosımrov 7 alloıwrov Tüv viov Tod Veot, 
aradeuorike 7 ayla nadodınn Enxinota. Kiteratur: KGeſch. S. 113. 

ce) Fidei. Expositio: [T. I. p. 240.) Ilsorsvousv sis Eva novoye- 
vn; Aoyov, 0ogplas, viov' E8 Marpös avapyms xal Aldiuc yeyevuınulvor, 
Aoyov Ö2 09 TPOpopıxörV, oun Erndiaderov, os Anopposav Tov tedslov, 
0v Tunow rhs Anadous pvosus, orte ngoßolmv‘ a viov avrorein, 
nv GAn Pavmv eixova roũ Tarpüs, Lodrtıuov xal 10000fov, FEov 
aiAnDsvow Eu Heod alndıwor, Navroxreaseopn Er TArTonpATOROr. 

dd) Euseb. Caes. Domonstr. wang. V, A: Puceı Dsös, alı our 
6 rouros eos. C. Marrcell. II, T: OvdE tooriuovs avıas [ras Övo 
ömooraosıs) öpıköousda, odd aupw aragyovs. Cyrill. Hier. Catech. 

, 1: Hiörevs sis rov viöv Tob Geov, Töv O1MoLovr xara Tavra 
To yevımoarıs, aidlus nai duarainarors €x Tod moarpös yeysıynulvov. 
Ci. Sozem. ‚Hist. ece. IV, 24: Kugslloc Tois 6M040V010Y TW TA- 
tel rôv viov Eionyovulvoss Erousvos. Syn. Antioch. a. 345. b. Athan. 
de Syn. Arimini et Seleuc: [T.1. p. 899.] Iorsvovres eis 17V nav- 
rElsıov rplade, xal Heov ulv röv markoa Alyovrer, Geov ÖE nal ToV 
viör, 0% Öve Tovrous Heovs, all lEv.äuoloyoruer vy6 Heorzroc aklur- 
va xal ulov axgıßr Ti70 Paoıdeiag vvupwelar' mavyragyotvror 
usv nadoÄov marrom, nal aurgd viod, UOVOoDv Tod TATQEOS, Tov 
d2 viov vmorstayulvo» ra Taro), Eurös de adron mavımv wer 
avrov Baoıleüovzog uv ÖL .avrov yevoulvuv. Syn. Aneyr. a. 358. 
b. Epiph.. Haer.: LXAIII, 4: Emt too narpös xal viov, ‚enBeßinuk. 
vv TO Gdunarımay narrwv, nodelngönssra uövn 7 :6molov 
xal zart ovaiav.Lwov yaswuoroyla, ETEION NOS NATHO -Ouolas Ov- 
olas auroo vorisas nernp. Syn. Sirmiens. II. a. 351. b. Hilar. de 
Synod. c. Arian. c..11: Quod vero quosdam mavebat de substantia, 
quae graece usia appellatur, i. e. ut expressius intelligntur, - Aomon- 
sion, aut quod dieitur Aomoeusion : nullam:omnino fieri opertere men- 
tionem, ea .de causa, nec -in divinis saripturig contineatar, et quod 
super hominis scientiam‘ est, nee quisquam possit: nativitatem ejua 
enarrare, de quo scriptum est: generationem ejas quis enarrabit? 
Scire autem manifestum est solam Patrem, quomodo genuerit Filium 
sunm. Nulla ambiguitas est, majorem esse Patrem Filio, ipso te-' 
stante : (ui me misit major me est. 

Dogmatik, 4. Aufl. 14 


:7° ouolas zos margös, Deop Ex Heov, zul güs &% Yurös, FEoOV 
z 
& 
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Chrifti im Sinne aller Parteien unmöglich war, die volle Gott: 
gleichheit des Sohnes fiegen, während doch bie Gotteinheit behaup⸗ 
tet und der Vater ald ewiges Princip des Sohnes anerkannt wurde. 
Die Synode von Eonflantinopel [381] als Folge ber Thron: 
befteigung Theodoſius des Gr. und bie Kaufe Chlodwigs find nur 
die zufälligen Traͤger der an ſich nothwendigen Thatfache jenes Siege, 
als der Vermittlung bes jüdifhen Monotheismus mit dem helleni⸗ 
ſchen Polytheismus, °°) und ber Anerkennung des Chriftenchume 
als der weltherrſchenden Macht. 


6. 151. Bildung des Dogma vom Gottmenſchen. 

Woakefield, Eaq. into the opinions of the three first Cent. concern- 
ing ihe person ef J. C. Lond. 783. Cotta, Bist. doctr. de Ch. Ds. 
l. ad Gerhardi Loc. theol. T. IV. Planck, Observv. in prinam do- 
etrinae de saturis Ch. historiam. Gott. 787-9. 2 P. [Comm. th. ed. 
Veithusen etc. T. I. p. 141 ss.] [Milov] Über Jeſus, deffen Perſon 
u, Amt .n. d. Mein. d. alten KB. [ Denke Mag. B. III. St. 1-3.) 


Während die Sehnſucht nach dem in der Menichheit felbft vers 
kannten Goͤttlichen Chriftum als Gott einfam hinftellte über die 
Welt, fuchte ein nicht minder maͤchtiges Gefühl ihn feftzuhatten in 
den Brubderarmen ber Menfchheit. 1. Segen den Doketismus, 
ber in der Geringachtung alles Materiellen einen wirklichen menſch⸗ 
lichen Leib Jeſu unter mannichfachen Ausflüchten leugnete, hat fi 
das Gemeingefühl der Kirche immer erklärt.) Mitten inne nahmen 
die Alerandriner zwar einen menfchlichen Körper Jeſu an, aber 
Clemens dachte ihn ale vollkommenes Werkzeug des Logos über aller 
Maturnothivendigkeit und unfreimilligen Affertion, Drigenes ale 
wechſelnd im Eindrucke je nach der Fähigkeit des Anfchnuenden ; was 
einer bandfefteren Betrachtungsweiſe als Doketismus erfchien.®) 


ee) Greger. Nas. Or. 38: [p. 6165.) @seö oravy eine, Alya zu- 
reòbe zal viov wal Aylov NVsuuasos' ousE Inie Tadra dns Geurnros 
zcoulrns, va un Önuov Hewv sivaydympzv, ours Evrös vousaw Öpe- 
Couluns, iva um nevlav Heörnros xeranpıdauer, U dıa TYP MOPap- 
ziav ’Iovdaislovsss, 7 dıa vv üpdorien Eiinvibovres, re 

dp andy Ev Apporspos 60409, aüv £v Toic Evavrloıs sbplounras. 

a) Vielleicht Ion 1 Jo. 1, 1-3. Jgnat. ad Smyrn. ce. %-5. Trail. 
e. 93. Glaubenöregel b. Orig. de prince. Praef. $. 4: Corpus assum- 
sit nostre corpori simile, eo solo differens, quod natum ex virgine 
et Spirita S. est. Natas et passus est in veritate, non per phanta- 
siam. H. A. Niemeyer, Ds. de Docetis. Hal. 823. 

b) Clem Stromm. VI. p. 715: En) vos owrneos TO nun ana 
teiv Us oWma Tas avaynadas unnoseias sis dıaueyzv, yilus av sin" 
Epayev yap ou dıa TO awum, Övvausı ovveyönerov ia’ all ws un 
Tovs owvörras aldlus TEgl abrov ppovsiv insıotidor, waneo ansisı 
vorepov doxnosı zıvis aurov nepavspwedas inklaßor" eures di änak- 
ankus anad'ns Av, 8is öv oddEv napsıodueras wirnua nadnrıwör, oürs 
ndovn, ovre Ann. Orig. in Mt. c. 100: [T. III. p. 906.) Venit ira- 
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2. Die Logoslehre unterfchied zwar immer Goͤttliches und Dienfchliches 
in Chriſto, nach einer dem Hellenismus leichtfaßlichen Vorſtellungs⸗ 
weife vom Derabfteigen der Götter unter die Menſchen, aber nach dem 
Borgange des Johannes und nach dem Urſprunge dieſes Begriffs war 
den erſten Jahrhh. die Menſchwerdung eine Fleiſchwerdung bes Logos,“) 
nach der einen Vorſtellung das Menſchliche nur zur Verhuͤllung des 
Goͤttlichen,) nach der andern das Göttliche als Wiederherſtellung 
und Vollendung des Menſchlichen.') Jrenaͤus und Tertullian 
gedenken mit voruͤbergehendem Jatereſſe einer Seele Jeſu noch inner⸗ 
halb des gemeinſamen Gedankenkreiſes ber Fleiſchwerdung.) Nur 
Drigenes bat im Gottmenſchen eine vernünftige niegefallene Seele, 
als Mittelglied und um alles Leidende im Leben des Erloͤſers auf fie 


ditie talis ad nos de Jesu, queniam non selam dase formae in ee 
fuorunt, una quidem secuadum quam omaes cam videbaat, altera au- 
tem secundum quam transfiguratus est coram discipulis suis in monte, 
quando et resplenduit facies ejus tanquam sol: sed etiam unicuique 
apparebat socundum quod fuerat dignus. Photius, Cod. 109. als Lehre 
des Slemens: un vapgawdnvas rev Aoyov, alla dokas. Gieseler, Cle- 
mentis ot Orig. doctrinae de corpore Chr. exponuntur. Gott. 837. 4. 

e) Ignat. ad Ephes. o. Tı Els iarpöc forı, oaguımds ze wul mvev- 
mazınös, yarırös zal Aytınros, Ev ompn) yarduaros Deot, &v Garde 
Lan dindırn, nal &n Maplas xal &5 Oeod, zEWrTor NadmTos nal 106 
anadıs. Justin. Apol. 1. 0. 32: ‘O loyos sapxenoındels ardewnos 
yeyovev. 0. Al: Zu ds Tor Aoyov, ö Eors RapWwrov ydrırua ou Üsov, 
aysu enumblas paonsıy müs yıyayrızadas Ingovvy Xyserov, xal Touzerv 
eraugwöirra nal anodaroysa nal araorarra ansinAvudivas sie wor 
obgavör, 00 Hupe tous Bag üpiv Asyoulvovs vioos zo His nawor Ti 

£pousv. [Apol. II. ce. 10. wenn ädht, platonifch wie Apollinaris.] Glau⸗ 

ensregel b. Orig. de prince. Praef. $. 4: Ante omnem creaturam natus 
ex Patre, seipsum exinaniens, homo factus incarnatus est cum Deus 
esset, et homo factus mansit quod erat Deus. Gelbft noch Athanas. e. 
Arian. Or. III, 31: Obe wv idıov Eoys owua, xalzovurg ypWuEvos 
Soyüva yEyovsy & 06. 

d) Barnab. e. 5: Ei yap un nAdev Ev vapui, ns av dowönuer 
ardowmos Blfnovres avrov; Arnob. adr. gent. I, 60: An aliter potuit 
invisibilis illa vis et habens nullam substantiam corporalem, inferre 
se et accommodare mundo, conciliis interesse mortalium, quam ut 
aliquod tegmen materiae solidioris assameret? Assumsit igitur homi- 
nis formam et sub nostri generis similitudine potentiam suam clausit. 

e) $. 60. nt. i. 5. 158. nt. i. 

f) Iren. V, 1: TS ii aluarı Aurpwoausivov Yuas rob Kvplov, 
zul dovros cyY yuynv unto rwr Nuerlpwr yıyar, nal ryy adpxa 
nv davon Ave) ray Ausrlgam oapnav. Daneben IIl, 16, 6: Verbum 
unigenitus, qui semper humano generi adest, unitus suo plasmati et 
caro factus , ipse ost Jesus Christus. Tertul. de carne Chr. e. 13: In 
Christo invenimus animam et earnem. Quid anxia est, inquit, anıma 
mea usque ad moriem, et panis quem ego dedero pro salute mundi caro 
mea est. Daneben adv. Prax. 0. 27: Ex his Jesus constitit, ex carne 
homo, ex spirita Deus. De carne Chr. o. 3. 


14? 
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zu legen,. betont und in feinem Sonderfoftem begrimbet.") Als aber 
der Begriff einer abfolut göttlichen Natur Chriſti entwidelt und 
diefe ſonach von feinem menfchlichen Wefen genau getrennt wurde, 
erfchien diefes durch den bloßen Leib, wie die Arianer es zu denken 
‚Urfache hatten,®) oder auch zugleich durch die yuyn nach der plato- 
nifchen Trichotomie, der göttliche Adyos an der Stelle des menſch⸗ 
lichen voös, wie Apollinaris es dachte,') .nicht hinreichend ver- 
treten, und gegen ihn entfaltete fich die Kirchentehre als Vereinigung 
einer vollkommen menfchlichen und vollkommen göttlidyen Natur.‘) 
3. Ihr Verhaͤltniß war bis in’s 5. Jahrh. unbeftimmt, und der 
Sprachgebrauch von guoıs, Unooraoıs, ovoie ſchwankend, da 
eine rein natürliche Sprache für diefe übernatürlichen Verhältniffe 
nicht gebildet und durch das Bedürfniß einer entgegengefegten No: 
menclatur in der Zrinitätslehre irritirt war. Für den helleniſchen 
und aͤgyptiſchen Sottesbegriff war das Leiden und Sterben eines 
Gottes nicht unerhört. Tertullian fuchte zuerft das Eigenthuͤm⸗ 
liche der menfchlichen und göttlichen Subſtanz in Chrifto zu fcheiden, 


g) De Princ. II, 6, 3: Substantia animae inter Deum carnemque 
mediante, non enim possibile erat Dei naturam corpori sine mediatore 
misceri, nascitur Deusbomo. II, 8, 4: Alia sunt, quae Salvatori sub 
animae nomine adscribuntur, et alia, quae sub spiritus nomine de- 
putantur. Nam quum passionem aliquam vel perlurbatiodem sui volt 
‚indicare, sub animae nomine indioat, ut quum dicit: nunc anima 
mea turbata est. In. manus autem Patris commendat nen anımam, sed 
spiritum, et quum carnem dicat infrmam, non animam promtam di- 
cit, sed spiritam: unde videtur quasi medium quoddam esse inter 
‚earnem infirmam et spiritum promtum.. Vrg. /I, 6,3. ' 

h) Athan. ec. Apollin. II, A: "Agsıos oapxa uovnv Eos Amaxpı- 
'pnv rs Heörnros öuokoyei, Arr) dt Tov dowdev &v nulv avdoutor, 
roũro Eors T5S wuyns, rov Adyov Ev 7 oagnl Äkysı yeyovevaı, tiv 
Tov nadous vos xal mv EE &dov Avaorasıy IH Heorytı ngoodyEw 
roluwv, Cf. Epiph. Haer. LXIX, 19. 

i) Greg. Naz. Or. XLVI: [T. I. p. 722.] Koraoxevalcı [’Arodı- 
vagios) TöVv Avdpwnov Eusivov Tov avwlev 7xovra Tovvodv un Eye, 
alla 17V HEOTNTAa Tov uovyoysvous _ Tov vov Avaninp0)0a0a» ui- 
005 yeviodas Tov Avdewnelov Ovyapauaros TO Teırnuögiov‘ pyuynsre 
xl SWuaTos Kara To Ardownıvor megi adröv Ovrum, vou dR un Ovros, 
alla Tov Exeivov Tömov tor Heov Aoyov avaningovvros. KGeſch. $. 104. 

k) Conc. Rom. a. 378: [Mansi T. III. p. 461.] Adserunt dicere 
Salvatorem ex virgine imperfectam i. e. sine sensu [vov] hominem 
suscepisse. Heu quanta erit Arianorum in Lali sensu vicinitas! Mi 
imperfectam divinitatem in Dei Filio dieunt, isti imperfectam huma- 
nitatem ia hominis filio mentiuntur. Nos autem secundum catholieae 
ecclesiae professionem perfectum Deum perfectam suscepissa hominem 
profitemur. Conc. Cönstant. a. 381. verdammt im 1. und 7. Ganon bie 
Apollinariften, im Symbolum nur gagxwdEvra Ex mrevuaros äylou xal Ma- 
olas 75 napdEvov xal Evavdeunnoarre. Der beftimmtere Ausdrud at. r. 
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während er doch unbedenklich vom Tode des Gottes fprach.!) Or i⸗ 
genes fchied einestheild die Naturen [nt. g], anderntheild nahm 
ee eine folhe Durchdringung des Goͤttlichen und Menfchlichen an, 
daß die Beziehung menſchlicher Pradicate auf den Sohn Gottes 
mindeſtens als Redeweife gerechtfertigt erfchien, und von einer Ver: 
wandlung des Menfchlichen in ben Gott die Rede fein Eonnte.”) An 
das Lestere fchloß fich die nachmals in der alerandrinifdhen 
Schule herrfchende Anficht, der das Menfchliche in's Göttliche uͤber⸗ 
ging, wofuͤr die Einigung zu einer Natur ein nahe liegender Aus⸗ 
drud war.) Dagegen bie antiohenifche Schule, ihrem Charaf: 
ter getreu, Göttliches und Menſchliches in Chrifto mehr auseinander 
hielt.) Nach Vollendung des Kampfes um die Gottheit Chrifti 


I) Adv. Prax. c. 27: Videmus duplicem statum nun confusum, 
sed conjunclum io una persona, Deum et bomisem Jesum. De Christo 
dissero. Et adeo salva est ufriusque proprietas substantiae, ut et 
spiritus res suas egerit iu illo i. e. virtutes et opera el signa, el caro 
passiones suas functa sit, esuriens sub diabolo, flens Lazarum, anxie 
usque ad mortem denique et mortua est, quia substauliae ambae in 
statu suo quaeque distincte agebant. C. Mare. Il, 16: Christisnorum 
est etiam morltuum Deum credere, et tameun viventem in aevo aevorumm. 

ın) De prinec. II. 6, 3: Auima [Jesu] utpate substanlia rationabilis 
— merito pro eo, vel quod tola esset in Filio Dei vel totum in se 
caperet Filium Dei, etiam ipsa cum ea quam assumserat carne, Dei 
Filius et Dei virtus, Christus et Dei sapientia appellafur. Nam et 
Filius Dei mortuus esse dicilur, pro ea scilicet natura quae mortem 
utique recipere poterat, et hominis filius appellatur qui venturus ia 
Dei Patris gloria praedicatur. Et hac de causa per omnem Scripturam 
tam divina natura humanis vocabulis appellatur, quam humana aa- 
tura divinae nuncupationis insignibus decoratur. Magis enim de hoc, 
quam de ullo alio dici potest, quia erunt ambo in carne una, et jam 
non-sunt duo, sed caro una. Ü. Ceis. II, Al: [T. /. p. 474.) Zu 
Yyntöv avrov owua xal 17V Ardgwrnivnv Ev avıw yuynv T7 7005 
Exeivoy [viov-Heou] ou uorov xoırwria, Alla xal Ermass zal avangaosı 
Ta ulyıara Yaysv mpoosık)plrvar, nal 176 Exsivov DEornTos. nexoırw- 
vnx0ra ſsis Heov ueraßeßnxeävası. 

n) Athan. [?] de incurn. Verbi: 'Ouokoyoüuev ou Övo pvasıs 
ròv &vo Jeöv, ulav TEoOXvPnTHV Kol uiay Angooxuynrov' alla ulay 
puosv rov Yeov Äoyov 0saapxwuEyNYv xal MpooKvvavuLvnv Herd 
176 Gapxös avrrav ug noooxuvnoe. Julius lad Dionys: [Munsi T. II. 
p. 1191.] Alyovos [Sanıosateni] us axouw Ivo Yuasss, nalros Too 
’Inavvov vapws Eva anodeikavros rov xiquo⸗ ev rg Alyew“ Öö Aöyos oap$ 
Ey&vsro, nal tov Ilavlov Ev ro Akysır“ eis xugios. Miav Öuodoyovuev 
pVoıv ins anadous Heöryros al rjs nadnrınns gagnes. Greg. Naz. 
Orat. XXXl: [T. I. p. 497.) Osös auyorsga, To rs meochaßon nal To 
moooAnptiv, dvo Yuasss. &i5 Ev ourdoauovaae, ody viol duo, Orat. 
AXXVIII: [p. 620.| IgosAdu Heös uera ı7s ngooinyews Ev &x dvo 
tõv Evarılav, mv TO ulv £dEwos, To de Eedsudn. 2 ıN6 nass wibews | 
Doch.p. 621: "Amsoruln uev, al os ardgumos, dımloüsyag yv. 

e) Divdor. Tars. neös tous Zuvovoworas in Canisii Leck. ed, 
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wandte fich das Sinnen der Kicche auf diefen Punkt. Als Neftorius 
die Unterfcheidung auf eine Weiſe ausfprach , die ber Verehrung der 
Gottesgebärerin und ber perfönlichen Einheit des Erlöfers gefährlich 
fchien,P) machte Ey rillus die alerandeinifche Auflöfung des Unter: 
ſchieds gegen ihn geltend.) Der Streit iſt als großer perfönlicher 
Kampf hierarchiſcher Mächte geführt worden, aber in der zu Ephe 
ſus 431 fiegreichen Glaubensformel zeigt fich bereits eine Vermit⸗ 
telung: bie Einheit beider unvermifchten Naturen in der einen Pers 
fon, fo daß in Bezug auf diefelbe göttliche und menſchliche Attribute 
verbunden, in Bezug auf die Naturen aber getrennt werben.) Als 


Basnage, T. I. p.591s: Jesus profieiebat aotate et sapientia. Hoc de 
Verbo Dei non potest diei. /erbum majus est Christo. Maria non 
peperit Verbum, sed hominem nobis similem genuit. Adoramus pur- 
puram propter indatum et templum propter inhabitatorem, formam 
servi propter formam Dei. Gratia flius homo ex Maria natus, natura 
autem Deus Verbum. Theod. Mopsuest. nady Marius Mercator b. 
Mansi T. IV. p. 1350: V deonörns Heös Aoyoc avydpumor eilnpe 
relsıov, ÖV, yEvöusvov Uno vöuoy, Anogenzws avsizwev lavra" Da- 
varov lv avröv ara vouoy avdgumuw TEpa0dHjyas xaraonevdons, 
&yslgas 02 £x verpuv xal xadicas En def vov Heov. Alysras mp00- 
xuyno0wW, Ws Ayugsorov moös ryv Delay yvoıw Eywv 17V avvagysıay, 
ävapopd Beov xal Evvolg naons adra TNS xrisews T7Y TEO0XUVNORN 
anovsuovons. "Eva rolvuv Tov xupı0V yausv, "Inooov Xyıoroy‘ mow- 
zorunws uev rov Deöv Äöyov voouvrss, Toy ar ovolev viov Deov, 
ouvenwoovyres 08 vö AnpYEv, 'Inoovv tov ano Nabapdr. 

p) Bei Marius Mercat. p. 54: @eoroxos i. e. puerpere Dei Maria? 
Habet matrem Deus? Ergo excusabilis gentilitas matres diis subintro- 
ducens. Paulus ergo mendax de Christi deitate dicens ararwp, Aur- 
tag. Non Maria peperit Deum. Non peperit creatura increabilem, sed 
peperit hominem deitatis instramentum. Divido naturas, sed conjunge 
reverentiam. Manel T. IV. p. 1197: TO moosAdsiv rövy Heöv Aöyor 
Ex 775 Y00Toröxov napdtvov apa rs Helac Edıdaydnv yeapis“ To 
08 yerındizvas Heöv EE avrns, ovdauov Edidaydnv. p. 1201: Aov 

vroy TNV TO YVOEwv TnpWusv ovrvagysıay" Önokoyumev vöw & 
avdowuny Veöv‘ olßwuev röv ri Dein ovvayela To "ayronparopı 
GEB Ovumpoonuvovuevov AVYEWTOV. 

q) Cyrüli Anatbematismi XII. b. Mansi T. V. p. 1ss. Nestorii 
Anathematismi Xil. £bd. T. IV. p. 109955. Cyrilli Ep. ad Acacium 
b. Mansi T. V. p. 320: Avo utv p5osıs nvaodal yanır, nera dd 
av Evwow, os Arnomulvns m eis sic dio Öbıarouns, nlav € 
TIOTeVousy TV To viov PV0sY Ws Evös, AV Evardpunnoavros zal 
cvevapuwulvov. 

r) Symb. Ephesinum: [Mansi T. V. p. 303s. bucd die Yartel 
des Joh. v. Antiochien an den Kaifer gefandt, in der fpäter von Eyrill 
angenommenen Borm.] "Ouodoyoiuev Toy zupsov Zur "Inoovv Xosorör, 
röv vıiov vov Deod, Heöv reisıov nal ärdenmorv relsıoy du wuris ko- 
yınizc nal OWuaTos, 96 almvuy ner &x Tod margös yarındlıra nara 

„7 Hesrnra, En Soyaruv dd Taw nuspüv vov avröv in Mapiac ward 
mv ardpwnörnra, Önoovosoy To Harp nara ıyv Bsörnsa, 
Ö#00U0609 Yyuiv nara vyv ürdowmörnte, dvo yüap yrasay 
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dagegen Eutyches die alexandriniſche Anficht einer abſoluten Ei⸗ 
nigung der Naturen behauptete,’) wurde nach kurzem Siege ſEphe⸗ 
ſus 449] zu Chalcedon 451 bie Kirchenlehre feflgeftellt: unzers 
irennliche Einheit beider nach ihrer Eigenthuͤmlichkeit ungemifchten 
Naturen in der einen Perfönlichkeit Chriſti.“ Zu Grunde liegt der 
Brief Leos I, welcher die Verfchiedenheit der Naturen im Leben 
Jeſu nachweiſt, aber zugleich wegen Einheit der Perfon die Wirk⸗ 
ſamkeit einer jeden Natur in Gemeinfchaft mit der andern denkt, 
und deßhalb, wenn auch nur ald Ausdrudsweife, der doch eine ge 
wiſſe Wirklichkeit entſpreche, e6 rechtfertigt, daß dem Subjecte der 
menfchlihen Natur göttliche Wirkſamkeit zugefchrieben werde und 
umgekehrt.“) Dex alerandeinifche Gegenſatz bat unter mannichfachen 
Seftalten des Monophpyſitismus gegen die bleibende Verfchiebenheit 
der Naturen fortgetämpft, weil dadurch die Einheit Chrifti und die 
Unbebingtheit des göttlichen Wefens verlegt ſchien: aber dad Dogma 
wurde nicht weiter fortgebildet, und auf der 3. Synode zu Con⸗ 


Ernuse yiyove. Kara vasıny ν rne davyyurov ivaasas Frvorav 
ömokoyoupsy vv Aylav napdivov Osoroxov dıa ro ro» Dadv Aoyor 
capaudhjvas xal vardpwnnoas, za) EE avsens vn aviinwens dvcroas 
davrp Tov E8E avıns Anpdivra vaov' as de suayyslszas mspl Tov 
suglov puvas lausy raus Ösoloyovs avdgas Tüs dv NOLWoRosoUrras 
es 9 dvös npooWnov, Tas dd dıaspowwras ws inl dvo Proawm», 
xal Tas UV Hsongsnsis nara nv Veornra rou Xgsorov, rac_d} Ta- 
Ruvas xara ı7v Avdgwrosnta avrad nagadıdavsas. Kelch. $.113-18. 

s) Mansi T. VI. p. 144: 'Onokoya dx vo gvoswy yıyırjaodas 
Töv uupL0V YROV 7500 Tüc Erwosws‘ uera dd ryv ruov ulay pucıv 
öuokloyw. Mit Berufung auf Cyrill und Athanafius. 

t) Definitio Core. Chalced. b. Mansi T. VIII. $; 115 : [nach Wie⸗ 
derholung der Beichlüffe von Sphefus) ‘Ouodoysiv Exdıdaonousv Eva al 
röv aurov Xpsoröv, viov, nu080Y, MOvoyEyn, &5 vo Qvoswv [Ev duo 
Yvosow] “ovyyurus, drpämews, — 22 —CXXC 
osdauod iS ray gyvosww dsapopäs Aryenuflrns dıa nv Bvaoıy, 0W- 
Louduns d2 nählor vis idsörnros Enarkpas Yvosws xal sis dv nodou- 
ov xal ulav UNGOTa0Iıy GUYyTgsjoVonc. 

u) Leon. Ep. ad Flavianum:: [Mansi T. V. p. 1359 ss. ed. Henke, 
Himst. 780. 4.] c. 3: Salva proprietate utriusque naturae et substan- 
tise et in unam Coeunte persour, suscepta est a majestate humililas, a 
virtate infirmitas, ab aeternitate mortalitas. ce. 4: Qui verus est Deus, 
idem verus est homo, et nullum est in hac unitate mendacium, dum 
invicem sunt ot humilitas homiais et altitudo deitatis. Agit enim utra- 
que forma cum alterius communione quod proprium est. Verbo sci- 
licot operante, quod Verbi ost, et carue exsequente, quod carnis est. 
Unum horum coruscat miraculis, alterum succumbit injuriis. o. 5: 
Propter unitatem personae in utraque natura intelligendam et Blius 
hominis legitur descendisse de eoelo, cum Filius Dei carnem de virgine 
sssumserit. Et rursus Fılius Dei crucifixus dieitur ac sepultus, cum 
heec non in divinitate ipsa, sed in nalurae humanae sit infirmilste 


_ perpessus. Weſentlich fo [don Kpiph. Haer. LÄIA, 24. 
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ſtantinopel 680 ift die chalcedoniſche Formet nur gegen die Mo: 
notheleten verwahrt worden.”) In der Identität der Perfon durch⸗ 
dringen ſich die Naturen, fo daß jede menfchliche Handlung Jeſu 
zugleich eine göttliche ft und umgekehrt, aber das Princip der Hand: 
fung nur der einen oder andern Natur je nad) ihrer Eigenthümlich- 
Eeit angehört, und die Befonderheiten einer jeden Natur, an fi 
betrachtet, keineswegs von der andern ausgefagt merden.”) Das: 
jenige mas wirklich die eine Natur von der andern habe, ift auf die 
menſchliche Natur befchrankt und feit Athanafius vornehmlich ale 
MWeltherrfchaft und Anbetung beſtimmt worden.“) 4. Ald das Bes 
fondre der menfchlihen Natur Jeſu galt theils feine jungfräau= 
liche Geburt, melde, mit Ausnahme der einen judencheiftlichen 
Anſicht, nah Matthäus und Lucas allgemein angenommen, umd 


v) Mansi T. XI. p. 637: dvo yvomas Heimosıs Ev avrıy al dvo 
guolxas Evsoysias Adıarperws, arplntws, Aueplorws, Aovyyuracs xaTa 
nv row ayluy narkgwv dıdacnallav xnpvrrousv, nal Övo pvaıza He- 
Anuora obx ümevavria, un ydaoıro, nadus 0 ausßeis Epraav aipsrıxol, 
all Engusvov za avdgummwon anrou Ielmua,xol un avsınintov, näidon 
uEv oiv Kol UnoTaoodusı0v To Helm aurov xal mavodeve: Heinuars. 

w) Jo. Damasc. de fide orth. HI, 19: Aiovaoıos xaıwnv rıva 9 e- 
arögıxnnv Evoysıav pnoas rov Xosorov Auiv menohrevulvov, oUX 
—— zü6 puonas Evspyelas, ulav Evkpysıav Eu re cs dvdowmnivns 
xal Üslas ysyernulvnv prolv" ahka HElow deikaı _ nasmwov xal anöß- 
emrov TE0WOv 175 Tu Quad Tod Xosotod EvspyEidv Expavosws, Ta 
aropinTm roanu a6 85 addıda raw Tov Xo1orod YVoswr TEQIYW- 
anTEws ngoopapws. Tovzo oVv Omloı y Heavdosun Enkoyeıa, Orı di- 
dowdEvros Heou, nyovv Evardgwunnoevros, al 7 drdgwnivn avrov 
evioysıa Hela gv, nyovv TedswuLvn, xal 00% üuospos ı7c Helas aurod 
Evspyeias' xal 7 Hela aurou Eväpysıa aux Kuorpos TS Avdgwnirns av- 
Tov enepyeias‘ all Exardga ovn 17 Eriga Oswpouulim. Alysar dE 6 
TEANOS ovIos TEPIPEaGIS, Orav rs dvo rund da müs megidaßn 
Adkews. III, 4: Osornra uiv ovv Alyovrss ov sarovouaLouev avzn6 
Ta 176 avdgwndrntes Idwpara, od yap yausv Beoıyra nadnınv 7 
xtuornv‘ oure dE Ing AVHEWNOTNTOE Karnyopoupsv.ra ns Heorı- 
Tos ıdeumara' ou yap dausv avdowunornta axzıorov. En! de 775 Uno- 
Ora0sws, Ka» &% TOV Onvaumporipov, xav E& ErOs TWV HEEWV TAuTnY 
prouaowusv, Auporigwr ruv pvoswv Ta (dınmara auıa Enıtidensv. 

x) Athan. c. Arian. Or. IW: [T. I. p. 492.} :Ovdtv av Alysı 
eiimperoı ws um Eyuv Haßev, eige yap avıd ast Beos wr ö Aöyos’ 
Asysrar di vov avdgwrnivwe örı Außer, iva rs vapxdc &r aurw 
Aaußavovons Aoınöv EE Eneivns nal &p nude dıaukrn Beßatwe. Ambros. 
de fide V, 6: Didicisti, quod omnia sibi ipsi sabjicere possit secundum 
operationem utique deitatis: disce nunc, quod 3ecundum carnem omnia 
süubjecla aceipiat, sicot seriptum est Eph. 1. Jo. Damasc. de fide orth. 
IH, 15: Tov ulv ointlov avynparuw 7 Hedıns Ta owuarı usradidwonm 
avın dE ro t oapnös nadoıv dsankves aufroyos, ou yap Woneo dıa 
TNS 00pnOs 7 HEorne Ernoyeı, ovru nal dıa T76 Heornros 7 0apE avrov 
Fnaoysv, opyanov yap 7 oap& r7s Deornros dygmudısoev. 
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mit griechifchen Mythen ähnlichen Inhalts verglichen, T) aber als 
Grund und Beweis der göttlihen Natur nur etwa von ſolchen gels 
tend gemacht wurde, benen erſt in Marias Schooße eim individuelles 
gottmenfchliches Weſen entſtand;) theils feine Suͤndloſigkeit, 
die als einfache Thatfache immer geglaubt und als Bedingung der 
Erlöfung betrachtet,“) bald ats Prärogative der Gortheit alfo aus 
der Semeinfchaft mit der göttlichen Natur hergeleitet, bald als et» 
was menfchenmögtiches anerkannt wurbe; Auguftin hatte auch ein 
Sreifein von dee Erbſuͤnde nachzumelfen.d) Die Perfönlichkeit 
der menſchlichen Natur wurde entweder geleugnet, oder in der Art 
beftimmt, daß fie nicht vor der Incarnation des Logos geweſen, alfo 
nur in ihm fei.°“) 


y) Symb. Apost: Conceptus de Spiritu S., natus ex Maria virgine. 
Brg. ut. a. $. 150. nt. 0. — Justin. Apol. I. c. 22: Ei dsa napdEvov 
yeysvınodas [ Xpıoror] Yepouer, xoswov nal Tovro noöc zov Ileoola 
dorw üuiv. Orig. ce. Cels. I, 31: Ovdiv aronov ngos Elinvas zul EL 
Amvızais ioropiaıs ypmoaodas, iva un Öoxwmusv uovos.ın napadokw 
 soropla Tavın xeyezadas' 2do&s yap ziosy, ou Tregi Apyaiuv zum OTO- 
qev xal ngwixiv, alla xal zEgi tu dis xal npwnv yevoulvw, 
avaygayar ws Öuvarov, "Apgıxtiövns yiyove, 
xwivdtvros od „Agiorwros quıy guveideiv, Ems anoxumosı Tov EE 
"Anökluwvos onapevra. "Alla ravra uiv aAmÜus uödos, xıyjpavres &ı6 
70 avanlaocaı TosouTo Ts spl Avdpös, 09 Evomılor uelkova zwv nol- 
Auv !yovra ooplar xal Öuvanır, xal ano xgeırrovuv .xai Heioriawv 
ONEPUALWY TV APXNP tuᷓs OVOTAOEWS Tod OWURTOE EANPEVOS, WS TOuTO 
GpuoLov rais uelsoom 7 ara Avdgumor. | 

2) 3 B. Iren. V, 1: Spiritus S. advenit ia Mariam et virtus Altis- 
simi obumbravit eaın : quapropter et quod generalum est, sauctum est 
et filius altissimi Dei Patrisomniumm, qui operatus est incarnationem ejus. 

aa) Suicer? Thes. art. avauaprnros. Doc erſt Symb. Chalcedonense: 
[Mansi T. VII. p. 116.) xara navıa Oyuoiov yuiv, yuels äuagrias. 

bb) Ter/ul. de anima c. Al: Solus Deus sine peccato, et solus homo 
sine peccato Christus, quia et Deus Christus. Clem. Paedag. Ill, 12: 
[p- 307.] Movos avauagınros aurös 6 Aöyos' To uEv yag Efajiapravsın 
saoıv Eupvrov xal xoıwov. — Jo. Damasc. de fide orth. II, 12: Enoln- 
osv 6 Heös ToVv Ardewrov Yiass Avauapınrov‘ ovy Ws um Enideyous- 
vov auogrlav, all oux &9 Tjj Yuosı TO anapraveı Eyovra, Ev cn ng0- 
aup£osı ualkov, nros Ekovolav kyovra eve xal TEOXONTEIV EV TW AYa- 
99. Athan. ec. Arian. Or. IV: [T. I. p. 485.] IToAdal ayıoı yeyovaoı 
xadagol naons Aucprias. Aug. de Genesi ad lit. X. 19s: Non est 
anima Christi de traduce praevaricationis Adae. Nec Levi nec Christus 
in lumbis Abrahae secundum auimaı, secundum carnem vero et Levi 
et Christus [Hbr. 7, 4.]: sed Levi secundam concupiscentiam carna- 
lem, Christus aulem secundum solam substantiaın corporalem. Cum 
enim sit in semine et visibilis corpulentia et invisibilis ratio, utrum- 
que cucurrit ex Abraham vel etiam ex ipso Adam usque ad corpus 
Mariae, quia et ipsum ‚eo modo conceptum et exortum est: Christus 
autem visibilem cärnid substantiam de carne virginis sumsit, ratio 
vero conceptionis ejus non a semine virili. 

co) Aug.:de ide ad Petr. c. 17: Deus Verbum non accepit persunam 
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5. 152. Der Gottmenſch nes Mittelalters. 


Der Adoptianiemus, nur ein Verſuch, ſich nach einem 
vormals unbefangen gebrauchten Bilde die Erhebung des menſch⸗ 
lichen Individuums zur Gemeinſchaft mit dem Gottesfohne zu den⸗ 
ten, wurde als Neftorianisemus im fränkifchen Meiche verworfen 
[f. 792].*) Die Sagung von Chalcedon blieb unabänderliche Kir⸗ 
chenlehre, die von der Scholaftit nur zergliedert wurde, wobei Sragen 
der Art vorfamen: ob nicht auch eine andere Perfon der Trinität 
Menſch werden,?) oder der Erloͤſer nicht auch ein Weib fein tonnte?‘) 
Mächft der hergebrachten Gemeinfhaft der Naturen durch die Ein: 
beit der Perfon, wurde nach Joh. Damascenus die Lehre ausgebils 
det, daß wegen biefer Einheit die von ber einen ober andern Natur 
bergenommenen concreten Bezeichnungen der Perfönlichkeit ſowohl 
von einander praͤdicirt, als auch, von jeder berfelben die Praäbicate 


hominis, sed naturam, et in aeternam personam divinitatis accepit 
temporalem substantiam carnis. Jo. Damasc. de Ade orth. III, 11: H 
gvoss 7 yıl) Hewnpig xaravosiraı, nad” Eavımv yag ovy uplornner 9 
xowüs &v naos raıs Önosıdloıw VROOTEOEOLı TavTas VVVanTovoa, xal 
Mysıa &v ro eides Hewpovulvn Yvoıs‘ 7 ödlınas 7 avın Ev noooln- 
y& ovußeßnaörav Ev ug vnooracss, nal Alyeras Ev aroum HEwgov- 
pEvn Quo, 7 adrı ovoa vu &v ao sides Hewgovussn. O ouv Deös 
Aöyos vapxwdels, ovre zyV &v 7 yılm Dewmpig naravoovusvnvy Yvosw 
avtlaßsv , 08 yüg odexwass Todro, alla mAcoua vapxwWasws" ovTE nV 
& ro else Hempovutynv, od yap naoas Tas vmosraosıs üvllaßev‘ 
alla r7V Ev aronw, viv auımv ovoav ı7 Ev ro eideı, anapyyv 
yap avtlaße Tod NYustipov puvpducros, 00 x Eavınv UnooTäcay, 
xal Krouov yonuarioaoar NEÖTEEOY, xal oürwe ÜN avrov NEOOANPHEL- 
oav, alk Ev Ti; avrov vnoosaosı vnapkacar, avın yap 7 ündorasıs 
rov Yeod Aoyov EyEvero TM oagxl ünögranı. 
a) KGeſch. 8.169. Ailar. de Trin. 11: [p. 34.) Parit virgo: partus a 
eoest. Infans vagit: laudantes angeli audiuntur. Panni sordent: Deus 
adoratur. Ita potestatis dignitas non amittitur, dum carnis humilitas 
adoptatur [Alcuin: adoratur]. Isid. Hisp. Etymvlogg. VII, 2: Uni- 
genitus vocatar secundum divinitatis excellentiam, quia sine fratribus: 
Primogenitus seeundum susceptionem hominis, in qua per adoptionem 
ratiae fratres habere dignatus est. — Epist. Episco. Hisp. ad Gall. 
Aleuini Opp. T. II. p. 568ss.] c. 9: Conftemur Dei Filium, Deum 
verum ex vero Deo, ex Patre Unigenitum sine adoptione : Primogenitum 
vero ia fine temporis, verum hominem assumendo de virgine in carnis 
adoptione:: Unigenitum in natura, Primogenitum in adoptione et gralia. 
Felix: [Alcuin c. Fel. IV, 2:) Ut idem qui essentialiter cum Patre in 
unitate Deitatis verus est Deus, in forma humanitatis cum electis suis 
per adoptionis gratiam deificatus ſierot et nuncupative Deus. Alcuin. 
c. Fel. I, 1: Iaaudito Dei ecclesiae nomine nuncupativum Deum 
nominare illum non timet, dividens Christum in duos filios, unum 
vocans proprium, alterum adoptivum, et in duos Deos, unum verum 
Deum, alterum nuncupativum Deum. 


b) Lombard. L. III. D.1. 3. o) Ib. D. 12. E. 
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ber andern Natur außgefagt werben kinnten, ) nicht aber fo die 
Abſtracta beider Naturen.“) Der Gottmenſch als foldher konnte 
nicht fündigen, bie Vertilgung felbft des Keims der Sünde wurde 
nach der einen Anficht mehr mechaniſch, nach der andern mehr mo: 
raliſch erklaͤrt.) Lombardus entichieb für Die feiner Zeit nach 
Rreitige Meinung, daß der Gott nur die unperfönliche Menfchennas 
tur angenommen babe.%) Da er ben Sag, ob Gott durch bie 


d) Thomas P. III. Qu. 16. Art. 1: Dicimus hanc propositionem 
esse veram, Deus est homo, non solam propter veritatem terminerum, 
quia seilicet Christus est verus Deus et verus home, sed otiam propier 
veritstem praedicationis. Nomen onim significans naturam commusem 
in concrelo potest supponere pro qualibet contentorum sub natura com- 
muni, sicut hoc nomen homo potest supponere pro quolibet homine 
singulari. Et ita hoc nomen Deus ex ipso modo suae significalienis 
potest supponere pro persona Filii Dei. De quolibet autem supposito 
alicujus naturse potest vere et proprie praedicari nemen signißeans 
illam naturam in concreto. (Juia ergo persona Filii Dei est suppositum 
naterae kumanae: vore ot proprie has aemen hamo potest praedicari de 
hoe nomine Deus, secaadum quad suppenit pro persone Filii Dei. 
Ebenfo Art. 2. Home est Deus. 

e) Ib. Art. 5: Utrem ea, quae convenient filio. hominis, possiat 
raedicari de divina natura, et de humana natura ea, quae conveniunt 
ilio Dei? Respondee dicondum, qued ea, quae Sunt prepria uaius, 

non possunt vere de alio praedicari. In mysterio autem incarnalionis 
non est eadem natura diviaa et hamana: sed eadem est hypostasis 
utriasque naturae. Et ideo ea, quae Sunt unius naturae, non possunt 
de alia praedicari, seeandum quod in absiraoto signiflcantur. 

f) Lombard. L. III. D. 12. C: Si patuit peccare et petait damnari. 
Si potuit damnari, potuit nen esse Deus. Hic distinetione epus est, utrum 
de persena, an de natura agatur. Si de persena agitur, manifestum 
est, quia peccare nen potuit, mec Deus non esse potuit. Si vero de 
natura, discutiendem est, utrum agat de oa ut Verbo uaila, an de ea 
tanguam noa unita. Non est enim ambigaum animam illam entem uni- 
tam Verbo peocare non pesie, et sandem, si esset et won anita Verbo, 
posse peccare. D. 3. 4: Mariam totam Spiritus S. in eam praeveniens 
a peccato prorsus pargavit et a fomite peccati liberavit. D: Hominum 
omnis caro peccati est. Sola Christi non est eara peccati, quia non eum 
mater concupiseentia, sed gratis conoepit. Thomas P. III. Qu. 15. 
Art.2: Christus perfectissime habuit gratiam et omnes virtutes. Virtus 
moralis animam facit esse rationi subjeotam, et tanto magis, quanto 
perfectior faerit virtus. Ad rationem autem fomitis perlinet iaclinatie 
sonsualis appetitus in id, quod est contra ralionem. Sie igitur patet, 
quod quasto virtus in aliquo fuerit magis porfecta, tante magis in eo 
debilitatur vis fomitis. Cum igitor in Christe fuerit virtus secundum 
perfeetissimum gradum, conseguens est, quod ia ea fomes peccati 
nes fuerit. 

e) L. III. D. 5. D: Non accepit Verbum Dei personam hkemiais, 
sed naturam, quia non erat ex carne illa et anima illa una compesita 
persona,, quam Verbum aecepit, sed aceipiendo auivit ot uniendo acce- 
pit. BE: A quibasdam oppenitur, quod persona assumsit personam. Per- 
sona enim ost substantie rationalis iadividuse naturae, hoc aulom est 
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Menſchwerdung etwas geworden fei, nur biafektifch behandelte, und 
die Trage, ob. Chriſtus nach feiner Menfchheit eine Perfon oder et⸗ 
was fei? zwar gleichfalls nur referirte, doch. jedenfalls im Falle der 
Gteichftellung von :personu .und aliquid verneinte:") fo verwarf 
Alerander Ill [1163] den Sag: quod Christus non sit aliquid 
seeundum quod homo,‘) und Auf das Andenken des Lombardus 
fiel dee Vorwurf des Nihilianismus.“) Die Myſtik Hielt ſich 
einerfeit8 an den einfach praftifchen Inhalt,) andererſeits ahnete ſie 
etwas Allgemeines an der Gottheit Chriſti,“) mas von der einen 
Seite des kirchlichen Semeingefühls gänzlich abbrechend, auf pans 
theiftifchen Grundlagen, und nur in diefer Beziehung an Erigena 
erinnernd,") bald in fcholaftifcher, bald in myftifcher Geſtalt, auch 
volksthuͤmlich, ſich zur Behauptung ſteigerte, daß die goͤttliche Natur 
in Chriſto zwar wahrhaft goͤttlich, vo zugleich als folche allgemein: 
menfchlid) fei.°) 


anima. Ergo si animam assumsit, et personam. Quod ideo non sequi- 
tar, quia anima non est persons, quando alii rei unita est personali- 
ter, sed quando per se est. Illa autem arima nunquam fuit quia esset 
alii rei conjuncta. h) Z. III. D.6.T7et10.. : 

i) Mansi T. XXI. p. 239. 

k) Cramer, —* v. Boſſuet. T. VII. ©. 1-42. 

I) 3.38. Jo. Staupitii de praed. c. 18: Admirantur theologi unio- 
nem bypostaticam divinae naturae cum humana, immertalitatis cum 
morte, impassibilitalis cum dolore : ego admiror conjunctionem summae 
misericordiae cum summa miseria. m) Deutiche Theol. c. 22. 

n) Swar De divis. nat. II, 23: Si. natura humana non solum ad 
dignitatem angelicam in Christo renovata pervenit, verum etiam ultra 
omnem creaturam in Deum assumta est: quod factum est in capite, 
in membris futurum esse impium est negare. Aber Y/, 25: Quamquam 
totam humanam naturam in seipso et in toto humano genere salvavit, 
quosdam in pristinum naturae statum restituens, quusdam per excel- 
lentiam ultra nataram deificans: in nullo tamen nisi in ipso solo hu- 
manitas deitati in unilatem substantiae adunala est. . Hoc enim pro- 
prium caput ececlesiae sibi reservavit. 

0) KGeſch. $. 281. 295, Conc. Paris. a. 1210. [Martene Thes. 
Anecd. T. IV. p. 163.) als Irrlehre der Schule bes Amalr. de Henu: 
Pater in Abraham incarnatas, Filius in Maria, Spiritus S. in nobis 
quotidie incarnatur. Omnia unum, quia quicquid est, est Deus. Genauer 
b. Gerson, de concord. metaphysicae cum logiea: Deus dicitur fiuis 
omnium, quod omnia reversura sunt in ipsum, ut in Deo immutabiliter 
eonquiescant. Dixit omnia esse unum et omnia esse Deum: dixit enim, 
Deum esse essentiam omnium ereaturarum. Als Lehre einzelner Wal: 
denfer zu Lyon um 1230 Stephanus de Borbone: [D’ Argentre, Coll. Ju- 
dicior. de novis errorib. T. I. p. 87 s.] Dicuat plurimi, "quod qui- 
libet bonus' homo sit Dei Filius sicut Christus eodem modo.. Et cum 
dieunt se credere incarnationem, nativitatem, passionem, resurrectio- 
nem Christi, dieunt quod illam credunt veram conceptionem Christi 
ete. cum bonus homo coneipitur, nascitur, resurgit per poenitentiam, 
vel ascendit in coelum, cum martyrium patitur, illa est vera 'passio 
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98. 133. Gvangelifige Kirchenlehre und altprotehantifche Dogmatiker, 

Die unzertrennliche Einheit der Perfon in ber Verfchiebenheit 
beider Naturen wurde feftgehalten.‘) Zumeilen unbemußt regt ſich 
die Ahnung von etwas Allgemeinmenfhlichem in diefem Verhaͤlt⸗ 
niffe.*) Die Suͤndloſigkeit wird einfach vorausgefegt.‘) Während 
Melanchthon geneigt war, die Subtilität bes Dogma gegen feinen 
religiöfen Inhalt zuruͤckzuſtellen, ) wurde nad) Luthers Vorgange °) 
als die Örundiage feiner Anfhauung vom Abendmahl in der luthe- 
riſchen Kirche die Lehre von der beftimmten Art, wie die Gemein: 
fhaft der Naturen ald communicatio idiomatum fattfinde,') durch 


Christi. ‚Effarb nach der Verbammungsbulle Joannis XXII. a. 1329: 
[0 -Argentre T. I. p. 312 s.] Simul et semel, quando Deus fuit, quando 

itium sibi coaeternum genoit, eliam mundum creavit. Quidquid Deus 
Pater deditFilio suo unigenito in bumana natura, hoe totam dedit mibi; 
hic nihil excipio, nec unionem, nec sanctitatem. Quidqnid dicit S. 
Scriptura de Christo, hoe etiam totum verißcatur de omni bono et di- 
vino homine. Quidquid proprium est divinse naturae, hoc totum pro- 
priem est homini justo et diviao, propter hoc iste home operatur quid- 
quid Deus operatur, et creavit una cum Deo coelum et terram, et est 
generator Verbi asterni‘, et Deus sine tali bomine nesciret quidquam 
fscere. Pater generat me suum Filium, et eundem Filium. Quidquid 
Deus operatur, hoc est unum: propter hoc generat ipse me suum Filiam 
sine omni distioclione. *8 

a) €. A. p. 10: Filius Dei assumsit humanam naturam in utero 
Mariae virginis, ut sint daae naturae, divioa et hamana, io unitate 
personae inseparabiliter conjunctae, unus Christus, vere Deus et vere 
homo. F. C. p. 776. v. 60.. Conf. Hein. II. e. 11. 

b) F. C. p. 610: [als Irriehre:] Quod phrasis tantum sit, cum 
dieitur: Deus est homo et homo est Deus, siquidem divinitas nihil 
eum humanitate et humanitas nihil cum deitate realiter commune ha- 
beat. ». 780: ſals Beweisftelle für die Gottheit Shrifti] Gloria et bonore 
corougsti eum, et constitaisti eum super omnia opera mauuum tuarum, 
omnia rubjecisti sub pedibus ejus. c) A. C. p. 93: Christus sine 
peccato sabiit poeaam peccali. F. C. p. 696: Christus de Spiritu $. 
sine. neecalo-conceptus et natus est.. Conf. Angl. Art. 35. 

d) Loci theol. Ed. prino. Praef. p. 4: Non est, cur multum operae 
ponamus in locis illis supremis, de trivitate, de modo inrarnationis. 
Quid adseceti sant jam tet saeculis scholastici theologistae, cum in his 
locis solis versarentur? Reliquos vero locos, peceati vim, legem, gratiam, 
qui ignorarit, non video, quo christianum vocem, nam ex his proprie 
Christus eogaoscitur , siquidem hoc est Christum cognoscere, beneficia 
ejuscoguosctere, non, quod isti docent, ejus naturas, modos incarnationis 
contaeri. A. C. p. 79: Quid est notitia Christi, nisi nosse benefieia 
Christi, promissiones, quas per Evangelium sparsit in nundum. Etbaec 
beneficia nosse, proprie et vere est, credere in Christum. 

e) Planck, Geſch. d. prot. Lehrbegr. B. VI. ©. 758 ff. 

f) F. C. p. 768: Ex hoc fundamento, quod unio personalis docet, 
quomodo videlicet divina et humana natura in persona Christi sint 
unitae, ut don modo nemina communis, sed realiter inter se, sine omni 
confusione et exaequalione ossontiarum, commanicent, promanat etiam 


° 
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die Aufſtellung dreier Claſſen ſchriftgemaͤßer Ausſagen von Chriſto 
ausgebildet, denen kraft jener communicatio objective Wahrheit zu⸗ 
tomme:5) 1. Eigenthümtlichkeiten der einen Natur werben von ber 
Derfon ausgefagt nach ihrer von ber andern Natur entiehnten Be: 
zeichnung.®) 2. Bon ber einen oder anderen Natur werben Zhätigs 
keiten ausgefagt, weiche zum Erlöfungswerke, fonach zur ganzen 
Derfon gehören.!) 3. Der menſchlichen Natur werden göttliche At⸗ 
teibute beigelegt,*) und hiernach kann Chriftus auf dreifache Weife 
irgendwo leiblich zugegen fein.!) Die andere Seite einer vollſtaͤndigen 
communicatio idiomatum wurde wegen Unveränberlichkeit der goͤtt⸗ 
lihen Natur nicht behauptet.”) Dagegen Zwingli eine wirkliche 
Mittheilung der Idiome, die für feine Abendmahlslehre nicht zu 
brauchen war, verwerfend, die communicatio idiomatum für bloße 
Redefigur erflärte,”) womit die reformirte Kirche in ber Sorge 





doctrina de communicatione idiomatum duarum in Christo nstararum. 
p. 165: Erudita antiquitas unionem hypoststicam ei ualurarum com- 
musicationem similitudine animae et corporis, item ferri candentis, 
aliquomode desleravit. 

8) F. C. p. 769: Propositioses et praedicationes, quibus ulimur, 
cum de persona Christi et de naturis et proprietatibus ejus loquimur, 
non omnes uaius sunt generis aut modi. 

h) F. C. p. 770: Primo cam in Christo duae sint distinctae nata- 
ra, quae essentiis et proprietatibus suis neque mutantar, neque con- 
fanduntur, utriusque vero nalurae una tantum sit persona: es, quae 
unius tantum naturse propria sent, alteri naturae son seorsim, quasi 
separatae, aed toti personae, quae simul Deus et home est, altribuun- 
tar, sive Deus sive homo nominetur. 

i) F. C. p. 773: Deiude qued ad rationes eflicii Christi atlinet, 
porsona non agit et operalur in seu cum una, vel per unam saluram 
taatum : 30d potius in, cum et secundum atque per utramque nalturam, 
sen, ut concilium Chalcedonense logeitur, aaa natura agit seu operater 
cum communicatione alterius, quod cojusgue proprium est. Itaque Chri- 
stus ost noster redemtor mon secundum unam lastum aalturam , sed 
secundum utramyue. Enthält nur ben Gegenfag gegen Stancarus 
und Dfiander, 

k) FC. p. 714: Sacrae Literae et orthedoxi patres praeclare 
testantur, quod hemasa natura ia Christe cam ob causam, qued cam 
divina natura persenaliter unita est, depesite servili ststu, Jam glori- 
ficata et ad dexteram meajestatis exaltata, praeter et supra aaturales, 
essenlialos atque in ipsa permanentes humasas proprielates etiam sia- 
gulares, supernaturales alque coelestes praerogativas majestatis, gloriae 
ac potentiae super omne, quod nominatur, acceperit. 1) Ib. p. 75288. 

m) F. C.p. 773: Quastum ad divinam in Chrisio naturam attinet, 
cum in ipso [Deo] nulla sit, ut Jacobus testatur, transmutatio, divinae 
Christi aaturae per iocarnationem nihil vel accessit, vel decessit. 

n) Exegesis eucharisiiae negotü: [Opp. T. I. p. 350 s.] Alloeosis, 
quam nes desultoriam locutionem interpretati sumus, Plutareho auclore, 
tropus est, quo consuelus ordo cemmutalur, cum scilicet propter all- 
oitatem aliquam psssionum grammaticerum fit de una ed aliam saltus 
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fir die Unendlichkeit ber görtlichen und flie die bleibende Wahrheit 
bee menfchlichen Natur weſentlich einftimmt.) Die Lurheraner hiel⸗ 
ten dieß für ein Zerreißen ber Perfon Chriſti und einen foldyen Chriftus 
nicht der Mühe werth;?) ihre eigne Lehre für ein der Bernunft ums 
erreichbares Geheimniß.) Der Contordienformel lag die dogmatiſche 


aut pormutatio. Eas itaque permutationes, quibus divini homines de 
Christo pro duarum in illo natararum unione libere usi sunt, imo 
Christus ipse de se ipso jucunda variatione usus est, quas paulo ante 
theologi idiomatam communicationem vocabant, oas inquam allocoses, 
quo Grammatioos haberemus magis propitios, adpellavimus. Est orgo 
alloieross, quastum hus attinet, desultus ille, aut permutatio, qua de 
. altera in eo natura loquentes alterins voctbus utimur. Üt cum Chri- 
stas alt: caro mea vore est cibus: caro proprie est humanae in illo 
naturae, attamen per commutationem hoo loco pro divina ponitur na- 
tura. Quatenus enim Filius Dei est, eatenns est animae eibus, ait 
enim: spiritus est qui vivifcat. Rursus eum perhibet fliam familias 
a colonis trueidandam, cum filius familias diviaitatis ejus nomen sit, 
pre hülana tamen natura accipit, secundum enim istam mori potuit, 
sovendum diviaam minime. 


0) Calvint Instit. II, 14, 1: Attribuunt [Scripturae] Christo inter- 
dam, quae ad humanitstem singulatiter referri oporteat: interdam quae 
diviaitati pecaliariter competant : nonnunquam quae utramque natura 
complectsatur, neutri seorsum satis conveniant. Atyue istam quidem 
daplicis naturae conjunctionem, quae in Christo subest, tanta religione 
exprimunt, ut eas quandoque inter se commanicent: qui fropus vete- 
ribus idımuaram zowwvla dietus est. Conf. Helv. II. c. 11: Minime 
docemus Christum secuadam bumanam naturam sdhuc esse ın hoc 
munde, adeoque esse ubique. Interim non negamus et dominum gloriae 
juxta verba Pauli cracifixum esse pro nobis. Nam communicationem' 
tdiomatum, ex Scripturis petitam, et ab universa vetustate in explican- 
dis compoaendisque Scripturarum locis ia speciom pugnaatibus usurpa- 
tam, religiose recipimus. Cat. Heidelberg. Qu. 47 s. 

pP) F. C. ». 770 s: Hoc Cinglius vocat alloeosin, cum aliquid de 
divisitate Christi dicitur, quod tamen humanitatis proprium est et 
contra. Cave tibi, cave, iaquam, tibi ab ista alloeosi: est enim larva 
qusedam diaboli, quas tandem talem Christum fingit, secundum cujus 
rationes ego certe nolim esse christianus. ». 784 s: UÜbicungue recte 
dixeris: hic est Deus: ibi fateri oportet: ergo etiam Christus homo 
adest. Et si locam aliguem monstrares, in quo solus Dens, non autem 
home esset, jam statim persona dividerelar. Absit autem, ut ego talem 
Deum agnoscam aut colam. Ex his enim sequeretur, quod locus et 
spatium posset duas naturas separare et personam Christi dividere, 
quam tamen neque mors neque amnes diaboli dividere potuere. Et 
quanti tendem, obsecro, pretii esset talis Christus, qui unico tantum 
loce simult divina et hamana persona esset, in omnibus vero loeis dun- 
tsxat separatus Deus esset sine assumia humanitate. 

q) F. C. p. 787: Hortamur omnes pias mentes, ne sua ratione 
humana in tantis mysteriis perscrutandis curiosae sint, sed potius cum 
Apostolis simplieiter credant, oculos rationis suae claudant, et intel- 
‚lectum suum in Christi obedientiam captlivent. 
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Ausführung von Chemnig zu Grunde.“) Die zu feiner Zeit noch 
unbeftimmten Namen‘) ftellten fi) allmälig für die 3 Claffen der 
propositiones idiomaticae als ganus idiomaticum, apotelesmaticum 
und majestaticum fehl. Die altlutherifhen Dogmatiker 
unterfchieden beflimmte, fi aus einander entwidelnde Momente 
des Dogma,!) zerlegten gewöhnlich das 1. genus wieder in 3 spe- 
cies,") im 3. genus Eonnten fie eine unmittelbare und wahrhafte 


r).Chemnicii de duabus naturis in Ch. , de hypost. earum unione. 
Jen. 570 u. 0. bef. c. praef. Seönecceri, Lps. 578.4: p. 7: Substan- 
tia et. natura est illud, quod ex se multis individuis ejusdem speciei 
commune est, quodque totam singulorum esseptialem perfactionem com- 
plectitur. Persona et individuum est quiddam singulare, quod totam . 
quidem et perfectam ejusdem speciei substantiam habet, sed characte- 
ristica quadam et personali proprietate determinatum, alque ita a reli- 
quis ejusdem naturae, iodividuis non essentia, sed numero discrelum 
per se subsistit. Est enim persona, sicut usitate definitur , substantia 
iodividua, intelligens, incommunicabilis, quae nee alterius pars est, 
nec in.altero sustentatur. .p. 252: Docetur in primo gradu: idiomata 
naturarum tribui seu communicari personae. In secundo genere : utram- 
que in Christo naturam agere cam communione alterius, quod cujusque 
propriumi est. Ia iertio gradu agitur de hyperpliysicis, quae ipsi as- 
sumptae naturae communicata sunt. Et illa communicatio non est reci- 
proca, sed humanitati tantum communicantur a divinitate. 


s) Ib. p. 168 s: Ex patrum seriptis constat, vocabulum xoıwamias 
de omuibus ae singulis tribus gradibus usurpari. Non displicet igitur, 
quod quidam eruditi vorabulo xoıwwvdas addunt peculiares notationes, 
ac gradus ita dislinguunt, ut primum genus appelletur communicalio 
idiomatum, secundum communicalio operationum, terlium communi- 
catio majestatis. Ego de vocabulis, si modo rebus ipsis non struantur 
insidiae, cum, nemine litigabo. 

t) Hollaz p. 665 ss: Unitio sive incarnalio est actio divina, qua 
Filius Dei naturam humanam in utero yirginis Mariae in unitatem 
personae suae.assumsit. Unio personalis est duarum naturarum in una 
Filii Dei bypostasi subsistentium conjunctio, utriusque nalurae com- 
munionem inferens. Communio naturarum est mutua divinse et hu- 
manae .naturae participatio, per quam natura divina, particeps facta 
humanae, hanc permeat, perficit, inbabitat, humana vero, particeps 
facta divinae ‚naturae,,ab hac permeatnr, perficitur atque inhabitatur. 
p. 684 ss: Ex communione duarum naturarum fluunt propositiones 
personales, juxta alque communicatio idiomatum. Prapositiones per- 
sunales sunt, in quibus concretum unius naturae de concreto alterius 
naturae modo singulari praedieatur. Communicatio idiomatum est vera 
et realis propriorum divinae et humanae naturae in Christo, ab alter- 
utra, vel utraque natura denominato, participalio. 


u) Quenst. P. HI. p. 96 s: 'Artidooıs est, qua tam diviua, quam 
humana de Christo, ab utrague natura denominato ,..seu de enncreto 
personae proprie dicuutur. Koswwria ww Ysiwv est, quum de persona 

>yov Evoagxov, ab humana natura denominata, divina praedicata 
proprie enuntiantur. "lösoroingss est, quum humana de concreio natu- 


rae divinae enuntiantur. 
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Mittheitung nur hinſichtlich der attribeta operativa ſS. 129] an« 
nehmen 5”) die Eignenfchaften, welche der menſchlichen Natur an ſich, 
doch nur in Beziehung auf die unio personalis zukommen, nach ber 
patriſtiſch⸗ ſcholaſtiſchen Überlieferung.”) Die reformierten Dog 
matiter dachten den göttlichen Logos nur ſoweit die menfchliche 
Natur erfuͤllend, ale die Natur des Endlichen es erträgt, daher ein 
Sein und Wirken des Logos ‚auch außerhalb. der Menfchennatur 
Chrifti und dieſe nur durch die Gabenfülle des H. Geiſtes verherrlitht.”) 
5.154. Anfichten des neuern Proteftartismus. 

-Die Supernaturaliften verzichteten auf die communicatio. 
idiomatum , und lehrten entweder nach dem Borgange der Armis 
nianer eine Unterordnung des Sohnes auf vornicänifhe Weiſe, 
wobei ihre Behauptung von einer Gottheit des Sohnes auf bem 
Standpunkte eines mwahrhaften Monotheismus keinen Sinh bat, 
ober zogen fich vor den Einwendungen ber Wiffenfchaft In eine volks⸗ 
mäßig biblifche Unbeflimmtheit des Begriffs zurüd.*) Die Ra: 
tionaliften, nah dem Vorgange der Socinianer, doch mit 
Aufgebung ihrer mythiſchen Apotheofe, verwarfen im theoretifchen 
und fittlichen Intereffe das Dogma von der Gottheit Chriſti, ent 


v) Hollaz p. 1704 s: Omnia altributa divina communicata sunt carni - 
Christi, qua inhabitationem et possegsionem : ad usurpationem [xg170s%) 
vero ot immedialam possessionem eidem collata sunt-idiomata operativa. 

w) Hollaz p. 657: Christus assumsit infrmitates naturales, om- 
nibus hominibas in statu natarali communes: non autem personales, 
e causis particularibus proveniseules, multo minus moraliter vidin+os 
defeotus adseivit. — Competunt humanas Christi auturae quaedam 
proprietates indiv/duales, quibus esdem velut praerogalivis caeteros 
homines antecellit: a) Aavvrocraoia earentia propriae subsistentige, 
divina Filii Dei hypostasi, tanquam longe eminentiori, compensala ; 
db) avauapınoia inhaesiva, qua Christus omnis peccati proprii, tam 
originalis, quam aotualis expers est; o) singularis animae et oorporis 
excellentia. Quenst. P. III. p. 78: Perfectio oorporis tria potissimum 
eomplectitur: 1) Summam suxgaolav, bonam ei acquabilem corperis 
temperiem. 2) Adavaolay, ratione prineipii intrinseoi, ob exaetissimam 
.temperamenti harmoniam et Becaundum conditionem naturae impeecabilis 
ei competentem Rom. 6, 23. Quanguam mortale, Christi corpus fuerit 
ab extrinseeo et secundam voluntariam oxovoular Jo. 10, 176. ita 
tamen, ut in libere suscepta morte incorruptibile fuerit Ps. 16, 10. 
Act. 2, 31. 3) Summam formae elegantism ac venustalem Ps. 45, 3. 
Gant. 8, 10. 

x) Maresii Synt. Theol. p. 118: Sie Aoyos naturam humanam sibi 
uaivit, ut totus eam inhabitet, et totus quippe Iimmensus ot jafinitus 
extra eom sit. Schweizer, 8. Il. &. 303f. 

a) Limboroh, Th. chr. II, 17, 25. Clarke, the scripture of doctr. 
ef the trieity. Lend. [712.) 719. Mit Semlers Vorr. Bür. 774. — 
Morus pP 625. 13755. Store 6. 42. 7588. Knapp, B. II. S. 200f. 
Dahn, S. 230f. 457, Steubel, S. SSaff. 34% : 

Dogmatik. 4, Aufl. . 15 
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weber rein negativ, oder indem fie nad) Kant einen ideal nothwen⸗ 
digen, hiftorifch möglichen Glauben an die durch Tugend Gott 
mwohlgefällige Menfchheit darin anerkannten, mit immer entfchied- 
nerer Neigung die Verwirklichung diefes Ideals in Jeſu anzuneh- 
men, wobei doch die Lehre von Chrifto nicht fomohl zur Dogma⸗ 
tik, als zur Religionsgefchichte gehöre.>) Die Afthetifche, von Herder 
angebeutete, von de Wette durchgeführte Anficht erblidt für das 
religtöfe Gefühl in Jeſu Leben nach feinem fittlichen Inhalte eine 
Erfcheinung der Gottheit, in jedem riftlichen Leben Ahnliches. °) 
Auf pantheiftifhem Standpunkte wurde die Gottheit Chrifti 
fpeculativ aufgefaßt al8 eine beflimmte Gottes: und Welt: Entwid- 
lung, ober religiös al8 ein mit dem Bewußtſein Gottes volllommen 
einiges Sein Gottes in dem Frommen, alfo immer eine. Menſch⸗ 
werbung Gottes von Ewigkeit, in welcher Chriftus einen mehr oder 
minder hochgeftellten Entwidlungspuntt bezeichnet; aber wegen An- 
ertennung einer wahren Gottheit und Menfchheit in ihm niit den 
Sormeln der Kircyenlehre leicht vereinbar, und gegen die allgemeine 
Gottmenfchheit „die ebionitifhe Scholle” zurüdftellend.‘) Schle i⸗ 


b) Cat. Racov. Qu. 96. 144-156, 845. [Haffe) Freimüth. unterſ. 
ü. 3. d. Sohn ©. Halle u. pz. 798. Sehulthess, de uno planissimo ple- 
nissimoqgue argum. pro divinit. disciplinao ac pers. Jesu. Tur. 828. 
Kant, Rel, innerh. III, 1, 7. Henke, $. 97. Röhr, Br. ü. Rat. ©. 36. 
405 ff. Wegsch. $..128. Frantz, v. d. Gotth. Zefu fteht nichts in d. 
Bibel. Landau 847, nn 

e) Herder, v. Sohne Gottes. Rig. 797. ©, 156 ff. De Wette, 
Dogm. 3. II. $. 66. Rel. u. Theol. A. 2. ©.251 ff. 

d) Schelling, Meth. d. al. Stud. ©. 184: „Verſöhnung bes von 
Gott abgefallnen Endlichen durch feine eigne Geburt in die Endlichkeit, ift 
der erfte Gedanke des Chriſtenthums und bie Vollendung feiner ganzen An⸗ 
fiht des Univerfums und der Gefchichte deffelben in der Idee der Dreieinig- 
keit, welche eben deswegen in ihm fchlechthin nothwendig ift. Die Bezie⸗ 
bung dieſer Idee auf die Gefchichte der Welt liegt darin, daß der ewige, 
aus dem Wefen des Vaters aller Dinge geborne Sohn Gottes bad 
Endliche felbft ift, wie es in der ewigen Anfchauung Gottes ift, und 
welches als ein leidender und den Verhängnifien der Zeit. untergeorbneter 
Gott exicheint, der in dem Gipfel feiner Ericheinung,, in Chriſto, die Welt 
der Endlichkeit fchließt und die der Unendlichkeit oder der Herrfchaft des 
Geiſtes öffnet. ©. 192 : Die Menfchwerbung Gottes ift eine Menſchwer⸗ 
dung von Ewigkeit. Der Menfch Chriſtus ift in der Erfheinung nur ber 
Gipfel und in fo fern auch wieder der Anfang derſelben, denn von ihm aus 
follte fie dadurch ſich fortiegen, daß alle feine Nachfolger Glieder eines und 
befielben Leibes mären, von dem er das Haupt ift. Daß in Ehrifto zuerft 
Gott wahrhaft objeckiv geworden, zeugt bie Geſchichte, denn wer vor ihm 
bat das Unendliche auf ſolche Weife offenbaret?“ Hegel, Rel. Phil. B. II. 
©. 232 f: „Indem ber Geift fi zu einem Anberen verhält, fo iſt er nicht 
ber ewige Geiſt, fondern ber enbliche Geiſt: er ift des. unverföhnte, 
fremde. Das ift überhaupt die Schöpfung ber Welt, bie an ihr bad Unter 
ſchiedne ift, nämlich die Natur und der endliche Geiſt, für den bie 


. 1. Lehrft. Chriſti Perſon. 5. 254. 277 


ermacher, von ber Thatfache des chriſtlichen Bewußtfeins aus» 
gehend, daß der fündige Menſch in der hriftlihen Gemeinſchaft die 
Aufhebung feiner Sündhaftigkeit und die Mittheilung fchlechthinigee 
Vollkommenheit finde, folgert hieraus, daß der Gründer dieſer Ger 
meinfchaft eine Vollkommenheit und Unfündlichkeit befaß, die auch 
nicht einmal durch den Kampf hindurchzugehn hatte, alfo die ftetige 
Kräftigkeit des Gottesbewußtſeins als ein -Sein Gottes in ihm, 
hierdurch das religiöfe Urbild der Menfchheit, in feinem Entſtehn 
nur durch einen ſchoͤpferiſchen Act Gottes erklaͤrlich, In feiner Ents 
wicklung durchaus menſchlich und geſchichtlich.“) Dieran fchloffen fich 
mannichfache Verfuche den Gottmenſchen als Urmenfchen, Haupt 
und Zuſammenfaſſung der Menſchheit zu begreifen,“) geſtuͤtzt durch 


Ratur iſt. — Dadurch ſoll bie Einheit vollbracht und das Bewußtſein bes 
wirkt werden, daß das Ende und die Beſtimmung der Religion die Verſoͤh⸗ 
nung iſt. Das Erſte iſt das nbftracte Bewußtwerden Gottes, daß ber 
Menſch fih an der Natur zu Gott erhebt. S. 234f: Die andre Weife iR 
die Höhere durch den endlichen Geiſt, —dießjftdie Erſcheinung Got⸗ 
tes im Kleifche. Es muß dem Menſchen die an fich feiende Einheit der 
göttlihen und menſchlichen Natur in gegenfländlicher Weife geoffenbart 
werben, bieß ift durch die Menfhwerdung Gottes gefchehen. Die 
Möglichkeit der Verföhnung iſt nur darin, daß gewußt wird die an fi 
feiende Einheit der göttlichen und menfchlichen Natur; fo Tann der Menſt 
fi aufgenommen wiffen in Gott, infofern Gott ihm nicht ein Fremdes ift, 
er ſich zu ihm nicht als ein Außerliches verhält, fondern nady feiner Freiheit 
Subject in Gott fei. S. 238: Die Einheit ber göttlichen und menfchlis 
hen Ratur, der Menfch in feiner Allgemeinheit iR der Gedanke bes 
Menſchen. Hier auf diefem Standpunkte ift es nicht um ben Gedanken des 
Menden, fondern um die finnliche, Gewißheit zu thun, alfo if es ein 
Menſch, der Menſch ale Einzelner. — Chriftus ift in der Kirche Got t⸗ 
menfd genannt worden, biefe ungeheure Zufammenfegung ift es, die dem 
Verſtande ſchlechthin widerfpricht ; aber die Einheit der göttlichen und 
menſchlichen Natur ift dem Menſchen darin zum Bewußtſein gebradyt wors 
ben , daß das Andersfein, oder wie man es auch ausbrüdt, bie Endlichkeit, 
Gebrechlichkeit der menfhlichen Natur nicht unvereinbar fei mit diefer Ein⸗ 
beit, wie in der ewigen Idee das Anbersfein einen Eintrag thue der Eins 
beit, die Gott ift. ©. 261: Das Erfte war die Idee in ihrer einfachen Allges 
. meinheit für fih, das zum Urtheil, Andersſein noch nicht Aufgeſchloßne, 
der Bater. Das Zweite ift das Beſondere, bie Idee in der Erſcheinung, 
der Sohn. Die Idee in ber Außerlichkeit, fo daß die äußerliche Erſchei⸗ 
nung umgefehrt wird zum Grften, gemußt wird als göttliche Idee, die 
Identität des Göttlihen und Menſchlichen. Das Dritte ift die Bewußts 
fein, Sott ald Geift, und diefer Geift als exiſtirend ift die Gemeinde.’ 
Marheineke, ©. 123 ff. 174 ff. 254 ff. Frauenſtädt, die Menſchw. 
G. Brl. 839, Strauß, B.1. S. 492ff. Baur, 2. v. d. Dreieinigl. 
8, IH. ©. 959 fl. R 

e) Schleierm. hr. Gl. B. II. $. 86.99. Schweizer, di. d. Digs 
nität d. Religionsftifters, [Studien u, Krit. 834. 9. 3.) Meier, B. 11. 
S. 190 ff. f) Göſchel, Beitrr. 3. fpecul. Phil. v. d. M. u, d. Gott⸗ 
menfchen? Brl. 838. 6. P. Fiſch er, Idee d. Gotth. Stuttg. 839. Dors 
ner, Entwidigsgefch. ©, 527 f. 

15° 
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die trinitariſche Grundlage, daß der goͤttliche Sohn ſeine ewige Hin⸗ 
gabe an den Vater zeitlich darſtelle in der Menſchwerdung, nur der 
vollendeten Schoͤpfung als der vollkommenen Mittheilung Gottes, 
ein Eingehn des Logos in das Werden, wobei Chriſtus erſt in 
menfchlichsethifcher Entwickelung feine goͤttliche Wirklichkeit vom 
Vater zuruͤcknahm. 5). Daneben hat der alte Proteſtantismus, nach 
dem Durchgangspunkte der herinhutifchen Anbetungsweife den res 
ligiös volfsmäßigen Inhalt des Dogma noch gefteigert und gegen 
Die neue Zeit proteftirend, doch in der Form moderner Wiffenfchaft 
und Semüthlichkeit aud) die communicatio idiomatum wieder aufs 
genommen, ") während ‚nur der Wunſch Iutherifcher Orthodoxie, in 
Wahrheit der reformirten Richtung zugewandt, die nothgebrungene 
Lücke der communicatio idiomatum dahin ergänzen wollte [genus 
Taneiıvorrıxav], daß durch freie Verzichtleiftung des Logos fein goͤtt⸗ 
liches Selbftbewußtfein bei der Menfchwerdung erlofchen fei, um in 
zein menfchlicher Form ſich zu entwideln. ') 


6. 155, Refultat. 


Die communicatio idiomatum ruht zwar auf der phantaftifchen 
Vorſtellung, als koͤnnten Eigenſchaften wirken losgetrennt von der 
Subftanz, deren Eigenfchaften fie find: doch bezeichnet fie als dog: 
"matifches Mittelglieb die einzig denkbare Weife einer perfönlichen 
Einheit verfchtedener Naturen, und es ift inconfequent, die höchfte 
Einheit ber Perfon zu behaupten, während man es nicht auf die 
geringere Gemeinfamkeit der Attribute wagen will; auch wird durch 
die reformirte Anficht der ganze sraditionelle Schriftbeweis für das 
Bufammentreffen zweier Naturen in Chrifto wankend, und das un« 
enbliche Übergreifen des Gottesfohns über den Sohn der Maria 
bildet ben Übergang zür ebionitifchen, fabellianifchen oder pantheiſti⸗ 
ſchen Gleichſtellung mit den andern Gläubigen. Das Willfürliche 
und Unerhörte in den Begriffen von Natur und Perfon trifft nur 
den dogmatifhen Ausdrud des Glaubens. Auch hat die Kirche 
immer mehr den guten Willen und die Meinung gehabt an bie. 
Gottheit Chrifti zu, glauben, als die Sache felbft, denn durch den 
Begriff des Gezeugtſeins wird dem Sohne das mwefentliche Merk: 


3409) —* Liebner, d. chr. Dogm. a. d. chriſtolog. Princip. Gött. 
" 5) Sartoriuß: Die luth. L. d. gegenſ. Mitth. d. Eigenſch. d. beiden 
Naturen in Ch, [Beitr. z. d. theol. Wiſſ. v. Dorpai. Hamb. 832. B. J. ©. 
348ff.] Diet. v. u% Perfon u. Werk. Hamb. [831. 33. 37.]845. Str ös 
bet in d. Zeitſchr. f. luth. Theol. 846, St. 3. u. a. 

5) Thomaſius, Beitrr. z. kirchl. Chriſtol. Erl. 845. u. bie neue 
Wendung in Harleß Zeitſchr. 846. Mai, Vrg. Schneckenburger, 3. 
kirchl. Chriſtol. Pforzh. 848. S. 196 ff. 
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mal der Gottheit, das Abfolute, abgefprochen, wie ber menfchlichen 
Natur mit der Perfönlichkeit die wahre Menſchheit; die Vorſtellung 
eines auf ſich verzichtenden, irgend einmal menſchlich befchräntten 
Sottes ift ein mythiſcher Widerfpruc, gegen den Begriff der Gott: 
heit. Dennoch wenn göttliche® und menſchliches Wefen fuͤr quali⸗ 
‚tativ verfchieden geachtet wird, fo überfteigt ihre Vereinigung in 
einem Subjecte zwar menſchliche Einficht, allein ihre Unmoͤglich⸗ 
keit kann nicht dargethan werden, vielmehr entfpricht fie dunkeln 
Gefühlen einer Sehnſucht des Menſchen nach dem Goͤttlichen. Es 
war aber das Refultat der Anthropologie und Theologie, daß die 
menſchliche Natur derfelben Art ift mit der göttlichen, nur dadurch 
quantitativ gefchieden, Daß der Menſch nach dem Unendlichen firebt, 
Gott das Unendliche ift. Daher würde die menfchliche Natur daduech 
mit ber göttlichen vereinigt werden, wenn fie das Abfolute, die gött» 
liche Natur mit der menfchlichen, wenn fie das Beſchraͤnkte in ſich 
aufnahme. Beides enthält einen unbedingten Widerſpruch, denn 
jede von beiden Naturen, in allem gleich mit der andern, iſt nur 
verſchieden ducch die Negation deffen, mas fie bei der Vereinigung 
in fih aufnehmen fol, mit deſſen Aufnahme fie alfo nothwendig 
zur andern Natur würde, nicht mit ihr vereinigt. Diefe Voritels 
lung eines Bottmenfchen beruht daher auf der mißverftandenen Lehre 
von Gott und vom Menfchen. Aber das menfchliche Leben ſelbſt 
wurde erkannt als ein göttliches, welches in fittlich freier Entwidelung 
die Schranfen der Endlichkeit überwindet und theilnimmt an gött- 
licher Vollkommenheit durch die Liebe zu Gott. Somit ift in Chrifto 
nicht durch ein wunderbares Eingehn der göttlichen Natur in die 
menſchliche, fondern durch bie vollendete Ausbildung ber menfch- 
lichen Natur ihr göttliher Inhalt offenbar geworben. Dagegen hat 
die jungfräufiche Geburt nur ein Afthetifches, aber weder im Sinne 
der proteftantifchen Kirche noch der Religionsphilofophie ein religiöfes 
Intereſſe: der bleibende Sinn in diefer heiligen Sage ift, daß Jeſus 
mit der Anlage zur vollkommenen Menfchheit geboren wurde. Wie 
dieſe Geburt von Seiten Gottes die pofitive Bedingung der Boll: 
Eommenheit Sefu war, fo von feiner Seite die negative Bedingung 
feine Sündlofigkeit, welche, neuerdings fat allzufpig gefaßt, auch 
ſchriftgemaͤß als Sieg in einem nur niemals unentfhiedenen Kampfe 
zu verftehn ift. Die gottmenfhlihe Natur Chrifti, nicht im kirchlich 
orthodoren, aber auch nicht im verfänglich metaphorifchen, fondern 
im ernften Sinne der Wiffenfchaft, ft alfo feine vollfommene Re⸗ 
ligion. Die Kirchenlehre, welche in fämmtlihen Mythologien bee 
Alterthums mehr oder minder verdunfelte Typen findet, hat den 
Glauben an die göttliche Natur und Beſtimmung ber Menfchheit 
und an ihre Vollendung in Chrifto durch bas migverftandene Symbol 
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eines menfchgeworbnen Gottes treu uͤberbracht. Es iſt aber Zeit als 
Gemeingut der Menfchheit anzuerkennen, daß nach Cheifti Vorbilde 
jeder Menfchenfohn,. foweit an ihm ift, zum Gottesſohn erwachfen 
folle. Die Kirchenlehre darf den Übergang, welchen fie für die Welt: 
gefchichte gebildet hat, auch jest noch im Volksunterrichte bilden. 
Aber wenn einestheild der Glaube an das göttliche Ebenbild im 
Menfchen erweckt, anderntheils die in Jeſu Leben vergöttlichte Menſch⸗ 
beit gefchichtlich vor Augen geftellt wird, fo findet ſich von ſelbſt der 
Übergang zum begeifterten Glauben an unfte göttliche Beftimmung 
in Jeſu Nachfolge, und an die Stelle der Anbetung, die doch auch 
in der Kirche, da wo fie mehr al& Deiligendienft gemefen ift, nur 
der in Chrifto wirkenden Gottheit galt, tritt die fromme Liebe, die 
doch auch in jener das Größte war. 


Zweites Lehrſtück. Bon dem Werke Ebriſti. 


K. Ch. Flatt, phil. exeg. Unterſ. ü. d. L. v. d. Verſöhnung. Gött. u. 
Stuttg. 787 f. 28. FJ. ©. Baur, d. dir. L. v. d. Verſöhnung in ges 
ſchichtl. Entw. Tüb. 838. F. Xyditippũ d. thätige Gehorſam Chr. Brli. 
841. @. Thomasius, Hist. dogm. de obed. Chr. activa. Erl. 845. 2,Pg. 4. 

8.156. Vorchriſtliche Anknüpfungspunfte, 

Beben Sefu. $. 377 Ch. Schmidt, chriſtol. Fragmente. (Bibl. f. Krit. 

u. Oro. 3.1. &t.1.3.] — De Wette, de morte J. Ch. expiatoria. Ber. 
813. . 3. [Opp. Ber. 850.) Steudel, bibl. Beleuchtung d. Verfühnungs: 
Ichre. xäe. Beitihr. 831. B. IV.) C. B. Klaiber, d. neuteft. & v. d. 
Sünde u, Erlöfung. Stuttg. 836. — H. J. Schmitt, Grundibee des 
Mythus 0. Spuren d. göttlich geoffenb. L. v. d. Melterlöfung in.Sagen u. 
Urt, d. älteften Völker. Frkf. 826. 

As Werk des Meffias wurde die Wiederherſtellung und Voll⸗ 
endung ber Theokratie erwartet, [mis4n, faoıele, erft Dan. 7, 
14.] daher die beiden Momente derfelben auch dem meffianifchen 
Werke mefentlih find, das Politifhe und dag Religiöfe, fo daß 
bald das Eine bald das Andre vormwaltet, aber in umfaffenden 
Schilderungen beide gleihmäßig enthalten find Lev.26, 7s. Mich. 
2, 13. 5, 3-8. Joel.3, 1s. Ezech. 36, 26s. Die meitefte Entfal- 
tung beider Momente in der Weißagung von Zion als politifcher 
und religiöfee Welthauptftadt Mich. 4, 1s. 5, 3. Daher der Mef: 
find als König und als Priefter Ps. 110, 4., auch feine Vorftellung 
als Prophet liegt im alten Volksglauben Deut. 18, 35., und bie 
Zufammenfaffung diefer drei Würden ſcheint noch vorchriftlich zu 
fein.) Die göttlihe Segnung ward zur wunderbaren Befriedigung 
und Befreundung der Natur gefteigert Joel 3, 23. Jes. 11, 6ss. 


a) Schoettgen, de Messia. [Horae Hebr. et Talm. Dresd. 72. T. II. 
p. 107. 298. Geſenius, Jeſ. B. I. ©. 79. Cf. Josephi B. Jud. I, 2, 8. 
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als Wiederherſtellung eines Urzuftandes. Richt ſowohl zum Werte 
des Meſſias, als zur Bedingung feines Eintretens gehört allgemeine 
Sündenvergebung Zach. 3, 9. Dan. 9, 24. Bon Seiten Gottes 
erfcheint fie al& freie Gnade mit der Hindeutung auf die den Vor⸗ 
fahren gegebenen Verheißungen Jes. 43, 255. Mich. 7, 18ss., 
von Seiten des Volks als durch Reue, Beßrung und einen gottvers 
liehnen Geiſt bedingt Ezech.20, 43. Hos. 14, 2-5. Joel 2, 128. 
3, 1. Jer. 3, 125. 36, 3. Nur finnbitdlich die Luftration Ezech. 
36, 25-27. cf. 33, 16. Aber in vorbergehenden Strafgerichten 
fol der größere Theil des Volks untergehn Jes. 3, 25-4, 3. Zach. 
413, 85. Süundenvergebung bedeutet dem ganzen Alterthume 
bie göttliche Wegnahme des Strafübel6 und die Wiederherftellung 
bes durch bie Sünde geftörten Verhaͤltniſſes zu Gott, nach der Vor⸗ 
flellung eines genauen Wechfelverhältniffes zwiſchen Sünde und 
Übel.) Daher die natuͤrliche Suͤhne duch Erduldung der Strafe 
Lev. 26,41 s. Jes. 40, 2. und feomme Reue ift bereit fie zu tragen 
Mich. 7, 9. 2 Sam. 24, 17. Aber an bie Stelle der Strafe fegte 
ber Hebraismus audy, wie andere Religionen des Alterthums, bie 
Bürbitte gottgeliebter Menfchen Gen. 18, 23 ss., Exod.32, $0ss., 
das Sühnopfer und die ſtellvertretende Strafe Die 
allgemeine Bedeutung ded Opfers: Darbringung eines werthvollen 
Gegenſtandes zur thatſaͤchlichen Verehrung Gottes, bald mehr in 
Anerkennung feines allgemeinen Herrſcherrechts, bald mehr nach 
alterthbümlicher Hofſitte Exod. 34, 20. Deut. 16, 165., kann in 
fo vielfache Befonderheiten eingehn als die Gottesverehrung felbft. 
Das Bundesopfer ift nur religiöfe Weihe eines Vertrags, die Deus 
tung Jer. 34, 18. ganz individuell. Das Deilbringende liegt in bem 
Bunde mit Gott Exod. 24, 6-8. und in feinem Zeichen, ber Bes 
fhneidung Gen. 16, 10ss. Zach. 9, 11. Die dem Sühnopfer 
faft in allen heidnifchen Gulten zu Grunde liegende Vorftellung des 
Legend der Sünde auf ein fremdes Haupt, wodurch baffelbe als 
ftellvertretende® Dpfer dem Untergange geweiht, zwar nicht eigents 
lich der Sünde theilhaft, doch für jeden, der nicht durch höhere 
Weihe geſchuͤtzt ift, unrein wird, findet fih im A, T.,“) daher Blut 
als Sühne Lev. 17, 14. ef. Ezech. 16, 6. Aber diefe Vorftellung 
ift nicht fireng durchgeführt, das Suͤhnopfer wird auch ale Buße 
angefehn nad) Art des germanifchen Wehrgeldes Lev. 5, 6-13. °) 

b) Noesselt, quid sit, Deum condonare hominibas peccata, poenasque 
remittere? Hal. 792. Süstind, ift unter Sündenverg. , welche das N. 
3. veripricht, Aufhebung der Strafe zu verftehn ? [Blatt Mag. B. III. IV.) 
J. G. Sohmid, remiss. pece. aotio bibl. Jen. 796. A. Cmm. Ill. 

e) Lev. 16, bef. 21. 6, 26-28. Exod. 29, 14. Cf. Herodot. Il, 39. 
Schon Anfelmiih : Reschith chochma c. 3. b, De Wette Opp. p- 30. 

d) Outram, de sacrificiis. Amst. 678. Sykes, Verf. ü. Ratur, Abficht 
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Dem Menſchenopfer nach Landesfitte als Aufopferung des Hoͤchſten 
Jadd. 411, 3188. trat die ſiegreiche Humanitaͤt des Hebraismus ent: 
gegen Gen. 22, 125. Deut. 12, 31. Aber der Gedanke ſtellver⸗ 
tretender Strafe war gegeben duch den Despotismus orientalifcher 
Juſtiz, duch das der antiken Weltanficht räthfelhafte Leiden tes 
Frommen und burch ben Glauben bes Altertbums an Fluch und 
Segen über ganzen Sefchlechtern. Wurde vorzugsweife das Leiden 
und Mitleiden des Srommen für heilbringend gehalten Jes. 53, 2 ss., 
fo galt doch auch der Untergang des Schuldigen als bligableitend 
für minder Schuldige Jes. 43, 33. cf. Prov. 21, 18. Jo. 11, 50., 
worin ſowohl bie Meinung lag, daß es genug fei, wenn dem Zorne 
oder der Gerechtigkeit Gottes nur ein Opfer falle, als auch die Er- 
fahrung des Heilbringenden in der Hingebung bes Einzelnen für 
das Ganze, mas fich ſubjectiv als religiöfes Gefühl des Märtyrer- 
thums darſtellt.“) Um die Zeit Jeſu wurde die Fürbitte bes Meſſias 
nad; Jes. 53, 12. für fühnend gehalten.“) In alerandrinifcher 
Theologie galt der Logos als Fhrfprecher und Mittler bei Gott, ale 
Hoherpriefter des Univerfums, der Hohepriefter auf Zion nur fein 
Abbildes) Wiefern der Knecht Jehovahs Jes. 52, 13-53., ſchon 
nach der urſpruͤnglichen Bedeutung vom Volke Gottes zur beſondern 
Geſtaltung aufſteigend, ſpaͤter zum Mefflas individualiſirt wurde, 
liegt darin ein Leiden, das dem Ganzen zum Heile ausſchlaͤgt; auch 
Le. 2, 34s. und Jo. 1, 29. iſt ein wahrſcheinlich vorcheiftlicher 
Gedanke an Kämpfe und Schmerzen des Meffins ausgefprochen: 
aber ein fterbender Meſſias lag weit ab von der Volkserwartung, ®) 
und ift erſt nach der Zerſtoͤrung Serufalems durch ben großen Volke: 
tod felbft und durch die Zufammenfaffung mit dem famaritanifchen 
Meſſias entftanden, deſſen Hinopferung dann auch, nach dem Aufs 
u. Urfpr. d. Opf. M. Anm. v. Semler, Hal. 778. F. A. Wolf, di. 
Entft. d. Opfer. [Berm. Schrr. ©. 243 ff.) —Sſcholl, ü. Opfer [Stud d. 
Würt, Geiſtlichk. B. 1V. 9.1.8. V. H. 2.) E.v. Lafaulr, d. Sühn: 
opfer d. Griechen u. Römer u. ihr Verh. z. d. auf Golgatha. Würzb. 841. 

e) Joseph. de Maccab. e. 6: [Gebet Eleazars] Zu oloda Hed, örı, 
ragov uvı avileodar, Paodros xauvorixais Anodvnaxw dia Tov vouor. 
Toıyapovv Ykeoıs yEvon ro Edver 00V, Apuetels ı7 Husrkoa Önto ar- 
rev Ölan, xadagmov adıuv wbinom To Euöv aiua, zul Ayr) wurwv 
vuzöv Aaße ıyv Eu yoyav. Der Erfolg: c. 17. 

f) Jonathan: Jes. 53, 4. 11. b. De Wette Opp. p. 104 s. 

‚#) Philo, de Somn. T. T. p. 653: dio iega Heav‘ &v uiv öde ö 
x00u0°, £v @ nal Ügzıegeüs 6 mewröyovos avrov Yeios Aöyos‘ Eregor 
Ö8 Moyixn wuyn, 76 16gE06 6 mpös aAmdsav Avdownos, ov uiunua 
aıdnTor 6 Tas narglovs euyac nal Hvalas Enıreiwv dorıv. De profi- 
gs T. I. p. 563: _Alyousv yap, Tov agyısoda ovx ürdgwmor, alla 
Aoyov Heiov Eivar, navzuv 00% Engvaiov uorov, dkda nal axovolur 


adınn uarewv Ausrogor. (Quis rerum div. baer. T. I. p. 501. [&. 195.] 
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hören des DOpfereultus, als Suͤhnopfer galt.‘) Dagegen Propheten 
verfichert hatten, daß jeder nur feine eigne Schuld trage Ezech. 18., 
alles äußerliche Opfer vergeblich fei und die Geſinnung allein‘ gelte 
Ps.-51, 18. Jes. 66, 2-4. Amos 5,21 ss. Hos. 6, 6. Mich. 6, 6-8. 


6.157. Lehre des Neuen Teſtamentes. 

. Leben Iefu. $. 89. Sykes, Scripture doctr. of the redemption. Lond. 
756. Fref. 777. Seiler, ü. d. VBerföhnungsted Ehr. Erl. 778-82, 2.8. 
Storr, ü. d. Zweck d. Todes I. Abh. 3. Erl, d. Br. an d. Hebr. Tüb. 
[789.] 809.8. Il. F. 4. W. Günther, de wortlis J. Ch. fioe salulari ae 
vi sacrificali. Gott. 830. 4. Zollin, Berf. e. Entwickl. d. L. v. J. Ch. 
als d, Erlöfer a. d. H. S. m. Vorr. v. Reander. Bel. 834. Ficker, d. 
Bebeut. d. Todes I. Epz. 836, H. G. Kienlen, de justißc. h. e. de-Chr. 
satisfast. vicaria, hum. de salvif. Argent. 839. 4. De Wette u. Klais 
ber vor $. 156. 

Alle Beziehungen bes Werkes Chriſti vereinigen fich in der Gruͤn⸗ 
bung des Gottesreiche, ald Verwirklichung des religiäfen Momentes 
der Theokratie in univerfaler Entwicklung. Chriftus hat das Heil 
gebracht d. h. die Gottesliebe felbft und ihre Seligkeit, infofern 
con0,‘) und den neuen Bund der Menfchheit mit ®ott gefchloffen, 
zunähft infofern ueoirng Hbr. 8, 6. 9, 15. Gal. 3, 19. 1 Tim, 
2, 5. *) Das Heil ift in Bezug auf Böfes aller Art anoAurgaaig, 
in Bezug auf den Abfall des Suͤnders von Gott varallayı. 
Chriftus hat das Heil gebracht in&befondre durch feine Lehre als 
die volllommene veligiöfe Wahrheit, wie fie hervorging aus feinem 
Einsfein mit Gott Jo. 18, 37. 6, 63. 7, 283. Le. 24, 19., 
duch Die Vorbildlichkeit feines Lebens Jo. 13,15. Mt. 20, 28. 
1 Ptr. 2, 21., und durch Erweckung des religiöfen Geiſtes Act. 
2,175. Rom. 8, 15. ef. Jo. 15, 26. In der apoftolifchen Kirche 
war die Bedeutung feiner Lehre als der doͤchſten heilbringenden 
Weisheit anerkannt Rom. 1, 16. Eph. 1, 13. Tit. 1, 1., doch trat 
fie gegen die perfünlichen Beziehungen zuräd. Sein Vorbild wird 
weniger unter der kalten Form eines moralifchen Exempels, als uns 
ter den Bildern liebevollen Hineinlebens aufgefaßt. Als Jeſus auf 
keiner Bahn einen furchtbaren Tod in hiftorifcher und fittlicher Noth⸗ 
wendigfeit vorfand, hat er diefen Zod unter mannichfachen Gefichts- 
punkten betrachtet: als nothwendig nach göttlicher, von den Prophes 
ten verfündeter Ordnung Le. 24, 46. , als frei uͤbernommen aus 
Sehorfam gegen Gott und aus Treue in feinem Berufe Jo. 10, 
12-18, cf. Hhr. 2, 17., als Zeugniß der Liebe Gottes Jo. 3, 16., 


— nn — 


i) Dan. 9, 26. nach ſpäterer Deutung. 4 Esra 7, 298. Sohar und 
Luchot Habberith b. Schosttgenu. De Wette. Brig. Sfrörer, d. Jahrh. 
d. Heils. Abth. II. ©. 188 ff. 

a) Schlaeger, de diis hominibusque servatoribus. Aust. 737. 

b) Wetflein, Winer u. a. zu Gal. 3, 19. 
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als hoͤchſten Erweis feiner eignen Liebe und als Vorbild Jo. 15,13. 
20. ef. 1 Jo. 3, 16. Eph. 5, 2., zur Verherrlichung feiner Sache 
und Perfon Jo. 12, 235. ef. .Hhr. 2, 10., ald Bedingung der 
felbftändigen Wirkfamteit ber Apoftel Jo. 16,.7., zum Deile der 
ihm geiftig Verbundenen Jo. 6, 5188., als Bundesopfer und zur 
Vergebung der Sünden Mt. 26, 28., ein Löfegeld [Avreo»] für 
viele Mt. 20, 28. cf. Jo. 10, 15. Obwohl hierdurch der Übergang 
zum Suͤhnopfer gegeben iſt, enthalten dieſe Betrachtungen doch 
nichts, was nicht nach vorliegenden volksmaͤßigen Vorſtellungsweiſen 
in der hiſtoriſchen Wirkung und ſittlichen Bedeutung dieſes Todes 
laͤge. Auch betrachtete Jeſus die Suͤndenvergebung als meſſianiſches 
Recht Mt. 9, 2-6., und verkündete fie gleich dem Taͤufer als Folge 
der Reue ganz abgeſehen von ſeinem Tode Le. 3, 3. ſef. Mt. 3, 2. 
4, 17.] 18, 13s. 24, 47., wie als Folge der eignen liebevollen 
ober verföhnlichen Sefinnung Le. 7, 47. Mt. 6, 12. 14s. Ebenſo 
in den Seliofprechungen der Bergprebigt, in den Parabeln vom 
verlomen Sohne und vom Weltgerichte ift wenigftens die Reflexion 
auf den Tod Jeſu gänzlich zuruͤckgetreten. Wie aber jene Todesbe⸗ 
trachtungen erſt in der Nähe feines Todes hervortraten, hat fich der: 
felbe als die Sonnenhöhe feines Lebens dem Andenken der apoftolie 
fchen Kieche.tief eingedruͤckt, daher alle Segnungen, die das Werk 
feines ganzen Lebens find Rom. 5, 19., in feinem ode zufammen- 
gefaßt werden. Er iſt eine Erlöfung von der Knechtſchaft des 
Gefetzes Gal. 3, 13. Eph. 2, 15. Hbr. 9, 14., des Fleiſches und 
der Sünde Rom. 8, 1-4. Gal. 1, 4., des Todes und Teufels Col. 
1,13s. 2, 15. Hbr. 2, 14. cf. 1 Jo. 3, 8. 1 Cor. 15, 55. 

Bornehmlich wird die Sündenvergehung auf den od Jeſu geitehkt, 
als Sühnop fer: Hbr. 7; 27., ilaoıngsov Rom. 3,25., Auouos 
1 Jo. 2, 2., 6avrıouog aiuarog 1 Pir. 1, 2. Die Ausdrudsmeis 
fen find zwar meift nur bildlich Col. 2, 138. 1 Jo.1,7. 1 Ptr. 
2, 24. Apoc. 13, 8., und die Präpofitionen, twelche eine Auf: 
opferung anſt att der Menfchen bezeichnen können, werden in uns 
befangnem Wechfel fo gebraucht, daß fie bald offenbar, bald in 
ſchwankenden Übergängen auch zum Heile der Menfchen bebeuten: 

aber die Stellvertretung tritt auch zumeilen beflimmter hervor: 

2 Cor. 5, 21. Rom. 8, 3. 1 Tim. 2, 6. 1 Pir. 1,18s. Hiernady 
erfcheint der Tod Jeſu als eine Verſoͤhnung zmwifchen Gott und 
Menſch, die ausgeht von ber göttlichen Liebe Rom. 8, 32. 1 Jo. 
4, 9., alfo nur eine Veränderung im Menfchen bewirkt 2 Cor. 5, 
18-20. Wiefern aber der Sünder gedacht wird als unter dem Zorne 
Gottes Eph. 2, 3., der durch die Verföhnung aufhört Rom. 5, 9. 
1 Thss. 1, 10., "ändert fih auch das Verhältnig Gottes zum 
Menfchen. Diefes find nur verfchiedene Geſichtspunkte, wo in der 














2. Lehrſt. Chriſti Wert. 157. 335 


Meflerion bald der Zorn bald die Liebe Gottes hervortritt, daher 
auch beider zufammen gedacht wird Rom. 5, 8s.°) Eine Vermits 
telung liegt darin, daß nach Rom. 3, 25. [ef. 8, 3s.] Gott aus 
Gnaden Chriftum als Sühnopfer darftellte, um feine Gerechtigkeit 
zu zeigen.) Aber Zefus wird auch als Opfer nicht Gegenftand des 
göttlichen Zornes Eph. 5, 2. Seiner Auferftehfung und Erhöhung 
wird diefelbe erlöfende Wirkſamkeit zugefchrieben 1 Cor. 15, 17-20. 
Rom. 4, 25. 1 Pır. 1, 21. 3, 21. Act. 5, 31. Wiefern die Vers 
föhnung vorzugsweiſe auf den vorchriftlichen Zuftand bezogen wird 
Hbr. 9, 15. Rom. 3, 25., fteht ihr zur Seite, und auch ohne biefe 
Ruͤckſichtnahme als die andre volksthuͤmliche Vorftellungsweife, bie 
Bürbitte Chrifti Rom. 8, 34. 1 Jo. 2, 1., des wahren Hohen» 
prieftere Hbr. 7, 258. Die Lehre Pauli ift von den andern apoftos 
liſchen Auffaffungen nur dadurch verfchieden, daß nach feiner Ans 
ſchauung von ber Sünde ſich die ganze Bedeutung Chrifti als des 
zweiten Adams Rom. 5, 1255. in diefer Beziehung concentrirt.*) 
Er hat die Erldfung auch auf die Natur Rom, 8, 18-22. und auf 
das Weltall ausgedehnt als ein Friedensſchluß mit Gott und unter 
fi Col. 1, 20. ef. Eph. 1, 10. dgg. Hbr. 2, 15 5., während er 
doch auch feine eignen Zrübfale ald ergänzende, für die Kirche flrks 
vertretende Leiden anfieht Col. 1, 24. Im Hebräderbriefe wird herr 
vorgehoben, daß der Priefter zugleich das Opfer iſt, und das Bild 
des Bundesopfers geht über in das des Teſtamentes 9, 11-17, 
das irdifche Werk erfcheint nur als das Schattenbild eines uͤberirdi⸗ 
ſchen Ereigniffes 8, 1-5. 9, 23. [ourg. $. 156. nt. g.], doch mußte 
der Sottesfohn uns gleich werden, um menfchlich fühlen zu lernen 
2, 17 8. Durch die Betrachtung des Todes Jeſu als eines auf immer 
binreichenden Opfers wurde vol&sverftändlic für Juden und Heiden 
die Abfshaffung der Opfer dargethan Hbr. 9, 12. 10, 18. und das 

rgerniß eines getödteten Meſſias verklärte fich zur frommen Bes 
mwunderung feines Todes 1 Cor. 1, 22-24. Gal. 3, 13. Aber diefe 
Wendung gefhah, meil die Apoftel ſelbſt im Sinne ihres Volkes 
dachten. Zwar läßt fih nach der deßfalligen Unbefangenheit ber 
Evangelien und von hebräifh oder griechiſch gebildeten Gemeinden 


c) Tholud, Iſt nur d. Menſch mit Gott o. Bott auch mit d. M. 
verföhnt worden? [Eit. Anzeiger 833. Nr. 8 f.] 

d) Winzer, de loco Rom. 3, 21-28. Lps. 829. 4. Gurlittin d. 
Studien u. Kit. 840. 9. 4. Funke eb. 842. 9. 2. Die Eommentare v. 
Drigenes his De Wette. 

e) 9. X. DOfiander, Ideen zu e. pragm. Darft. d. Paul, Verſöh⸗ 
nungsl. [Tzſchirners Mag. f. Pred. B. 1. St. 1.) Tischendorf, Doetr. 
Pauli de vi mortis Chr. satisfactoria. Lps. 837. Redding, Pauli de Ch. 
morte sentent. Gron. 845. Ufteri, &. 83ff. vrg. in A. 3. ©. 61ff. 
Dähne, 8. 13. Baur, Paulus. ©. 535 ff. 
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nicht vorausfegen, daß ihnen Stndenvergebung unmöglich erfchien, 
außer durch den Tod Chrifti bewirkt: aber der Glaube an den Ver: 
föhnungstod ift eine religiöfe Gefuͤhlsanſchauung, in der fich die 
Schauer von Schmerz und Wonne, mit denen man die Zodtenfeier 
des Herrn alltäglich beging, ausfpradhen. Obwohl ſich daher nicht 
darthun laͤßt, daß bie Verfühnung durch Jeſu Tod als unbedingt 
nothmwendig erfannt worden fei ſvrg. 8. 82.], fo fühlte fich doc bie 
apoftolifche Kirche durch Chriſtum verfühnt mit Gott und verfündete 
diefe Verföhnung als das Heil der Welt. Aber die Übertragung des 
Verdienftes Chrifti gefchieht dadurch, daß die Glaͤubigen durch die 
Einheit der Liebe ihm eingepflanzt dasjenige geiftig nacherleben, mas 
er fterbend und verherrlicht für fie erlebt hat Rom. 6, 4-6. 8, 17. 
Gal. 2, 198. 5, 24. Eph. 2, 5s. Col. 3, 3s. 2 Cor. 5, 14 ss. 


$. 158. Lehre ber Kirchenväter. 
“ Cotta, Ds. historiam doctr. de redemtione Ecc. sanguine J. Ch. 
facta exhibens. [Gerhardi Loci. T. IV. p. 105 38.] Ziegler, Hist. dog. 
de redemt. Gott. 791: 4. [Commtt. ih. ed. Velthusen. T. V.] Bähr, 
die Lehre d. Kirche v. Tode J. in d. erften 3 Jahrh. Sulzb. 832. 

1. In den oͤkumeniſchen Symbolen ift nur die allgemeinfte Ans 
ficht der beifamen Wirkſamkeit Chrifti angedeutet.) Der Glaube 
an dieſelbe, feftgegründer auf Hriftliher Erfahrung, ift in freien 
theologifchen Verhandlungen zum Dogma entwidelt und das Be: 
wußtſein diefer Freiheit ausdrüdlich ausgefprochen worden.“) Diefe 
Entwicklung war dadurch bedingt, daß, jemehr fih das Dogma 
von ber Gottheit ChHrifti ausbildete, in der Geburt eines Gottes und 
im Tode eines Gottmenfchen tiefere Beweggründe Gefunden werben 
mußten, als bie einfache hiſtoriſche Betrachtung fie bergab. Aber 
nad) diefer wurde noch im 4. Jahrh. das Werk Chrifti in Lehre und 
Vorbild gefegtz°) die Lehre der Philofophie gegenüber als hoͤchſte 


e) S. Apostolieum : Gredo-remissionem peccatorum. Nie. Constant: 
— 10V di nuäs Tovs ardewmous xal dıa nv Hustipgav awrnglav warel- 
Hovra zal vapxwdtyra, — nadovra xal avaoravra. [Conc. Chale. Act. 
V: oravgwdlvra vuneo nuwv.] Athanasianum: Necessarium est ad 
aeternaım salutem, ut incarpalionem quoque Domini nostri fideliter 
credat. Qui passus est pro salute nostra. 

b) Greg. Naz. Orat. 33: [T. I. p. 536.) Bilooopsı uos nepl x0- 
onov xal x0oumv, regl vÄns, Ep wuyns, megl Aoyımam pvoewv Bel- 
TIoywv TE HU) Y800yWV, Ep) Avaoraosws, xploEws, Avranodooews, 
Äpıurod nadanNudTwvy‘ 89 Tovros yap mal TO Emyruryavew own 
axonoTov xal To dsauapravsıv axivduvov. Iren. I, 10, 3. Orig. de 
'prine. praef. e. 1. 

ec) Iren. II, 14, 7: Utrumne hi omnes [Philosophi graeci] cogno- 
veruut veritatem, aut non cognoverunt? Et siguidem cognoverunt,, su- 
perflua est Salvatoris in hune mundum descensio. Lactant. Instt. div. 
IV, 26: Deus cum slaluisset homincm liberare, magistrum virlutis 
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Weisheit, doch meiſt in’ihrer rein praktifchen Tendenz als Heils⸗ 
lehre,) und durch die allgemeine Annahme der Accommobation fah 
fi) Drigenes zu einem ſehr befcheidenen, doch der alerandrinifcyen 
Theologie erwuͤnſchtem Zugeftändniffe berechtigt.°) Das Vorbild 
wurde als fittliche Kräftigung. individualifirt, auch als die Heiligkeit 
feines Gehorſams gegen Gott, der unfern Ungehorfam verhüllte, 
repräfentativ genommen.!) Eufebius hat alle Beziehungen des 
Werkes Ehrifti. unter dem Ideale des dreifachen Amtes zuſammen⸗ 
gefaßt!) DieMenfhmwerdung felbit war die Berföhnung und das 
Mittlerthum zwifhen Gott und Menfchheit,") als Wiederherftellung 


legavit in terram, qui et praeceptis salutaribus formaret homines ad 
innocentiam, et operibus praesentibus justitiae viam panderet, qua 
gradiens homo et doctorem suum sequens ad vitam aoternam perveni- 
. ret. Is igitur oorpgratus est, ut homini, ad quem docendum vene- 
rat, virtutis et exempla et incitamenta praeberet. Sed cum ia omni- 
bus vitae ofliciis juslitiae specimea praebaisset, ut doloris quoque pa- 
tienutiam mortisque contemtum, quibus perfecta et consummata ät vir- 
tus, traderet, venit in manus impiae nationis-mortem suscipere non 
recusavit, ut homo illo duce subactam et catenalam mortem cum suis 
terroribas triumpbharet. 

d) Euseb. H. ecc. I, 3: duras yuuvas Gpsras za) Piov obgawsoy 
avrois aAndelas doyuaoı rois Huaowraıs nagadovs. ° 

e) Orig. e. Cels. III, 79: ’Eav rıs Ev Tovross dessdasuovier mäh- 
Aov 7 rornolur nepl vous nodlovs zwv Tıarsvovsow rw Aöyg alvas 
gavralntas, nal Eyxalıı ws Össcsdaruovas moswurrı vo Aöyp Tun‘ 
Yn0ousv noös avzov, Or Waneg EAsyE Tıs Tuv vouoßerav Rods E£pw- 
zavra, si tovg nalllorovs EIero Toss moAlrdis vouovs, DTs 0v Toiszadd- 
af xalliorovs, all’ ww Eduvarro rovs xalliorous our Akyasro av nal 
AnO TovV Rarpös ra» yporıavav Aoyov, Orts ww Edvvanre 08 roAdol &i%6 
Beiztlwow ndwv, tous salliorovs EdEumv vouovs, nal Ösdagaadiay. 

f) Jug. de agone c. 11: Aeternitas Dei hominem assumsit, ut 
disceremus, docente ipso Domino, infirmitates, quas peccando collegt- 
mus, zecte faciendo posse sanari. Itaque Filius Dei hominem assumsit 
et in illo humana perpessus est. Haec medicias hominum tanta est, 
quanta non potest cogitari : nam quae superbia patest sanari, si humili- 
tate Filii Dei non sanatur? (Juae avaritin sanari potest, si paupertate 
‘ Filii Dei non sanatur? Quae iracundia sanari’potest, si patientia Filii 
Dei non sanatur? (Juae impietas sanari potest, si charitate Filii Dei 
non sanatur? Postremo quae timiditas sanari potest, ai resurrectione 
Domini son sanaturt-— Ep. ad Diognet. ec. 9: „Avrös row idıov vior 
antdoro Aurgov’onie Tumv; röv Ayıov uneo Aröuev. — Tiyap alle. 
vüs duaprias yuav Ydurndn nakvyas 7 Exeivou dixcsooven; Iren. V, 
17, 1: — nostram inobedientiam per suam obedientiam consolatus. 

g) H. ecc. I, 3: Hoheprieſter, Könige und Propheten gefalbt ale 
Tippen] @s Tovrous anavras zyv Em) vov aAndN Xosorov, Tov Evdsov 
Aöoyov, dvapopav Eysıw, uovov &oyscoLda row ülmv, zal uovov Andons 
76 wılocews facıkEe, xal HOVOov NOOPNTEW AOYAITEOOPNENY Too 
marpös zuygavovra. h) Iren. III, 18,-7: "Edsı röv nacienv Heod ze 
sa) avdpwrwv, 4a vs (dlas Trg05 Enarkpovs OIMEIOTRTOT, Eis Yallav aa) 
Öuovosay Tols Aumporspovs auvayaysır, nal Osw ur mapacnoas sor 
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und Verherrlihung der menfchlichen Natur,’) als Offenbarung bes 
unfichtbaren Baters*) und wiefern Gott menfchlidy werden mußte, 
auf daß der Menſch göttlich werde.!) Aber die Blicke der Kirche 
blieben vor allem auf das Kreuz geheftet. Alte Gefichtspunfte, unter 
denen der Tod Jeſu im N. T. aufgefaßt tft, finden fich bei den Kir: 
chenvätern, bald mehrere zufammengefaßt,””) bald vereinzelt. Auch 





rdgwnov, ardewnoss d2 yvwmploaı röv Bsov. Clem. Paed. III, 1: 
Meoilıns 6 Adyos, ô xoswös dugpoiy‘ Heov ufv vis, aurnE dE avdgummr. 

ji) Iren. V, 1, 3: Quemadmodum ab initio plasmationis nostrae in 
Adam ea, quae fuit.a Deo adspiralio vitae, unita plasmati, animavit 
homioem et animal rationale ostendit: sic in fine Verbum Patris et Spi- 
ritus Dei adunitus antiquae substantiae plasmationis Adae viventem 
et perfectum effecit hominem, capientern per.fectum Patrem, ut, quem- 
admodum in animali omnes mortui sumus, sic in apirituali omnes vi- 
vificemur. Vrg. $. 60.nt. i. Aug. de agone o. 11: Erigat spem suam 
genus humanum et recognoscat naluram suam, et videat, quantum locum 
habeat in operibus Dei. Nolite vosipsos contemnere viri: Filius Dei 
virum suseepit. Nolite vosipsas contemnere feminae: Filius Dei natus 
ex femina est. 

k) Iren. V, 1, 1: Non aliter nos discere poteramus, quae sunt Dei, 
nisi magister noster, Verbum exsistens, homo factus fuisset. Neque 
enim alius poterat enarrare nobis, quae sunt Patris, nisi proprium ipsius 
Verbum. Neque rursus nos aliter discere poteramus, nisi magistrum 
nostrom videntes, et per auditum nostram vocem ejus percipienutes, uti 
imitutores quidem operum, factores autem sermonum ejus facti commu 
nionem habeamus cum ipso. 

l) Iren. IV, 33, 4: Hos.avdgwnos ywenoss eis Heöv, &ıl un 6 Yeös 
dywendn sis drögumor; Orig. c. Cels. III, 28: [T. I. p. 465.) ’An 
duelvov np&aro Hela za avrdgwnivn ovrvgpalveodns gvorc I) 7 avdgu- 
aivn TH noös To Hssorepov xoworig ylızyras Hela oüx Er uörwru 
’Inoov, dla xal mn &cı rois uera Tov mıorevew dvaloußdvovos Biov,öv 
Inooũs Edidafev. Athan. de Incarn. Verbi e. 54 : ‘O Aöyos &vnvdounnoen, 
iva Nusis Heonoındwperv [und oft ausführlich in fihern Schriften]. 
Aug. Sermo 192: [T. V. p. 623.] Deos facturus qui .homines erant 
bomo factus est qui Deus erat. 

m) Euseb Dem. ev. IV, 12: Toiavrn rıs aurw xal ulyoı rov Ya- 
varov Eykvero N oinovonla, 75 ov ulav oiztiav, aAhı xal mÄsious &ü- 
00: 'äv. rıs Edeinoas Inteiv' noWrnv usr yap Ö Aödyos Öıddoxss, iva 
xar vergWv zal Cwvrwr —— devroeν de, Onws ras Fustkpas 
arouaboıro auagtlas, unto yuwy TOwdsis" zolmv,: os Av iepeiov 
. gsov nal ueyailn Bvola üneo Tod ovunavros xdouov np00aydeln ra 
Gew * Teragınv, vs av vis ———— — 
„adalpssıw Anepyaoaıro‘ nEumenv Emil Tadın,.ds Av Tols auToDd Zuw- 
eluoıs xol nadntais vns zara Tor Yavarov apa deu Lwuns mv &l- 
aida un höyoıs, alla avrois Epyoıs Rapaoınoas EvÜngoEIs arTodg — 
yaooıro. Epiph. Haer. LXIX, 5%: @eös Aoyos idia doxması agönra 
em ooplas uvornelo Evardoumnoe, di dmeoßoAyv pılardpwriar, iva 
Ev Ti vapxl nazaxglın iv Änapriav, zal Emi a oraupg dıakvon zyv 
xarapav, nal &v TO Hynuarı Katapalpstov TNoımon T7v puogav, al 
iv ro &dn owv — — leo TO xErrpov Tod 


Oayirov, nal dıakvon THv moös row fun dadriamv. 
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die Betrachtung als Befoͤrderungsmittel der Lehre,”) als Märtyrers 
thum, Beifpiel,°) zur Theilnahme an allem Menfchlichen und zur 
Aufhebung aller andern Opfer, ?) die Bergleihung mit den Devo⸗ 
tionen und den getöbteten Sötterföhnen des Heidenthums.ı) Die 
Überwindung dee Todes ward in mannichfacher Weife als die Frucht 
feines Todes angefehn.”) Aber eine in der Sünde begründete Not hs 
wendigkeit des Todes Jeſu wurde zuerft auf den Teufel bes 
jogen unter gnoftifch = mythifchen Vorſtellungen eines LZöfegelbes, 


n) Orig. in Jerem. Hom. X, 2: [T. III. p. 183 zu Jer. 11, 19.] 76 
Eulov BindEv sis rd nınpöv Vomp Enolmosv avıo yAvaı“ ovrws To &v- 
v zov nadovc Xouorou EIov Eis Toy Aöyov nenoinxs Tov üprov au- 
toũ ykuaurepov‘ nolv IAdn yoßu Eis Tov Aprov avıou zo Eilov, Öre 
üpros uövos 79 nal Eulov oux nv Ev ı7 didaozalig avrov, ei mäoaw 
env yijv oun senldev 6 POoyyos avrov" all einst nooaliaße Övvanıy 
6 apros dıa Tov £ulov rov BAnderros sis auröv, dia roẽro Ö ÄAdyos 
ı7s dıdaumallas aurov verduntas öAnv omovulınv. 

0) Iren. IV, 2, 1: Qui in ligno martyrii exaltatur a terra et 
omnia trabit ad se et vivißcat mortuos. Orig. in L. Jesu Nave 
Hom. VIII, 3: (T. II. p. 416.) Duplex ratio dominicae crucis: una, 
qua dieit Petrus, quod Christus erucifixus nobis reliquit eremplum, 
et secunda, qua crux trophaeum de diabolo fit. Aug. de Civ. Dei. 
AYIII, 49: Mortuus est, resurrexit: passione oslendens, quid sustinere, 
pro veritate, resurrectione, quid sperare in aeternilate debeamaus. 

p) Iren. V, 23, 2: Recapitulans universum hominem in se ab ini- 
tio usque ad figem, recapitulatus est et mortem ejus. Orig. in Lev. 
Hom. III, 5: [T'. II. p. 96.] In Christam omnis hostia recapitulatur, 
intantum ut, postquam ipse oblatus est, omaes bosliae cessaverint, 
quae eum in typo et umbra praecesserant. 

4) Orig. c. Cols. I, 31: IInooũc] cædv Tov Havarov ünde roõ rwv 
avdpwnwv yevovs Avsd£karo, avakoyoy rois anodavovaw uneo rarok- 
dwv, sr to oßfaaı Aoıuına xparnoavranaraornuara, 1 Ovomkolas. Asyde 
Tugay ovv oi BovAöusvos dnıoteivzg Inooovöntp avdowunuv anoredunat- 
vas TOORW OTavgov, Nötepov ovdE zas EAlmvınas magadtkoryras za) Bap- 
Bagızas moAAds toroplas Irspl Tov tıvas ümeg Tod xoıwon TEÜVNAREvaL x0- 
dapsrixas row nooxaralaßorrwv'ras mölsıs zo) ra 2dv7 axwv; Ju- 
slin. Apol. I. c. 22: To röv Aoyov, noedror ylvynua rov Heod, Ya- 
oxsıy Nuäs yeyevnodaı Xosoröv rov dıdaoxalorv —* x TOUToV Orav- 
pwölrra xal amodavövra xal avaotavra üvehnivlfivar'sis Toy OvpQ- 
vor, od apa rads mag vuiv Asyoulvovg viovs ra Ai aawov ts pEgousv. 
Ilösovs yap vioos paoxovos rov dıös 04 mag Univ Tumuevo 0vyYpayeis, 
tnloraode" "Epumv uev, Aöyov 70V Egumvevrınov xal narıwv dıdaoxakov" 
Aoxlnnıov ÖL, nal Heganmevrnv yevbusvor, nepavvwdlvre aveinivdiras 
&6 ovpavor‘ Jıövvoov ÖE duaonagaydevrn‘ 'Hoanita ds pur növws 
Eavroy up) Ööyra. 

r) Clem. Rom. I, e. 49: dıa nv ayanınv, nv Eoysv noös nuäs, 
70 aiua aurov Eduxsv Unto nur 6 Zogsorös, xal T7V 0Agxa Un Ee 
TNS GaExOS Yulv, Kal 779 yuynv UnEp Tv wuyaw nuwv. Justin. 
Apol. I. e.63: "Tree owrnpias twy nioTsvöryrwv avıu zal &kovdesn- 
Yıvas xal madeiv undusvev, iva dnodavuv za) avaoras vırzan vb» 
dayaroy. Brg. Baur, ©. 111 ff. 
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einer Übermältigung oder Taͤuſchung.“) Die Beziehung auf die Ge: 
rechtigkeit Gottes hat Drigenes nur nach Rom. 3, 24. flüchtig aus⸗ 
geſprochen,) Athanafius oder fein Zeitgenoffe die Beziehung auf 
Sottes Wahrhaftigkeit,") indem das Unangemeßne eines Löfegeldes 
an den Satan in Gregor von Nazianz zum Bewußtſein kam. ”) 


8) /ren. V, 1, 1: Verbum ‚potens et homo verus sangtine suo ra- 
tionabiliter redimens nos redemtionem semetipsum dedit pre his, qui 
in captivitetem ducti sunt. Et quoniam injuste dominabatur nobis apo- 
stasia [diabolus], et, cum natura essemus Dei, alienavit nos contra 
naturam, suos proprios faciens discipulos: potens Dei Verbum et non 
deficiens in sua juslitia jusie etiam adversus ipsam conversus est apo- 
stasiam, ea, quae sunt sua, redimens ab ea, non cum vi, quemad- 
‘ modum illa dominabatur nostri, sed secundum suadelam, quemad- 
modum decebat Deum suadentem, et non vim inferentem accipere, quae 
vellet. Orig. in Mtth. tom. 16, 8: [T. III. p. 726.) Tivs done rıv 
yuyyv adrod Aurgo»v ayı) noAlay; oüyap I7-To Hei" un ri ovv 
To TOVNEB ; oVToS yap Expareı yuwv, us do To Umep yuuv adra 
Auzoov, 7 rov 'Inoov wıy7, amarndivtı, us dwaulvo adrjs xu- 
eısvoos, zul 09% Ööpavrı, Otı ov plpsı ram Em) To nartyeıv abrnv Bd- 
oavov. Greg. Nyss. Or. cat. c. 22-26. Ambros. in Ev. Luce. 1. IV: 
Oportnit hanc fraudem diabolo fieri. 

t) /n Rom. III, 7: [T. IV. p. 513.] Cum dixisset, quod pro omni 
genere humano redemtionem semetipsum dedisset, nune addit aliguid 
sublimius et dieit: quia proposuit eum Deus propitiationem per fidem 
in sanguine ipsias, quo scilicet per hostiam sui cörporis propilium 
hominibus faceret Deum, et per hoc ostenderet justitiam suam. Deus 
enim justus est, et Justus jusfificare non poterat injustos, ideo in- 
terventum volait esse propitiatoris, ut per ejus fdem justilicarentur, 
qui per opera propria justificari non poterant. 

u) De Incarn. Verbi. [T. I. p. 58 ss.] e. 7: Oöx dAndns nv ö 
Heös, Ei, einövros avrov anodwnonsıy Huds, ſel magaßain nv Erro- 
Any) un antdvnoxev 6 avdgwnos. "Angents HE Nv Ta ünak ysröuera 

Oyıxa xal Tod Aoyov avrov ueraoyövra nagamollvodn:, oüx ad&ıov yap 
7 ts ayadornros'rou Heov Ta Um avrou yerdusva Öiapüslpsodas 

ı& T7v nopa Tod dtaßohov yevoulynv rois Avdgusmoss anarnv. 6.9: 
Zurudwv Ö r os, örı allwus ovx av Avdeln row avdgumus % pÜopa, 
ei un dıa rov navras anodeavsiv, o0y 0löv re de nv Tov Äöyov ano- 
Daveıv Adavarov Ovra xal Tod narpos viov, roitov Evexev TO dvvd- 
yevov anodaveiv Eavrp Aaußavsı owue, va rov Em navıuv Adyov 
ueraloßorv Avrl narrum ixavov ylynrar tw Bararo, zal dıa Tor &vor- 
.amoarra Aöydv Apdaprov diausivn" nal Aoımöv ano narvımv n POopa 
ravonro Ty 176 Avaoraosws yapırı. "Oder is legtiov xal Huna rar 
tös £Aevdegov onilov ö aurös Eavrg Faße dula npoodywv zıs Yava- 
tor, ano narruv evhus TWv Onolow Npavıle Tov Havarov TH nEO0gEo- 
o# rov zarailnkov. Eixörws röv Eauvrod vady xal TO owuarıxöy Op- 
yavov nopooayuv auripuyov unto navrwv Eninoov ro Öpeslöusvor To 
Yardıry, nal ourws ovvov dıa Tod Öuolov rois näoıw 6 Apdapros rov 
Osoũ vios, EINoTwe Tous navras Evidvoev dpdapolav Ev rij mepi vje 
üyaoraoswus arrayyellg. 

v) Orat. XLII: [T. I. p. 891.) "Bori rolvuv Ekeraonı Odyna, Tor 
ner moklois napoposusvoy, Euol 02 xal Alav Eieraböusvor. Fivı yüp 
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Doc blieb biefe Vorſtellung gewöhnlich neben bem Wilde eines der 
Gottheit dargebrachten Opfers, ſowohl Suͤhnopfer als Opfer des 
Gehorfams.”) Das beitimmte Moment ber Stellvertretung dabei 
wird in den erſten Jahrh. nicht ausdrüdlich hervorgehoben, ohne 
doch ganz überfehen zu fein, und auch Märtyrer fühlten ſich als 
Opfer.*) Den Ausdruck satisfactio hat Vertullian aus dem ju⸗ 
ridifchen und claſſiſchen Sprachgebrauche in die Theologie eingeführt, 
aber als eine der Gottheit für eigne Suͤnden geleiftete Genugthuung, 
von Jeſu ganz abgefehen vom Erloͤſungswerke.“) Der Aneignung 
des Todes Jeſu liegt uͤberall zu Grunde bas Dineinleben in Chriftum 
mit dem hergebrachten Bilde bes zweiten Adam.“) Als Grund in 


rò unip Hucv alua al zupl eivoc dyldn, To riye zus mspıRöntov 
soo Sooũ nal Apyıspius wal Houaros; Kareyöusde uv ydp umö roü 
zovnpov, renpautvos Und Tıv Auapriay‘ ei * rò Äurgov oun allov 
rivos 7 Tod sareyoyros yivaras, Inch zivs voivo eionveydn; si uiv 
TE TONER, Pay TS UVREEWS, Si u7 Rapa Too Daov uövor, alle 
xal zov Deöy aurov ler ov ö Anarns Aaußavsı, nal miedov ourws Uns 
Yun Tijc favrou tup 06, di öv nal Zum peldeodas Ölxasov yV. 
w) Jo. Damase. de fids orth. Ill, 27: Oynanes za &avrov Typ Karpl 
zpoopdesı Yvolay une juwv" wrg yap neninunsitxanev, na) auror 
&sı To unto Hu Auroov ddkapdas un yap yErosro Tu Tupaysy TO Tod 
Ösonörov npoosvegdivaı alua. Ilpoosıos rosyepovv 6 Oavaros al 
naranıWv To awuaros Ötlsap, TY zus HEornTos Aysloroy megimeiperan, 
xal dyauapızrov zal Lwonosmü ysvaausvos owmparos, dunpüsipsrus, 
xa) navras Avaya, ous mals nordnsev. 
x) Orig. in Lev. Hom. I, 3: [T. I. p. 186.] Posuit ergo manum 
suam super caput vituli: hoc est peccata generis humani imposuit 
super caput suum,ipse est enim caput corporis ecclesiae suae. — /gnat. 
ad Rom. ce. 4: Aıravevoare zöv Xpıoröv ünte Euov, iva Heov Hvoia 
eoedu. Über Polylarp Eus. H. ece. IV, 15. Orig. Exhort. mart. ce. 
50:[7./.p.309.]"Norsp rıuly aluarı vov Inoov Nyogdodnusv — ovrws 
79 Tıulg alparı Toy uaprupwv üyopaodnoovrai rıves. Aber Tertul. de 
pud. c. 22: Sufficiat martyri propria delieta purgasse. Quis alienam 
mortem sua solvit, nisi solus Dei Filius? 
,.. DD Cie. Verr. II, 1,3: Io gaa eivitate legatus populi romani vio- 

latus sit, nisi publice satisfactum sit, ei eivitati bellum indici solere. 
Tertul. de jejun. c. 3: Ut homo per eandem materiam satis Deo fa- 
eiat, per quam offenderat, i. e. per eibi interdietionem. De cultu 
femm. I, 1: Si tanta in terris moreretur fdes, quanta merces ejus 
eXspectaretur in coelis, nulla vestrum laetiorem habitem appetisset, 
ut non squalorem potias affectaret, ipsam se circamferens Evam In- 
gentem et prenitentem, quo plenius id, quod de Eva trahit, omnis 
satisfactionis habita expiaret. — De patient. e. 3: Patientia Domini 
In Malcho vulnerata est. Itaque sanitalis restitutione ci, quem non ipse 
vexaverat, satisfecit per patientiam, misericordiae malrem, , , 
' 8) Iren. V, 16: Ev uiv ro npury ’Adap npooenöwausv, uN %oN- 
cavees roũ Beov dvroinv‘ ev ira Ösvriow ’Adau ünonarnidAdynusv 
vrn200s ulyps Davazov yeronevos. Orig. in Rom. V, 9: [I. IV. p. 
563.) Christus ipse est arbor vitae, cui eomplantari debemus. Ipsa 
quidem morte, qua Jesus mortuus est peczato, ut pecoatum omhine nen 

Dogmatil, 4. Aufl, 16 


—— — 
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Gott wird vjelfacy feine Liebe gepriefen, mit ihrer Macht Gegenliebe 
zu mweden, wodurd das Andre nicht ausgefchloffen ift, daß Chriftus 
auch Gott und feinen Zorn verſoͤhnte.“) 2. Die Verföhnung durch 
den Zod Jeſu galt für jeden, der fich diefelbe aneignete, binfichtlich 
alles Vergangenen als vollendet, als unvollendet theild in Bezug auf 
die hohepriefterliche Fürbitte und auf die künftige. Vollendung des 
Sottesreichs in jedem Einzelnen, PP) theils wiefern ſich aus der Kir- 
henzucht die Meinung entwidelte, daß die Sünden der Chriften 
nicht ohne eigne Bußen und Werke vergeben würden, fonach bie 
volle Berföhnung ſich nur auf Sünden vor der Zaufe beziehe. Daher 
mancherlei Mittel dee Sünbenvergebung und Verföhnung,.““) Doc 





fecerit, nos non possumus Mori, ut omnino neseiamus peccatum : simi- 
litudinem tamen habere possumus, ut imitantes eum et veatigia ejus 
sequentes abstineamus a peccato. 10: [p. 569.] Non sine causa [Rom. 
6, 11.] dixit: Cogitate vos mortuos esse peccato. ‚Res enim, de qua 
sermo est, in cogitatione magis subsistit, (quia hujusmodi mors non ia 
effectu, sed in cogitatione habenda est. (Qui, enim oogitat:mortuum se 
esse, non peccat, v. c. Si me concupiscentia mulieris trahat, si argenti, 
et ponam ia corde meo, quod morluus sim in Christo et de morte 
cogitem, exstinguilur concapiscentia et effugatur peccatum. Vrgꝗ. nt. f. 


aa) 3.3. Aug. de catech. rud. c. T: (uae major causa est adventus 
Domini, nisi ut ostenderet Deus dileclionem suam in nobis, ut et nos 
invicem diligamus, quoniam prior dilexit nos. Nulla est enim major 
ad amorem invitatio, quam praevenire amando, et nimis durus est 
anpimus, qui dilectionem si nolebat impendere, nolit rependere. — 
Constitt. Apost. VIII, 12: 'E&svuevioaro os Tov £avrov Heöv «al 
narkga, xal za xoouy xarmilafe, anal vhs Enineuulrns ÖöoyNyS Tovc 
navras nAsvdfowoe. 

bb) Orig. in Lev. Hom. Vl, 2: [T. II. p. 221.) Quando consummat 
opus? Quando me, qui sum ultimus et nequior omnium peccalorum, 
consummatum fecerit et perfectum, tum conusummat opus suum. Nunc 
enim adhuc imperfectum est, donec ego maneo imperfectus. 


ce) Clem. Stromm. IV, 24: [p. 634.] 'Ior&ov rovs usta To Aovroov 
tois duaprnuaos Negınintovras, Tovrovg slvaı Tods mawdevoutvoug' 
Ta utv yap noosvegynüsvre dgyeldn, va dE Enıyıwöusva Enxadalgerar. 
Orig. in Lev. Hom. II, 4: [T. II. p. 190 s.] Audi, quanutae sint re- 
missiones peccatorum in Evangeliis. Est ista prima, qua baptizamur 
in remissionem peccatorum. Secunda remissio est in passione martyrii. 
Tertia est, quae pro eleemosyna datur. [Le. 11, 41.] Quarta nobis 
fit per hoc, quod et nos remittimus peccata fratribas nostris. Quinta 
est, cum converterit quis peccatorem ab errore vise suae. [Jac. 5, 20.] 
Sexta fit per abundantiam charitatis. [Le. 7, 17. 1 Ptr. 4, 8.] Est 
adhuc et sepfima, licet dura et laboriosa, per poenitentiam, cum lavat 
peccator in lacrymis stratum suum et cum non erubescit sacerdoti in- 
dicare peccatum suum et quaerere medicinam. [Ps. 31, 5.] Chrysost. 
in Jo. Hom. LXXII: ([T. VIII. p. 465.) ’dnooungs: unv 6unapiav 
ngwrov ro Aouroov" vorspov ÖL ag) irepaı Ödol, moAlar al navroda- 
mai pleyögumos yap iv 6 Ösos za) era Fadra Ed@xsv nulv 6dous 


noxlins anallayıs, aw town maouv karıy 5 dia rs EAennoayrng. 
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hielt man das Köfegeid Chriſti fuͤt größer als unfre Schuld.“) Die 
Verſoͤhnung wurde durch das in Weißagungen und Typen bezeugte 
Vorgefuͤhl des Glaubens auf die Frommen des A. T., und mo bie 
Erinnerung an heidnifhe Vorfahren oder bie Achtung vor heidnifcher 
Bildung lebendig war, durch die Hoͤllenfahrt Chrifti, durch die apo⸗ 
ftotifche Predigt im Hades und durch die vorcheiftiihe Wirkſamkeit 
des Logos, auf die Heiden der Vorzeit bezogen.) DOrigenes 
dachte den Logos als Verföhner der Welt im vollen Sinne. ") Aber 
die in der Kirche hergebrachte Weltanficht beſchraͤnkte ihn auf bie 
Menfchheit.*5) Dagegen die Belchränkung, auf weldhe Auguftin 
durch feine Prädeftinationstheorie hingebrängt wurde, dem alther⸗ 


dd) Cyrili Hier. Cat. XIII, 33: Ob zooavıy 79 ray auaprwlav 
7 dyomia, don roc UnsgamoÖFNoxoVros % dinas00vs7" 00 TOGOUTOY udp- 
Touev, 0009 EÖIXas0NGAYNOEV 6 TIV yuxnv Unko 7umv Tsdeınus. Chry- 
sost. in Rom. Hom. x : [T. X. p. 121.) Molly nislora wv öpellousv 
xartßalev 6 Xosorös, zal rooovra niAslova, dw noös darida uixpav 
nekayos AnsıpoV. ee) $. 83. nt. q. $. 97. at. h. 

ff) In Jo. tom. 1, 40: [T. IP. p. 41 s.) Miyas &orlv Opyıspeüs, 
ovy ünmèo Avdpunwv uövow, alla zal mavrös Aoyınov tiv ünak 
Yvolav npooeveydeioav Eavröv Avsveyamv, WEIS yap VEov unep mavrös 
Eysvoaro davaroı. tom. 1,34: [p. 35.) H.wros xal Eoyaros ô owrng, 
ovy Orı ov ra uerakd, alla tur äxgun, iva Önlud7, drı ra navre 
yeyovev avros" Eriornoov ÖE Mörsgov Ardpwnös Eorı TO Loyarov 7 Ta 
xalovusva saTayÜovıa, wu Ei0ıw OL DaluoYEsS, Nros nanzEs, N 
rıves. In Rom. I, 4: [T. IV. p. 465.] Si ergo cum apparuit nobis ho- 
mipibus, non sine Evangelio apparuit, consequentia videtur ostendere, 
quod etiam angelico ordini non sine Evangelio apparuerit [1 Tim. 3, 
16.], illo fortassis, quod aeternnm Evangelium a Joanne memoratum 
edocuimus. Si vero etiem in reliquis coelestibus ordinibus tale aliquid 
ab eo gestum osse suspicandum sit, in ea, qua singuli quique sunt 
‚forma apparens eis et annantians pacem, quoniam quidem per sangui- 
nem erucis pacificevit, non selum, quae in terra, sed et quae et in 
coelis sunt [Col. 1, 20.], etiam ta apud teipsum diseutito. III, 8: 
[>. 516.) Quod dixit Joannes, [1 J. 2, 2.] quaedam nobis intulisse 
videtur augmenta mysterü, ut estendat Jesum propitiatorem esse non 
solum ceredentium, verum et totius mundi, non tamen prius mundi et 
tune nostrum, sed prius. Vrg. $. 97. nt. 3. Greg. Nyss. Or. cat. o, 
25. Didymus b. Galland. Bibl. T. IV. p. 325. 


gg) Tertul. de carne Chr. c. 1%: Homo perierat, hominem restitui 
oportuerat. Ut angelum gestaret Christus, nihil tale de causa est. Nam 
etsi angelis perditio repulatur, nunquam tamen illis restitutio repro- 
ınissa est. Nullum mandatnm de salute angelorum suscepit Christus 
a Patre. Hieron. ad Avitum Ep. LÄI, 4: Intulit [Origenes], quod et 
cogitasse sacrilegum est, pro sslute daemonum Christum eliam in aëre 
et in supernis locis esse passurum. Et licet ille non dixerit, tamen, 
quod consequens est, intelligitur : sicut pro homiaibus homo factus est, 
ut homines liberaret, sic pro salute daemonum Deum futurum, quod 
sunt hi, ad quos venturus est liberandns. In diefem Sinne das Ver: 
werfungsurtheil der 5. ökum. Synode b. Mansi T. IX. p. 305 ss. 518. 


16° 
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gebrachten Gtauben an bis objectipe Allgemeinheit ber Erlöfung 
widerfprah. ?) 3. Die Nothwendigkeit des Gottmenfchen 
war nur in der Anſchauung ausgeſprochen, welcher die Verfühnung 
and Menſchwerdung zufansmenfiel und in der Beziehung auf den 
Teufel; die Nothwendigkeit des Gottmenſchen lag im Glauben, 
daß dennoch die Hülfe von der Menfchheit felbft ausgehen muͤſſe.“) 
Sm Gegenfage des aus dem Heidenthum uͤberkommenen Sprachge⸗ 
brauchs [$.150. ni. i. 151. nt. 1.] dachten die Altern Väter, ſoweit 
fie hiexquf veflectirten, den Logos von allem Leiden unberührt. **) 
Aber nad) dem Bebürfniffe, die göttliche Natur in der entfcheiden» 
den Kataftrophe wirkfam zu denken, wurde feit dem neftorianifchen 
Streite durch die Gemeinfchaft der Naturen eine Mitthätigkeit des 
Logos beim. Erlöfungdtode angenommen, die fidy nur in conven- 
tionellen Formeln ausfprehen fieß, und in der endlich doch fieg- 
reichen Formel der Theopafchiten ihren ſchaͤrfſten Ausdrud erhielt.) 
Obwohl Drigenes nach biefem Gemeingefühle der Kirche eine 


bh) 3.8. Athan. de Syn. Nie. Deer. [T. I. p. 262.) "Elaßsv aoue 
&u 17° nogdLvov, iva Tovro npoossäyxas Hvolavy uneo narıwv m 
norol omellabn navıas Yuäs, 0001 Poßy Havarov Froyos yusv 
dovisiag. Lucidi Libellus: [Acta Conc. Arelatens. a. 475. b. Mansi 
T. VII. p. 1041.) Juxta statuta Concilii damno, qui dieit, quod Chri- 
stus mortem non pro omnium salute susceperit. Assero Christum, quan- 
tum pertinet ad divitias bonitalis suae, prelium morlis pro omnibus 
obtulisse, et quia nullum perire velit, qui est salvator omnium, ma- 
xime Ädelium, dives in omnibus, qui invocant illum. 

ii) Jren. III, 18,7: Ei un avdgunos Evixmoev Tov ayıinako» Too 
ardoumov, oux av Imalus Eviandn ö £x0o06. Dad rs ei un 6 Geös 
sdwozoaro Tyv owrnolav, ovx av Beßalws Zoyousv avıyv. Kai si un 
ourwwusn 6 avdgwnos ru Heu, ovx av Eduyydn ustaogeiw TäS Agdap- 
.olas. Aug.deverarel.c.16: Ipsa natura suscipienda erat, quae liberanda. 

kk) Tertul. adu. Prax. c. 29: Cam duae substantiae censeantur 
in Christo diviaa et humana, constet autem immorlalem esse divinam, 
sicut mortalem geae humana sit, apparet, quatenus eum mortuum dicat 
[Apostolus], i. ©. qua earaem et heminem, non qua spiritam et Ser- 
monem. Tram incompassibilis Pater est, quam tmpassibilis etiam Filius 
‚ex ea condilione, qua Deus est. (lem. Cohort. p. 84: Inooũe u 
noduw. ſDoch Quis div. ce. 34: alun Deoo nasdöc.] Orig. in Jo. tom. 
28, 14: [T. IV. p. 392.] Obx antdavev 6 Heöc Aöyos, avsmidextos yap 
REWTOTOROS Taons ariosws Davaron“ unip rov Aaov ÖL antdavey 
oſros 6 avdewros, ro narıwr Luwv nadapwrepov. Daher ib. nad) 
der unächten Lesart Hebr. 2, 9: trägt er die Laft des Kreuged zwels Hsos. 
Iren. V, 17, 3. 

N) Syn. Constantinop. a. 553. can. 10: [Mansi T. IX. p. 384.] 
‚Bi vs 00x önodoysi Tov Zoravgwudvov oapal nupiov Aucıv'I. X. alvas 
Deöv aladwoy al Eva rs Aylas rosolos‘ 6 Tosüros üvadsua 
Zozw. Jo. Dumaso. de fide orth. 11, 26: @eov uw gap) nadövra 
gaudv, Heornra dE aagxl madoucar, 7 Bedv dsa vapxos nadörre, 
ovdanwıs. Vrg. $. 151. nt. w. $. 152. nt. e. 
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Nothwendigkeit des göttlichen Opfertodes In der menfchlicgen Suͤnde 
anerkannte, bielt er doc nicht das Verhaͤltniß zu Chriſto als dem 
Ertöfer für das hoͤchſte, fondern die freie geiftige Gemeinſchaft mit 
ihm, als dem Principe alles Söttlihen.”") Wiefern Athanaſius 
an fündlofe Menſchen glaubte [S.60), trat auch ihm die Beziehung 
Chrifti auf die Sünde zurüd, Gregor v. Nyffa kannte Menſchen, 
für die der Gottesſohn nicht Menfch zu werden brauchte,”°) und 
Gregor v. Nazianz fand im Weſen Gottes weder eine Rothwen⸗ 
digkeit noch ein Wohlgefallen an der Hinopferung feines Sohnes.“) 
Erſt Auguſtin begründete in der Erbfünde bie.allgemeine Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Opfertodes, ber ihm ohne jene vergeblich erfchien z’P) 
doch mit ber Anerkennung, bag Gott .auch auf andre Weife vermodht 
hätte, die Menfchen zw retten. %) Die Rhetorik der Kirchenväter 
benugte den ungeheuern Gedanken eines Gottmenſchen und feines 
Geſchicks zu den alänzendflen Gegenfägen. Aber bie Todesuͤber⸗ 


mm) In Num. Hom. AXIV, 1: [T. II. p. 362.) Si nen fuisset pec- 
catum, non necesse fuerat Filium Dei agnum Hieri, nec opus fuerat eum 
in carne positum jugulari, sed mansisset hoc, quod in principio erat, 
Deus Verbum. Beweisftelle für das Andre: $. 83. nt. m. 

an) C. Apollinarem: [T. II. p. 695.] Ei navsss xara röv Mawola 

vvarüs elyov Evrös yerdodas Tod yropou, ir a slder 6 Mwians ra 

“ddara" 7 xara rev iywıiöov Havlov zauv rparav Ursgupdnras el 
co wapadsise wepl vay undo Aoyov adayuaram dsdazdhras Ta üge 
enza 7) nara row Indarmv 'Halav ro megl mpös ron oudspıor yaperv 
ovverapdnvar‘ 7 xar& vov 'Islexini ze nal "Hoaiav ir) Tow Ioporoe 
rüs dogns ideiv, 9 ümö rar yepovßlu Eragöousvov obd' üv dyknsco 
werrws yg8la 770 Ösa ovapnös Tou Feov 7uwv Anıyavelar, nivsmr ter 
ovurov OvıWwv. 

00) Or. XLII: (T. I. p. 691 s.] Tis ö Aoyos uovoysvoos adum rip» 
ne martoa, os ovda zöv 'Ioaux Eddfaro napa vou marpös:mpoopE 
Pöusvov, Alk Avamiiakaro vyw Ivolav apsov Avzıdous Tov Aoyımod Yür 
Baroc‘ 7 Iylov, Orı Aaußaneı uiv 6 NATNp, ovx aiTn0as od dandels, 
la dıa ınv omovonlen al To genvar ayıacdnvu tu ardpuniro ron 
Üs0u Tov ürdoewnon, IV aurös yuas E&tAnras, Tov Tugayvov Pla xgu- 
0a, xal MpOs avrov Emavaylyn dıa Tpv.viou WEOLTEVORwToS, mal 8lc 
TIunv TOU TTATEÖS TODTO OMOVOHNOaYEOS. 

pp) Enchirid. c. 48: Illud unum peccatum tam magaum est, ut ie 
uno homine originaliter, atque ut ita dixerim radicaliter, totum genus 
humanam damnaretur, non solvitur ao diluitur nisi per unum media- 
torem Dei et.haminum hominem Christum, qui solus potuit ita nasci, 
ut ei non opus esset renasci. Doch fogleich ald Folge nur die gewöhnliche 
Satanstheorie nt. s. — Conira Julian. VI, 24: Si salvi erant aliqui 
sine Christo et justificantur aliqui sine Christo: ergo Christus gratis 
mortnus est. 

qq) De agone christ. c. il. Sunt stulti qui dicunt, non poterataliter 
sapientia Dei homines liberare,, nisi susciperet homisem, et nasceretur 
a femina, et a peccatoribus omnia illa pateretur. Quibus. dicimus: 
poterat omnino, sed si aliter faceret,, similiter vestrae stultitiae displi- 
ceret. De Trinit. XIII, 10: pfgchologifche Angemefienheit. 


— 
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windung und der Gottesfriede war in der That vorhanden, und 
das erhabene Siegsgefühl, welches die Kirche in allen ihren Kämpfen 
erfüllte, vubte vornehmlich auf diefem Glauben, daß fie gegründet 
fet vom Eingebornen Gottes und Über feinem Grabe. 


$. 159. Scholaſtik und katholiſche Kirchenlehre. 
Cramer, Boffuet. Th. VI. ©. 550 ff. Seisen, Nic. Methonensis, 
Aus. Cant., Hugo Grot. quod ad satisfaet. deetrinam inter se compa- 
rati. Heidib. 838. Baur, ©. 142-282. 


Anfelmus entwidelte gegen das Ärgerniß bes ungläubigen 
Verſtandes an einem geborenen und geftorbenen Gotte die Vors 
ftelung des Opfertodes Jeſu zum Begriff einer allgemeinen und ra= 
tionalen Nothwendigfeit, als ftellvertretende, die Größe der Schuib 
überbietende Genugthuung, welche für die dem ewigen Tode ver- 
fallne Menfchheit nur ein Gottmenſch durch feinen fchuldiofen Tod 
leiften konnte, dadurch bie Forderungen ber göttlichen Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit ausgleichend, den Weltzweck erfüllend. Die 
Ehre Gottes, der die Genugthuung geleiftet wird, ift die heilige 
Melterdnung felbft, obwohl etwas ritterlich aufgefaßt.*) Als dagegen 


a) Cur Deus homo» [Opp. Lps. 1550. 4.] J, 3: Objieiunt nobis de- 
ridentes simplieitatem nostram infideles, quod Deo facimus injuriam, 
sum eum asserimus ia uteram inulieris descendisse , lacte nutritum, 
erevisse, et ut multa alia taceam, quae Deo non videntur convenire, 
lassitudioem , sitim, verbera et inter latrones mortem sustinuisse. 
6: Quibus cum dieimus: redemit nos a peccatis et ab ira sua, de in- 
ferno et de potestate diaboli, quae quia nos non poteramus, ipse pro 
nobis veait expugnare, el redemit nobis regaum coelorum; et hoo mode 
ostendit, quantum nos diligeret : respondent : Si dicitis, quia Deus haec 
omnia facere non potuit solo jussu, que cuncla jubendo creasse diei- 
tis, repugnalis vobismetipsis. Aut si fatemini, quod potuit, sed nnlait 
nisi hoc modo, quomodo sapientem illum dioitis, quem sine ulla ratione 
tam indecentia velle pati asseritis? 7: Nihil erat in diabolo, eur Deus 
contra illum ad liberandum hominem sua uti fortitudine non deberet. 
11: Omnis voluotas rationabilis creaturae subjecta debet esse volun- 
tali Dei. Hoc est debitum, quod debet angelus et homo Deo, hie est 
snlus et lotus konor, quem a nobis exigit Deus. Hunc honorem debi- 
tum qui Deo non reddit, aufert Deo quod suum est, Deumque ex4o- 
norat, et hoc est peccare. Quamdiu autem non solvit, quod rapuit, 
manet in culpa, nec suflicit solummodo reddere quod ablatum est, sed 
pro contumelia illata plus debet reddere quam abstulit, et haes est 
satisfactio, quam omnis peccalor debet Deo facere. 12: Videamus, 
utrum sola misericordia sine omni solutione ablati sibi honoris deceat 
Deum peccata dimittere? Sie dimittere peccatum non est aliud quam 
non punire, et quum recte ordinare peccatum sine satisfactione non 
est nisi punire: si non punilur, inordinstum dimittitur. Deum vero noa 
decet aliquid in suo regno inordinatum dimitiere. [c. 24: Derisio est, 
ut talis misericordia Deo attribuatur. Nimis est contraria justiliae il- 
lius. Quapropter quemadmodum Deum sibi esse eontrarium , ita hoc 
modo illum esse misericordem est impassibile,] 43: Si Deo.nihil mejus 
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Abälard, im Intereſſe einer bloß fittlich religiäfen Verſoͤhnung 
durch die vom Sottmenfchen ausgehende Erleuchtung, wie bucch bas 


aut melios: nihil justius, quam honorem illias servare in rerum dis- 
positione summa justitia, quae non est aliud quam ipse Deus. Necesse 
est ergo, ut aut ablatus honor solvatur, aut poona sequator: alioquia 
aut sibi ipsi Deus justus non erit, aut ad utrumque impotens erit. 
15: Dei honori nequit aliquid, quartum ad illum pertinet, addi ve 
miaui. Veram eum unaquaegae oreatara suum et quasi sibi praecepium 
ordinem sive naturaliter sive rationaliter servat: Deum honorat, non 
quod illi aliquid affert, sed quod spante se ejus dispositioni sabdit et ia 
rerum universilate ordinem suum ot ejasdem universitatis pulchritu- 
dinem, quantum in ipsa est, servat. (um vero non vult quod Deus, 
Deum, quantum ad illam pertinet, inhonorat, et universitetis ordinem 
et pulehritudinem, quantum in se est, perturbat. 20: Die ergo, quod 
solves Deo pro peecato tue? Cor contritum et hamiliatum, abstinentias 
et multimodos labores corporis, miserieordiam dandi et remiltendi, et 
obedientiam. Quid ia his omnibas das Deo? Cum reddis aliquid, quod 
debes Deo, efiamsi non peocasti, non debes hoc computare pro debito, 
quod debes pro peccato. Totum quod es, quod habes et quod potes, 
debes. Quid ergo solves Deo pro peecato? Quid ergo erit de te? 21: Po- 
namus omnia illa, te non debere, et videamus, utrum possint suflicere 
ad satisfactienem unius tam parvi pecoati, sicut est unus adspectus 
contra voluntatem Dei? Si videres te in conspectu Dei, et aliquis tibi 
diceret: adspice illnc! et Deus erontra: nutlatenus volo at adspieias: 
quaere ta jpse ia corde tuo, quid sit in omnibus, quae sunt, per quod 
deberes coatra voluntatem Dei illam adspectum facere? Sic graviter 
peccamus, quotiescangque scienter aliquid quantumlibet parvum contra 
volantatem Dei facimus, guia semper sumus ia conspecta ejus, et semper 
ipse praecipit nobis, ne pecoemus. Seeundum yuantitatem peccati exi- 
sit Dens satisfactionem. Non ergo satisfacis, si non reddis aliquid 
majus, quam sit id, per quod peecatum facere non debueras. II, 4: Si 
nihil pretiosies agnoscitur Deus fecisse quam rationalem naturam ad 
gaudendum de se: valide alienum est ab eo, ut ullam rationalem n»- 
turam penitus perire sivuat. 5: Necesse est, ut bonifas Dei propter 
immutabslitatem saam perflaiat de homine, quod incepit, quamvis totum 
sit gratia bonum quod facit. 6: Hoc autem fieri nequit, nisi sit qai 
solvat Deo pro peccato bominis aliquid majus, quam omne quod praeler 
Deum est. Illum quogue qui de suo peterit Deo. dare aliquid quod 
Superet omne, (uod sub Deo est, majorem necesse est esse, quam omne, 
quod non est Deus. Nihil autem est super omne, quod Deus non est, 
nisi Deus. Non.ergo potest hane satisfactionem facere nisi Deus. 
Sed nec facere illam debet nisi homo, elioguin non satisfacit homo. Si 
ergo necesse est ut de hominibus perfleiater superna civitas, nec hoc 
esse valet, nisi fiat praedicta satisfactio, 'quam non potest facere nisi 
Deus, neo debet nisi homo: necesse est, ut eam faciat Deus homo. 
11: Si dioimus, quod dabit seipsum ad obediendam Deo : non erit hoo 
dare, quod Deus ab illo non exigat ex debito, omnis enim rationalts 
creatura debet hane obedientiam Deo.: Alio itaque modo oportet, ut 
det seipsum aut aliquod de se. Videamas, si forte sit tradere se ipsum 
morti ad honorem Dei? Hoc enim ex debito Deus non ewiget ab illo. 
Video hominem illum plane quem quaerimus, talem esse oportere, qui 
Dec ex necessitate moriatur, quoniam erit omnipotens, nec ex debito, 
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quia nunquam peceator erit, et mori possit ex libera voluntate. 14: 
Vita ista tantum amabilis, quantum est bona. Unde sequitur, quia vita 
haec plus est amabilis, quam sint peosata odibilia. Putasne tantum 
bonum tam amabile posse suflicere ad solvendum quod debetur pro pec- 
calis totias mundi? Immo potest plus in infinitum. 19: Kum autem 
qui tantum bonum sponte dat Deo, sine refributione debere este non 
judicabis. Qui retribuit alicui, aut dat quod ille non habet,, aut dimit- 
tit, quod ab illo potest exigi. Prius autom quam tastam rein .Filius 
faceret, omnia, quae Patris erant, sua erant, nec unguam debuit, qued 
illi dimitti possit. Si tanta et tam debita merces nee illi nec.alii red- 
ditur, in vanum Filius rem tantam fecisse videbitur. MNecesse esi ergo 
ut alioui alii reddatur, quia illi non potest. Si volaerit Filius, quod 
sibi debetur, alii dare: poseritne Pater jure ülum prohibere, aut ill, 
cui dabit, negare? (Quibus convenientius fruotum suao mortis attribnet, 
quam illis, propter quos salvandos hominem' se fecit et quibus moriendo 
exemplum moriendi propter justitiam dedit? Frustra quippe imitateres 
ejus erunt, si meriti ejus participes nen erunt. Aut quos usitius faciet 
haeredes debiti, quo ipse non eget, quam parentes suos ot fratres, 
quos adspicit tot et tautis debitis obligatas tabesoere in profundo mi- 
seriaram. 20: Miserioordiam vero Dei, quae perire videbatur, cum 
justitiam Dei et peccatum hominis considerabamus, tam magnam tam- 
que concordem invenimus justitiae, ut nee major neo justior cogitari 
possit. Nempe quid misericerdius intelligi valet, quem cum peccatori, 
tormentis aeternis damnato et unde se redimat non habenti, Deus Pater 
dicit: Accipe unigenitum meum et da pro te! Et ipse Filius : Tolle 
me et redime te! — C. Schwarz, de satisf. Chr. ab Anselmo exposita. 
Gryph. 841. 

b) Theol. chr. IV, 13: Ostenditur, cum dieitur Filies Dei incar- 
natus, lumen divinse Sapientiao per baue incarnationem earnalibes 
effulsisse, atque hoc solum, vel hoc specialiter beueficium Deum intes- 
disse in ipso habitu carnis. Tale est ergo Sapientiam Dei incarnatam 
esse, ac si dicatur, ad hoc Deum incarnatum esse, ut vere doctrina 
Justitiae nos instrueret, tum praedicatione, tum etiam exemplo. Mo- 
riendo quidem docuit, quantum nos dilexerit, atque in hoc ipso nobis 
usque ad mortem pro ipso certaudi exemplum proposuit. Aesurgend« 
autem viam immortalitatis exhibendo praedicavit. Prius itaque docen- 
dus erat homo, deinde ad amorem trahendus eorum quae nesset. In 
Ep. ad Rom. Opp. pn. 553: In hoo justifieati sumus in sanguine Christi 
et Deo reconcilisti, quod per hane siogularem gratiom, quod Alius suus 
nostram Susceperit naturam et in ipso dos tam verbo quam exemplo 
instituendo usque ad mortem perstitit, nos sibi amplius per amorem 
adstrinzit, ut tanto divinae gratiae accensi beneficio, nibil jam telerare 
propter ipsum vera reformidet caritas. Epitome 6. 33: Quidam dicuat, 
quod a potestate diaboli redemti sumus, qui hominem decipiendo ipsum 
sibi subjecit. Ideoque, ut dicunt, missus est Filins Dei, ut, quoniam 
potestate hominem ei auferre potuerat, magis justitia et humilitate in 
eum uteretur. Alioguin inferre ei injuriam videretur, cum jure homi- 
nem, qui se illi maneipaverat, possideret. Ego vero dico et ratione 
irrefragabili probo, quod diabolus in hominem »ullem jus habuerit. 
Neque enim qui eum decipiendo a subjentione domini swi alienavit, 
aliquam potestetem super eum debuit sccipere, potius si quam prius 
haberet, debuit amiltere. . 
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erhob fich der h. Bernhard für daſſelhe.') Die ganze Under 
ſtimmtheit des Lehrbegriffs erfcheint noch bei Lombardus. Er 
deutet im bunten Wechfel faft auf alle Vorftellungen und Bilder 
der alten Kirche, doch liegt überall die rein hiſtoriſche religioͤſe Wir 
tung zu Grunde. Über die Angemefienheit des von der Liebe ausr 
gehenden, Liebe weckenden Todes Jeſu wiederholt er die auguftinifche 
Lehre vornehmlich in Bezug auf den Satan, aber neben die muthifche 
ſtellt er die fittliche Vorftellung einer Befreiung von der Sünde ats 
Befreiung vom Teufel.“) Der Gott wirkt zum Mittleramte nur, 
wiefern die Suͤndloſigkeit des Menfchen durch ihn gefichert wird. *) 


c) Ep. ad Innoe. II de erroribus Abael. oc. 5. Discat diaholum nen 
solum patestatem , ged etiam justam habuisse in homines, ut conse- 
quenter et hoc videat, venisse utique in carne Dei Filium propter liber 
randos homines. — Diaboli in bominem quoddam jas, etsi non jure 
acquisitum, sad nequiter usurpatum, juste tamen permissum. 

d) L. IH. D. 19. F: Reoonciliati samus Deo per mortem Christi, 
Quod noa sic intelligendam est, quasi nos ei sic reconciliaverit Chri- 
stus, ut inciperet amare quos oderat, sicut reconciliatur iaimious inir 
mico: sed jam nos dligenti Doo reoonciliati sumus. Propter. peccatum 
cum eo habebamus inimicitias, qui habebat erga nos charitatem. Ile 
inimici eramus Deo, sicut justitiae sunt inimica peccata. Christus ergo 
reconciliat, dum offendioula hominum tollit ab oculis Dei i. e, dum 
pesccata delet. A: Sed quomodo a peceatis per ejus mortem soluti sw 
mus? (Quia per ejus mortem, ut ait Apostolus, commendatur nubie 
eharitas Dei i. e. apparet eximia coharitas Dei erga nes in hoc, 'quad 
Filium tradidit in mortem pro nobis peccatoribus. Exhibita autem tan- 
tae erga nos dilectionis arrbs, et nos accendimur ad diligendum Deum 
et per hoc soluti a peccatis justi eflicimur. Mors ergo Christi nos justi- 
ficat, dum ver eam charitas excitatur in cordibus nostris.— D.20. d: 
Si quaeritur : utrum alio modo posset Deus hominem liberere quam per 
mortem Christi? dieimus et elium modum fuisse possibilem Deo, eujus 
potestati euncta subjacent: sed nostree miseriae sanandae corvenien, 
tiorem modum alium non fuisse. Quid enim mentes nostras lantum 
erigit et ab immortalitatis desperatione liberat, quam quod tanti nos 
fecitDeas, ut Dei Filius digoatus nostrum inire consortium, mala nostra 
moriende perferre? Est et alia ratio, quare isto polius modo, quam alio 
liberare voluit, quia sic et justidia superatur diabolus, non potentia. 
D. 19. A: Quid fecit redemtor caplivatori nostro? Tetendit ei musci- 
pulam crucem suam, posuit ibi quasi escam, sanguinem Suum. (Juippe 
ad hoc sanguinem suum fudit, ut peccata nostra deleret. Unde ergo 
nos diabolus tenebat, deletuam est sanguine redemtoris. Non enim tene- 
bat nos nisi vinoulis peccalorum noatrorum, istae erant catenae 
captivorum. Venit ille, alligavit fortem vinculis passionis suge, intravit 
in domum ejus i. e. in corda eorum, ubi ipse habitabat, ei vasa ejus, 
scilicet nos, eripuit. 

e) Ib. B:’Factus est [Dei Filius] bomo mortalis, at moriendo dia-- 
bolum vinceret. Nisi enim bome esset, qui diabolum vinceret, non. 
juste , sed violenter homo ei tolli videretur,, quia se illi sponte sab- 
jecit. Sed ut homo vincat, necesse est, ul Deus in eo sit, qui eum 
a peccatis immunem faclat. Si enim per se homa usset, vel angelus 
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Erft Thomas hat die anfelmifche Theorie verbreitet, ") und bie 
Übertragung des Verdienſtes Chrifti aus unferm Einswerden mit 
ihm erklärt. 8) Seine Auffaffung der satisfactio als abundans fann 
im anfelmifchen Sinne verflanden werden.) Aber er ftellt die sa- 
tisfactio nur zwifchen die andern hergebrachten Vorſtellungsweiſen 
und bei der Behauptung einer bloß relativen Nothwendigkeit begnügt 
er ſich mit Auguftin die größere Angemeffenheit diefer Rettungsan- 
flalt aus Gründen zu behaupten, in denen ſich meift die natürlichen 
teligiöfen Folgen darftellen.‘) Noch wefentliher hat Dune Scotus 





in homine, facile peccaret, cum utramque naturam per se constet 
secidisse. @: Mediator est inguantum homo. 

f) P. III. Qu. 22: De sacerdotio Ch. Qu. 48: De modo passio- 
nis Ch. quantum ad effectum. (u. 49: De effectibus passionis. (u. 
50: De morte Christi. 

8) Qu. 48. Art. 2: Caput et membrum suot quasi una persona 
mystica, et ideo satisfnetio Christi ad omnes fideles pertinet Sicut ad 
sua membra. Inquantum enim duo homines sunt unum ia charitate, 
unas pro alio salisfacere potest. 

h) /b: Ille proprie satisfacit pro offensa, qui exhibet offenso id, 
quod. aeque vel magis diligit, quam oderit offensam. Christus autem 
ex charitate et obedientia patiendo majus Deo aliquid exchibuit, quam 
exigeret: recompensatio totius offensae humani generis: primo qui- 
dem propter magnitudinem eharitatis, ex qua patiebatur; secundo 
propter dignitatem vitae suae, quam pro satisfactione ponebat, quae 
erat vitn Dei et hominis ; terlio propter generalitalem passionis et 
magnitudinem doloris assamti. Et ideo passio Christi non solum suf- 
foiens, sed etiam superabundans sati«factio fuit. 

i) Qu. 1. Art. 2%: Ad finem aliquem dieitur aliquid necessarium 
dupliciter. Uno modo, sine quo aliquid esse non potest. Alio modo, 
per quod melius et convenientius pervenitur ad finem. Primo mode 
Deum incarnari non fuit necessarium ad reparationem humanae natu- 
rae, Deus enim per suam omnipotentem virtutem poterat humanam 
naturam multis aliis modis reparare, secundo autem modo necessa- 
rium fuit. Qu. 46. Art. 2: Haec etiam justitia dependet ex voluntate 
divina, ab bumano genere satisfactionem exigente: nam sT voluisset 
absqne omni satisfactione hominem a peccato liberare, contra justi- 
tiam non voluisset. IIlo enim judex non potest salva justitia culpam 
sine poena dimittere, qui habet punire culpam in alium commissam, 
pata vel in alium hominem, vel in totam rempablicam, vel in supe- 
riorem prinecipem. Deus non habet aliquem superiorem, sed ipse est 
supremum et commune bonum totius universi. Et ideo si dimittat pec- 
catum , quod contra ipsam eommittitur, nulli faeit inyuriam , miseri- 
corditer et non injuste agit. Art. 3: Tanto aliquis modus convenien- 
tior est ad assequendum finem, quanto per ipsum plura coneurrant 
quae sunt expedientia fini. Per hoc autem, quod homo per Christi 
passionem est liberaius, multa eoncurrerunt ad selutem homisis per- 
tinentia praoter liberationem a peccato. Primo enim per hoc homo 
cognoscit, quautum Deus hominem diligat, et per hoe provocatur ad 
eum diligendum, in quo perfectio humanae salutis consistit. Secun- 
do quia per hoc dedit nobis exemplum obedientiae, humilitatis, con- 
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die Satisfactionstheorie verlegt, indem er das Verdienft Chrifti für 
an ſich unzureichend und nur angenommen von der göttlichen Gnade 
[acceptilatio] erflärte.*) Er hat die Grundgedanken des Anfelmus 
offen beftritten, und die fellvertretende Senugthuung nur ale etwas 
willkuͤrlich von Gott Befchloßnes für haftbar erfiärt, während ihm 
ber vernünftige Sinn des Todes Jeſu ein Maͤrtyrerthum und ein 
göttliche LKiebeszeichen ift.!) Aber ale der verftändige, und doch 


stantiae, justitiae et caetererum virtutum in passione Christi osten- 
sarum. Tertio quia Christus per passionem nen solum hominem a peo- 
cato liberavit, sed etiam gratiam justificantem et gloriam beatitu- 
dinis ei promeruit. (Quarto quia per hoc est homini inducta major 
necessilas se immunem a peccato conservandı, qui se sanguine Christi 
redemtum cogitat a peccato. Quinto quia hoo ad majorem dignitatem 
. hominis cessit. Et ideo cunvenientius est, quod per passionem Christi 
hberaremur, quam per solam Dei voluntatem. 

k) Z. III. D. 19: Diennt: meritam Christi habet quandam inAni- 
tatem ex supposito Christi, quod eliciebat et exercuit operationes 
illius naturae assumtae, et ideo vita illius suppositi et operationes 
faerunt bonum infisitum, propter quod mors, passio et aliae opera- 
tiones habaerant quandam infinitatem, ut sulficorent pro infinitis pec- 
catis delendis et infinitis gratiis conferendis. Dieta ista videntur 
hyperbolica. — Meritum Christi fait Anitum, yuia a principio finito 
essentialiter dependens. [Non enim Christus quatenus Deus meruit, 
sed quatenus homo.) Sicut omne aliud a Deo ideo est bonum, quia 
a Deo volitum, et non © converso: sio meritam illud tantum bonum 
erst, pro quanto acceptabatur, et ideo meritum, guis acceplatum, 
non autem e converso, quia meritum et bonum, ideo acoeptatum. Sed 
ex formali ratione sua non poluit acceptari in infinitum et pro iafini- 
tis: tamen ex circomstantia suppositi et de congruo ratione suppositi 
habuit quandam rationem extrinsecam, quare Deus potuit acceplare 
in infinitum et pro infinitis. Si autem illud meritum fuisset alterius 
personae, tunc non ratione operis, nec operantis fuisset congruilas 
acceptutionis illius. Pro quantis autem et pro quot Deus voluit 
passionem illam sive bonum velle acceptare, pro tot sufhoit. 

l) Z. III. D. 20: Ad istam quaestionem, quae est mere theolo- 
gica, propter quam solum videtur Anselmus fecisse totum librum Cur 
Deus homo? et ibi videtur eam solvisse, primo videndum est: quod 
necessarinm fuit hominem redimi, secundo quod non potnit redimi 
sine satisfaetione, tertio quod facienda erat satisfaotio a Deo homine, 
quarto quod eonvenientior modus fuit hic scilicet per passionem Chri- 
sti. — In istis dietis Anselmi videntur aliqua dubia. Primo enim ista 
eonelusio in se videtur dobia, eum velit, quod redemtio non possit 
esse nisi per mortem Christi Alias modus redimeadi hominem Deo non 
defeit. Ejus enim potestati eanota subjacent, non ergo necessilas in 
conclusione. Contra ea, quae dicuntar in secundo articulo, dato, quod 
satisfaetio requiratur: non tamen requiritur necessario, quod satis- 
facions sit Deus. Et quando in tertio articulo dicitur, quod non satis- 
facit quie Deo, nisi offerat Deo aliquid majus formaliter, quam pro 
quo peecare non debuit, quod est majus lola creatura, credo, salva 
reverentia sua, quod hoc non est verum. Suffecisset enim obtulisse 
Deo majus bonum, quam fuerit malum iljius hominis peccanlis. Unde 
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enthufiaftifche Gedanke, der die Hauptdogmen der Kirche unter ein: 
ander verband, uͤberwog die anfelmifche Theorie. Auch die satis- 
factio abundans als das Hergebrachte [$. 158. nt. dd.] und der 
Werthſchaͤtzung Chrifti mehr Zufagende fiegte In der gelehrten Mei⸗ 
nung, obwohl die Sranciscaner ſtets widerfprachen. Da es aber im 
Intereſſe der Kirche lag, die von ihr felbft ausgehenden Satisfac 
tionen oder deren Erlaffe hervorzuheben, fo murde das Verdienſt 
Chrifti von den Scholaftitern mannichfach befchräntt,”) und trat 
thatſaͤchlich immermehr zurüd bie zu einer Genugthuung bloß für 
das Gedankenbild einer Sünde vor der Taufe. Die Unterfcheidung 
eines genugthuenden Leidens und Thuns ift von Weffel ange 


si Adam per gratiam datam et charitatem habuisset unum vel multos 
actus diligendi Deum propter se ex majori conatu liberi arbitrii, talis 
dilectio. suffeeisset pro peceato suo remittendo et fuisset satisfactum. 
Contra illud, quod dicit in quarto artieulo, quod nullas nisi homo debuit 
satisfacere, hoc non videtur absolute necessarium, quia unus, qui nos 
est debitor, potest satisfacere pre alio, sicut pro alio orare. Unde sicut 
Christus homo innocens non debiter satisfeeit, sic si placuisset Dee, 
potuit unus bonus angelus satisfecisse offerendo aliquid placitum Deo 
pro nobis, quod ipse acceptasset pro omnibus peccatis, quia Zantum 
valet umne creatum oblatum, pro quanto Deus acceptat. Praeterea 
videtur, de possibili dico, quod quilibet potest satisfacere pro se, 
quia si data fuisset cuilibet homini prima gratia sine meritis, sicut 
modo, licet quilibet sit filius irae, cuilibet dat primam graliam sise 
meritis, et tunc meretur beatitadinem, igitur potuit etiam meruisse 
deletionem eulpae. Tune dico, quod omnia hujusmodi, quae facta sunt 
a Christo circa redemtionem nostram, non fuerunt necessaria nis 
praesupposita ordinatione divina, quae sic ordinavit fieri, et tunc 
tantum necessitate consequentiae necessarium fuit Ghristum pati, sed 
totum fuit contingens simpliciter, et antecedens et consequens. Unde 
eredendum est, quod ille homo passus est propter justitiam. Vidit enim 
mala Judaeorum quae fecerant, et quomodo inordinata affectione afli- 
ciebantur ad legem suam. Christus igitur volens eos ab errore illo re- 
vocare per opera et sermones, maluit mori quam tacere, quia tune 
erat veritas dicenda Judaeis, et !deo pro justilia morluus est ; tamen 
de facto sui gratia libere psssionem suanı ordinavit et obtulit Patri pre 
nobis, et ideo multum tenemur ei. Ex quo enim aliter potuisset home 
redimi, et tamen ex libera sua voluntate sic redemit, multum ei tene- 
mur, et amplius, quam si non aliter potuissemus fuisse redemti. Ideo 
ad alliciendum nos ad amorem suum, ut credo, hoc praecipue feecit, 
et haec est congruitas, non necessitas. Si autem volumus salvare 
Anselmum, diecamus, quod omnes rationes suae procedunt praesupposita 
ordinatione divina, quae sic ordinavit hominem redimi. 


m) 3.8. Lumbard. L. Ill. D. 19. C: Christus nos redemit ab ae- 
terna poena relaxando debitum, a temporali vero penitus nos libera- 
bit in futuro. Adhuc enim exspectamus redemtionem corporis: secun- 
dum anımas vero jam redemti sumus ex parie, non ex toto, a culpa, 
non a poenz, nec omnino a culpa. Non enim ab ea sic redemti sumus, 
ut non sit, sed ut non dominetur. 
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deutet.”") Im der Kiccheniehre von Trient iſt bie Genugthuung 
durch das Leiden Chriſti im allgemeinen anerkannt und vorzugss 
weife auf die Erbfünde bezogen, °) während für bie Sünden nach 
der Zaufe eigne Genugthuungen für nöthig geachtet werden, deren 
Wirkſamkeit jedoch duch Chriſtum bedingt ift,?) Die satisfaetio 
abundans ift in Glaubensgeſetzen zweiter Ordnung ausgefprochen. ?) 
Es blieb freie Schulmeinung, ob der Sohn Gottes nicht auch ab= 
gefehn von ber Sünde zur Offenbarung der göttlichen Liebe und zur 
Vollendung der Menfchheit Menſch geworden wäre”) Die gries 
hifche Kirche verharrte bei der alten Unbeflimmtheit und hat 
nur über das Verhaͤltniß der göttlichen Natur zum Tode die ber 
flimmteren Sormeln.’) 





n) Ullmann, Reformatoren vor d. Ref. B. II. ©. 497. 

o) Cone. Trid. Sess. VI. can. 3: 8i quis Adae peccatum, unicui- 
que proprium, vel per naturae vires, vel per aliud remedium asserit 
tolli, quam per merilum unius mediatoris J. C., qui nos Deo recon- 
eiliavit in sanguine sun, factus nobis justitia, sanctificatio et redem- 
ptio, anathema sit. Sess. VI. c. 7: Christus, cum essemus ioimiei, 
propter nimiam charitatem , qua dilexit nos, sua sanclissima passiene 
nobis justitiam meruil et pro nobis Patri safisfeeit. Die mandherlei Fol⸗ 
gen und Zwecke nad) ber alten Überlieferung: Cat. Rom. L. I. P. II. o.6. 

p) Sess. XIV. c. 8: S. Syuodus declarat falsum omnino esse, cul- 
pam a Domino nunquam remitti, quia universa etism poena condoae- 
tur. Sane et divinae justitiae ratio exigere videtur, ut aliter in gra- 
tiam reeipiantur, qui ante baptismum per igsorantiam deliguerint, 
aliter vero qui semel a peccati et daemanis servitute liberati scienter 
templum Dei violare non furmidaverint. Et divinam clementiam decet, 
ne ita 'nobis absque ulla satisfactione peccata dimittantur, ut occa- 
sione accepts, peccata leviora putantes in graviora labamur. Accoedit, 
quod dum salisfaciendo patimar pro peccatis, Christo eonformes.eflci- 
mur, arrham babentes, quod si compatimur,, et glorificabimur. Neque 
vero ila nostra est satisfactio haec, ut non sit per Christum. Nam 
ex uobis nihil possumus, eo Ccooperante, omnia possumus. Ita non 
habet homo, unde glorietur, sed omnis gloriatio nostra in Christo est, 
in quo vivimus, meremur, satisfacimus, ® 

q) Clem. VI. Constit. Unigenitus: [a. 1343. Extravv. comm. L. 
V. Tit. 9. c. 2.) Gutta sanguinis modica propter unionem ad Verbum 
pro redemtione totius humani generis suffecisset. Cat. Rom. L. I. P. 
JI. e. 6: Est iotegra atque omnibus numeris perfecta satisfactio, 
quam Christus Patri persolvit. Neque vero pretium debitis nostris par 
solum et aequale fuit, verum ea longe superanit. 

r) Über Dund Scotus und bie Franciscaner: Dorner, Entwidelungds 
geſch. S. 137 ff. Über Weffel: Ullmann, B. Il. ©. 489 ff. 

s) Conf. orthod. P. I. Qu. 41: ‘O Havaros rov Xoiwrev va nrov 
2 Ösayogwregov TEONov napa Önov Trov tüv alluv ölmv Ardgu- 
awv, da rais ayopuais rovrass: npeWrorv dia vo Pdpos Tüv änag 
ruöv mag [Jes.. 53, 4.) dsbregov ÖLarl eis Tov oravpor anavo enin- 
E0v Tv iegwouynv, davrov mpoosvEysac To marpl eis dmokvrgwoev 
Tov yevovs zav Ardgwrww [1 Tim. 2, 6.]° Ext axops als Toy oravpov 
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$. 160. Gyangelifche Kirchenlehre und altproteflantiiche Dogmatifer. 


As eine Rettung der Sache Chrifti aus dem Vertraun auf 
Menfchenwerke wurde gegen die Mißbräuche der katholiſchen Satis⸗ 
factionen und im Gegenfage alles eignen Verdienftes die alleinige 
und vollkommene Genugthuung durch den Tod des Gottmenfchen 
behauptet.*) Zu Grunde liegt die anfelmifche Theorie, die doch 
erft in der Soncordienformel ausgeführt ift.°) Luther achtete 
den Ausdrud Genugthuung, ihm verhaft wegen feines juriftifchen 
Urfprunges und römifchen Mißbrauchs,“) für unzureichend und ſprach 


Erelslwre T7v ueortelav avausoov Heov xal avdewunwv [Col. 1, 20. 
2, 14.] Qu. 46: Xoworös Inadev xara ı7v oapxa, nal 0x ward 179 
Hsörzra‘ alla unv Aeorne, ws av Elaße 17V avdpwnörnta, nord 
dtv Eywgioännev an’ adrnv, ours sie TOV xaıp0v Tod Havarov' sald 
xal 7 wvyn va Eywpiodnxev ano To xopul, ua % VEörns ourE ano To 
xopul, obrE And TYP yuyyv NOTE Eywploünxe. 

a) C.A.p.13: Traditiones humanae, institutaead placandum Deum 
et satisfaciendum pro peccatis, adversantur Evangelio. A. C. p. 195: 
Scriptura docet remissionem peccalorum gratis contingere propter Chri- 
stum, Christum esse victorem peccati et mortis: quare non est assuendum 
meritum satisfactionis. A. S. p. 304 s: Hic principalis articulus est, 
quod J. G. Deus et Dominus noster sit propter peccata nosira mor- 
tuus, et propter justitiam nostram resurrexerit, et quod ipse solus 
sit agnus Dei, qui tollit peccata mundi. De hoc articulo cedere, aut 
aliquid contra illum largiri nemo piorum potest, etiamsi coelum et 
terra corruant. Et in hoc articulo sita sunt omnia, quae contra pa- 
pam, diabolum et universum mundum docemus, lestamur et agimus. 
Conf. Helv. I. e. 14: Improbamus illos, qui suis satisfaetionibus 
existimant se pro commissis satis facere percatis. Nam docemus Chri- 
stum unum morte et passione sua esse omnium peccatorum satisfactio- 
nem ,. propitialionem et expiationem. 


b) C. A. p. 10: Doceot, peccata remitli propter Christum, qui 
sua morte pro nostris peccatis satisfecit. F. C. p. 696: Humana ns- 
tura sola sine divinilate omnipotenti Deo neque obedientia neque pas- 
sione pro totius mundi peccatis satisfacere valuisset. Divinitas vero 
sola sine humanifäte inter Deum et nos mediatoris partes implere non 
potuisset. Cum autem obedientia Christi sit totius personae, ideo ea 
est perfertissima pro humauo genere satisfactio, qua aeternae et im- 
mutabili justiliae divinae, quae in lege revelata est, satis est factum. 
Conf. Helv. II. ce. 15: Christus peccata mundi in se recepit et sus- 
tulit, divinaeque justitiae satisfecit. Conf. Belg. 21: Credimus J. C. 
summum sacerdotem esse, qui se nostro nomine coram Patre stitit 
ad iram ipsius plena satisfactione sua placandam, offerens se ipsum 
in ligno crueis. 


c) Nur infofern : [Kiechenpoftille, Ausg. von Frande, B. I. &. 621.] 
‚Darum foll auch dieß Wort Genugthuung in unfern Kirchen und Theologie 
fürder nichts und todt fein, und dem Richteramt und Suriftenfchulen, das 
hin ed gehöret und daher ed auch die Papiften genommen, befohlen fein, 
welche damit follen umgehen und die Leute lehren , wie fie follen gnugthun 

und bezahlen, ſo fie geftohlen, geraubet oder unrecht Gut innen haben.‘ 
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fein Srundgefühl, daß ohne Chriftus kein Heil im Himmel und 
auf Erden, in mannidhfadyen, auch in ben alten mythiſchen Sinn: 
bildern aus, nicht immer ohne das Bewußtſein derfelben.‘) Auch 
in refoermirten Symbolen kommen die ditern unbeftimmten 
Vorftellungen vor bie zum allgemeinften Ausdrude bes Heils durch 
Chriftum.°) Durdy die ftreng gefaßte Erbfünde erhielt die Erlöfung 
ihren dunkeln Hintergrund, galt aber mefentlidy zugleich als Ges 
nugthuung für alle Thatfünden.’) In Schriften der Meformatoren 
ift die thomiſtiſche Anficht ausgefprochen, die Spmbole treten nur 
der feotiftifchen entgegen. Die ganze Bedeutung Chriſti wurde auf 
feinen Tod gelegt, [Menfhwerdung und Auferfiehung ale noth: 
wendiger Vorder⸗ und Nachfag] und alle Segnungen bes Todes in 
die erworbene Sündenvergebung. Durdy das Bedürfniß einer vellern 
Auffafjung murde in der Concorbienformel nach Luthers Vorgange, 
mit Zuftimmung einiger reformirten Symbole, auch das Leben 
Chrifti als vollkommne Gefegeserfüllung [obedientia activa] zur 
flelfoertretenben Genugthuung gerechnet; 5) als ſolche gegen bie ans 


d) C. H. Weisse, M. Luth. quid de consilio mortis et resurr. J. C. 
senserit. Lps. 845. j 

e) Conf. Helv. Il. e. 11: Passione sua omnibusque adeo, yuae a 
suo in carne adventu nostra causa fecit et pertulit, reconciliavit om- 
nibus fidelibus Dominus Patrem coelestem, expiavit mortem, condem- 
nationem et inferos confregit, se resurrectione sua vitam immortali- 
tatemque reduxit. Conf. Ang. art. 18: Suot anathematizandi, qui 
dicere audent, unumquemgue in lege, aut secta, quam profitetur, esse 
servandam, modo juxta illam et lumen naturae accurate vixerit, cum 
sacrae Literae tantum J. C. nomen praedicent, in quo salvos fieri 
homines oporteat. Cf. Calv. Inst. II, 16, 5: Ex quo induit personam 
servi, coepit ad nos redimendos pretium liberationis solvere. Scriptura 
tamen, quo certius definiat modum salutis, loc morti Christi quasi 
peculiare ac proprium adscribit. 


f) C. A. p. 10: — ut hostia esset non tantum pro culpa originis, 
sed etiam pro omnibus actualibus hominum peccatis. 


e) F. C. p. 624 s: Cum Christus non tantum homo, verum Deus 
et homo sit, tam non fwit legi subjectus, quam non fuit morti ob- 
noxius, quia dominus legis erat. Kam ob causam ipsius obedientia, 
Don ea tantum, qua Patri paruit in tota sua passione, verum etiam 
qua nostra causa sponte sese legi subjecit eamque obedientia sua im- 
plevit, nobis ad justitiam imputatur, jta ut Deus prepter totam obe- 
dientiam., quam Christus agendo et patiendo, in vita et morte sua 
praestitit,, peccata nobis remittat. Conf. Helv. II. ſ. nt. e. Form. 
Cons. Helv. can. 15: Ita Christus vice electorum obedientia mortis 
suae Deo satisfecit,, ut in censum tamen vicariae justilise universa 
ejus, quam per totius vitae curriculum legi, sive agendo, sive pa- 
tiendo praestitit, obedientia vocari debeat. Retundo asserit ore Spi- 
ritus Dei Christum sanctissima vita legi et justitiae divinae pro nobis 
satisfecisse, et pretinm illud, quo emti sumus, non in passionibus dun- 
taxat, sed tota ejus vita legi conformata collocat. Cf. Calv. Inst. II, 
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ſelmiſche Lehre und folgerecht nur nach ber Iutherifchen Ehriftologte. 
Selbſt da, wo bie Stellvertretung dahin ausgeführt wird, daß 
Chriſtus auch den Zorn Gottes auf fich nahm, bleibt er doch unun= 
terbrochen der Gegenftand des göttlihen Wohlgefallens, und legter 
Grund der Erloͤſung die Liebe Gottes, wie befonders in Schriften 
der Reformatoren ausgefprochen iſt.“) Auch die Frommen der vorchriſt⸗ 
lichen Zeit haben in Bezug auf den Erlöfungstod die Suͤndenver⸗ 
gebung erlangt.:) In der lutheriſchen Kirche wurde die Genug⸗ 
thuung objectiv als für die ganze Menfchheit gefchehn geachtet, nach 
calvinifhem Lehrbegriffe nur für die Erwählten, obwohl diefes 
felten entfchieden hervorteitt.*) Die alleinige Beziehung auf Die 
Sünde ergänzend hielt Dfiander bie gättlibe Menſchwerdung 
auch ohne Adams Fall als die volle Entwidiung des göttlichen Eben⸗ 
bildes für gedentbar, und achtete dafür, dag Ehriftus nach feiner 
göttlichen Natur unfre Gerechtigkeit fei.!) Dagegen Stancarus 





16, 5: Ubi quaeritur, quomodo dissidium Christus inter nos et Deum 
sustulerit, generaliter responderi potest: tota obedienliae suae cursu. 
— Baumgarten, de Ch. homiae obligatione legis div. soluto. Hal. 
742. 4. C. G. Walch, de ob. Ch. act. Gott. 754. 4. Winzer, de ob. 
Ch. act. Lips. 826. 4..Philippi, Shomafius ©. 230. 

b) Conf. Scot. art. 9: Christus noo tantum crucis morlem est 
passus, quae, Dei sententia, fuit maledicta, sed etiam ad tempus ira 
Patris, quam peccatores meriti sunt, subivif. Verum nihilominus per- 
mansit unice dileclus et benedictus Patris Filius in medio angoris sui. 
F. C. p. 687: Ad justificationem requirunlur: gratia Dei, meritum 
Christi et des. Luther. B. VIII. ©. 2170: „Gott der Vater hat ihm 
aus Liebe, die er zum menfchlidhen Gefchledht gehabt, die Sünde der Welt 
aufgelegt. Weil ihm aber die Sünde aufgelegt ift, Eommt das Gefeg und 
fagt: Wer ein Sünber ift, foU fterben. Darum, Chrifte, weil du willſt 
Bürge fein, und für alle Sünder die Strafe leiden, fo mußt bu auch die 
Sünde und den Fluch tragen.’’ Calv. Inst. II, 16, 2. 

i) A. C. p. 264: Vetus pontlificatus et vetera sacrißcia non fue- 
runt ad hoc instituta, ut mererentur remissionem peccatorum, sed 
tantum ad signifcandum futuram sacrificium unias Christi. Oportuit 
enim sancios in Veleri Testamento justificari ex promissione remis- 
sionis peccatorum, donandae propter Christum. Omnes sauclos ab 
ipitio mundi sentire oportuit, satisfaclionem fore pro peccato Chri- 
stum, qui promissus erat. p. 112: Norat Daniel promissam essa re- 
missionem peccalorum in Christo non solum Israelitis, sed etiam om- 
nibus gentibus. Alioqui non potuisset regi polliceri remissionem pec- 
catorum. [Dan. 4, 24.] 

k) F. C. p. 80% s: Firmissime retisendum est, quod promissio 
Evangeli sit universalis h. e. ad omnes homines pertinest. Ipsius 
sanguis propiliatio est pro Fotius mundi peecalis. Canonds Dordrae. 
11,8: Fuit Patris liberrimum consilinm, ut mortis pretiosissimae Fi- 
li sui salvifioa eflicacia sese exsereret in omnibus electis, ad eos 
solos fide jualificante donandos. 

li) An Filius Dei fueril incarnandus,. si peooatum non introivis- 
set in mundum!? item de imagine Dei. Monte regio 550. 4. Planck, 
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das Mittleramt nur auf die menſchliche Natur bezog.) Auch die 
Schweizer traten diefer Meinung als einer neftorianifhen entgegen, 
doch verwirft ihr Bekenntniß alles Leiden der göttlichen Natur ;") 
dagegen burdy die communicatio idiomatum ſich eine Antheils 
"nahme des Gottes an der Genugthuung erwies.°) Der Kürbitte 
Ehrifti wurde im Gegenfage der Heiligenanrufung gedacht. ?) Als 
Prieſter und König -ift er feiner Kirche allezeit gegenmwärtig.*) Die 
altiutherifhen Dogmatiter entwidelten das alte Volksbild 
des dreifachen Amtes zu einer Trilogie, in ber fich die verfchiedenen 
Beziehungen der religidfen Wirkfamkeit des Gottmenfchen barftels 
len.) 1. Das Prophetenamt begreift die heilbringende Offen- 
barung göttlicher Wahrheit durch Chriftum [functio immediata] und 
durch das von-ihm eingefegte Lehramt [mediata].*) Das Beiſpiel 





Geſch. d. prot. Lehrbegr. B. IV. &. 248 ff. Baur, S. 316 ff. Häberte, 
X —* in ihrer früheſten Geſtalt. [Studien u. Krit. 844. H. 2.] Vrg. 
Dt. t. 

m) De Trinitate et Mediatore adr. Bullingerum, Calvinum eſe. 
ecclesiae Dei perturbatores.” Cracov. 562. Pland, eb. &. 449 ff. 
Bro. $. 159. at. e. 

n) Conf. Helo. II. ec. 11.: Minime docemus netaram in Christo di- 
vinam passam esse. Praeterea credimus, Dominum nostrum J. C. vere 
passum et mortaum esse pro nobis, sicut Petrus ait, [4, 1.] narne. 

o) F. C. p. 697: Damnamus errores, qui verbo Dei repugnant: 
quod Christus sit justitia nostra tantum secundum divinam naturam, 
— duntazat secundum kumanam naturam. p. 772: Vere et recte de, 
Christi passione dici potest: Deus mortuus est, Dei sanguis, Dei 
mors. Non enim in sua natura Deus mori potest. Postquam sutem 
Deus et homo unitus est in ana persona, recie dieitur. Wrg.$.153.nt.i. 

p) A. C. p. 90: Qui sedet ad dexiram Patris et perpetuo interpellat 
pro nobis. p. 272: Gum Christus sit constitutus intercessor et pontifex, 
eur quaerimus alios ? 

a) F. C. p. 783: Sentimus eum ecclesiae suae in terris ut media- 
torem, caput, regem et summum sacerdotem praesentem esse. 

r) Quenst. P. III. p. 212: Oficium mediatorium est fanctio com- 
petens toli personae Hsardgwrov, qua per utramque naturam omnia 
perfeete exsecutus est, tam acquirendo, quam applicando, et etiam- 
Dum exsequitur, quae sd salutem nostram requiruntur. — Oflicium 
Christi alii driplex faciunt, propheticum, sacerdotale et regium, alii 
duplex , propheticum sacerdotali ineludentes, cum sacerdotis non tan- 
tum sit sacrificare, orare , iutercedere et benedicere, sed otiam do- 
cere; a plerisque tamen retinetur tripartita distinctio. 

s) König P. III. $. 211: Munus propheticum est fanctio Christi 
Osavdgunov, qua is ex S. Trinitatis consilio divinam de salute no- 
stra voluntatem suflicientissime nohis revelat, ea seria intentione, ut 
omnes ad agnilionem veritatis coelestis perveniant. $. 208: Imme- 
diata est, qua Christus ipse in diebus carnis suae Evangelium bomi- 
nibus annuntiavit, legem divinam a corruptelis Pharisaeorum vindi- 
cavit, discipulosque suos ad futurum ministeriam praeparavit. Me- 
diats ft opera vicaria Apostolorum eorumgue, qui illis succedunt usque 
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ift Die Lehre als That, auch wurden nad) dem Vorgange ber alten 
Prophetie Wunder und Weißagungen hierher ‚gezogen. 2. Das 
Hohepriefteramt enthält die unmittelbare und uͤbernatuͤrliche 
Wirkſamkeit ChHrifti in Bezug auf die Suͤnde,) theils satisfactio, 
theils intercessio, twozu im 18. Jahrh. nach einem weitern Bes 
griffe des Prieſterthums benedictio sacerdotalis geftellt wurde. Die 
Satisfactionstheorie des Anfelmus ift fo fireng mie fonft bei Eeinem 
Scholaſtiker durchgeführt, doch mit der Mobification der obedientia 
activa, neben ber die passiva auch ald satispassio erfcheint, Die Ge⸗ 
nugthuung unendlich wie die Schuld, bie Folge der Genugthuung 
für die Menfchheit das Verdienſt Chriſti.“) Das genugthuende 
Leiden beginnt mit ber Empfängniß, hat mehr auf Gethfemane als 
auf Golgotha feinen Höhenpuntt, und enthält intenfiv ſelbſt bie 
Höltenftrafen.”) Gegen Katholiken wurde die Unbedingtheit, gegen 


ad diem novissimum. — J. Schmidt et Ch. Reuchlin, Der. de off. Ch. 
proph. [Arg. 644.) Tub. 702. Köppen, Dsp. de Mess. proph. Gryph. 719. 

v) Hollas p. 731: Off. sacerdotale est, quo Christus exaec!issima 
legis impletione et sacrißcio corporis sui nostri causa laesae justitiae di- 
vinae satisfecit et eficacissimas pro salute nostra preces Deo oßert. Hülse- 
mann, Tr. de off. sac. Vit.635. 4. Calov, Dsp. de off, sac. etregio. Vit.676. 

u) König P. III. $. 232: Satisfaotio est prior oflcii sacerdotalis 
pars, qua Christus Deo unitrino pro omnibus omnium hominum pee- 
catis in judieio divino post voluntariam intercessionem sibi imputatis 
consummatissimae obedientise Iytrum solvit, in justitiae et misericor- 

„diae Dei laudem. Quenst. P. II. p. 227: Tota Trinitas pecestis of- 
fensa trascebalur hominibus,, et od juslitiae suae immutabilitatem, 
nalurse sanolitatem ei commirnationum veritatem impune peccata di- 
mittere non poterat. Si Deus absque satisfactione homini delietum 
eondenare potuisset salva infinita sua justitia, tanto impendio Filii 
unici nen fuisset opus. Infinitus Deus erat peecato offensus, et quia 
peccatum est injurie et violatio iofiniti Dei, atque ut sie dicam dei- 
-cidium, hine infinifam quantam malitiam habet et iofinitas poenas me- 
retur, adeoque infinitum satisfactionis pretium exigebat , quod seoles 
Christus praestare potuit. p. 247s: Debiti alieni a Christo suscepti 
solutio non erat sufliciess ex divina acceptatione. Neque enim aceep- 
tavit Deus aliquid io hac salisfactione ex liberalitate, quod in se Isle 
Bon esset, sed quod justiliae ejus rigor postulabat, id omne Christus 
sustinuit. Finis satisfactionis ex parte Del est demonstratio: 1. ju- 
stitiae, 2. misericordiae, quae in eo elucet, quod Pater Filium uni- 
genitum nostri loco in ienominiosissimam .mortem tradidit. Hollas p. 
736 : Satisfactio antecedit, meritum conseqnitur ; satisfactio fit Dee 
ejusque justitise, at non Deo, sed nobis Christus promeruit salatem; 
compensavit Christus satisfactione sua jejuriam Deo illatam, merito suo 
nobis justitiam et salntem aeternam aegnisivit. 

v) Quenst. P. III. p. 253: Omnes actus Christi a primo conceptionis 
momento fuerunt satisfaotorii, ut quod per novem menses ia utero virgieis 
delituit, in paupertate natus ost, famem, sitim, frigus sustinuit. Haeo 
esim omnia pro nobis et nostri causa pertulit. Hollas p. 770: Pas- 
eio magna est oxtrema passio, quam redemter exantlavit biduo ante 











2. Lehrſt. Chriſti Wert. $. 160. 259 


Catwiniften die Allgemeinheit [inalis, nicht eventualis) der Genug⸗ 
thuung bargethban.”) Die Fuͤrbitte wird zwar nach der Veranlaflung 
ihres Hervorhebens auch im meitern Sinne gefaßt, iſt aber genauer 
das in der Zeitlichleit begonnene [terrestris], in der Ewigkeit fort: 
gefegte [eoelestis] Geltendmachen der Genugthuung vor Gott, und 
wird ganz eigentlich verflanden.*) 3. Das Königsamt enthält 
die hoͤchſte Erfüllung des aitteflamentlichen Meffinsideals, als 
regaum potentiae sive naturae Weltherrſchaft, gratiae Herrfchaft 
über die Kirche, gloriae über bie Verklärten, nach ber göttlichen 
Natur von Ewigkeit, nad der menfchlichen dem Rechte nach feit 
der Empfängniß.!) Die reformirte Dogmatik ift auf bie 


moriem, partim in anima, parlim in corpore, acerbissimos dolores 
perfereado. p. 771: Sustiuuit Christus infernales pvenas, qua subslan- 
tam, non qua accidentia. Sustinuit dolores intensive gravissimos, 
duloribus aeternis damnatorum aequipollentes, non in mov damaato- 
rum , sed in monte oliveti et in ligao erucis. 

w) Quenst. P. III. p. 228ss: Objectum, pro quo salisfactum, reale 
sunt: 1. omnia peccuta, tam originale, quam actualia, taın prae- 
terita, quam futura, tam venialia, quam murtalia, imo et ipsum pec- 
catum in Spiritum S. 2. omnes peccalorum pouenae, tam temporales, 
quam aeternae. p. 237 ss: Objectum personale non est ipse Christus, 
von angeli, sed soli homines. Satisfecit autem pro bominibus pecca- 
toribus, ommibus et singulis, nemiue prorsus exceplo. 


x) König P. III. $. 241: Intercessio est posterior sacerdotii pars, 
qua Christus pro omnibas bominibus, inprimis vero electis, vi uni- 
versi meriti sui, vere proprieque, at sine ulla majestatis suae immi- 
nutione, interpellat, ad impetrandum nobis quaecungne corpori atque 
animae salularia esse novit. In biefer Hinficht und als vorbeftimmt 
Quenst. P. III. p. 257: Initium hujos intercessionis aeteroitas est. — 
Forma consistit non in nuda valoris meriti coram Deo praesentatione, 
sed’in interpellationue vera, reali et propria. Calov T'. YII. p. 538: 
Apparet in proprio sanguinolento corpore, imo ut probabile est, cruento 
eliam, quia visus est a S. Joanne ut agnus vccisus, et sistit Patri 
vulnera sua, ut Patrem ad commiserationem moveat. — J. J. Boehme, 
de intere. sac. c. praef. J. G. Walchiü. Jen. 739. 4. C. @. Walch, de 
interc. Ch. sac. Gott. 774. 4. - 

y) König P. 1II.$. 248: Officium regium est funelio Christi, qua 
secundum utramgque naturam omnes oreaturas majestate et virtute id- 
finita, yuoad divinitaleın ex generatione aeterna, quoad humenitatenm 
ex personali unione ipsi competente, modo divino moderatur. $. 257: 
Ofieium Christi ia regno potentiae est fanctio Hsardgwnov, qua om- 
nia ja’universum manuum divinaram opera modo divino gubernat iu 
somivis Dei gloriam et subditorum salutem. $. 267: la regno grafive 
est functio Hsardewrrov, qua per ministerium veorbi et sacramento- 
rum eeclesiam sibi colligit, collectam divina virtute regit, conservat 
et protegit in nominis divini laudem, satanici regni destructionem et 
fidelium salutem. $. 275: In regno gloriae est fanctio Hsavdownor, 
qua ecclesiae in coelis triumphanti gleriosissime praeest ie nominis 
divini laudem et beatorum aeiernam refeclionem. 

17° 
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Kaffung in das dreifache Amt eingegangen, auf bie bereits Calvin 
Werth legte, aber wiefern Chriftus nur einen ewigen Rathſchluß 
der Gnade vollzieht ſeausa instrumentalis,, nicht meritoria] , bleibt 
die Genugthuungslehre nur traditionelle, oft überfchrittene Lehr: 
form, und bei dem Fefthalten an den Schranken ber menſchlichen 
Natur erfcheint die Wirkfamkeit des jenfeitigen Chriftus mehr durch 
den H. Geift und die Glaͤubigen felbft vermittelt, ald unmittelbar 
durch das Koͤnigsamt vollzogen. *) 
$. 161. Anfichten des neuern Proteſtantiemus. 

Die Socinianer hatten die Satisfactionstheorie, gleichzeitig 
mit ihrer fchärfften Ausbildung, vwoiderlegt. Indem fie das prieſter⸗ 
liche Amt nad) dem Hebräerbriefe annahmen, ohne es doch vom 
Föniglichen Amte wahrhaft zu fcheiden, Chriftum als religiöfen Ger 
feßgeber und Seligmacher verehrend, fahen fie in feinem Tode ben 
Meg zu feiner Herrlichkeit, ein Vorbild, Liebespfand und einen Zroft 
in allen Leiden.*) Dagegen Grotius im Geiſte feiner Partei 


z) Calv. Instt. 11,15. Schweizer, 8.11. S. 368 ff. Schneden- 
burger, 3. tirchl. Chriſtol. S. 119 ff. 

a) Catech. Hacov. Qu. 380: Quae causa erat, easdem aflictiones 
et mortem Servatori perferendi, quibus credentes sunt obnoxii? Dune 
exstitere causae, quemadmodum duplici ratione Christus suos servat. 
Primum enim exemplo suo, ut in salutis via, quam sunt ingressi, 
persistant,, suos movet. Deinde iisdem in omni tentationum et peri- 
eulorum certamine adest. Verum qua ratione Christus suo ipsius exem- 
pio credentes ad persistendum in illa singulari pielate, sine qua ser- 
vari nequeunt, movere potuisset, nisi atrocem mortem , quao pieta- 
tem facile comitari solet, gustasset? Aut qui curam suorum in ten- 
tationibus et periculis tantam gerere potuisset, nisi, quantopere gra- 
ves et naturae humanae per se intolerabiles essent, ipse expertus es- 
set. Qu. 384: Morte et resurrectione Christi certi sumus facli de no- 
stra resurrectione ad eum modum, quod in exemplo Christi proposi- 
tum id nobis spectemus, eos, qui Deo obtemperent, e quovis mortis 
genere liberari. Deinde quod jam nobis consiet, Christum eam con- 
secutum esse polestatem, qua possit suis i. e. qui ipsi parent, vitam 
aeternam donare. Qu. 386: Hinc perspicio longe plus in resurrectione, 
quam in Christi morte situm esse in nostrae salatis negotio. (u. 387: 

ur vero ita crebro omnia hbaec morti Christi adscribit Seriptura ? 
Propterea quod mors via ad resurrectionem et exaltationem Christi fae- . 
rit. Deinde quod ex omnihus, quae Deus et Christus nostrae salulis 
causa fecerunt, mors Christi potissimum nobis Dei et Christi chari- 
tatem ante oculos ponat. (Qu. 388: Nonne est etiam aliqua alia mor- 
tis Christi causa? Nulla prorsus. Etsi nune vulgo Christiani sentiunt, 
Christum morte sua nobis salutem meruisse et pro peccatis nostris sa- 
tisfecisse, quae sententia fallax est et admodum perniciosa. (u. 391 : 
Seripturae repugnat ad eum modum, quod Scripturae passim Deum 
peccata gratuito remittere testenlur. (u. 392: Rationi repugnat, quod 
sequeretur, CGhristum aeternam mortem subiisse, si Deo pro peccatis 
satisfecisset, cum constet, poenam, quam homines peccato meruerant, 
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einestheil® die anfelmifche Theorie nach ihrem wahren Sinne dar⸗ 
legte al eine Senugthuung, bie aus Liebe der weltregierenden Ger 
vechtigkeit, nicht einem egoiftifchen Zorne geleiftet wurde, andern⸗ 
theils diefelbe durch ben hineingetragnen Begriff der acceptilatio 
jerftörte, fo daß nur ein Erempel ftatuirt worden fei.?) Nachdem 
duch Töliner die obedientia activa,°) duch Ernefti das dreis 
fahe Amt zur Antiquitdt geworden fhien,?) befhräntte ſich die 
Betrachtung des Werkes Chrifti ſowohl polemifch als apologetifch 
meift auf feinen Tod. Während aber der Pletismus ſich in der’ 
Gefühlsanfchauung des fterbenden Erlöfers als Kreuz⸗ und Blut⸗ 
theologie concenteirte, und nach feinem herrnhutifchen Zweige in 
den Wundmalen Jeſu einen Spielplag frommer Empfindfamteit 
fand, verlor die neuere Theologie mit der Erbſuͤnde das Object einer 
übernatürlihen Verſoͤhnung. Die Supernaturaliften, meiſt 
mit entſchiedner Polemik gegen die oft mißverfiandene Kirchenlehre,*) 
eigneten fich theil® die Theorie des Grotius an,") theils erwählten 
fie fi einen oder mehrere von den Geſichtspunkten der H. Schrift; ©) 
Menten fand den Grund der Hingabe Jeſu einzig in der Liebe 
Gottes, Indem er an die Stelle des Strafleidens ein nothwendiges 
Prüfungsleiden feste für Jefum felbft und ale Ehrenrettung der 
menfchlihen Naturz®) Klaiber fah im Tode Jeſu von Seiten 


aeternam mortem esse. (u. 393: Perniciosa est ad eum modum, quod 
hominibus fenestram ad peccandi licentiem aperiat, aut certe ad so- 
cordiam in pietate colenda eos invitet. Qu. 408: Quid de reconcilia- 
tione sentis ? Christum nobis, qui propter peccata nostra Dei inimiei 
eramus et ab eo abalienati, viam ostendisse, quemadmodum nos ad 
Deum converti atque ad eum modam ei reconciliari oportest. Qu. 476: 
Munas sacerdotale in eo situm est, quod, quemadmodum pro regiemunere 
potestnobis in omnibus necessitatibus subvenire, ita pro munere sacerdo- 
tali subvenire vult, atque haec illius subveniendi ratio sacriflcium ejus 
[figurato loquendi modo] appellatur. — F. Socin. de justific. [Opp. 
Irenop. 656. f. T. I. p. 60135.) Vrg. Baur, ©. 371 ff. 

b) Defensio fidei cath. de satisf. Ch. adv. F. Socin. L. Bat. 617. 
den. ed. Lange, Lps. 730. 4. überf. v. Sohannfen, Ylensb. u. £pz. 800. 
Limboreh, T'h. chr. II], 208. Brg. Ev. K. 3. 834. N. 66 ff. 

ce) Der thätige Gehorlam 3. €, Brest. 768. Zufäge. Bel. 770, 

d) De of. Ch. tripliei. [Opp.tb.p. 413 ss.] Theol. Bibl. 3. I. St. 2. 
Dog. Dresde, Obss. in tripartitam divis. muneris Serv. Vit. 778. A. 

e) z. B. Hahn, ©. 482. Steudel, ©. 269. Stier, Beitr. z. 
bibl. Theol. S.34f. 89, F) Michaelis, u. Sünde u. Genugth. [Hamb. 
748 ff.) Gött. u. Brm. 779. Seiler. [vor $. 157.) 

8) Stäudlin, de mertis Jesu consilio et gravit. Gott. 794. 4. ums 
gearb. in d, Gött. Bibl. B. 1. St. 4-7. 11. 12, ergängt in f. Dogmatik. 
4.4. S. 412 ff. Storr. [vor $. 157.) Doctr. chr. $. 868. Tholud, 
d. L. v. d. Sünde u. v. Erlöfer. Hamb. [823.] 6. A. 838. 

h) Die Verföhnungslehre v. Menken. In wörtl. Hy a. deſſen 
Schriften. Bonn. 837. Brig. Ev. K. 3. 837. N. 15f. 20 ff. 
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Gottes Bewährung feiner heiligen Liebe, von Selten Jeſu Aufs 
hebung des unvollflommen und Darftellung des ideal Menſchlichen 
in ihm felbft als dem Repräfentanten der Menfchheit;’) andre er 
fannen fi willkuͤrlich Grund und Zweck.*) Verfuche einer Wieder . 
berftellung der anfelmifhen Lehre verirrten fi zu einem Begriffe 
der Sünde als bualiftifcher Negation Gottes, oder zur Vorftellung 
einer göttlichen Gerechtigkeit, die nur felbft mitleidend ſtrafe, oder 
zu phyſiſchen Analogien für das über die Vernunft hinausgehende ;') 
eine Erneuerung der obedientia aetiva wollte barthun, daß ber 
Gottmenſch nicht unter das Sittengefeg geteilt war und nicht ein 
Andividuum, fondern die Menfchheit darftellte, daher feine voll 
kommene Geſetzerfuͤllung für die ganze Menfchheit flelivertretend. =) 
Der Rationalismus hielt fih an bie fittliche Bedeutung und 
bifterifche Wirkung des Todes Sefu,”) wobei unbedenklich fohien, 
eine Accommodation der Apoftel oder auch Gottes zur Abfchaffung 
aller andern Opfer durch das Eine und zur Zuficherung des Suͤn⸗ 
denerlaffes anzunehmen, auch für die Schwachen am Geifte eine 
finnbildliche Bedeutung des Todes Jeſu einzuräumen.) Diefe Bes 
trachtung als Allegorie für allgemeinmenſchliche Zuftände hat Kant 
geltend gemacht mit dem Ernſte, ber in der Einhelt bes fittlichen 
Bewußtſeins die Verföhnung wie bie Strafe findet.?) De Wette 
fah im Tode Jeſu ein gefchichtlich gegebenes Symbol der Refigna- 


i) L. v. d. Sünde u. Erlöſung. bei. ©. 87, 281 ff. 

k) 3.8. Zöllich, Br. ü. Supran, &. 322 ff. 

. l) [Sartorius] Gefhichtl. ü. d. Verſöhn. u. Genugthuungst. ſEv. 
K. 3. 834. N. 1 ff. 66ff. Göſchl, zgerftreute Blätter e. Suriften. Bel. 

832. Dog. Baur, ©. 673 ff. Fronmüller, ü. d. ftellvert. Genugth. 

(Stud. d. Geiftl, Würtemb. 846. 9. 1.] 

m) Philippi. [S. 230.] Dog. Schnedenburger, z. kirchl. Chri⸗ 
ſtol. S. 58 ff. j ” 

n) Eberhard, neue Apol. d. Sokr. o. Unterfud. d. L. v. d. Seligk. 
d. Heiden. Berl. [772 ff.] 3. A. 778. 28. Löffler, ü. d. kirchl. Ges 
nugthuungsl. Züll. u, Freyſt. 796. [KI. Schrr. Weim. 817. B. 1.)] 
Gabler, ü, d. Rothw. d. Todes J. a, d. natürl. Geſichtsp. [Neuſt. 
theol. Journ. B. IX. St. 3.] C. L. Nitzsch, de mortis a J. C. oppetitae 
necessitate mor. Vit. 810s. 2 P. 4. 9. X. Schneemann, d. Ber- 
föhnungsl, d. prot. K. bift. u, Erit, beleuchtet. Sondersh. 844. 

0) Wegsch. p. 530: Attamen ne animis forliorihus bene consulendo 
imbecilliores offendamus, sententiam de morte J. C. expistoria, ipse- 
rum scriptorum ss. exemplo, etiam symbolica quadam ratione adum- 
brare licebit, ita ut mors Christi proponstur tanquam symbolum, quo 
sacrificia qualiacungue sublata ac recouciliatioe hominis cum Deo si- 


gnificata et venia peccatorum peccalori cuivis vere emendato solemni 
ritu confirmata sit, 


‚p) Kant, Re, innerh,. ©. ff. Krug, Widerſtreit d. Vernunft 
mit fich felbft in d. Verföhnungsiehre. ZUL. 802. 
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tion und ber Verſoͤhnung aller Widerſpruͤche im religioͤſen Gefuͤhle.t) 
Die pantheiſtiſche Philoſophie fand im Tode des Gottmenſchen 
die Thatſache und das ſich aufſchließende Bewußtſein vom allge⸗ 
meinen Proceſſe des göttlichen Lebens, welches eingehend in’E End» 
lihe, dennoch göttlich bleibt, und in der hoͤchſten Spige der End» 
lichkeit, im Tode felbft zur Einheit mit fidy zurüdkehrt.”) Für 
Schleiermacher lag die Erloͤſung zunddft in der göttlichen 
Menſchwerdung felbft als dem vollen Anbrechen der Religion; im 
Tode Jefu nur infofern, als der Erlöfer, um durch bie ideal aufge 


q) Rel. u. Theol. S. 254f. Dogmatik $. 73. a. b. 

r) Brg. 8. 154, at. d. Hegel, Re. Phil. B. II. &. 253: „Gott 
felbft ift tobt, heißt es in einem Lutherifchen Liede; dieß Bewußtſein drückt 
dieß aus, daß das Menfchliche, Endliche, Gebrechliche, das Negative gött⸗ 
liches Moment felbft ift, in Bott feloft ift; daß das Andersfein, das Ends 
liche, nicht außer Bott if, die Einheit mit Gott nicht bindert. Der Tod 
bat einer Seits diefen Sinn, daß damit das Menfchliche abgeflreift wird 
und bie göttliche Herrlichkeit wieder hervortritt. Aber der Tod tft felbft zus 
glei) auch das Negative, biefe höchſte Spige deffen, dem der Menſch als 
natürliches Dafein und eben bamit Bott felbft auögefegt iſt. In biefer gans 
sen Geſchichte ift den Menfchen zum Bewußtſein gelommen, daß der Menſch 
unmittelbarer, präfenter Gott ift und zwar fo, daß in biefer Geſchichte, 
wie fie der Geift auffaßt, felbft die Darftellung des Proceffes ift deffen, was 
der Menſch, der Seift ift. An fi Gott und tobt — dieſe Vermittelung, 
wodurd das Menichliche abgeflreift wird, anderer Seits das Anfichfeiende 

u fih zurückkommt und fo erft Geift ift. ©. 254 fi Die Erplilation der - 

erföhnung ift, daß Gott verfähnt ift mit ber Welt, oder vielmehr, baß 
Gott ſich gezeigt hat ala mit der Welt verföhnt zu fein, daß das Menfch- 
liche eben ihm nicht ein Fremdes ift, ſondern daß biefes Andersſein, fi 
Unterſcheiden, die Gnblichkeit, ein Moment an ihm felbft ift, aber ein 
verſchwindendes. Andere Kormen z. B. vom Opfertod, reduciren ſich von 
felbft auf das, was gefagt worden. Opfer heißt: die Natürlichkeit, das 
Andersfein aufheben. Es heißt: Chriftus ift für Alle geftorben, das ift 
nicht etwas Einzelnes, fondern die göttliche, ewige Geſchichte. Es heißt 
ebenfo : in ihm find Alle geftorben. In ber Natur Gottes ift dieß ſelbſt ein 
Moment; es ift in Gott ſelbſt vorgegangen. Gott kann nicht befriedigt 
‚werden durch etwas Anderes; nur durch fich felbft. Diefer Tod ift die Liebe 
ſelbſt, als Moment Gottes geſetzt und biefer Tod ift das Verföhnende. Es 
wird darin die abfolute Liebe angeſchaut. Es iſt die Identität bes Göttli⸗ 
Gen und Menfchlichen , daß Gott in ihm, im Endlichen bei fich felbft iſt 
und dieß Endliche im Tode felbft Beftimmung Gottes ift. Gott hat durch 
den Tod die Welt verföhnt und verföhnt ewig fich mit ſtch felbft. Dieß Zurück⸗ 
kommen ift feine Ruͤckkehr zu ſich felbft und dadurch ift er Geiſt.“ Baur, 
6. 717: „Der göttliche Lehensproceß-ift nichts anders, als die Verföhnung 
ober Vermittlung Gottes mit fich felbft. Ihren Urfprung nimmt daher bie 
Entzweiung, auf deren Vorausfegung das Bedürfniß der Berföhnung bes 
ruht, in ber Idee Gottes felbft, oder darin, daß es zum Weſen Gottes, 
als des lebendigen Geiftes gehört, ſich von ſich zu unterfcheiden. — Das 
ift die Bedeutung, welche Chriftus, ald der Gottmenfch hat, fofern in ihm 
die wejentliche Einheit des Endlichen und Unendlichen, oder des Menſch⸗ 
lihen und Göttlichen, zum Bewußtſein ber Menſchheit kommt.“ 
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foßten unctionen bes dreifachen Amtes uns in feine Gemeinfchaft 
aufzunehmen, in die Gemeinfchaft des Übels eintreten mußte, von 
dem er keine Miturfache war.“) Aus Schleiermachers Schule if 
die Auffaffung des Werkes Chrifti als veligiöfe Lebens-Darftellung, 
Mittheilung und Gemeinſchaft in weitere Kreife übergegangen. 


5.162, Reſultat. 

1. Jeder Glaube an eine übernatürliche und nothwendige Ver 
föhnung durch den Tod eines Gottmenfhen wird zum Flaren und 
folgerechten Begriff erft in der anfelmifchen Theorie. Diefe ruht 
auf einem als möglich gefegten Zwiefpalte der göttlichen Eigenſchaf⸗ 
ten , ber undenkbar tft in Gott. Sie fichert nur fcheinbar die Uns 
verleglichkeit des Geſetzes, denn das ift keine Gerechtigkeit, die dem 
Unfhuldigen, fondern die den Schuldigen trifft. Sie entfpricht 
genau ber Erbfünde und vernichtet ſich wie biefe, weil Sünde und 
Froͤmmigkeit in der Freiheit wurzeln, daher Zurechnung einer frem⸗ 
den Schuld vor dem Gewiſſen fo wenig anerkannt wird, als Zu⸗ 
rechnung eines fremden Verdienſtes. Hinſichtlich des Erlöfers, wie 
felbft nach Anfelmus kein Menſch an fittlichen Thaten etwas uͤbrig 
bat, fo ift auch Jeſu Tod eine fittliche That, und vor der folges 
vecht orthodoxen Betrachtung verſchwindet fogar faft jeder geiftige 
Schmerz, und nur ein körperliches Leiden bleibt übrig, welches nie 
das größte ift. Die Satisfactionstheorie wird nur, vom böfen Ges 
tüfte gemißbraucht, fittengefährlich, doch ruht ihre religiöfe Be⸗ 
deutung: Veranſchaulichung der Furchtbarkeit aller Sünde und 
Tröftung des an fich verzweifelnden Sünder, nur auf einer finn: 
lihen Anſchauungsweiſe von Wahrheiten, die al& folche dem religi⸗ 
Öfen Geiſte ohnedem gewiß find, und dasjenige, wodurch fie fi) 
fitelich rechtfertigt, das Aneignen des Verföhnungstodes durch das 
Leben und Sterben mit Chrifto, führt, fobald e8 zum Haren Be 
griffe kommt, fogleich auf den natürlichen Boden ber religiäfen Ges 
meinfhaft und eignen fittlichen Entwicklung zurüd. Jene Theorie 
drängt fich deghalb dem Verſtande auf, weil die unbedingte Vers 
werfung des Böfen in unferm Gewiſſen und dennody das Vertraun, 
daß Gott größer iſt als umfer Derz, durch fie vermittelt fcheint, und 
weil der Wechfel, der durch Hingabe an das Evangelium in unferem 
eignen Gemuͤth über unfer Verhaͤltniß zu Gott vorgeht, fih als eine 
Veränderung in Gott darftellt, die auf. dem Standpuntte ber bloß 
verftändigen Reflerion durch die anfelmifche Theorie Leicht erklärt 
wird. Wenn aber diefe durch ein Spiel mit dem Begriffe bes Uns 
endlihen und mit dem Mafe der Genugthuung ſich zu dem er> 


s) Schleierm. dr. Glaube. 8. II. 8.100-105. Vrg. Schöberlin, 
Grundlehren d. Heils. Stuttg. 848. ©. 76 ff. 
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wünfchten Ziele gefteigert hat, fo hebt die Mobification des Grotius 
das Willkuͤrliche in der göttlichen Gerechtigkeit nur entfchiebner hers 
vor, und die meiften neuern Supernaturaliften haben nicht einmal 
den Begriff einer Sünde aufgeftellt, weiche einer übernathrlichen Vers 
föhnung bedürftez aber fie werden darauf hingebrängt, weil ſinnlos 
wäre, ben Gott des Univerfums geboren und hingerichtet zu denken, 
um nur Menſchliches zu vollbringen. Die Betrachtung des Ges 
freuzigten als Erweis der Liebe Gottes hat als Begriff doch erfl 
dann einen Sinn, wenn bereits nachgewieſen ift, warum der Grüns 
ber der Kirche göttlicher Abkunft fein und fterben mußte. Die ras 
tionaliftifhe Behauptung ift wahr an fih und hat immer in ber 
Kirche gegolten, nur erfchöpft fie nicht ben Inhalt deffen, was die 
Chriftenheit am Kreuze des Erlöfers hat. Eine nothwendige Accoms 
modation zu Volksbegriffen findet weder in den gefchichtlihen Vers 
hättniffen [ef. 1 Cor. 1, 23.) noch in den Gefegen des Geiſtes Be⸗ 
flätigung. Die fombolifchen Auffaffungen, foweit fie religioͤs find, 
koͤnnen alle zugeftanden werden als erbauliche Betrachtungen über 
ben Tod Jeſu, nicht aber als Gründe feiner Nothwendigkeit oder 
auch nur als Zwecke deffelben. Die kirchliche Anficht ift nach ihrem 
Grunde und ihrer gefchichtlihen Bildung durchaus verfchieden von 
ber pantheiftifchen, welche nur in gnoftifchen Spftemen, bei Pfeudos 

ionys und Erigena Anklänge findet. Das Gemeinfame tft bloß: 
die Gottheit als dem Schidfale der Endlichkeit unterworfen. Aber 
als Entwidiungsmomente dieſes Bewußtſeins dürften die Mythen 
von Ofiris, Herakles und Adonis fo bedeutfam fein, als die Ges 
ſchichte des Gekreuzigten. Schleiermachers Wahrheit ift darnach zu 
meſſen, ob die vollkommene religioͤſe Entwicklung, die wir in Chriſto, 
und die unvollkommene, die wir in uns erkennen, ſich nicht auch 
rein naturgemaͤß und geſchichtlich in der Menſchheit entwickeln konnte, 
was in der Lehre von der Suͤnde entſchieden iſt. Die Theilnahme 
am Übel ſagt nichts ſpecifiſch Eigenthuͤmliches von Jeſu aus. 

2. Chriſtus wurde durch Lehre und Leben der Gruͤnder einer 
von ſeinem Geiſte beſeelten Gemeinſchaft, mit der Abſicht, die Menſch⸗ 
heit zur hoͤchſten religioͤſen Entwicklung zu vereinigen, deren Aus⸗ 
fuͤhrung in einem großartigen Anfange vor uns liegt, Gruͤnder des 
göttlichen Reichs auf Erden. Dieſes fein Werk ift nur die Offen» 
barung feines Seins. Diefe umfaffende biftorifche Anficht, die auf 
dem Spllogismus der Weltgefchichte ruht, feheidet ſich durch die 
Lehre von der Sünde [$. 72-79] in zwei folgerechte Syſteme. Der 
evangelifhe Supernaturalismus gehtvon dem Vorberfage 
aus, daß des fündige Menſch nicht vermag fich felbft mit Gott zu 
verföhnen. Die Menfchheit Eonnte daher nicht anders gerettet wer: 
den, als durch das Evangelium ber verzeihenden Liebe Gottes, wie 
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es fittlich unmöglich if im eignen Bewußtfein des Suͤnders. Chriſtus 
hat diefes Evangelium gebracht. Die Meinheit feines Lebens, durch 
welche die Zäufchung eines leichtfertigen Gewiſſens ausgeſchloſſen ift, 
und ein Segen über feinem Werke, durch welchen dh Gott zum 
Bürgen feiner Verkündigung erklärt hat, foll diefelbe nur dußerlich 
beglaubigen. Die Gewißheit ruht allein auf der chriftlichen Er⸗ 
fahrung. Wenn der Sünder fein Verlangen nad) dem Frieden mit 
Sott fich felbft durch fittlihe Umkehr beweift, fo befteht da8 Ge⸗ 
wiſſen mit feinem unbedingten Gebote unverlegt, aber das Herz 
getröftet fich der neuen Liebe Gottes. Die durch Chriſtum wieder⸗ 
bergeftellte Liebe zwifchen Gott und Menfchheit ift Verföhnung, 
aber nicht ſowohl Gottes mit dem Menfchen, ale des Menfchen 
mit Gott, denn nur im Bewußtfein des Menfchen über fein Vers 
bältnig zu Gott geht eine Veränderung vor, Gottes Liebe war im⸗ 
mer diefelbe. Die Verföhnung ift die Zufiherung, daß Gottes 
Liebe auch den Sünder umfafle in der Vorausnahme feiner Be- 
kehrung, und fie ſchafft erfi den Muth Gott wieder zu lieben. Nies 
mand bat den Glauben an die Verföhnung neben dem unverbrädye 
lichen Ernſte des Sittengefeges außer durch das Evangelium; aber 
die Verkündigung beffelben ift nicht auf das irdifche Leben be- 
ſchraͤnkt. Der alleinige Grund. der Berföhnung ift die Barmherzig- 
keit Gottes. Chriftus wurde derfelben bewußt durch feine eigne 
volllommene Gottesliebe und dadurch Gründer des Gottesreichs. 
Supernaturalismus ift diefes Syftem wegen der Nothwendigkeit 
einer reiigiöfen Wahrheit außer den Graͤnzen der menfchlihen Nas 
tur im Zuftande der Sünde [$.25]. Die Lehre von ber Berföhnung 
ift über der Vernunft, aber diefe empfängt in ihr die Erfüllung 
ihrer Sehnſucht. Evangeliſch iſt diefer Supernaturalismus, weil 
ee zur Religion und Seligkeit nur das Evangelium von der Vers 
föhnung bedarf. Sonach erfcheint ber Fundamentalartikel von ber 
Erfheinung des Chriſtenthums, die Verföhnung, als Fundamen⸗ 
talartitel vom Wefen aller Religion, unendliche Liebe, denn das 
Ehriftenthum ift nur bie Wiederherftellung der verlornen natürlichen 
Religion. Der hriftlihe Rationalismus verehrt in Chrifto 
das religiöfe Vorbild und den religidfen Erzieher der Menfchheit, 
welcher durch eigne Beifteshoheit und durch Verhältniffe, in denen 
ber Segen Gottes unverkennbar ift, alfo von Gott berufen, eine 
BVerbrüderung der Menfchheit für die Vollendung bes religiöfen 
Lebens gegründet hat. Aus religiöfer Pflicht ift der Rationalift ein 
Chriſt, weil er in der hriftlichen Gemeinſchaft das Höchfte erkennt, 
was er nur felbft begründen koͤnnte, und weil er mur durch biefe 
Gemeinſchaft an den Sieg des Guten in fih und in der Welt 
glauben kann. Mehr aber als biefe freie und pflichtmaͤßige Gemein⸗ 


2. Lehrft. Chriſti Perſon. 8. 162. 267 


ſchaft, die boch als Gemeinfchaft frommer Liebe je nach dem indi⸗ 
viduellen Charakter zur hoͤchſten, unbedingten Hingebung wird, kann 
ein Spftem nicht begründen, welches die unverlegte Freiheit in 
alien göttlichen Dingen behauptet, Die Einheit beider Spfteme bes 
fteht darin, daß beide im Chriſtenthum nichts fuchen als eben die 
volllommene Religion. Ihr Unterfchied befteht nicht zunächft und 
nothwendig in Dogmen, fondern thatſaͤchlich darin, daß zwar beide 
das Chriſtenthum als Wiederherftellung der natürlichen Religion 
anfehn, aber der Rationalismus als eine folche, welche der Menſch 
auf rein fittlihem Wege ducch die eigne, im Chriftenthum nur ges 
weckte und erflarkte Kraft bewirken kann und fol, der Supernatus 
ralismus als eine foldhe, welche auf rein fittlichem Wege durch eigne 
Kraft nur erfehnt, aber allein buch das Evangelium empfangen 
werden kann. In der Lehre von der Suͤnde ift dieſer Gegenſatz ges 
geben und entfchieden. Der Supernaturaliemus der fruͤhern Chriſten⸗ 
beit Hat darin feine Erklärung, daß Chriftus ihr eine gefchichtliche 
Perfon, aber zugleich das Princip alles Guten war, infofern wirk⸗ 
lich flellvertretend. 

3. Das Chriftenthum, wiefeen e6 aus dem natürlichen und 
fündhaften Zuftande heraus die Einheit des Menfchen mit Gott ers 
kennt und bewirkt, ift Verſoͤhnung, wiefern es den Geift befreit aus 
Knechtſchaft aller Art, Erlöfung ; aber nur wiefern e8 die vollkommene 
Religion ift und allein auf religiöfe Weile. Das trdifche Dafeln 
Jeſu ift der objective Anfang der Verföhnung und Erlöfung , ihre 
fubjective Aneignung und Verwirklichung vollzieht fich alle Zeiten 
hindurch. Sein Tod war nur die Vollendung feines irdiſchen 
Dafeins. Bei einem biftorifhen Ereigniffe kann bloß von einer 
biftorifchen Nothwendigkeit die Rede fein. Diefe lag darin, daß 
unter den gegebenen Verhältmiffen, hätte ſich Jeſus dem Tode ent» 
ziehn mollen, er meber Chriftus geweſen, noch eine Chriftenheit 
getworben wäre. Wie aber dieſer Tod durch die Auferftehung Chriftt 
und durch den unüberwindlichen Todesmuth der Chriften den Sieg 
des Chriftenthums entfchied, fo kann er auch als eine unendliche 
Thatſache von dem verfchtedenften Geſichtspunkten aus betrachtet 
werben. Alle diefe Gefichtöpuntte, wie fie im N. T. vorliegen, 
haben einen religidfen Sinn, obwohl feiner an fich eine apriorifche 
Mothmendigkeit dieſes Todes enthält. Am fernften liegt der mobernen 
Bildung die Vorftellung eines Opfertodes, tiefen darunter ein 
wirkliches Erſetzen oder Überbieten bes Suͤhn⸗ und Bundesopfers 
gedacht wurde. Aber die wahre Bedeutung des Opfertodes ift, wie 
dieſes Weltgefeg durch die ganze Natur und durch alle menſchliche 
Gemeinſchaft geht, dag immer das Eine dem Andern aufgeopfert 
wird, jeder Opfertod die Geburtöftätte eines neuen Lebens ift, und 
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die herrlichſten Siege fterbend erfämpft werben. Das ift die höchfte 
fietliche That jedes endlich unendlichen Weſens, diefes Opfer in 
frommer Ergebung und freier Liebe zu bringen. In diefem Sinne 
bat ſich Jeſus geopfert, um, da er ed nicht mehr durch fein Leben 
konnte, durch feinen Tod das Gottesreich zu gründen. Der Gottheit 
aber kann der Menſch nichts wahrhaft opfern al& das, wovon das 
Menfhenopfer das furhtbare Schattenbild ift, fein eignes Herz, 
woraus, fobald es Gott durch die Geſchichte fordert, jede andre 
Aufopferung entipringt. In diefem Sinne foll jeder Chrift fich mit 
Chrifto opfern, und darin liegt das Heil. Ein anderes ftellver- 
tretendes Opfer Eennt die volllommene Religion nicht, alfo auch 
feinen Erfag dafür. Diefe Erhebung Über das Altteflamentliche, 
wie fie ſchon den Propheten gewoͤhnlich war [S. 233], bat auch 
Jeſus ausgefprochen Mt. 9, 13. Die Wahrheit in der Entwidtung 
der Opfervorftellung zur Satisfactionstheorie ift das Paulinifche: 
vorerft, im Gegenfage des Aberglaubens auf ein Verdienft durch 
eigne Werke, die unbedingte Hingabe in Gottes Gnade, wie fie im 
Weſen aller wahren Liebe liegt; ſodann das ſich felbft Abfterben um 
allein in Chrifto zu leben, wo das Abfterben ber fchlechten Selbfts 
beit zukommt, aber das reine und ewige Ich gerade in der Hingabe 
an Chriftum als den Inbegriff aller Höhern Tendenzen des Menfchen- 
lebens feine hoͤchſte Entwicklung findet. Das Beziehn der Erlöfung 
auf das Weltall überfchreitet menſchliches Wiffen und Beduͤrfniß, 
das Beziehn auf die Natur, obwohl ein Wechfelverhältnig zwiſchen 
dem Menfchengeifte und der Natur ftattfindet, ſteht wenigftens an 
ber dußerften Graͤnze des religiöfen Bewußtſeins. 

4. Es gehört zu den himmlifchen Fügungen, ducch welche das 
Chriftenehum feine Beftimmung zur Volksreligion der Welt beur⸗ 
kundet, daß der Gründer es mit dem Leben erfaufen mußte. Die 
höchften Gegenfäge des religidfen Lebens und alles Lebens vereinis 
gen fid in feiner Todesfeier. In der Paſſions- und Dfter - Feier 
eines Gottmenſchen nad) der orthodoren Vorftellung tritt diefer uns 
endliche Inhalt von Schmerz und Freude für die Phantafie noch 
glänzenber hervor, während bie fittlihe Mahnung in ihrer reinen 
Menfchlichkeit dazu begeiftert, daß der Chrift mit dem Tode des 
Heren alle Todesfurcht ablege, alles Zeitliche frei bingebe an das 
Ewige, der Jünger es nicht beffer verlange ald der Meifter, und 
doch des Lebens vollfte Freude erſt ergriffen hat, nachdem er fich im 
Geiſte zum allezeit bereiten Opfer weihte für das Gottesreih. Weil 
aber Jeſu Tod diefe Bedeutung doch nur hat durch fein Leben, fo 
it diefes in feiner umfafenden Wirkſamkeit, angemeffen für die 
Volksrede nach dem aus ben würbigften Seftalten eines befreun⸗ 
beten Volkslebens genommenen dreifachen Amte in idealer Aufs 
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faffung, darzuftellen, wobei das Prieſterthum im proteftantifchen 
Sinne zu deuten ift, und das Rönigthum fich desjenigen Sinnes 
zu befheiden hat, den Chriftus felbft hineinlegte Jo. 18, 37., aber 
ebendeßhalb ift es mächtiger als alle Reiche der Welt. Diefer Wirte 
ſamkeit Jeſu dankt die ganze Chriftenheit Religion und Seligkeit. 
Obwohl die Unterfuchung, ob und wiefern diefe nicht auch außer 
Chrifto gefunden werben könne, im Streite der Wiffenfchaft liegt, 
fo ift doch hiftorifdy entfchieden, daß fie der Chrift wenigſtens mit- 
telbar der in der Kirche fortgepflanzten religiöfen Bildung danke, 
fowie philoſophiſch, daß nicht irgendein Verdienſt des Menſchen, 
fondern die Gnade Gottes allein die Sünder verföhnt und ſelig 
macht. 


Drittes Lehrftüd. Von beiden Zuftänden Chrifti. 
5. 163, Betrachtungsweife des N. Teſtamentes. 

Jeſu irdiſches Leben, obwohl nicht ohne Herrlichkeit durch innere 
Würde, äußere Macht und Verehrung Jo. 1, 14. 2, 11. Mt. 21, 
Iss., galt doch ihm felbft und den Apofteln als ein ntedres im Ger 
genfage einer jenfeitigen Verklärung Me. 1,19. 1 Pir. 1, 11., 
oder im Gegenſatze deffen, was feiner Würde nach ihm zufäme 
2 Cor. 8, 9. Dem Slauben an eine übermenfchliche, vormeltliche 
Würde Jeſu erfchien fein irdiſches Dafein auch in Beziehung auf 
die Vergangenheit als Erniebrigung, aber diefe als Weg zur Er: 
böhung Phil. 2, 6-11.*) Hbr. 2, 7-9,”) Unter den Momenten 
feines Lebens hat Jeſus die Werke, die Gott ihm gegeben Jo. 5, 36. 
und feine Seneigtheit fi) aufzuopfern Jo. 10, 12 ss. hervorgehoben, 
die Apoftel Zod, Auferftehung und feine Erhebung zur Rechten Got⸗ 
tes; die Lestere ein zmar vom Palafte auf Zion hergenommenee 
Bild Ps. 110, 1., das doch eine Theilnahme an göttlicher Welts 
berrfchaft bis zur Stellvertretung ausbrüdt 1 Cor. 15, 24 s.‘) 
Zwiſchen beide Exftere ift 1 Pır. 3, 19. die volksthuͤmliche Anficht 
geftellt, daß der Geift Jeſu in die Unterwelt geftiegen fei [Act. 2, 
27.), um ben Schatten da® Evangelium zu prebigen, Noahs Zeite 
genoffen fatt ber Todten insgemein 1 Pır. 4, 6., wegen des Gegen» 
fages zwifchen Sinfluch und Taufe.) Die Darftellung des Lebens 


a) Tholuck, Dsp. christol. de loco Paul. Phil. 2, 6ss. Ernefti, ũ. 
Phil. 2, 6 ff. [Studien u, Krit. 848. H. 4.] 

b) Tunsivwoss Act. 8, 33. doka Jo. 17, 5. 1 Tim. 3, 16. 

c) Ch. M. Pfaff, de Patre ad dext. Filii et de Fil. ad dextr. Patr. 
Tab. 774. 4. Noesselt, de Ch. bomine regaante. Hal. 787. 4. Änapp, 
de J. C. ad dext. Dei sedente. Hal. 787. 4. [Scripta. ed. 2. p. kt ss.] 
C. F. Fritzsche, de J. C. ad dext. Dei sedente. Hal. 843. 

d) Pott, Exc. 3. ad Epp. cath. T. II. Vogel in Gablerd Zourn. 
f. th, Eit. 803. 8. V. ©. 309 ff. urg. S. 417 ff. W. Grimm, ü. 1. Ptr. 
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Jeſu iſt ohne aͤngſtliche Nachforſchung und kuͤnſtliche Ausgleichung 
mit der glaͤubigſten Vorausſetzung eines durchweg hiſtoriſchen In⸗ 
halts, das Menſchliche und Natuͤrliche uͤberall durchleuchtend, doch 
vol Luft am Außerordentlichen und Übernatuͤrlichen; vielleicht noch 
mehr, als aus den apoſtoliſchen Briefen und Acten erhellt, An- 
knuͤpfungspunkt und Gegenftand gemeinfamer Erbauung. 

5.166. Ältere Geſchichte des Dogma. 

Insgemein wurde die Menfchmwerdung fetbft ald Act der Ernie: 
drigung angefehn, während doch auch die Erhebung in ihr ſich dem 
Gefühle aufdrang , daher das Mittelalter annahm, Chriftus ſelbſt 
habe fich etwas verdient.*) Achtete man aber die göttliche Natur 
für gleichfam erniedrigt und für die Erfcheinung abgelegt,") fo 
wurde doch auch, fobald ſich die Meflerion hierauf wandte, aner⸗ 
Eannt, daß die Knechtsgeſtalt der Unmwandelbarkeit göttlicher Natur 
nicht Eintrag thue,°) deren Durchleuchten man in den Wunder: 
thaten fah.?) Dem frühen Zweifel an der vollen Geſchichtlichkeit 
Jeſu ſtellte ſich die gegenwärtige chriftliche Erfahrung kühn ent 
gegen.) Durch das Bedürfnig, den religiäfen Inhalt der Geſchichte 
Jeſu als Gegenftand des Glaubens auf einige Hauptpunkte zu 
bringen, bildete fich allmälig der 2. Artikel des apoftolifchen Sym⸗ 
bols. Die mit mortuus et sepultus erft ſpnonyme Formel descendit 


4, 6. [Stubien u. Krit. 835. 9. 3. J. Clausen, dogmatis de desc. Ch. sd 
inferos bist. bibl. atque ecc. Hafa. 819. 3. £&. König, d. L. v. d. Pb 
lenf. nach d. H. S., d. älteſten K., d. chr. Symbolen u. nach ihrer Be⸗ 
deut. Frnkf. 842. 

a) Bernard. Clarev. Serm. 2. Adso: Christus quum per noturon 
divinitatis non haberet, quo cresceret, per descensum, quomodo cres- 
ceret, invenit. Lombard. L. III. D. 18. A: Meruit quidem membris 
redemtionem, sed et sibi meruit — clarificationem corporis, impassr 
bilitatem animae. ' a 

b) Greg. Naz. Or. 31: [T. I. p. 497s.]'O Av &xtvmoe, zul 0 PM 
7v noooliaßev. Kivmow de Adyoı ınv is dokns olov vpeolw TE 
eAarrwosw. Hilar. ad Ps. LXVII, 25 : Ina forma servi veniens evacu- 
avit se a Dei forma. 

co) Hilar. de Trin. XF: [p. 295.) In forma Dei manens formem ser!! 
assumsit, non demutans, .sed se ipsum ezinaniens et intra se later. 
II: [p. 46.) Verbum caro factum non amiserat quod erat, sed coepe 
rat esse quod non erat. Non de suo destiterat, sed quod nostrum es 
accepit. Aug. de Trin. I, T: Non sie accepit formam servi, ut amitleret 
formam Dei. Leo J. de nativ. sermo 7: Dei Filius se ad susceptione® 
humilitatis nostrae sine diminulione suae mejesfatis iucliaavit. 

d) Beſonders ausgeführt von Leo 1. f. $. 151. nt. s. Na) 

e) /gnat. ad Philad. e. 8: "Hxovoa rıvwy Asyöyrwv, ori, 609 #9 4 
roĩe apyaioss ſwenn dieß bie ächte Lesart flatt apreloıs, doch willkürlid 
bie alte Überfegung: in antiquis vatieiniis] eugw, &v za —R 3 
nıerevo. Buor Ö2 dpyaia torw I. X., ra üdızza äpzyuie rovo⸗Â 
avzou xal ö Hdvaros zal 7 dydoracıs aurav nal Y niores 7 de auTON 
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ad inferna erhielt im 4. Jahrh. ein dogmatiſches Intereſſe und 
feften Piag im Symbolum. Die Hadesfahrt wurde evangeliſch, 
nad Marcion vorerft zu Gunften der Heiden, ?) mythifch, oder 
metaphoriſch verftanden,®) und nur von ber Seele Sefu,®) die Him⸗ 
melfahrt zwar äußerlich und wirklich’) "doch das Sigen zur Rechten 
Gottes oft mit entfchiedener Anerkennung bed metapborifchen Sin« 
nes.*) Der gefchichhtliche Inhalt des Lebens Jeſu trat vor dem 
Glanze feiner göttlichen Majeftät immermehr zurüd, und Eonnte 
auch nur vorzugsweiſe nach feiner Wunbderfeite neben dem phan« 
taftifchen Schwunge der Deiligenfage beftehn. 


$. 165. Evangelifche Kirchenlehre und altproteftantifche Dogmatiker. 


M. Schnedenburger, z. kirchl. Chriftol. Die orth. L. v. boppelten 
Stande Ehrifti nad) luth. u. ref. Faſſung. Pforzh. 848. [Reue Bearb. d. 
Abhandl. in d. Tuͤb. Jahrbb. 844. B. IM. H. 2ff.] 


Kraft ber communicatio idiomatum wurde Erniedrigung und 
Erhöhung des Gottmenſchen nur auf die menfchlihe Natur bezogen, 
fo daß er bis zur Auferftehung die göttliche Kraft zwar meift ver⸗ 
borgen hielt, doch nach Gutbefinden gebrauchte.*) Über die Hoͤllen⸗ 


f) Iren. I, 37, 3. g) Dietelmeier , Hist. dogmatis de desc. Ch. 
literaria. [Norimb. 741.) Alt. 762. Semler, de vario et impari vett. 
studio ia recolenda hist. desc. Ch. Hal. 775. 4. Yolborth, quantum error 
Apoll. contulerit, ut dogma de desc. Symbolo insereretur. Brunsu. 795. 

h) Jug. de fide ad Petr. c. 2%: Deus homo in infernum secundum 
solam animam descendit. Doch Jo. Damasc. IV, 29: Kürsıoer eis 
adnv wuyn redewutrn. 

i) C. L. Müller, de resur. J. C., vita eam exeipiente et asc. in coe 
lum sententiae, quae ad inem usques. VI. viguerunt. Haun. 836. p. 119 ss. 

k) Aug. de fide et symb. c. 8: Nee ideo quasi humana forma 
cirecamseriptum esse Deum Patrem arbitrandum est, ut de illo cogi- 
tantibus dextram aut sinistram latus animo occurrat, aut idipsum 
quod sedere Pater dieitur,, flexis poplitibus fieri putandum est. Tale 
enim simulacram Deo nefas est christiano in templo collocare, multo 
magis in corde nefarium est. Ad dexteram ergo intelligendum est 
dictum esse in summa beatitudine, ubi justitia et pax et gaudium est, 
sieut ad sinistram haedi constituuntur i. e. in miseria. 

a) F. €. p. 767: Hypostaticae unionis et communicationis virtute 
omn»ia miracula sua edidit, et divinam suam majestatem pro liberrima 
voluntate, quando et quomodo ipsi visum fuit, non tantum post re- 
surreclionem suam, verum etiam in stalu exinanitionis manifestavit. 
Ex hae naturarum communione humana natura habet illam ezxalta- 
tionem, post resurrectionem a mortuis, super omnes creaturas, quae 
revera nihil aliud est, quam quod Christaus formam servi prorsus 
deposuit, et ad plenam possessionem et divinae majestatis usurpa- 
tionem secundum assumtam humanam naturam evectas est. Eam 
vero majestatem statim in sua conceptione, etiam in utero matris ha- 
buit, sed ut Apostolus loquitur, seipsum exinanivit, eamque, ut Lu- 
therus docet, in statu humiliationis secrefo habuit, neque eam sem- 
per, sed quoties ipsi visum est, usurpavit. 
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fahrt entfchied die Concorbienformel?) gegen Aepin, °) dag Chriftus 
ale Gott und Menſch zur Unterwelt geftiegen fet und den Satan 
befiegt habe, bie Art des Siege ein Geheimniß, ber Glaube daran 
ein Troſt den Gläubigen. Dagegen in der veformirten Kirche die 
Höllenfahrt theild als Zodesbezeichnung, theils als Bild für die ges 
nugthuende Todesangft angefehn wurde?) Die Rechte Gottes wurde 
wegen der Abendmahlslehre und philofophifch als göttliche Allgegen« 
wart genommen, und doch als eine tröfttliche Verherrlichung unferes 
Fleifches und Blutes.“) Die reformirte Kirche hielt feft an einer bes 
flimmten Ortlichleit fammt Fleiſch und Knochen.) Aller Glaube an 
die Thatfachen des Lebens Jeſu wurde nach feinem legten Zwecke auf bie 
religiöfe Einwirkung bezogen.5) Erft durch die Lutherifchen Dog 
matiler erhielt die Lehre von den beiden Zuftänden, welche der Gott⸗ 
menfc nad) feiner menfchlichen Natur in der gefchichtlichen Bewegung 
ſeinesLebens durchlaufen habe, ihre Ausbildung und Stelle im Syſtem.“) 


b) Artic. 9. c) Erklärung d. 16. Pſalms. Hamb, 544. 

d) Katedh.v. Leo Jud. 93: „Er iſt geflorben und vergraben, ja zur 
Hölle gefahren, d. i. er ift wahrlich geftorben.’’ Nach Zwingli T. IV. p. 
49. Cat. Heidelb. Qu. 44: Cur additur: descendit ad inferna? Üt in 
summis doloribus et tentationibus me consolatione hac sustentem, quod 
Dominus meus inenarrabilibus animi angusliis et terroribus, in quos 
cum antea, tum maxime in cruce pendens, fuerat demersus, me ab 
angustiis inferni liberaverit. Nach Calvini Inst. II. 16, 10. 

e) F. C. p. 600: Dextera Dei ubique est, ad eam autem Christos 
ratione bumanitatis suae vere collocatus est, ideoque praesens guber- 
nat omnia. p. 768: Non est cerius aliquis et circumscriptus in coelo 
locus, ut sacramentarii fingunt, sed nihil aliud est, nisi omnipotens 
Dei virtus, quae coelum et terram implet, in cujus possessionem 
Christus juxta bumanitatem suam venit. p. 788: Inde dulcissimam 
consolationem petaut, atque sibi perpetuo gratulentur, quod caro no- 
stra et sanguis noster in Christo in tantam sublimitstem, ad dexle- 
ram masjestatis et omnipotentis virtutis Dei sit collocata. 

f) Conf. Helv. II. e. 11: In carne sua credimus adscendisse Do- 
minum nostrum supra omnes coelos adspectabiles in ipsum coelum sU- 
premum, sedem videlicet Dei et beatorum, ad dexiram Dei Patris, 
quae, etsi et gloriae majestalisque consortium aequale significet, ae- 
eipitur tamen et pro certo loco. Jo. 14, 2. Act. 3, 21. Conf. Angl. 
art. A: Christus vere a mortuis resurrexit, suumque corpus cum ecarne, 
ossibus, omnibusque ad integritatem humanae naturae pertinentibus 
recepit, cum quibus in coelum adscendit ibique residet. 

g) A. C. p. 69: Non satis est credere, quod Christus natus, pas- 
sus, resuscilatus sit, nisi addimus et hunc arliculum, qui est cause 
finalis historiae: remissionem peccatorum. Cf. Conf. Aug. variala 
p. XVI: Ad bunc arliculum [de remiss. pecc.] reliqui de historia 
Christi referri debent. Nam id beneficium est finis historiae. 

bh) Quenst. T. III. p. 332 s: Christus, majestate communicata 
fer70s5] secundum carnem, se primum evacuavit [x2vwoss), eamgue 
nen exercuit [xpuwıs], posten vero eandem plene usurpavit [ze90:5]: 
bine orta est distinctio inter statum exinanitionis et ewaltationis. 











3. Lehrſt. Chriſti Zuftände, 5. 165. 273 


Nach einer wechſelnden Zählung wurden gewöhnlich 5 Grade ober 
Acte des status exinanitionis und 4 des status exaltationis aufges 
ſtellt,)) mit der halbbewußten Abficht, die dem religtöfen Glauben 
wefentlichen Momente des Lebens Jeſu darzulegen, wobel man fich 
jebody mit bequemen Wortdefinitionen begnüigte.*) Die Empfäng« 
niß al& erſter Act der Erniedrigung, da fie doch auch der Urfprung 
der menfchlichen Natur und zugleich ihre Wergottung if, in Bezug 
auf das berfelben entgegengefeute Pflanzenteben im Mutterfchocge.') 
Die Hoͤllenfahrt als erfter Act der Erhöhung, indem Chriftus nach 
der menſchlichen Ratur hinabgefahren fei um feinen Triumph über 
das Böfe zu feieen;*) die reformirte Anficht als uneigentliche Bes 
zeichnung beigeordnet,“) die eine altkirchliche findet ſich nur bei 


Subjectam quod est Christus, quo est hamana natura, utpote sola 
deteriorationis capax. König $. 286: Exinanilio est status Hsardow- 
zov, quo secandam humanam nataram majestalis divinae usu plenario 
et incessanle realiter, libere tamen se abdicavit, ut pro commisso in 
protoplastis deiformitatis raptu justitiae Dei satisfsceret. [Queasi: ut 
peti et mori posset pro mundi vita.] $. 359: Exaltatio est status 
Veardgwnov, quo seeuadum humanitatem assumiam 6 profundissima 
xevwose ad gloriae divinae usurpationem pleneriam ac nunquam inter- 
rumpendam evectus est, ut in nomine Jesu omne genu se fecteret et 
ipse nos ad supercaelestia secum eveheret. 

i) Quenst. T. III. p. 338: Exinanitio sub se habet certos aclus, 
in quibus maxime fuit conspicua, videlicet, ut eos Symbolum apost. 
recenset, mirandaın oonceptionem, psuperrimam nativilatem, quo re- 
fertur bumilis educatio, acerbissimam passionem , ignomininsam mor- 
tem ac denique sepulturam. ». 371: Hahet exaltatio distinctes gradas, 
guerum primus est descensus ad inferos, secundus resurrectio ex mor- 
tuis, tertius adscensio in cuelos, ultimus sessio ad dextram Patris. 

k) 3. B. Hollaz p. 769: Concepliv est actus supervaturalis, quo 
caro Christi supervenienle Spirita S. producta ex massa sanguinea 
Mariae virginis in ejusdem utero primum esse, nabis consubstantiale, 
accepit. p. 784: Adscensio est actus Christi gloriosus, quo resusei- 
tstus secundum humasam naluram lecali mota modoque visibili usque 
ad nubes, et inde invisibili retione in commune beatorum coelum et 
in ipsum ihronum Dei se evexit, ut regnum Dei, bostibus triumpha- 
tis, occuparet et permanentem ia eoelis sedem nobis pararet. 

I) Dog: Schnedenb. ©. 21: „Daß fich der incarnirte Aoyos dem 
Empfangenwerben in bem Schooß der Maria in einem gewiflen Momente 
der Zeit unterzog, ift bereits Kolge des Willensentfchluffes des der wirt: 
lichen eonceptio präeriftirenden Gottmenſchen. — Der wirkliche irdiſch⸗ 
empiriſche Gettmenſch ift feine eigene That.“ 

m), Hollaz p. 717 s: Christus descendit ad inferos secundum hu- 
manam nalurem, eamque totam, cerpore et anıma conslantem, non 
eo fine, ut a daemonibus quidgquam mali pateretur, sed ut de dacmo- 
nibus triumphum ageret, et homines damnatos, in carcere infernali 
jure concludi, coavinceret. - 

n) Quenst. T. III. p. 371: Descensus ad inferos accipitur vel 
improprie vel proprie. Improprie sumitur vel metaphorice, prout no- 

Dogmatik, 4. Aufl. 18 
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Melanchthen.°) Da nad der communicatio idiomatum Chriſtus 
auch nach feiner menfchlihen Natur ſchon im Mutterleibe Himmel 
und Erde regierte, dem aber die Erniedrigung und die ganze Macht 
des hiſtoriſchen Eindrucks Jeſu widerſprach, fo entſtand hierüber 
ſ. 1616 ein Streit der theologiſchen Facultaͤten: Tübingen behauptete, 
dag Chriftus aud) als Menfch die Weltherrſchaft geheim ausgeübt 
habe, Gieffen Ieugnete dieß, Wittenberg entfchieb für Gieſſen, doch 
mit Hervorhebung des vermittelnden Satzes der Concordienformel 
Int. a];?) Die veformirte Dogmatik bezog die Zuftände bald 
auf den Gottesfohn als durch die Menfchwerdung erniedrigt der 
Erſcheinung nach, bald auf den Menfchenfohn hinfichtlich feiner 
Knechtsgeſtalt und künftigen nach ber Hoͤllenfahrt anbrechenden 
Erhöhung, im Zuftande derfelben mit den nur allmälig ermeiterten 
Schranken der menſchlichen Natur die Eigenthuͤmlichkeit derſelben 
fefthaltend.) Daß die Erhöhung nicht verdient fei, wurde einmüthig 
gegen Scholaftiter, Socinianer und Arminianer ermiefen.”) 
6.166. Neuere Gefchichte des Dogma. 

Nach Aufgebung der communicatio idiomatum wurden bie Zus 
ſtaͤnde Chrifti wieder in den bibliſchen Beziehungen aufgefaßt, und 
die Halborthodorie feit Zingendorf, um einen wahrhaft menſchlichen 
Verlauf des Lebens Jeſu denken zu können, fah ſich genöthigt, Uber 
die reformirte Lehrweiſe noch hinausgehend, die exinanitio ernfthaft 


tat exquisitissimos et vere infernales dolores, quos tempore passionis 
Christus sustinuit Ps. 16, 10., vel metonymice de virtute et eflicacia 
passionis Christi cf. Zach. 9, 11. 

o) Enarratio in Ev. Jo. .o. 19: Christus resuseitavit patres el 
praedicavit spiritibus,, qui erant in carcere. . 

p) Bald , Religionsftreitigkeiten in d. luth. 8. B. I. ©. 206 ff. ®. 
IV. ©, 551 ff. Cotta, Ds. Il. ad Gerh. Locos tbeol. T. IV. p. 6058. 
q) Polanus in Syntagm. VI, 22. p. 22. p. 2681. Turretini Tbeel. 
- eleucht. P. II. Loe. i3. qu. 9. $.7. Schweizer, B. II. S. 338fr - 

r) Calv. Inst. II, 17,6: Quaerere, an sibi ipse meruerit, non midU8 
stulta est curiositas, quam temeraria definitio, ubi hoc idem asserunl. 
Quid enim opus fuit desoendere unicum Dei Filium, ut sibi segairere! 
quidgaam novi? Non Filii utilitati consuluisse dicitur Pater in &#* 
meritis, sed eum tradidisse in mortem, quia mundum diligeret. Frigere! 
etiam confirmatio illa amoris, quam Paulus commendat, quod Christus 

ro inimicis mortem subierit. Praepostere huc trabunt Paali testimonl0® 

hil. 2,.9. Quibus enim meritis assequi potuit homo, ut judex esse! 
ınundi atque in eo resideret majestas illa, cujus millesimam partem 
ounctae hominum et angelorum virtutes attingere nequeunt? Sed facilis 
solutio est, Paulum illic non disserere de causa exaltationis Christ, 
sed conseguentiam duntaxst ostendere, ut nobis esset exemplo. (wer 
T. III. p. 324s: Christus non pro se, sed pro nobis praestitit legi P*T 
fectam obedientiam, passus et mortuus est, adeegue non promerü) 
exallationem, aut aliud quidguam sibi, sed nobis. Probatur: & porsons® 
Christi dignitate, a communicationis idiomatum verilate etc. 
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zu nehmen als Eintäußerung, ein zeitliches fichfelbft Aufgeben und 
Vergeſſen ber göttlichen Natur.“) Die Höllenfahrt wurde als nichtes 
fagendes Seheimniß,") als volksthuͤmlicher Ausdrud, oder als Sinn: 
bild genommen, °) die Auferftehung, noch abgefehn von ihrer Geſchicht⸗ 
lichkeit, als erlöfende Macht anerkannt oder beftritten,?) das Sitzen 
zur Rechten Gottes als Regierung der Kirche, oder nur ale liebevolle 
Theilnahme an ihrem Geſchick. An die Stelle der definicten Grabe 
beider Zuftände trat loßgetrennt von ber Dogmatik die wiſſenſchaft⸗ 
liche Darftellung bes Lebens Jeſu in gidubiger, Eritifcher oder fleptis 
[her Weife. Das Wunderbare in den Hauptmomenten dieſes Lebens 
wurde von den verfchiedenen Parteien übernatürlich, natürlich oder 
mythiſch genommen. Bel aller WVerfchiedenheit waren die meiften 
darüber einig, in Chrifto das religiöfe Urbild der Menfchheit zu 
ſehen.““ Doch wie die neuere Philofophie überhaupt geneigt war, 
im Dogma des Sottmenfchen die Idee göttlicher oder gottverwandter 
Menſchheit anzuerkennen, für welche das wirkliche Leben Jeſu nur 
die Bedeutung eines Entwicklungspunktes im allgemeinen Bewußt⸗ 
fein habe,?) fo trennten einige vom hiftorifchen einen Idealen Chris 


a) König, d. Menſchw. Gottes. Frkf. 844. Thomafiusu.a. S. 228.) 

b) Reinh. ©. 386: Ea animi Christi, corpore solati, actio, qua 
animis eorum, qui dilavio perierant, quacdam nuntiavit, in libris sa- 
cris haud patefacta. 

0) De Wette, bibl. Dogm, $. 285: „Welche Vorftellung aus ber 
Idee, daß Chriſtus aller Heiland fei, und aud die Todten gerettet zu wers 
den verdienten, abzuleiten ift.” Marheinele 1.4.8. 414 f: „Auch in 
den verworfenften Seelen zeigt ſich noch ein lichter Punkt, an welchem ſich 
Chriſtus verfündigt, und wie die Teufel felbft noch zitternd glauben, fo ſcheut 
er felbft die erftidende Atmofphäre des Böfewichts und die Hölle nicht, um 
fein ewiges Dafein, und hiermit die ewige Strafe, wie in ſich allein alle 
mögliche Erlöfung zu verkündigen.“ GE. Adermann, Chr. Höllenf. — 
vor dem Richterftuhl unfrer Zeit. Hamb. 845. 

d) Schleierm. chr. SL. $. 99. Ärehl, de momento resurr. J. C. ia 
iastit. apost. Misen. 830. P. 1. 4. Lübkert in Studien u. Krit. 842, 
H. 4 DB. Reich, d. Auferſt. bed Deren als Heilsthatſ. mit Rückſ. a. 
Scdleierm. Darmit. 845. 

e) Krit. Pred. Bibl. 837.3. XVII. 9.3. &.558: ,,Der Rationaliömus 
ftellt dem Negirten immer ein Pofitives entgegen, 3. B. Ehriftus war nit 
bie zweite Perſon der Gottheit, ſondern das Ideal der vernünftigen Menfch- 
beit. @in gewöhnlicher Menfch, Toll er nach der Angabe boshafter Geg⸗ 
ner ſagen.“ Aber in Löffler's Platonismud ber Kirchenv. 2. A. 792. 
S. X der Wunſch: „daß ber Urheber des Ehriftentbums der chriftlichen 
Melt immer unbelannt geblieben fein möchte, bamit fie nur ber Wohlthaten 
feiner Wahrheit genoſſen, nicht ben Mißbrauch feiner Perfon empfunden 
hätte,’ Neuber, Rel. u, Sittlichk. Alt, 818..©. 88: ‚Damit die Ent: 
wärbigung Gottes endlich einmal ende, werde es lauf gejagt, daß bie Abs 
götterei, welche man mit der Berfon Chriſti treibt, eine Gotteöläfterung iſt.“ 

f) Spinosa, Ep. 21: Dico ad salutem non esse omnino necesse, 
Christum secundum carnem noscere : sed de aelerno illo Filio Dei, 
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ſtus, welchen Kant als ein Sollen,) Strauß nach hegelſchen 
Vorderſaͤtzen als etwas nur in der ganzen Menſchheit Wirkliches 
beſchrieb.r) Dagegen behauptet wurde, ſowohl von einer andern 


h. e. Dei aeterna sapientia, quae sese in omnibus rebus et maxime ia 
mente humana et omnium mazime in C. J. manifestavit, longe aliter 
septiendum. Nam nemo absque hac ad statum.beatitudinis potest per- 
venire, utpote quae sola docet, quid verum et falsam, bonun et malem 
sit. — Caelorum quod quaedam ecclesise addunt, quod Deus naturası 
hominis assumserit,, monoi expresse, me, quid dieant, nescire, imo ul 
veram fatear, non minus absurde wibi loqui videntur, quam si quis mihi 
diceret, quod eirenlus nataram quadrati induerit. Fichte, v. fel. Leben. 
S.173f: „Nur das metaphyſiſche, keineswegs das hiftorifche, macht felig; 
daß letztere macht nur verftändig. Iſt nur. jemand wirklich mit Gott ver- 
einigt, fo ift es ganz gleichgültig, auf welchem Wege er dazu gefommen; 
und eö wäre eine fehr unnüge und verkehrte Beichäftigung, anftatt in der 
Sache zu leben, nur immer das Andenken des Weges ſich zu wiederholen. 
Falls Jeſus in die Welt zurückkehren könnte, fo iſt zu erwarten, daß er 
vollkommen zufrieden ſein würde, wenn er nur wirklich das Chriſtenthum 
in den Gemüthern der Menſchen herrſchend fände, ob man nun Sein Vers 
bienft dabei preifete oder es überginge; und bieß ift in der That das aller: 
gerinafte, was von fo einem Manne, der ſchon damals, als er lebte, nicht 
feine Ehre fuchte, ſich erwarten ließe.’ Hegel, Rel. Phil. B. II. ©.263: 
„Zunächſt ift die Idee an dem Einzelnen in finnlidher Anſchauung vorban- 
ben, diefe muß abgeftreift, das ewige wahrhafte Wefen hervorgehoben wer: 
den. Dieß ift der Glaube der entftehenden Gemeihde. Sie fängt vom Ein 
zelnen an, der einzelne Menſch wird verwandelt von der Gemeinde, wird 
gewußt ald Gott. Indem der Glaube von ber finnlichen Weife anfängt, bat 
er eine zeitliche Geſchichte vor ſich, was er für wahr hält, ift äußere ge: 
wöhnliche Begebenbeit und die Beglaubigung ift die biftoriiche , juriſtiſche 
Weile. Aber es ift nicht um den Glauben zu thun ald Glauben an dieſe 
äußere Geſchichte, fondern daß dieſer Menſch Gottes Sohn war. Da wird 
der finnlihe Inhalt ein ganz anderer, der Gegenftand hat ſich vollkommen 
verwandelt aus einem cmpirifch erifticenden in einen göttlichen , in ein we⸗ 
ſentlich höchſtes Moment Gottes ſelbſt. 266: Der wahrhafte chriſtliche 
Glaubensinhalt iſt zu rechtfertigen durch die Philoſophie, nicht durch die 
Geſchichte. Was der Geiſi thut, iſt keine Hiſtorie, es iſt ihm nur um das 
zu thun, was an und für ſich iſt, nicht Vergangnes, ſondern ſchlechthin 
Präſentes.“ Vrg. Strauß, Streitſchriften. H. 3. ©. 76ff. 

g) Rel. innerh. d. Gränzen d. bl. Vern. St. 3. Abth. 1, 7. 

h) Leben Jeſu. A. 2. B. II. ©. 7395: „Das iſt nicht die Art, wie 
die Idee ſich realiſirt, in Ein Eremplar ihre ganze Fülle auszuſchütten, und 
gegen alle andern zu geigen; in jenem Einen fich vollfländig , in allen übris 
gen immer nur unvollftändig abzubrüden : fondern in einer Manchfaltigkeit 
von Eremplaren, die fich gegenfeitig ergänzen, im Wechſel fich ſetzender und 
wiederaufhebender Indioiuen, liebt fie ihren Reichthum auszubreiten. Und 
das foll feine wahre Wirklichkeit der Idee fein? Die Idee der Einheit von 
göttlicher und menſchlicher Natur wäre nicht vielmehr in unendlich höherem 
Sinn eine reale, wenn ic} bie ganze Menfchheit als ihre Verwirklichung be⸗ 
greife, als wenn ich einen einzelnen Menfchen als ſolche ausfondere? Sin 
Menſchwerdung Gottes von Ewigkeit nicht eine wahrere, als eine in einem 
abgefchloffenen Punkte ber Zeit? Das iſt der Schlüffel der ganzen Chriſtolo⸗ 
gie, daß als Subject der Prädicate, welche die Kirche Ehriſto beilegt, ſtatt 
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Auffaffung hegelſcher Principien aus, die abfolute Vollkommenheit 
eines Individuums liege im Weſen der Idee,) als auf Schleiers 
machers Standpunkte, die fpecififhe Dignität des Religionsgrün- 
ders fei in der Eigenthuͤmlichkeit des religiäfen Lebens gegründet; *) 
oder als Fortbildung der Kirchenlehre die nothwendige Individualis 
firung des göttlichen Lebens muͤſſe ſich abfchließen in einem alle 
Individualitaͤten zufammenfaffenden realgewordenen Ideale.!) 


$, 167. Reſultat. 

1. Das Dogma von der Erniedrigung und Erhöhung Chriſti 
fpricht theils die allgemeine, im Mythus des Promerheus wie im 
Künftters Erdenwallen und Verklärung gemeinte Idee aus, daß jeder 
höhere Menſch ein leidender Gottesfehn ift, aber mit dee Hoffnung, 
von der feinem Geifte fremden Gewalt einft eriöft in feiner wahren 


eines Individuums eine Idee, aber eine reale, nicht Kantifch unmirktiche 
gelebt wird. Die Menfchheit ift ber menfchgeworbene Gott. — Dieß allein ift 
der abjolute Inhalt der Shriftologie: daß derfelbe an die Perfon und Ge⸗ 
ſchichte eines Einzelnen geknüpft erſcheint, hat nur den fubjectiven Grund, 
daß diefes Individuum durch feine Perfönlichkeit und feine Schidfale Anlaß 
wurde, jenen Inhalt in das allgemeine Bewußtſein zu erheben, und baß die 
@Geiftesftufe ber alten Welt, und des Volks vielleicht zu jeder Zeit, die Idee 
der Menſchheit nur in der concreten Figur eines Individuums anzufchauen 
vermag." Brg. I. Schaller, d. hiſt. Ehriftus u. d. Phil. Epz. 838. 
Baur, d. 2. v. d. Verföhn. ©. 729 ff. 

i) Roſenkranz, Kritil d. Schleierm. Glaubensl. Vorr. S. XVII f: 
„Ich ehe den Srundfehler der Strauß’fchen Auffaffung darin, daß er die 
Subjectivität der Subſtanz nur in ber unendlichen Vielheit der Subjecte, 
in der menſchlichen Gattung will gelten laffen. Ehriftus ift fein Collectioum 
von Präbicaten, welche der Geift der Menſchheit ihm zuertheilt hätte; er ift 
die conerete Einheit derfelden. Das Wefen der Idee ſchließt gerade auch bie 
Abfolutheit der Erfcheinung ale Individuum, als diefer einzelne Menſch in 
fih ; der Gedanke, in ber Menſchheit Chriſtum zu fehen, erhält erſt durch 
die Vermittlung der abfoluten Menſchwerdung Gottes volle Wahrheit, und 
wird durch fie keineswegs aufgehoben.’ Göſchel. [S. 227.) Dogg. 
Strauß, GStreitfchriften. H. 3. ©. 57 ff. 

k) Schweizer, Strauß im Verb, z. Schleierm. Dignität des Reli- 
gionstift. [Studien u. Krit. 837. 9. 3.) bei. S. 500 f: ‚„‚Schleiermacher 
lehrt, daß zum eigenthümlichen Wefen der Religion gehöre, immer nur von 
einzelnen, religiös genialen, d. h. prophetifchen Individuen auszugehen in 
edler beftimmter Geftaltung, und ben übrigen Menfchen mitgetheilt zu wer⸗ 
ben. Diefe Entwidlungsgefege bringen es mit fi, daß die tieffte Erlebung 
bes göttlichen Wefend der individuellen Ausrüftung und Begeiſtung eines 
Einzigen nur zukommen fonnte, ber dann feine geniale Individualität allen 
Übrigen mittheile. Nicht zufällig alfo fei diefes gefommen, fondern mit der= 
felben Rothwendigkeit in der Ordnung der Dinge begründet, wie in andern 
Gebieten das flete allmälige Fortſchreiten bis an's Ende der Zeiten.’ Brg. 
Ullmann, Hiſtoriſch o. Mythiſch? Hamb. 838. ©. 96ff. Strauß, 
friedl, Blätter. 839. ©. 96 ff. 

1) $. 154. ut. f. J. P. Lange, hr. Dogm. Heidelb. 849. T. I. 
S. 405 ff. on 
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Heimath künftiger Herrlichkeit theithaft zu werden cf. Rom. 6, 4s. 
8, 17. , theild hat es die befondere Bedeutung, unfre Dankbarkeit 
gegen den zu meden, der uns zuvor geliebt und jeden Schmerz ers 
duldet hat, damit wir Frieden bätten. Die Schärfung dieſes Mos 
mentes im Kirchendogma, daß Gott, der Sohn, aus feinem Him⸗ 
mel herabftieg, um für uns ſich kreuzigen zu laffen, und daß mir 
zu einem Gotte beten, der‘ felbft es gefühlt hat, wie. einem Mens 
ſchenherzen zu Muthe ift in der Verführung wie in der Angft des 
Lebens, ift doch nur eine ſchoͤne, finnliche Anſchauung, denn das 
Herabfteigen eines Gottes hat Leinen Sinn vor dem Geifte, wo 
Gott ift, da ift überall Himmel und Seligkeitz und ber das Men 
ſchenherz gefchaffen hat, weiß ohnedem, wie ihm zu Muthe iſt. Das 
teformirte Dogma denkt Unvereinbares ewig neben einander hers 
laufend, das lutheriſche Dogma vernichtet den Menſchen inmitten 
feiner Berherrlichung, die moderne Orthodorie den Gott. Die Höl: 
lenfahrt enthält als volksthuͤmliche Vorausfegung den religiöfen 
Sinn, daß Freiheit und göttliche Gnade auch jenfeit des Grabes iſt. 
Die Auferftehung hat nur gefchichtliche Bedeutung. Die unmittel 
bare Verbindung Chrifti mit der Chriftenheit auf Erden: liegt vers 
borgen in dem Geheimniffe des Zufammenhangs zmwifchen der frdis 
fhen und überirdifhen Welt: nur das ift offenbar, daß Sefus 
mächtiger als je ein Menfh fortiebt auf Erden, und in der Art, 
die dem Geifte an fich die höchfte ift. Sedenfalls ruht die Kirche ald 
das Gottesreich fiher im Schuge der Vorfehung, und der Gedanke 
einer Zhellnahme der menfchlichen Natur an der Weltherrfchaft ift 
doch nur eine grandiofe Hereinbildung aus polptheiftifcher Weltan⸗ 
fhauung, mie fie zu einer Zeit entftehn Eonnte, welche die Erde für 
das Weltall nahm. Aber in ber Liebe zu Chriſto ift die Hoffnung 
einer einftmaligen perfönlichen Gemeinfhaft mit ihm gegründet, 
und in feiner Kirche kann er immer nur das Haupt fein. 

2. Der religiöfe Inhalt, der das Werfen des Chriftenthums ifl, 
würde Wahrheit bieiben, auch wenn das Dafein Chrifti zur Fabel 
würde, und was Fichte von Jeſu erwartet, ſoweit es feine egoiſtiſche 
Ehre betrifft, ift eine gerechte Vorausfegung: aber mie mit der 
Berflichtigung des hiftorifhen Chriftus zunächft im Volksleben jene 
ganze religidfe Macht ſchwinden würde, welche die Perföntichkeit 
und Wirklichkeit vor der bloßen Lehre voraushat, und wie die freudig 
ernfte Liebe zu dem Vollender unfers Gefchlechts in trauriger Dde 
‚auf die eigne Gedankenwelt zuruͤckgewieſen würde, fo in legter Folge 
würde auch das Chriftenthum als gefchichtliche Religionsgemein- 
[haft untergehn, da e8 als ſolche nur in Chrifto befteht und durch 
ein als folches erfanntes Zraumbild nicht auf die Länge zufammen- 
gehalten werden Eönnte. Aber nothwendig zum Chriſtenthum ger 
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hört von der Gefchichte Jeſu nur der Glaube, dag Chriſtus irgend» 
einmal als religtöfes Urbild auf Erden gelebt und in diefem Geiſte 
die Kirche gegründet habe. Es ift aber unmöglich für irgend etwas 
in beflimmter Art hiſtoriſch Geweſenes den apriorifchen Beweis feiner 
Nothwendigkeit zu führen, und ſelbſt im gluͤcklichſten alle wäre bie 
exceptio feines erft fünftigen Seins nicht zu entlräften. Nur gegen 
die Behauptung, daß es dem Geſetze aller Entwicklung zumiderlaufe, 
den Anfangspuntt einer Reihe als ein Größtes zu denken, ift im 
Gegenfage des empieifchen Willens und Koͤnnens auf die Analogie 
mit andern Gebieten zu verweifen, die auf einem unmittelbar Er⸗ 
lebten und auf genialer Anfchauung ruhn, wo die Meifter zwar nicht 
abfolut am Anfange, auf dem auch Chriftus nicht ftand, doch als 
unerreichte Vorbilder am Anfange neuer Schulen und Lebensge⸗ 
meinſchaften ſtehen. Aber hierdurch ift nur die Möglichkeit eines 
EhHriftus gegeben. Der Beweis feiner Wirklichkeit iſt einestheile ein 
rein hiftorifcher, aus den Urkunden feiner Sefchichte und aus ber 
Unleugbarfeit der Kirche als feiner Wirkung, anberntheils ruht er 
auf demjenigen, was Chriftus einem jeden geworden iſt. Diefer 
innere Bewels iſt zwar durch jenen vermittelt, aber in der Art, daß 
er durch momentane Schwankungen der Wiffenfhaft über den hiſto⸗ 
riſchen Beweis nicht berührt wird. Das Urbildliche iſt auf religioͤſem 
Gebiete nur das Höchfte und individuell Vollkommene, nicht aber 
alle religiäfe Andtotduatitäten umfaſſend, daher auch Chriſtus rin» 
ſam ftehn würde ohne eine Chriſtenheit. Daß die religidfe Vollkom⸗ 
menheit fi) in andern Individuen nach andern Seiten bin entwideln, 
ober auch nur unter andern Umgebungen wiederholen bürfte, ift möglich 
an fi). Aber zur Mirklichkeit würde e8 body nur kommen theils 
durch eine That Gottes, ohne die auch Chriftus nach feinem voll- 
tommenen Sein unerklaͤrlich ift [5.229], theild durch ein Zuſam⸗ 
mentreffen von Weltverhältniffen, durch welche die Entwicklung und 
Wirkſamkeit Jeſu bedingt war. Seit Chrifto ift aber, angemeffen 
feinem Bewußtſein von feinem Sein und Wirken, trog der mächtis 
gen von ihm ausgehenden Anregung nirgends eine religiöfe Indivi⸗ 
dualität aufgetreten, die nur entfernt an ihn hinanreichte, und alles 
fcheinbare Überbieten ift zur Caricatur umgeſchlagen. Providentiel 
ift ſchwer zu denken, daß ſich durch zmei gleich vollendete, und doch 
in ihrer ganzen Gefchichtlichkeit nothmendig weit auseinandergehende 
religtöfe Individualitaͤten als Meligionsgründer das Reich Gottes 
auf Erden von Haus aus zwiefpältig entwideln follte. Der Glaube 
an Chriftus findet feine Entwicklung, die nach allgemein menſch⸗ 
lichem Geſetze nothwendig, aber als zeitliche Erfcheinung durch dußere 
Verhältniffe ohne einen Schaden an der Froͤmmigkeit bedingt ift, 
in der Einficht aller Umftände feines Lebens, foweit fie jene beiden 
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Momente des religioͤſen Seins und Wirkens betreffen, zu denen 
alfo jede Äußerung reiner Humanität und jede Ruͤckwirkung Gottes 
auf diefelbe gehoͤrt; ihre Gränze hat diefe Entwicklung nur In ben 
biftorifchen Quellen. Hiernach haben einige Beſtimmungen des apo- 
ſtoliſchen Symbols diefen religidfen Charakter Überfchritten. Strei⸗ 
tigkeiten der wiffenfchaftlihen Korfhung über jene Entwicklungs⸗ 
punkte, da diefe für jeden einzelnen auch nicht fein können, berühren 
als ſolche weder das veligiöfe Weſen noch den hiſtoriſchen Grund 
des Chriftenthums, wie fie denn in ihrem freien Verlaufe zulegt 
immer gedient haben, die Sicherheit des Grundes darzuthun und 
die Klarheit der Entwidlung zu fördern. 
$. 168. Anhang. Bon Anrufung der Heiligen. 

Durdy die fromme Feier des Märtprertbums [ef. Hbr. 13, 7.] 
und durch die dem Chriſtenthum faft gleichzeitige Bewunderung von 
Tugenden, die das rein Menfchliche überbieten, entitand feit dem 
3. Jahrh. die Verehrung der Heiligen und befriedigte ein vom Poly: 
theismus zurlidgelaßnes Bedürfniß, Indem berfelbe Entwicklungs⸗ 
proceß, ber fich in der monotheiftifhen Apotheofe Chrifti vollzogen 
hatte, an den NRepräfentanten der Kirche im Stande ber Erhöhung 
vollzogen wurde, daher da, wo diefes Streben culminirte, bei der 
Apotheofe des Meibes in der Einheit der Jungfrau und Mutter, ſich 
faft alle mythifche und Dogmatifche Annahmen der Incarnation dre 
Sottesfohnes wiederholten. Nicht bloß einzelne proteftantifch gefinnte 
Männer und Secten erhoben ſich feit,dem A. Jahrh. für den ſtren⸗ 
gen Monotheismus, fondern wiefern durch die Heiligen das Ver: 
dient Cheifti befchränkt und der Polptheismus begünftigt fchien, 
hörte man auch mitten in der Kirche Stimmen gegen ihre Üübertries 
bene Verehrung,“) und im Bilderflreite zerfiel die ganze Kirche uͤber 
den Heiligendienft und feine Conſequenzen. Allein diejenige Meinung 
mußte als die frömmere erfcheinen,, in welcher die anerkannten Ges 
genftände der Verehrung nıdglichft hoch geftellt wurden. In der Res 
flerion des Bilderftreites wurden die Beſchraͤnkungen feftgeftellt zur 
Ausgleihung des Heiligendienftes mit dem Monotheismus,’) die 


a) Tertul. de pudie. e. 22: Quis permittit homini donere, quae Deo 
res-rvanda sunt? Suflieiat martyri propria delieta pargasse. Quis alie- 
nam morlem sua solvit, oisi solus Dei Filius. Qui illam aemularis do- 
nando delicta, si vihil ipse deliquisti, plane patere pro me: si vera 
peccator es, quomodo oleam faculae tuae- suflicere et tibi et mihi po- 
terit? Aug. de vera rel. e. 55: Non sit nobis religio callus bomioum 
mortuorum, quia si pie vixerunt, non sic habentur, ut tales quaerant 
honores, sed illam a nobis coli volunt, quo illaminante Inetantur me- 
riti sui nos esse cousortes. Honorandi ergo suut propter imitationem, 
non adorandi propter religionem. 

b) Cone. Nie. II. Definitio: [Mansi T. XIII. p. 331.) ‘Ogilouev 
tavraıs [reis eixdce Tour owrägos — al ndyrwv Öoler üvdpwr] ae- 
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von der Theologie immer bewahrt,) und zu Trient gegen die Vor⸗ 
würfe der Proteſtanten mit befonderer Vorficht ausgeführt worden 
find.?) Der Proteftantismus hat anfangs nur in dem gewöhnlichen 
Gegenfage der reformatorifch Gefinnten wider den mit den Deiligen 
verbundenen Aberglauben ihre Anrufung neben Chriflo als dem 
alleinigen Mittler für unndthig erflärt,°) jedoch ihre Werehrung 
zum Preife Gottes und zur Nachahmung ihrer Zugenden freiges 
taffen.?) Aber durch den allgemeinen Gegenfag wider die katholiſche 


nauuo» zal Mt rl mpoandenaer Groviuss, or ujv TV xara 
niosw nucv Alndwiv Aarpelav, 7 noines norn ın Dei yuoss. 
Vrg. $. 141. ot. k. 

ec) 3 B. Thomas P. III. Qu. 25. Art. 5: Latria soli Deo debetar, 
Bulli creaturae. Cum igitur beata virgo sit pura crealura rationalis, 
non debetur ei adoratiu latriae, sed solum veneralio duliae, eminen- 
tius tamen, quam caeleris creaturis, in quantum ipsa est mater Dei. 
Et ideo dicitar, quod debetur ei non qualiscungae dulia, sed Ayperdulia. 
‚ 4) Sess. XAV : [Doceant] sanctos, una cum Christo regnantes, ora- 
tiones suas pro homisibus Deo offerre, bonum atque utile esse, sup- 
pliciter eos invocare et ob beneflcia impetranda a Deo per Filium ejus, 
qui solus noster redemtor et salvator est, ad eorum orationes auxi- 
liumque confugere. Sess. XXII. De missa c. 3: Quamvis in honorem 
et memoriam sanctorum noenullas interdum missas ecclesia eelebrare 
consueverit, non tamen illis sacrifieium offerri docet, sed Deo soli, 
‚qui illos eoronavit, unde nec sacerdos dicere solet, offero tibi saeri- 
feium Petre vel Paule, sed Deo de illorum victoriis gratias agens 
eorum patrocinia implorat, ut ipsi pro nobis intereedere dignentur in 
coelis, quorum memoriam facimus in terris. Satler, Eccl. cath. de 
eultu sanctoram doctr. Mun. 797. 4. Übrf. Münft. 819. [Werkmei⸗ 
fer) An die unbefcheidnen Verehrer der Heiligen, bef. Mariä, Hadam. 
801. Brg. Möhler, Symb. ©. s54ff. 

e) C. A. p. 19: Scriptara non docet invocare sanctos seu petere 
auxilium a sanctis, quia unum Christum nobis proponit mediatorem et 
Intercessorem. A. C. p. 224: De sanctis etsi concedimus, quod, sicut 
vivi orant pro ecclesia universa in genere, ila in cooelis orent pro ec- 
clesia in genere, tametsi testimonium »ullum de mortuis orantibus 
exstat in scripturis praeter illud somaium 2 Macc. 15, ilss. Porro 
ul maxime pro ecclesia orent sancli, tamen non sequitur, quod sint 
invocandi. p. 229: Singulis sanelis ceriae procurationes commissae 
sunt, ut Anna divitias largiatur, Sebastianus arceat pestilentiam, Va- 
lentinus medeatur morbo comitiali, Georgius tueatur equites. Hae per- 
Sussiones sunt orlae ex elhnicis exemplis. Sic enim apud Romanos 
putabatur Juno ditare, Febris arcere febrim, Castor et Pollux defendere 
equites. Et üingamus moderatissime tradi invocationem sanctorum, 18- 
Men cum exemplum sit periculosissimum, quorsum opus est eam defen- 
dere, cum nullum habeat mandatam ex verbo Dei. Cum alii mediate- 
res praeter Christum quaerantur, colloecatur fiducia in alios. Videtur 
initis mentio sanctorum, qualis est in veteribus orationibus, tolerabili 
consilio recepta esse. Postea secuta est invocatio, invocalionem pro- 
digiosi et plusquam ethnici abusus secuti sunt. 

f} C. A. p. 19: Memoria sanetorum proponi potest, ut imitemur 
üdem eorum et bona opera juxta vocalionem, ut Caesar imitari potest 
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Anfhauungsweife, der fich auch Hier gleich anfangs im Volksleben 
und in der fireng calvinifchen Richtung fchroffer ausſprach,“) verlor 
fi) das Andenken der Heiligen gänzlidy im proteftantifhen Volks⸗ 
glauben, wodurch dem Aberglauben, aber audy der chriftlihen Kunft 
ein poetifches Meich, und die Vertraulichkeit des Volkes durch leben: 
dige Individualitaͤten mit der Vorzeit der Kirche untergegangen ifl. 


Zweiter Theil. Ehriftus im Gemütb. 
8.169, Überfiht. 


Chriſtus ſoll eine Beftalt in uns gewinnen d. h. das von Ehrifto 
ausgehende reltgiöfe Leben in feinee Nachfolge zu unferm eignen 
Leben werden. Dieſes chriftliche Leben in uns d. h. das religiöfe 
Leben in hriftlicher Gemeinfchaft ift zu betrachten 1. nach der Kraft 
zu feiner, Aufnahme, 2. nach dem Acte derfelben, 3. nach dem Zus 
ftande feiner Wirklichkeit in uns. 


Erſtes Lehrſtück. Vorherbeſtimmung und Gnade. 

9. 170. Lehre des Neuen Teſtamentes. 

Im A. T. bat Gott nach unbedingter Machtvollkommenheit 
den Samen Abtrahams zum Heil erwaͤhlt [rn] Gen. 32, 10. 

Deut. 7, 6-8., und alle andere Völker verworfen, Jes. 40, 17., 

doch ift fpätern Gefchlechtern in prophetifcher Anfchauung das jüdifche 


exemplum Davidis in bello gerendo ad depellendos Tarcas. 4. C. p. 
223: Confessio nostra probat bonores sanctorum. Nam hic triplex he- 
nos probandus est. Primus est gratiarum actio.. Debemus enim Deo 
gratias agere, quod ostenderit exempla misericordiae. Secundus cultus 
est confirmatio fidei nostrae, cam videmus Petro condonari negatiouem, 
erigimur.et nos. Tertius honos est imitatie, primum fidei, deinde caete- 
rarum virtutom. Conf. Helv. II. oe. 5: Divos nee oontemnimus, nec vulga- 
riter de eis sentimus. Agnoscimus eaim eos esse viva Christi membre, 
amicos Dei. Diligimus illos ut fratres, et honoramus etiam, sed honora- 
bili de eis existimatione, denique laudibus justis. Imitamor item eos. 

8) Calv. Inst. III, 20,20: Merum est nugsmeatum, quod balbu- 
tinnt sophistae Christum esse redemtionis mediatorem, fideles autem 
intercessionis. (Juasi Christus temporaria mediatione defunctus, . aeter- 
nam ad servos suos dejecerit. 24: (Juis eousque longas illis esse aures 
revelavit, quae ad vooes nostras porrigantur? Conf. Gall. art. 24: 
Credimus, quoniam J. C. datus est nobis unieus advocatus, qui eliam 
praecipit, ut ad Patrem sauo nomine confidenter accedamus, quidguid 
homines de mortuorum sanctorum intercessione commenti sunt, nihil 
aliud esse quam fraudem Satanae, ut homines a recta precandi forma 
sbduceret. Vrg. Art. Smale. p. 310. v. 25. Literat. b. Walch, Bibi. 
sel. T. I. p. 203ss. T. Il. p. 260 ss. 
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Heil verheißen. Das Heil von Chrifto iſt für alle beſtimmt Mt. 11, 
28. 28, 19. Me. 16, 15. Jo. 6, 51. 1Jo. 2,2. Die Aufnahme 
ChHrifti wird angefehn einestheild als Werk der menfchlichen Freiheit, 
die durch jedes Mittel geiftiger Gemeinfchaft bei der Verkündigung 
des Evangeliums gewedt wurde, andererfeitd als urfpränglich ges 
orbnet in Gott [moddeoıs, Exdoyn], die Chriften als Erwählte 
[Exdexrol]. Beide in der religtöfen Anfchauung einige Beziehungen 
werben zumellen jebe für ſich ausgeſprochen, fo die erfte im Vorder⸗ 
fage des Evangeliums, ueravosıze, oder ald Grund feiner Vers 
mwerfung Mt. 23, 37., die andre durdy individuelle Veranlaffung 
Jo. 12, 40. 6, 44. 1 Pır. 2, 8. AInsbefondre bat Paulus nad 
dem Entwicklungsgange feiner Srömmigkeit, im Kampfe wider alles 
Geltendmachen eines Verdienſtes vor Gott, in ber Unbedingtheit 
altteftamentlihen Abhängigkeitögefühle [Jes. 45, 9.] und durch ein 
Fortwirken des theofratifchen Particularismus mitten in feinem 
Univerfalismus*) diefe Beziehung hervorgehoben. Er erkannte zwar, 
nach einer nicht eigentlich hebraͤiſchen, doch prophetifchen Betrach⸗ 
tungsweiſe Ezech. 18, 23., daß Gott allen das Heil geben wolle 
1 Tim. 2, 4., Tit. 2, 11., [und nur bogmatifche Befangenheit kann 
den Ernſt diefes Ausſpruchs bezweifeln, zweifelhafter tft die paulis 
nifche Authentie, doc) nicht wegen diefer Stellen, trog 2 Ptr. 3, 9.] 
weil aber diefer Wille nah unfrer Erfahrung nit an allen volls 
zogen wird, auch durch Verhinderungen nicht, die jenfeit des menſch⸗ 
lihen Willens liegen, und weil die bebrätfchen Cheiften befonders 
dieſes befremdete, daß durch feine Verwerfung Chrifti das Volt 
Gottes verworfen fchien Rom. 9, 1 as., fo vertiefte fi Paulus in 
diefe eine Seite der Meflerion, nad) der zwar das göttliche Vorher⸗ 
beftimmen mit dem göttlichen Vorherwiſſen eins ift Rom. 8, 29., 
die Vorherbeſtimmung vom Standpunkte derer aus, die fi durch 
biefelbe gerettet fühlen, in allen Leiden als ein ftarker Troſt erfcheint 
Rom. 8, 28-31. Eph. 1, 4., und im gefhichtlihen Gange ber 
Gründung des Chriftenthums fi) die Weisheit Gottes bewährt 
Rom. 10, 14. 11, 41.5: dennoch ift Die letzte Inſtanz eine goͤtt⸗ 
liche Machtvolllommenbeit , die den Einzelnen ganz abgefehn von 
feinem eignen Zuchun zum Hell oder Unheil gemacht und beftimmt 
bat Rom. 9, 6-24. [vgl. S. 149.]?) Wenn Paulus aber auch jede 
religiöfe Kraft als göttliche Gnade in ihrer freien, um menſchliche 


a) Vrg. $. 128.nt.b. b) Braun, de Sc. S. praescientiam, praed. 
div. et lib. um. sine repugnantia docente. Mog. 826. Rüdert, di. d. 
Lehrgehalt v. Röm. 9, Inf. Magaz. 88 WM eyer, Präbeftinationdl. 
nah Paul. [Theol. Mitarb. 838. 9.3.) E. W. Krummacher, ereg. 
Bemrkk. ü. abf. Präd. [Studien u. Krit. 842, 9. 2.1 uſteri, S. 26 ff. 
Dähne, ©. 163 ff. u. die Commentare ü. Rom. 9-11 


— 


284 Chriſtologie. Chriſtus im Gemuͤth. 


Betriebſamkeit unbekuͤmmerten Verleihung 1 Cor. 12, 11. Rom. 
9, 16., und den guten Willen felbft als ein Gottgewirktes anfieht 
Phil. 2, 13., fo- gefchieht dieg nur in der Anerkennung einer von 
Haus aus verfchledenen Begabung und im Gegenfage jedes Rechte: 
anſpruches vor Gott, ohne die Kraftanftrengung menſchlicher Frei⸗ 
heit auszufchließen 1 Cor. 9, 24. Eph. 4, 30. Wenn in der apos 
ftolifchen Kirche jede religiöfe Erweckung als ein von außen kommen⸗ 
des Berühren oder Einwirken eines göttlichen Principe angefehn 
wird, fo ift hierdurch nady der gemeinfamen Anficht des Alterthums 
kein Gegenfag wider Freiheit oder Natur gemeint: fondern xaoıs 
ift die göttliche Liebesfülle, die auch Grund der Natur und Freiheit 
ft, yaoıopa jede von diefer Liebe gebotene Gelegenheit religiöfer 
Bildung, jede freie Kraft und jedes Talent im Dienfte des Gottes⸗ 
reichs.) 
5. 171. Auguſtin und feine Borzeit. Vrg. 5. 83. 84. 

[Moffoi] Storia delle dottrine corse ne’ cioque primi secoli in proposito 
della grazia,, del libero arbitrio e della predestinazione. Trento 742. f. 
lat. v. Reiffenberg, Fref. 756. f. C. Bed, ü. d. Präd. Die aug., cal. 
u. luth. &. m. Rüdf. a. Schleierm. [Studien u. Krit. 847. 9. 1.) 

Da alle Kirchenlehrer vor Auguftin gegen die theilweife Natur: 
nothwendigkeit ber Gnoftiter und Manichder die volle Sreiheit bes 
menfchlichen Willens behaupteten,*) während fie doch das Heil eben 
fo einmüthig von der Gnade Gottes ableiteten, mußten fie beide 
neben und durch einander als die gleich nothwentigen Factoren der 
Aneignung des Chriftenehums und hiermit der Seligkeit denten,”) 


e) Schlossstein, de v. zae. in N. T. Alt. 782. 4. J. J. Scholten, 
[pr. Heringa) de divers. sigoif. v. zag. Ultraj. 805. 

a) $. 83. ot. b. 1. /ren. IV, 37,48: Si non in nobis esset facere 
haec, aut non facere, quam causam habebat Apostolus et multo prius 
ipse Dominus, consilium dare, quaedam quidem facere, a quibusdam 
vero abstinere? — Et non tantum in operibus, sed etiam in ide li- 
berum et suae potestatis arbitrium homiuibus servavit Dominus dicens: 
Secundum fidem tuam fiat tibi: propriam fidem hominis ostendens, 
quouiam propriam suam habet sententiam. 

b) Iren. IV, 39, 2: Non tu Deum facis, sed Deus 1e facit. Si ergo 
opera Dei es, manum artißicis tui exspeota, opportune omuia facientem. 
Praesta ei cor tunm molle et tractabile et custodi figuram, qua te 
figuravit artifex, habens in temetipso humorem, ne joduratus amittas 
vestigia digitoram ejus. Si igitur tradideris ei, quod est taum, i. e. 
fidem in eum et subjectionem, reeipies ejus artem et eris perfectum 
opus Dei. Tertul. ad ux. I], 8: Quaedam sunt divinae liberalitatis, 
quaedam nostrae operalionis. Quae a Domino indulgentur, sua gratio 
gubernantur: quae ab homine captautur, studio perpetrantur. De an. 
c. 21: Non dabit arbor mala bonos fructus, si non inseratur, et boaa 
malos dabit, si non colatur, et lapides filii Abrahae fient, si ia fidem 
Abrahae formentur. Haec erit vis divinae gratiae, potentior utique 
natura, habens in nabis subjaceniem sibi liberam arbitrii potestalem. 
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daher alle göttliche Vorherbeſtimmung als durch das Vorherwiſſen 
der freien menſchlichen hat vermittelt,“) und als Ergebniß der fitt: 
lichen That Verdienft und Würdigkeit,‘) wobei Chryfoftomus für 


Clem. Stromm. VII. p. 860: Anykov, ws ryy guow auray z7V üyadıjv 
xal 17V npOIPEOW T7Y Aylay Teumuevös TE nal Tois 20 Bıouv Emayıpn- 
u£voss ioyev npös ν Äoımıv oarenglav Eunwei‘ Tois ulv, noorpenwy 

ovov, zors dd a&losc yavousvoss Ef davray, nal ovllaußaröusvor. 
2% dE ö sjarpös Uyeiay Mapkyszas Tois Guvegyodcı Rpös vysiar, ourws 
za 6 Heös ryV didıov OWrnpiav TOLS GUVvEspYoucsı npös yvwalv Te xal 
sunpaylav. Orig. Sel. in Ps: [T. II. p. 571.) To rov Aoyızou ayadov 
usseröv Eorıy En TETIS TO OALELOEWE aAUVTOU nal TTS OVuTFrEOUaNS 
Belas dvvausws ro ra nallıora ngorkoulvo. Cyrü. Hier. Cat. 
XVI, 25: H yapıs veplLeras ngös ra doyeia wal ryv ray deyoulrov 
duvauıy. Chrys. in Ep. ad Hör. Hom. All: [T. All. p. 124.) Have 
utv en) vo Den" Alk ouy ovrws, wore.ro aurakovasov uam Bldrrsodas. 
Ei roivuv Enlıo den, pol, ri ymäs assıäras; dıa Toro sinov, ody 
odzws, Wwore To aurskovcıor Zuüy un Blänzsodas dp nuiv Eors rolvuy 
xal En auro" dei yap nuäs mowror dlkadas ra ayaha, zal öre älduede 
NuEis, TOTE Kal avrös Ta maß Eavcov aiadyes. 

c) Justin. ec. Tryph. ec. 140: [nad Ezech. 18.] "Exaeros v7 äuap 
tie aurov dmodsiras xal ixaoros ın kaurov dnnsorpakie owänosras. 
e. 141: Ei dd 6 ÄAoyos rov Heov npoumvoss narıus was nolaodn- 
osoda: ulllovras, dıorı nEOEYIvwonsvy avzavs dusraßlnzws ysrn- 
Goulvovs novmpoös, nEOEITME Tavra, all ovy ur avrods 6 eos 
Tosovrovs EMOINGE" Wors Eav utravonamas, navras BovAdusvos ru- 
ysiv Tod Rapa rou Veov FAkaus durayzas. Iren. IV, 29, 2: Si et auno 
quotquot scil non credituros Deus, cum sit omnium praecognitor, 
tradidit eos inlidelitali eorum, et avertit faciem ab hujusmodi, relin- 
quens ees in tenebris, quas ipsi sibi elegerunt: quid mirum, si et 
tunc aunquam crediturum Pbaraonem tradidit suae infidelitati ? 

d) Tertul. adv. Marc. Il, 6: Tota libertas arbitrii in utramque 
partem concessa est homini, ut sui dominus constanter nccurreret, el 
bono sponte servand» et malo sponte vitando, quoniam et alias posi- 
tum hominem sub judieio Dei oportebat justam illud eflicere de arbi- 
trii sui meritis, liberi seilicet. Greg. Nyss. Or. I. in Gen. 1, 26: 
[7. I. p. 150.])"Eyw &v 7 tlosı To xar £ıxöva, yivouas dE TA neo- 
HLası xal xad? öuoiwow. IIov aov 7 yapıs; dıa ri ou Lorspavoi,; Bi 
yap 6 Önmsoreyös To ölov antdune, nus av 00 7) Pacılsia zu ov- 
payur nrolysto; vuv rò uiv &dodn, zo dE arelis xarslcipfn, iva 
oseavrov rslsıwoas afsos yEvı mapa rov Dsov uuoßanodo- 
oias. Chrys. in 2 Ep. ad Cor. Hom. II: [T. X. p. 433.] Kav eisen 
od uehkuuss , aflovs rov EAdov NpPOTspgo» magptyew nuäs 
£avrous yon. Hilar. in Ps. 118: [p. 931.) Est quidem in fide ma- 
nendi a Deo munus, sed incipiendi a nobis origu est. Et voluntas 
nostra boc proprium ex se habere debet, ut velit: Deus inecipienti in- 
cremenlum dabit, quia consummationem per se iofirmitas nostra non 
obtinet, meritum tamen adipiscendae consummalionis est ex initio vo- 
luntalis. Ambros. de fide ad grut. V, 2: Non dixit, [Mı. 20, 23.] 
non est meum dare, sed non est meum dare vobis: non sibi pofesia- 
lem deesse asserens,, sed meritum creaturis. Denique ad Patrem re- 
ferens addidit: quibus paralum est; ut ostenderet Patrem queque non 
petitionibus deferre solere, sed merifis, quia Deus acceptor perso- 
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das Verhaͤltniß des goͤttlichen Willens, nach welchem alle zum 
Heile gelangen ſollen, mit der darin ſchon enthaltenen Bedingung 
ihres freien Eingehns auf dieſen Willen, die Bezeichnung eines 
erſten und zweiten Willens aufbradhte.°) In dieſem Sinne dachte 
auch Pelagius die göttliche Gnade als die menfchliche Freiheit 
nicht ausſchließend, fondern fordernd und fördernd, Gnade alles 
göttlich Begebene,!) und feine Lehre vom Verdienſte hat er nie un- 
bedingt aufgegeben ;®) nur darin überfchritt er das kirchlich Herge⸗ 
brachte, daß er für das bisher ald Nothwendigkeit glaubig Voraus: 
gefegte einen Ermeis feiner unbedingten Nothwendigkeit nicht auf- 
finden konnte,®) Dagegen Auguftin, zwar immer geneigt, wie 


narum non est. Unde Apostolas ait: quos praescivit, et praedestinarvit. 
Non enim ante praedestinavit, quam praesciret, sed quorum morito 
praescivit, eorum praemia praedestinavit. 

e) in Ep. ad Ephes. Hom. I: [T. XI. p. 5.) Evdonia 6 Helnne 
gorı 6 neONYovusvon* dos yap xal ao Heinua, oiov, Hlinua 
zeWTrovTo un anollodas —— Hlilnua dÖeurego» TO yıyo- 
wivovs naxovs anellodaı ou yap 07 Ayayan avrovs undaleı, alla HEinuo. 

f) De lib. arb. b. Aug. de grat. Chr. e. 8: Hic nos imperitissimi 
hominum putant injuriam divinse gratiae facere, quia dicimus eam 
sine voluntate nostra nequaquam in nobis perficere sanclitatem: quasi 
Deus gratiae suae aliquid imperaverit, et non illis, quibus impera- 
vit, etiam gratiae suse auxilium sobministret, ut, quod per liberum 
bomines facere jubentur arbitrium, facilius possent implere per gra- 
liam, quam nos non, ut tu putas, in lege tantummodo, sed ei in Dei 
esse adjutorio confilemur. Adjuvat enim nos Deus per doctrinam et 
revelationem suam, dum cordis nostri oculos aperit, dum nobis, ne 
praesenlibus occupemur, futura demonstrat, dum diaboli pandit insi- 
dias, dum nos multiformi et ineffabili done gratiae coelestis illuminat. 
Qui haee dieit, gratliam tibi videtur negare? Nah) Aug. de gestis' 
Pelag. ce. 14. wurde zu Diospolis ale Lehre des Cöleſtius vorgebradt: 
,„gratiam Dei et adjutoriam non ad singulos actus dari, sed in libero 
arbitrio esse, vel in lege ac doctrina.‘“ Ad ista Pelagius respondit: 
baec utrum Coelestii sint, ipsi viderint, qui dicunt ea Coelestii esse: 
ego vero nunquam sic tenui, sed anathematizo qui sic tenet. 

g) Pel. ad Demetr. ce. 29: Jacobas ostendit, [4, 7.] quomodo resi- 
stere debeamus diabolo: si utigue simus subditi Deo, ejusque faciende 
volantatem, ut divinam etiaım mereamur gratiam, et facilius nequam 

iritui auxilio S. Spiritus resistamus. Jug. de dono persev, c. 21: 
Si a nabis esse dieimas initium fidei, ut eo caetera Dei dona mereamur 
aceipere, concludunt Pelagiani gratiam Dei seoundum merila nosira 
dari. Quod ita exhorruit catholica fides, ut damnari timens, hoc Pela- 
gius ipse damnaverit. De grat. et lib. arb. c. 6: Dicunt Pelagiani hanc 
esse solam, non secundum merita nosira gratliam, qua homini peccata 
dimittuatur. 

h) $. 84. ot. A. i. Daher Cono. Milevitan. a. 416. can. 5: [Mansi 
T. IV. 328.) Placuit, ut gquicungse dixerit, ideo nobis gratiam justi- 
ficationis dari, ut quod facere per liberum jubemur arbitrium, fae# 
dius possimus implere per gratiam, lanquam eliamsi gralia non dare- 
tur, non quidem facile, sed tamea possimus otiam sine illa implere 
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Ambrofius alles auf Gott zu ftellen, die unbebingte Hingebung ber 
Liebe und das Bertraun auf feine Gnade ohne unfer Verdienft gels 
tend zu machen,) doch nachdem er vormals den Ölauben als die 
eigne freie That des Menfchen und die göttliche Vorherbeftimmung 
nur als Vorherwiſſen derfelben angefehn hatte,*) erft durch feine 
Erbfündeniehre auf die Behauptung getrieben wurde, Daß Gott einen 
Theil der Menſchen, ohne alle Rüdficht auf ihr eignes Zuthun, 
durch Chriftum retten wolle, ben andern Theil nicht, und weil jede 
göttliche That, die allein That Gottes ift, aus einem ewigen Maths 
fchluffe hervorgeht, daß er Die Einen von Emigkeit her zur Seligkeit 
erwählt habe [praedestinatio abseluta] , die Andern ihrem Werber: 
ben überlaffen.') Hiernach erfcheint die Gnade als die Vollziehung 


divina mandata, anathoma sit. Dominus enim non ait: Sine me dif- 
‚Reilius potestis facere, sed ait: Sine me nihil potestis facere. 

i) Ambros. Ezxpos. Ev. Luc. I. VII, 27: Deus quos dignat vocst, 
quos vult religiosos facit. Aug. de dono persev. o. 20: Multis loeis fu- 
turam nescientesPelagianam haeresim caedebamus, praedicando gratiam, 
qua nos Deus liberat a moribus nostris, non praecedentibus bonis. meri- 
tis nostris, faciens boc secundum gratuitam misericordiam suam. Quid 
meorum opusculorum frequeatius et delectabilius inuotescere potuit, 
quam libri Confossionnm mearum, cum ot ipsos ediderim, antequam- 
Pelagiana haeresis extitisset? In eis certe dixi Deo et saepe dixi; Da 
quod jubes, et jube quod vis. Quae mes verbs Pelagius Romae, cum 
fuissent eo praesente commemorata, ferre non potuit. Quid vero nobis 
primitus et maxime Deus jubet, nisi ut credamus in ipsum? Et hoc 
ergo ipse dat, si bene dietum est: da quod jubes. 

k) De praed. sanclor. c. 3: Quo praecipue testimonio [1 Cor. 4,7.] 
etiam ipse convictus sum, cum similiter errarem, putans dem, qua 
in Deum eredimus, non esse donum Dei, sed a nobis esse in nobis, 
et per illam nos impetrare Dei dona, quibns pie vivamus. Non enim 
fidem putabam Dei gratia praeveniri, nisi quia credere non possemus, 
si nom praecederet praeconium veritatis. Ut antem praedicato Evan- 
gelio consentiremus, nostrum esse proprium arbitrabar. Später: De 
praed. sanct. ce. 17: Elegit Deus fideles, sed ut sint, non qui jam 
erant. c. 19: Nec qui credidimus, sed ut credamus, vocamar. 

D De praed. sanct. e. 10: Inter graliam et praedestinationem 
hoc tantum interest, quod praedestinatio est gratiae praeparalio, gra- 
tia vero jam ipsa donatio. De dono pers. e. 14: Praedestinatio san- 
etorum nihil aliud est, quam praeseientia scilicet et praeparatio be- 
neficiorum Dei, quibus certissime liberantur, quicunque liberantur. 
Caeteri autem in massa perditionis divino judicio relinguuntur. c. 11: 
Investigabilis est misericordia, qua cujus vult miseretur, nullis prae- 
cedentibus meritis: et investigabilis veritas, qua quem vult obdurat, 
ejas quidem praecedentibus meritis, sed cum eo, cujus miseretur, 
communibas. Sicut duorum geminorum, quorum unus assumitur, aliua 
relinquitur, dispar est exitus, merita communia. — De Civ. Dei 
AV, 1: Unum eorum [genus], qui secundum hominem, alteram eorum 
qui secundum Deum vivunt, appellamus civitates duas, quarum una 
praedestinata est in aelernum regnare cum Deo, altera aeterncm 
supplicium subire cum diabelo. I 
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der Prädeftination im Gegenfage aller Natur und Freiheit, ihre 
Wirkung unmiderftehlich, ihre Gabe unverlierbar.”) Aber fie ſchließt 
den freien Willen nicht aus, vielmehr befreit fie den gebundenen 
und wirft dann mit dem befreiten Willen”) Auguftin fand feine 
Lehre in den verwandten paulinifchen Ausfprüchen, aber auch in 
allen Ausdrüden frommer Abhängigkeit von Gott,°) indem er 
meinte, daß nur durch diefe Kehre im Segenfage eines jeden Ver: 
dienftes die göttliche Gnade als ſolche anerkannt werde.?) Die 
Schriftftellen von der Allgemeinheit derfelben eludirend, 2) berief er 





m) De corrept. et grat. c. 38: Subventum est infirmitati volun- 
tatis humanae, ut divina gralia indeclinabililer et insuperabiliter 
ageretur. De dono persev. c. 6: Perseverantia si data est, persevera- 
tam est usque ad finem: si autem non est perseveratam usque ad 
finem, non est dsta. Hoc ergo Dei donum suppliciter emereri [exorari ?] 
potest, sed eum datum fuerit, amitti contumaciter non potest. 

n) De grat. es lib. arb. c. 11T: Ipse ut velimus operalur inci- 
piens, qui volentibas cooperatur perficiens. Üt erge velimus, sine 
nebis operatur: cum autem volumus, et si volumus, ut faciamus, no- 
biscum cooperatur. Brg. $. 84. nt. n. 

o) De dono persev. ec. 19: Isti viri [Cyprianus et Ambrosius] 
cum sie praedicarent Dei gratiam, ul unus eorum diceret: in nullo 
gloriandum, quando nostrum nihil sit; alter autem: nun est in no- 
stra potestale cor nosirum el nustrae cogilationes: uon tamen hor- 
tari destiterunt, ut fierent praecepta divina, neo timuerunl, ne di- 
ceretur eis: quid nos horlamini, si nibil boui habeamus, quod sit 
nostram? c. 23: Ille dicat ecclesinm aliquando in fide sua non ha- 
buisse veritatem praedeslinationis hujus et graliae, qui dicere audet 
aliquando esm non orasse, vel non veruciter orasse, sive ut crede- 
reut infideles, sive ut perseverarent fideles. Quue bona si semper 
oravit, semper ca Dei dona esse utique credidit. Ac per hoc prae- 
destinationis hnjas Hdem, quae contra novos harrelicos nova solicitu- 
dine aunc defendilur, nunquam ecclesia Christi non babuit. 

p) De praed. sanet. c. 2: Si operatur Deus ſidem nostram, miro 
modo agens in. cordibus nostris ut credamus, nuniquid meluendum 
est, ne lotam facere non possit? et ideo homo sibi primss ejus vindi- 
cat partes, ut novissimas ab illo accipere mereatur. Vide, si aliud 


agitur isto modo, uisi ut gralia Dei secundum mertta nostra detur . 


quelibet mode, ac sic gratia Jam non sil gratia, reddilur vamque hoc 
paoto debita, nen donalur gratis, debetur enim credeuti. — Nolens tam 
claris testimoniis [S Scripturae] repugnare, et lamen voleos a se ip:o 
sibi esse quol credit: quasi componit homo cum Deo, ut partem fidei 
sibi vindicet atque illi partem relinquat. 

g) Ib. c. 8: Sicut integre loquimur, cum de aliquo literarum ma- 
gistro, qui eivitate solus est, dieimus; omnes iste hic literas docet: 
Don quia omnes discunt, sed quia nemo nisi ab illo discit, quieun- 
que ibi literas discit: ita recte dieimus: omnes Deus docet venire ad 
Christum : non quia omnes veniunt, sed quia nemo alifer venit. 
De corrept. et grat. c. 14: (Quod scriptum est: vult omnes hom ines 
salvos fieri: ita dietum est, ut intelligautor omnes praedestinati. 
Cf. De grat. et lib. arb. c. 16: Magnum aliquid Pelagiani se scire 
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fih gegen den Vorwurf des Fatums und ber Wergeblichkeit aller 
chriftlichen Verkündigung auf die Unleugbarkeit der göttlichen Praͤ⸗ 
feienz, aus der daffelbe gefolgert werden könne, und auf die Pflicht 
des Menſchen, Gottes Rathſchluͤſſe zu vollziehn, daher er die Praͤ⸗ 
beftination fo geprebigt haben wollte, als wenn fie nicht wäre. ”) 
Audy die Behauptung, baf niemand vor dem Tode als prädeftinirt 
fiher gewußt werden koͤnne, hat diefen praktifchen Zweck.) Die 
boctrinelle Rechtfertigung lag in der Erbfünde,!) gegen bie Proteſta⸗ 


putant, quando dieunt: ‚‚Non juberet Deus, quod sciret non posse ab 
homine fieri.‘“, Qais hoo nesciat? Sed ideo jubet aliqua, quae non 
possumus, ut noverimus, quid ab illo petere debeamus. 

) Dedono pers. e. 22: Praedestinatio non Ita pupulis praedicanda 
est, ut apud imperitam multitudiaom redargui quwodammode ipsa sua 
praedicatione videatur, sicut redargui videtur et praesoientia Dei, quam 
certe negare non possunt, si dicatur hominibus: „sive curratis, sive 
dormiatis, quod vos praeseivit, qui falli non patest, hoc eritis.“ Dolosi 
autem vel imperiti mediei est, etiam utile medicamentum sic alligare, 
ut aut non prosit, aut obsit. Sed dieendum est: „sie currite, ul com- 
prehendatis, atque hoc ipso carsn vestro ita vos esse praecognitas no- 
veritis, ut legitime ourreretis.‘‘— Quamvis haec vera sunt, non damen 
isto modo dicenda sunt audientibus mullis, ut sermo ad ipsos etiam 
eonvertatur eisque dicantur illa verba, quae vestris literis indidistis: 
‚„ita se habet de praedestinatione Jdefinita sententia Dei, ut alii ex vobis 
de infidelitate, accepta obediendi voluntate, veneritis ad fidem.‘‘ Quid 
opus est diei: „alii ex vobisr‘‘ Si enim eoclesiae Dei loquimur, si 
credentibus loquimor : cur alios eorum ad fidem venisse dicentes cae- 
teris facere videamur injuriam? cum possimus congruentius dicere: 
„ita se babet de praedestinatione definita sententia voluntatis Dei, ut 
ex infidelitate veneritis ad fdem accepta voluntate obediendi, et accepta 
perseverantia permaneatis in fide.“ Nec illud quod sequitur est omnino 
dieendum : ‚‚caeteri vero, qui in delectatione peccatorum remoramini, 
ideo nondum surrexistis, quia necdum vos adjutorium gratiae miserantis 
erexit:‘“ cum convenienter dici possit et debeat: ‚si qui autem adhuc 
in peccatorum delestatione remoramiai, apprehendite saluberrimam 
disciplinam ; quod tamen cum feceritis, nolite extolli quasi de operibus 
vestris; de ipso autem cursu vesiro bono rectogue cundiscite vos ad 
praedestinationem divinae gratiae pertinere.‘‘ 

s) Ib. c. 13: Ad vocationem pertinere nullus est homo ab homi- 
nibus certa Asseveratione dicendus, nisi cum de hoc sacculo exierit; 
io hac autem vita, qui videtur stare, videat ne cadat. De corrept. 
et grat. c.13: Quis ex multitudine fidelium, quamdiu in hac morta- 
litate vivitur, in aumero praedestinatorum se esse praesumat ! Cf. de 
dono persev. ce. 14. 

t) De praed. sanct. c. 8: Car autem [fidei donum] non omnibus 
detur, fidelem movere nen debet, qui credit ex uno omnes isse in 
eondemaationem, sine dubitatione justissimam, ita ut nulla Dei esset 
Justa reprehensio, etiam si nullus inde liberaretur. Uude constat 
magnam esse gratiam, quod plurimi liberantur, et quid sibi debere- 
tar, in eis, qui non liberantur agnoscunt, ut, qui gloriantur, non in 
suis meritis, quaa paria vident esse damnatts, sed in Domino. De 

Dogmatik. 4. Aufl. 19 
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tion des.religiöfen Gefühle war die Unbegreiflichkeit der göttlichen 
Rathſchluͤſſe und die apriorifche Unmöglichkeit einer Ungerechtigkeit 
Gottes zur Hand.) 


5.172. Das katholiſche Dogma nad Auguflin. Vrg. $. 85. 


1. Durch die femipelagianifche Lehre von der Gnade wurde nur 
die vordem gemeingültige Lehre wider den auguftinifchen Gegen⸗ 
fag entwidelt, doc anfangs nicht ohne Scheu vor ber Behaup- 
tung eines Verdienftes.“) Überall wo neben der Nothwendigkeit der 
Gnade auch der freie Wille anerkannt war, fehlte die Veranlaf: 
fung zur abfoluten Prädeftination, und wo einer Prädeftination 
gedacht wird, ift es nur ein ducch die Präfcienz bedingtes Attribut 
der Vorfehung.?) Durch den Abfcheu vor der abfoluten Prädeftina- 
tion neben der Scheu vor Auguftin geſchah es, dag die Entwidlung 
diefer Lehre zu ihren gehäffigften, von Auguftin nie gemollten Con 
fequenzen [um 450] einer Secte der Prädeftinasianer imputirt 
wurde.) Auch da, wo Auguſtins Vorderfag fiegte, behauptete man 





dono persev. ce. 8: Cur, inquit, gratia Dei non secundum merita ho 
minum datur”? ‘respönden, quoniam Deus misericors est. Cur ergo, 
inquit, non omnibus?: Respondeo: quoniam Deus judex justus est; 
a6 per hoc et gratis ab eo .datur gratia et justo ejus in aliis jadicie 
demonstratur, quid eis, quibus datur, conferat gratia. 

u) De praed. sanet. c. 8: Cur istam potius quam illam liberet, 
inserutabilia' sunt judieia ejus et investigabiles viae ejus. Melivs 
enim et hic audimus: o homo, tu quis es qui respondens Deo! quan 
:dicere audeamüs,' quasi noverimus, quod occultum esse voltit, qui 
tamen aliquid injastum velle non potuit. ' ' 

a) Hilarius de reliqutis Pelagianorum : [ Aug. Opp. T. VII. p. 483.) 

‘Putant nec negari graliam,'si praecedere dicatur talis wolunfas, quae 
-tantum medicum gnaerat, non autem quidquam ipsa jam valeat. Cas- 
siani Coll. AV III, 1: Diviva gratia testimonium meritis ejus reddente. 
"Gennadius de seriptt. ece. c. 85: Faustus edidit opus egregium de 
'gratia Dei qua salvamar. In quo opere docet gratiam Dei semper el 
invitare et adjuvare’vofuntatem nostram‘,’ at quidguid ipsa libertas 
arbitrii läbore piae mercedis acguisiverit, non esse proprium meritum, 
sed graliae donum. R N » 
.,. b) Prosper de reliquiis Pelagit:"[Aug. Opp. T. VII. n. 481.) Qui 
'credituri sunt, quive in ea fide, quae deinceps per gratiam sit j0- 
‚vanda, mansuri sunt, praescisse ante mundi constitutionem Deum el 
eos praedestinasse in regaum suum. U 


Oo) Praedeslinatus. I, 90: Nonagesima haeresis, quam diximos de 
nomine Augustini esse mentitam, Praedestinatorum nomen accepil- 
Hi electionem bonorum et recusalionem malorum Deo decernente de- 
finiunt, non homine, vel studente, vel negligente. Dicunt, etiamsi 
voluerit bouum facere qui ad ımalum praedestinatus est, ad honum 
pervenire non poterit. Nam qui ad bonum praedestinatus est, eliamsi 
„negligat, ad bonum perducetur javitus. Faustus, de gralia et lb. 
arb. [um 476) I, 4: Si unus ad vitam, alter ad perditionem, ul 8% 
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doch eine gewiſſe Aügemeinheit der Gnade, ) und zu Araufin 
[529] wurde ausdruͤcklich eine Prädeftination zum Boͤſen verwor⸗ 
fen, indem durch die Zaufe eine allgemeine Wiederherftelung der 
Willensfreipeit angenommen wurde, alfo die Aufhebung aller abſo⸗ 
Iuten Prädeftination innerhalb der Chriftenheit.°) Daher Got: 
ſchalk eine ungemohnte, obwohl an verehrten Anhängern Auguſtins 
nicht unerhörte Behauptung!) ausfprach und im vollen Bewußtſein 
feiner Geiftesgemeinfhaft mit Auguftin,®) als er eine doppelte Prär 
deftination lehrte, zwar als gleich mit dee Präfcienz, doch abfolut,") 
zwar nicht zur Sünde, aber zum Untergange.:) Dagegen Hincs 


serunt, deputatus est, siout guidam sanetorum .dixit, uon judicandj 
nascimur, sed judicati. f 

d) De vocatione gertium II, 15: Adhibita semper est universis 
bominibus quaedam supernae mensura Jdoctrinae, quae etiam parcioris 
occultiorisque gretiae fuil, sufecit tamen quibusdum ad remedium, 
omnibus ad testiimonium. Vrg. Grissbach, Loci Ihecol. ‚collecti ex 
Leone M. [Opp. T. I. p. 151s.] no: u 

e) Cone. Arausicant Il. Definitio: [Cf. $. 85. nt. n.) Secundum 
catholicam fiden oredimas, quod acceptä 'per baptismum gratis omnes 
baptizali Christo auxiliante et cooperante, yuge ad salutem pertinent; 
possint et debeant, si üdeliter laborare voluerint, adimplere. Aliquos 
vero ad malum divioa potestate praedaslinafos ‚esse npm solum. ngR 
credimus, sed etiam si sunt, qui tantum malum credere velint, cum 
omoi detestatione illis auathema dicimus.. In 

f) 3. B. Isidor. Hispal. Sentt. II, 6: Gemina est praedestinatio, 
electorum ad requiem, reproborum ad mortem, Ulraque divina agitur 
judicio, ut semper electos superna et interiora segai fgcial, semperque 
reprobos, ut infimis et exterivribus delectentur, deserendo permiktat, 

8) Gotescalei Libellus fdei: ſdem Rabanus zu Mainz 848 übergeben, 
b. Hincemar de praed. o. 21:) De quo ‚lıbere arbitrio quid ecclesiae 
Christi tenendum sit, cum a caelteris catholicis patribus evidenter. sit 
disputatum, tum praecipua contra Pelagianos et Coplestianos a beato 
Augustino plenius esse cognoscitur inculcatum ÜUode te potius ejus- 
dem catholicissimi dootoris fructuosissimis assertionibus malueram niti, 
quam erroneis opinionibus Massiliensis Genuadii, qui praesumsit fidei 
catholicae infelicis Casszarı peruiciosym nimis degma, reniti. 

h) Ib. c. 5: Gemina est praedestinatio, electorum ad requiem, 
reproborum ad mordem. In der erſten Coafessio.aus dem Kerker b. Mau- 
guin, T. I. P. I. p. T: Conßteor, Deum omninotentem et incommu- 
tabilem praescisse .. et. praedestinasse angelos et bomines electos ad 
vitam gratis-aeternam, et diabolum cum hominibus ‚reprobis propter 
praescita ipsorum propria futura mala merita praedestinasse pariter 
per justissimum judicium in mortem merito sempiternam. Aber ex weis 
gerte fi die Säge Hincmard zu unterzeichnen: [Flodoardi Hist. eco. 
Rhemens. Ill, 28.) Deum et bona ‚praescire et mala, sed mala tan- 
tum praescire, bona vero ef praasgire et praedestinasse. Bonos prae- 
scivit ei praedestinavit ad regnum, malos auteın praesciyit lantum, 
non praedestinavit, nec, ut perirent, sua praescientia compulit. 

i) Habani Ep. synodalis a. 848. b. Mansi T. XIV. p, 91%: Dicans 
{Gwtoso.) quod pracdestinajio Dei sieut ja.hono sit, ita et in malo, 
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mar auf dee Synode zu Chierfy nur eine Prädeftination zur 
Seligkeit und die Allgemeinheit der göttlichen Gnade feftftellen ließ.*) 
Eine entgegengefegte Synode zu Balence [855] behauptete zwar 
die Prädeftination zur Verdammniß, legte aber wie faft alle Ver⸗ 
theidiger Gotſchalks auf das göttliche Vorherwiſſen in der Art ein 
Gewicht, daß dadurch die Willkür aus Gott hinſichtlich der Böfen 
entfernt und ihr Schickſal ihnen felbft beigemeffen wurde.) In dem 
Auftreten der angefehenften Kirchenlehrer des 9. Jahrh. für oder 
wider diefe Lehre wurde die Unklarheit und Zerfpaltung bes kirch⸗ 
lichen Bewußtſeins über diefelbe offenbar, Im perfönlichen Unter 
gange Gotſchalks und in der femipelagianifchen Wendung, die feine 
Bertheidigung nahm, das Vergeffen des wahren Auguftinismus.”) 
2. Die Scholaftiter, bei ihrem Intereſſe an ber Freiheit des 
Geiſtes und bei dem Intereſſe der Kirche an einem Verdienſte durch 
fromme Werke, während doc auch die Nothwendigkeit der Gnade 
feftgehalten werben mußte, behaupteten ein Berbienft des Menfchen 
vor Gott, worin fein Urfprung mefentlih aus nienfchlicher Freiheit 
log, je nach der Neigung zum Auguflinismus mit einem verſchied⸗ 
nen Einmifchen der Gnabe,”) und benusten eine auguftinifche Uns 


et tales sint in hoe mando quidam, qui propter praedestinationem Dei, 
quae eos cogat in mortem ire, non possint ab errore et peccato se 
corrigere, quasi Deus eos fecisset ab initio incorrigibiles. Aber Hinc- 
mar de praed. e. 15: Dieunt [moderni Praedestinatiani]: praedesti- 
navit Deus reprobos ad interitum, non ad peccatum. 

k) Conc. Carisiack [Brg. 8. 85. nt. o.) e. 1: Deus elegit e massa 
perditionis secundum praescionliam suam, quos per gratiam praede- 
stinavit ad vitam. Caeteros autem, quos justitiae judieio in massa 
perditionis reliquit,‘ perituros praesoivit, sed non ut perirent, prae- 
destinavit. Ac per hoc unam Dei praedesiinationem dicimus, quae 
ad donum pertinet gratiae, aut ad retributionem justitiae. o. 3: Deus 
omnipotens omnes homines sine ewceptione vult salves fieri, licet non 
omnes salventur. Quod autem quidam salvantur, salvantis est donum, 
quod quidam pereunt, pereuntium meritum. 

l) Cone. Valentini III. e. 3: [Manguin T. I. P. 2. p. 231s.] Fa- 
„temar praedestinationem eleotorum ad vilam et praedestinalionem 
impiorum ad mortem: in eleclione tamen salvandorum miserioordiem 
Dei prascedere meritum bonum, in damnatione periturerum merifum 
malum praecedere jastum Dei judieium. In malis ipserum malitiam 
praescisse, quia ex ipsis est, non praedestinasse, quia ex illo nen 
est. Poenam sane malum meritum eorum sequentem praescivisse et 
praedestinasse, quia justus est. Verum aliquos ad malum praedesti- 
natos esse divina potestate, videlicet ut quasi aliud esse uon possint, 
non solum non credimus, sed etiam si sunt, qui taatum mali credere 
veliot, cum omui detestatione, sicut Arausica synodus [nt. e.] illis 
anathema dieimus. Aatramnus de praed. II, 74: Ex eo, quod prae- 
scivit singulos quid essent acturi, ex ea et praedestinavit aeternitate 
consilii sui, quid esset de singulis faeturus. m) KGeſch. $. 214. 

n) Lombard. L. II. D. 27. D: Bona merita quem ex sola gratia 
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terfcheidung [$. 171. nt. m.], um durch ein zweifaches Ineinander⸗ 
ſchieben göttlicher und menfchlicher Wirkſamkeit beiden gerecht zu 
werben.°) Innerhalb dieſes Lehrbegriffs, nach weichem die vorbes 
teitende Gnade [praeveniens, operans, gratis data] den freien Wils 
len weckt, ber fich ein in Gottes Verheißung und Billigkeit gegruͤn⸗ 
detes Verdienſt erwirbt [de congruo], für daſſelbe bie vollendende 
Gnade erhält [subsequens,, cooperans, gralum faciens] und mit 
ihre die Seligkeit verdient [de condigao], wurde nad) der meht 
auguftinifchen oder mehr pelagianifchen Neigung auf die Wirkfams 
keit des übriggebliebenen oder befreiten Willens ein verfchiedenes 
Gewicht gelegt.?) Wenn hierbei Scotus bie relativ größte Macht 


esse dicantur, aoa excluditur liberam arbitrium, quia nullum meri- 
tum est in homiae, guod non sit per liberum arbitrium. Sed im 
bonis merendis causae prineipalitas gratiae altribuilur, yua liberum 
arbitriam et sanatur et juvatur. Abael. Epitome e. 34: Meritum nihil 
aliud est quam id, quod bdons voluntate meremur. Dicitur otiam 
meritum ipsa bona voluntas, qua meremur. 0) Rettberg, Doctorum 
scholasticorum placita de gratia et merite. Gott. 836. 4. 

p) Anselm. de oone. praeso. ei praedest.neonon graliae ce. lib. arb. 
Qu.3. e. 1 ss. Quaestio inde nasecitur, quia divina Scriptura ita lequitar 
sliqaando, ut nihil videatur liberum arbitriam prodesse ad salutem, sed 
sola gratia: aliquaudo vero ite, velut tota nosira selas in libera no- 
sira consistat voluntate. Si possumas ostendere »ullam ereaturam 
sdipisci posse recliludinem njsi per gratiam, manifesta erit inter 
gratiam et liberum arbitriam ad salvandum hominem concordia, quam 
quaerimus. Si voluntas per liberum servando arbitrium quod accoepit, 
meretur aut augmeutum accoptae justitiae aut praemium aliquod :ı haes 
omuia fructus sunt primae gratiae et gratia pro gratia. Nemo certe 
sorvat rectitudinem aeceptam nisi volendo, velle autem illam aliquis 
aequit nisi habendo, habere vero illam nullstenus valet nisi per gre- 
tiam. Sicut ergo illam nullus acoipit nisi gratia prasveniente, ita 
»ullus eam servat nisi graiia subsequente. Ita quippe iatelligenda 
sunt diota divina, ut hoc excepto quod dixi de infantibus [gratia zola 
salvari] nec sola gratia neo solum liberum arbitrium salutem homi- 
nis operetur. Lombard. L. II. D. 26. A: Operans gratia präeparat 
hominis volantatem, ut velit beusm, cooperans adjuvat, ne frustra 
velit. E: Bona hominis voluntas quaedam dona Dei praeventt, quia 
eam comitatur gralia adjuvans, et quibusdam praevenitur, quie cam 
praevenit gratia operans, scilicet fides cum charitste. Alexander 
Hales. Summa. P. II. Qu. 96. Membr. 1: Sicut nolait dare [Deus] 
gloriam homini, quin praecederet in homine quodammodo meritum 
condigni per usum gratise, opus eaim charitatis omaia meretur 6x 
condigno: sic noluit dare gratiam nisi praeambulo merito oongrui 
per bonum usum naturae, ut sic homo efliceretur laudabilior. Dans 
enim seoundum legem communem requirit aliquam praeparationem et 
dispositionem ex parte nostra [per actum et usum rationis] ad hoc, 
quod infundat alicui gratiam. P. III. Qu. 73. M. 2: Gralia gratis 
data proprie dieitur donum infasum rationali naturae quantum in 26 
est disponens ad salutem. Gratia vero gratum faciens gratum facit 
et Deo digaum. Differunt orgo sicut forma disponens et perficiens. 
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des natürlich freien Willens anerkennt, fo gehört es doc, zu feinen 
Grundlehren, alles Verdienft nur fo weit gelten zu laſſen, als Gott 
es gelten laffen will, alfo nur aus Gnaden; aber die Nothwendigs 
keit einer uͤbernatuͤrlichen Mitwirkung raͤumt er ein. mit einem faft 
höhnifchen Zuge.) Wiefern alle Scholaftiter dee menfchlichen Frei: 
heit an der Erwerbung des Heils Anthell gaben, entfland ihnen nur 
durch das Anfehn Auguftins oder durch ihre Vorfehungsiehre ein 
Intereſſe für die Prädeftination. Alle lehren eine Prädeftination 
zur Seligkeit, um diefe als freie Gabe Gottes zu bezeichnen, bie 
doch nach einer hier meiſt verſchwiegnen Confequenz nicht gaͤnzlich un⸗ 
verdient ift: aber die Prädeftination Zur Verdammniß ift bedingt 


Thomas P. II. 1. Qu. 109. Art. 6: Duplex est praeparatio volun- 
datis humanae ad bonum. Una quidem qua praeparatur. ad bene ope- 
randum et ad Deo fruendum, et talis praeparatio non petest fieri 
sine habituali gratiae dono, quod fit principium operis meritorii. Alio 
modo potest intelligi praeparatie ad consequendum ipsum gratiae ha- 
bitualis donum. Ad boc autem non oportet praesupponere sliquod 
aliud donum habituale- in-animo, quia sie procederetur in infinitum, 
sed. oportet praesupponi aliquod auzilium' gratuitum Dei, interius 
animam 'moventis. Qu. 109. ‘Art 1: Non Kolum a'Deo est omnis 
motio eicut a primo movenie, sed etiam ab ipso est omnis formalis 
perfectio, sicat a-primo sctu. Bonaventura, Brevilög. P.V. c.3: Quia 
gratiae est liberum arbitrium nou cogere, sed praevenire, et ufriusgque 
est in actam prodire, in nostra justificatione concurrit aetas liberi ar- 
bitrii el':gratiae, ita quod grafiae gratis datae exeilare liberum arbi- 
trinm ;: löberi arbitrii autem est, hujasmodi exeitationi consentire vel 
dissentire , &t conseutientis est ad gratiam-gretum facientem se prae- 
parare, et sic disposito gratia gratum'factens nabet infundi, eui libe- 
rum arbitrium potest cooperari, si velit, ettiuc’meretur, vel cohtrariari 
‚peceatum ‚et tuuc-demeretur. BE BE 
sg). HD. B. Qu, 1: Videretur esse mutatis in Deo, si: non po- 
natur [tausa justificalionis] in 7ps0 justüfieato. Potest illa opinio con- 
firmari per hoe, quod praeceptum : diligis Deum, est primum, a quo 
tota lex pender. Ad actum igitur hujus’praecepti aliguando eticiendum 
tenetur voluntas. Qusndocungue autem volantas aotum hujus praecepti 
exsequitur, licet ioformis, et disponet se de congruo ud gratiam gra- 
tificantem', sibi oblatam; vel'resistet et peccäbit mortaliter, vel eon- 
sentiet et. justiffcabitur. Z. I. D. 17. .Qw. 2: Deus de poteitin absolıta 
bene potuisset aceeptare aaturam: beatificabilem acceptatione spiritunli, 
existentem in pyris naturalibus, Et similiter Actum ejus, ad quem esset 
inolinatio ejas mere-naturalis, potuisset accepfare ut meritorium. Sed 
non creditur ita disposuisse, quia actam ex paris naturalkbus esse me- 
ritoriam appropingaat errori Pelagii. Idoo verisimilits ereditur, quod 
accrhtet naturam et actum ejus tanquam meritorium per: habitem super- 
patgralem. -Non est necessarium ponere habitum supernaturalem gra- 
tiäcantem loquendo de-necessitate respiciente potentiam Dei absolutam, 
praecipue: cum possil dare beatitudinem sine omni merito praecedente, 
livet sit 'necessarium loquende-de'necessitate,, quae respieit potentiam 
Dei ordinatam'; quam ordingtionem cotligimus ex Scriplura et ex di- 
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durch das göttliche Vorherwiſſen eines freien Verharrens ini Boͤſen 
als ein bloßes Zulaffen.”) Daher Bradwardina fein ganzes 
Zeitalter des Pelagianismus anklagte, aber er feibft ftand nicht auf 
auguftinifhem Standpunkte, fondern von einer abfoluten Urfache 
ausgehend erfchlen ihm alles gleich nothwendig, menſchliche Freiheit 
nur als Sreifein von der Naturgewalt. Nicht ohne perfänlichen Zus 
fammenhang mit ihm, Body mehr auguftinifdy und praktiſch bekann⸗ 
ten fich feitdem einzelne reformatoriſch gefinnte Männer zur unbe: 


. Tr) Anselm. l.e.Qu.2.c.28: Praedestinatio non solum bonorum est, 
sed et malorum potest dici, quemadmodum Deus mala, quae non facit, di- 
eitur farere, quia permittit. Nam dicitar hominem indurare, cum non 
emollit, ac iaducere intentationem, cum non liberal. Bed bona specialius 
praescire et praedeslinare dicitur, quia in illis facit, quod sunt, et quod 
bona sunt: in malis autem non nisi quod sun? essenlialiter. Sicut 
praescientia noa in Deo dicitur proprie, ita nee praedestinaliu, quia 
illi neo ante nec post aliquid est, sed omoia illi sunt simul. praesentia. 
Et sicut praescientia, quae non fallitur, non präescil nisi veram siguf 
erit, "auf necessarium, auf spontaneum : ita praedeslinalie, quae Dog 
mutatur, non praedestinat, nisi sicut est in praescienlia. Patet igir 
tur, quia nec praedestinatio exrludit liberum arbitrium,, nec liberum, 
arbitrium adversatur praedestinationi. Lombard. L. 1..D.40. D: Sicut 
praedestinatin proprie est praescientia et praeparatio beneficiorum Dei, 
quibus certissime liberantur quicungue liberantar: ita reprobatio est’ 
praescientia maliliae in quibusdam nun finiendae ei praeparatio pve- 
uae aon terminandae. Thomas P. I. Qu. 19. Art. 6: Judex justus 
antecedenter vult omnem hominem vivere, sed consequenter vult ho- 
micidam suspendi. Similiter Deus anteoedenter vult omnem hominem 
salvari, sed consequenter vult quosdam damnarı secundum exigentiam 
suae justitiae. Neque tamen quod antecedenfer volumus, simpliciter 
volumus, sed secyundum quid. (Qu. 23. Art. 3: Praedestinatio est pars 
providentiae. Ad providentiam pertinet permiltere aliquem defectum. 
Unde cum per providentiam homines in vitam aeternam ardiuentur, per; 
finet etiam ad providentiam, ut perinitlat aliquos ab islo fine deficere, 
et hoc dicitur reprobare. Bonav. in Sentt. L. I. D, 40. Art. 2. Qu. 1: 
Praedestinatio non infert necessitatem libero arbitrio, yuoniam non est 
eausa salutis nisi includendo merila, et ita salvando liherum arbitrium. 
Praedestinatio duo importat, et »ationem praescientiae. et rationem 
causae. In quantum rationem causae, non neoessariv ponit effeclum, 
quia'non est causa per necessitatem, sed per voluntatem, el iteram 
non est tota causa, sed cum alia caysa contingente, scilicet cum libero 
arbitrio. Praescieatia quidem lotum includit in cognitione liberum arbi- 
trium et ejas cooperatiönem et vertibilitatem. Duns Scot.. L.I. D. 45. 

u. 1: Deus, quantum est.ex parte sui, vult omnes salvos fieri..D. 41. 

u. 1: Damnatio non videtur bona, nisi quia justa. Videlur enim esse 
erudelitatis punire aliquem non praeexistente in eo culpa. Erge cum 
reprobatio sit velle dampare, reprobatio habebit ez parte objecli ra- 
tionem sliquam, scilicet peccatum finale praevisum. — De istis opinio- 
nibus omnibus, quia Apostolus videtur disputans de ista materia ad 
Rom. quasi totum imperscrutabile relinquere: eligatur quae magis pla- 
cet, dum tamen salvetur libertas divina sine aliqua injustitia, et alia 
quae salvanda sunt circa Deum, ut liberaliter eligentem. 
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hingten. Praͤdeſtination.“) Über bie ſubjective Gewißheit der Ge 
waͤhlung blieb bie Anficht herrſchend, daß fie, abgefehn von befonderer 
Offenbarung, nur als wahrſcheinlich gewußt werben koͤnne.) 3. Die 
Synode von Trient hat mit Verwerfung des Pelagionismus und 
unter Vorausfegung bes fcholaftifchen Lehrbegriffs ein zum Heile 
nothwendiges Zuſammenwirken göttliher Gnade und menſchlicher 
Freiheit gelehrt, aus welchem das Verdienſt hervorgehe.") Eine 
Prädeftination wird zwar vorausgefegt und das fubjective Bewußt- 
werben derfelben wie bei Thomas beftimmt, aber die Ertheilung der 
Gnade nicht auf die Prädeftinirten befchräntt.”) Die Synode Eonnte 
und mollte diefe Lehren nicht beftimmter faffen. Durch die vom 
Proteftantismus tief angeregte Erinnerung. und Confequenz Augus 
ſtins blieb das Bewußtſein der Kirche hieruͤber unficher, und alle 


s) KGeſch. ©. 331. 344. 346. 349. 

t) Thomas P. 1. Qu. 24. Art.3 : De libro vitae nullus potest deleri 
secundum rei veritatem:: potest tamen aliquis deleri secundum opinionem 
hominum. P. II. 1. Qu.112. Art.5: Tripliciter aliquid cognoseci potest. 
Uno modo per revelationem. Hoc modo potest aliquis scire se habere 
gratiam, revelat enim Deus hoc aliquando aliquibus ex speciali privile- 
gio, ut securitatis gaudium etiam in hac vita in eis incipiat et confiden- 

‚tius magnifica opera prosequantur. Alio modo homo cognoseit aliquid 
per se ipsum, et hoc certitudinaliter. Sic nullus potest scire se habere 
gratiam , certitado enim non potest haberi de aliquo, nisi possit dijudi- 
cari per proprium prineipium. Principium autem gratide est ipse Deus, 
qui propter sui excellentiam est nobis ignotus. Tertio modo cognoseitur 
aliqauid conjecturaliter per aligua signa. Et hoc modo aliquis cogno- 
scere potest se habere gratiam, in quantum scilicet percipit se dele- 
ctari in Deo et contemnere res mundanas. 

u) Sess. VI.de justif- can.2: Si quis dixerit, ad hoc solum divinam 
gratiam dari, ut facilius homo juste vivere ac vitam aeternam prome- 
reri possit, quasi per liberum arbitrium sine gratia utrumque, sed aegre 
tamen et difficulter possit, anathema sit. c. 3: Si quis dixerit, sine 
praeveniente Spiritus S. inspiratione atque adjutorio bominem credere 
ant poenitere posse sicut oportet, ut ei jJustificationis gratia conferatur, 
anathema sit. c. 4: Si quis dixerit, liberum hominis arbitrium a Deo 
motum et excitatum nihil cooperari assentiendo Deo vocanti, quo ad 
obtinendam justificationis gratiam se disponat et praeparet, neque posse 
dissentire si velit, sed mere passive se habere, analhema sit. c. 32: 
Si quis dixerit, hominis justificati bona opera ita esse dona Dei, ut 
non sint etiam bona ipsius justificati merila, aut ipsum justificatum 
bonis operibus, quae ab eo per Dei gratiam et Christi meritum fiunt, 
non vere mereri augmentum grafiae, vitam aelernam et gloriee aug- 
mentum, anathema sit. rg. $. 85. nt. x. 

v) Sess. FI. e. 12: Nemo, yuamdiu in hac mortalitate vivitur, de 
arcano divinse praedestinationis mysterio usque adeo praesumere debet, 
ut certo statuat, se omnino esse in numero praedestinatorum, nam nisi 
ex speciali revelatione sciri non potest, quos Deus sibi elegerit. can. 17: 
Si quis justificationis graliam non nisi praedestinatis ad vitam contingere 
dizerit, reliquos vero omnes, qui vocantur, vocari quidem, sed gratiam 
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Kaͤmpfe innerhalb eines giäubigen Standpunktes warfen fich auf 
diefe wunde Stelle.”) 


6. 173, Lehre der Reformatoren u, ber evang. Kirche. Vrg. 5. 86, 

indem fidy die evangelifche Kirche fireng zur auguftinifchen Erb⸗ 
fünde zuruͤckwandte, konnte von einer Mitwirkung des natürlichen 
freien Willens nicht die Rebe fein, bie Verzweiflung des Menfchen 
an ihm felbft und allem eignen Verdienſte erfchien ats die Grund: 
bedingung der Theilnahme an Chrifto.*) Da jedoch der Wille im 
Stande der Gnade nicht bloß widerſtrebend gedacht werden konnte, 
fo ergaben fih Sormeln, die vom katholifhen Dogma und vom Syn⸗ 
ergismus nur duch das beflimmtere Bewußtſein verfchieben find, 
daß der gute Wille allein durch die Gnade übernatürlich vermittelt 
fei.?) Als Melanchthon und Luther fih durch die auguſtiniſche 
Conſequenz zur abfoluten Präbeflination bekannten, erwiefen fie dies 
felbe auch aus dem Begriffe der Borfehung als allgemeines göttliches 
Zatum.°) Aber Luther nahm diefen Glauben rein praktiſch als bie 


nou accipere, utpote divina potestate praedestinaltos ad malum, ana- 
thema sit. w) KGeſch. $. 398. 431. 432, " 

a) 4. C.p. 63: Quod fingunt discrimen inter meritum congrui et 
eondigni, ladunt tantum, ne videantur aperte asdayıaridew. Nam si 
Deus necesssrio dat gratiam pro merito congrui, jam non est meritum 
congrui, sed condigni. Quanquam qnid dicant, non vident. Post ha- 
bitum dilectionis fingant hominem de condigno mereri. Et tamen jubent 
dubitare, utrum adsit habitas. Tota haec res conficta est ab otiosis ho- 
minibus, qui non norant, quomodo contingat remissio peccatorum. 
A. S. p. 318: Scholasticorum dogmata: bominem habere liberum arbi- 
trium faciendi bonum et omittendi malum,item, si faciat homo, quantum 
in se est, Deum largiri ei certo saam gratiam: lalia et similia portenta 
orta sunt ex inscitia peccati et Christi, suntquo mere ethnica degmata, 
quae tolerare 'non possumus. Si enim approbantur, Christus frustra 
mortuus est. . . . 

b) F. C. p. 582 s: Postquam Spiritus $. conversionem operatus est, 
hominisque voluntatem sola sua divina virtute ronovavit: tane reyera 
hominis nova illa voluntas instrumentum est et organon Dei, ut ea non 
modo graliam. apprehendat, verum etiam-in operibus sequentibus Spi- 
ritui S. cooperetur. p. 674: Ho6 vero ipsum quod cooperamur, non ex 
nostris naturalibus viribus est, sed ex novis viribus et donis, quae 
Spiritus S. in nobis inchoavit. In quam sententiam Paulus hortatur, ut 
curemus, ne, tanquam. Dei cooperariüi, frustra Dei gratiam aeceperi- 
mus. (Juod tamen sic intelligendum est: hominem eonversum tantamk 
et tamdiu bene operari, quantum et quamdiu per Spiritam S. guberna- 
tur. Conf. Helv. II. ce. 9: Docemus regeneratos non tantum agere 
passive, sed active. Aguntur enim a Deo, ut sgant ipsi. 

c) Mel. Loci p. 8: Omnia neeessario evenire Sceripturae decent. 
p. 9: Quod asperior paulo senteatia de praedestinatione vulge videtur, 
debemus illi impiae sophistarum theologiae, quae sie inculcavit nohis 
rerum contingentism et libertatem voluntetis nostrae, ut a veritate 
Seripturae mellieulae aures abhorreent. p. 13: Si ad praedestinatiosem 
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wahte Demüthigung wor Gott, ohne die Chriftus verleugnet werbe,?) 
mobei an fittliche Gefahr der Natur der Sache nach gar nicht zu 
denken ſeize) die Spruͤche der H. Schrift fuͤr menfhliche Freiheit 
und Allgemeinheit goͤttlicher Gnade ſchlug er mit Gewaltſpruͤchen 
nieder; ) einraͤumend, daß die Praͤdeſtination nicht nur der Ver⸗ 
nunft, ſondern auch der Offenbarung widerſpreche, aber ebendeßhalb 
der hoͤchſte Gegenſtand deg Glaubens ei.) Als dagegen Melan⸗ 


referas bumanam voluntatem R vee ‚in externis nec in internis operibus 
ulla est libertäs, sed. eveniunt omoja, juxta -destinalionem divinam. 
Luther, de servo arbit. 1925. [Opp: Wit. T. II,] p. 429: Hoc inprimis 
necessarium et salatare christiäno nosse, quod Deus nibil praescit cor- 
tingenter, sed quo 'omnja incommulabili et aeterna volantate et -prae- 
videt, et proponit, et facit: Hoc fulmine siernitur et conteritur penitus 
liberum arbitrium. Cf. p. 435: Humanoa voluntas in medio posita est 
ceu jamentum: si insederit Dens, vult et vadit, quo vult Deus: si in- 
sederit Satan, vult et vadit, quo vult Satan, nee est in ejus arbitriö 
ad utrum sessurem.cnrrere, aut eum quaerere, sed ipsi sessores ter- 
tant ob ipsum obtineudum et. possidendum,. 


d) /b..p. 434: Humiliari penitus nen ‚potest- home, donee sciat, 
prorsus extra suas vires omnino ex 'alterius arbitrio suam pendere sa- 
lutem. Si quidem, quamdin persuasus fuerit,, se vel tantaluin posse pro 
salute sua, manet in fidueia sua, nec de se penitus desperat, ideo non 
humiliatar.coram Deo, sed opus aliquod sibi praesomit, vel sperat, 
vel optat saltem. ». 482: Admonitos velim ‚Äberi arbitrii tutores, ut 
sciant, sese asse ubnegelores Christi. Nam Fi neo studio gratiam Dei 
obtineo , quid opus est Christi gratia?, Dieit [Erasmi] diatribe, dicunt 
et omnes sophisiae, nostro conatu nos gratiam Dei impetrare, et’ ad 
illam recipjendam praeparari, licet non de moadigno, sed de ‚congruo: 
hoc plane est negare Christum, 


e),!b. p. 434:::Quis, inquis, ‚stadebit. eorrigere vitam suam? Re- 
sponde6: nullus haminom, neque etism ullus poterit, nam correctores 
tuos sine Spiritu Deus nibil moratur, cum sint byppcritae. Corrigentur 
aulem electi per Spiritum S., caeteri ineorrecti peribunt. 

f) Ib. p. 451: llludit sese diatribe ignorantia sua, dum »nibit di- 
stiaguit inter Deum praelicatum et abseonditum, h. e. inter verbum 
Dei et Deum ipsam.. Multa facit Deus, quae verbo suo non ostendit 
nobis. Multa quoque vult, yuae verbn suo non oStendit se velle. Sie 
non valt mortem peccaloris, verbo sciliret. Fult aulem ‚Ham: volun- 
tate imperscrulabili.. 

8) do. p: 486 : In lamine gratiae ‚est insolabite, quomode Deus dam- 
net eum, qui non potest ullis suis viribus aliud facere, qnam peccare, 
hie tam dumen naturae, quom lumen gratiae dielant, eulpam esse non 
miseri homiais, sed iniqui Dei. Nec enim aliud judicare possunt de 
Deo,. qui hominem im pinm gratis coronat, et alium damnat, forte mi- 
nus, vel saltem non magis impium. At lumen gloriae aliud dietat, et 
Deum, cujus modo est judicium incomprebensibilis justitiae, tunc osten- 
det esse mauifestissimae justitiae. p. 484: Hic est summus fidei gradus, 
credere illum esse clementem, qui tam paucos salvat, tam multos dam- 
nal, credere justum, quia sua-voluntate nos necessario damnabiles 
faeit, ut videatur, referente Erasmo, delectari craceiatibus miserorum, 





1. Lehrſt. Vorherbeſtimmung u. Gnade. 8.173. 29 


chthon den Synergismus geltend machte, verſchwand die abfolute 
Praͤdeſtination von felbft, ?) Luther ſchwieg dazu, in’ den älteren Be⸗ 
fenntnißfchriften war ihrer nicht beſtimmt gedacht, und erſt im 
Kampfe gegen die Schule Melandithons [f: 1558] wurde fie von 
Seiten der ftrengen Lutheraner erneut.) In dee Concordien⸗ 
formel fiegte ein Mittleres: der Menſch vermag nichts zu feiner 


et odio potius gaam amere dignus. — Jul. Müller, Luth. de praed. et 
lib. arb. doctriga. Goett. 832. A. .. u 

h) Loci theol. ed. 536. De caussa pece: Non invehenda sunt in 
ecclesiam deliramenta wegl z7s avayxrs. Nihil enim habent Ärmi, sed 
sunt merae praestigiae et sophisticae coaeervaliounes. Deinde non est 
obscurum, quantum haec opinie noceat pietati et moribus, si sie sen- 
tiant homines, ut Zenonis servulus dicebat, non debere se plecti, quia 
stoico fato coactus esset peccare. De lib. arb: Valla et plerique alii 
non recte detrahunt voluntati hominis libertatem ideo quia Sant omnia 
decernente Deo, atque ita ia universum tollunt contingentiam. — Spi- 
ritus S. eflicax est per verbum. Sicut inquit Paulus: Spiritus adjuvat 
infirmitatem nostram. In boc exemplo videmus conjungi bas causas ; 
verbam, Spiritum S. et voluntatem, non sane otiosam, sed repugnan- 
tem iafirmilati suae. De praed: Duo sunt consideranda ia, promissione 
evangelii: quod et gratis promillit justiliam, et qupd est universalis. 
Nec vero ulla tentatio pertioacias urgel animos ac magis adversatur 
fidei, quam imaginalio illä, quae eflicit promissiopem particularem. 
Pfeffinger, Antwort auf die öffentl. Bekenntniß u. Sonfutation d. 
je. Schwärmeret Nic. v. Amsd. Witt. 558. 4. D. 1.2, „Iſt eine andre 
Urſache, warum etliche felig und etliche verdammt werden, denn biefe eins 
zige, daß etliche, wenn fie vom H. Geiſt angeregt werben, ihm nicht 
widerftehen, fondern ibm gehorchen, und die angebotne Gnade ans 
nehmen, etliche aber wollen es nicht annehmen, fondern widerftreben 
dem H. Geift und verachten die Gnade.“ Strigel, Declarativ: [Schlus- 
selburgi Catal. Haer. L. V. p. 88ss.] In doctrina de libero arbitrio 
duo praecipue cansideranda sunt: quorum alterum est efäcacia, alte- 
rum capacilas. Quod ad efficaciam atlinet, qua cogilamus, volumus et 
perlicimus Deo grata, non est dubium, eam in lapsu primoram paren- 
tum prorsus amissanı exse. Quod ad capacitatem attinet, certissimum 
est, bominem differre ab omaibus creaturis, quae nec menle nec vo- 
luntate praeditae sunr. Si in humano arbitrio consideraveris vim agendt, 
non est nisi servum el captivum Satanae: si aplitudinem, non est sa- 
xum aut truncus, sed est in hoe divinitus.conditum, ul sit capax Coer 
lestium donorum. , 

i) Amsdorffüi Sent. de declar. Victorini. 1562: [Schlusselb. L. V. 
p. 548.) „Deus eodem modo, ut Scriptura loquitur, et non aliter, ut 
Vietorinus fiogit, cum bomine agit, quam cum reliquis ereaturis. Sicut 
enim lapides et tranci sunt in potestate Dei : ita et eodem ımodo volun- 
tas et intellectus hominis, at homo nihil prorsus velle et eligere possit, 
nisi quod 'vult et dieit Deus, sive ex gratia sive ex ira. Victorini 
opinio gehet dahin, wie Philippi und aller Philosophorum Weisheit, daß 
der Menſch für Gott etwas mehr dazu thue, daß er jbefehret werde‘, denn 
die andern Greaturen darzuthun, daß fie [wie Holz] getragen, gehoben und 
geleget werben, welches doch mit keiner Schrift kann bemeifet werben.‘ 
KGeſch. 8. 332. ° 1 | 


[N] 
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Bekehrung, denn das bloß aͤußerliche Herzukommen zu den Gnaden⸗ 
mitteln hat mit der Religion noch gar nichts zu thun,*) dieſe kommt 
allein aus der Gnade, aber Gott will alle befeligen, ber Menſch 
kann die Gnade auf fi wirken laffen, oder fich ihr verfchließen, 
fo daß zwar nicht die Befeligung, aber die Verdammniß fein eignes 
Merk ift, und die Prädeftination nur von ihrer tröftlihen Seite 
aufgefaßt wirds") biefed ganz unvermittelt neben ber Behauptung 
einer gleichen Schuld, Unfreiheit und Gottesfeindſchaft aller. Bei 
der Berufung auf Luthers Schriftwerk für eine ganz andere Präs 
deftination werden Grundgedanken deſſelben als unchriftlich bezeichnet 
und auch die paulinifche Prädeftination muß fi Milderungen ge: 
fallen laffen.”) Während fo in der Iutherifchen Kirche das Gefühl 


"k).F. C. p. 662: Antequam bomo per Spiritum S. convertitur, ex 
propriis naturalibus suis viribus ad conversionem suam nihil inchoare 
potest, nee plus, quam lapis, trancus, aut limus. Etsi enim locomoti- 
vam potentiam seu exteroa membra regere , Evangelium audire et ali- 
quo modo meditari, atque etiam de eo disserere potest, ut in Pharisaicis 
est videre: tamen id ut rem stultam spernit neque credere potest. 
p. 672: Homo Deo sua voluntate reluetatur, donee ad Dominam con- 
versus fuerit. — Et hac in parte multo est deterior lapide aut trunco, 
quia repugnat, donec Deus eum a morte peccati resuscitet.. 


I) F. C. p. 617 ss: Praescientia simul ad bonos et malos pertinet, 
sed non causa est, quod homines pereant, boc enim sibi ipsis impu- 
tare debent. Praedestinatio sive aeterna Dei electio tantum ad bonos 
pertinet et est causa ipsorum salutis. Non in arcano. Dei consilio est 
scrutanda, sed in verbo Dei, in quo revelstur, quaerenda est. In eo 
enim perspicue docetur, quod Deus omnes sub incredulitatem eoncluse- 
rit, ut omnium misereatur, et quod nolit quemquam perire, sed ut 
omnes converlantur et ia Christum credant. (Juod vero scriptum est, 
multos quidem vocalos, paucos vero electos esse, non ita accipiendum 
est, quasi Deus nolit, ut omnes salventur, sed damnationis im,iorum 
causa est, quod verbum Dei aut prorsus non audiant, sed conlumaciter 
contemnant, cor indurent, et hoc modo Spiritui S. viam ordinariam 
praecludant, ul opus suum in eis efficere nequeat. p. 810: Haec doc- 
trina praeclaram nobis consolationem monstrat. (Quantum enim est hoc 
beneficium Dei, quod is de uniuscujusque ehristiani conversione et sa- 
lute adeo sollieitus fuil atque tam fideliter procvuravit, ut ante jacta 
fundamenta mundi deliberaverit atque ordinaverit, quomodo mead salu- 
tem vocareetinillaconservare velit. Si enim nobis tutela nostrae salutis 
commitleretur, Deus bone, quam levi momento eam amitteremus, quam 
facile ea nobis per insidias diaboli extorqueretur. p. 822. [$. 21. nt. e.) 


m) F. C. p. 668: Hoc negotium Lutberus in libro de servo arbitrio 
contra Erasmum egregie et solide explicuit, atquo hanc sententiam 
piam et invictam esse demonstravit. p. 807: (uod multi, vocati suat, 
pauci vero electi, causa non est vocatio divina, quasi Dei haec sit sen- 
tentia: Ego quidem vos omnes voco, at in corde meo non de omnibus 
serio ad salutem vocandis, sed de paucis tantum cogito, voluntas enim 
mea baec est, ut major eorum, quos per verbum voco, para neque illu- 
minetur neque convertatur, sed in aelerna morte maneat. Hoo esset 
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der allen gleichen Barmherzigkeit Gottes und das fittliche Beduͤrf⸗ 
nig Aber die ſyſtematiſche Gonfequenz fiegte, biieb in ber veformir 
ten Kicche ba6 Grundgefuͤhl vorherrfchend von der Nichtigkeit aller 
Greatur gegenüber der Allgemalt Gottes. Iwinglis abfolute Prä: 
deftination ging von feiner fpeculativen Gottedlehre aus, ließ fich 
zur Seligkeit der Heiden benugen, und wie ihre Bedenklichkeit für's 
Volk ihm nicht unbelannt war, hat fie auch geringen Einfluß auf 
feine Kirche gelibt.”) Aber mit foftematifchem und religiöfem En» 
thufiasmus die dualiſtiſche Praͤdeſtination verkuͤndend erwies Cals 


Deo contradictorias voluntates aflingere, quasi is, qui aeterna veritas 
est, secum ipse dissentiret, aut aliud loqueretur, aliud corde premeret. 
Er hae ratione fundamentum fidei nostrae consolationis verae plenissi- 
mum prorsas everteretur. p. 8185: Apostoelus [Rom. 9, 18ss.] distin- 
geit inter opus Dei, qui solus facit vasa honoris, et inter opus hominis, 
qui ex instinctu diaboli, nequaguam autem impellente Deo, se ipsum 
vas contumeliae fecit. Paulus diserte dicit, Deum vasa irae multa pa- 
tientia sastinuisse, non autem dicit, Deum fecisse vasa irae. 

n) De provid. [Opp. T. I.] p. 377: Daum cunctis praeesse providen- 
tiam admittimus, non debemus tam confuse istud inteligere, quam 
quidem theologorum faciunt, qui dem ore providentiam agnoscunt, cum 
tamen de homine leguuntur, ei quiddam, etsi perexigaum, liberum fa- 
ciunt, quod tamen pusillulum nescio quousgue definitum velint. Namen 
ex 56 inso ost: ita non est quidquam, .quod seipso et non illo sit. Esse 
igitur rerum universarum esse numinis est. Ut non sit frivola ea philo- 
sophorum sententia, qui dixerunt, omnia unum esse, si recte modo ca- 
piemus, videlicet, quod omnium esse numinis est esse, quod ab illo 
caactis tribuitur et sustinetur. c. 6: Praedestinatio libera est, citra 
omnem respectum bene aut male factorum de mobis Dei constitutio. 
Eleetio his tantum tribuitur, qui beati faturi sunt, et qui miseri futuri‘ 
sunt, non dicuntur eligi, quamvis et de illis eonstituat divina volun- 
tas, sed ad repellendum et repudiandum, quo justitise exempla fiant. 
p. 378: Firma manet electio, etiamsi eleetus in tam immania scelera 
prolabater, qualia impii et repudiati designant, nisi quod electis causa 
sunt resargendi, repudiatis autem desperandi. Testes sunt David, Pan- 
lus, Magdalene, latro. ce. 6: Nihil vetst, quominus inter gentes quo- 
1% Deus sibi deligat, qui sese revereantur et post fata illi jungantor. 

ibera est enim electio ejus. Epp. p. 769: Hic promunt quidam: 
„Libidiai ergo indulgebo, quidquid egero, Deo auctore fit.‘‘ Qui se 
vooe produnt, oujus oves sint. Esto enim, Dei ordinatione flat, ut hie 
parrieida sit etc. ejusdem tamen bonitate fit, ut qui vasa ipsius irae 
faturi sint, his signis prodantur. Dicant ergo, Dei providentia se esse 
proditores et homicidas. Licet. Nor idem dicimus : sed simul injungi- 
mus, quod qui ista sine correctione et poenitentia faciunt, Dei provi- 
dentia aeternis cruciatibus mancipantur. Habes canonem nostrum, quo 
contra omnia tela munimur, quae pro libero arbitrio promuntur. Sed, 
heus ta, easte ista ad populum et rarius etiam. Üt enim pauci sunt 
vere pii, 'sic pauei ad altitudinem hujus intelligentiae proveniunt. — 
Hahn, Zwinglis L. v. d. Vorſ. ſowie v. d. Gnadenwahl. [Studien u. Krit. 
837. H. 4. Vrg. Herzog, eb. 839. H. 3.] Dog. Ebrard, h. Abends 
mahl. B. IE. &, 80 ff. \ 
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vin, daß die Erwählung der Einen ohne die Verwerfung der An⸗ 
dern feinen Sinn habe,°) zwar fonft auf auguftinifhem Standpunkte 
gab er doch kuͤhn die Rechtfertigung Gottes, aus der. Schuld ber 
Menſchheit durch die Erbfünde, preis, lehrte alfo eine Pradeftination 
nicht bloß zum Untergange, fondern au zum Salle,?) voll Hohn 
wider alle Gegner jede andre Rechtfertigung verfchmahend als den 
abfoluten Willen Gottes ;?) die Gnade alfo niht an alle gelangend 
[particularis], unwiderſtehlich, unverlierbar. Diefer Particularismus 
wurde, doch in der auguftinifchen, nicht in der cglvinifchen Form 


0) Instit. IL, 23, 1: Multi quidem, acsi invidiam a Deo repellere 
vellent, electionem ita fatentur, ut negent quemquam reprohari : inscite 
nimis et pueriliter, quaodo ipsa electio nisi reprobationi .oppasila non 
staret. (uos Deus praeterit, reprobat, neque alia de causa, .nisi quod 
ab haereditate, quam filiis suis praedestinat, illos vult exciudere. 
Audivimus indurationem non minus in manu Dei et arbitrio esse, quam 
miserationem. Nec vero Paulus anxie laborat, ut mendacii patrocinie 
Deum excuset, tantum admonet figmento nefas esse cum fictore suo rixari. 

p) Ib. 7; Negant decretum fuisse a Deo, ut sua defectione periret 
Adam, liberi, arbitrii fuisse dicunt, ot fortnnam ipse sidi fingeret, Deum 
nihil destinasse, nisj ut pro merito ipsum tractaret. Tam frigidum com- 
mentum si recipitur, ubi erit illa Dei omnipotentia, qua secundum arecs- 
pum gonsilium, quod aliunde non pendet, omoia moderatur? Atgui 
praedestinatio, velint nolint, in posteris se profert.. Neque enim factum 
est naturaliter, ‚ut a salute exciderent omnes unius culpa.. Dnid eos 
prohibet fatęri de uno homine, quod inviti de toto humano gesere coo- 
eedunt? Cunctos mortales in unius hominis persoga morti aeternae 
mancipatos fuisse Scriptura clamat. Hoc quum naturae adscribi nequeat, 
ab admirabili Dei congilio profectum esse minime obseuram est. Bonos 
.istos justitiae Dei patronos perplexos baerere io festuca, .altas vero 
trabes superare nimis absurdum est. Iterum quaero:.unde factum est, 
ut tot gentes uua cum liberis eorum inlantibus aeternae morti iovolveret 
lapsus Adae absque remedio, nisi quia Deo ila visum est. Nec ahsur- 
dum videri debet quod dico, Deum non modo primi hominis casum et 
in eo posterorum ruinam praevidisse, sed arbitrio quoqus sue dispen- 
sasse. III, 24, 12: Quos ergo in vitae oonlumeliam et mortis ewitium 
creavit, ut irae snae organa forent et severitatis exempla, ens, ut ia 
finem sunm perveviant, nunc audiendi verbi sui facultate privat, nunc 
ejus praedicatione magis excoecat. 

q) Ib. 2: Non unam blasphemiae speciem virulenli isti canesevomuat 
contra Deum. Interrogant, quo jure suis creaturis irascatur Dominus, 
a quibus nulla ante oßensa provocatus fuerit, nam exitio devovere quos 
placuerit, tyraoni magis libidioi, quam legitimae judicis sententiae can- 
venire. Esse igitur cur cum Deo expostulent homines, si nudo ejus 
arbitrio citra proprium meritum jo aeternam mortem praedeslinapiur. 
Reputent, quautae sit improbitatis, causas divinae voluntatis duntaxat 
percontari, quum omnium, quae sunt, ipsa sit cansa. Nam si ullam 
causam habet., aliquid eam antecedat oportet, cui velut alligetur , quod 
nefas est imaginari. Adeo enim summa est justiliae regula Dei voluntas, 
ut, quidquid vult, eo ipso quod vult, justum habenudum sit. Ubi ergo 
gnaeritur, cur ita fecerit Dominus? respondendum est: guia voluirt. 
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[iefralapsarü, nicht supralapsarij] von ben meilten reformirten 
Kirchen angenommen, und bie widerſtrebende Minerität zu Dord⸗ 
recht außgefloßen;") in andern Syubolen ‚ift der Uminerfalismus 
mebr ober weniger ensfchieden ausgeſprochen.) Die. Annahme und 
vollsmägige Darſtellung der umbedingten Prädeflination, als Die 
Snabens und. Zorn: Wahl unter fiy enthaltend, war aber in der 
Art möglich, daß jeder fich. getröften konnte, zu den Erwählten zu 
gehören, während in bie Verwerfung unmillfürlich der Begriff von 
etwas, das doch auch anders fein ‚könnte und von bem, Einzeinen 
perfönlich verfchuldet fei, eingemifcht wurbe.‘) Wiefern ſchon jebe 


r) Conf. Gall. art. 12: Credimus, ex corruptione et damuatione 
universali, in qua omnes homines natura sunt submersi, Deum alios 
quidem eripere, qnos videlicet aeterno et immutabili suo consilio sola 
sua misericordia nulloque operam ipsorum respectu in Christo elegit: 
alios vero in ea corraptione et damnatiane relinquere, in quibos juste 
suo tempore damaandis Justiliam suam demonstret, sicut in aliis divi- 
tias misericordiae suae declarat. Nec enim alii aliis sunt meliores, do- 
nee illos Deus discernat ex immutabili illo consilio, quo ante saeculo- 
ram ereationem iu J. C. determisavit. Conf. Beig. art. 16. Cann. 
Dordraceni. Form. Cons. Helv. art. 4. 13. 19. u. a. 

s) Conf. Angl. art. 17. Scot. art. 8. praedestinatio nur als electio. 
Conf. March. art. 14: „Nicht daß Bott eine Urſach fei des - Menfchen Vers 
berben, nicht daß er Luft habe an der Sünder Tod, nicht daß er nicht alle 
wolle felig haben, benn das Wiberfpiel durchaus in der H. Schrift gu finden 
ift: fondern daß die Urach der Sünde und des Verderbens allein bei dem 
Satan und in den Gottlofen zu fuhen. 15: Dermwegen der Rathfchluß der 
Vermerfung nicht ein absolutum decretum, ein freier lediger Rathſchluß zu 
achten.“ — Conf. Remonstr. 17, 8: Etsi maxima est gratiae disparitas, 
taınen Spiritus S. omoibus et singulis, quibus verbum fidei praedicatar, 
tantum gratise confert aut saltem conferre paratus est, quantum ad 
ipsoram conversionem sufhcit. Itaque gratia sufliciens non tanlum iis 
obtingit, qui actu convertuntur, sed etiam ils, qui-2o0 Convertuntur. 
Quossungue enim Deus vocat ad salutem, 608 serio vocat, ita ut nak- 
lum abselutae reprobalionis aut inpromeritae indurationis decretum 
Dei istam praecedere unquam voluerit. 

t) Conf. Helv. II. e. 10: Quamvis alicubi mentio fit paweilutis 
electorum, bene sperandum est lamea de omnibus. Cum rogaretur 
Dominus: an pgueci sint qui salventar? non respondet paucos aut plures 
fore salvandos, aut perdendos, sed hortatur, ut quisque contendat 
ingredi per portsm arctam; quasi dixerit, ‚vestrum non. est, de his 
cariosius ioquirere, sed magis adnzti, ut per rectam viam coelum ingre- 
diamini. Caun. Dordrae. I, 16: Qui vivam ia Christo fidem ia. se non- 
dum eflicaciter sentiunt, mediis tamen, per quae Deus ista se’ in nobis 
operaturum promisit,. uluatur, ii ad reprobationis meotionem non cos- 
sternari, sed ja nsu mediorum diligenter pergere ac boräm uberioris 
gratiae humiliter exspectare dehent. III, 9: Quad multi vocati non 
veniunt, hujus oulpa non est iu evangelio, nec in Deo per evangelium 
vocaute et dusa varia iis conferente, sed in vocalis ipsis, yuorum 
aliqui verbum vitae non admiltunt, alii admittuat, sed non in cor 
immittunt, alii-voluptatibus saeculi semen verbi snffocant. 
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fromme Regung den Anfang der Gnadenwirkung erwies, konnte 
jener Troſt leicht gefpendet und die Sicherheit des Glaubens er- 
wählt zu fein gefordert werden.”) Aber auch Calvin Eonnte das 
natürliche Schwanten im Leben der Gläubigen nicht verfennen, und 
wiefern eine unleugbar gefhichtliche Erfcheinung die Anerkennung 
von Gnadenwirkungen auch da forderte, wo fie doch nicht zum Heile 
führen,”) verſchwand wieder jene Sicherheit, und unter ben Glaͤubi⸗ 
gen an bie Prädeftination zeigt ſich vielfach diefe ängftigung , ob 
einer zu den Erwaͤhlten gehöre? ”) 


6. 174. Lehre der altpeoteftantifähen Dogmatifer. 
et. 6. Walch, Bibl. sel. T. I. p. 133. 201. 276. 291 ss. T. II. 


. 454. 558. Musaeus, de aet. praed. decr. an absol. sit nec ne? 
Jen. [646.) 703. 4. 


Die Praͤdeſtinationslehre ber Goncordienformel ging in bie ganze 
lutheriſche Dogmatik über. Daher nach einer Vertheitung der 
Sefammtthat Gottes für die Befeligung der Menſchheit unter die 
Derfonen der Trinität,) das allgemeine Wohlwollen der väterlichen 
Sottheit als Urgrund der Erlöfung vorangeftellt, und wiefern bie 


u) Calv. Instt. II, 2, 16: Vere fidelis non est, nisi qui solida 
persuasione Deum sibi prepitium esse persuasus, indubitatam salutis 
exspectationem praesumit. Mel. Loci p. 99: Ambigi passim video, quod 
sciat home, num in gratia Dei sit, cognoscine possit in nostre corde 
fidem i inesse. Duplex quaestio, priore de voluntate Dei erga nos, poste- 
riore de nostris affectibus quaeritur. Scholastici quidem [$. 172. nt. t.] 
foedissimo errore neutrum sciri posse tradiderunt, ut vel hoc solo loco 
satis appareat nihil fuisse spiritus in toto isto genere. 

v) Inst. III, 2, 17: Dum fidem docemus esse debere certam et 
securam, Don eertitudinem imaginamur, quae nulla tangator dnbita- 
tione, nec securitatem, quae nulla sollicitudine impetatur ‚ quin potius 
dieimus, perpetuom esse haelibos certamen cum sua ipsorum diffidentia. 
311: Etsi non evangelii eficaciam vere sentiunt, nisi qui praeordinati 
sunt ad salutem: experientia tamen ostendit, reprobos interdum simili 
fere sensu atque electos afliei, ut ne suo quidem judieio quidquam 
ab electis differant. (Quare nihil absurdi est, quod coelestium donorum 
gustus ab Apostolo [1 Tbss. 1, 38.) illis adseribitur, non quod vim 
spiritualis gratise solide percipiant, sed quia Dominus, ut magis con- 
victos et inexeusabiles reddat, se insinuat i in eorom mentes. 

w) Conf. Helv. II. e. 10: Consolatur nos in tentatione praedesti- 
natioris, qua vix alia est periculosior, qued promissiones Dei sunt 
universales fidelibus, quod ipse ait: Omnis qui petit, accipit. Cal. 
Inst. III, 24, 4: Nalla tentatione vel gravius vel perioulosius fidetes 
percellit "Satan, quam ipsos suae electionis dubitatione inquietans. 
Boque exitialior est haeo tentatio, quod ad nullam aliam propensiores 
simus fere omues. Ahnlich F. C. p. 816.v.70. 

a) Quenst. P. III. p. 1: Priuceps salutis nostrae causa est im- 
mensa Dei graltia, actus gratiae dicuntur salutis nostrae principia: 
1. benignissima Patris erga homines lapsos voluntar, 2. fraterna Christi 
redemtio, 3. gratia Spiritus S. applicatrix. 
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Verwirklichung derfelben an den einzelnen Menſchen durch ihre An⸗ 
nahme bes Heils bedingt erfchien, als vor: und nachfolgender Wil 
lensact beflimmt wurde.) Der Legtere ift entweder praedestinatio, 
gleidy mit electio, oder reprobatio, °) wobei der Grund zur Einen 
ober zur Andern ganz unbekuͤmmert um die entgegengefegte Erbſuͤn⸗ 
denlehre in die That des Individuums als eine von Sort nur voraus 
gefehene gefegt wurde.!) Daneben bei der verworrenften Erinnerung 
an die gefhhichtliche Bewegung des Dogma ein flarrer Grgenfag 
wider alles Semipelagianiſche.“) Als unabänderlich galt Erwählung 
und Verwerfung, twiefern fie nur ideal in Gott als deſſen unfehls 
bares Vorherwiffen angefehn wurde.) Denn in der Lehre von ber 
Gnade wurde gegen Calvin behauptet, daß fie zuruͤckgewieſen und 


b) Hollas p. 586: Benevolentia Dei universalis est actus gratiae 
divinae, qua Deus, speetate communi hominum lapsorum miseria, per- 
motus est, ut non tantum eorum omnium serio velit salutem, sed 
etiam ad banc procurandam Christam dederit medistorem. Voluntas 
Dei in se una est, quateuus autem lerminatur ad objecta et pro di- 
versa hominum habitudine distinctis se exserit aclibus, nostro intel- 
ligeadi mode distinguitur. Antecedens est, qua Deus omnium hominum 
lapsorum vult salutem eaque ordivavit media, quibus parte per Christum 
salus viresque credendi omuibus hominibus offeruntur, seria cum iuten- 
tione conferendi. Consequens est, qua Deus ex humano genere lapso 
eos ad vitam aeternam elegit, quos praevidit ordiaariis mediis usuros 
et ad finem vitae in fide in Christum perseveraturos esse: contra repro- 
bavit eos, quos praevidit ordinaria media pertinaciter rejecinros et ad 
novissimum vitae balitum in iofidelitate permausuros esse. 


c) Quenst. P. III. p. 15: Aceipitur praedestinatio vel improprie, 
quemodo destinatiouem ot ad vilam et ad mertem ambitu suo complecti- 
“ur, quae acceptio Patribus quibasdam usitata, at quia S. Scripturse 
aon est conformis, a nobis repudiatur: vel proprie, quamedo phrasi 
Seriptarse tentum erdinationem ad vilam netat. Hollaz ». 604: Pras- 
destinatia est aeleraum Dei deoretum de cenferenda salute aeterna 
omnibus, quos Deus in Christum finaliter oredituros esse praevidit. 
p. 643: Reprobatio est aeternum Dei decretum de condemnandis omnibus 
peecaterihus, quorum Änalis meriti Christi rejectio ab aeterne praevisa est. 

d) Quenst. P. IH. p. 16s: Causa effiriens electionis est vel agens, 
vel movens. Caysa agens est Dei enitrini voluntas libere decerneas. 
Causs mavens interna gralia mere gralnita, externa Christi meritum 
ratione praevisae applicationis Anulis spectatum. Principiumnormans, 
juxta quod fit alectio, primum et mediatum est propositum salvandi 
cos, qui in fide in Christum usqus ad finem vitae perseveraturi sunt: 
prozimum ot immediatum est praevisio divina. p. 22: Beprobationis 
priocipium nermens proximum .et.immedistem est praevisio futurae 
impoenitentiae, füinalis in certis iadividnis. 

e) Ib. p. 27: Non est facta nostra electio propter praevisa homi- 
num merita, aut inltuitu obedientiae nostrae, .sed ex mera gratia. An- 
tithesis est Pelagiauorum, Scholastioorum, Pontificiorum, Arminianorum. 

f) Hollaz ». 636: Blecti desideriis carnis obsoquentrs gratiam ex- 
cutere fidemgque non quidem usque ad finem vitae, ad Sempus tamen 
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verloren werben. fänne. [resistibilie, amissibalis].*) Aber wieder un- 
bekkunmert um die entgegengefegte Präbeflinationsiehre wurde hier 
alles religioͤſe Leben aus uͤbernatuͤrlichen Gnadenwirkungen herges 
leitet und jede Einwirkung des natürlich Freien Willens verworfen.‘) 
Die nach ſcholaſtiſcher Überlieferung ausgebildeten Eintheilungen 
der Gnade find daher bloß logifche und pſychologiſche Beflimmungen, 
wobei die Gnade in ihrer böhern Posenz den übernatürlidy gewirk⸗ 
sen Gemuͤthszuſtand bezeichnet.) Die reformirte Xheologie 
hat im Bewußtſein ſchlechthiniger Abhängigkeit alles Heilslebens 
von Got an der Praͤbeſtinations⸗Conſequenz meiſt feſt gehatten. *) 
6,175. Anfichten des neuern Proteftantismus. 

Sn einer von den Socinianern und Arminianern begonnenen 
Richtung, die nicht von einzelner theologifcher Willkuͤr, ſondern von 
des geſammten gefchichtlichen Entwidlung ausging, trat. die Aner- 
fennung bes freien Willens, als von Gott urfpeinglih und unver 





totaliter amittere possant. 9. 641: 'Electio Hivina est immutfabilis et 
trrevocabilis, ut ex electo mon possit fieri reprobus. 9. 647: Decretum 
reprobalionis est immutabile, immutabilitate'nou absoluta, sed hypo- 
thetica.  Reprobi ud tempırs possunt esse in statu vere renatorum. 

g) Quenst. P. IH. p. 513: Concedimus, bominem primo mota a 
gratia praeveniente excitato per’ praedicationem verbi Ita tängi, ut 
'praesentism Dei non possit sublerfagere: inde taınen non sequitur, si 
primas motas est inevitabilis, est eliam inevitaßilis ejus eventus seu 
ipsä conversio, et 'sie &onvertimur irresistibrliter. Nam homo habet 
libertatem resistendi et potest per morosam voluntaten gratiae obicem 
ponere, sam excatere et:ipsam sui eonversibnem-Impedire. 

k) Ib. 9». 508: De: osaweorsione. prima hominem pure passive ne 
habere, neo wWlo nıodo Des sooperari passe censomus. Soto Dei grasdia 
convergenemw ugstram oaperatur h. o. beminem: o stalu irae io statum 
graliae, e.meorte ad vitam transfert, omni waturallının kominis virium 
csooperalsione -ewclusa. 9.505: Aliud est, in renatis esse 'tres oausas 
bonae aclionis: verbum Dei, Spiritum S. et veluatalem kemanam ; et 
alivd :. Iren esse enasas ipsius sonverziemis. Illad asserit Chemaitias. 

i) Hollaz p. 795: Gratis praeveniens ost uctus gratiae, iquo Spi- 
rıtua S. bomisi in peecatis mortuo 'benevolentiam Patris et merilum 
Christi per vorhum ‚Dei offert, incapacitstem naturaiem aufert, ad per 
nitenliam invitat; praeparens est’ aetas: gratiae, quo Spiritus S. resi- 
stestiam nalarelem cohibet, mentem notitia evangelii littersli imbeit 
et voluntstem per verkum legis eonterit; operans 'aotus: gierine, quo 
Spiritus S. vires oredendi confert, copperans-notds gratiao, quo Spi- 
ritus 8. cum homine ‚justißento sonsurrit ad iprios suuotißretionem ; 
assislens. actus: gratiae , quo Spiritus S.' eulerma eirea ‚komiuem agit, 
non tantum objectum salvifisum :preponendo, sed 6t vor tangendo; 
inhabitans acjus ‚graliae, quo Spiritus:S. &or hominis ingreditur et in 
ille habitat et operakur. Cf. Mel; Looi.p: 70: Hic merito quis expo- 
stulet cum Sehplastiois, qui sueresanoto vecabuio gratiac! tum’ fonde 
abusi.sont, cum:ppo qualitete, quad sit!in' aofwlis saäncterum,; weurpant. 

.k) Schweizer, B. 1l. 6.183 ff. Boch org, KGeſch. 9: 359 417. 
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kierbar verliehn, audy im religiäfen Leben immer entſchiedener hervor. 
Der Pelagianismus vollendete fi im Rationalismus, dem bie 
Gnade als die naturgemäße Wirkungsart der Borfehung erfchien,*) 
oder die Prädeftination ale der Anfang des menſchlichen Lebens. ?) 
Aber auch der gewöhnliche Supernaturalismus, obwohl e8 zu feinem 
Weſen gehört die Wirklichkeit der übernatürlichen Gnadenwirkung 
zu Behaupten, ſtellte doch ihre Bedeutung nicht höher, als Pelagius 
ſelbſt fie geftelle hatte, und der Streit Über die Gnadenwirkungen 
berührte nicht mehr die Frage, ob religiöfes Leben uͤberhaupt möglich 
fei außerhalb feiner Wiederherftellung durch die Gnade, fondern 
bloß, ob gewiſſe religiöfe Erregungen aus übernatürliher Ein- 
wirkung entfpringen.‘) Nur in religiös aufgeregten, Im Gefühle: 
leben verharrenden Kreifen wurde nod alles chriftliche Leben aus 
einem Gnadendurchbruche abgeleitet. Mit der Erbfünde war für 
die Theologie das ganze Fundament verfhmunden, auf welchem die 
Eirchliche Prädeftination jeder Art ruhte. Auch In der reformirten 
Kirche iſt die Prädeftination mit ihrer Grundlage gerade durch das 
Wiederaufleben von Zwinglis Geiſte ſtill untergegangen,“) der Cal: 
vinismus erſchien als Secte,*) oder als vereinzelte theologiſche 
Meinung mit dem Hauptgewichte auf der Weltentwicklung.) Was 
Schleiermader vertheidigte, iſt vielmehr eine aus feinem. Prins 
cip berooegehende allgemeine unbedingte Präbeftination zur Seligs 





a) Wegsch. $. 152: Operationes gratiae supernaturales recte mo- 
. nuerunt neque accuratius esse definitas, nec diserte promissas in Jibris 
sacris, neque omnino esse nevessarias, quum, quae ad animum emen- 
dandum valesnt, omnia legibas naturae a Deo optime efficiantur, nee 
denigae ita eonspienas, ot cognosel cerla ratione possint. Accedit, quod 
libertstem et stodiom hominum:- impediunt, myslicorum somnia fovent 
et Deum fipsum auelorem arguunt peccatorum ab homidibus non emen- 
dstis eommissorum. Omnis igitur de gratia dinputatio ad doctrinäm 
de providentie Dei reetius refertur. Stichert, d. &. v. Beiſtande d. 
H. Seiftes 5. Beßr. Epz. 835. | 
b) G. F. v. Ammon, wahre u. falſche Orthod. &pz. 849. ©. 188. 
e) Junkheim, v. Übernat. ind. Gnadenwirkungen. Erl.775. Reinh. 
S. 446ff. „Wir nehmen hier bloß fo viel an, daß bie Philoſophie nichts 
Gründfiches wider die Lehre einwenden könne, der Menſch werde durch eine 
eigne Hälfe Sottes gebeffert, die ſich mit den ordentlichen Verbeſſerungsmit⸗ 
tein der Religion verbinde und ſhn beim Gebrauche derſelben unterſtütze. Der 
beſſernde Einfluß Gottes befkeht In einer Vermehrung der natürlichen Kräfte. 
Ale Verſuche müfſen vergeblich ſein, zwiſchen Natur und Gnade eine Granz⸗ 
linie u giehen. Denn da ſtich Bott nal bem orbentlicyen Lauf dee geiftigen 
Thatigkeit richtet: fo ift es nicht moͤglich / daß det Menſch fich dieſer Eins 
flüſſe bewußt werben, und fie von ben eignen Außerangen feiner natürlichen 
Kräfte unterfcheiden könnte.“ Knapp. ©. 407 ff. Steubel, S. 373ff. . 
d) Schultheß, Reif. d. Licht! Eehrbegr. 826. B. 1.6. 3. J. Che 
neviere, Dogmatique chretienne. Gen.840. p.308 5. ©) KGeſch. 9. 464. 
7)y X. Ebrarb, d. Präbeftinationdfeage, m. Rüdf. a; d, Union. Erk. 840. 
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keit im Gegenſatze des Dualismus,®) und nur in dieſem Sinne 
entſpricht der auguſtiniſchen Lehre eine Philoſophie, der der menſch⸗ 
liche Wille eine Wirkungsform des goͤttlichen Willens, die Freiheit 
ein Entwicklungsmoment ber Guade iſt.*) 


5. 176. Reſultat. 


1. Der Eifer des Streits hat zwei verſchiedene Objecte zuſam⸗ 
mengeworfen: das allgemeine religioͤſe Verhaͤltniß zur Vorſehung 
und das durch die Erbſuͤnde gegebene Verhaͤltniß zum Chriſtenthum. 
Wenn hinſichtlich des Erſtern die Religion aus der Freiheit ent⸗ 
ſpringt, ſo iſt dieſe doch nur als Abhaͤngigkeit von Gott, und beide 
ſind eins in der Liebe. Die rechte Liebe kennt keinen Vorbehalt und 
ergiebt ſich unbedingt an Gott; was er mit ihr will, will ſie auch, 
waͤr's Suͤnde und Verdammniß. Aber ſobald ſich die Reflexion 
hieruͤber erhebt, wird offenbar, daß Gott nur das Goͤttliche will. 
In der Wahrheit jener Hingabe ſind die pauliniſchen Ausſpruͤche 
fuͤr eine unbedingte Abhaͤngigkeit gedacht, die daher ihrem Grunde 
nach vom Auguſtinismus ganz verſchieden find. Hinſichtlich des 
Zweiten geht die unbedingte Praͤdeſtination folgerecht von der Erb⸗ 


) Chriſti. 81.8.1. S. 275: „Wenn ſich das chriſtliche Mitgefuͤhl 
Über die frühere und ſpätere Aufnahme der Einen und Andern in bie Gemein⸗ 
fchaft der Srlöfung beruhigt : fo bleibt dagegen ein unauflößbarer Mißklang 
zurüd, wenn wie uns unter Worausfegung einer Fortdauer nach dem Tode 
einen Theil des menſchlichen Geſchlechts von dieſer Semeinfchaft ausgefchlofs 
fen denken follen. &.288 f: Nur für jede Zeit, in welcher wir foldhe, die in 
ber Heiligung begriffen und ſolche, die dieß noch nicht find, mit einander vers 
gleichen können, dürfen wir fagen, daß Gott einige übergeht und überfieht, 

icht als ob in Beziehung auf fie noch keine göttliche Thätigkeit ober gar Fein 
göttliher Rathſchluß gelegt wäre, fonbern diefe geht nur zufolge der göttlis 
hen Sefammtorbnung noch fo ganz in entfernten inneren und äußeren Bors 
bereitungen auf, daß fie uns übergangen zu werben ſche inen. Denn nur 
biefes unbeflimmte find für uns die noch nicht aufgenommenen. Sie find noch 
ohne geiftige Perfönlichleit mit in bie Mafle des fündigen Gefammtlebens 
verſenkt; und fo Lange bie göttliche Vorherbeſtimmung an ihnen noch nicht 
ans Licht getreten ift, find fie nur eben da, we die ganze Kirche vorher audh 
war. Es giebt Eine göttliche Borherbeflimmung, nach welcher aus der Ges 
(ammtmaffe des menſchlichen Geſchlechts die Geſammtheit ber neuen Kreatur 
hervorgerufen wird. Die Sefammtheit iſt aber glei ber Ges 
fammtmaffe.‘’ Vrg. f. Abd. ü. db. Erwählung, in d. theol. Beitfchr. 
Berl. 819. 9. 1. Kern, chriſtl. Prädefkinationsl. [Tüb. Zeitichr. 840. 
9.3.) A. Schweizer, db. Syntheſe des Determin. u. d. Freih. in d. 
ref. Dogm. [Züb. theol. Jahrb. 849. H. 2] — Ammon, uͤ. d. Kolges 
richtigk. d. ev. Lehrbegr. v. d. fittl. Unvollk. u. Ermähl. ſa. ſ. Mag. B. IV. 
H. 2.] £pz. 820. Bretſchneider, d. L. Calvins u. d. ref. K. v. d. Vor⸗ 
herbeſt. Oppoſitionsſchr. 820. B. IV. H. 1.] Sartorius, d. luth. & 
v. Unvermögen z. Sittlichk. Gött. 821. 

b) $. 87. ot. n. Hegel, Phil. d. Rel. B. II. S. 271 ff. Marheis 
neke: Ottomar, ü. Freih. u. Gnade. Bel. 821. Dogm. ©. 272, 302 ff. 
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fünde aus: iſt dieſe gerechtfertigt, fo geſchieht auch den von Ewig⸗ 
Leit her Verdammten kein Unrecht. Das Dogma der lutheriſchen 
Kirche iſt im anthropologifch = religiöfen Antereffe entſtanden, aber 
alle Milderungen ohne das Zugeſtaͤndniß des unverlornen freien 
Menſchenwillens find Inconfequenzen, benn iſt die Entſcheidung 
über gut umd 666, felig und verdammt, nicht mit im Denfchen , fo 
iſt fie allein in Gott und muß fonach als abfolme gebacht werben, 
entweder wie Calvin, oder wie Schleiermacher fie gedacht bat. In 
der calvintfchen Theorie liegt etwas hoch Tragiſches, daß der Menſch 
feinen Scharffinn aufbietet, um zur Verherrlichung Chriſtl das ent« 
fegliche Dogma zw erfinnen. Diefed enthält im vorherrfchend theo⸗ 
kogifhen Intereffe das eine veligibfe Moment mit höchfter Energie, 
aber dus Echifche kommt nicht zu feinem Mechte, weder von Seiten 
Gottes noch bed Menfſchen, und wie die Zertheilung ber göttlichen 
Barmherzigkeit umd Gerechtigkeit, fo daß bie Eine ganz ohne die 
Andre wirken fol, oberflaͤchlich gedacht ift, fo iſt auch mit der Idre 
Gottes unvereinbar, baf er perfönliche Weſen nur ale Mittel fuͤr 
Andre und zu ewigem Elende gefhaffen habe. Schleiermachers Praͤ⸗ 
deffination, ermöglicht durch bie Höhere Anfchauung vom jenfeitigen Les 
ben, verhält fich zur calsinifcheri, wie der moderne Fauſt zu dem des 
Mittelalters ; in diefer Prädeftinationstehre erfcheint Die Bälle goͤtt⸗ 
licher Gnade, aber wie das Böfe zur bloßen Naturnothwendigkeit einer 
noch unvollendeten Schöpfung ober noch künftigen Entwicklung 
ſchwindet, fo wird das Ehriftenthum zum magifchen Himmelssmange, 
Daß Gert feinen Willen bedingt zur firtlichen Freilaſſung eines Ges 
fhöpfes nach feinem Bilde, ift fo wenig als die Schöpfung felbſt 
eine Schranke der göttlichen Abfolutheit. Wer aber meinte, einem 
Zeitalter, das darin nicht unentfchieden fein würde, muͤſſe bie uns 
heilvolle Wahl vorgelegt werben, Chriſtum oder bie Freiheit des 
Willens zu derleugnen, der würbe bie ganze Bedeutung bes Ehriſten⸗ 
thums ale Entwicklung ber vollkommenen Religion. und ats hiſto⸗ 
riſche Gemeinſchaft uͤberſehn. 2. Die Möglichkeit dee Gnaden⸗ 
wirkung im auguſtiniſchen Sinne iſt unleugbar, da der Schoͤpfer 
des Geiſtes auch immerdar auf denſelben einwirken kaun: allein 
wenn religioͤſes Leben uͤberhaupt moͤglich iſt außerhalb dieſer Gna⸗ 
denwirkung, ſo iſt ihre Nothwendigkeit nicht zu erweiſen, und ihre 
Erkennbarkeit als ſolche zu leugnen, da fie nur durch ihren religioͤſen 
inhalt erkennbar märe, nach diefem aber auch aus ber unbefannten 
Tiefe des Gemüths zu Tage gekommen fein kann. In der That 
aber erfheint die Gnadengabe nicht ald ber Freiheit entgegengefest, 
fondern fie vorausfegend und entwidelnd, wie ſich das Letztere felbft 
der auguftinifchen Theorie aufgedrungen hat. Die natürliche und 
individuelle Anlage, durch den Geift ber chriftlichen Gemeinſchaft 
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erhoben: und verklaͤrt, wird zur Gnadengabe. Ein Verbienen ber 
Gnade iſt in der Beſchraͤnkung des eongruum zwar fein unfrommer 
Gedanke, aber der einem unkergeordneten Standpunkte angehoͤtt. 
Wird unter der Gnade alles von Gott. aus freier, Liebe unverdient 
Verliehene verſtanden, ſo fann ber Gottesliebe, mitten in: der Fülle 
. göttlicher Guaden, ‚nie ein Intereffe entftehn, zwiſchen Gott und 
Mersch, Gnade wand Freiheit zu halbiren, die Wahrheit liegt in der 
vollen. Einheit des Auguflinismus und Pelagianismus [S. 82] und 
mit allen kuͤnſtlichen Thellunsspiäuen des Semipelagianismus iſt 
fie da auch immer gefucht worden. Alles im religioͤſen Leben iſt 
Gnuade, und alles iſt Freiheit d. h. bie Freiheit feibft iſt die große 
Gnadengabe, die: Gnade ihr fortwaͤhrender Grund, ihre hoͤchſte 
Liebesgabe das Chriſtenthum. Aber der religioͤſen Anſchauung if 
eigenthuͤmlich, die Kraft zumal für. eine..geoße Verpflichtung, der 
das eigne Vermoͤgen ſich nicht gewachſen fühlt, von goͤttlicher Gnade 
zu erbitten und. ihr zu verdanken. 3. Dee Auguflinismus Bann, 
. Kreng thenretifch. betrachtet, die Moralitaͤt nicht gefährden, im prak⸗ 
tiſchen Leben iſt ex zmar hewihrten Charakteren nicht gefährlich, 
aber. die Leichtfertigen reizt er zum Reichtfinne, die Truͤbſinnigen zur 
Verzweifiung, daher auch feine eifcigften Mertheibiger ihm geprebigt 
willen wollten ,.al6 wenn er nicht waͤre. Statt der Praͤdeſtination, 
die auch in: ihrem. unverfänglidhen Sinne, als Moment der Bor: 
» fehung, dem Mißverflänbuiffe Maum giebt, iſt die troftreiche Ger 
wißheit zu verkünden, wie dunkel auch Gottes Wege mit dem Ein: 
zeinen ‚ mit ganzen Voͤlkern und Zeitaltern erſcheinen, daß aßen die 
Seligkeit nach Gottes Willen beftimmt und alles vorgeforgt fe, 
was zur freien Entwicklung ihres chriſtlichen Lehens diene, daß aber 
ebendeßhalb auf wunderbare Gnadenwirkungen niemand zu baren 
babe ,. jondern zu feiner Beßrung an die Benugung der Gaben ver: 
wiefen fei,. die Gott einem jeben in feiner freien Kraft; in den chriſt⸗ 
lichen Heilsmitteln und im gangen gefchichtlichen Zufammenhangt 
feines Lebens erthellt Hat: . . 5 


Zweites Lehrſtück. Die Rechtfertigung. 
u 8.177. Vorchriſtliche Beziehungen. 
"Alle gebildete Sprachen haben ein Wort fuͤr diejenige Überzeu 
gung, welche im Gegenfage des Hanbdgreiflihen und Demonftrabeln 
auf fittlichen und gemüthlichen Gründen ruht, und daher einerfeits 
bie allergewiſſeſte iſt, andrerfelt® unficher ift oder erfcheint.*) In der 
betreffenden bebräifchen Wortbildung [Trrasıı] liegt der Begriff der 
Sicherheit. Der. Stauße an Gottes Verheigungen wird als eine 
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Tugend angerechnet Gen. 1b, 6., durch die der Gerechte zum feſten 
Beftande gelangt 2 Chron. 20, 20. Jes. 7, 9.°) Hab. 2, 4., und 
Philo erhob diefen Glauben als die von allem Irdiſchen losgerißne 
Sefinnung zur hoͤchſten Tugend‘) Aber in der Patriarchenfage wird 
auch ber Zweifel an Gottes Verheißungen nicht beſonders veruͤbelt 
Gen. 15, 8ss. 17, 17. 18, 12-15., für ſich fordert Gott zunaͤchſt 
die Liebe Deut. 6, 5., und im mofaifchen wie in jedem hierarchi⸗ 
ſchen Geſetze iſt die fromme Gefinnung mit frommen Werken und 
Caͤremonien in gleiche Linie geftellt. Da diefe in die Augen fielen, 
zunddft Gegenfland der Vergeltung waren und das Volk. Gottes 
von allen Profanen unterfhieden: entfland eine, Werkheiligkeis, 
welche in vorerilifhen Schriften nur im vielfachen Widerfpruche 
frommgefinnter Männer gegen fie erſcheint, der fich bis zur Gering⸗ 
ſchaͤtzung aller bloßen Täremonie fleigert Deut. 10, 16. Jes. 58, 
3-7. Jer. 7, 21-23. S. 233.] In nacheriliſchen Schriften wird 
Saften, Gebet und Almofen als fündentilgendes, vom Tod erlöfen- 
des Werk empfohlen Dan. 4, 24. Tob. 12, 9., in den Strafreden 
Jeſu ergiebt fih die unfittlichfte Werkheiligkeit als Charakter der 
hierachifhen Partei: aber in den beſſern Apokryphen wird vielfach 
auf das Iunere hingewiefen, im Buche der Weisheit und bei Philo 
tritt dieſe veligiöfe Geiſtigkeit mächtig hervor, während in ihrer 
alerandrinifchen wie in der effenifhen Ethik unnatürliche Entfaguns 
gen nur gefordert werden, um den Geiſt von den Hemmungen des 
Leibe loszumachen. Im vollen Selbftgefüht ihres Rechts fordern 
bie Frommen Hülfe und Lohn vom Heryn Ps. 18, 21-25. 26, 9- 
12. Job. 31. , obwohl im Hiob [38 5.] diefes Recht ‚der ahfoluten 
Macht. gegenüber verflummen muß. Gerechtigkeit ift in ber Theo⸗ 
Eratie bie Froͤmmigkeit, die ſich in Erfuͤllung des goͤttlichen Geſetzes 
bethätigt. Rechtfertigen [pas] beißt theils für gerecht erkennen 
nehmlich den Gerechten Deut. 25, 1. Exod. 23, 7. [Sap. 6, 10: 





b) LXX; &v un miorsvonts, audE un aovire. 

‘®%c) Quis rer. div. haeres. T. I. p. 4855: Enlorevoev ’Aßgoau ty 
9ew. Kalroı rdy& Üv'zis einos“ Tour ükıov Enralvov xoivere; vis de 
obs av rs Alyovrs nal busoyvovuslvu Ps Npo0tyoL z0ov voor, navy ei 
sayıey dasßlorazog wv Tuyynwpe; Iloos öv soouer un avsferiarws 
7 ròvy oopöv Ap&in —*5 — Eyaausa, ij Tois ayabioıs ν TE- 

SS0TATnY AEETWY TIOTıV uagTupnons, 7 779 Nustegav NEL Tov- 
zu» yvoow altıcan. Badvrlgav ya &ı Bovimdeins Epevväv vol u 
opödga Enızdlasov monoaodes, Vapoıs yusion, OT uovo Dei Wels 
Er£gov masmagakgyewt ob Gadıav nınrenca:, da zıv nods 70 Iunrdv 
u avvalsuyueda Guyylvsıer , Önsg Nuäs xal yonuacı, sol doßn, xal 
pihoss, al akhoıs mollois avansldeı neniorevnevar. To di Enviyaadas 
Todrwv Exaorov xal anıorıjacı yerlosı ri] navra £E Eavrhs unlorw, 
uövg SE mıolesods Des ro nal moös ahntsiav uöveo nıora, meydans 
0) öhrunioy. dannoiat Igyor fort. . 
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sorovoda:, justiſieari]), theils zur theokratiſchen Gerechtigkeit fuͤhren 
Dan. 12, 3. Jes. 533, 1. 
6.178. Lehre des Neuen Teſtamentes. 

As fubjective Bedingung des durch Chriftum gebraten Heils 
wird bald mehr das fchmerzliche Bewußtſein der Sünde Mt. 5, 17. 
Rom. 3, 23., bald mehr die fchon vorhandene Frömmigkeit und 
Liebe zur Wahrheit Act. 10, 35. Jo. 3, 205. 5, 42. angefehn. 
Die Aneignung ſelbſt ift die Anerkennung Sefu als Meffias oder der 
Glaube an ihn Mc. 1, 15. Jo. 3, 158. 7, 5. Diefer Glaube ift 
nicht bloß ein an fich vergebliches Bekennen und Erkennen Mt. 7, 
21-23., fondern das Abwenden von der Selbſtſucht und das Hin: 
wenden auf das ideale Leben, fo daß in diefer Hinficht das Chriſten⸗ 
thum allgemein genommen wird als das höhere Keben des Geiſtes. 
Bon der hiftorifchen Seite des Glaubens ift das Vertraun auf Ielu 
wunderbare Heilkraft eine nur einleitende Form Mc. 5, 34., Mo 
mente ber idealen Seite find der Glaube als religiöfe Energie Mt. 
17, 19ss. und als Bertraun auf das Unfichtbare Hbr. 11, 1 ss. 
Jeſus bezeichnet jenes Eintreten in ein höheres geiftiges Dafein nach 
einem befannten Bilde als Wiedergeburt Jo. 3,3 ss. ef. 1 Pir. 1,23. 
Sohannes als Geburt aus Gott Jo. 1, 125. 1 Jo. 3, 9., und 
Paulus hat daffelde Bild nach verfchiedenen Seiten ausgeführt 
Tit. 3, 5. Eph. 4, 22-24. Col. 3, 9s. 2 Cor. 5, 17. Rom. 6, 4. 
Jeſus will den Menſchen nach feinen Werken beurtheitt wiſſen 
Mt. 7, 16ss. 25, 35 ss. Jo. 5, 29., aber er fegt der Werkheilig 
Reit die -fittliche That Mt. 15, 1 ss. 23, 23 ss., bem aͤußern Cultus 
die geiftige Gotteverehrung Jo. 4, 23. entgegen, würdigt die 
That nur nach der Gefinnung, aus ber fie hervorgeht Mt. 15, 17-20. 
achtet die Liebe als die Erfülung des Gefeges Mt. 22, 37-40. 
und befchreibt mit Johannes das wahre Chriſtenthum als die in 
feiner Liebe gegründete Liebe Gottes Jo. 14, 21. 23. 1Jo. 4, 16: 
Wenn auch Paulus diefe Liebe als das hoͤchſte erfennt 1 Cor. 13-: 
waͤhrend er fonft alles Heil vom Glauben ableitet ohme die Wert 
fo ift ihm nlorıg die gaͤnzliche Verzichtung auf ſich felbft und die 
Hingabe des ganzen Gemuͤths an die in Chrifto dargeſtellte Gnade 
Gottes Gal. 2, 198., welcher Glaube zwar nothwendig in der Liede 
und in frommen Werken thaͤtig iſt Gai. 5, 6. Col. 1, 10., bie abtt 
in ihrer Unvollkommenheit kein Verdienft vor Gott begründen. ©! 
ſtellt einestheils dieſen alleinfeligmachenden Glauben als das Inner 
liche und Geiftige dem Hochmuthe auf aͤußerliche Werke aller Att 
entgegen, daher Suͤnde alles, was nicht aus dem Glauben Rom- 
14, 23., wobei feine Erhebung Über das Judenthum ſich an 91° 
phetifche, doch minder ernft gemeinte Beftrebungen det Art anſchloß 
Rom. 2, 29. Col. 2, 11. und Abrahams idealifieter Glaube Ih 
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als ein Erempel der Gottwohlgefaͤlligkeit vor ber Zeit bes Geſetes 
erſchien Rom. 4. Gal. 3, 6-9. Anderntheils war ihm diefe Lehre, 
bei dem vormaltenden Bewußtſein der Sünde und der Ummdglich« 
Seit dem Gefege genug zu thun, Derzensbebürfnig Rom. 3, bef. 
23-25. 4, 245. Gal. 3, 4. Bei aller Feſtigkeit des Glaubens iſt 
er ihm doch eine fubjectio befchränkte Form menſchlicher Erkenntniß 
2 Cor. 5, 7. 1 Cor. 13, 12. Die unmittelbare Folge der Hin⸗ 
gebung an das Chriſtenthum betrachtet der johanneiſche Jeſus als 
Einheit mit Bott Jo. 17, 21. , Paulus wiederum in Bezug auf 
bie Sünde als Rechtfertigung [dexaimoıs, dsxaroür) d. h. eine 
Anerkennung befien, ber weder ducdy Geburt noch Werke gerecht ift, 
als gerecht vor Gott, durch Übertragung der Gerechtigkeit Ehriſti, 
von Seiten Gottes mittels der Gnade, von Seiten des Menſchen 
mittels ded Glaubens Ram. 3, 21-27. 5, 8». 18. 1.Cor. 1, 30., 
der bach die volle Einigung mit Chrifte bewirkt Gal. 3, 26 as. Das 
paulinifdye Dogma der Mechtfertigung durch den Glauben obne die 
Werte Rom. 3, 28. Gal. 2, 16. ift alfo nur in Bezug auf Sünde 
und Verföhnung diefelbe geiftige Auffaffung des Chriſtenthums als 
der allgemeinen und an fidy wahren Religion, welche Johannes uns 
mittelbae in ihrem Wefen als Liebe dargeftellt bat. ) Jakobus 
[1, 22ss. 2, 14 ss.) ſteht hinfichtlich der Werke, daß fie jedenfalls 
gethan werden müffen, nit im Widerfpruche mit bem thatfräftigen 
Glauben des Deidenapoftels, doch begegnet er einem Mißbrauche, 
gegen den auch Paulus fich verwahrte Rom. 3, 31. 6, 16. Gal. 5, 
1988., fein Begriff des Glaubens iſt auch bem Paulus nicht unges 
denkbar 1 Cor. 13, 2., fteht aber als bloß theoretifche Überzeugung 
tief unter dem gewöhnlichen paulinifhen Begriffe, während feine 
Anficht von Abraham die Hiftorifche, feine Anſicht vom: Verdienfte 
der Werke als fittliher Thaten die auch von Paulus gelegentlich 
anertannte [Rom. 2, 635. 2 Cor. 5, 10.] nationale ift.?) Der 


a) Zachariae, de dei net. bibl. Geit. 768. 4. [JGleß)] Verf. ü. d. 
Begr. d. Gli. Züb. 779. D. Schulz, db. chr. 2. v. Glauben. 2pz. [830.] 
834. Köster, de fidei modestie nostris tempp. maximopere commendanda. 
Ril. 832. — Nösselt,, Vindiciae loci class. de justif. Rom. 3, 21 ss. 
Hal. 765. 4. [Opp. T 1.) Storr, de voce dix. et cognat. Tub. 781. 
[Opp. T. 1.) ©. Ch. Tilmann, de not. justif. Vit. 784. [Opp.] ®abs 
ler im NR. theol. Journ. 802.8, II. &. 613 ff. (7. Planck) Quaedam 
de dix. &x nor. Gott. 826. Leopold, bie bibl. 2. v. d. Rechtf. Mitth. 
a. Pred, Vereinen, brög. v. Warlich u. König. Hann. 826. 9.1.) Geiffe, 
d. Rechtf. durch d. &t. Marb, 833. — Ufteri, S. 86 ff. Dähne, S. 84 ff. 
Baur, Paulus ©. 522 ff. -- Ducros, Comparaison entre les idees de 
S. Paul et S. Jean sur la foi. Strasb. 845. 

b) Brg. Walch, Bibl. T. I. p. 114. Knapp, de dispari form. diceudi, 
qua Jesus, Paul. et Jac. de fide et factis disserentes usi sunt. Hal. 
803. 4. [Serr. N. 13.] Reander, Paul. u. Jak. Die Ginh. d. ev. Geis 
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Menſch bat em Recht auf Lohn Lc. 17 ,.10., aber Gott iſt im 
Lohnen noch mehr als geveht Mt. 20, 115. , diefleitiger und jen⸗ 
feitiger Lohn wird verheißen ‚Le. 18, 29. , ungewöhnliche Ent: 
fagungen, butch natuͤrliche Begabung oder: freien Entſchluß, führen 
zu befonberer Vollkommenheit Mt. 19, 11... 21. 1Cor. 7, 7. 38. 


- 51790, Lehre der Kirchenvater un ber‘ griechiſchen Kirche. 
Heubner, Hist. antiquior degmatis de mod6 »alatis'ten: et justifica- 
tionis a Den impetrandaa instrumentis. ::Vit. 805. 2.P: 4, 


1: Mit den Anfängen einer kirchlichen Wiſſenſchaft entſtand 
die Reflexion uͤber das Verhaͤltniß bes Glaubend zum Wiſſen; auch 
da, wo ber Erkenntniß am melften zugeftandben wurde, blieb ber 
Glaube ats ihre Grundlage anerkannt.“) Untergeordnet iſt eine bio 
logiſche Einthetlung des ſubjectiven und objectiven Glaubens, bie 
Hindeutung: auf einen Unterſchied des hiſtoriſchen vom rationalen 
Glauben, "und. eine Zuruͤckweiſung des Glaubens im geringen 
Sinne. ?) Zwei Begriffe wurden vorherrſchend: der Glaube al6-alk 
gemeine veligiöfe Überzeugung , zunaͤchſt als: Gottverteaum:, und das 
Fuͤrwahrhalten der gefammten Kirchenlehre [ Ades eatholica]. °) 


ges | in verſch. Formen, Bl. 822. [Gelegenheitefchr. 3. %. 829.) u. Sud 

Na u. — B. II. ©. 488 fi. — De Wette, ü. Jac. 2, 14ff. 

Gr 830. Dogg. 8. Frommann, eb. —— .1 vn Haute 
677 ff. Be d. nachapoft. Zeitalt. B. 

.8):Clem. Stromm. Fl. p. 869 : .H nv —* — Eozıy, 
ds, Austy, TON KETETEINÖVER Ypaass“ 7 yvoas de Amödsıgıs rov dıa 
Zioreds —— ioxvqò, dia Ts xuguaxis dıdaonahios ETTOLXO- 

ouovi£ vn.17 niore, eis To AUETOTTUITOV as ed EnIoTnuns'xal xa- 
valnmıov mapon£umovoo xal not doxeı oem vis ebvaı ueraßohn 
OWwTnQ00 7 EE KOViw Eis wiovev, ‚Irveipe d2 N Eu rioreos eis yr- 
pır. II p. 436: ı Kupusregoy rije ERMER N? 3 niorıs nal dere auıns 
‚agrengsov. p. A: Honlorıs umoAmyıs nova. 

b) Aug. de Trin. XIII, 2: Aliud sunt ea guae creduntur, aliud 
fides yıwa creduntur.: Illx 'quippe in rebus sunt, quae vel esse, vel 
fuisse, vel futura esse dicuntur: haec in animo "credentis est. Ej. de 
‚vera rel. c. 50: Distioguamus quam fidem debeamus Aistoriaa, quam 
Bäem debeamus intelligentiae, et quid prosit ad iotelligenda et obti- 
nenda aeterne fder rerum temporelium. — Clem. Stromm. II. p. 454: 
Ilorsws 00076 Iserjs, täs ulv Emiornwovınäas, is dd dofa- 
drıxns. Aug. Wuaestt, fed.. Ben. T. IV, p. 828.} Nos qui stulli a 
paganis dieimur, ‚Deo nostro non oredidissemus, nisi nobig satisfeeisset 
etiam lestiinemis virtutum, nec legem 'ejus suscepissemmns, si non illem 
puram et. ipsa professione digoam eognovissemus. 

c) Theodorst. Graece: affeet.: eurat. disp. 1: Illorıs Eortv inoe- 
0106 rᷓs ways ouynaradscıs, dpavobs nedyuaros Fempla, —— 
Tr GOoEKTWY'TN PUuGes Quuuergos. — Aug. de temp. serm. 53: 

p- 696.) Primum ergo fides catholiea christiano necessaria est, guia in 
ipsa distingeuntor ßlii Dei a filiis diaboli. Jo. Damasc. de ‚fide orih. 
IV, 10: Doris denn & Eorıv. Tori yag miorıs &E dx098° ovovrse yap 
‚ev Helav yonpiwv miorsvousv ri) dıdaonallg Tod Gylov TrYsönasoc 
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Während auch Sanipelagianer bie Meinung von ſich wiefen, daß 
duch feine Werke. jemanb felig "werde, ?) kommt die Kormel, daß 
ber Glaube felig mache ohne die Werke, nur etwa no in der Schule 
des Paulus im vollen paulinifchen: Sieme vor,*) von Auguftin wird 
fie zuweilen polemifch gebraucht, um die Freiheit der Gnade und die 
Prioritaͤt des Glaubens zu behaupten, ’)' allgemeiner findet fie ſich 
in dee eines panlinifchen Beziehung widse die Nochwendigkeit bes 
fuͤbiſchen Geſetzes.5) Thatfaͤchlich entwickelte ſich min den großen 
Glaubensſhnoden ber durch den Begriff. der Ades dalhehea bedingte 
neue Sinn, dag nur im Feſthalten an ber kirchlichen Rechtglaͤubig⸗ 
keit das Heil fei.") Aber da diefes bloße Fuͤrwahrhalten möglich 
war. ohne wahrhaft chriftfiche Gefinnung, und’ da, die paylinifche 
Lehre von Häretitern im fittenlo® antinemiftifhen Sinne. gemiß⸗ 
braucht. wurde,) mußte man eine Bewährung des Glaubens in 
— —— 


abın velssosres mäos reic vonoderndeluw und Tod Xoroscd, 6 yüp 
a7 wara av mapddooıy is wadohnne Euninolas wıorebem , Wnorde 
dorw.” Bors di main nioris EinıLoulvow bmöoraoss, noayuezorv Eleyyos 
ou Bhenoudvuv, 7 adlozanros £Anls rar re und Dtov Yu innyyelntvov 
al wie vov alas uw Enszuylac. Hν nporn wie Huerdpus 
yonuns £ort, 9% di devripa tüv. yapıonazom vov nvevparor. ' 

d) Prospert Ep. ad Aug: [T. VII. p. 481.) Ipsorum professio est: 
neminem- per opera sua, sed per Dei grahiam regenerätieone salvarı. 

e) Clem. Rom. 1. ad Cor. ce. 32: Oö di dauriv Ömasodurde, 
'ovd3 dıa eye Apeeipas voplas , 7 evoefelae, 7 .Koyuw, dild da vie 
wiorewc, dt 76 Tiwzus Tode Um uiavor Ö Dedc edmalareed. 

f) Aug. de praed. sanet. c. Tı Ex fide ideo dieit [Paulus) justi- 
fcari bominem, non ex operibus, quia ipsa prima datar, ex qua im- 
»etrenlar caetera, quse proprie bova opera nuneupantur: De grat. et 
üb. arb. e. 7: No dicerent se suis operibus donam tale [fidem] me- 
ruisse, subjecit [Paulus]: non eo» 'operibus, ne forte quis extollater: 
von quia negsvii-aut evacwavit boma epera, eum dicat Desm unicui- 
quo‘ reddere secundum opera ejus, sed .quia opera sunt ex fide, non 
ex operibus fides. oo. un " 

8) /ren. IV, 25: ‚Abraham, accepit testamentem cireumoisionis-pos? 
eam justifiestiegem, quae fuerat in praeputio fldei, ut praefiguraren- 
tar in eo wirsque'testamenta. Hascc quidem quae est in praeputio fides, 
uipote Amem 'conjaungens priseipie, prima et novissima facta ost. Cir- 
.oumecisio vere: et /nz eperalionum media obtiauerant tempora. -Ter- 
tul. ado. Mare. V, 3: Ex Adoi libertate justiieatar homo, non. ex 
legis servitute, quia jastus ex Ade vivit. Dabei ad uxor. I, 8: Quae- 
dam suat divinae liberalitatis, quaedam nostrae operationis. 

b) Aug. adv. Jad. e. 19: Apud catholicam ſidem noveritis tantum 
‚esse-veram fidem, perpeisam satatem. Si quis ab ea discesserit, atque 
'in 'haeretideovam errores se tradiderit, ut fugitivur servus judicsbitur. 
‚Ad Bonif. Ill, 5. ſ. $. 84. ut. p. Symb. Athanasianum: Quicunque 
vult salvus esse, ante omnia opus est, ut teneat catholicom fidem, 
quam nisi quisque integram servaverit, absque dubio in aeteraum peribit. 

i) Iren.. I, 23, 3: [Simon doeuit suos:} liberos agere quae velint, 
seedndum esim: ipsius- gratiam salvarl homiues, sed 'nor secundum 
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Thaten fordern. In Bezug auf die Sünden der Gläubigen wurbe 
dieſes durch die Kirchenzucht ber erfien Jahrhunderte dahin ausge: 
bildet, daß eime Genugthuung durch Bußen und fromme Werke ge: 
fordert wurde.*) Die Kischenmeinung ift daher, daß nur der Glaube 
heilbringend fei, der ſich in Merken der Liebe erweiſe, wobei auch 
die Liebe geradezu mit dem Glauben verwechfelt wirb,') oder noch 
entfchiedner auf bem Standpunkte des Jakobus, daß das Heil aus 
dem Glauben und ben Werken fomme;”) nur ben bloß dußerlichen 
Werken wird der Glaube oder auch die Liebe als die Gefinnung, 
auf die es dach zuletzt ankomme, entgegengefegt.”) Der. Auguftinis- 


operas justas. 26, 5: [Carpocrates:] dıa mierens «ul üyarıns amLe- 
oda" vd dd Aoına adıapopa övra, zard ri bökar ruv avdgunam ncH 
ev dyada, ri; d8 zaxa voniLsodas. CF. I, 6,2. 

k) f. $. 158. at. y. eo. Aug. Serm. 161, 12 : Non saflieit mores in 
melius mautare et a factis malis recedere, nisi etiam de bis, qguse 
facta sunt, satisfat Deo per poeniteatiae dolorem, ‚per humilitatis 
gemitum, per contriti cordis sacrificiem , cooperantibus eleemosynia. 

I) Aug. de grat. et lib. arb. e. 7: Fides, quae per dilectionem 
operatur, ipsa est fides, quae fideles Dei separat ab immundis dae- 
monibus, nam ot ipsi, sicut dieit Jacobus, credunt et contremiscunt, 
sed non bene operantur. De Trin. XV, 18: Sine charitate fides poteat 
quidem esse, sed non prodosse. De gratia Chr. ec. 27: Ubi non est 
dilectio, nullum bonum opus imputatur, nec recte bonum opus vocatour, 
quia omae quod non ex ‚ide est, peccatum est, et fides per dileetio- 
nem operatur. Clem. Rum. 1. ad Cor. 0. 50: Maxapıoi zopsr ei va 
ngeorayuara Dsou Enoswönzv &v Önovolg Ayanıs, sis To Agadjvas 
pw ds ayanne as auagrias num. 

m) Iren. IV, 13: Domiaus naturalia legis, per quae homo justi- 
fcatur, quao etiam aute legis dalionem oustodiebant, qui fde justif- 
eabantur, non dissolvit, sed exiendit. Clem. Stromm. V. p. 647: 
Xäpırı awlüusda* oun üvev uivro: ray naar koyar. Vi. p. 794 
“Oray ausvowusv‘ 7 mlorıs cov odoamtv oe, ovy ankus Toic Örueeu 
nuwrsvouvyras owänusohas Adysım nuröy Endeyousda, Lay un nal ra 
koya Enaxolovdnon* avrixa ’Iovdaloıs uövos vavınv Ileya 179 par 
mv, Tois vonmeüs nal üvenılımzas Beßsumoow, als uövov ij Eis vor - 
wgsov unsäsinero niorıs,. Orig. in Ep. ad Rom. II: [T. IV. p. 494.) 
Alteram sine altero reprobatur, quia et fides sine operibus mertea 
dicitur, et ex operibus sine fde nemo apud Deum justificatar. Cyrilli 
Cat. IV, 2: 'O vn Heoasßeias reonos Ex dvVo Tourer ovviornue, 
doynarwv evochüv nal ngaben» dyadar. Ovre ra döynara yupls &p- 
yuv oyadıwv sunpscdensa ra GW, ovre ra un sr evoeßav doyka- 
rwv Epya reiovusya npoodizgsras 6 Dsös. Aug. de Ade et opp. c. 14: 
Quoniam haec opinio tunc fuerat exorta, aliae apostolicae epistolae, 
Petri, Joanais, Jacobi, Judae, contra eam maxime dirigunt intentionem, 
ut vebementer adstrusnt dem sine operibus nihil prodesse, sicut 
eliam ipse Paulas non qualemlibet fidem, qua in Deum creditur, sed 
eam salubrem definivit, cujus opera ex dilectione procedunt. 

n) Aug. in Ev. Jo. Tract 26: latrare quisquam ecclesiam potest 
nolens, accedere ad altare potest nolens, accipere potest sacramentum 
aulens : credere non potest nisi volens. In Ep. Jo. Traet. 5: Dilestie 
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mus unterfcheibet fich Hier von der pelagianifchen Richtung nur das 
durch, daß er ohne den Glauben gar Feine guten Werke kennt und 
diefe wie bie Liebe als von Bott gegeben anfieht, aber nicht nur dag 
fromme Werk, auch der Glaube begründet ein Verdienft.°) Weit 
ſonach das Heil aud durch die Werke bedingt Ift, fo wird bie Rechte 
fertigung ſelbſt ba, wo fie rein als That Gottes erfcheint, gewoͤhn⸗ 
lich mit der Heiligung gleihgeftellt. ?) Durch bie Hochhaltung von 
Entfagungen, von benen doch die Beſonnenheit der Kicche erkannte, 
daß fie der ganzen Menfchheit nicht zuzumuthen und nicht einmal 
anzumänfchen fein, entfland die Unterfcheidung von Geboten und 
Ratbfchlägen, fo bag durch Erfüllung ber Legtern eine uͤbermenſch⸗ 
iche und mehr als pflihtmäßige Tugend entflcehe.*) 2. Die neuere 
griechiſche Kirche ift noch jenfeit des auguftinifchen Standpunk⸗ 
tes verblieben. Glaube und Werke find ihr ohne Streit um den 
Vorrang die Bedingungen des Heild.”) Wird zuerit auf Jakobus 


sola discernit inter filios Dei et filios diaboli. Sigaent se omnes signo 
orucis. Respondeant omnes amen ete. Non discerauntur ßlii Dei a Aliis 
diaboli nisi charitate. 

0) Aug. de grat. et lib. arb. e. 6: Merita sua bena eommemorat 
[Paulus], ut post bona merita consequatur coronam, qui post merita 
mala consecutus est gratiam. Cum dicunt Pelagiani, hanc ense solam, 
non secnndum merita nostra gratiam, qua homini peccata dimittuntar; 
illam vero quae datur in fine i. e. aeteraam vitam merilis nostris 
praecedentibus reddi, respondendum est eis. Si euim merita nostra sie 
intelligerent, ut eliam ipsa dona Dei esse cognuscerent, non esset 
reprobanda ista sentenlia: quoniam vero merita humana sic praedicant, 
ut ea ex semetipso habere bominem dicant, respoadet Apostolus : Quid 
habes, quod non accepisti? Dona sua coronat Deus, nun merila tus. 
c. 18: Si non ex Deo [charitas], sed ex hominibus, vicerunt Pela- 
giani: si autem ex Deo, vicimus Pelagianos. Sedeat ergo inter nos 
judex Apostolus Joannes, confundens eos et diceus, quia dilectio ex 
Deo est. Non itaque ex nobis. Reiractt. I, 23: Fides inchvat meri- 
tum. $. 171. ot.i. k. $. 172. at. p. 

p) Aug. de grat. et lib. arb. o. 6: Gratia Dei justißicatur impius 
i. e. ex impio Al justus. Op. imp. c. Jul. II, 168: Justißcat impium 
Deus, non solum dimiltendo quae mala fecit, sed etiam donandu che- 
ritatem. Dody De Ado et opp. o. 14: Sequäntur [opera] justifca- 
tum, non praecedunt justificendum. J 

q) Hermas, Past. Simil. IH, 5, 3: Si praeter ea, quae mandavit 
Bomiaes, aliquid boni adjeceris: honoratier apud Dominum eris, quam 
eras futurus. Orig. in Ep. ad Rom. Ill. (T. IV. p. 507.) Donec quis 
boc facit taatum quod debet i. e. ea quae praeeepta sunt, inutilis ser- 
ves est. Si autem addas aliquid praeceptis, tanc dicetur ad te: [Mt. 
25, 21.) Euge serve bone et fidelis! Quid autem sit, quod addator 
praeceptis et. supra debitum fiat, Apostolus dicit: de virginibus prae- 
ceptum Domini non haber, cansilium sutem do etc. Hoc opus super 
pracsoeptum est. Ambros. de viduis. T. IV. p. 508. u. a, 

r) Conf. orthod. Qu. 1: O xGæorriuros ö opfddokos ri yoswaras 
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verwieſen, und auf. Paulus nur, wiefern er neben: den Glauben das 
gute Gewiſſen ſtellt,“) wohin auch die menſchenfreundliche und troſt⸗ 
reishe Lehre von ben. 9. Seligkeiten gehört,‘) fo wird doch auch der 
Glaube ald das Erfte erklaͤrt, aus dem bie guten Werke als bie 
Fruͤchte kommen.) Beide beſtehn in den 3 theologiſchen Zugenden, 
welche den Rahmen für bie ganze Belenntuigfchrift bilden.“) Die 
Beſchreibung des Glaubens geht von ber Definition im Debräer: 
brief aus big zum Fuͤrwahrhalten der gefanımten Eirchlichen Über⸗ 
fieferung.”) Die Doffnung als in Chrifto gegründetes Gottvertraun 
fteht mitteninne. Die Liebe enthält die Moral ven den Werken, 
welche beftehn in der Erfidlung des göttlichen Gebots mit freiem 
Geiſte unter Gottes Beiflande.”) Zundhft aus. deu theologifchen 
Tugenhen entſpringen die drei Zugenben: Gebet, Faſten und Als 
mofen.”) 2 W oo 
$. 180, Katholifche Lehre des Mittelakters. : 
Der Scholaftik if der Glaube ein Fürwahrhalten des Über 
finnlichen, ſoweit es zur Religion gehört ,. non der Anfchauung wie 
vom Wiffen verfchieden, obwohl weſentlich theogetifcher Art, doch 
duch) ‚bie Zuſtimmung des Willens bedingt, *) der. aber in der Be⸗ 





vd pridren, dia va aAnpovoufon wid Luhv cav aldvıov; Ilarıv 
600nv mal Foya ale. \ Bu 

s)‘ Ib. na Jac. 2, 24. 1 Tim. 1,19. 319. t) Ib. PL IT. OH. 295. 

uw) Ib. Qu. 2: dia va dpfoon Aouitövd' yguoriayes To Heu al ra 
Eoya tod va elvas Eid aurov eungdodeneu, mnpurov molneı va &y 
elorıv eig vor Deöv, 'xal devregov va edlen ayv bunv 70% word 
tjvniorw.‘ P.IIT. Qu. 3: Ta dya$a Eoya, rovyh ygrorlarıyy dgern 
sivaı Evas xoprtös, Onod yarraraı And rw mloriy, ds and ayador 
dtvdoov. Mt. 7,16. v) 16. Qu. 00 rt * 

w) Ib. P. 1. Pu. £: Hlödıs Eori EAmıbousvuv undorasıs, ndayaarwv 
FAeyyos od Alenoulvud“ 7] ovrw, nioris 6ohödokos, nadodırı) ve xal 
dntoorolen Eots, xapdia Miorevsw al orouarı Öuokoysiv va Heör 
reıovnöorarov, Rom. 10, 10. IIgös roı'ry moeneı va noch Bra Pi 
Baıov nad dvaunigolor 5 öpßodokor —— ns öla Ta apdou rs 
isrews vrsnadolnehtxulooVodokov Inxinolas ebvui wapudedoufra ano” 
Toy xupıov Fur, ub TO mloov vw andoroAwr oa eis Tr Emuimolar, 
nal ai oımoumesınal vivodn Ta Epanvevovoerv zalra Woriuasar. 

x) Ib. P. III. Qu. 3. p. 275: Alyousv, örı wa ayada Eoya alive ı) 
alnpwoıs zwar. Errokuw rov GVeov, Tas dmelas esiewivss.riväs K00- 
Guuws 48 uv Yelav Bomdemv , aa) aunögounn ns dettgwalsye As 
volas us vY idiom vov .Oinom, OMUV ‚yevnäarcı and vis Tas Geo 
xal zov nAmalov üyannc.  y) Ib..P. III. Qu: 6.9.2779... °- 

a) Lombard: Z. III. D. 23. B: Fides'est virtus, qua eredonter, 
quae non videnier. Quod tamen acdipiendum est 'de his tuntum, quas 
ad raligionem perlinent. Thomas: P.. IE 8.: Dw.: 21 Art. 9: Groders 
est actus sntolldcius asdentientis voritati "divinae 'ex imperio "vodumtn- 
tis a Deo matae’ per gratiäh. (uw. 3: Art: A: Assentit :intellsetus 
alieui dnplieiter. Ung mode, quia ad' hod mövetür ab ipis objecko, 
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ſchreibung bed Glaubens an ſich ſat. M.) auf ein minimum ſinkt. 
Urſpruͤnglich iſt nur Bott. Gegenſtand bes Glaubens,*) nach ver⸗ 
ſchiedenen zunaͤchſt durch Sprachformen gegebenen Gefichtspunkten,“) 
aber mittelbar die H. Schrift, als Summa: berfelben das apoſtoli⸗ 
ſche Glaubensbekenntniß und als ſeine Expliration bie ganze katho⸗ 
liſche Kirchenlehre, ) To daß bald mehr jener erſte einfachſte Glaube 
bald mehr dieſe fides catholica herdortritt. Da eine genaue. Kennt: 
niß der Kirchenlehre nicht jedermann zugemuthet werden konnte, fo 
ergab ſich ein fubjectiver Unterfchied von fides implicita und expli- 
cita, jene als hinreichend fuͤr's Volk, doch mit ber nicht einflimmigen 
und von Thomas felbft ſchwankend ausgefprochenen Korberung des 
entwidelten Glaubens an einige Hauptartikel.“) Der Glaube ruht 


quod est ve per seipsam ooguitum, sicat patet ia primis principiis, 
quorum est infellaatus, vel per aliud eagnitum, sicut paket de caacla- 
sionibus, quamım est scientia, Alio mode intelleolus. assentit. alieni, 
non quia sullicienter, moveatur ah, objecto proprio, ed per, quandam 
elentionem, voluntarie declinans in unam partem magis quam in aliam. 
Et siquiden haeo sit cum .dubitations et formidine altariug partis, erit 
opinio: si autem sit cym certitudine.absque $ali farmidine, erit das. 
Illa sutem videri. dieuntar, quae per se ipsa movent intellertum no- 
sirum vel sensum- ad sui cognilionem. on 
b) Ib. Qu. 1. Art. 1: Objectum fidei est veritas prima [divinitas], 
‚) Lombard. L. III. D. 23. D: Credere Deo est oredere vara esse, 
quae loquitur, qupd ut mali facinnt, Üredare Daum. est, credere, quad 
sit Deus, quod etiam mali faciunt. Credere in Daum est.credendo amare, 
ed) TAomas P. II. 2, Qu. 2. Ast. 5: Per acoidens se hahent ad 
objestum fidei omaia, quae in S. Seriptura divieilas tradita opntinen- 
tur. Qu. 1. Art. T: Quantum ad sobstantiam .articnuloram fidei nog 
est faetum eorum augmentum per temporum meeessionem, quia quas- 
eunque posteriores crediderent, continebaulur in fide: praosedentium 
patrum, licet implicite. Sed quantum ad erpnlicationem erevit na: 
merus artienlorum, quia quaedam explicite cognita sunt a posteriori- 
bus, quae a prioribus non cognesbebsntor explicite. Qu. 5. Art. 8: 
Ina haeretios discredente unom arliculum fidei, non manst Sdes. — 
Manifestum est, quod ille qui iohaeret doctrinae ecclesise, 'tanguam 
infallibili regulae, eınnibyr assentit, quae 6cclesia dovet: alidquin si 
de his, quas eeelesis docet,. quae vult: tenat, et quae non vull non 
tenet, son jam inhaeret ecclesiae doetrinae, sed proprise voluntati. 
e) P. II. 2. Qu. 2. Art. 5ı Quantum ad prima credibilia, quae 
sunt articuli fidei, lenetur komo explicibe eredere. (Jusntum ad alla 
noa tenetar explicite oredere, sed solum implicite, .vel' in.» 
tione antıni, io quantum paralus est oredere quidquid divina Seri- 
ptara coutinet. Art. 6: Revelatio divina erdine quodam ad inferiores 
pervenit per superiores: ita eliam: superiores komines, ad. quos perti- 
net alios orüdire, :tenentur. habere plehiorem notitiam. de eredendis et 
magis' explicite eredere. :4rl\ 7: Post tempus gratias revelatae tam 
majores’ quam: minores teuentur habere fidem explicitam ıde myjsteriis 
Christi, 'praeeipue quantum ad 6a, quas communiten Au ecclenia so- 
kemuizantur. Alias autem subtiles oonsideretipnes eirsa incaragtienis 
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auf der Auctorität Bottes, doch kann er ſchon hienieden theil- 
weife zur Wiſſenſchaft werden, und erfcheint in dieſer Hinſicht 
nur als die volksthaͤmliche Geſtalt der Religion.) Er if eine 
Bedingung des Heils:*) aber eine Tugend und bie Erſte der Zus 
genden wird er erſt, wenn die Liebe als beiebendes Princip [forma] 
ihn burchdeungen bat [fides: formata]; mit dem bloßen Glauben 
[informis] kann einer zur Hölle fahren.®) Der Glaube ift von Gott 


articulos teoentur aliqui majus vel minus explicite credere secundum 
quod convenit statui vel ofßcio uniuscujusque. Art. 8: Mysterium 
fncarnationis explicite oredi non potest sine fide trinitatis. Ideo etiam 
teacutur omnes ad ewplicite eredendum mysterium trinitatis. 

f) Lombard.L.11ll. D.24. C: Quaedam fide creduatur, quae intel- 
liguatur naturali ratione: quaedam vero, quae non iatelligantur. Unde 
Propheta: Nisi eredideritis, non intelligetis. Ex his apparet, aligua 
eredi, quae non intelligantar, nisi prius credantar: quaedam ver 
intelligi aliguaado etiam antequam ceredantur. Thomas P. II. 2. Qu. 1. 
Art. 1: Non fides assentit alicai, nisi quia est a Deo revelatum. 
Art. 5: Impossibile est, quod ab eodem idem sit seilum et creditum. 
Potest tamen contingere, ut id, quod est visum vel seitam ab uno, 
sit creditam ab alio, qui hoc demonstrative non novit. Sed ab une 
et eodem potest baberi fides et scientia de eodem secundum quid, sed 
non secundum idem. De Deo potest aliquis demonslrative seire, quo 
sit unus, et credere, quod sit trinus. (vw. 2. Art. 4: Necessarium 
est homini aceipere per modum idei non solam ea, quae sunt supr& 
rationem, sed etiam ea, quae per rationem cogaosci possunt. Propter 
tria. Primo quidem, ut citius homo ad veritatis diviaae cogbitionem 
pervenist. Secundo, at cognitio Dei sit communier. Multi enim ie 
studio scientiae profieore aon pos,unt,. vel propter hebetmdinem ingenil, 
vel propier oecupatienes et necessitates temporalis vitae. Tertio modo 
propter oertitudinem. Ratio enim humane ia rebus divinis:est multum 
deficiens. Cujus sigoum est: philosephi de rebus hamanis naturali 
investigatione perscratantes in multis erraverunt et sibi ipsis eonlra- 
ria seaserunt. rg. $. 35. nt. a. 

8) Ib. Qu. 2. Art. 3: Sicut eliam Philosophus dicit, quod operlet 
addiscentem eredere: ad hoe, quod homo perveniat ad perfectam vi- 
sionem beatiludinis, pracexigilur, quod credat Deo tanquam disci- 
pules megistro docenti. 

h) Lombard. L. III. D. 23. C: Fides, qua ereditur, si cum che 
ritale sit, virtas est, quia charitas, ut ait Ambrosius, mater est 
omoium virtatum, quae omnes infurmat, sine qua mulla vera virus 
est. Fides ergo operaas per dileclionem virtäs est, qua non Visa 
ereduntur. Fides cum dileclione ohristiani est: alia daomonis esl. 
Thomas P. II. 2. Qu. 4. Art. 4: Distinelio fidei formatae et infor- 
mis est seeundum id quod portinet ad voluntatem, id est secundun 
charitatem, non aulem secandum intellectum. . Art. 5: Ex charitale, 
quae format Udem, babet anima, qued infallibiliter voluntss ordise- 
tar in finem bonum, et ideo Bdes formata est virtus. Fides autem 
informis non est virtus, quia eisi actus fidei informis habeat per 
foetionem debitam ex porto intellestas, non tamen ex parte volnnia- 
tis. Art. 7: Cum in agilibus Sais sit prineipium, necessa est virtute 
thoolegieas, quarum objectem est ultimus finis, esse priores caeteris 
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geroirkt ;') nur Duns Scotus fheint den natuͤrlich erworbenen Glau⸗ 
ben [aequisita] für hinreihend zu halten, indem er ben gottgemirk« 
ten [infusa] nur der kirchlichen Auctorität einrdumt.k) Bei Thomas 
bat ſich die pelagianifche Zendenz in den Begriff der Liebe geborgen, 
zwar bat er fo wenig als irgendein Scholaftiter gelehrt, daß der 
Menſch nach dem Kalle Gott durch eigne Kraft über alles lieben 
tönne,!) wohl aber, daß die freie Mitwirkung im Werfen der Liebe 


virtutibus. Ipse autem ultimas finis oportet, quod prius sit in intel- 
lectu, quam in voluntate, quia voluntas nun fert in aliquid, nisi prout 
est in intelectu apprehensum. Unde cum ultimus finis sit quidem in 
volantate per spem et charitatem, in intellectu autem per Bdem, ne- 
cesse est, quod Ades sit prima inter omnes virtutes. 

i) Zb. Qu. 6. Art. 1: Videntium idem miracalum et audientiem 
eandem praedicationem quidam credunt, et quidam non eredunt: et 
ideo oportet ponere aliam causam interiorem , quae movet hominem 
interius ad assentiendum his, quae sunt fidei. Hanc causam Pelagiant 
ponebant solum liberum arbitriam hominis, et dicebant, quad initium 
Adei est ex nobis, in quantum scilicet ex nobis est, quod parati sa- 
mus ad assentiendum his, quae sunt fidei: sed eunsummaltio fidei 
est a Deo, per quem nobis proponuntar ea, quae credere debemus. 
Sed hoc est falsum, quia, cum homo assentiendo his, quae sunt fidei, 
elevetur supra naturam suam, oportet quod hoc insit ei ex supeorna- 
turali principio interius movente, quod est Deus, et ideo fides, quan- 
tum ad assensum, qui est prinoipalis actus fidei, est a Deo interius 
movente per gratiam. 

k) L. III. D. 23: Quia ad omoem certitudinem actus eredendi suf- 
fieit nobis Ades acquisita, superfluit ponere fidem infusam. Sicut 
firmiter iobaeremus historiis et gestis scriptis de rebus bellieis et aliis, 
quae scribuntur in chronieis, fide acquisita per hoc, quod oredimus 
veraces eos esse, qui talia referunt: ita Ade acquisita firmiter ad- 
haeremus historiae Scripturae S. et evangelio, quia firmiter credimus 
eos esso veraces, qui libros canonicos condiderunt. Aber: Oportet 
ponere dem infusam propter auctoritatem Scripturee et sanctorum: 
sed non potest demonstrari fidem infusam inesse alicui, nisi praesup- 
posita fide, quod velit eredere Seripturae et sanctis. 

ı) P. IE. 1. Qu. 109. Art. 3: Diligere Deum super omnia est 
quiddam connaturale komini et cuilibet naturae, non solum rationali, 
etiam inanimatae, secundum modum amoris, qui unicuique creaturse 
eompetere potest. Sed in statu naturse corruptae homo ab hoc de- 
ficit secundum appetitum voluntatis ratienalis, quae propter corruptio- 
nem naturae sequitar bonum privatum, nis! sanetur per gratiam 
Dei. 3war Duns Scot. L. IH. D. 27: Ratio naturalis dictat solum 
summum bonum iofinitum esse summe diligendum et per consequens 
voluntas boc potest ex puris naturalibus. Nihil enim potest intel- 
leetus recte dietare, in quod dictatum non possit voluntas naturalis 
naturaliter tendere, alias voluntas naturaliter esset mala. Praeterea 
vult Philosophus, quod fortis politieus secundum rectam rationem de- 
bet se morti exponere pro bono reipublicae. Philosophus tamen non 
poneret talem habiturum alfquod praemium post banc- vitam, sicat 
patet ex multis locis, in quibus dabitat animam esse immortalem. 
Ergo circumscripto omni praemio futuro hoc est consonum Fectae ra- 
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enthalten fet.”) In der fides formata liegt die Nothwendigkeit der 
guten Werke zum Helle, aber als gegründet in der frommen Se 
finnung. Alle andre Werke, die nicht aus diefem Glauben flammen, 
find todt, wenn auch nicht durchaus vergeblich.”) Ausgeführt ift die 
Nothwendigkeit guter Werke nur im Artikel von der Buße als sa- 
tisfactiones,°) aber mit fleter Hinweifung auf das Innere, auf 


tioni, ut fortis politicus velit se non esse, ne pereat bonum reipu- 
blicae: secundum autem rectam rationem magis est diligendum bonum 
divinum, quam bonum alicujus particularis: igitur secundum rectam 
rationem quilibet debet velle se non esse propter bonum diviaum. 
Doch: Dice sicut prius dietum est de fide: quod non petest probari 
per rationem naluralen esse tales habitus infusas, sed solum fide 
tenelur, et congruitas bona apparet, quia quantum ad actus circa 
Deum immediate probabile est, quod non possit perfectissime percipi 
suprema portio nisi immediate a Deo. 

m) P. II. 2. Qu. 23. Art. 2: Magister ponit [Z. I. D. 17.], quod 
charitas non est aliquid creatum in anima, sed est ipse Spiritus 9. 
mentem inhabitans. Nec est sna intentio, quod iste motus dileclio- 
nis sit ipse Spiritus Sanctus, sed quod est a Spiritu S. non medianie 
aliquo babitu. Et hoc dicebat propter excellentiam charitatis. ‘el 
si quis recte consideret, hoo magis redundat in charitatis detrimen- 
tum. Non egim motus charitatis ita procedit a Spirita S. movenle 
humanam mentem, ut mens sit mota tantum, et nullo moda sit prin- 
cipium hujus motus. Hoc enim esset contra rationem voluntarii, 
cujus oportet principium in ipso esse. Unde sequeretur, quod diligere 
2008 esset veluntarium, quod implicat contradietionem, cum amor de 
sul ratione importet, quod sit actus voluntatis. Similiter non Pr 
test dici, quod sie moveat Spiritus S. voluntatem ad aetum diligeadi, 
sicut movetur instirumentum, quod etsi sit principium actus, non tamen 
est in ipso agere, vel nan agere. Sie enim etiam talleretur ratio vo- 
luntarii et exeluderetur ratio meriti, cum tamen habitum sit, qued 
dilectio est radix merendi. Sed oportet, quod sic voluntas movealuf 
a Spiritu S. ad diligeadum, guod etiam ipsa sit afficiens hunæ actum. 

n) Lombard. L. III. D. 23. D: Ea sola bona epera dicenda sunl, 
quae fiunt per dileetienem Dei. L. II. D. 41. A: Cum intentio bo 
num opus faciat et des intentionem dirigat: ubi non. est fides, net 
intentio bona nec opus bonum esse videtur. Unde Apostolus: omde 
quod nog ex fide pecoatum. L. IV. D. 15. E: Ex his ostenditur bon®, 
quae sine charitate fiunt, prodesse quidem ad tolerabiliorem poenam 
seutiendam, sed non ad vitam oblinendam. Thomas P. III. Qu. W. 
Art. 6: Omnia opera, quae sunt bona ex genere, si sine charitale 
fiunt, dicuntur moriva, inquantum non procedunt ex principio vilae. 
P. III. in Suppl. Qu. 14. Art. 4: Opera extra charitstem facta #0" 
sunt meritoria ex condigno. Sed quia divinam bopitatem decet, ul; 
ubicanque dispasitionem invenit, perfectionem adjieiat: ideo ez M& 
rito congrui opera ista ad Zriplex bonum valent: ad temporalium 
consecutionem, ad dispositionem ad gratiam et ad assuefaclionem br 
nDorum operum. 

o) Ib. Qu. 12. Art. 3: Satiafactio est illatae [Deo] injuriae F® 
er secundam injuriae aequalitatem. rg. $. 158. nt. Y: 

. . pt. a. 
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die Einigung mit Chrifto und auf die fittliche Wirkung.?) Der Be⸗ 
geiff der opera supererogationis ift aus der Überlieferung, aus der 
Sreude des Volks an den Heiligen und aus hierarchiſchem Bedürfs 
niffe aufgmommen worden, nur als ein ungehemmteres Gelangen 
zum Ziele.) Die Rechtfertigung ifl eine Bewegung aus dem Stande 
der Ungerechtigkeit in den Stand der Gerechtigkeit, wobei zwar die 
Shndenvergebung Hauptfache, aber duch eine Eingiefung der 
made, die den Menſchen wirklich gerecht macht, bedingt iſt.) 
Zwar anerkannt als die größte That Gottes, wird fie doch zwifchen 
verfihiedene Acte Gottes und des Menfchen vertheilt, fo daß bald 
das Eine bald das Andre vortritt.*) Als That Gottes, welche eine 


p) Lombard. L. IV. D. 16. 4: Respexit Dominus ad Abel et ad 
munera ejus. Prius dicit: Abel, quam ad muners ejus. In judicio 
ergo cordis conferenda est eleemosyna tribuentlis. Nec considerandum 
est, quanium, sed guwa mente dat quod potest. (Jui ergo sua pec- 
cata redimere vult temporaliam nblatione, prius offerat mentem. T’ho- 
mas P. IIl. in Suppl. Qu. 12. Art. 3: Seeundum Pbilosaphum poevae 
medicinae aunt. Unde et satis[actio est medicina curans mala praeterita 
et praeservans a futuris. 

q) Ib. P. I]. 1. Qu. 108. Art. A: Haec est dilferentia inter con- 
silium et prasceptum, quod praecepium importat necessitäatem, con- 
silium iu optione ponitur ejus, cui datur, et ideo convenienter in nova 
lege, quae est lex libertatis, supra praecepta sunt addita‘ consilia, 
non autem in vetere lege, quae erat lex servitutis. Oportet igitur, 
quod praecepta novae legis intelligantur esse data de his, quae suut 
necessaria ad consequendum finem aeternae beatitadinis. Coosilia 
vero oportet esse de illis, per quae melius et expedilius potest ho- 
mo consequi finem praedictum. 

r) Ib. Qu. 100. Art. 12: Justificatio proprie dieitur ipsa factio 
Justitiae, improprie potest diei signifcatio Justiliae vel dispusitio 
ad justitiam. Justitia [proprie dicta] potest accipi prout est in ha- 
bitu, vel prout est in actu, et seenadum hoc justißeatio daplieiter 
dicitur. Une quidem modo, secandum quod homo fit justus adipiscens 
habitum justitiae. Alio modo secundam quod opera juslitise opera- 
tur. Jastitie sutem sicet aliae virtutes petest acceipi et acquisite et 
infusa: aequisita causafur ex operibus, infasa causatur ab ipse Deo 
per ejus gratiam, et haec est vera justitia, secuadum quam aliquis 
dieiter justus apud Deum. Qu. 113. Art. 1: Justiflcatio importat 
transmutationem quandam de stata injustitiae ad statum justitise. Ari. 
2: Non pesset intelligi remissio culpae, si non adesset infusio gratiae. 

s) Ib. Ou. 113. Art. 6: (Quatuer requiruntur ad justificationem 
impii: graliae infusio, motus liberi arbitrii in Deum per fidem, 
motus liberi arbilrii in peceatum et remissio culpae. Art. &: Mo- 
tus fidei non est perfectus, nisi sit charitate informatus: unde simul 
ia justifieatiene impii cum molu fidei est etiam eharitas. Movetur 
autem liberum urbitrium in Deum ad hoc, quod ei se subjiciat, unde 
etiam eoneurrit actus timoris fllialis et actus Aumilitatis. In justi- 
ficatione requiritur ackus fidei quantum ad hoc, quod homo credat 
Deum esse justificatorem per mysterium Christi. P. II. 2. Qu. 4. 
Art. 5: Homo per virtutes justificatur, — per dem justificatur. 


21° 
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neue Befchaffenheit [habitus] im Menfchen fest, wird fie im Mo: 
mente vollbracht.!) Die Myſtik hat bie Liebe, vor welcher der 
Menſch vergeht, um allein in Gott zu leben, nur enthufiaftifcher 
befchrieben,, und mehr in ihren Freuden und Schmerzen verharrt.") 
Aber mit immer größerer Herrſchaft und Verflachung der pelagia= 
nifchen Lehre galt in der Kirchenpraris des 15. Jahrh. die Meinung, 
daß der Menfch mit feinen, neben bloßer Rechtgläubigkeit, ganz 
äußerlich aufgefaßten Werken den Himmel verdienen müffe; zu 
beiden, zur Leichtfertigkeit und zur Verzweiflung reizend. Das 
Chriſtenthum mar durch die Verwechslung fittlicher mit bloß kirch⸗ 
lihen Werken, durch das Losreißen des Werkes wie des Glaubens 
von der Gefinnung und duch die Verkehrung des ganzen Verhaͤlt⸗ 
niffes zu Gott im Ablaßhandel, einem fitten= und geiftlofen Cäre- 
moniendienfte verfallen. Die Scholaſtik ift nur in der Lehre vom 
Ablaß und von den Sacramenten einigermaßen auf biefen Verfall 
eingegangen, aber der Vortheil der Hierarchie hat verführerifch mit: 
gewirkt. Dagegen einige reformatorifch gefinnte Myſtiker auf die 
paulinifche Lehre vom Glauben hinmwiefen. ”) 


Qu. 23. Art. %: Charitas facit effectum infnitum, dum conjungit 
animam Deo justificando ipsam. 


t) Ib. P. II. 1. Qu. 113. Art. 7: .Tota justificatio impii origi- 
naliter consistit in gratiae infusione. Per eam enim et liberum ar- 
bitrium movetur et culpa remittitur: gratiae autem infusio fit in in- 
stanti. Deus non requirit aliquam dispositionem, nisi quam ipse facit. 
Cum igitur virtus divina sit infinita, potest quamcungque materiam 
creatam subito disponere ad formam, et multo magis liberum arbi- 
trium hominis, cujus motus potest esse instantaneus secundum naturam. 
Sie igitur justificatio impii fit a Deo in instanti. 

u) Brg. Ullmann, Reff. vor d. Ref. B. II. S. 202 ff. v) Staupig, 
v. hr. Slauben.. c. 6: „Kein Menfch mag feiner Sünde erledigt werben, 
denn allein im Glauben -an Ehriftum, Außer ihm ift Teine Beicht, Feine 
Reue, kein Menſchenwerk, man muß in Ehriftum glauben ober in Sünden 
flerben, Derohalben it weit nöthiger, fich im Glauben, als in einem Beicht⸗ 
bücdhlein zu üben. Der Glaube an Chriftum fehlet nimmer, erlangt Gnade 
bei Gott, erneuert ben ganzen Menfchen. Kommt und kauft ohne Selb, 
ihr dürft nichts darum geben, fondern werdet gerechtfertigt allein durch Die 
Gnade und Erlöfung, bie in Chrifto ift, welchen uns Gott allein zu einem 
Seligmacher gefegt hat, allein durch den Glauben feines Blutvergießens, 
auf daB feine Gerechtigkeit offenbar würde, In dem Glauben wird man 
felig ohne die Werke des Gefeges. c. 10: Der Glaube in Ghriftum läffet 
keinen Menſchen bei und in ihm felber bleiben, zeucht über fich und feiret 
nicht, bis er und mit Gott vereinige. Und das ift und heißet der Glaube, 
nehmlich Ghriftus in uns wohnhaftig.“ Bon der Nachfolgung c. 14: „Viele 
bauen auf ihre Werke, ihre Faften, Beten, Almofen geben. Es märe befier, 
der Menſch flürbe, ehe er wüßt, was gute Werke wären, benn daß er einig 
Vertrauen in feine guten Werke feste und auf feine Gerechtigkeit etwas 
baute.’ Kelch, $. 311. nt. b. 
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Musaeus, de fide. Jen. 677. Calov, de natura et off. fidei in actu 
just. Vit. 699. A. Clauswitz, Syntagma doctr. de fide dss. 10. Hal. 
748. 4. — Danov, vera justif, notio. Jeo. 774. 4. Pland, Bildungss 
gefch. unferer orth. Lehrform v. d. Rechtf. [Klatts Mag. B. J. S. 219 ff.) 
Lehmus, d. Rechtfertigungsl. d. ev. K. gegen Möhler. Nürnb. 836. 


Die Lehre des Paulus von der Rechtfertigung allein durch den 
Glauben erneute ſich unter denfelben beiden Grundbedingungen, und 
wurde, nur fchärfer im auguftinifhen Sinne gaͤnzlicher Huͤlfloſig⸗ 
keit, und einfeitiger auf den Verfühnungstod bezogen, die Grund: 
lehre der Reformation, foweit fie in den Xiefen der Subjectivität 
fidy gründete.*) Diefer Glaube ift nicht ein blog Hiftorifches Fuͤr⸗ 
wahrhalten,’) wird al& fides specialis von der allgemeinen religiöfen 
Überzeugung gefchieden,°) doch zumeilen mit fließendem Übergange 
vom Allgemeinen zum Befondern, 2) entfteht unter den Schreden 
des Gewiffens °) und ift mit gänzlicher Verzweiflung an allem eig- 
nen Verdienſte ein vertrauensvolle ſich Hingeben an die Barmher: 
zigkeit Gottes im Verföhnungstode.!) Ex ſelbſt von Gott gewirkt, 


a) 4. S. p. 304 s: Solam fidem nos justificare. — Oportet nos de 
bac doctrinva esse certos et minime dubitare, alioquin actum est pror- 
sus, et papa etdiabolus jus et vietoriam contra nes obtinent. F. C. p. 683. 

b) C. A. p. 17s: Admonentur homines, quod bic nemen fidei non 
significet tantum Aistoriae notitiam, qualis est in impiis et diabolo, 
sed significet fidem , quae credit aon taatum historiam, sed etiam 
effectum hisioriae, quod per Christum habeamus gratiam. A. C. p. 
63: Adversarii finguot fidem esse nokitiam historiae ideoque dacent 
eam cam peccato mortali posse existere. Sed illa- fides, quae justif- 
cat, non est tantum notitia historise, sed est assenfiri promissioni 
Dei, velle et ancipere oblatam promissionem remissionis peceatorum. 

e) A. C. p. 172: Adversarii cum de Hide loquuntur, intelligunt 
fidem, non hanc, quae justificat, sed quae in genere credit Deum 
esse, poenas propositas esse impiis etc. Nos praeter illam fidem re- 
qeirimus, ut credat sibi quisque remitti peccata. De hac ‚fide speciali 
litigamus et opponimus eam opinioni, quae jubet confidere, non in 
promissione Christi, sed in Opere operato contritionis et satisfactionum. 

d) Conf. Helv. II. ce. 16: Fides christiana non est opinie et hu- 
mana persuasio, sed firmissima et constans animi assensus, denigne 
certissima comprehensio veritatis Dei, propositae in Scripturis et 
. Symbolo apostolico, atque adeo Dei ipsius summi boni, et prascipue 
promissionis divinae et Christi. 

e) A. C. p. 86: Fides, de qua loquimur, coneipitur in terroribus 
conscientiae, quae sentit iram Dei adversus nostra peccata et quaerit 
liberari a peccato. 

f) C. A. p. 10: Decent, quod hamiues von possiot justificari co- 
ram Deo propriis viribas, meritis aut operibus, sed gratis justificen- 
tur propter Christum per idem, cum ceredunt peccata remitti pro- 
pter Christum, qui sua morte pro peceatis nostris salisfecit A. C. 
p. 68: Haec fides non affert ad Deum fiduciam propriorum meritorum, 
sed tantum Aduciam promissae misericordiae in Christo. Ita fides. 
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wirkt nicht als Zugenb oder Verbienft, fondern nur durch das Er- 
greifen des Verdienftes ChHrifti.E) Seine Nothwendigkeit liegt eben« 
fofehe in der Natur der Verheißung, als in der Unmöglichkeit fi 
durch eigne Kraft mit Gott zu verföhnen, oder im Gefühle des gött: 
lichen Zornes fich wahrhaft zu beſſern.“) Daher ift diefe Verſoͤhnung 
unmöglich durch gute Werke, welche, obwohl fie Gott nach feiner 
Verheißung auf Erden und im Himmel belohnt, ‘) doch nicht noth: 
wendig find zum Seile: aber als nothmendige Folge firömen bie 
wahrhaft guten Werke frei und reich aus dem Glauben hervor.‘) 


gratis accipit remissionem peccatorum, quia opponit propitiatorem 
Christum irae Dei. Conf. Helv. II. c. 15: Justificationem recipiwus 
non per ulla opera, sed per fidem in Dei misericordiam et Christum. 

g) A. C. p. Ti: Est opus Spiritus Sancti. p. 1085: Talis fdes 
neque facilis res est, ut somniant adversarii, neque humana poten- 
tia, sed divina potentia, qua viviicamur. Conf. Helv. II. ce. 16: 
Haec fides merum est Dei donum, quod ex gratia sua, quando, cui 
et quantum ipse vult, donat per Spiritum S. — F. C. p. 684: Fides 
non propterea justificat, quod ipsa lam bonum opus tamque praeclara 
virtus sit: sed quia in promissione evangelii meritum Christi appre- 
bendit. Conf. Belg. Art. 22: Proprie loquendo nequaquam intelligi- 
mus ipsam fidem esse, quae nos justificat, ut quae sit dantazat in- 
strumentum, quo Christum justitiam nostram apprehendimus. 

h) 4. C. p. 81: Fide accipitur remissio peceatorum, quia promis- 
sio non potest accipi nisi fide. Est autem fides proprie dicts, quad 
assentitur promissioni. rg. at. n. 

i) A. C. p. 96: Docemus bona opera meritoria esse, non remik 
sionis poecatorum, gratiae aut justificationis,, haec enim tantum fide 
consequimur, sed aliorum praemiorum corporalium et spiritualium, i8 
hac vita et post hane vitam. p. 117: Concedimus et hoc, quod ele 
emosynae mereantur multa beneficia Dei, mitigent poenss, quod Br 
reaelur, ut defendamur in perieulis peccateram et mortis. p. 135% 
Conf. Heiv. II. c. 16: Docemus Deum bona operantibus amplam dere 
mercedem. Referimus tamen mercedem hane nen ad meritum acci- 
pientis, sed ad bonitalem, vel liberalitaten et veritatem promitien- 
tis atque dantis. 

k) F. C. p. 590 s: Damnamus phrases cum doceter: bens vopere 
necossaria esse ad salutem, impossibile esse sine 'bonis operibus Sal- 
vari. — C. A. p. 11: Doceut, quod fides debeat bonos fructus parere, 
et quod operteat bona opera, mandata a Deo, facere propter volaa- 
tatem Dei, non ut confidamus per ea opera justißcationem mererl. 
F. C. p. 700: Ea non sunt vere bona opera, quae guisque bona in- 
tentione ipsemet excogitat, aut quae seoundum humanas traditiones 
flunt: sed ea quae Deus ipse in vorbo suo praecepit. Borum operum 
mater et fons est ipsa fides. Et est fides illa quiddam vivum, eßicaz, 
potens, ita ut fieri nom possit, quin semper .bona opereter. Neque 
Ades quaerit demum, an bona opera sint faciesda, sed priusguam de 
ea re inquiratur, jam multa bona opera efferit, et semper in agend 
est oocupata. Qui vero non ad bunc modum bene eperatur, is vere 
fide caret, et ubi sit fides, ubi bona opera, quasi eoecus palpando 
quaeritat, interim tamen malta inepie de ide et benis aperihus garril: 
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Die polemifche Übertreibung Amsdorfs erledigte ſich hiernach 
durch eine genaue Unterfcheidung.!) Da der Menfch dem Geſetze 
nie genhgen kann, und feinen beften Werken immer Unlauteres beis 
gemiſcht ift: fo kann von einem Mehrthun, als die einfache Pflicht 
fordert, und von einer Genugthuung durch eigne Werke nur durch 
eine gefährliche Einbildung die Rede fein.”) Auch durch die Liebe, 


Fides justificans est viva et solida fiducia iu clementiam Dei, adeo 
certa, ut homo millies mortem oppetere, quam eam fidueiam sibi eripi 
pateretur. Et haee fiducia laetos, animosos, alacres eflieit, cum erga 
Deum, tum orga omnas creaturas. Inde home sine ulla coactione 
promtus et alacris redditur, ut omnibus benefaciat, omnia toleret, 
idque in honorem Dei, pro ea gratia, qua Dominus eum est prusecn- 
tus. Itague impossibile est, bopa opera a vera fide separare, quem- 
admodum calor urens et Iux ab igne separari non potest. Cunf. Helv. 
1. e. 136. Brg. Luth. v. d. hr. Freih. [B. XIX. ©, 1225.) 

ı) KGeſch. 8. 352. F. C. p. 708: Quod ad propositionem illam 
attinet: bona operu ad salutem esse perniciusa: si quis bona.opera 
srticulo justifiealionis immiscere, justiliam suam aut Aduciaın salutis 
in ea reponere, gratiam Dei iis promereri vellet, respondemus, non 
quidem nos, sed d. Paulus, [Pbil. 3, 7 ss.] quod teli homini opera 
sua non tantum sint inutilia, verum etiam perniciosa sint. Inde tamen 
haud quaquam segaitar, quod simplieciter et nude asserere liceat: 
bona opera credentibus pernicioss. Propositio ita nude asurpata falsa 
est et offendiculi plena, qua diseiplina et morum bonestas labefacfAntur. 

m) 4. C. p. 91: Tota Seriptura , tota ecclesia clamat legi non 
satislieri. Non igitar placet illa inchoata legis impletio propter seipsam, 
sed propter fidem in Christum. p. 95: Necessario debent bona opera 
fieri, quae quamquam fiunt in carne nondum prorsus renevata, quae 
retardat motus Spiritus S. et adspergit aliquid de sua immunditie, ta- 
men propter fidem sunt opera sancta. Per haec opera triumpbat Chri- 
stus adversus diabolum. Conf. Helv. II. e. 16: Sunt multa indigna 
Deo et imperfecta plurima inveniantur in operibus etiam sanctorum. — 


‚A. C. p. 191s: Fingant homines legem Dei ita facere posse, ut plus 


etiam, quam lex exigit, facere possimns. Atqui Seriptura ubique cla- 
mat, quod multum absimus ab illa perfectione, quam lex - regairit. 
Ridieulam igitor est, quod finguot nos plus facere posse. — Illa opera, 
yuatenas non sunt praeceptla ex lege Dei, sed habent certam formam 
ex humane praeseripto, sanft opera traditionum humanarum, de quibus 
Christus dieit: Frustra me colunt mwandatis hominum ; ut certa jejunia, 
instituta non ad carnem coercendam, sed ut per id opus reddatur ho- 
nos Deo, ut ait Sceotus. Jam illa longius recedunt a praeceptis Dei, 
peregrinationes. — Haec vocat Christus inutiles eultus, et tamen haec 
opera magnifieis titelis ornantur, vocantar opera supererogationis, 
praeferuntur operibus praeceptorum Dei. p. 185: Scholastiei viderunt 
in ecclesia esse satisfactiones, nec animadverlerunt ista spectacula 
instituta ess® tum exempli causa, iam ad probandos hos, qui pete- 
bant recipi in ecclesis, in summa non viderunt esse diseiplinam et 
rem prorsus politicam : ideo superstitiose finxerunt, eas non ad di- 
sciplinam coram ecclesia, sed ad placandum Deum valere. Conf. Helv. 
II. c. 16: Non probantur Deo opera et nostro arbitrio delecti cultus, 
quos Paulus nuncapat EdsAodemoxsious. Conf. Angl. Art. 14: Opera 


328 Chriftologie. Ehriftus im Gemüth. 


oder doch bucch fie ald Moment im Glauben iſt die Verföhnung 
nicht möglich, denn ein leichtfinniger Traum der Vernunft ift, Gott 
wahrhaft lieben zu können unter den Schreden des Gewilfens. ") 
Daher bie Rechtfertigung ein göttlicher Gerichtsact, der durch 
Zurechnung ber im Glauben ergriffenen Gerechtigkeit Chrifti ten 
Sünder für gerecht annimmt, obwohl er keineswegs gerecht if; °) 
allen Gläubigen glei, wird fie durch den Glauben, der doch als 


quae supererogationis appellant, non possunt sine arrogantia et im- 
pietate praedicari. Nam illis declarant homines, non tantum se Deo 
reddere, quae tenentur, sed plus in ejus gratiam facere, quam deberent. 
n) 4. C. p. 66: Imprudentissime scribitur ab adversariis, quod 
homines, rei Aeternae irae, mereantur remissionem peccatorum per 
actum elicitum dilectionis, cum impossibile sit diligere Deum, nisi 
prius fide apprehendatur remissio peccatorum. Non enim potest cor, 
vere sentiens Deum irasci, diligere Deum, nisi ostendatur placatus. 
Donec terret et videtur nos abjicere in aeternam mortem, non potest 
se erigere naturg humana, ut diligsat iratum. Facile est otiosis fingere 
ista somnia de dilectione, quod reus peccati mortalis possit Deum di- 
ligere super omnia, quia non sentiunt, quid sit ira aut judicium Dei: 
at in agone conscieutiae et in acie experitur conscientia vanitatem 
illaram speculationum pbhilosophicarum. p. 81: Excogitaverunt cavil- 
lum, quo eludunt [Scripturam S.], dieunt de Ade formata accipi de- 
bere h. e. non tribuunt fidei justificationem, nisi propter dilectionem, 
imo prorsus non tribuuat fidei justificationem , sed tantum dilectioni, 
qui somniant fidem posse stare cum peceato morlali. p. 103: Adver- 
sarii tribuunt dilectioni justificationem, quia ubique legis justitiam 
docent. Non enim possumus negare, quia dileclio sit summum opus 
legis. Et humana sapientia legem iutuetar et quaerit in ea justitiam. 
Ideo et scholastici doctores, magni et ingeniosi homines, summum 
opus legis praedicant, huic operi tribuunt justiicationem. Sed decepti 
humana sapientia non viderunt faciem Mosis retectam , sed velatam 
sicut pharisaei, pbilosophi, mahometistae. Verum nos staltitiam evan- 
gelii praedicamus, in quo alia justitia revelata est, videlicet quod 
propter Christum propitiatorem justi reputemur. 
0) A. C. p.73: Quia justifcari significat ex injustis justos efici 
seu regenerari, siguificat et justos pronuntiari seu reputari. Utro- 
que enim modo loquitur Scriptura S. p. 125: Justificare [Rom. 5, 1.] 
forensi consuetudine significat reum absolvere et pronuntiare justum, 
sed propter alienam justitiam, seilicet Christi, quae aliena justitia 
communicalur nobis per fidem. F. C. p. 685: Vocabulum justifica- 
tionis in hoc negotio significat justum pronuntiare, a peccatis et 
geternis peccatorum suppliciis abso/vere propter jastitiam Christi, quae 
a Deo fidei imputatur. Et saue bic vocabuli illius usus tam in Veteri, 
quam in N, Testameuto admodum frequens est. Cum autem interdum 
vocabulum regenerationis pro vocabulo justificationis usurpetur, ne- 
cesse est, ut illud dextre et proprie explicetur, ne renovatio, quae 
Justificationem sequitur, cum justificatione fidei confundatur. p. 687: 
Ad justificationem taeium haec requiruntur: gratie Dei, meritum 
Christi et fides. Conf. Helv. II. e. 15: Justificare significat Apostolo - 
perecata remittere, a culpa et poena absolvere, in gratiam recipere 
et Justum pronuntiare. 
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ein wachfender und kaͤmpfender bargeftellt wird, al&bald vollendet.P) 
Diefer ſcharfe Unterfchied der Mechtfertigung von der Deiligung, 
welcher doch, fo oft der wahre Glaube im Gegenfage des todten 
als das Princip eines neuen Lebens befchrieben wird und auf eine 
von der fides formata ſchwer zu fheidende Weife, fließend zu mer: 
den droht,?) wurde ſowohl gegen die fcholaftifche Faſſung behauptet, 
weil burch ihren pelagianifchen Zug die Ehre Chriſti verlegt und die 
wahre Befriedigung des Gewiſſens unmoͤglich fehien,”) als gegen 


p) A. C. p. 96: Remissio peccatorum aequalis est omnium, sicut 
unus est Christus et offertur gratis omnibus. p. 728: Nonnulli for- 
tassis, cum dieitur, quod fides justificet, iatelligunt de principio, quod 
fides sit initium justificationis seu praeparatio ad justificatiouem, et 
somniant fidem ideo valde laudari, quia sit principium. — Non sic de 
fide sentimus, sed hoc defendimus, quod proprie el vere ipsa fide 
propter Christum justi reputemur. p. 167: Fides paulatim erescit et 
per omnem vitam luetatur cum peccato. Conf. Helv. II. c. 16: Fides 
etiam sus habet inoremeria, quae nisi et ipsa darentur a Deo, non 
dixissent Apostoli: adauge nobis fidem ! 

q) A. C. p. 108: Jacobus distinxit inter mortuam fidem ac vivam. 
Mortuam ait esse, quae non parit bona opera: vivam, quae parit 
bona opera. Cf. nt. k. Conf. Helv. II. ce. 15: Loquimur non de Acta 
fide, de ofiosa, aut mortua: sed de fide viva vivificanteque. — A. 
C. p. 86: Impossibile est dilectionem Dei, etsi exigua est, diveller« 
a, fide, quia per Christum acceditur ad Patrem. F. C. p. 586: Fides 
vera nunquam sola est, quin charitatem et spem secum habeat. Conf. 
Helv. II. ce. 16: Idem Apostolus Adem vocai eficarem et sese erse- 
rentem per dilectivnem. 1lla conscientiam pacificat et liberum ad 
Deum aditum aperit. Pſychologiſch Mel. Loci. p. 96: Ex his apparet, 
quomodo ex ide nascatur amor Dei et proximi. Efficit enim cognitio 
misericordiae divinae, ut redamelur Deus, efficit, ui nos sponte 
omnibus creaturis subjiciamus, qui proximi amor est. 

r) A. C.p. 62: Si justificari possumus per rationem ét opera legis, 
quorsum opus est Christo? Videmus exstare libellos, in quibus con- 
feruntur quaedam dicta Christi cum Socratis, Zenonis et aliorum di- 
clis: quasi ad hoc venerit Christus, ut traderet leges qnasdam, per 
quas mereremus remissionem peccatorum, non acciperemus gratis pro- 
pter ipsius merita. Jtaque si recipimus alversariorum doctrinam, nihil 
jam intererit inter justitiam philosophicam aut certe pharisaicam et 
christianam. Quanquam adversarii, ne Christum omnino praetereant, 
requirunt notitiam historiae de Christo, et tribuunt ei, quod merue- 
rit nobis dari quendam Aabitum sive primam graliam, ut facilius 
diligamus Deum. Jubent mereri hunc habitum primum per praeceden- 
tia merita, deinde jubent mereri operibus legis incremeatum illius 
habitus et vitam aeternam. Ita sepeliunt Christum, ne eo mediatore 
utantur homines et propter ipsum sentiant se gratis accipere remis- 
sionem peccatorum. p. 81: Si fides accipit remissionem peccatorum 
propter dilectionem, semper erit incerta remissio peccalorum, quia 
ounquam diligimus tantum, quantam debemus. p. 98: Hie honos de- 
bitos Christo tribuitur nostris operibus. Neque tamen inveniunt con- 
scientiae pacem in his operibus, sed alia super .alia in veris terrori- 
bus camulantes tandem desperant. 
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Dfiander, der wiber eine bloß Außerliche Zurechnung, wie Luther 
wenn der von des Glaubens Macht und Segen ſprach,“) und mit 
der ftärkften Betonung, dag nur Chriftus in mwefentlider Einigung 
mit dem Glaͤubigen unfre Gerechtigkeit fei, die Rechtfertigung erft 
in ber Heiligung vollendet achtete.) Es wurzelte in der gemeine 
famen Überzeugung, war jedoch in feinem paradoren Ausdrude 
Privatmeinung, wenn bie Reformatoren gegenüber einer Pein⸗ 
lichkeit, die ſich um eingebildete Sünden ängftet, den Gegenfag der 
Sünde recht ungeheuer fegten, um an feiner Überwindung die Macht 
des Glaubens zu preifen,) und wenn fie auch die Werke der Wie- 
dergebornen nah ihrer Naturfeite nur als Sünden achteten,“) 
während doch in ihrer Lehre vom Glauben die zartefte Gewiſſen⸗ 
baftigkeit und die firengfte Sittentehre lag [nt. kl. Die refor⸗ 
mirte Theologie, obwohl mit jener Rechtfertigungslehre ein⸗ 
verftanden, hat fie doch nicht fo zur Grundlehre gemacht, moiefern 
ihe die objective Entfcheidung Über das ewige Geſchick aller durch 
den vorweltlichen Rathſchluß Gottes bereits feſtſtand, daher Calvin 
auch kein Bedenken trug Rechtfertigung und Deiligung zuſammen⸗ 
fallen zu laffen.”) Die lutherifhen Dogmatiter unterſchie⸗ 


s) Luth. T. I. p. 446: Fides adprehendit Christum et habet eum 
praesentem inclusumgue tenet utannulus gemmam. B. XIX. ©, 1222. — 
Weisse, Luih. quid de consilio mortis J. C. senserit. p. 83 ss. 


t) Vrg. $. 160. nf. 2. Osiandri Dsp. de justific. Regiom. 550. 4. 
Baur, Dsq. io Os. de justif. doctrinam ex recent. potissimum theol. 
illastrandam. Tub. 831. 4. — F. C. p. 695: Disputatio illa de in- 
habitatione essentialis jJustitiae Dei in nobis recte declaranda est. 
Etsi enim Deus, Pater, Filius et Spiritus S., qui est aeterna et essen- 
tialis. justitia, per fidem in electis habitat: tamen baec inbabitatio 
Dei non est justitia illa fidei, de qua Paulus agit, sed inhabitatio 
Dei sequitur anlecedentem fidei jastitiam, quae nihil aliud est quam 
remissio peccatorum. 


u) Zuth. Disp: [T. I. p. 523.) Si in fide fieri posset adalteriem, 
peccatum non esset. Lutlh. ad Melanchth: [De Wette B. II. ©. 36 :] 
Si gratiau praedicator es, gratism non fictam, sed veram praedica : 
si vera gratia est, verum, non fictum peccatum ferto. Deus non facit 
salvos ficte peccatores. Esto peccator et pecca fortiter: sed fortias 
fide et gaude in Christo. Suflicit, quod agnovimus agnum, qui tollit 
peccatum mundi: ab hoc non avellet nos peccatum, etiamsi millien, 
millies uno die fornicemur aut occidamus. Ora fortiter: es enim for- 
tissimus peccator. Erklärend und gegen dievon Baur [Gegenf. d. Kath. 
u. Prot. A. 2. ©. 653f.] vorgeſchlagne Milderung die Parallele in us 
therd Werken, B. XXII. ©. 553. 

v) Calv. Inst. III, 14, 11: Fortiter insistendum, nullum unquam 
exstitisse pii hominis opus, quod, si severo Dei judicio cxaminaretur, 
non esset damnabile. Andre Stellen b. Möhler, Symb. ©. 201f. 

w) Inst. III, 11,. 5: Sicut non potest discerpi Christas in partes, 
ita inseparabilia esse baec duo, quae simul et eonjunctim in ipso per- 
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den im Slauben das Wiffen, den Beifall und das Vertrauen, beide 
erftere der Intelligenz, das leßtere dem Willen aneignend, und hiel⸗ 
ten das Moment des Wiſſens für einen binreichenden Beweis gegen 
bie etwas grob gefchilderte fides implicita der Katholiten.*) Won 
ber fides generalis ſchieden fie den rechtfertigenden Glauben [specialis 
s. salvifiea]’) und verwarfen die Eintheilung der Sdes informis 
et formata, doch ergab fich als unterfcheidendes Merkmal für den 
lebendigen Glauben fein Wirken in der Liebe.”) Kür die Werke galt 
der Dekalogus als Norm, das Gewiffen nur als fubjective Sub⸗ 
fumtion des einzelnen Falles unter das Geſetz, eine gewiſſe Noth⸗ 
wendigfeit der Werke wurde genau begraͤnzt.“) Alle Seiten der 


eipimus jJustiliam ot sanelificationem. Doc 11, 2: Justißcationem in 
peccatorum remissione ae justitise Christi imputatione posilam esse 
dieimus. P. Lange, Geltung d. Eigenthümlichk. d. ref. K. Zür. 841, 
©. 34f. Schweizer, 8.1. S. 40 ff. Schnedenburger, 3. kirchl. 
Ehriftol. ©. 58 ff. 136 ff. 

x) Hollaz p. 1166: Fides est in intellectu ratione notitiae et as- 
sensus, in voluntate ratione flduciae. (Quenst. P. IV. p. 282: Prima 
pars est, qua de Deo quaedam, secunda qua Deo ut Deo, tertis qua 
in Deum ut Deum credimus: primam habere possunt haeretici, se- 
cundam tamtum orthodozi, lertiam soli renati. p. 2835: Praecipua 
fidei justificantis pars est fducia, in qua forma ejus consistit. Licet 
enim fides notitiam et assensum prsesupponat, tamen Bon ut netitia, 
nee ut assensus justificat, sed ut fiducia. Fidueia nihil aliud est, 
quam apprehensio meriti Heavdgwmov appropriativa ad me et te in 
iodividuo. Bro. $. 180. nt. a. ec. — P. IV. p. 288: Per fidem explici- 
tam iotelligunt [Scholastici] eam, qua creduntur ills, quae sive con- 
use sive distincte nota sunt credenli: fides implicita illis est, qua 
creduntur ea, quae nobis ignota sunt, his vero cognita putantur, de 
quorum fide dubitare nefas putamus. Posteriorem hanc fidem laicis ad 
salutem suflicere contendunt, arbitrati satis ense fidelibus ea credere, 
quae ecclesia credit, licet nescisnt, atra sint an alba, vera an falsa. 
Negant autem fidem justificantem proprie notitiam esse, ul fidei impli- 
citae sive carbonariae in papatu commendatae fundamentum poni possit. 

y) Hollaz p. 1166: Objectum fidei generalis est omne verbum 
Dei revelatum, objectum fidei speeialis sive salvificae est Christus 
mediator, quatenus ut causa meriloria remissionis peccatorum nobis 
effertur. Antithesis est Pontificiorum statuentium tam late patere 
objectum fidei, quam late patet verbum Dei. 

z) Quenst. P. IV. p. 295: Male Pontifieii distinguunt fidem in 
informem et formatam. loformis fides Papicolis est, quae a charitate 
est sejuncta, formata, quae a charitate, tanquam forma perficitur. 
Sed fides iaformis est monstram informe, et falsissimum est fidem a 
eharitate formari. Effectus enim causa efliciente posterior ejusdem 
causae eflicientis forma esse nequit. P. III. p. 547: Quasstio hie est 
non de fide hypocrite, ficta, vel mortua, sed de fide vera, per cha- 
ritatem efficaci et viva. 

an) Hollaz p. 1192: Norma bonorum operum adaequata eague ie- 
fallibilis est lex divina, decalvogo comprebensa. Conscientia hominis 
renovati non est quidem norma primaria et simpliciter infallibilis : 
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Iutherifchen Rechtfertigungstehre erfcheinen in der Aufftellung ihrer 
affectiones.!?) Wie eifrig man aber auch gegen die Vermiſchung 
von Rechtfertigung und Heiligung den Begriff der Erftern als etwas 
bloß Äußerlichen [actus forensis] und Fremden [imputatio justitiae 
Christi] feftHielt, fo fand fich doch, indem man die Lehren von der 
Wiedergeburt und Belehrung voranftellte, daß durch die Recht⸗ 
fertigung wirklic, etwas im Menfchen verändert oder vielmehr fchon 
als verändert vorausgefegt werde, Hollaz hat diefes nur offner und 
unvorfichtiger ausgefprochen, während Quenftedt dieß Vorausge⸗ 
gangene nur al vorbereitende Acte der Belehrung bezeichnet. °°) 


6. 182, KRatholifche Kirchenlehre und neuere Dogmatiker. 


Die alte Kirche, mit Vorwürfen des Pelagianiemus bedrängt 
und durch das Gewicht der paulinifchen Lehre vom Glauben be⸗ 
drüct, während in ihrer Mitte felbft eine angefehene und fromme 
Partei fich gegen die Verdußerlichung des Chriftenthums zur Lehre 
vom alleinfeligmachenden Glauben hinneigte, mußte doch durch die 
Behauptung der Verdienftlichkeit frommer Werke als folcher eine 
Reihe hierarchiſcher Inftitutionen fihern, mit denen ber Katholicis- 
mus felbft gefallen wäre. Daher der Synode von Trient die Auf: 


potest tamen diei norma secundaria, quatenus legem divinam actioni 
particulari aut singulari applicat, et ostendit, quid bic et nunc agen- 
dum sit, p. 1204s: Borna opera iu renatis sunt necessaria necessitate 
mandati, debili, praesentiae el ronsequentiae post fidem. Neque 
necessitate medii ad acquirendam, neque Decessilate meriti ad pro- 
merendam, neque necessitate conditionis sine qua non ad consequen- 
dam aeternam salutem. 

bb) Quenst. P. III. p. 526: 1. Kficientia instantanea, 2. per- 
fectio, quia perfeote remittumtur peccata omnis, ut nulla opus sit sa- 
tisfactione propria, 3. iden/itas modi justificationis respectu omnium 
omnino salvandoram, A. certitudo in nobis non conjecluralis, sed in- 
fallibilis et divina, 5. incrementum non quoad aclum justificationis, 
qui instantaneus est, sed ratione fidei ei sensus, 6. conlinuatio, 
7. amissibilitas, 8. reiterabilitas. 

cc) Hollaz p. 927: Peccator beneficio justificationis mutatur ex- 
frinsece, ralivne stalus, in quantum a Deo judice justissimo, sed 
per Cbristum reconciliato, e statu peccati et irae in statum graliae 
et justitiae transfertur. p. 928: Justifcatio distinguitur in primam 
et continuatam. Jlla est actus gratiae, quo Deus peccatorem, reum 
aeternae morlis, sed conversum et renatum, iatuitu meriti Christi, 
vera fide apprehensi , a peccatis sbsolvit et justum reputat. Hasc est 
actus gratiae, qun Deus poenilentem et vera in Christum fide jugiter 
remissionem peccaturum expetentem, in statu justitiae conservat. 
Quenst. P. III. p. 500: Conversio est actio gratiae Spiritus S., qua 
is ex pura gratia, in Christi merito fundata, hominem spiritualiter, 
mortuum ex statu poccali in statum fidei successive quoad actus prae- 
paratorios, in instanti voro quod ad ultimum actum transfert, ut poe- 
nitentiam agens per fdem remissionem peccatorum consequatur. 
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gabe geftelt war, das offenbar Anftößige aus dem bisher Geltenden 
fallen zu laffen, und aus der proteflantifchen Lehre, mit Heraus⸗ 
ftellung ihres ercentrifchen Inhalte, das unleugbar Chriftliche auf: 
zunehmen. *) Zur Vereinbarung mit der paulinifchen Formel wurbe 
der Glaube als Anfang und Grundlage der Rechtfertigung aners 
kannt, aber der volle Sinn, den ber Proteftantismus in ihr fand, 
verworfen.®) Diefer Glaube ift der allgemeine Glaube an die götts 
liche Offenbarung, zwar im Übergange zum befondern Glauben, 
aber mit Verwerfung ber proteflantifchen Definition, ein bloßes 
Wiſſen, das noch Raum hat neben der Tobfünde.°) Zur praepa- 
ratio gehörig, in der fi dee Sünder zur Rechtfertigung disponirt, 
fteht er doch nicht unter den Urfachen, vielmehr wieder unter den 
Gaben derfelben. Die Rechtfertigung ift Sündenvergebung und 
Heiligung, durch eine Eingießung der göttlichen Gnabe, indem das 
Verdienſt ChHrifti nicht bloß zugerechnet, fondern mitgetheilt wird.) 


a) KGeſch. $. 341. ot. a. $. 398. b) Sess. FI. o. 8: Cum Apusto- 
las dieit, justificari hominem per Mdem, ea verba iu eo sensu intelli- 
geuda sunt, quem porpetuus ecclesiae consensus teauit,, ut scilicet per 
üdem ideo justificari dicamur, quia fides est humanse salutis initium, 
fundamentum et radix omais justificstionis, sine qua impossibile est 
placere Deo. can. 9: Si quis dixerit sola de impium justificari, ita ut 
iatelligat nibil aliud requiri, quod ad justificationis gratiam cooperetur, 
et nulla ex parte necesse esse, eum suae volunlalis motu praeparari 
atque disponi, anatbema sit. Vrg. $. 181. nt. p. 

e) Ib. e. 6: Disponuntur ad ipsam justitiam , dum execitali divina 
gratia, dem ex auditu concipientes libere moventur in Deum, creden- 
tes vera esse, quae divinilus revelata et promissa sunt, atque illud 
inprimis, aDeo justificari impium per gratiam ejus in Christo. can. 12: 
Si quis dixerit, fidem justificantem nihil aliud esse, quam Aduciam 
divinae misericordiae peccata remittentis propter Christum, ana- 
thema sit. can. 28: Si quis dixerit, amissa per peccatum gratia, simul 
et fidem semper amilti, aut fidem, quae remaltet, non esse veram fidem, 
licet nos sit viva, aut eum, qui fidem sine charitate habot, non esse 
christianum, anathema sit. Vrg. $. 89. nt. h. 

d) Ib. c.7: Justificationis causae sunt: ‚finalis quidem gloria Dei 
et Christi ac vita aeteroa: eficiens misericors Deus: meritoria Domi- 
nas noster, qui pro nobis Patri satisfecit : insirumentalis sacramentum 
baptismi: demum unica formalis causa est justitia Dei, non qua ipse 
justus est, sed qua nos justos facit. — Praeparationem Juslificatio i,sa 
consequitur, quae non est sola peccaturum remissio, sed el sanctifi- 
catio et renovatio interioris hominis per voluntariam susceptionem gra- 
tise, unde homo ex injusto ſit justus. — Quamquam nemo possil esse 
justus, nisi cui merita passionis Domini nostri communicentur, id 
tamen in bac impii justificatione fit, dum passionis merito per Spiritum 
S. charitas Dei diffunditur in cordibus [Rom. 5, 5.) atyue ipsis inhae- 
ret. Unde in ipsa justifieatione cum remissione. peccatorum haec omnia 
simul infusa accipit homo per Christum, cui inseritur, dem, spem et 
eharitaten. Nam fides, nisi ad eam spes accedat et charitas, neque 
unit perfecte cum Christo, neque corporis ejus vivam membrum eflicit. 
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Sie wird aus Gnaden ertheilt, aber als verharrender Zuftand ge: 
mehrt durch das Verdienft guter Werke nach dem Gebote Gottes 
und der Kirche,“) durch welche der Gerechtfertigte, allezeit unter: 
flügt von der Gnade Gottes in Chriſto, für die zeitliche Strafe 
feiner Sünden genug zu thun und das ewige Leben zu verdienen 
bat.) Der proteftantifche Gegenfag wird als moralifcher Indiffe 
rentismus verdächtigt. E) Nicht alle Werke vor der Nechtfertigung 
find Suͤnden, dem Gerechtfertigten ift die Erfüllung der Gebote 
Gottes möglich, obwohl auch die Heiligen noch kleine, laͤßliche 
Sünden begehn.®) Die dogmatifhe Entwicklung und Schärfung 
tft in den polemifchen Schriften Bellarmins conckntrirt. Er 
läßt den Glauben nur als fides generalis gelten, ald Sache ber In: 
telligenz, doch als ein Zuftimmen, nicht ein Wiffen.‘) Obwohl 


Qua ratione verissime dieitur, Adem sine operibus mortuam esse et ia 
Christo neque circumeisionem aliquid valere neque praeputium, sed 
ſidem quae per charitatem operatur. 

e) Ib. e. 8: Gratis justifieari dicimur, quia nibil eorum, quae just- 
ficationem praeeedunt, sive fides sive opera, ipsam justilicationis gra- 
tiam promeretur. Si enim gratia est, jam non ex operidus. e. 10: Sie 
justificati, eantes de virtute in virtutem, renovantur, per observanliam 
mandatorum Dei et ecelesiae in ipsa justilia, per Christi graliam sC- 
cepta, cooperante fide bonis operibus, erescunt atque magis justifcantur. 

f) Ib. ce. 14: Docendum est satisfactionem [faciendam esse] per je 
jania, eleemosynas, orationes et alıa pia spiritualis vitae exeroitis, 
nen quidem pro poena 'aeterna, sed pro temporali. can. 32: Si quis 
dixerit hominis justiflcati bona opera ita esse dona Dei, ut non sint 
etiam ipsias: justificati merita, aut ipsum justificatum bonis operibos, 
quae.ab eo per Dei gratiam et Christi meritam fiant, non vere mereri 
augmentum gratiae, vitam aeternam alque eliam gloriae augmen- 
tum, anathema sit. 

8) Ib. ean. 19: Si quis dixerit, nihil praeceptum esse in evangelio 
praeter fidem, caetera esse indifferentia , neyue praecepta neque pro- 
hibita, sed libera, aut decem praecepta nibil pertinere ad christianos, 
anathema sit. Vrg. Möhler, Symb. ©. 159. 187. 

h) Ib. e. 7: Si quis dixerit, opera omnia, quae ante justifiestionem 
fiunt, quacunque ratione facta sint, vere esse peccata, vel ndium Dei 
mereri, anathema sit. c. 39: Nemo temeraria illa et a patribus prob!- 
bita voee uti [debet], Dei praecepta justificato ad observandum esse 
impossibilia. Nam Deus impossibilia non jubet, sed jubendo monet el 
facere quod possis, et petere quod non possis, et adjuvat, ut possis. — 
Lieet enim in hac mortali vita quantumvis sancti in levia saltem el 
quotidiana, quae etiam venialia dicuntur, peccata quandoque cadanl, 
non propterea desinunt esse justi. 

i) De justificat. I, 4: Tribus in rebus ab haereticis catholici disser- 
tivat: primum io objecto fidei justificantis, quod baeretici restringunt 
ad solam promissionem misericordiae specialis, catbelici tam late pa- 
tere volunt, quam lat» patet verbum Dei. Deinde in facultate animi, 
quae sedes est fidei. Siquidem illi fidem eollocant in voluntate, cum 
fidaciam esse definiunt, ac per hoe eam eum spe cenfandunt , fiducie 
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nur die Erfte unter den mancherlei Vorbereitungen zur Mechtfer: 
tigung, wird dem Glauden doch ein gewiffes Verdienft zuerfannt.*) 
Trient hatte die Zurehnung des Verdienſtes Chriftt nur ale aus⸗ 
fohließliche Urfache der Rechtfertigung verworfen, Bellarmin verwarf 
fie gänzlich.) Er fprach die Nothwendigkeit ber Werke zum Heile 
beftimmt aus, doch nur eine relative Rothwendigkeit.”) Er unter- 
fhied eine erſte und zweite Mechtfertigung als Eintreten in den 
Stand der Gnade und als Wachsthum in demfelben.“) Die opera 
sapererogatlionis find zu Trient nicht erwähnt, aber in der theologi⸗ 
fchen Überlieferung und kirchlichen Praxis unverändert geblieben. 
Bellarmin entwidelt den herkoͤmmlichen Begriff dahin, daß fie 
über die Natur binausgehn, nicht für alle beſtimmt und nicht bei 
Strafe geboten find, indem er fie durdy das Beiſpiel und die Ehre 
heroiſcher Tugenden im Staate vertheidigt.°) Möhler berief fich 
auf die Weife der aus Gott entfprungenen Liebe, weiche im Gefühle, 
dem Gefege überlegen zu fein, ſich doch nimmer genugthuend in. 
ihren Erweiſungen immer erfinderifcher wird.?) 

enim nihil est aliud, nisi spes reborata: catholici fidem in intellectu 
sedem habere docent. Denique in iso actu intellectus. Ipsi euim per 
notitiam fidem definiunt, nos por assensum. Asseatimur enim Deo, 
quamvis ea nobis credenda proponat, quae non intelligimus. 

k) Ib. I, 13: Scripturae et Patres tribuunt vim justificandi non soli 
fidei, sed etiam aliis virtutibus, quas concilium Tridentinum [S. VI. 
e. 6.] inter dispositiones ad justitiam numeravit. Als ſolche werden an⸗ 
geführt: Fides, timor, spes, dilectio, poenitentia, propositum ac desi- 
derium sacramenti, propositum novae vitae et observationis omnium 
mandatorum. /, 17: Probemus fidem veram non esse, ut adversarii 
voluaot, solam apprehensionem justitiae, sed esse causam et vim habere 
jJustificandi, atque aliquo modo mereri justificationem. cf. V, 21. 

I) Cone. Trid. S. VI. c.11: Si quis dixerit, homines justificari 
vel sola imputatione justitiae Christi, vel sola peccatorum remissione, 
exclusa gratia et charitate, anathema sit. De justific. II, 7: Satis re- 
futatur error adversariorum, quod nullum in Scriptnris aut Patıibus 
testimonium habeat. Hactenus enim nullum omnino locum invenire po- 
tueruut, ubi legeretur, Christi jJustitiam nobis imputari ad justitiam, 
vel nos justos esse per Christi justitiam nobis imputatam. 

-m) Ib. IV, T: Nos dicimus, opera bona homiei justo esse necessaria 
ad salutem, non solum ratione praesentiae, sed etiam ratione afkcien- 
tiae. — Non negamus, quin iolantes et etiam adulti recens baptizati 
salventur, si continuo ex hac vita decedant. 

n) De justif. I, 1: Justificationis nomen in sacris literis accipitur 
pro aequisitione justitiae ut 1 Cor. 6, 11. pro incremento justitiae 
Jac. 2, 24. Apoc. 22,-11. IV, 18. Dieimus Paulum loqui de prima 
Justificatione , qua homo ex impio fit justus, Jacobum de secunda, qua 
justus efieitur justior. Et ideo reete Paulum dicere, justificari hominem 
sine operibus: Jacobum, justificari ex operibus. 

0) De monachis c. 7 s. 12. p) Symbolik. S. 213f. 
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$. 183. Anſichten des neuern Proteſtantiemus. 

Als die Philofophie in einer von Hume durd Kant bis Jacobi 
fleigenden Gunft die Bedeutung des Glaubens neben dem Wiffen 
erkannte, ſchien diefes auch der chriftlichen Bedeutung des Glaubens 
zu Gute zu Eommen.*) Socin hatte die Sreiheit der göttlichen 
Gnadenertheilung benugt um jebe fremde Zurechnung, auch des 
Verdienſtes Cheifti, abzulehnen, nad focinianifchem Begriff erfegt 
der Glaube als religiöfe Gefinnung die Mängel des zu ihm gehoͤri⸗ 
gen Gehorfams; nah arminianifcher Lehre rechnet Gott den 
Stauden an Ehriftus, aud) mit diefen Mängeln, als Gerechtigkeit 
an.) Mit dem Zurüditreten bes firengen Supernaturalismus vers 
lor fi) das Bewußtfein und Intereſſe des Streitpunftes gegen den 
Katholicismus, man erklärte die Hauptfrage für gleichgültig, °) 
oder befhrieb die proteftantifche Eigenthuͤmlichkeit des Glaubens 
nach Art der fatholifchen fides formata. 2) Aber abgefehn von einer 
ganz oberflächlichen Faſſung des feligmachenden Glaubens , erhielt 
ſich die eine Seite der altproteftantifchen Beftimmung als des Ins 
nerlichen im Gegenfage des Außerlichen, und in diefem Sinne hat 
auch der Rationalismus mit mehr oder minder chriftlicher Be⸗ 
flimmtheit den Sag vertheidigt, daß der Glaube allein felig mache 
und die Werke aus dem Glauben kommen. *) Kant mit der Fors 
derung einer Mevolution der Wiedergeburt Iegte in die Rechtferti- 





a) Hase, de ide. p. 10ss. b) F. Socin. de justif., de J. C. ser- 
vat. IV, 11. Cat. Racov. VI, 9. — Limborch. VI, 4, 18. 

c) 3. B. Henke, Lineamm. p. 214: Quid horum duorum praecedere 
debeat, quid sequi, utrum animi emendalio, an pacatio, frustra quaeri- 
tur; neutra enim, fide integra, potest vel debet sine altera esse et 
consistere, ac vanum est, certam slaluere legem ordinis, quo sibi iu 
eujusque hominis animo succedere, semet excipere et secum alteruare 
vel debeant, vel soleant omnino piae cogitationes. 

d) 3.8. Möhler, Symb. ©. 151. über Hahn. Aud in f. Lehrbuche 
©. 528 ald Charafter des wahren Glaubens: quae per verum amorem 
sive virtules eflicax est, und der Eatholifche Gegenfag als implicita sive 
informis, beides als fei es gleich. 

e) Stäublin, Dogm. ©. 417: „Alle wahre Beflerung, jede gute 
Handlung muß aus dem Slauben entfpringen, wenn man unter bemfelben 
die Überzeugung, daß etwas recht fei, die Überzeugung von den ächten mo= 
ralifchen und religiöfen Grundfägen verſteht.“ Wegsch. $. 155: Homines 
non singulis quibusdam recte factis operibusque operatis, nec propter 
meritum quoddam, sed sola vera ‚ide i. e. animo ad Christi exemplum 
ejusdemque prsecepta composito et ad Deum converso, quo omnia co- 
gitata et facta ad Deum ejusque voluntatem sanclissimam pie refersnt, 
Deo vere probantur et benevolentiae divinae, quam Christus mortem 
passus egregie confirmavit, confisi spe beatitatis futurae pro dignitate 
ipsorum morali iis concedendae certissima imbuuntur. — Nüsselt, de 
fide tanq. fonte bonorum opn. veraegue virt. Hal. 768. W. Schmid, de 
nexu iater fidem et virt. Jen. 784. 2 Das. 4. 
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gungslehre das Verhältnig der immer ungenuͤgenden Wirklichkeit 
unfrer fittlihen Entwidiung zu der in der Anſchauung Gottes ers 
kannten künftigen Vollendung. ') De Wette erkannte darin das 
hoͤchſte fittliche Vertraun, das nicht auf eigne Kraft, fondern auf 
die Gemeinſchaft mit Cheifto ober auf bie Idee der reinen gottges 
fälligen Menfchheit gegründet, von einer unfeligen Vergangenheit 
ſich zue beffern Zukunft wendet.®) Noch auf ſtreng fupernaturalis 
ſtiſchem Standpunkte hatte fih immer die Mpftit daran geftoßen, 
daß die Gerechtigkeit Chrifti in der Rechtfertigung etwas nur Zus 
gerechnetes, alfo Außerliches bleibe, und daher fid) dem katholiſchen 
Dogma in feiner beffeen von äußern Werken abfehenden Form ge: 
näbert.°) Auch der Pietismus ftellte die Wiedergeburt Über die 
Rechtfertigung, ') und diejenigen Spyfteme, deren Chriftenthbum bie 
ſubjectiv vollzogene Einigung des göttlichen und menſchlichen Geiftes 
ift, konnten ihr nicht die Rechtfertigung vorausgehen laffen. Daher 
bie hegelſche Schule, darein die Rechtfertigung fegend, daß ber _ 
Einzelne in der concreten Idee der Menfchheit ſich als berechtigtes 
und verfhwindendes Moment erkenne, in populärer Darftellung 
ſich der Eatholifchen Formel bediente.*) Daher Schleiermacher 
die Rechtfertigung und Heiligung nur als die verfchiedenen Seiten 
der Vollziehung deffelben göttlichen Rathfchluffes betrachtete.!) Als 
Reinhard die Rechtfertigung durch den Glauben allein als die 
Grundlehre predigte, auf der die evangelifche Kirche erbaut fei, 
antwortete die Theologie mit einem Schrei der Verwunderung.”) 


-f) Rel. innerh. St. 2. Brg. C. L. Nitzsch, de gratiae Dei justifi- 
cantis necessitate morali. Proll. Il, Vit. 8125. 

g) Dogm. d, ev. K. $. 81. Rel, u. Theol. ©. 258. 

h) Weigel, Poftil. Eh. III. S. 15f: „Ein trefflicher Irrſal ift bei 
den falfchen Chriſten, daß fie einen andern laflen das Geſetz thun, leiden, 
fterben, und fie wollen ohne Buße fich behelfen mit der imputativa. Es 
hilft doch nichts von außen, fpring hoch cder nieder, vita Christi in dir 
muß es thun, Christus inhabitans, non ab extra manens. Nun bringet 
. ber wahre Glaube, der ba ift vita Christi in und, mit fich das conbaptizari, 

das compati ; conerucifigi,..commuri, consepeliri und das consurgere. 
Die unio esgentiglis muß es thun, daß wir ihn geiftlich und leiblich in uns 
haben. Wo bleibft du nun -mit deiner imputativa? Du wirft vorm Zorne 
Gottes dich nicht damit bedecken können. Indue Christum, ziehe an den neuen 
Menſchen, alsdann wird bir aus Gnaden imputirt, was Chriftus für did 
gethan hat, fonft bleibeft bu ewiglich verdammt mit deiner imputativa.’' 

i) Walch, Streitigk. innerh. B. II. S. 253 ff. Hoßbach, Spener. 
3.1. S. 20ff. k) Marhein. Dogm. ©. 301: „Der Begriff der Recht: 
fertigung beftimmt fi in dem Geifte der hriftlichen Religion felbft als die 
Binpeit der Vergebung der Sünden und ber Einflößung der Liebe,’ 

I) Ehr. Glaube. B. I. ©. 180 :.,,Das Aufgenommenwerben in bie Le⸗ 
bensgemeinfchaft mit Chrifto ift ald verändertes Verhältniß bes Menfchen 
zu Gott feine Rechtfertigung, als veränderte Lebensform feine Bekehrung.“ 

m) Reform. Predigt v. 1800, [Predd. v. 1800.38. II. ©. 270 ff. — 

Dogmatit. 4, Aufl. 2% 


- 
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Seitdem ift diefe Grundlehre als materiales Princip des Proteflan: » 
tismus vielfach anerkannt worden, doch die Rechtfertigung auch im 
Sinne einer neuen in Chrifto gegründeten Perfönlichkeit,") oder 
wiefern Gott die ganze künftige Entwidlung des aus der Gemein 
ſchaft mit Chrifto im Gläubigen angelegten Princips uͤberſchauend 
ihn als gerecht anfchaut,°) oder, als ein im Principe der evangeli 
fchen Kirche enthaltenes Durchbrechen ihrer bisherigen Schranken, 
die Hingebung des Gemüths an jede göttliche Gabe mit der daraus 
entfpringenden Zuverficht des Heils, zur Theilnahme von Nicht: 
chriſten in und außerhalb ber Kirche am Dimmelreich.?) Die orthe: 
dorere Neigung in der Iutherifchen Kirche hielt die Erftgeburt des 
rechtfertigenden Glaubens feft, wiefern er die Liebe und ihre Werke 
ſchon in fi trägt, aber als Heilsgrund ausfchließt.*) Auch bie 
neuefte reformirte Dogmatik fuchte durch Unterfcheidung von De: 
kehrung und Heiligung als Anfang und Fortſchritt des Heilslebens 
der erfteren bie Rechtfertigung anzueignen. ") 


$. 184, Refultat. 

1. Wiefern der Menſch aus dem bloß finnlihen Naturleben jur 
Liebe des Unendlihen hindurchdringen fol, ift alles höhere Xeben des 
Geiſtes durch eine Wiedergeburt bedingt: aber diefelbe kann je nad 
dem vorhandenen Gegenfage als fhroffes, fehmerzliches Abbreden 
von einer unfeligen Vergangenheit, ober als flille Entwidlung er: 
folgen, ohne baß die eine oder andere Art an fich einen Vorzug 
hätte. In Lehre und Leben ift Paulus das Vorbild der einen, Se 
hannes der andern. Innerhalb der Chriftenheit ift alles höhere Leben 
als ein Xeben in Chrifto der felbftfüchtigen, rohen oder verfümmer: 
ten Eriftenz entgegengefegt, und das Anziehn Chrifti im kirchlichen 
Sprachgebrauche gleich dem neuen Menfchen. Von der erften Auf 
nahme des Chriſtenthums ift jedes Fortfchreiten in demſelben nur 
eine gefteigerte Wiederholung, und jener erfte Punkt kann fo un: 
merklich fein, wie er e8 nach dermaliger Praris gewoͤhnlich ift, daß 
erft in der Entwidlung- das Chriftenthum. zu etwas. Wirklichem 
wird. 2. Im Streite ber Kirchen ift ber wirklich vorhandene Zwie⸗ 
fpalt dadurch gemehrt worden, daß die Proteftanten fidy nur an 
das pelagianifche Moment im Patholifhen Dogma hielten, und die 
Katholiken den proteftantifchen Begriff des Glaubens nicht erſchoͤpf⸗ 


Reueſte prot. Bekenntniſſe uͤ. Sectengeiſt u. Canzelkrieg, veranl. durch 
Reinh. Pred., geſammelt v. W. Köſter. Deutſchland 1802. 
n) J. A. Dorner, d. Princip unfrer K. nach d. innern Verh. fr. zwe 
Seiten. Kiel841. o) [Hundespagen] Der deutſche Proteſtant. Franff. 
847. ©, 30f. p) [Weiße] U. d. Zukunft d. cv. K. Reden an d. Ge⸗ 
bildeten. Lpz. 849. S. 97ff. q) Nitzſch, S. 296 ff. 
r) Schweizer, B. II. ©. 523 ff. 





\ 
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ten. Die proteflantifche Kirche hat den tieffinnigen Begriff des pau⸗ 
linifhen Glaubens erneut: die katholifche Kirche ſteht da, wo fie 
den Glauben nicht für ausreichend hält, auf dem Standpunkte des . 
Jakobus, aber durch die höhere Einheit der fides formata nimmt 
auch fie Theil am paulinifchen Begriffe, ohne doch feine ganze Kols 
gerichtigkeit gelten laffen zu können. Denn der Milde über ale 
andre Dogmen, wenn nur der Glaube an ber Barmherzigkeit Gots 


tes in Chrifto fefthätt, fteht die Unfehlbarkeit der Kircye entgegen; 


doh hat auch der alte Proteflantismus diefe Confequenz nicht 
durchgefuͤhrt 9. 13). Dem firengen fietlichen Urtheile, welches 
dem guten Werke jeden Werth abfpricht, den e8 noch über die ſitt⸗ 
liche Gefinnung hinaus, aus ber es hervorging, in Anfpruc nimmt, 
fteht das Herkommen und das bierarchifche Bebürfnig entgegen. 
Aber der Katholicismus hat darin etwas den Menfchen, wie fie 
eben find, angemeßnes: denn die Auflegung von Satisfactionen, 
wie unmöglich es auch ift Gott eine Genugthuung für Vergangenes 
zu leiften, da wir nicht einmal irgend einer Gegenwart genügen, 
und mie offenbar auch diefe ganze Vorftelung durch ein Mißver⸗ 
ftändnig entftanden ift, macht doch neben dem Evangelium ber 
Gnade den bittern Ernft der Buße eindringlich; und mit feiner Lehre 
von den Werken hat ber Katholicismus, menn. oft unnatürliche 
Opfer, doch auch Zhaten erhabener Entfagung und liebevoller Auf⸗ 
opferung vollbracht, in denen es ber Proteflantismus mit feiner 
Lehre vom Glauben ihm noch nicht gleichgethan hat. DieAnnahme 
der opera supererogationis ruht zwar auf einer niedrigen Auf: 
faffung bes Sittengefeges, als fei es eine befchränkte, Außerliche 
Norm, über die ber Menfch hinauskoͤnne, auch gefehehn dergleichen 
Werke gewöhnlich auf Koften allfeitig fchöner Humanitaͤt; dennoch 
liegt dem taufendjährigen Volksglauben an fie eine Wahrheit zu 
Grunde: es giebt außerordentliche Zeiten, welche Thaten oder Opfer 
fordern, und außerordentliche Individualitaͤten, welche berechtigt 
find fie zu vollbringer, aus denen nicht ein gemeines Geſetz gemacht 
werden kann, und denen daher, je nach ihrer Beziehung, im Staate 
oder in der Kirche unſterblicher Nachruhm folgt. 3. Die altproteſtan⸗ 
tiſche Rechtfertigungslehre hat zwei Beziehungen. Einestheils 
ſpricht ſie den Supernaturalismus in hoͤchſter Schaͤrfe aus. Zwar 
was die Scheu vor dem Pelagianismus betrifft, wenn das pro⸗ 
teftantifhe Dogma eigentlich ausfagt: Gott glaubt in ung an feine 
Barmherzigkeit: fo Eönnte auch gefagt werden: Gott liebt in uns 
feine Vollkommenheit. Allein wie hier fehon im Ausdrude ein ges 
fährlicher Doppelfinn liegt, fo iſt nur das Erftere pfychologiih an⸗ 
gemeſſen: ift-im natürlihen Menſchen nichts als das Bewußtſein 
des göttlichen Zornes, fo kann er zur Liebe Gottes nur dadurch ges 
22° 
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langen, daß er die durch Chriſtum dargebotene Verſoͤhnung im 
Glauben ergreift. Das Gefuͤhl der Suͤndhaftigkeit, die gaͤnzliche 
Verzichtung auf ſich ſelbſt und die unbedingte Hingebung an 
Chriſtus kann nicht energiſcher ausgeſprochen werden. Aber wie dieſe 
Gefuͤhle in ihrer Unbedingtheit doch nur fuͤr den auguſtiniſchen Su⸗ 
pernaturalismus volle Wahrheit haben, ſo muß ſelbſt auf dieſem 
Standpunkte zugeſtanden werden: wenn bie Liebe mit der Fuͤlle 
ihrer Thaten aus dem Glauben kommen ſoll, fo muß fie implieite 
ſchon in ihm gewefen fein; die ſittliche Zurechnung eines fremden 
Verdienftes hat vor dem Gewiffen, ohne deffen unbedingte Norm 
es gar keine Sünde für uns giebt, Beinen Sinn; und wenn Gott 
in demjenigen, den er für gerecht erklärt, aldbald auch ein neue 
Leben wedt, fo kann hier von einer Zeitverſchiedenheit ˖mindeſtens 
für Gott gar nicht die Nede fein. Daher jene fchroffe Trennung 
von Rechtfertigung und Heiligung doch nur eine Abdftraction if, 
welche fich weder ftreng im Begriffe rechtfertigt, noch im Leben des 
Frommen vorkommt, ihr Recht ift bloß ein polemifches, gegen die 
Mißbraͤuche des Katholicismus, und diefe Rechtfertigungslehre, ald 
materialed Princip nie von der teformirten Kirche anerkannt, war 
diefes nur für eine vergangene Korm des Proteftantismug, Andern⸗ 
theits fpricht das proteftantifche Dogma ben Gegenfag einer rein 
fittlichen und geiftigen Religion wider jeden Werk: und Cäremonien: 
dienft aus, und ift in diefer Hinficht emo ewige Wahrheit. In ber 
Anerkennung des alleinigen Werthes der religiöfen Gefinnung wird 
die Ungleichheit aufgehoben, daß nur wenigen die glückliche Gelegen⸗ 
heit eines thatenreichen Lebens gegeben ift, und die Zugend vor det 
Unlauterkeit eines Hochmuths auf ihr Verdienft gefichert. Wird 
aber das Princip eines neuen höhern Lebens Glaube genannt, [0 
Bann e8 mit demfelben Rechte fhriftgemäß und nach dem Vorgange 
. fo vieler Frommen auch Liebe benannt werden, Beide bezeichnen 
dieſelbe religioͤſe Gefinnung, der Glaube mehr in Bezug auf die 
Sünbe.hinter uns, die Liebe mehr in Bezug 'auf das Göttliche vor 
- uns. Alfo der Glaube und die Liebe allein machen felig , aus ihnen 
geht, fo oft die Gelegenheit ſich giebt, als natürliche Lebensäußerung 
die fittliche That hervor, ohne auf Dank weder von der Welt, noch 
von Gott zu rechnen; der Glaube vertraut ſich der Barmherzigkeit 
Gottes und die Liebe ift unbedingte Hingebung an feine Gnade. 
In der Volkslehre ift mit den Sprüchen des Paulus die tiefe In⸗ 
nenfeite des Gemuͤths in Bezug auf die Sünde zu entmwideln, damit 
dieſes aber nicht mißverftanden werde, fol durch die Lehrweiſe de 
Jakobus die Außenfeite des Lebens zu ihrem Rechte kommen, während 
Sohannes das Ziel alles chriftlichen Lebens anzeigt. 
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. Dritte Lehrſtück. Der heilige Geiſt. 


Clarisse, deSp.S. Ultrsj.791. Adermann, Beitr. 3. theol. Würdig. d. 
Begr. nvsvua, voven. Geiſt. IStudien u. Krit. 839. H. 4.] C. F. Fritzsche, 
de Sp. S. Com. exeg. et dogm. Hal. 840 28. 4 P. [Nova Opp. Tur. 846.] 
K. A. Kahnis, d. 8.0.9. G. Dal. 2. 1. 847. 

6. 185. Lehre der H. Schrift. 

Gierig, genealog. Entw. d. W. Geiſt in d. Grundſpr. A. u. N. 8. 

Dortm. 793. Buchsenschulz, la doctr. de l’esprit de Dieu. Strasb. 840. 

Der chriftlihe Gemuͤthszuſtand ift ein Stand der Kindfchaft 
und ber Sreiheit Rom. 8, 15., bier nur Streben, jenfeit Vollendung 
1 Cor. 13, 12. 1 Jo. 3, 2: dennoch ein Einwohnen Gottes und 
Chrifti Jo. 14, 23., insbefondre des H. Geiſtes 1 Cor. 3, 16. 6, 
19., der ausgehend vom Vater und gefandt duch Chriftum, zwar 
zunachit den Apofteln verheißen, und nach einer apoftolifchen Anficht 
durch fie allein oder vorzugsweife mittheilbar Act. 8, 14-17., doch 
als die rechte Weihe des ChriftenthHums auf alle wahrhaft Gläubige 
tommt Act. 10, 47. 15, 8. Er wird der altteftamentlidhen min 
DrTox gleichgeftellt, mit dem Unterfchiede, daß er im alten Bunde 
nur Einzelnen und zu großen Thaten verliehn,, in der meffianifchen 
Zeit über alle ausgegoffen werden foll Act. 2, 16-18. Er wird ge: 
dadıt im A. T. als belebende Kraft in der Schöpfung Gen. 1, 2. 
Job. 27, 3., als Geift, der auch den Helden und den Kuͤnſtler er- 
füllt Judd. 14, 6. 19. Exod. 31,2-4., im N. T. ftets im beftimm« 
teren religiös fittlihen Sinne. Hier auch allgemein ald das Über: 
finnlihe, Freie und Sittlihe im Gegenfage von Hemmungen aller 
Art Jo. 4, 24. 6, 63. 2 Cor. 3, 6. 17., als das höhere Princip 
des Menſchen im Segenfage des Fleiſches Rom. 8, 188., bald mehr 
rein menſchlich, ſgleich 6 Erw avdownog Rom. 7, 22.) bald mehr 
als göttliher Beift in Chrifto wie in der Gemeinde, ihr als der 
einige Quell der mandyerlei Gnadengaben 1 Cor. 12, 4-6. , wobei 
fidy bald nody erkennen läßt, daß eigentlidy die geiftige Erhebung 
durch eine große Sache, für die man lebt Le. 12, 11s., oder die 
amtliche Würde eines heiligen Berufes Act. 5, 4. 9., oder die 
innerlich erfaßte Eigenthümtichkeit des Chriftenthums 15, 28., oder 
das von Jeſu ausgehende Princip religiöfer Wahrheit Jo. 16, 13.*) 
gemeint fei, bald aber auch der H. Geiſt ale ein dußerlich herab: 
kommender angefehn wird Mt. 3, 16. Act. 10, 44., welcher durd) 
feine religioͤſe wie durch feine wunderbare Wirkung ſich felbft und 
das Evangelium unſerm Geifte bezeugt 1 Thess. 1, 5. Hbr. 2, 4. 
Rom. 8, 16. Im A. T. findet fich feine beſtimmte Perfonification 
des göttlichen Geiſtes, 2 Chron. 18, 20. ein Geift, es. 48, 16. 


a) Cf. Philo, de Vita Mos. II. p. 175: Qsiov nvevua To nodnysrovv 
noös nv alndsav. 
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nur fprachlich, und der Geiſt des Deren nicht verfchiedener von ihm 
ſelbſt als feine, Hand Jes. 61, 1. ef. Ezech. 1, 3. Wiefern in 
alerandrinifchen Schriften vopia und Aoyog nur Perfonificationen 
find, entfpricdht ihnen das mehr jüdifche nvsüun der Wortbildung 
wie der Sache nad). Johannes bezieht die alexandriniſche Bezeich- 
nung ausſchließlich auf Chriftum, die jüdifche Bezeichnung vor⸗ 
zugsweiſe auf die Chriften, wobei ſich mehr als ein Gradunterfchied 
der Bedeutung nicht nachweifen läßt; da mo beide zufammentreffen 
Jo. 1, 32., ift bei der Annahme wirklicher göttlicher Perfonen nur 
kuͤnſtlich, und dennoch heterodor, ein Sinn herauszubringen. ®) 
Jeſus perfonificirte da8 rweüua ayıov, weil e8 an feiner Stelle 
den Süngern ein Parallet werden follte Jo. 14, 168. 16, 7-15. 
ef. 1Jo. 2,.1.°) Wirklihe Perfon ift das nvevun 1 Cor. 2, 10., 
aber der Geiſt Gottes ift fo wenig von Gott verfchieden als v. 11. 
der Geift des Menfchen vom Menfchen felbft cf. Jo. 4, 24., ebenfo 
1 Cor. 2,11. nveüna nach v. 6 gleichbedeutend mit ö aurös Beog. 
Die Zufammenftellung mit Perfonen 1 Pır. 1, 2. 1 Cor. 12, 4-6. 
2 Cor. 13, 13. Mt. 28, 19. wirft einen Schein von Perföntichkeit 
auf das nvevun, doc, fordert diefe Zufammenftellung nicht Tauter 
Perfonen in den verſchiedenen Gliedern, hoͤchſtens Perfonificationen, 
noch entfcheidet eis ro Hvoua für wirkliche Perföntichkeit cf. Rom. 
6, 3. Gal. 3, 27., e8 kann mit Perfonificationen, ja mit abftracten 
Begriffen verbunden werden, auch Eonnte getauft werden auf einen 
Begriff Mt. 3, 11. Dagegen zeigen andere Stellen, wie wenig an 
eine wirkliche Perfon gedacht wurde: 2 Cor. 3, 17. ifl ro nveuue 
Prädicat von xugıog, 1 Cor. 2, 11. und oft heißt e8 ro mveüne 
tod Heod, da es im Sinne der Kirche doch heißen müßte 6 Veos 
zo nveüua, Le. 1, 35. ſteht nveüua ayıov parallel mit duvanız 
vwyiorov ef. 24, 49., Mt. 12,28. &v nvevuerı Heov mit der Par: 
allele Le. 11, 20. &v daxrvio Beo. 


$. 186. Bildung des katholiſchen Lehrbegriffs. 

Ziegler, Geſchichtsentw. d. D. v. H. Geiſte. Inf. theol. Abh. Gött. 
791. Keil, ob die älteſten chr. Lehrer e. Unterſchied zw. Sohn u. Geiſt ge⸗ 
kannt u, welche Vorſt. fie ſich davon gemacht haben? [Flatts Mag. 798. St. 4.] 
kt. Lange, d. L. d. Unitarier d. 2. u. 3. Jahrh. v. H. G. Jllgens Zeit⸗ 
ſchr. 833. H. 3.] 


Indem der Logos als goͤttliche Perſon anerkannt wurde, mußte 
das Pneuma als ſeine nothwendige Parallele dieſelben Entwicklungs⸗ 


b) Süskind in ſ. Mag. St. XI. &, 116ff, Winzer, num quid 
diseriminis inter ro» Aoyo» Joanni dietum et rd nvsuua intercedat? 
Lps. 819. 4. Lücke. [$. 149. nt. a.] Kläger, aber auch willfürlicher 
Athan. c. Arian. Or. 2. [T. I. p. 353. 

c) Anapp, de Sp. S. et Christo Paracletis. Hal. 790. [Serr. ed. 2. 
Tı I. p. 114 ss.] 
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momente im Bewußtſein ber Kirche durchlaufen, aber als nicht 
durch eine hiſtoriſche Perfon vertreten, bei geringerem Intereſſe uns 
merllicher und immer nur nachfolgend. Nach Johannes wurde der 
Logos auf Chriftus, das Pneuma auf die Chriftenheit bezogen. 
Da jedoch der Grundgedanke beider Benennungen glei und ein 
dritter Name bdefjelben Stammes, sopia, beiden gemein war, da 
der Logos auch Geift und nad) der Altern, in der griechifchen Kirche 
herrſchenden Anficht auch Vernunft und Weltgeift war, wiederum 
durch die ſynoptiſche Erzeugungs⸗ und durch die Tauf⸗Geſchichte 
die Vorſtellung lebendig erhalten wurde, daß bie Goͤttlichkeit Jeſu 
eben im H. Beifte beftehe: fo gefhah es, dag vornicänifche Väter, 
und auch foldhe, welche in andern Stellen Logos und Pneuma un: 
terfcheiben,, beide für eins nahmen oder doch verwechfelten.*) Viel: 
leicht in der Alteften Auffaffung als Perfon wird die man als Mut- 
ter Jeſu betrachtet.®) Obwohl hier Perfönlichkeit von bloßer Per: 
fonification ſchwer zu ſcheiden ift, und die Weltſeele der griechifchen 
Dhilofophie eingemwirkt hat, °) hielten nachweisbar doch nur biejeni- 





a) Hermas, Simil. V, 5: Filius Spiritus S. est. 6: Corpus [Jesu], 
in quod inductus est Spiritus S., servivit illi Spiritui. [$. 150. nt. 2.) 
Justin. Apol. I. c. 33: To nvevua xal ınv duyauıy tv nap& Tov 
Deov ovdiv allo vonoas Heuss 7 röv ÄAöyov, Ös xal TEWTOTOXOs T@p 
Bew Eorı, nal Tovro EAdOV En) nv magdEvov Eyxvuova xarlornos. 
[Dagg. c. 6. et 13. f. $. 150. ne. k. 8. Georgii, uͤ. d. L. 0.9. 
Geifte b. Zuftin. In d. Stud. db. ev. Geiſtl. Würtemb. 838, 9. 2.] 
Theophil. ad Autol. II, 10: Ovros [o Aöyos, gleidy nachher ald 0 ayıos] 
Wr nvsvua GEov nal apyl) nal Vopia xal duvauıs Uyiorov KarpysTo 
sis Tous ngogynras. [Dagg. ec. 15.) Tatian. e. Graee. c. T: Asyos ö 
EMOVEAFIOG nVEvua yEyovus and Tov morpüs xal Aöyos &x Tjs Aoyınıys 
Ovvausws. Tertull. adv. Prax. c. 26: Dicens: [Lc. 1, 35.] Spiri- 
tus Dei, etsi Spiritus Dei Deus, tamen non directo Deum nominans 
porlionem totius intelligi voluit, quae cessura erat in Filii nomen. 
Hic Spiritus Dei idem erit Sermo. Sicut enim Joanne dicente: Sermo 
earo factus est, Spiritum quoque intelligimus in mentione Sermonis: 
ita et bic Sermonem quoque agnoscimus ia nomine Spiritus. Nam et 
Spiritus substanfia est Sermonis, ei Sermo on»eratio Spiritus, et 
duo unum sunt. Cypr. de idol. vanit. c. 6: Hic est Virtus, hic Ra- 
tio, hic Sapientia ejus. Hic in virginem delabitur, carnem Spiritus 
Sanctus induitur ſunächt: Spiritu S. cooperante], Deus cum homine 
miscetur, bic Deus noster, bic Christus est. Clem. Paedag. I. p. 124: 
O xvgios nvevua xal Aöyos. Kugıos ITnooũs tovr£orıv 6 Äöyos Tov 
Heov, mvsvua oapxovusvov. Uf. Lactant. Inst. IV, 6-9. 

b) Aori Zaß£ we 7 untng kov, Tö Ayıov TYeuua, €v METOV TOyMV 
nov — als Rebe Zefu im Ev. xa9’ "Eßealovs nad) Orig. in Jo. tom. II, 
6. [T. IV. p. 615.) ° 

c) Seneca, Ep. Al: Sacer intra nos spirifus sedet, malorum, bo- 
porum nostrorum observator et custos, hic, prout a nobis tractatus 
est, ita nos ipse tractet. Greg. Naz. Or. 37: [T. I. p. 595.] EA- 
Anvav or Beokoyınarrcpoı za walloy [quam Sadducaei] 74x moooey- 
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gen dad Prreuma für eine bloße Wirkſamkeit Gottes, bie auch dem 
20908 Eeine vorweltliche Perfönlichkeit zufchrieben.?) Die Kirche hat 
kange über bas Wefen des H. Geiftes geſchwankt.“) Juſtinus hat 
ihn den Engeln nahegeftellt, Origenes, wenn auch nicht als Geſchoͤpf, 
doch als geworden durch den Logos betrachtet.) Alle vornicänifce 
Kirchentehrer, welche den Geift als Perfon nahmen, haben ihn dem 
Vater untergeordnet, ihn zum Logos in baffelbe Verhältniß ftellend, 
wie diefen zum DBater.®) Auch unter den Athanaflanern galt ber 
Geift für untergeordnet, und biefe Lehre war noch tief im A. Jahrh. 
unbeftimmt, frei und mannichfaltig.”) Athanafius erkannt 


yloavres Epyavraodınoav ulv, ws Euol donsi, mel O2 vv nAjow din- 
veydnoav, vovv Tod Navrös, xal Töv Hupadev vovv, xal Ta 
rosavra npo0ayopevoavres. Theoph. ad Autol. I, 5: H näaoa xrioi 
megitysras und nvsvuarog Heov. Iren. V, 2, 3: Koxxos zoo oltov 
mEowv 86 vnv yay al dakvdeis, molloorös 7ylodn dıa vov mvsunaros 
zov Bsod, Tod ouv&yovros va navra. Basil. de Sp. S. — Abaelardi 
Theol. chr. I. [Martene, Thes. p. 1176.) n 

4) $. 150. ot. e. Athenag. Legat. c. 24: Oc0v yauzv, xal vior 
röv Aöyov avrod, xal nveuua üyıov, &vovusva ev ward Övvauıy, TöV 
naripa xal viöv nal nvsuua, ori vous, A0yas, Vopla viös Tou narpös, 
sa) anoßposa WS Puls Ama rrvgüs ra nvsöua. Cf. Iren. III, 18, 3: 
Ia Christi nomine subauditur qui unxit, et ipse qui unctus est, el 
ipsa unctio, in qua unotus est. Unxit Pater, unctus est Filius, In 
Spiritu, qui est unetio. 

e) Orig. de princ. praef: [T. I. p. 48.] Honore ac dignitate Patri 
ao Filio sociatum tradiderunt Spiritam S. In hoc non jam manifeste 
discernitur, utrum natus an innatus Hieron. factus an infectus — 
yeyntöc 7 Ay&vnros) vel Filius etiam Dei ipse habendus sit, necne. Sed 
inquirenda jam ista pro viribas sunt de S. Scriptura. 

f) $. 141. nt. h. Orig. de princ. I, 3, 3: Nullam sermonem in 
scripturis s. invenire potuimus, per quem Spiritus S. factura esse vel 
ereatura diceretur. In Rom. I. VII: [T. IV. p. 593.] Unos gui vere 
ex ipso Deo procedit. In Jo. tom. 2, 6: [T. IV. p. 63.] Ei navra di 
avrov £yfvero, nal ro nreuua dia rov Aöyov Eykvsro [p. 61. äydvıırov 
undtv Erepov rov nareös). Hiernach die Anlage bes Epiphanius [Haer. 
LXIV, 4s.], Hieronymus [Ep. 59 ad Avit.], Zuftinian [ad Menam], daß 
Origenes ben H. Geiſt für ein Gefchöpf gehalten. 

8) $. 150. nt. k.r. u. Tertul. adv. Praz. c. 4: [nach Befchreibung 
ber Abhängigkeit des Sohnes.) Hoc mihi et in tertium gradum dietum 
sit, quia Spiritum non aliunde puto, quam a Patre per Filiam. Nova- 
tian. de Trin. ec. 24: Accepit Paracletus a Christo quae 'nuntiet. Si 
accepit, major ergo Paracleto Christus est. . 

h) Basil. adv. Eunom. p. 116: Xogiorös sixmv Tov Hsov rov a0 
qurob, einmv dd viov ro nvsouo. Hilar. de Trinit. Il: [p. 34.) Ds 
Spiritu S. nec tacere oportet , nec loqui neeesse est. [Hierauf nur da# 
Praktiſche.] Est, quandoguidem donatur. Greg. Nas. Orat. 37: [T.1. 
p. 595.) Twv xa0" juas sogar 01 iv Evdgysıav rouro [ayıor mvEi- 
na] untlaßov, os de wrioua, oı BE Yeöv, oı d2 ou iyvasar Omürt 
0» Tovraw, aidoi zjs ypapis, üs pacıw, as ouddregov vayus dla 
aaons. — Akllum ÖE 7novoa usrpouvrwv Hesryra vopwripwr, 03 Tole 
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exit in fpätern Lebensjahren, daß alle Sründe gegen das Geſchaffen⸗ 
fein des Sohnes auch dem H. Geiſte gelten, ') und die Gottwerdung 
des Menfchen duch ihn forderte feine volle Gottheit.) Hiernach 
hat die Synode von Alerandrien [362] gegen das Gefchaffenfein 
feine Wefensgleihheit, das vermehrte nicänifhhe Symbol [f. 373] 
fein Ausgehn vom Water wie feine Anbetungsmürdigkeit ausge⸗ 
fprochen,!) und die Reichefpnode zu Conftantinopel [381] nur 
bie einfache Verwerfung ber Macedonianer [nvevuarouayoı] hins 
zugefügt.”) Auguftin bat die verſchiedenen Seiten einer volls 
tommmen Gottgleichheit feftgefteßt, indem er die Unbeſtimmtheit 
des Lehrbegriffs noch in feiner Zeit begeuge.”) Der firenge Gegen» 
fa& gegen bie Sitte der berrfchenden Kirche hat zweimal in dem an« 
brechenden Zeitalter des H. Geiftes die Vollendung und das Ende 
des Reiches Chriſti erwartet,°) Origenes hat weniger in der Abs 


uv slvar nad? juäs Önoloyovos ra voovusvya, rooourov ds allndur 
dısornoay, ws TO uiv al ovola zul Öuvausı Mossiv döpıarov‘ To 08 
dvvansı uEv, ovx ovala ÖL To d2 auporlooıs nepıyganrov. 

i) Ep. ad Serapionem: [a. 358-60. T. I. p. 175.) Aıaıpovrres ano 
rov ÄAöyov To nysuua ounfts ulay iv Ev rosadı Beornra awmbovos, 
oylbovres avıhv.nal Emsuioyovsse avın allorplav nal Eregosıdi puoı, 
sal Tois ntlouacs Ovvekioouvrss auıny" Tola ovv avın Veodoyia &x 
Önnsoveyov Kal XTiOuaTos Ovyxsıulvn; 7, yap ou rosas Eorı, alla. 
dvas. Oix 007 xaxas gpnvovıTss mepl Tov MVYEvuaros rov Aylov, ovde 
ep! Tod viov nalms Ppovovaw* 8i yap Eppdvov» Öpdws regl Tov Aöyov, 
Eppövovv dyıWs xal rap} Tou mysvuaros, O TORE TOD Nargös EXTTOQEUE- 
zaı, xal roü viod Idıov, ö nag avrov dldoraı Tois uadmraic. 

k) Athan. ib. p. 1985: Bi 15j roõ nveiuaros usrovolg yırousda 
sowavol Helas yuvosws, ualvoıro av is Alywv TO nvsuua TNS KTIOTHS 
gvasws‘ si di Hsonossi, oun Aupißolov, OT % Tovrov Yvoıs Heov Eori. 
Greg. Naz. Or. 24: [p. 429.) Ei un Deös To mveüna zo äyıov, Hew- 
InTw noWToYV, nal ourw Üsovrw us TOv ÖuOTIu0V. 

I) Cune. Alex. Ep. Synodica: [Mansi T. III. p. 349.] Miav ao- 
nv, xal viov u8V 0H000010v T@ Tarp), ws elmov 08 marlpes, To d£ 
ayıov nvsuua ov stioua, ovdE Eivov, all idsov nal Adıaigeroy Ti 
ovolas Tov viov xal tod marpös. Symb. Nicaeno - Constantinop: 
[Epiphan. Ancor. e. 121. rö äyıov nVvevua] To xupiov, To Lwonoıor, 
TÖ EX TOD TATPÖS EXTTOPEVOULEVOV, TO 00V Tarpi xal vi@ Gvungpoonv« 
vovusvov nal avvdosabousvor, To Aalyoar dıa Tuv nEOGNTwM. 

m) Theodoret. H. ece. II, 6. Syn. Constant. can. 1. et T. [Mansi 
T. III. p. 560. 564.) on) De fide et symb. c. 8: De Spiritu S. 
nondum tam copiose ac diligenter disputatum est a doctis divinarum 
Scripturarum tractatoribus, ut intelligi faeile possit et ejus proprium, 
quo proprio fit, ut eam neque Filium neque Patrem dicere possimus, 
sed tantum Spirilum S., nisi quod eum donum Dei esse praedicant, ut 
Deum credamus non seipso inferius donum dare, servant tamen, ut non 
genitum Spiritum S. tanquam Filium de Patre diecant, unicus enim est 
Christus, neque de Filio tanquam nepotem summi Patris, ec tamen id 
quod est, nulli debere, sed Palri, ex quo .omnia, ne duo constlilua- 
mus principia. 0) KGeſch. $. 67. 267. 
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gränzung eine eigenthümlichen Gebietes für den H. Geifl,F) als in 
feiner Betrachtung als das Princip aller Gnadengaben und als et: 
was ber biblifchen Religion durchaus Eigenthümliches den gemein: 
famen Glauben ausgefprochen. *) Über das Verhältnig zum Men: 
ſchen waren e8 nur die zwei Seiten berfelben Betrachtung, daß 
Irenaͤus den H. Geift zur Herftellung der vollfommenen Menſch⸗ 
heit für nöthig hielt, Tatian aber den Menfchen durdy den H. 
Geift über die Graͤnzen der Menfchheit hinausgerudt dachte") Es 
lag in der Entwidlung bes katholiſchen Kirchenweſens feit dem 4. 
Jahrh., daß die volle Wirkſamkeit des H. Geiftes mehr in der 
Kirche als in den Einzelnen anerkannt wurde: doch wird der bib- 
liſche Glaube unzähligemal ausgeſprochen und in allen Zeiten, daß 
der H. Geift felbft, als das Princip aller fittlihen Wirkungen ded 
Chriftenthums, in den Gläubigen wohne; wobei die Schwierigkeit, 
wie diefes von Seiten eines perfönlichen göttlichen Wefens zu denken 
fei, ohne die Freiheit wie die Befchränkung der menſchlichen Indi: 
vidualität aufzuheben, unerdrtert blieb. Daneben erhielten ſich die 
andern Ausdrucksweiſen einer Vereinigung mit der Gottheit oder 
Chriſti mit uns durch die Liebe, und wurden von den Myſtikern zut 
Vergottung gefteigert, ohne daß die Kirche über "diefe praktiſche 
Seite des Dogma eine Lehre aufgeftellt hat. " 
$. 187. Auffaffung in ver evangelifchen Kirche. 

1. Sn der proteftantifhen Kirchenlehre blieb das Dogma 
unverändert. Indem thatfächlich die Vorausfegung galt, daß der 
H. Geift auf andere Weife den Apofteln verliehn gemefen fei, trat 
die Betrachtung feiner Wirkfamkeit als Gemeingeift der Kirche zu⸗ 


p) De prine. I, 3, 5: O utv Heös xal narno Ovvexow Ta marıe 
pdavsı sis Exaotov tuv Ovruw, ueradıdovs Enkorw &mo Tov Idiou 10 
elvaı, ov yap Kor" £Aarrwv ÖL maga rov narlon 6 vios yhdrwv en] 
nova ra Aoyınd“ Er dE Nrrov To mvsuua To üyıov Emil uovous Tods 
aylovs Öuvovuevor. 

gq) Orig. in Jo. tom. 2: [T. IV. p. 62.] Oluaı Tö äyıoy nverpe 
nv, VW ovrus einw, vAmv row ano Beov yapısuarav mapkzsiw TON 
ayloıs, THE Eiomulvns VAns TWv yapıouarwv Evepyoruluns uev ano To 
Gsov, dıaxevovulıns dt amo Tov yewrod, üpsorWong de narat 
äyıov nvevuo. De princ. I, 3, 1: De subsistentia Spiritus S. ne 80- 
spicionem quidem ullam babere quis potuit praeter eos, qui in lege el 
prophetis versati sunt, vel eos, qui se Christo credere confitentur. 

r) /ren. V, 6, 1: Cum Spiritus hie commixtus animae unitur plas- 
mati, propter effusionem Spiritus spiritualis et perfectus homo factus 
est, et hie est, qui secundum imaginem factus est Dei. Si autem defue- 
ritanimae Spiritus, animalis est vere, qui estitalis, etcarnalis. Tatian. . 
Graee. e. 15: Mivos avdgwnos einuv nal Önolwars vod Heov‘ Ay 0 
avdgwnov, ovgl Tov duo Tois Lwoıs noarrovra, alla rov mOPLU 
uev AvdEWNnöTNTos mpös adröv dd row Heöv weywonxore. DIE 


$. 60, ut. i. 











3. Lehrſt. Der heilige Geift. $. 187. 347 


rüd. Defto entfhiedener wurbe feine Wirkſamkeit als einmohnender 
Geift im Herzen der Einzelnen anerkannt.*) Er wird durch ben 
Stauben empfangen, und wirkt body den Glauben.“) Bei der 
Schwierigkeit, diefes Einwohnen des H. Geifles unter die Gott: 
menſchheit Chrifti herab und über die allgemeine Allgegenmart-Gots 
te8 hinauf zu fegen, wurde wegen bes Erſtern ein perfönliches und 
törperliches Einwohnen geleugnet,°) wegen des Andern aber nad 
altem Sprachgebrauche aufs ftärkfte behauptet; und das Legtere iſt 
aud bie Meinung ber altproteftantifhen Dogmatiker.*) Dennoch 
wird durch folches Einwohnen bie Freiheit nicht aufgehoben, viels 
mehr wiederhergeſtellt, es ift die hoͤchſte Freiheit felbft; daher wird 
auch die menfchliche Beſchraͤnkung nicht aufgehoben, fondern «6 ift 
diefes chriftliche und göttliche Leben hier doch nur ein Streben, jen: 
feit Vollendung. °) 2. Im neuern Proteflantismus und 


a) ©. A. p. 10: Misso in corda eoram Spiritu S., qui regat, 
eonsoletur ac vivificet eos, ac defendat adversus diabolum et vim pec- 
eati. F.C. p. 590: Gredimus bona opera testimonia esse, quod Spiritus 
S. praesens sit atque ın nobis habitet. b) A. C.p. 83: Spiritus S. 
accipitur de. €. A. p. 11: Spiritus S., qui fidem effcit. 

c) F. C. p. 779 s: Cum Deus sit spiritualis indivisa essentia, quae 
ubique et in omnibus creaturis est, et ubi est, ibi, praesertim in 'san- 
ctis habitans, suam secum majestatem habet: tum dici posset, in om- 
nibus creaturis, in quibus Deus est, praecipue vero in electis, qui 
sunt templa Dei, totam plenitudinem divinitatis corporaliter inhabitare, 
ia eis omnes thesauros sapienlise absconditos, illis omnem potestaten 
in coelo et io terra datam esse, cum faleri oporteat, credentibus 
Spiritum $. datum esse, qui et ipse omnem potestatem in coelo et in 
terra habet. Ea vero ratiune inter Christum juxta humanam ipsius 
naturam et inter alios sanotos humines nullum diserimen relinquere- 
tur. Nulla autem ereatura dicere potest aut debet: Mibi data est 
omnis potestas in eoelo et ia terra! cum tamen Deus universa divini- 
tatis suae plenitudine in electis quidem sit, veruntamen non corpora- 
liter in illis habitet, nec personaliter cum illis unitus sit, sicut in 
Christo corporaliter inhabitat. 

d) F. C. p. 697s: Damnamas errores sequentes: — quod non Deus 
ipse, sed dona Dei duntaxat in credentibus habitent. Hollaz p. 343: 
Non tantum dona Spiritus S. fidelibus communicantur, sed et ipsu 
Spiritus S. persona in corda ipsorum mittitar, ut tam ratione sub- 
stantiae, quam ralione #vspyeias propius adsit piis, quam impiis. Gal. 
4, 6. Jo. 14, 16. 1 Cor. 7, 19. Dieis: Infinitas Spiritus S. huic intimiori 
eonjunctioni ohstare videtur. Nam qui infinitus est, is a nullo loco, a 
nulla crealura abest, sed ei praesentissimus est. Resp. Infinitas Spiritus 
S. non obstabat, quo minus is propius jungeretur columbae illi, in qua 
descendebat visibiliter super Christum, quam aliis creaturis. Quin 
ö Aoyos, etiam infinitus, proximius babitat in assumta carne propria et 
quidem owuarıxws, quam in aliis piis. 

e) F. C. p. 719: Si credentes per inhabitantem Spiritam in bac 
vita perfeete renovarentur, ita quidem ut in Lola ipsorum nalura pec- 
catum non amplius haereret, non indigerent illi lege, neque ullo ex- 
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feinen Vorläufern mußte das Dogma alten Bewegungen der Lehre 
vom Sohne Gottes nachfolgen, nur daß feinem Urfprunge und 
Weſen nach nicht die Goͤttlichkeit, aber bie Perfönlichkeit des H. 
Geiſtes in Frage geſtellt wurde. Doch trat für den Supernaturalis- 
mus!) und Nationalismus die Wirkfamkeit eines unmittelbar goͤtt⸗ 
lichen Principe überhaupt zurüd gegen die innere, fittlich religioͤſe 
Kraft des ChHriftenthums. In bloßer Anbequemung nahm Kant 
den H. Geift für das gute Princip in der Weltgefchichte, ) ale et⸗ 
was dem religiöfen Glauben Nothwendiges de Wette für den als 
les durchdringenden Sotteögeift in der Natur,?) Schleiermacher 
für den heiligen Gemeingeiſt der Kirche,) Hegel für den Geiſt 
ber Gemeinde als einen wahrhaft göttlichen oder für das Sichfelbft: 
wiffen Gottes im Andern. *) 


6. 188. Nefultat. 


Die apoftolifche Kirche hatte nur ben erften unmittelbaren Ein- 
druck einer unermeßlichen geiftigen Bewegung und einige unmefent: 
liche Erfcheinungen des religiöfen Enthufiagmus voraus: aber ben 
H. Geift als das eigentlich religiöfe und göttliche Princip hat bie 
Kicche zu allen Zeiten mit gutem Rechte fi) und ihren Heiligen zu: 
geſchrieben. Dadurch ift in der Kirchenmeinung ein auf ihrem 
Standpunkte unlösbarer Widerſpruch entflanden, daß dasjenige, 
was urfprünglich als göttlicher Beift im hergebrachten Sinne von 
Geiſt und geiftiger Einwirkung galt, zum göttlichen Individuum 


actore, quia sponte et liberrimo spiritu, sine omni doctrina, admoni- 
tione aut impulsu legis ea ipsa facerent, quae juxta voluntatem Dei 
agere debent. Sicut etiam sol, luna et reliqua astra naturalem suum 
cursum sine admonitione, impulsu et coactione per se absolvunt ad 
eum modum, quem Dominus semel in prima creatione instituit. Cat. 
maj. p. 513s: Nomen Dei inter nos sanctificatur, cum et doctrina et 
vita nostıa divina et christiana fuerit. F. C. p. 769: Petrus claris- 
simis verbis testatur, quod nos etiam, in quibus Christus tantummodo 
ex gratia habitat, propter tantum mysterium divinae nalurae parti- 
cipes famus. p. 641: Opus Spiritus S. io hac vita tantummodo in 
nobis inchoatur, in altera demum vita absolvetar et perficietur. 


f) Doch f. Storr, de Spiritus S. in mentibus nostris eflicientia. 
Tub. 777. [Opp. 788. N. I.) 
8) Org. Descötes, d. H. Geift 0. das gute Princip. Frkf. 797. 

‚ b) Dogm. 8.11.$.41. i) Ehr. Gl. 8. 11. $. 123: „Der H. Geift if 
die Bereinigung des göttlichen Welens mit der menſchlichen Ratur in ber 
Form bes das Gefammtleben der Gläubigen befeelenden Gemeingeiftes. 
$. 124: Jeder Wiedergebohrene ift des H. Geiftes theilhaftig, To baß es 
keine Lebensgemeinfchaft mit Chrifto giebt ohne Ginwohnung bed H. Geiles 
und umgekehrt.‘ k) Phil. d. Rel. B. II. S. 257: Das Reich des Geiſtes. 
Vrg. Marhein. Dogm. $. 414 ff. Matthäi, d. &. v. Geiſte wider ihre 
Gegner, Bött, 834. 


- 
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wurde, von dem bewohnt und erfült zu fein nur etwa nach ber 
Analogie daͤmoniſcher Befigung verftanden werden könnte, obwohl 
auch dieſes an der Allgegenwart des göttlichen Geiftes fcheitert. 
Wenn der H. Geift in der Weltgnficht des Alterthums bie von oben 
tommende, alles belebende Kraft war, aber eins mit menfchlicher 
Freiheit in der Begeiſterung, fo ſchließt ſich das Urtheil der neuern 
Zeit nothwendig an das Letztere, indem ſie uͤber den Sinn des anti⸗ 
ken Supernaturalismus ſich verſtaͤndigend zwar den goͤttlichen Ur⸗ 
ſprung des H. Geiſtes anerkennt, doch auch ſeine rein geſchichtliche 
und menſchliche Wirkſamkeit: Im altteſtamentlichen und theilweiſe 
altkirchlichen Sinne iſt der H. Geiſt, darin vom Logos nicht unters 
‚fchieben ‚..die waltende Gotteskraft in der Weltgefchichte. Aber dies 
ſes Allgemeine entſpricht noch nicht ber.neuteftamentlichen Verhei⸗ 
ßung und Wirklichkeit. Nur dadurch konnte Chriſtus unſterblich in 
der Menſchheit fortleben, daß er einen Geiſt hervorrief, welcher als 
eine geiſtige, ſittlich religioͤſe Macht, alles Bildſame umbildend, 
alles Verwandte heranziehend, ewiges Leben erweckend, durch nile 
Voͤlker und Zeiten ſchreitet, der geiſtig auf Erden fortlebende Chri⸗ 
ſtus; und dieſes iſt der H. Geiſt. Wiefern er von dem Goͤttlichen 
in Chriſto ausgeht, und das Goͤttliche in der Menſchheit entwickelt, 
iſt er Höttlicher Natur, und da dieſes Göttliche ein von Gott Ge: 
gebenes und Gewolltes ift, wirkt er mit göttlicher Allmacht, aber 
ebendeßhalb die fittliche Freiheit und Individualität achtend, obs 
wohl jedes Widerftrebende endlich uͤberwindend, einestheils als heis 
liger Gemeingeift, der die Kirche gründet und regiert, anderntheils 
als Geiſt des Einzelnen, der von diefem Gemeingeift ergriffen durch 
feine eigne freie Entwidlung zum H. Geifte wird. Als in der Kirche 
die göttliche Natur Chrifti von feiner menſchlichen Natur genau uns 


terfchieden wurde, mußte auch da® Göttliche in der Menfchheit aß _ 


mwefentlich von ihr verfchieden angefehn werden, obwohl dieſes rein 
Menfchliche in den Gaben des H. Geiftes unmillfürlich durchleuch⸗ 
tet. Was im Dogma vom göttlichen Ebenbifde mehr nad, feinent 
Verluſte betrachtet wird, erfcheint im Dogma vom H. Geilte mehr 
nad) feiner Miederherfteilung, in beiden die Idee göttlicher Menfchs 
heit. Diefen erhabenen Glauben bat die Kirche in einer ihrer Liturgie, 
angemeßnen, als Dogma mißverftandenen Symbolit bewahrt, und 
diefe in dem Chriften wohnende, die Kirche als heiliger Gemeingeift 
erfüllende Gottheit, die Menfchheit gleihfam als werdende Gott⸗ 
menfchheit, bildet die nothwendige Parallele zur Gottheit Chrifti. 
Der chriftlihe Gemuͤthszuſtand ift ſonach ein Erfuͤlltſein vom 9. 
Geiſte, oder ein freies und göttliches Leben in geiftiger Gemein: 
(haft mit Chriſto. 
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$. 189. Anhang. Bon der Heilsordnung. 

Fecht, de ord. modogue gratiae div. in conv. haminis occupatae. 
Rost. 697. den. Jen. 726. C. Ch. Tittmann, de vocabulis deconomiae 
salutis. Vit. 776. 4. [Opp.) Piper, Pg. quo ostenditur phil. Kant. sal. 
ordinem iovertere. Gryp. 795. 4. — Palmer, ü. d. dogm. Eonftruction 
db. 2. v. d. Aneign. db. Deild u. d. Heilsordn. Pelts theol. Mitarbeiten. 
843. 9. 4.) 

Von Alters her war anerkannt, daß fich" bas chriftliche Keben 
oft von unmerklichen Anfängen aus durch eine Reihe Entwidlunge 
momente bewege. Diefelben wurden nad, biblifchen Bezeichnungen, 
in denen die mannichfachen Wirkungen des chriftlichen Geiſtes meiſt 
bildlich ausgebrüdt find, von der altproteftantifchen Dogmatik in 
verſchiedner Weife aufgeftellt.*) Aber erft durch eine Verbindung 
des Pietismus mit dem wolfiſchen Pedantismus ift eine eigentliche 
Drdnung des Heils ausgebildet worden d. h. eine Regel über be: 
flimmte, nach ber Reihe zu durchlaufende Stadien des chriftlichen 
Lebens. Das Wahre daran ift eine pfychologifche Entwicklung dei 
hriftlihen Lebens von feinen Anfängen bis zu feinem Ideale, und 
werden dadurch nicht beftimmte, im Bemwußtfein genau zu fcheidende 
Entwidlungsftufen dargeftellt, nicht einmal duschgehende eine be 
ftimmte Gradation des hriftlichen Lebens, fondern nur die einzelnen 
Begriffe entwidelt, unter denen die Einwirkung des Chriftemhumd 
betrachtet werden kann. Da biefe Lehre theils in die chriftliche Ethik 
gehört, theild nach ihrer dogmatifchen Seite in einer den protellan 
tifhen Charakter fchärfer herausftellenden Anordnung bereits dar: 
geſtellt ift, wird fie nur als Antiquität erwähnt. Die Entwicklungs 
momente wurden aufgefaßt tranfitiv ale Acte des H. Geiftes und 
intranfitiv als menſchliche Zuftände. Die Neuern hielten fih an 
das Letztere, im Erftern ift wahr, daß die Wirkung nicht zunacfl 
von den einzelnen Subjecten, fondern vom chriftlichen Geifte aus 
geht. 1. Yocatio, invitatio Spiritus S. ad salutem per Christum 
paratam, fide consequendam. Mediata und immediata, direcla 
and indirecta.”) Affectiones gegen. die caloinifche-Prädeftination: 
seria, eflicax, resistibilis, inevitabilis, universalis. ' Die allgemeine 
Berufung wurde ald directa, d. 5. durch's Evangelium, zur Ge⸗ 
rechtigkeit der Verdammung der Heiden mit ſtarrem Glauben fell: 
gehalten,°) feit Hollaz nur als indirecta, Zurüftung auf’s Chriſten⸗ 


a) Calov. ald ourngionoıe s. salutis consequendae modus, (uensl. 
als gratia Spiritus S. applicatrix. 

b) Quenst. P. III. p. 461: Quae fit, tum intuitu hujus universl 
ejusdemque gubernationis et divinae in creaturas beneBcentiae, luM 
per famam generalem et confusam de coelu quodam, in quo dicitur 
agnosci et coli solus veras Deus. 

e) Ib. p. 464 s: Objectum vocationis sunt, tum ratione divisae 
intentionis, tum ratione aliquoties factae exsecutionis omnes in unl- 
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thum durch die Weltregierung; beides für den firengen Superna⸗ 
turalismus gleich) unzureichend. Auf dem Standpunkte der rein 
biftorifchen Betrachtung antwortet der Frage, warum die Menſch⸗ 
heit noch nicht chriftlich fei? die mannichfache, freie und allmälige 
Entwidiung der Völker. 2. Illuminatio, actio Spiritus S., qua 
homines ad salutarem religionis christianae cognitionem institu- 
untur. Als ordinaria duch H. Schrift und Sacrament, als extra- 
ordinaria s. immediata nur in ber apoftolifhen Kirche, gegen bie 
vom Schriftworte unabhängige hbernatürliche Erleuchtung der Kirche 
oder des Einzelnen. Der Streit über das Verhältniß der Erleuche 
tung zur Belehrung geht auf das Verhältniß der Erkenntniß zum 
Willen zurüd und loͤſt ſich im der Anerkennung eines Wechfelvers 
haͤltniſſes.) 3. Conversio s. poenitentia, Spiritus S. actio, qua 
peccatoribus dolor ob peecata commissa firmaque persuasio inji- 
eitur, se propter solum Christi meritum aeternam salutem conse- 
euturos esse. Ihre Beftandtheile nach diefer Iutherifchen Definition: ° 
eontritio und fides salvifica. *) Calvin läßt bie poenitentia als im 
enngern und hriftlicheren Sinng erft aus ber des entftehn.!) Die 
tatholifche Kirche achtet als Theile der poenitentia: contritio, con- 
fessio, satisfactio. 8) Die ſcholaſtiſche Unterſcheidung von -contritio 


versum homines. Facta solemniter est universalis haec vocatio tri- 
bus distinctis vicibus, temporibus nempe protoplastorum lapsorum, 
Gen. 3, 8 s., Noachi post diluvium, Gen. 9, 9. 2 Ptr. 2, 5. et Apo- 
stolorum, Mc. 16, 15. Rom. 10, 18., quae trioa vocatio non tantum 
fertur in praesentes, quibus immediate facta est, sed pertioet etiam 
ad posteros, Deut. 1, 6. 4, 11. Gen. 17, 7. 

d) it, b. Walch, Bibl. sel. T. II. p. 746 ss. 

e) C. A. p. 12: Constat poenitentia proprie his duabus partibus: 
altera est contritio seu terrores incussi conscientiae agnito peccato. 
Altera est fides, quae concipitur ex evangelio. Deinde sequi debent bona 
opera, quae sunt fructus poenitentiae. A. C. p. 165: Si quis volet ad- 
dere tertiam, videlicet dignos fructus poenitentiae h. e. mutationem 
totius vitae ac morum in melius, non refragabimur. Hollaz p. 1147: 
Nova :obedientia non est pars, sed effectus poenitentise. Melanchthon 
als gleichbedeutend: mortificatio et vivificalio: Apol. variata p. 165. 


f) Inst. III, 3, 1« Poenitentism non modo fidem continuo subsegui, 
sed ex ea nasci, extra coniroversiam esse debet. Quum enim venia per 
evangelii praedicationem ideo offeratur, ut a iyrannide satanae et servi- 
tute vitiorum liberatus peccator in regnum Dei transeat, certe evangelii 
gratiam nemo amplecti potest, quin ex erroribus vitae prioris in rectam 
viam se recipiat, totumque suam studium applicet ad poenitentiae medi- 
tationem. (Juibus autem videtur fidem potius praecedere poenitentia, 
quam ab ipsa manare vel prolerri, tanquam fructus ex arbore, nunguam 
vis ejus fuit cognita. 

g) C. Trid. S. XIV. Poenit. can. 4: Si quis negaverit, ad perfectam 
peccatorum remissionem requiri tres actus in poenitente, videlicet cen- 
tritionem, confessionem et salisfaclionem;, quae tres poenitentiae partes 


l 
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und attritio, jene ſchon von ber Liebe des Guten ergriffen, biefe 
nur aus Furcht vor der Hölle, wobei man über die legtre ftritt, ob 
fie ausreiche, wurde von ber proteflantifhen Kirche abgelehnt ;*) 
aber auch die katholiſche Kirche Iegt ein Gewicht darauf,') und die 
Iutherifche Drthodorie dürfte, ſoweit die Zerfnirfchung als vor ber 
fides gedacht wird, mit der attritio vorlieb nehmen. Die alten Dog» 
matiker unterfchieden poenitentia magna [lapsorum] beim Übergange 
in den Stand ber Gnade, bie aud) iterata fein kann, aber. nicht 
bei allen auf beflimute Weife in’ Bewußtſein treten muß, und 
quotidiana [stantium]. Sie vertheidigten gegen die Pietiften big 
Wirkſamkeit der poenitentia sera, alſo vor dem Tode fein terminus 
gratiae peremtorius. *) Iſt aber auch keiner nach dem Tode, ob⸗ 
wohl jede Sünde eine Hentmung,. 4. Sanetificatio, Spiritus S. 
aclio, qua severum pietatis virtutisque stadium in hominis justifi- 
cati animo execitat.!) 5. Unio mystica, Spiritus S. actio, qua 
‘"hominem sanctificatum intimo amore cum Divinitate conjungit. 
Bon den alten Dogmatifern wurde fie mehr als fubftantielle Verei⸗ 
nigung, von ben Neuern mehr als fistliche Übereinftimmung gefaßt 
und die ganze Lehrweife feit Ernefti gemißbilligt; ) doch auch jene 





dicantur, aut dixerit, duas tantum esse poenitentiae partes, terrores 
scilicet incussos conscientiae agnito peccato, et fidem conceptam ex 
evangelio vel absolutione, qua credit quis sibi per Christum remissa 
peccata, anathema sit. - 

h) A. C. p. 165: De coptritione praecidimus illas otiosas et in- 
finitas disputationes, quando ex dilectivune Dei, quando ex timore 
poenae doleamus. Sed dicimus contritionem esse veros terrores Con- 
scientiae, quae Deum sentit irasci peccato et dolet se peccasse. 

i) €. Trid. S. XIV. Poenit. c. 4: Illam contritionem imperfectam, 
quae atiritio dieitur, quoniam vel ex turpitudinis peccali considera- 
tione, vel ex gehennae metu communiter coocipitur, si voluntatem 
peccandi excludat cum spe veniae, declarat [S. Synodus] non solum 
non facere hominem hypocritam et magis peccatorem, verum eliam 
donum Dei esse, et quamvis per se ad justificationem perdacere pec- 
catorem nequeat, tamen eum ad Dei gratiam in sacramento poeniten- 
tiae impetrandam disponit. „Hoc enim terrore ytiliter cencussi. Nini- 
vitse ad Jonae praedicationem , plenam terroribus, poenitentiaın ege- 
runt et misericordiam impetrarunt. Über den Mißbrauch: 4. S. p. 322. 

k) Lis terministiea, dur) J. G. Böse, Term. peremt. salut. Fref. 
698. 12. Lit.b. Walch, Bibl. sel. T. II. p. 783. [Steinbart] Was f. 
Werth Tann man d. fchnellen Bel. bef. a. d. Sterbeb. zueignen? Berl.770. 
(Antw. Frlf.u.2. 771.) Harwo od, ü. d. Ungültige, d. Buße a. d. 
Sterbeb. A. d. Engl. Hilbb. 778. Schuderoff in d. hom. kit. BL. 9.7. 

1) A. C. p. 68: Fides regenerat nos et affert Spiritum S., ut 
deinde legem Dei facere possimus, videlicet diligere Deum, vere timere 
Deum, vere statuere, quod nos exaudiat, obedire Deo in omnibus 
aflietionibus. 

m) Hollaz p. 938: Unio mystica [desponsatio] consistit in speeiali 
et intrinseca conjunctione substantiae hominis fidelis cum substantia 








1. Cap. Lehrſt. Begriff der Kirche. 8. 190. 191. 353 


verwahrten ſich gegen ein ber Myſtik beliebtes Aufgeben der eignen 
Derfönlichkeit in Sort, obwohl ſich diefes auf Luther berief.”) In 
Wahrheit ift fie das Ideal der Liebe, wie fie Gott und Chriftum 
vereint, und in ihrer Einheit eben fo fehr die Zweiheit mitgefegt. 


Dritter Theil. Ehriftus in der Kirche, 


$. 190, Überficht. 

Die Gemeinfchaft, durch welche Chriftus fortgelebt hat bis auf 
bie Gegenwart und fortleben wird in alle Zukunft, ift die Kirche, 
Die Lehre von derfelben handelt vom Begriffe, von den wefentlichen 
Mitteln, von den Dienern, vom Glaubensbekenntniſſe und von ber 
Zukunft der Kirche. 


Erfteö Gap. Lehrſt. Vom Begriffe ber Kirche. 


Kleuker, de ecclesia et eoclesiis. Kil. 817. Kift, d. hr. K. a. Erden 
n. d. L. d. H. ©. u. d. Geſch. A. d. Hol. überf. v. Troß. Lpz. 838. 
A. Peterſen, d. Idee d. chr. K. Lpz. 839.46. 3 T. W. Löhe, 3 Bücher 
v. d. K. Stuttg. 845. Delitzſch, 4 Bücher v. d. K. Dresd. 847. 

$. 191. Die Urkirche. 

C. Ch. Flatt, de not. Bao. 1. oðo. ex ipsis Ch. dietis eruta. Tob. 
794. 4. Sheremin, d. 2. v. göttl, Reiche. Berl. 823. F. Fleck, de 
regno div. Lps. 829. Leben Jeſu. $. 37. 95f. KGeſch. S. 23 ff. 

Das clafüfhe Alterthum hat noch die Ahnung der Humanität 
einer Weltverbindung gehabt,*) aber ber Gedanke einer nur durch den 
- veligiöfen Geift zufammengehaltenen, daher alle Voͤlkerſcheiden übers 
ragenden Einigung lag ihm fern. Den Debrdern war das Gottes: 
reih, in der Erwartung ald Meffiasreih, eine nationale Übers 
lieferung. Indem Jeſus das politifche Element daran fallen ließ, 
blieb der Begriff einer religiöfen Gemeinſchaft. Er hat diefes Reich 
verkündet theils als kommend Mt. 4, 17. 6, 10. theild als gegen= 
wärtig 12, 28., alfo als werdend 11, 12. 13, 31s. Le. 11, 2., 
nicht an beftimmten Ort und Cultus gebunden Jo. A, 21., allen 
Völkern beftimme Mt. 28, 193., feinem Wefen nach innerlich Le. 
17, 20., doch in feiner irdifhen Entwicklung Gute und Böfe um: 


S. Trinitatis et carnis Christi. Reinh,. ©. 540: Ea piorum felieitas, 
qua praesentissima Dei eflicacia ımagis magisque emendati ad beaiissi- 
mam voluntalis consensionem cum Deo ipso perducuntur. — Wald, 
Rel. Streitigk, d. luth. K. B. I. S. 516 ff. B. IH. ©. 442ff. Mauritius, 
de inhabitatiane Dei et pecul. Sp. S. Gott. 775. 4. 

n) Hollaz p. 797 ss. 943 ss. Walch, Bibl. sel. T. II. p. 763 ss. 

*) Cicero, de off. I, 41: Communem totius generis hominum con- 
eiliationem et comsoriationem colere, tueri, servare debemus. 

Dogmatik, 4. Aufl. 23 


\ 
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faffend 13, 24-30., und in der Einfegung heiliger Gebräuche wie 
in der Bevollmächtigung des Apoftolats fcheint wenigftens die Vor: 

ausficht einer äußern Geftaltung zu liegen. Von Paoılsix rov 
oæsoũ [zwv oũpurov, Tov Xgıoroü] erſcheint &xxAnoia [719, Srıp], 
nad) feinem eigenthuͤmlich chriftlihen Sinn als Wort des Herrn 
nur Mt. 16, 18., bloß dadurch verfchieden, daß dort die Ruͤckſicht 
auf den König, hier auf die Gemeinde vormaltet. Johannes hat 
vielleicht wegen bes politifchen Anklangs den Namen des Reiche 
zurüdgeftellt, defto klarer hat er die Sache: durch thatkräftige Liebe 
alle eins in Ehrifto mit dem Vater 13, 35. 14, 23., alle religiöfe 
Lebendigkeit und Wirkfamkeit des Einzelnen bedingt duch fein An- 
fließen an ben Herrn 15, 5. Paulus faßte die Kirche als das 
Drgan Chrifti, feinen Leib Rom. 12, 5. Eph. 1, 228., das auf 
Chrifto erbaute Gotteshaus Eph. 2, 19-22. , eins mit Chrifto 5, 
30-32., in ihm alle bloß natürliche und politifche Gegenfäge auf: 
löfend Gal. 3, 26-28., aber in einer Gliederung, in ber jede Indi⸗ 
vidualität, duch den gemeinfamen Geift belebt, dem Ganzen dient 
1 Cor. 12, Ass. Eph. 4, 11., nicht in dußern Gebräuchen,, ſon⸗ 
dern im Beifte begründet Rom. 14, 17., aber jedenfalls als etwas 
Mirkliches in allen einzelnen Gemeinden, einig Eph. 4, 5. 13., 

rein und heilig Eph. 5, 26s., doc Unlauteres zur Ausfcheibung, 

‚Unvolllommenes zur Bildung enthaltend 1 Cor. 5, 1ss. 2 Tim. 

2, 20s. Eph. 4,12s. Zu diefer Verwirklichung hat Jeſus nur ben 

erften Anftoß gegeben in dem mehr ober minder engen Beiſammen⸗ 

leben feiner Jünger. Aus dieſem Kreife hatte fich ein religiöfes Ge 

meinwefen bereits von felbft gebildet, als es durch die Verftoßung 

der Chriften aus der Synagoge und durch die Entwicklung des chriſt⸗ 

lichen Bewußtfeins im paulinifhen Sinne ale nothwendig erkannt 

wurde. Die Gemeinden waren drtlich gefchieden und unabhängig, 

aber verbunden durch die Apoftel und andre Wanderlebrer, eins in 

Chrifto und in der Erwartung einer nahen großen Zukunft. 


$. 192. Die katholiſche Kirche. 


Henke, Hist. antiquior dogm. de unitate eec. Helmst. 781. 4. [Opp. 
802.) Schmidt, ü. d. Entft. d. kath. K. Inf. Bibl. f. Kr. u. Freg. 
3.11. &t.1. Garove,ü. d. alleinfeligm. K. Frankf. 820. Anton Theiner, 
d. Seligkeits⸗Dogma d. röm. kath. K. gefchichtlich. Brel. 847. — Möhler, 
d. Einh. ind. K. Tüb. [825.] 844. R. Rothe, d. Anfänge d. K. u. ihrer 
Verf. Witt. 837. B. I. A. RKitſchl, d. Entf. d. altlath. K. Bonn 850. 


Die gefchichtliche Bewegung des Begriffs der Kirche ſteht in 
Wechſelwirkung mit ihrem wirklichen Sein. Der Begriff der katho⸗ 
liſchen Kirche iſt dadurch entftanden, daß dasjenige, was die Kirche 
zu werben beftimmt ift, als ein bereits Wirkliches geglaubt wurde, 
während body der Abſtand der Wirklichkeit von ber Idee bei Aufı 
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flelıng der Merkmale, in denen ſich der Begriff des Katbollcismug 
entfaltete, es nicht zu einer beftimmten und folgerechten Durch⸗ 
führung derfelben kommen ließ. 1. Die Kirche ift im engern Sinne 
Eatholifch, in der ſchwankenden Bedeutung des römifchen Reiche 
und der Welt, ber Beſtimmung und wirklichen Verbreitung, *) mit 
gelegentliche Verwahrung gegen das bloße Recht der Majorität.®) 
Rad) der weitern Entwidlung jenes Merkmale geht bie Kirche durch 
bie ganze Weltgefchichte und über fie hinaus, °) ecclesia militang 
und triamphans. Bon diefer Allgemeinheit ift die Einheit nur 
bie andre Seite. Zum Gottesreiche gehört weſentlich im Geiſte eins 
su fein, und zum Katholicismus diefe Einheit dußerlich abzufchließen. 
Ignatius fah bie Form daflıc im Epiſkopate,) welcher, durch das 
Spnobalfpftem ergänzt, von Gpprian in biefem Sinn entwidelt 
wurde.) Wirklich vollzog die Kicche vom 4. bis 6, Jahrh. eine ges 


a) /gnat. ad Smyra. c. 8. [nut. d.] Ece. Smyrn. Ep. b. Euseb. 
H. ece. V, 15: H exxAnola vov Heob 7 napoıxovoa Zuspwav ch Tap- 
oıxovon &9 Dıilounkig nal Rasa Tais nara Ferse TORO» Ti 
ayias adolsuns Euninosac nagosslass, und von Polylarp: urnuorsvoas 
dans rjs ara 779 oinouudvnr adodunsenuingias. Athan. de 
parab. Script. Qu. 371. [T. II. p. 402.] Kadodıam, dıozı xad ölov 
ToUxoomuov neyuulvn umapyss. Cyr, Catech. AV III, il: Kadodıny 
xalsitas, dıa TO ara Maans slvas TS aisovudıns, And nEpdewv yüs 
&ws nsparwv. Aeneas Iylv. Hist. Conc. Basil, [ed. Helmst.] I. p. 40: 
Catholica fides i. e. universalis non ideo dieitur, quod universi eam 
habeant, sed quod universi habere tenentur. Die Donatiften: [Aug. 
Brevie. Coll. III, 3.) Non cstholicum nomen ex uuiversitate genlium, 
sed ex plenitudioe sacramentorum. 

b) Athan. T. II. p. 293: ITi79os zwels anodeikswv audevrouv go- 
Broas uev mayov, reicas dd oVdauws' 7 N0oas Hupiades Melcovol us 
nv nulgav vurra vyouiaas; 

e) Aug. in Ps. 92: Ab ipso Abel usque ad eos, qui nascituri sunt 
usque ad finem mundi et credituri io Christum, totus populus sancto- 
rum. De Civ. Dei J, 35: Meminerig in ipsis iniwiecis latere futuros 
cives. Clem. Stromm. IV. p. 593: Eıwv rs ovgavlov Exsinolas 7 
eniyssos. Cf. Hebr. 9, 23. Aug. Enchir. c. 56: Tewplum Dei sancta 
est ecclesia, scilicet universa, in coelo et in terra. Cf. Hebr. 12, 223. 

d) Ad Smyrn. c. 8:"Orov &v parı Ö 8niaxomos, Exei xal To nindos 
Zorw, Sonso Onov Av n Agıorös, Eusı 7 nadolıny Enuinola. Ad Ephes. 
c. 3: TIoo&iaßovy napakaleiv unäs, Omws ouvrp£ynTs Ti] yyaun Tov 
Osod. Kai yap Xgiorös, To dbsanpırov yuiv Shv, Tov Margös 7 yrayım, 
“s al 01 ENiOx0n0L 01 xara Tankpara opıodtvrss u Kgsorov yvayım Eioi. 

e) De unit. ecc. c, 4: Bcclesiae unitatem qui non tenet, tenere se 
fidem credit? qui ecclesiae renititur, in ecclesia se esae confdiL ? quando 
b. Paulus boc idem doceat, et sacramentum unitalis ostendat dicens: 
Unum corpus et unus spiritus. (Jusm unilalem firmiter lenere et vin- 
dicare debemus maxime episcopi, qui ia ecclesia praesidemua, ut epi- 
scopatum quoque ipsum unum atque iadivisum probemus. Episcopatus 
unus est, cujus a singulis in solidum pars tenetur. Ecclesia quogue 
una est, quae in multitudinem latius incremento foecunditatis extepdi- 

23” 
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wiſſe Einheit durch bie oͤkumeniſchen Synoden, die abendlaͤndiſche 
Kirche des Mittelalters durch das Papſtthum: aber erſt durch den 
Arianismus insbeſondre der germaniſchen Voͤlker, dann durch die 
Spaltung der morgenlaͤndiſchen und roͤmiſchen Kirche, endlich durch 
die unleugbare Exiſtenz und Macht des Proteſtantismus blieb die 
Einheit ald Allgemeinheit ein Poftulat. Das Merkmal des Apo⸗ 
ſtoliſchen fpriche den Hiftorifchen Charakter ber Kirche aus, wiefern 
duch) die Reihenfolge der von den Apoftein eingefegten Bifchöfe die 
ſichre Überlieferung der apoftolifchen Lehre nachweisbar ſchien.“) 
Der Staube der Kirche alleinfeligmachend zu fein wurde von 
den aͤltern Vätern als gleich mit dem alleinigen Heile durch Chriftum 
in freudiger Gefühlsanfhauung ausgefprochen.®) Aber wie fich dieſer 
Glaube bei Zuftin hinſichtlich der vorchriftlichen Frommen ermäßigte 
[$. 83. nt. q], fo galt er dem Irenaͤus in der Vorausfegung, daß 
überall-wo der chriſtliche Geiſt fei, da auch die Kirche, und umge: 
kehrt [nt. g). Das Lestere vollendete ſich in ber Lehre Cyprians, 
daß nur in der dußern Einheit mit der Kirche des rechtmäßigen 


tur, quomodo solis multi radii, sed lumen unum, et rami arboris melti 
etc. Dogg. Tertul. de pudic. c. 21: Ecclesia proprie et principaliter 
ipse est spiritus — non numerus episcoporum. 

f) Iren. Ill, 3: Traditionem Apostolorum in omni ecelesia adest 
respicere omnibus qui vera velint videre, et habemus annumerare oos 
qui ab Apostolis institati sunt episcopi ecclesiis et successores eorem 
usque ad nos. Tertul. de praescr. c. 20: Apostoli, conseculi pre- 
missam vim Spiritus S., eandem doctrivam nationibus promulgaverant 
et ecclesias apud unamquamque civitatem condiderunt, a quibus tra- 
ducem fidei et semina doctrinae caeterae exinde ecclesiae mutuatae 
sunt, et quotidie mutuantur, ut ecclesiae fiant, ac- per hoc et ipsae 
apostolicae deputantur, ut suboles apostolicarum eccelesiarum. — Hinc 
igitur dirigimus praeseriplionem: si Christus Apostolos misit ad prae- 
dicandum, alios non esse recipiendos praedicatores, quam Christus in- 
stituit. Quid autem praedicaverint, et hic praescribam non aliter 
prubari debere, nisi per easdem ecclesias, quas ipsi Apostoli condiderunt 
ipsi eis praedicando. Si haec ita sunt, constat omnem doctrinam, quae 
cum illis ecclestis apostolicis malricibus et originalibus fidei conspiret, 
veritati deputandam, sine dubio tenentem, quod ecclesiae ab Apostolis, 
Apostoli a Christo, Christus a Deo accepit. 

g) Iren. III, 24: In ecclesia disposita est commounicatio Christi i. 
e. Spiritus $. et scala adscensionis ad Deum. In ecclesia eoim posuit 
‘Dens Apostolos, Prophetas, doctores et universam religuam operationem 
Spiritus, eujus non sunt participes omnes, qui 'non currunt ad ecclesiam, 
sed semetipsos fraudant a vita per sententiam malam et operationem 
pessimam. Ubi enim erclesia, ibi et Spiritus Dei, et ubi Spiritus Dei, 
illic ecclesia et omnis gratia. Spiritus aulem veritas. Quapropter qui 
non participant eum, neque a mamillis mafris nutriuntur in vitam. 
Orig. Hom. 3. in Jos. ec. 5: [T.-II. p. 404:] Extra hanc domum i. e. 


extra ecclesiam nemo salvatar. Nam si quis foras exierit, mortis sune 
ipse fit reus. u 
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Epiſkopats das Heil ſei.) Obwohl diefer Grundfag als nothwen⸗ 
diges Merkmal des Katholicismus thatfächlich Geltung erlangte und 
durch Auguftin als rational bargeftellt wurde:') fo ift doch, bei dem 
mächtigen Gefühle der Wirkungen des hriftlichen Geiftes auch außers 
balb der herrſchenden Kirche, feine Gonfequenz durch Anerkennung 
der Kegertaufe aufgegeben, er felbft aber noch in der neuften Zeit 
bald umgangen, bald feierlich behauptet worden.*) Die fittliche 
Volllommenheit oder die Heiligkeit der Kirche als der reinen 
Braut Chrifti wurde allezeit gläubig ausgeſprochen. Aber der Widers 
fpruch dieſes Glaubens mit der Wirklichkeit drang fih auf. Nur 
Parteien, die mit der Kirche brachen, haben es verfucht, diefen 
Widerfprudy durch eine unerbittlihe Kirchenzucht auszugleichen. ') 
In der Kirche fiegte die Überzeugung, daß fie auf Erden aud) die 
Heuchler in ihrer Mitte zu ertragen babe, wodurch ſich der Unter: 
ſchied einer eigentlichen, wahren Kirche innerhalb der Latholifchen 
Kirche ergab, einer geiftig verbundenen Bemeinfchaft aller zum Heil 
Prädeftinirten, oder die volllommene Heiligkeit nur auf die heiligende 
Kraft der Kirche und auf ein Ideal der Zukunft bezogen mwurbe.”) 


h) /gnat.ad. Philad. 0.3: El rıs oy'Lovrı üanolovder, Baoılslav Heov 
ev aAngovousi. Cypr. de unit. ero. c. Ass: Avelle radium solis a cer- 
pore: divisionem lucis unitas non cnpit. Ab arbore frange ramum: 
fractus germinore non poterit. A fonte prarcide rivum: praecisus 
arescit. — Quisquis ab ecclesia segregatus adulterae jungiter, a pro- 
missis erclesiae separstur. Nec perveniet ad Christi praemir, qui re- 
lingait ecelesiam Christi. Alienus est, profanus est, hostis est. Ha- 
bere jam non polest Deum patrem, qui erelesiam non habet malrem. 
Si prtuit evadere quisquam, qui extra arcam No& fuit: et qui exira 
ecelesiam foris fuerit, evadiıt. — Tales etiamsi occisi in coofessione 
neminis fuerint, macula ista nec sanguine abluitur. Asse martyr 
non potest, qui in eeclesia non est. 

i) Aug. de bapt. o. Donat. III, 16: Non habeot Dei charitatem, 
qui ecelesise non diligunt unitatem, ac per hoc recte iutelligitur dici, 
Don accipi nisi in catholica Spiritus S. Aber 7, 1: In quo [schismatiei] 
nobiscum sentiunt, in eo etiam nobiscum sunt. In eo autem a nobis 
recesserunt, in quo a nobis Jdissentiunt. Non enim accessus iste alque 
discessus corporalibus motibus et non spiritualibus est meliendus. Si 
ergo qui recessit ab unitate, aliquid aliud agere voluerit, quam quod in 
unitale percepit, in eo disjungitur. Quod autem ita vult agere, sicut in 
unitate agitur, ubi hoc accepit, in eo monet atque conjungitur. Itaque 
isti in quibusdam rebus nobiscum sunt, in quibusdam vero a nobis 
exierunt. k) 3.8. Pius VIIL: [Acta hist. ecc. 1835. p. 17.] Firmissi- 
mum nostrae religionis dogma, quod extra veram catholicam fdem nemo 
salvus esse potest. 1) KGeſch. 5. 67f. 142. 

m) Orig: de Oral. e. 20: [T. I. p. 229.) Tys uw xvolws 22 
„Anoias 00x Eyovans onilov 7 fvrida ij rı rwv Towvruv, did aylas 
xa) Aumuov Tuyyarovons. Hom. in Gen. e. 6: [T. II. p. 54.] Chri- 
stus quidem lux est Apostolorum, Apostoli vero lux muadi. Ipsi eoim 
non habentes maculam vel rugam aut aliquid hujuscemodi vera ecele- 
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Die Volllommenheit der Lehre oder die Unfehlbarkeit”) wurde 
von den Kirchenvdtern nach 1 Tim. 3, 15. Mt.16, 18. nur dahin 
ausgefprochen, daß in der Kirche die Wahrheit ſei, allen Häretikern 
unübermwindlich.°) Aber die Vorausfegung einer wirklichen Unfehl⸗ 
barkeit als Ausfchliegung alles menfhlihen Irrthums liegt allen 
Eirchlichen Glaubensentfcheidungen f. d. 4. Jahrh. zu runde. Ein 
beftimmtes Drgan derfelben war nie einmüthig anerkannt. Es konnte 
der Natur der Sache nach nur die höchfte Behörde in der Kirche 
fein. Alſo bis in’s 8. Jahrh. die Synoden. Cyprian macht einen 
Verſuch ihrer übernatürlihen Beglaubigung, aber die großen Kir: 
chenlehrer des A. Jahrh. denken noch nicht an ihre Unfehlbarkeit,P) 


sia. Aug. de Civ. Dei I, 35: Meminerit in ipsis inimicis latere cives 
faturos ; sicut ex confessorum numero etiam Dei civitas babet secum 
eonnexos cCommanione Ssacramentorum, nec Seeum fuluros in aeterna 
sorte sanclorum, qui partim in occulto partim ia aperto sunt. De bapft. 
e. Donat. VII, 51: Alii ita sunt in domo Dei, ut ipsi etiam sint eadem 
domus Dei. — Haee quippe in bonis fidelibus est et sanctis, ubique 
dispersis, spiritali unitate devinctis in eadem communione sacramen- 
torum. Alii autem ita sant in domo, ut non pertineast ad compagem 
domus, — Optatus Milevit. de schism. Don. Il, 1: Eoclesia una est, 
cojus sanctitas de sacramentis colligitur, non de superbia personarum 
ponderatur. Aug. Hetractt. II, 18: Ubicungue ia his libris [costra 
Donatistas] eommemoravi ecclesiam non habentem macunlam aut rugam, 
non sic accipiendum est, quasi jam sit, sed quae praeparatur, ut 
sit, quando apparebit etiam gloriosa.. Nune enim propter quasdam 
ignorantias et infirmitates membrorum suorum habet, unde quetidie 
tota dicat: Dimitte nobis debita nostra. 

n) Zigu Kritiſche Geſch. d. kirchl. Unfehlb. Frnkf. 791. Frey⸗ 
kirch ſWerkmeiſter] Freimüth. Unterſ. ü. d. Unfehlb. d. kath. K. Gött. 
792. F. Hofmann, de eec. cath. iofsllib. Vrat. 823. Haſe, Streitſchr. 
9.11. 8.63 ff. 0) Als Zeugniffe der Unfehlbarkeit angeführt: Klee, 
kath. Dogm. B. J. ©. 112f. 


p) Cypr. Ep. 57: [p. 119.] Placuit uobis, S. Spiritu suggerente 
et Domino per visiones multas et manifestas admonente. — Athan. de 
Synn. Arimini et Seleue: [T. I. p. 917.) ’Ensıdny, ws aurof Yaoıy, 
Di Töv Fanooarda xarangivayrıs Enioxono: [in Syn. Antioch.] sıpy- 
xocs um elvas 640000409 Töy viov ob Yeov To narpl, xal Aoenmov 
avrol dsa nv noÖs Tovs Eipnxoras sblaßeıay TE al Tıumv ovrw Meg) 
zov MEıw dsazsırras zaldv user aurwv user sulaßelas nal epl 
zovrov draan&ıpacd9 as, Guyxpovsiw uEv TovTovs rpds Exslvoug [patres 
Nicaenos] änpents, nayrss yap sioı markpss. Greg. Naz. Ep. 55: [T. 
I. p. 814.) Erw utv odrws, &ı del Talndis yoapsır, dor: nävre oöl- 
Aoyov geuyEıv Enıoxonwv, Ortı undewäs ovvddor rtlos eldov yonarör, 
unds Avow naxcıy uäklor kaynxvlas, % npoodnenv. Aug. de bapt.e. 
Donat. I], 3: Quis nesoiat S. Scripturam omnibus episcopprum literis 
ita praeponi, at de illa omuino dubiteri et disceptari non possit: epi- 
scoporum autem literas per sermonem forte sapientiorem cujuslibet in 
ea re peritioris et per aliorum episcoporum graviorem auctoritatem 
doetioremque pradentiam et per —*8* licere reprehendi, si quid in 
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deren Grundgedanke erft zu Chalcedon [451] in Bezug auf die ni« 
cänifche Sagung ausgefprochen worden ft.) Im Mittelalter war 
die Unfehlbarßeit ber allgemeinen Kirche anerkannt: aber wenn es 
zur Frage kam, mo die unfehlbare Entfcheidung zu finden? kamen 
Erklärungen vor, bie auch dem Proteftantismus gerecht fein wuͤr⸗ 
den.”) Nach feiner wirktihen Macht war bis in's 14. Jahrh. die 
Unfehibarkeit auf den Papft zu beziehn, ohne daß dieſes bei dem 
fhroffen Widerfpruche ber Wirktichkeit auch nur von den Päpften 
ſelbſt einmuͤthig behauptet worden waͤre.') Als die Spnoben des 
15. Jahrh. fich über den Papſt fteiten,‘) wäre ſinnlos geweſen in 
diefem noch das Drgan der Unfehlbarkeit zu erkennen, während doch 
die zu Conſtanz herrfchende Partei wegen ihrer Stellung zu ben 
Beſchluͤſſen von Pifa nicht geneigt war, den Spnoben die Unfehl: 
barkeit anzueignen.") Seitdem haben die Parteianfichten des Papals 


eis forte a veritate deviatum est: et ipsa cencilia, quae per singulas 
provincias fiunt, plenariorum conciliorum auctoritati, quae fiunt ex 
universo orbe ohristiano sine ullis ambagibus cedere, ipsayue plenaria 
saepe priora posterioribus emendari, quum aliquo experimento rerum 
aperitur, quod clausam erat, et cognoscitur, quod latebat. 

q) Mansi T. VI. p. 672: Kar ovdiva Tponov oalsveche: no0FR 
tıvav dvsyousda vv Öpsohsioavy Kiorıw Napa rum dyluw yumv narl- 

ww ray &v Nwaig avveillörzum“ ovrs un» Enırodnousv Eavrois, 9 
eriposs, 7 Adkıw ansiyas rwy Eyasıulvwv exsice, 7 ulav yovy napafr- 
vas ovilaßıv, usunnulvos rov Alyovros‘ un uöraps Öpıa ava, & 
Aerro o mardpes oov. Od yap 70a» avrol or laloövrac, 
all aurö To RYysüna ou Heoo. 

r) Thomas P. II. 2. Qu. 1. Art. 9: BEeclesia universalis non potest 
errare, quia Spirita S. guhernatur, qui est spiritus veritatis. — An- 
tonini Summa doeir. P. Ill. Tit. 23. e. 2. $. 6: Possibile est, quod 
tota fides remaneret io uno solo. Itague verum est dicere, qnod fides 
non deficit in ecclesia. Et hoc patuit post passionem Christi, ubi remansit 
in sola virgine, quia omnes alii scandalizati sunt, et tamen Christus 
oraverat pro Petro, ut non deficeret fides sua. Ergo non dicitur ecclesia 
defioere, nec errare, si remaneat fides in uno solo. 

s) Gregorü VII. dietatus: Quod romana ecclesia nunquam erravit, 
neque in perpetuam, Scriptura testante, errabit. /nnoc. Ill. Serm. 2. 
de conseer. Pontificis: In tantum mibi fides necessaria est, ut cum 
de eseteris peccatis Deum judicem habeam, propter solum peccatum, 
quod in fidem committitur, possim ab ecclesia judicari. 

t) Cono. Constant. Sess. V : [Hardt, Constant. Cone. T. I. p. 
%.] S. Syuodus deelarat, quod ipsa in Spiritu S. legitime congregata 
generale concilium faciens et ecclesiam catholicam militantem reprae- 
sentens, potestatem a Christo immediate habet, cui quilibet cujuscun- 
que status vel dignitatis, efiamsı papalis, existat, obedire tenetur 
xx . ‚ quae pertinent ad Adem etc. Recipirt zu Baſel: Mansi T. 

IA. p. 21. 

‚ u) Petrus de Alliaco: (Hardt, Constant. Cone. T. II. p. 200.] 
Lieet conciliam Pisadum probabiliter eredatur repraesentare universa- 
lem eeclesiam, quae Spiritu 8. regitur et errare aon poterit: tamen 
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und Synodal⸗Syſtems neben einander beftanden, und die neuere 
Theologie hat nur durch Unbeflimmtheit und durch ein unpraftifches 
Zufammenfafien der Gegenfäge vermittelt”) Dem Stante gegens 
über ftand im Rechtsbewußtſein der Kirche immer ihre Selbftändig- 
keit feft, und die göttliche Vertheilung beider Gewalten neigte fich im 
Mittelalter zur Ableitung der weltlichen aus der geiftlichen Gewalt. 
2. Zertullian bezeugt, daß.die Kirche zum Glaubensbekenntniſſe ge⸗ 
böre, feit Cyprian kamen allmdlig die Merkmale hinzu.”) Die 
Scholaſtiker haben keinen Lehrbegriff über die Kirche, von deren un⸗ 
bedingter Auctorität fie ausgehen. Die Oppofition in und außerhalb 
der Kirche erhob ſich über die römifche zur Idee einer wahrhaft alls 
gemeinen Kirche oder fah die wahre Kirche in den zum Heil Praͤ⸗ 
beflinieten. *) Die Synode zu Trient vermied auf diefe Lehre ein⸗ 


propter hoc non est necessario concludendum, quod a quoeungue fideli 
sit firmiter credendum, guod illud concilium errare non potuit, cum 
plura priora concilia fuerint generalia reputata, quae errasse legun- 
tur. Nam secandum quosdam magnas deetores generale concilium 
potest errare, non solum in facto, sed etiam in jure, et quod magis 
est, in fide. Quia sola universalis ecclesia boe habet privilegium, quod 
in fide errare non potest. 

v) Bellarm. ecc. mil. c. 14: Cum dicimus eoclesiam non posse 
errare, id intelligimus tam de universitate fdelium, quam de univer- 
sitate episcaporum i. e. quod tenent omnes AAdeles tanquam de fide, 
necessario est verum et de fide, et similiter id quod docent omnes 
episcopt tanquam ad fidem pertinens, necessario est verum et de fide. 
Klee, Dogm. B. 1. ©. 210: ‚Weiter ift zu bevorworten, baß der Infals 
libilität des Primats keine dogmatiſche Qualität vindizirt, biefelbe nie als 
weſentliche Lehre der Kirche feierlich ausgefprocdyen worden, fondern nur als 
eine höchſt achtungswürdige Meinung in der Kirche von Vielen behauptet 
ift, und Hier mit ihren Gründen darzuftellen ift, wonach fie nicht fo leichts 
finnig und fchnöde zu verurtheilen, fonbern einer ernften Erwägung und gar 
des Beifalls werth erfcheinen könnte.“ Möhler, Symb. ©. 339: „Kei— 
nem Einzelnen, als ſolchem, kommt biefe Unverirrlichleit gu. 399: Die dogs 
matiſchen Beftimmungen des (mit ber allgemeinen Mitte vereinigten) Epi⸗ 
feopates find untrüglich, denn er repräfentirt die allgemeine Kirche, und eine 
von dm falſch aufgefaßte Slaubenslchre würde das Gange dem Irrthum 

eißgeben.’’ 

Pr w) Tertul. de bapt. e. 6: Quum sub tribus et testatio fidei et 
sponsio salulis pignerentur, necessario adjicitar ecclesiae mentio: quo- 
niam ubi tres i. e. Pater et Filius et Spiritus S., ibi ecclesia, quae 
trium corpus est. Cypr. Ep. 76: Credo sanctam seclesiam, und nur 
diefes in ben ältern Formeln be Symb. Apost. Cyr. Cat. XV III, 23: 
&is ulav, aylav, aadolınnv Euninolav. Symb. Nioaenum : xal &nooro- 
Any. Athanasianum bloß tides catbolica. Erſt Borif. VIII. 1302: 
[Extrav. commun. EL. I. Tit. 8. ec. 1.) Unam sasctam ecelesiam ca- 
tholicam et ipsam apostolicam eredere cogimur et tenere, — extra quam 
neo salus est nec remissio peccalorum. 

x) Gerson, de modis uniendi et reform. ecc:: [Opp. T. II. 1.p. 163.) 
Catholica universalis ecclesia ex variis membris unum corpus constite- 














1. Cap. Lehrſt. Begriff der Kirche. §. 192. 361 


zugehn. Im Catechismus find die Merkmale der Kirche nach dem 
apoftolifhen Symbol entwidelt, und althergebrachte Beflimmungen 
ded Katholicismus hinzugefügt!) Won der neuern Theologie ift der 
Begriff der Eatholifhen Kirche als der fortgefegten Menfchwerdung 
des Gottesfohnes dahin beftimme worden, daß die wahre Kirche 
und ihre Mitgliedfhaft durch rein Außerlihe Merkmale dargethan 
werde, wobei der Begriff einer unfichtbaren Kirche [nt. m, x] in 
feiner proteftantifchen Beſtimmtheit verworfen, oder bei feiner neuften 
Aneignung ale untergeordnet bezeichnet wurde. *) 


eutibus, sive ex Graecis, Latinis et Barbaris, in Christum credentibus 
est conjuneta. Cujus corporis caput Christus solus est. In hac ecclesia 
[quae temporalia ad instar Christi despicit, quae originem Bidei et funda- 
ments primitivae ecclesiae custodit, quae saactitatem cum probis mori- 
bus concordat] et in ejus fide omnis homo potest sslvari, etiamsi in toto 
mundo aliquis Papa non posset reperiri. Causa est, quia in hac solum 
ecclesia est Christi Hdes fundata et huie soli ecclesine est potestas 
ligandi et solvendi tradita. Haec ecclesia nunquam errare potest, nun- 
quam deficere, nunguam schisma passa, nunquam haeresi maculata est. 
In ista omnes fideles, inguantum fideles sunt, unaum suat isChristo. Alia 
vero, parlicularis et privata, in catholica ecclesia inclusa, ex Papa, 
Cardinalibus etc. compaginata, solet dici ecclesia roman», cujus caput 
Papa creditur. Et haec errare potest, et patuit falli et fallere, schisma 
et haeresin habere, etiam potest deficere. Differunt ergo hae daae eccle- 
siae sicut genus et species, I. Weffel f. Ullmann, Reff. vor d. Ref. 
8.11. ©. 533 ff. Huss, de ecc. [Hist. et monumm. T. I. p. 243 ss.] 

y) Cat. Rom. L. I. P.3. e.2: Triumphans est coetus clarissimuas 
et felicissimus beatorum spirituum et eorum qui de mundo triumpharunt 
et ah hujus vitae molestiis liberi aelerna beatitudine fruuntur. Militans 
ecclesin est coetus omnium fidelium , qui adhuc in terris vivunt, quae 
ideo militaas vocatur, quod illi cum mundo, carne, satana perpetuum 
sit beilum. Neque ideirco duas esse‘ scelesias censendum est, sed ejus- 
dem ecelesiae partes duae sunt. In ecclesia militanti duo sunt hominum 
genera, bonorum et improborum, et improbi quidem earundem sacra- 
mentoram parlicipes eandem quoque quam boni fidem profitentur, vita 
ac morihus dissimiles. — Unus est ecclesiae rector, invisibilis quidem 
Christus, visibilis autem is, qui romanam cathedram Petri legitimus 
successor teuet, de quo fuit omnium patrum sententia oonsenliens, hoc 
visibile capnt ad uoitatem ecclesiae oonstituendam et conservandam 
necossarium fuisse. — Universalis etiam enm ob csusam dicitur, quod 
omnes, qui salutem aeternam consequi cupiunt, eam amplecti debeant. — 
Quemadmodum haec una ecclesia errare non polest in fide ac morum 
diseiplina tradenda, cum a Spiritu S. gubernetur: ita caeteras omnes, 
quae sibi ecclesiae unmen arrogant, ut quae diaboli spiritu ducantur, 
in doetrinae et morum perniciossimis erroribus versari necesse est. 

z) Bellarm. ecc. milit. e. 2: Nostra sententia est, ecclesiam unam 
et veram esse coetum hominum, ejusdem christianae fidei professione 
et eorundem sacramentorum commupione colligatum, sub regimiae 
legitimorum psstorum ac praecipue unius Christi ia terris vicarii. Ex 
qua definitione facile colligi potest, qui homines ad ecclesiam perti- 
neant, qui vero ad eam non pertineant. Tres enim sunt partes hujus 


\ 
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$. 193, Die proteftantifcge Kirche. 


Cotta, Ds. de ece. [Gerhardi Loc. T. XII.) Hoelty, Ecc. chr. 
notio ex Cath. et Prot. efform. et dijud. Gott. 824. Wurm, ü. d. 
Begr. d. ſichtb. K. [Studien d. Würtemb. Geiftl. 830. 9. 2.) 9. 5. An: 
derfen, d. prot. D. v. d. fihtb. u. unfihtb. K. n. f. rel. u. dogm. Ge⸗ 
halte, Kiel 842. 


1. Der Proteftantismus tft immer in der Kirche gemefen, bald 
als untergeordnnetes Moment, bald ale Secte, und durch die Refor⸗ 
mation nur zum großen felbftändigen Dafein einer Kirche gelangt, 
Der innere Kampf ihres Losreißend von der alten Kirche hat den 
Ausfprücen der Meformatoren über die Kirche feine verfchiedenen 
Stadien eingedrüdt, die nur zum Theil ſymboliſch geworden find. 
Luther dachte mehr an einen freien Bund einiger gleichgefinnten 
Herzen, während Calvin das Beduͤrfniß und die Bedingungen ei: 
ner großen Volkskirche immer feft im Auge behielt. Als die Refor- 
matoren dasjenige, was fie als göttliche Wahrheit erkannten, von 
der herefchenden Kirche verfolgt fahn, und doch die Behauptung, 
daß die wahre Kirche bis dahin nicht befanden habe oder gänzlich 
unterbrocdyen fei, gegen Chrifti Verheißung gemefen wäre, konnten 
fie ihr Recht, ſich von der katholiſchen Kirche loszuſagen, nur dadurch 
ermweifen, daß fie von der zeitlichen Erſcheinung auffteigend zur Idee 
die wahre Kirche als ein zu erftrebenbes Ideal darftellten, eine ideale 
Kirche, deren mehr oder minder vollkommenes Abbild jede gefchicht- 
lidy gewordene oder empirifche Kirche fei, fo daß alles Wahre an ihr 
ber idealen Kirche angehöre.*) Daher lehrten fie, daß die Papiften, 


definitionis. Professio verae fidei, sacramentorum communio et sub- 
Jectio ad legitimum pastorem, romanum pontificem. Ratione primae 
partis excluduntur omnes infideler, tum qui nunquam fuere iu eccie- 
sia, ut Judaei, Turcae, tum qui fuerunt et recesserunt, ut haeretici 
et apostatae. Ratione secundae excluduntar catechumeni et excom- 
mnonicati, quoniam illi non sunt admissi ad sacramentorum commaunio- 
nem, isti sunt dimissi. Ratione tertiae excluduntur schismatici. In- 
cluduntur autem omnes alii, etiamsi reprobi, scelesti et impii sunt. 
Atque hoc interest iuter sententism nostram et alias omnes, quod 
omnes aliae requirunt inlernas virtutes ad constituendum aliquem 
in ecclesia, et propterea ecclesiam veram invisibilem faciunt: nos 
autem credimus, in eeclesia inveniri omnes virtutes, tamen uf aliquis 
aliquo modo dici possit pars verae ecclesiae, non putamus requiri 
{nternam virtutem, sed tantum externam professionem fidei et sa- 
eramentorum communionem. Klee, B. I. S. 111: „Eine bloß idea⸗ 
lifche Kirche Chriſti ift nichts und zu nichts. Die reale tft allein Alles für 
Alles,’ Möhler ©. 426 f: "De Katholiken lehren : bie fichtbare Kirche 
ift zuerft, dann kömmt die unfichtbare: jene bildet erft dieſe. Die Lutheraner 
fagen umgekehrt: aus der unfidhtbaren gebt bie fichtbare hervor, und jene 
iſt der Grund von dieſer.“ 

a) Forerus, Quaestt. ubinam ante Luth. Protestautium ecc. fue- 
rit? Amb. 653. — Heerbrand, an ecc. sub regno Pont. fuerit et sit? 
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ihre empirifche Kirche für die wahre Kirche ausgebend, nicht das 
Reich Chriſti, fondern das päpftliche Reich befchrieben,?) wobei bald 
der Groll überwog, der in der römifchen Kirche gar keine Kirche ers 
kennen wollte,°) bald ber folgerechte Gedanke, der auch In ihr die 


* Spuren der wahren Kirche anerfannte.?) Die ideale Kirche, obwohl 


geiftigen Wefens, daher auch eine unfichtbare genannt,*) ift doch 


Tub. 573. Meisner, Bath. Antw. b. ket. Brage: wo d. wahre K. 
por Luth. geweien? Witt. 619. 12. Bed, Lutherthum vor Luther. Nurnb. 
643. 4. Wernsdorf, de perpet. ecc. ev. Vit. 708. 

b) A. C. p. 149: Fortassis adversarii sie postulant definiri ecele- 
siam, quod sit monarchia externa saprema tetius orbis terraram, in 
qua oporteat romanum pontificem habere potestatem avumsuduvvoy, de 
qua nemisi licent disputare, eondendi artieulos dei, abolendi soriptu- 
ras etc. a quo imperator et reges omnes scoipiant potestatem, de 
mandato Christi, cui cum Pater omnia subjecerit, intelligi oporteat 
hoc jus in papam translatum esse, quare necesse sit papam esse do- 
zinum totius orbis terrarum, habere utrumque glodium, spiritualem 
et temporalem. Atque haec definitio, non ecelesiae Christi, sed regni 
id habet anctores non solum canonistas, sed etiam Dauielem, 

, 36. 

e) d. S. p. 336: Nequaquam largimur ipsis, quod sint eeclesia, 
quia revera non sunt ecclesia, non etiam audiemus ea, quae nomine 
ecclesiae vel maudant, vel vetant. Nam puer septem annorum novit 
hodie, quid sit ecoclesia, nempe credentes, sancti, oviculae audientes 
vocem pastoris sui. Sic enim orant pueri: Credo sanctam ecclesism 
catholicam. Haec snnctitas non consistit in amioulo linteo, iesigni 
talari et aliis ipseorum eaeremoniis, eontra [über] S. Seripturam exco- 
gitatis, sed iu verbo Dei et in vera fide. Conf. Gall. art. 28. 

d) ©. A. p. 20: Bcclesise apud nos de nullo articulo fidei dissen- 
tiunt ab ecclesia catholica, tantum paucos quosdam abasas omittunt, 
qui novi sunt et contra voluntatem oanonnm vilio temporum recepti. 
Ordd. ev. praefatio ad Lib. Cone. p. CLXXX: Nequsquam consilium 
nostrum est, eos homines, qui ex quadsın animi simplicitate errant, 
nec tamen biasphemi in veritatem docetrinae coelestis sunt, multo vero 
minns totas ecclesias, quae vel sub romano imperio nationis germa- 
nicae vel alibi sunt, damnare. Nequaquam enim dubitamus, multos 
pios homines in his etiam ecclesiis, quae hactenus non per omnia 
nobiscum senserunt, reperiri. Vrg. Luth. B. XVII. ©. 2646 f: „Wir 
betennen, daß unter dem Papftthum viel chriftliches Gutes, ja alles chriſt⸗ 
lich Gut fei, und auch dafelbft herfommen ſei an uns, nehmlich die rechte 
H. Schrift, rechte Taufe, recht Sacrament bes Altars, rechte Schläffel zur 
Vergebung der Sünde, recht Prebigtamt u. f. w. Ich fage, daß unter dem 
Papft die rechte Chriftenheit ift, ja der rechte Ausbund der Chriftenheit und 
viel frommer großer Deiligen.’’ 

e) Luth. 8. VII. ©. 2745: „Wie gläuben eine heilige chriſtl. 
Kirche denn fie ift unfihtbar, Iebet im Geiſt, an einer Stätte, dahin 
niemand kommen kann, derhalben man ihre Heiligkeit nicht fehen kann.“ 
Vrg. B. V. ©. 540. B. XX. ©. 1381. Zwingli, chr. fidei expositio. 
Art. ecclesia, Calv. Inst. IV, 1,7: Quemadmodum nobis ınvisidilem, 
solius Dei oculis conspienam ecelesiam credere necesse est, ita banc 
[visibilem] observare ejusque eommunionem colere debemus. Genf. 
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nicht ein Gedankending, fondern von Chrifto gegründet ift fie als 
eine werdende immer gemwefen, an der reinen Predigt des göttlichen 
Wortes und an der fchriftgemäßen Verwaltung der Sacramente er: 
tennbar, — nad) calvinifcher Befonderheit auch an der rechten Kits 
henzudt, — muß fie fich allezeit in einer empirifchen Kirche dar⸗ 
fielen, und hat in fofern äußere Kennzeichen, !) nur von dem Ein- 
zelnen ift durch Bein Äußeres Zeichen zu erkennen, ob er zur wahren 
Kicche gehöre.) Die Böfen find in der empirifchen, nicht in der 
idealen Kirche.) Nur diefe ift die wahrhaft Eatholifche Kirche. ') 


Helv. II. oc. 17: Fit aliquando, ut Deus justo judicio veritatem verbi 
sui sic obscarari sinat, ut prope videatur exstincta et nulla amplius 
soperesse ecclesia. Unde et ecclesia invisibi/is appellari petest, non 
quod homines sint invisibiles, ex quibus ecelesia eolligitur, sed quod 
eculis vostris absconsa, Deo soli nota, judicium bumanum saepe sub- 
terfagiat. cf. nt. g. Ä 

f) C. 4. p. 11: Est ecclesia congregatio sanctorum, in qua evan- 
gelium recte docelur et recte administrantur sscramenta. Ad. C. p. 
144 s: Ecclesia non est tantum societas externarum rerum et riluum, 
sicut aliae politiae, sed principaliter est sucielas fidei el spiritus in 
cordibus, quae tamen habel ewternas nolas, ut agnosci possit, vide- 
licet puram evangelii doctrinam et administrationem sacrsmentorum 
eonsentaneam evangelio. p. 148: Neque somniamus Platonicam eivi- 
tatem, ut quidam impie cavillantur, sed dicimus existere hanc eccle 
siam, videlicet vere credentes ao juslos sparsos per totum orbem. 
Cf. Mel. Loci 1543. p. 399. Conf. Angl. art. 19: Ecclesia visibilis 
est coetus fidelilum, in quo verbum Dei purum praedicatur et sacra- 
menta juxta Christi institotum recte administrantur. — Conf. Beig. 
art. 29: Notae, quibus vera ecclesia a falsa discernitur, hae sunt: 
Si ecelesia utatur pura evangelii praedicalione et sincera sacramen- 
torum administratione, si disciplina ecclesiastica recie ulatur ad cor- 
rigenda vitia, si denique ad normam verbi divini omoia exigat. 

8) Conf. Scot. art. 16: Haececclesia est invzsibilis, soli Deo nota, gui 
solus novit, quos e/egit, comprehenditque tam electos defunctos, quam 
eos, qui adhno in hac vila supersunt. 

bh) A. C. p. 145: Impii non suut sancta ecclesia. p. 146: In De- 
cretis inquit glossa : ecelesiam /arge dictaın complecti bonos et malos, 
item malos nomine lantum in ecclesia esse, uon re. p. 150: Juxta 
Seripturas sentimus ecclesiam prop»rie dictam esse congregalionem san- 
elorum, qui vere credunt evangelio et habent Spiritum S. Et tamen 
fatemur, multos hypocritas et malos his in hac vita admixtos habere 
socielatem externorum signorum, qui sunt membra ecclesise secundam 
societalem externorum signorum. Conf. Helv. II. ec. 17: Hypocritae 
dum simulant pietatem, licet ex eeclesia non sint, numeraotur tamen 
in ecrlesia. Conf. Belg. art. 29. Vrg. $. 192. at. 1. 

i) Conf. Helv. II. c. 17: Cum unus Deus, unus mediator ete. 
necessario consegnitur unam duntsxat esse ecelesiam, quam propterea 
catholicam nuncupamus, quod sit universalis et diffundatur per onıwes 
mundi partes, nullis vel locis inelusa vel temporibus. Damnamus ergo 
Donatistas, qui ecclesiam in nescio quos Afrjeae coarctabant angulos. 
Nee romanensem approhamus clerum, qui solam prope romansm ec- 
clesiam venditat pro catholica. 4. C. p. 146. v. 10. 
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Denn auf fie find die hergebrachten Merkmale der Kirche zu beziehn 
und gelten von jeder empirifchen Kirche nur in foweit, als ſich die 
ideale Kirche in ihr darftellt.*) Die Form der römifchen Kirche 
wurde daher al& eine nicht nothwendige und ihres Zwecks verfehlte 
bezeichnet, wobei die Entrüftung über vorliegende Mißbraͤuche den 
Papſt zum Antichriften fleigerte.') Das Rechtsbewußtſein dem Staate 
gegenüber blieb weſentlich unverändert, aber duch bie Macht ber 
Ereigniffe kam vornehmlich die Intherifche Kirche unter die Bots 
möäßigkeit des Staats. 2. Die altproteftantifchen Dogmas 
tiker) unterfhleden eine fihtbare und unfihtbare Kirche, 
zunaͤchſt um zu zeigen, worin die Kirche mefentlich beftehe, und wie⸗ 
fern die Böfen in ihr ſeinze) wobei fie die Sichtbarkeit genau beim 


k) C. A. p. 11: Ad veram unitatem ecclesiae satis est consentire 
de doctrina evangelii et administratione sacramentorum. Cat. maj. 
p. 499: — in amore unanimem et per omnia concordem, sine sectis 
et schismatibus. Conf. Helv. II. ce. 17: Militans in terris ecclesia 
seınper plurimas babuit particulares ecclesias, quae tamen omnes ad 
unitatem catholicae ecclesiae referuntur. — Cut. maj. p. 500s: Extra 
hanc chıistianitatem neque ulla est peccatorum renissio, quemadmo- 
dum nec ulla sanctißcatio adesse potest. F. C. p. 666. v. 37. 
Conf. Helv. II. c. 17: Communionem cum ecclesia vera tanti facimus, 
ut negemus eos coram Deo vivere posse, qui cum vera Dei ecclesia 
non communicant, sed ab ea se separant. — A. C. p. 145: Videtur 
additum: [in Symb. Apost. ] sanctorum communio, ut exponeretur, 
quid significet ecclesia, nempe congregationem sanctorum, Qui babeut 
inter se societatem ejusdem evangelii et ejusdem Spiritus S., qui corda 
eorum renovat, sanctilicat et gubernat. — A. C. p. 148: Haec eccle- 
sia columna est veritatis. Conf. Helv. H. c. 17: Non errat illa [ec- 
elesia], quamdiu innititur petrae Christo. Nec mirum, si erref, quo- 
ties deserit illum, qui solus est veritas. 

I) A. S. p. 312 ss: Quod papa non sit jure divino csput tolius 
christianitatis, hoc enim nomen soli Christo debetur, sed tantum epi- 
scopus et pastor ecclesiae, quae est Romae, et eoram, qui sponte 86 
ad eum conferunt, vetera concilia et artas Cypriani ustendunt — 
Eeclesia nunquam melius gubernari potest, quam si omnes sub uno 
capite, quad est Christus, vivamus, et episcopi onınes, pares oflicie, 
conjuneti sint. — Haec doctrivua praeclare ostendit papaın esse ipsum 
verum anlichristum, qui supra et contra Christum sese extulit, quan- 
doquidem christianos non vult esse salvos sine sua potestate. Conf. 
Helv. II. e. 11: Caput est, quod ia corpore eminentiam habet ei unde 
corpus vitam haurit. Ergo. ecclesia non potest ullum aliud habere 
caput 'quam Christum. — Hic apostolis suis apostolorumque successo- 
rfibas primatum et dominium in ecclesia severissime prohibuit, 

m) Heshusii de vera ecc. ejusque autorit. 1. Il. Jen. 572. Hun- 
nius, de’ecc. vera ejusque cap. Fref. (591.] 604. Musaeus, de nat. 
et defin. ecc. Jen. 655. Jäger, Tr. de ecc. praecipuisque circa hunc 
loc. controvv. Tab. 711. 4. 

n) Autteri L. 17. Qu. 10: Ecclesia militans dieitur esse visibilis, 
et omnes eos complectitur, qui versantur in coelu vocalorum, sive 
sunt pii sive impii. Si vero ecclesiam consideres, quatenus est societas 
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Worte nahmen.°) Sie begogen bie hergebrachten Merkmale mit 
einigen neu beiiebten bald insgemein auf die Kirche, bald in bes 
ſtimmterer Faſſung auf die unfichtbare Kirche, und auf die fihtbare 
in foweit, als ſich jene in ihr darflellt.?) Nur die unfichtbare Kicche 
hielten fie. für katholiſch im eigentlihen Sinne und für unfehlbar, 
40 daß hierdurch nur die Macht und Unverwütlichkeit der chriftlichen 
Wahrheit im Gegenfage der Drätenfion irgendeiner fihtbaren Kirche 
außgefprochen wurde. Daher die nothgebrungene Entfernung ober 
ungerechte Ausfchließung aus der fichtbaren Kirche nicht. von der 
wahren katholifchen Kicche trennt.) Die Erkennungszeichen ber 





fidei et Spiritus S., in cordibus fidelium habitantis, eatenus dicitur 
"invisibilis et electorum propria. (uenst. P. IV. p. 493: Ecclesia salva 
unitate pro diverso considerandi modo distinguitur in visibilem et in- 
visibilam. Respectu vocatorum dicitur visibilis, respectu electorum 
invisibilis; extra visibilem vero ecclesiam non est quaerenda invisi- 
bilis, sed haec illi est inclusa. 

o) Hollaz p. 1281: Ecclesia, quae in terris est, siricte et proprie 
sumta pro ooetu vere eredentiun, per terrarum orbem diffuso , non est 
visibilis et conspicua distincte, sed tamen confuse. At late sumta et 
improprie pro coetu vocatorum promiscuo, ita vssibilis est, ul tanquam 
vera et quoad membra sua distincte agnosci et ab aliis ecclesiis falsis 
seu corruptis discerni queat. Fieri tamen potest, permittente Deo, ut 
ecclesia vera nulla sui parte sit visibilis, deficiente coetu bominum 
eonspicuo et illustri, veram doctrinam publice profitente, et ubique 
locorum haereticis atgue schismaticis praedominantibus. p. 1283: Quae- 
cunque ecclesia delitescit in solitudinibus, montibus, speluncis et caver- 
‚nis terrae, comparative est invisibilis. 

p) Quenst. P. IV. p. 482: Affectiones et adjuncta ecclesise suut: 
unitas, sanctitas, catholicismus, apostolicismus, auctoritas [quae quidem 
magna est, non tamen major auctoritate S. Scripturae], visibilitas, 
splendor, afllictio, defectibilitas. Hollaz p. 1301: Atltributa ecclesiae 
proprie dictae [invisibilis]: unitas, sanctitas, catholieismus, apostoli- 
.cismus. p. 1306: Ececlesia visibilis vera certo respectu est una, sancla 
(per synecdochen partis pro loto), apostolica, catholica (ratione catho- 
‚licismi iateroi, ypia doctrinam catholicam incorruptam profitetur). 
q) Quenst. P. IV. p. 488: Disting. inter ecclesiam visibilem et 
‚particularem et inter ecclesiam invisibilem et catholicam, ad hanc 

oni duntaxat pertinent. p. 497 ss: Ecclesia catholica et invisibilis, 
quae ab orbe condito fuit et duratnra est ad consummationem saeculi, 
in fundamento fidei non erravit, nec errat nec deficere potest: ec- 
clesia vero parlicularis quaevis, etiamsi sit a Petro plantata, potest 
errare etiam in fundamentalibus, imo deficere non tantum temporaliter, 
sed etiam finaliter, cum nulla-earum privilegium avauagrnalus acce- 
perit — Disting. inter universitatem episcoporum et doctorum, quan- 
tovis numero, quantalibet sapientia doctrinaque pollentem, et inter 
universalitatem fidelium:: non illis, sed his Christus hoc privilegium 
et banc promissionem dedit, ut errare non possiut. Probatur: ex pro- 
missionibus Mt. 16, 18. Jes, 59, 21.; ex speciali Dei providentia, 
quse promisit, se provisurum, ne totum universale deficiat; ex sym- 
bolo apostolico: credo sagclam catholicam eccolesiam; ex absurdis, 
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wahren Kirche eigneten fie ber füchebaren Kirche zu, und obwohl fie 
daraus die römifche Kirche als eine falfche, die Iutherifche als die 
wahre Kirche erwiefen,”) auch) darthaten, daß ber Papft der Antis 
chriſt fei, berechtigte. doch ihr Glaube an die unfichtbare Kirche zur 
Anerkennung wahrer Chriften auch in der falfhen Kirche.) In 
ethifhe und kicchenrechtlidhe Fragen eingehend faßten fie Familie 
und Staat eng und niedrig an ſich, aber nach ihrer chriftlichen Be⸗ 
ziehung, und im Gegenſatze bes wirklichen Nechtszuftandes ſetzten 
fie ein Repräfentativfpftem als nochwendige Form der Kirchenver⸗ 
waltung voraus: bie Kirche aus ben drei Ständen: Samilie, Obrigs 
keit und Geiftlichkeit, zufammengefest ald ecclesia synthetica, aus 
der fich zur Verwaltung die ecclesia repraesentativa bildet, ihre 
Sorm das Goncilium, beffen Norm die H. Scrift.‘) 3. Indem 


quae ex oonlraria sentenlia sequuntur, sic enim foret Christus sine 
regno, caput sine membris, sponsus sine sponsa. Probatur ecclesias 
particulares omnes errare posse: ex valiciniis de magna quadam aro- 
oraoig er seductione Mt. 24, 24. 2 Thus. 2, 3.; ex comminationibus 
et monilis, ne errent vel seducantur; ex ezemplis V. et N. T. eo- 
clesiarum particularium, quod scil. saepe et quidem plures, etiam in 
articulis fidei orrarint, imo penitus defecerint, 1. Cor. 7, 12. Gal. 1, 
6. 4. 9. Exod. 32, 4. Ipsi Apostoli errarunt, sequentes communem 
errorem de regno Messiae terreno et de reditu Eliae. — p. 496: Con- 
junctio cam externa visibilis ecclesiae sogietate non ost absolute ne- 
cessaria: nam christiano, qui in Turcia vel Barbaria captivus parti- 
culari ecclesiae se adjungere nequit, suflcit ad salutem conjunctio 
interna cum ecclesia catholica. Hollaz p. 1290: Homines justis de 
causis excommunicati non sunt membra ecclesiae. At vero injuste 
ezcommunicati non desinunt esse membra catholicae ecclesiae, etiamsi 
ex visibili et particulari ecclesia ejiciantur. Jo. 16, 2. Lc. 6, 22. 


r) Ib. p. 1306 ss: KEcclesia vera seu pura est coetus bominum, 
‚ia quo omnia, quae ad salutem creditu et ad vilae sanctimoniam 
factu sunt necessaria, ex verbo Dei perspicue docentur et sacramenta 
juxta institutionem Christi rite administrantur. Ecelesia falsa sen 
‚impura est coetus hominpum, in quo doctrins fidei ex verbo Dei, ad- 
mixtis erroribus et corruptelis, publice proponitur, et sacramenta qui- 
dem administrantur, sed non eo modo et fine, quo a Christo instituta 
sunt, dispensantur. — Notae propriae ecclesiae visibilis verae, © 
quibus illa homini christiano, sacrarum literarum perito, infallibiliter 
innoteseit, sunt pura verbi divini praedicatio et legitima sagramente- 
rum administratio. Ecclesia romana sive pontificia neque vera, neque 
catholica est. — Ecclesia christiana, Augustanae Confessioni nen 
varialae addicta est vera et catholicam amplectitur dootrinam: at 
ratione amplitudinis non "st oatholica, sed particularis. 

s) Ib. p. 1313: Ecclesia falsa, quatenus falsa esi, non parit Deo 
filios spirituales. In ecolesia tamen falsa nasci possunt et Rascuntur 
Deo filii spirituales per verbum Dei, quod ibi adbuc praedicatur, et 
per baptismum in substantialibus integrum. 

t) Quenst. P. IV. p. 393: Io ecelesia militante tres ordines a Deo 
institati sunt, videlicet ecclesiasticus, politicus et oeconomicus, quos 
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die proteftantifche Kirche auf eigne Unfehlbarkeit verzichtend ſowohl 
ruͤckwaͤrts auf eine volllommene Darftellung des Chriftenthums in 
der H. Schrift verwies, die der freien Auslegung der Wiffenfchaft 
anheimfiel, als vorwärts auf eine vollfommene Kirche, der ſich jeder 
nad) der ihm verliehnen Gabe annähern follte, war der religioͤſe 
Geiſt von jeder unbedingten Auctorität auf Erden freigefproden. 
Aber das Dogmenſyſtem, in welchen fich der Proteftantismuß zus 
erſt dargeftellt Hatte, war der fubjectiven Freiheit fo entgegen, daß 
nach dem erften Sturme der Reformation 2 Jahrhunderte durch die 
einzelnen proteftantifchen Kirchen in Glaubensſachen die Auctorität 
einer unfehlbaren Kirche behaupteten. Als der proteftantifche Geiſt 
endlich zu ſich feibft fommen mußte, gefhah es, wie im Zerfallen 
mit feiner bisherigen Dogmatik, fo im Mißbehagen gegen die be 
ftehende Kirche. Kant ſtellte die Idee einer fittlichen Gemeinſchaft 
auf, und ließ die Kirche gelten, foweit fie diefem ethifchen Ver⸗ 
nunftftaate entſprach.) Der gemöhnlihe Nationalismus in 
der Zeit feiner Herrfchaft erklärte die Kirche für etwas dem Chriften: 
thum eigentlich Fremdes.“) Auch die fupernaturaliftifge 


etiam hierarchias appellare consueveront. Oeconomicus ordo inservit 
generis humani multiplicationi et propagationi, politicus ejusdem de- 
feusioni et gubernationi, ecelesiasticus ad salutem aelernam promo- 
tioni. p. 478: Totum Aggregalun, quod constituunt tres status hier- 
archici, ecelesia dieitur synthetica. p. 483: Ecclesia repraesentaliva 
dicitur congregatio doctorum et praepositorum ecclesiarum, sive omnium, 
sive singularum, quae ecclesiam syntheticam repraesentat et quandam 
qiesi ideanı ejus exhibet et compendium facit. Hollaz p. 1320 ss: 
Repraesentatur ecclesia synthelica cum per ministerium ecclesiasti- 
cum, tum per euncilium. Assessores et judices io conciliis sunt 200 
tantum episcopi, doclores et pastores, sed etiam laici, lileraram 33- 
crarum periti, pii, veritatis et pacis amantes, ab ecelesiis delegali. 
Unicum prineipium et norma decidendi quaesiiones controversas de 
dogmatibus et moribus est Scriptura canonica. 

u) Rel. innerh. St. 3. Schmidt-Phiseldeck, de morali christ. societ. 
sub typo regni cael. Havn. 794. Staeudlin, de not. ece. Gott. 795. 4. 
umgearb. in d. Gött. theol. Bibl. B. I. ©. 631 ff. B. II. S. 241 ff. 
Stapfer, de natura, conditore et inerementis reipubl. ethic. Bern. 79. 

v) Röhr, Br. ü. d. Rat. ©. 409: „Daß die chriftliche Religion, ald 
Univerfalreligion, Eeine pofitive Religion fein Eonnte, das ift wohl über je: 
den Zweifel erhoben. Denn die charakteriftifchen Merkmale, die ihr in jene 
Hinſicht zulommen, fteben ja ganz unverkennbar mit denen, die ihr in dieſer 
-Hinficht eigen fein müffen,, in geradem Widerfpruche. 415 : Eben fo wenig 
läßt fi) darthun , daß ihre Religion unter eifem charakteriftifchen Namen, 
unter dem Ramen ber chriftlichen, als eine befondere Religionsart, oder mittelft 
gewiſſer äußerlichder Gebräuche, als eine befondere Religionsverfaflung aufs 
treten follte. 416 ft: Eben fo deutlich fällt in die Augen, daß wenigftend 
Jeſus keinen abfichtlichen Antheil daran hatte, wenn feine Unigerfalvelignn 
fpäterhin, mittelft gewiſſer äußerlicher Gebräuche, ald eine befondere Reli 
gionsverfaſſung, oder als ein kirchliches Inftitut, auftrat.‘ 
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Dogmatik ſtellte die Lehre von der Kirche, ausgehend vom aͤußer⸗ 
lichen Zuſammentreten und Bekenntniſſe, fluͤchtig in einen Nach⸗ 
trag zur Chriſtologie.“) Das chriſtliche Gefuͤhl zog ſich gern in eine 
Verherrlichung dee unfichtbaren Kirche zuruͤck, als einer Gemein: 
[haft der Herzen, die der dußern Korm nicht bedürfe. Aber in der 
allmäligen Verſoͤhnung des Proteftantismus mit fich feibft gewann 
auch die kirchliche Sefinnung neue Kraft. Die Energie derfelben 
offenbarte fi) in Schleiermahers Syſtem, dem die Dogmatik 
aus der Eicchlichen Verkündigung entſteht, und die Kirche ale die 
vom heiligen Gemeingeiſte befeelte Gemeinfchaft der Wiedergebornen 
alle Snadenwirkungen für den Einzelnen vermittelt, das vollkommene 
Abbild des Eriöfers, infofern unfichtbar, aber nothwendig eine ficht⸗ 
bare Kirche ale ein Gemifch von Kicche und Welt, um diefe zu über 
winden. In der hegelſchen Phitofophie erſchien die Kirche, nehm⸗ 
ih Sort als Geiſt eriftirend in dee Gemeinde, als die böchfte In⸗ 
flitution des menfhlichen Geſammtlebens, aber ebendeghalb nur 
als die religiöfe Seite des Staats, der ſich als chriſtliches Staaten: 
ſyſtem vollendet. Daher die beterodore Wendung diefer Philofophie 
zur Auflöfung der Kirche In die allgemeine Humanitätsgemeinfchaft 
fortſchritt.) Aber mit der Kräftigung des firchlichen Gemeinfinnes 
erneute fich auc, das Bewußtſein eines eigenthuͤmlichen Rechtsge⸗ 
bietes der Kicche, Mit der fporadifchen Reftauration des altkirch⸗ 
lichen Glaubens wurde die Kirche wieder ale rettende Heilsanſtalt 
aufgefaßt. Haft die gefammte Theologie ward durch ihre Stellung 
zum urſpruͤnglichen Dogmenſyſtem ihrer Kirche auf die Anerkennung 
bingetrieben, daB der Proteſtantismus nicht eine Sammlung von 
Dogmen , fondern ein Princip fet, wodurch ſich die Nothwendigkeit 
ergab, daffelbe, flatt der Einzeinheiten und Vorwürfe des bloßen 
Gegenſatzes, in ein beftimmtes Verhaͤltniß zum Katholicismus zu 
ſtellen.) Dagegen der Zwieſpalt beider Kirchen des Proteſtantismus 
zur bloßen Unterſcheidung wurde, die nur verſchiedene Richtungen 
ſeiner urſpruͤnglichen Dogmatik neben nationalen und individuellen 
Gegenſaͤtzen auffinden konnte. 


w) z. B. Reinhard, ©, 62128. 

x) Schleierm. chr. Glaube. B. I. S. 35-40. 6. 125ff. B. II. 
S. 32 3— — Hegel, Phil. d. Rel. B. II. S. 257 ff. Mar⸗ 
heineke, Dogm. S. 320 ff. Pro. Rothe, ainfänge d. chr. K. B. 1. 
Buch 1. — Strauß, Glaubensl. B. II. S. 613 ff. 

y) De Wette, Dogm. B. 11. 5. 20. Schleierm. 8.1. ©. 145- 
51. Zweften 8.1. S. 112ff. — Marsh, a compar. view of the chureh- 
es of Engl. and Rome. Lond. 814. Überf. v. Schhreiter, Sulzb. 821, 
Clausen, Catholicismens og Protestantismens Kirkeforfatning, Läre og 
Ritus. Rjöbenh. 825. 3 T. Überf. v, Fries, Neuſt. 828f.38. Titt⸗ 

Dogmatik. 4, Aufl. 2% 
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5.194. Refultet. Ä 

1. In der Religion liegt wefentlicd, diefer Geſelligkeitstrieb, daß 

fie, wie die Menfchheit mit Gott, fo als Kiebe zum Göttlichen im 
Geſchoͤpfe die Menfchheit unter einander vereinigt. Chriftus ift der 
Anfänger zur Verwirklichung dieſer Gemeinfchaft geworden. Eı 
konnte die religiöfe Erziehung der Menfchheit nur dadurch über die 
Schranke feines zeitlichen Lebens hinousführen, daß er ber Grund: 
ftein einer Gemeinfchaft wurde, welche fein Werk in feinem Geiſte 
für jedes Zeitalter auf ſich nahme und dem naͤchſtfolgenden übergäbt. 
Hierdurch ift das Gottesreich eine auf Erden anerkannte Macht, die 
Liebe das hoͤchſte Geſetz des hriftlihen Voͤlkerlebens geworden, und 
jedes in feiner Vereinzelung verlorne fromme Streben hat ein Vater: 
land gefunden, durch welches der Gegenſatz wider das Böfe fiegreih 
durchgeführt wird. Die Kirche entſteht nicht durch ein Zufammen: 
teeten von Einzelnen, fondern durd) die Energie der vollkommenen 
Religion nothwendig entftanden, if fie, wie der Staat, eine goͤtt⸗ 
liche Inſtitution jenfeit aller menſchlichen Willkuͤr, fie zieht und er 
zieht die Einzelnen in fich hinein, und infofern ift fie auch immerdar 
werdend. Wie jede wefentliche Beftimmtheit des Geiftes fich dufer 
lich darftellen muß, fo auc die Gemeinſchaft der in Chriſto ver: 
bundenen Derzen, theils verfliegend in einer Durchdringung aller 
menſchlichen Berhältniffe, theils in beflimmter Geftaltung zur te 
ligiöfen Erziehung und unmittelbaren Bethätigung der Religion: 
die innere Kirche wird eine dußere. Über einen Vorrang zwilcen 
beiden kann verftändigerweife nicht geftritten werden, da fie im noth⸗ 
wendigen Wechfelverhältniffe ftehn. Die Formen der dußern Kirche 
find ihrer Natur nach wechfelnd, und die verfchiedenen Individuali⸗ 
täten bedfirfen ihrer in fehr verfchiebner Weiſe; wo aber das In⸗ 
terefje an ber aͤußern Kirche gänzlich fehlt, wird es auc mit der 
Theilnahme an der innern Kirche nicht viel auf fich haben. Über 
bie gefellfchaftlihe Ordnung der Kirche und ihr Verhaͤltniß zum 
Staate, da daffelbe mit der Korm der Kirche und mit bem aner⸗ 
tannten Begriffe des Staats wechſelt, ift Dogmatifch nur diefed zu 
beſtimmen, daß die Kirche nach ihrem Wefen die Gränzfcheiden det 
Voͤlker nicht anerkennt, noch weniger willtürliche Staatsgränen, 
und daß diejenige Ordnung die angemeflenfte ift, welche nad) dem 
jedesmaligen Zuftande der Kirche die mögliche Freiheit mit der Ein 
heit am Eräftigften verbindet, was doch nur das Geheimniß det 


mann, polem. Verſuche. ſTzſchirners Mag. 826. 8. IV. St. 1.] © 
Zimmermann, d. d. prot. Princip. Darmft. 829. Baur, d. Gegen! 
d. Kath. u. Prot. Tuͤb. 2. %. 836. ©. 454ff. bef. 523 ff. Dorner, » 
Princip unfrer K. nach d, innern Verh. fr. zwei Seiten. Kiel 841. Peter 
fen, B. Il. ©. 64 ff. z) KGeſch. $. 378. nt. c. 
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Liebe iſt. 2. Da die naturgemäße Graͤnze der Kirche nur die Menſch⸗ 
heit iſt, liegt nothiwendig in ihr das Streben nach Allgemeinheit. 
Aber um die Weihe des Menfchen durch das Chriftenthum wahrs 
haft zu empfangen, muß menſchliche Bildung und bürgerliche Wohl⸗ 
fahrt eine gewiffe Stufe erreicht haben, wie die Menſchheit feibft 
fie erreicht haben mußte, bevor nach Gottes Plane das Chriften- 
thum in die Welt eintreten konnte. 3. Iſt die Kirche als das vom 
H. Geiſte regierte Reich Gottes auf Erden wefentlih nur eine, fo 
muß fie doch in ihrer empirifchen Geftaltung fo verfchiedene Ente 
widlungsmomente und Kreife umfaffen, deren räumliche und zeit⸗ 
lihe Trennung ſchon durch menfchliche Mittel nicht völlig überwuns 
den werden kann, daß fie fi in mannichfachen Gliederungen dar⸗ 
zuftellen hat, zwifchen denen entweder das Bewußtſein der höhern 
Einheit oder des Gegenfages überwiegt. Der umfaffendfie Gegen⸗ 
ſatz ift der einer katholiſchen und proteftantifhen Kirche. Alle folges 
rechte Berfchiedenheiten derfelben gehn aus der entgegengefegten 
Auffaffung des Verhältnifjes zwiſchen der empirifhen und idealen 
Kirche hervor, wodurd der Katholicismus das Chriftenehum ber 
Auctorität, der Proteftantiemus das Chriſtenthum der Freiheit ift. 
Unter ber idealen [unfihtbaren] Kirche wird die im Glauben und in 
der Liebe volllommene Kirche verftanden, wie Chriftus fie gedacht 
bat, fo daß alles wahrhaft Chriftlihe in einem Individuum und in 
einer gefchichtlich vorhandenen Kirche diefer idealen Kirche angehört. 
Meder im allgemeinen Berhältniffe des Goͤttlichen zum Menfchlis 
chen, noch in einer Verheißung Chrifti für eine äußerlich gegenmwärs 
tige Kirche rechtfertigt fich das Princip der Eatholifchen Kicche, daß 
ihre jedesmalige Wirklichkeit dem Ideale der Kirche entipreche, und 
fie ſelbſt Hat diefe Behauptung immer nur nad einzelnen Seiten bin 
und auch da nirgends folgerecht durchgeführt. Aber ihre Irrthum 
war der Irrthum eines hochftrebenden Geifte®, der die Idee mit der 
Mirktichkeit vermechfelt,, fie konnte nicht ohne denfelben ihre welt: 
biftorifche Aufgabe erfüllen, und es gehärte die ungeheure Gorruption 
der Kirche im 16. Jahrhunderte dazu, um diefen Irrthum zu einer 
mähtigen Bolksanfchauung zu bringen. Wie am Anfange der Kirche 
der Sottmenfch flieht, und ihr Ziel ift, daß die Menfchheit, aber 
in unendlichen Individualitaͤten, zum Gottmenfhen werde, fo iſt 
die Kirche, die dazmifchen liegt, nothmwendig eine ftrebende, Überall 
Goͤttliches mit Menfchlicdem gemifcht, und mie die Kirche in ihrer 
Mitte nicht lauter Heilige hat, ja nicht einen abfolut Guten, fondern 
nur bie fittlihe Kraft um das Boͤſe allmdlig zu zerftören, fo auch 
nicht ein unfehlbares Organ der Wahrheit, fondern nur die Kraft 
ben Irrthum allmälig zu überwinden. Daher der Proteftantismus, 
indem er die empirifche von der idealen Kirche fcheidet, und doch. die 
2% 
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eine in der andern anerkennt, auf einer hoͤhern Entwicklungsſtuft 
chriſtlicher Wahrheit fieht, und indem er die katholiſche Kirche der: 
felben Idee des volllommenen Chriſtenthums unterordnet, nach der 
er die eigne Kirche mißt, erkennt er auch in ihr eine Geſtaltung des 
Chriſtenthums und fühlt ſich mit den Glaͤubigen in ihr als Gliedern 
der idealen Kirche in Lisbe verbunden, mie fie dem Katholifen nur 
durch eine Snconfequenz entfteht. Aber der Proteſtantismus fordert 
auch für die Freiheit, die er bringt, höhere Geiftesbildung, und muf 
fo fchwere Kämpfe und Gegenfäge in feiner Mitte gewähren laflen, 
daß die Kirche in Gefahr kaͤme in Serten zu zerfplittern, wuͤrde nicht 
ihr Bewußtfein der Einheit durch den gemeinfamen Gegenfag twider 
die Eatholifche Kirche lebendig erhalten, während diefe durch den 
Meoteftantismus vor Mißbräuchen ihrer Auctorität gewarnt wird, 
und an Reformen nicht vergeblich gemahnt worden ift. Gehört aber 
die. Eatholifche Kirche nach ihrer welchiftorifchen Bedeutung mehr der 
Vergangenheit an, wie bie proteftantifche Kicche mehr der Zukunft, 
fo bedürfen doch auch jest noch Individuen und Völker in Glau⸗ 
bensfachen der unbedingten Auctorität, andre der freien geifligen 
Entwidlung. Sonach haben beide Kirchen für verfchiedene Indivi⸗ 
dualitäten fubjective Wahrheit, und hierdurch ift die Berechtigung 
des Übertritteß begründet, die Geburtskirche hat nur das Recht der 
Sugendliebe und des fchmerzlichen Loſsreißens voraus. 4. Im Bolt: 
unterrichte. ift eben fo fehr das Bemußtfein der hoͤhern Einheit mit 
den verfchiedenen Kirchen, als die Verfchiedenheit und Bedeutung der 
durch unfrer Väter Gut und Blut gegründeten proteftantifchen, nad 
ihrem pofitiven Inhalte evangelifchen Kirche darzuthum , vor allem 
ober die Innigkeit des kirchlichen Gemeinfinnes als eine heilige Va⸗ 
terlandsliebe zu weden und zu ſtaͤrken. | | 


Zweites Cap. Die Önadenmittel. 

5.195, Einleitung; . 

. Im Gegmnfagevermeinter unmittelbarer Offenbarungen im Papſt⸗ 
thum und in dee Myſtik lehrte die evangelifche Kirche, daß ſich der 
H.-Beift an beſtimmte Mittel gebunden habe, durch die er bad er 
ſtorbene veligiöfe Leben erwecke, das erweckte foͤrdere, als: das Wort 
Gottes, die Sacramente und das Amt der Schlüffelz*) unbedingt 


a)-4. S. p. 331 s: Constanter tenendum est, Deum nemini Spiri- 
tum vel gratiam suam largiri nisi per verbum, et cam verbo exteruo 
et praeöedente‘, ut ita praemuniamus nos adversug enihusiastas, 1. © 
spiritas, qui jactitant, se sine verbo Spiritum habere, et ideo Seriptu- 
ram judicaot, flectunt et reflectunt pro libito, ut faciebat Monetarius, 
et multi adhue hodie, qui acute discernere volunt inter spiritum et 
literam. Quid? quod etiam papatus est merus enthusiasmus, quo pops 
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oder nur insgemein.®) Durch bie Verminderung der Sacramente 
und durch die proteftantifche Bebeutung des göttlichen Worts ergab 
fi) für die Dogmatik das Beduͤrfniß, den gegebenen Begriff der 
Gnadenmittel als einen Gattungsbegriff aufzuftellen.*) Da eine 
Beſchraͤnkung des H. Geiſtes auf jene Mittel nur polemifcy berech⸗ 
tige ift, und ein feſtſtehender Gegenfag zwifchen Gnade und Natur 
nicht gefunden wurde: find die Snadenmittel nur als die vorzüg- 
lichften Mittel zu betrachten, durch welche die Kirche ihre veligiöfe 
Erziehung und Gemeinfhaft bewirkt. 


Erfles Lebrftül. Vom göttlichen Worte. 


K. B. Hauff, Briefe den Werth d. fchrift!. Religionsurk. betr. Stuttg. 
8309-14. 3 B. Sonntag, Doctr. inspirationis, ejusgsee ratio, hist. ei uses 
popular. Heidelb. 810. Z. D. Cramer, de Bibliolagia. Lps. 819 us. 6 
P. 4. Augufti, hift. dogm. Einl. in die H. ©, Lpz. 832. Wohlfahrt, 
die 2.0.5. 9. S. v. d. Standp. d. Geſch. u. Phil. Neuſt. 836. Rudel 
bad, d. 2. v. d. Inſp. d. H. ©. Zeitſchr. f. luth. Theol. 840. H. If. 
841.9. 1f. 842. 9.2.78. Srimm, Artikel Inſpir. in d. A. Encykl. 
©ett. Il. B. 19. 

$. 196. Anſicht des Alterthums und A, Teſtamentes. 


Das göttliche Wort war dem Alterthum das von Gott gefprochne, 
für die Nachwelt in heiliger Schrift bemahrte, und alle höher ent⸗ 


gloriatur, omoia jura esse in scrinie sui pectoris, et quidquid ipse sentit 
et jubet, id spiritum et justum esse, etiemsi sapra et oontra Seripturam 
aliquid statuat. Hoc in universum antiquus est satanas, qui eliam Ada- 
mum et Evam ia onihusiasmum conjiciebat et ab externu verbo Dei ad 
spirituslitates at proprjas opiniones abducehbat. ». 329: Evangelium 
non une mode censulit et auxiliatur nobis contra peccatum —: primam 
per verbum vocale, secundo per baptismum, tertio per sacramentum 
altaris, quarto per patestatem elavlum, atque etlam per mutuum enlio- 
quium et consolationem fratrum, Mt. 18, 20. Cat. Heidelb. Qu. 65. 

b) 4. S. p. 333: In hoc nobis est constanter perseverandum, quod 
Deus non velit nobiscum aliter agere, nisi per vocale verbum et se- 
eramenta, et quod, quidguid sine verbo et sacramentjs jactatur ut Spi- 
rites, sit ipse diabolus. Nam Deus etism Mosi voluit apparere per 
rubum ardeotem et vocale verbum. Et nullus propheta Spiritum sine 
decalogo sive verbo vocali accepit. Et Joannes Baptista nec concipie- 
batur sine Gabrielis praecedente verbo, nee in matris utero saliebat 
sine Mariae verbo. Conf. Helv. II. e. 1: Agnoscimus Interim Deum 
illuminare posse homines etiam sine externo ministerio, quos et quando 
velit. Nos autem loquimur de usitata ratione instituendi bomines, et 
praecepto et exemplo tradita nobis a Deo. 

ce) Quenst. P. IV. p. 1: Actam hactenus de principiis nostrae salu- 
tis, sequuntur media, per quae ad eam pervenitur. Hollaz p. 991: 
Media salutis sunt media divinitus ordinata, per quae Deus acquisi- 
tam a Christo salutem omnibus hominibus, in peccatum prolapsis, ex 
- gratia oflert. Reinh. ©. 463: Media gratiae h. e. adminieula ea, 
quibuscum conjuncta esse solet Spiritus S. ad corrigendos hominum 
animos eflicacia. 
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widtelte Religionen des Morgenlandes ruhn auf heiligen Büchern, 
die als Infpirationen oder als Incarnationen ber Gottheit geachtet 
werden. Im U. T. werden einzelne Thaten und Anfchauungen vom 
göttlichen Geiſte abgeleitet, ohne daß dadurch bie menfchlihe Bes 
fonmenheit und freie Hingebung oder That ausgefchloffen würbe 
Judd. 14, 6. Jes. 6. Ezech. 11, 5ss. u. a., und biefes ift eine 
gemeinfame Betrachtungsmweife des Alterthbums.*) Sonach war bie 
menfchliche Form eingefchloffen, und die prophetifhe Eingebung gilt 
fo wenig als unfehlbare Wahrheit, daß fie abſichtlich täufchen, oder 
doch zuruͤckgenommen werben Eonnte 1 Reg. 22, 11 ss. Jon. 3 s. 
Gott gebietet zumeilen das Miederzeichnen einer Offenbarung Exod. 
34, 27. Jes. 8, 1. Jer. 36, 2., aber von einer Unterftügung beim 
Miederzeichnen ift nie die Rede. Erſt nachdem bie religiöfe Genia⸗ 
lität mit den Propheten erlofchen fchien und die H. Schrift abge⸗ 
f&hloffen war, bildete fi durch die Ehrfurcht vor dem heiligen Buchs 
ſtaben und durch das Mißverſtaͤndniß der religiöfen Begeifterung ber 
Glaube, daß ber ganze hebräifche Tert, nach den Delleniften auch 
die Septuaginta,®) als ein Wert Jehovahs durch feinen Geiſt dies 
tirt ſei,“) wobei Philo doch rein göttliche Beſtandtheile von ges 
mifchten unterfcheidet. 4) Den Übergang von jener poetifhen zu 
diefer dogmatiſchen Anficht der Inſpiration bildet die griechifche 
Praris bei den Orakeln und die platonifche Lehre vom heiligen 
Wahnfinn.?) Im A. 2. kommt Ahnliches nur von falfchen oder 


a) Hom. Odyss. 1,347: Ti? ag aug&ondacss doinpor dosdör repme, 
OMAN 04 9006 Opvvras;: 00 vo T GAoıdol alrıos, alla nods Zeis aitıos, 
ösre dldwarv ardpaoıw dlpnorijow, önws &dElmow indorp. AXII, 346. 
I, 2008. Cio: de nat. deor. II, 66: Nemo vir msgnus sine aliquo af- 
flatu divino unguam fait. Or. p. Arohia e. 8. Ovid. Met. III, 549. 

b) Philo, vita Mos. II: [T. II. p. 140.) Kadanse [72 interpretes] 
Eh oVoshvEss TEOEPNTEVOV, 00x Fr alloı, Ta Ö’ aura MAYTEo 0r0- 
kara nal Önuara, worsg Unoßollws Fxdoros.dopdrws Evnyovrtoc. 

c) Meusohen, N. T. ex Talm. ill. p. 213se. Brg. nt. f. 

d) Vita Mos. IH: [T. II. p. 163.) Iavra sic) yonouol, öce &v 
rais ispais Plßkoss Avaylypanras, yenodivres dıd Mwisduc" — rar 
Aoyluv ra niv En nooowmou Tod Ysod Alysras di Epunvlus Tod Mpe- 
puyrovu ra 0 Ex nsVosus wol Anoxplosws Edeonlodn" Ta d’ &x TE0e- 
wnrov Mwvolus Enidssaoovros nal EE avrov xaraoyedlvros. Ta uiv 
oiv nowura öla di öAum dperüv Helaw Ösiyuar Earl. Ta di dev- 
zeoa ulfıv Eyes nal nomwvian, murdavoulvov MEv Tov —Q 
nepl ww Enebntsı, Anoxpıvoulvov 08 tod Heov. Ta d2 -rolra avari- 
Beras To vouodLlrn, ueradovros adra Tod HEov Tjs TEOyrWarınnG 
dvvausus, 7 Deonssi ra ulllorra. 

e) Platon. Ion: [Opp. Francuf. 602. f. p. 364.) Ov riyvn reöra 
Afyovav [Toınral], ala Osla Övvauss’ Enel si mepl Evöc regen xalac 
Gnloravıo Alysır, av ep) tüv allum andavruv. dia ravra dE 6 Heüs 
KEaspouusvos Tovraw vovy, Tovtos yohtas unnpfrass, nal Toss 20N- 
aumdois xal To navrsos Toic Deloss, iva Music 04 ANDVorr&s ie 
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doch feindfeligen Propheten vor Hos. 9,7. Num. 225. Aber Philo 
bezog die platonifche Lehre auf prophetiſche Zufände, in denen das 
menſchliche Bewußtfein untergebe, wenn das göttliche aufgeht;') 
ee felbit ruͤhmt ſich prophetifher Momente.) Am Hohenprieſter 
haftete wenigftens der Gedanke, daß der Geift Gottes durch ihn 
ſpreche.) Die allegorifhe Auslegung im Zeitalter Jeſu ift ebenfos 
fehr Zeugniß für den dogmatifchen Glauben an Inſpiration der 
ganzen H. Schrift, als Aushülfe des freien fortgefshrittnen Geiftes 
dagegen. Philo fordert auch zur Auslegung göttlihen Beiftand.') 
Das Studium. des Gefeges wird nad) Sir. 24, 31. zu einer Art 
Eingebung. Die H. Schrift war zur Zeit Jefu die Grundlage aller 
Nationalbildung, ein Buch voll göttlicher, um jeden Preis feſtgehalt⸗ 
ner Sagungen.‘) Neben dem Glauben an die Ewigkeit des Gefeges 
deuteten vereinzelte Stimmen auf feine theilweife Abrogation ducch 
den Meffias.') Die Traditionen [ 1p >sa0 min, rbap] der Pha⸗ 
tifäer zur Anwendung, Caſuiſtik und Schärfung des Geſetzes wurden 


uev, örs obx ovzol eios Di rasıa Alyoyres, ovrw wollov üfın, oM 
vorc un Rapsorıv, Alk 6 Üsöc autos sorew 6 Adywr, da rouzum de 
pölyyeras npös yuas. — Or dE momral ovdev all 7) Epumvsis &ial 
av Yewv, narsyousıos EE OTov Av Exaorog xarlynrar. 

f) Quis rer. div. haeres: [T. I. p. 511.]"Ore uiv gus emrelaupes 
rò Heiov, duscas ro drdogwniwor, üre Ü° £xeivo dus, Tour üvioyes 
„ar avarliisı. Ty O8 ngOpnTInG yivsı gilsi Tovro auußalvew" £Ebossi- 
Gera ulr yap Ev %miv 6 vovs xara mv Tov Helov nvsuuaros Agyıkır, 
xara ÖdE ı7V ueravaoraoıy avrou nalw siogıilera. Oluıs yap ovx 
dors Iynröv abavary ovvoxyoas" dıa vouro m duoıs Tod Aoysouov xal 
zo mepl adröv onöros Inoraoıy al Beopdpyrov uariav Eyivunos, Op 
zus yap 6 npoprens, mal onore Alysıy Öoxei, roos dAndesaw Nauyabes, 
xatayonras ÖE ETepos auzou Tois Ywrnrngloıs opyavoss, orönarı xal 
yAorın noös unyvnow av av Helm. Teyvn 0’ Gogary xal naunovow 
Tavra x00"Wy, sU7Ya xal Travapuovın xal yluorra ovupowias ris 
naons anorelsi. De monareh. 1. I. [T. Il. p. 222.] Hoogpyjens Beo- 
pöonros — ovdL, 6 Alysı, divaras xaralaßeıw 0 ys nareTOusvoR Ovtws 
xal Evdovawv' aoa d E£vnysitas, Öıslevoeras sadanee vnoßallorzos 
Erloov. “Egumvreis yag &iow oi ngopntaı Heov, xaraypwudlvov Tois 
Exslvwv Öpyavoıs moös Inluoıw wv av Eheiron. 

5) De Cherubim: [T. I. p. 143.) "Hxovoa nors al amovdaıort- 
gov Aöyov napa wuzüs Euns eiwduias za molla Heoinnreiodas xal 
nepi Wr 00x olde uarızusodas, üVv £av Övvauos ENOUYNUOVEVOOS Egüi. 
CH. Joseph. de B. jud. IIT, 8, 3. 9. IF, 10, 7. 

h) Philo de profugis: [T. TI. p. 563.] TXoos ESalgerov ö Aulavros 
apysepsus, FAsyyos, à pvosws nsxdonmrtas, To umdfnor Eis aurov Mapa- 
dtkaodas tonmor yvwun90olsohov. Joseph. Antigg. XII, 10,7.Jo.11, 51. 

i) Quod omnis probus liber: [T. II. p. 458.] Tovs nazgiovs vö- 
uovs Kunyovov Avügumivmv Enıwon0as yuynV Avsv naraxwıns Evd£onv. 
Plato I. e. p. 365. nur im Scherze. 

k) Joseph. c. Apion. J, 8. 1) Bialloblotzky, de legis Mos. abro- 
galione. Gott. 824. . 
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bald als Übertieferungen ber Schule angefehn, bald von Mofes ab» 
geleitet, und thatfächlich oft über das Geſetz geftellt.”) 
$. 197. Lehre des Nenen Teſtamentes. 

1. Berufungen auf das A. T. bezeichnen nur entweder einzels 
ned Prophetiſches als Ausfpruch des H. Geiſtes und daher auch 
ducch ihn auszulegen Mt. 22, 48. Hbr. 3, 7. 1 Pır. 1, 11s. 2Pır: 
1, 19 ss. , oder den Sefammtinhalt im allgemeinen ale göttlich 
2 Tim. 3, 16. ef. Rom. 15, 4., doch beutet die ganze Benugung 
des A. T. auf die zu Grunde liegende Borausfegung einer dogma⸗ 
tifehen Infpiration : aber für die Autoren des N. T., fomweit ihnen 
das Chriſtenthum nicht ald Judenthum galt, war der Tod Des 
Buchſtabens aufgehoben duch den Glauben, daß in Chrifto die 
vollkommene Offenbarung erfchienen fei, und der H. Geift in ihnen 
fiber feine unvolllommene Offenbarung vor ihnen frei entfcheide, 
Das Wort Gottes ift im Gegenfage der felbftfüchtigen Rede das 
von Gott tommende und Gottes Ehre fuchende Jo.7, 16.18. in les 
bendiger Verkündigung 2 Thss. 2, 15. 1 Cor. 11,2. 1 Tim. 6, 20., 
welche höher als jedes andre kirchliche Gefchäft geftellt wird Act. 6, 
2-4. 1 Cor. 1, 17. Chriftus hat die Kirche nicht auf irgendeine 
Schrift, fondern auf den von ihm ausgehenden Geiſt vermiefen Jo. 
16, 13. cf. 6, 63. 2 Cor. 3, 6. Eine wefentliche Verſchiedenheit 
des H. Geiſtes in den 12 Apofteln ift auch nicht in der Anſchauung 
dee apoftolifchen Kirche nachzuweiſen. Der philonifhen Anfiyt von 
der Infpiration ift bloß das in Zungen Reden 1 Cor. 14. analog, 
aber der Styl DEN. T. ganz fremd. Bon gerichtliher Verant⸗ 
wortung handelt Me. 13, 41. Le. 12, 11. Wohl aber glaubten 
die H. Autoren durch ben H. Geiſt, der fie erfülle, göttliche Wahre 
heit zu lehren, Gal. 1, 12. 1 Cor. 7, 40., alfo auch zu fchreiben, 
ohne daß fie deßhalb fi h über allem menfchlichen Irrthume dachten. 
Sondern wie Paulus den Petrus fogar eines fittlihen Itrthums 
befhuldigt Gal. 2, 14-14., fo unterfcheidet er felbft in feinen 
Schriften die ewige religiäfe Wahrheit und das von Chrifto Ems 
pfangene von feinen individuellen Anfichten 1 Cor. 7, 10. 12. 25. 
2 Cor. 11, 17. 12, 11. , fest die Möglichkeit eines Gedaͤchtniß⸗ 
fehlers voraus 1 Cor. 1, 16., und fein Wiſſen ift Stuͤckwerk wie 
das unfre 13, 12. Auch koͤnnen die Gemeinden nach der Art, wie 
er feine Briefe fchrieb, an keine andre Auctorität gedacht haben, 
als an die durch gute Gruͤnde. Ebenfo beruft ſich Lucas nur auf 
menfhliche Nachrichten und forgfältige Kritik. Diefem befcheidenen 
Bewußtfein der H. Autoren entfpricht die Befchaffenheit ihrer Schrif: 
ten: neben ber religisfen Wahrheit und Einheit des chriftlichen 





m) Lightfoot ad Mt, 15, 2. 





2. Gap. 1. Lehrſt. Das göttliche Wort. &. 197.198. 377 


Geiſtes in den verfchiebenen Schriften die eigenthuͤmliche Schreib⸗ 
art, Anfchauungsweife und Lehrart ihrer Verfafier, zumeilen logiſch 
mangelhafte Beweife, unbiftorifche Auslegung des A. T. und Wider 
fprüche in parallelen Erzählungen. Einige Sprüche treten als telis 
giöfe Grundgedanken hervor, an ſich ſelbſt, oder in ausdruͤcklicher 
Bezeichnung als ſolche Jo. 4, 24. 3,36. Mi. 22, 375. Jo. 13,34, 
2. Jeſus betrachtete das ganze Judenthum als eine Zuräftung auf 
ihn und ebendeßhalb als göttlih Le. 16, 16. Jo. 5, 46., fein Er⸗ 
füllen de6 Sefeges Mt. 5, 17. Le. 16, 17. mochte von denen, zu 
denen es gefagt worden ift, wörtlich verfianden werden, er bat auch 
Rituaigefege bekräftigt Mt. 8, 4., aber ſich auch über fie hinaus ge- 
fiellt 12, 7s., und einen Geift gewedt, der das Zudenthum zer⸗ 
trümmern mußte Jo. 4, 21-24. 2, 19. [cf. Mc. 14, 58. Act. 6, 
14.] 10, 16. 16, 125s.*) Iudem Paulus das Geſetz als goͤttliches 
Inſtitut betrachtete, welches als Zuchtmeifter auf Chriftum feine 
Beſtimmung erfüllt habe Gal. 3, 235. Rom. 10, 4. cf. Hbr. 8, 
13., ftellt ev Gefeg und Evangelium, Knechtſchaft und Freiheit, 
Furcht und Liebe einander ebenfo entgegen wie Werke und Glaube 
Gal. 3, 3. 5, 1. 2 Cor. 3, 6. Dennoch ruht die ganze Sprach: 
und Dentweife des N. T. auf dem A. X. , fo daß durch vielfache 
Verknüpfungen der Vergangenheit mit der Gegenwart diefe verftan- 
ben und jene gleichfam noch einmal im höhern Sinne burchlebt 
wird. ?) Die Traditionen hat Jeſus nur verworfen, wiefern fie den 
ſittlichen Geboten des göttlichen Geſetzes entgegenftanden Mt. 15, 
1-20. 23, 3., indem er feine Auslegungen des Geſetzes im ftrengften 
fittlihen Sinne an ihre Stelle fegte 5, 20s5., Paulus als Men: 
ſchenſatzungen wider die chriftliche Freiheit Col. 2, 23. 
5.198. Katholiſcher Lehrbegriff in geſchichtlicher Eutwidlung. 

Fr. Walch, krit. Unterſ. v. d. Gebrauch d. H. ©. in den erſten 4. 
Ihh. Lpz. 779. Credner, Anſehn u. Gebrauch d. neuteſt. Schriften 
in den beiden erſten Ihh. In ſ. Beitr. z. Einl. in d. bibl. Schrr. Hal. 
832. — Semler, Abh. v. freier Unterſ. d. Kan. Hal, 771-5.4 B. 
[Corodi)] Verf. e. Beleuchtung d. Geſch. d. jüd. u. chr. Bibelkanons. 
Hal. 792. 2 B. J. E. Ch. Schmidt, krit. Geſch. d. neuteſt. Schrr. 
Sieh. 804. 2B. — Hossuet, defense de la trad. et des S. Pöres. Amst. 
753.2 T. Galura, de trad. altera rev. fonte. Frib. 790. Dallaeus, de 
usu patrum 1. IT. Gen. 655. 4. Marheineke, ü. d. wahren Sinn b. 
Zrad. [Daub u, Ereuz. Stud. 8. IV. S. 289 ff] Weinmann, Darft. 
u. Kritit d. zw. d. kath. u. prof. K. obwalt. Streitfr, ü. Trad. Hildb. 825. 
Paulus, Gegenfäge der ältern Trad. gegen die röm. neuere, 3. ſ. Beitrr. 
z . K. Dogmens und Rel. Geld. 2. A. Brem. 837. Daniel, theol. Eons 
troverfen. Hal. 843. 3. 8%. Sacobi, d. kirchl. &. v.d. Zrad. u. 9. ©. 
Bri. 847. Abth. 1. — Hegelmaier, Gef. d. Bibelverbots. Ulm. 783. 


1. Durch den kirchlichen Gebrauch des A. T. mit der uͤberkom⸗ 
a) Leben Jeſu. $. 67. b) I bolud, das A. T. im N. T. Hamb. 836, 
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6,194. Refultat. 

1. In der Religion liegt weſentlich diefer Geſelligkeitstrieb, daß 
fie, wie die Menfchheit mit Gott, fo als Liebe zum Göttlichen im 
Geſchoͤpfe die Menfchheit unter einander vereinigt. Chriftus ift der 
Anfänger zur Verwirklichung dieſer Gemeinſchaft geworden. Er 
konnte die religiöfe Erziehung der Menfchheit nur dadurch über bie 
Schranke feines zeitlichen Lebens binousführen, daß er der Grund: 
ftein einer Gemeinfchaft wurde, welche fein Werk in feinem Seife 
für jedes Zeitalter auf fi nähme und dem nächfifolgenden übergäbe. 
Hierdurch ift das Gottesreich eine auf Erden anerkannte Madıt, die 
Riebe das hoͤchſte Geſetz des chriftlichen Voͤlkerlebens geworden, und 
jedes in feiner Bereinzelung verlorne fromme Streben hat ein Vater⸗ 
land gefunden, durch welches der Segenfas wider das Boͤſe ſiegreich 
durchgeführt wird. Die Kirche entflehe nicht durch ein Zuſammen⸗ 
treten von Einzelnen, fondern durch ‚die Energie der vollkommenen 
Religion nothwendig entflanden, ift fie, wie der Staat, eine gätt: 
liche Inftitution jenfeit aller menſchlichen Willkür, fie zieht und er 
zieht die Einzelnen in fich hinein, und infofern ift fie aud) immerdar 
werdend. Wie jede wefentliche Beſtimmtheit des Geiftes ſich dußer 
lich darftellen muß, fo auch die Gemeinfchaft der in Chriſto ver: 
bundenen Derzen, theils verfließend in einer Durchdringung aller 
menfchlihen VBerhältniffe, theils in beflimmter Geftaltung zur te 
ligiöfen Erziehung und unmittelbaren Bethätigung der Religion: 
die innere Kirche wird eine aͤußere. Über einen Vorrang zwiſchen 
beiden kann verftändigermweife nicht geftritten werden, ba fie im noth⸗ 
wendigen Wechfelverhältniffe ftehn. Die Formen der dugern Kirche 
find ihrer Natur nach wechfelnd, und die verfchiedenen Individuali⸗ 
täten beduͤrfen ihrer in fehr verfchiedner Weife; wo aber dad It: 
tereffe an ber dußern Kirche gänzlich fehle, wird es auch mit der 
Theilnahme an der inneren Kirche nicht viel auf ſich haben. Über 
. die gefellfchaftlihe Orbnung der Kirche und ihr Verhaͤltniß zum 
Staate, da dafjelbe mit ber Form der Kirche und mit dem aner⸗ 
kannten Begriffe des Staats wechfelt, ift dogmatifch nur dieſes zu 
beſtimmen, daß die Kirche nach ihrem Weſen die Gränzfcheiden dt 
Voͤlker nicht anerkennt, noch weniger willtürliche Staatsgraͤnzen, 
und daß diejenige Ordnung die angemeffenfte ift, welche nach dem 
jedesmaligen Zuftande der Kirche die mögliche Freiheit mit ber Ein 
heit am Eräftigften verbindet, was doch nur das Geheimniß det 


mann, polem. Verſuche. ſTzſchirners Mag. 826. 8. IV. St. 1.] 6. 
Bimmermann, ü. d. prot. Princip. Darmft. 829. Baur, d. Gegef. 
d. Kath. u. Prot. Tuͤb. 2. A. 836. ©. 454 ff. bef. 523 ff. Dornen, b» 
Hrineip unfrer K. nad) d. inneren Verh. fr. zwei Beiten. Kiel 841. Peter⸗ 
fen, 8. III. S. 64ff. 2) KGeſch. $. 378, ut. c. 
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Liebe iſt. 2. Da die naturgemäße Graͤnze der Kirche nur bie Menſch⸗ 
beit iſt, liegt nothiwendig in ihre das Streben nach Allgemeinheit. 
Aber um die Weihe bes Menfchen durch das Chriftenehum wahrs 
haft zu empfangen, muß menſchliche Bildung und bürgerliche Wohl⸗ 
fahrt eine gewiſſe Stufe erreicht haben, mie die Menſchheit feibft 
fie erreicht haben mußte, bevor nach Gottes Plane das Chriften- 
thum in die Welt eintreten konnte. 3. Iſt die Kirche als das vom 
H. Geiſte regierte Reich Gottes auf Erden wefentlih nur eine, fo 
muß fie doch in ihrer empirifchen Geftaltung fo verſchiedene Ente 
widlungsmomente und Kreife umfaflen, deren raͤumliche und zeits 
liche Trennung fhon durch menfchliche Mittel nicht völlig uͤberwun⸗ 
den werben kann, daß fie fidy in mannidhfachen ©liederungen dar⸗ 
zuftellen hat, zwiſchen denen entweder dad Bewußtſein der Höhern 
Einheit oder des Gegenfages überwiegt. Der umfaffendfte Gegen⸗ 
ſatz ift ber einer katholiſchen und proteftantifchen Kirche, Alle folges 
rechte Verſchiedenheiten derfelben gehn aus der entgegengefeßten 
Auffaffung des Verhältniffes zwifchen der empirifchen und idealen 
Kirche hervor, wodurd der Katholicismus das Chriftenthum ber 
Auctorität, der Proteflantismus das Chriſtenthum der Freiheit ift. 
Unter der idealen [unfihebaren] Kirche wird die im Glauben und in 
ber Liebe volllommene Kirche verftanden, wie Chriftus fie gedacht 
hat, fo daß alles wahrhaft Chriftlihe in einem Individuum und in 
einer gefchichtlich vorhandenen Kirche diefer idealen Kirche angehört. 
Meder im allgemeinen Verhaͤltniſſe des Goͤttlichen zum Menfchlis 
chen, noch in einer Verheißung Cheifti für eine äußerlich gegenwärs 
tige Kirche rechtfertigt fi) das Princip der Eatholifchen Kirche, daß 
ihre jedesmalige Wirklichkeit dem Ideale ber Kirche entipreche, und 
fie feibft hat diefe Behauptung immer nur nady einzelnen Seiten hin 
und aud ba nirgends folgerecht durchgeführt. Aber ihr Irrthum 
war der Irrthum eines hochftrebenden Geiftes, der die Idee mit der 
Wirklichkeit verwechfelt, fie konnte nicht ohne denfelben ihre welt: 
biftorifche Aufgabe erfüllen, und es gehörte die ungeheure Corruption 
der Kirche im 16. Jahrhunderte dazu, um diefen Irrthum zu einer 
maͤchtigen Volksanſchauung zu bringen. Wie am Anfange der Kirche 
der Sottmenfc flieht, und ihr Ziel ift, daß die Menfchheit, aber 
in unendlichen Individualitäten, zum Gottmenfhen werde, fo if 
die Kirche, die dazmwifchen liegt, nothwendig eine firebende, überall 
Goͤtttiches mit Menſchlichem gemifcht, und mie die Kirche in ihrer 
Mitte nicht lauter Heilige hat, ja nicht einen abfolut Guten, fondern 
nur bie fittliche Kraft um das Böfe allmdlig zu zerſtoͤren, fo auch 
nicht ein unfehlbares Organ der Wahrheit, fondern nur die Kraft 
den Irrthum allmälig zu überwinden. Daher der Proteſtantismus, 
indem er die empiriſche von der idealen Kirche fcheidet, und doch. bie 
2% 
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eine in der andern anerkennt, auf einer hoͤhern Entwidiungsftufe 
chriftlicher Wahrheit fieht, und indem er die Fatholifche Kirche’ der: 
felben Idee des volllommenen Chriſtenthums unterordnet, nach der 
er die eigne Kirche mißt, erfennt er auch in ihr eine Geflaltung des 
Chriſtenthums und fühlt fi) mit den Gläubigen in ihr ale Gliedern 
der idealen Kirche in Liebe verbunden, wie fie dem Katholifen nur 
durch eine Inconſequenz entſteht. Aber der Proteftantismus fordert 
auch für die Sreiheit, die er bringt, höhere Beiftesbildung, und muß 
fo fchwere Kämpfe und Gegenfäge in feiner Mitte gewähren laffen, 
daß die Kirche in Gefahr kaͤme in Serten zu zeifplittern, würde nicht 
ihr Bewußtfein der Einheit durch den gemeinfamen Gegenfag wider 
die katholiſche Kirche lebendig erhalten, während diefe durch den 
Proteſtantismus vor Mißbraͤuchen ihrer Auctorität gewarnt wird, 
und an Reformen nicht vergeblich gemahnt worden ift. Gehört aber 
die. Eatholifche Kirche nach ihrer welthiftorifchen Bedeutung mehr der 
Vergangenheit an, wie die proteftantifche Kirche mehr der Zukunft, 
fo bedürfen doch auch jest noch Individuen und Völker in Glau⸗ 
bensfachen der unbedingten Yuctorität, andre ber freien geifligen 
Entwidlung. Sonach haben beide Kirchen für verfchiedene Indivi⸗ 
dualitäten fubjective Wahrheit, und. hierdurch ift die Berechtigung 
des Übertritteß begründet, die Geburtskirche hat nur das Recht der 
Jugendliebe und des fchmerzlichen Losreißens voraus. 4, Im Volke: 
unterrichte. ift eben fo fehr das Bewußtſein der höhern Einheit mit 
den verfchiedenen Kirchen, ale bie Berfchiebenheit und Bedeutung der 
durch unfrer Väter Gut und Blut gegründeten proteflantifchen, nach 
ihrem pofitiven Inhalte evangelifchen Kirche darzuthum, vor allem 
aber die Innigkeit des kirchlichen Gemeinfinnes al eine heilige Ba: 
lerlandsliebe zu wecken und zu ſtaͤrken. 


Zweites Cap. Die Gnadenmittel. 
J. 195, Einleitung: 

. Sm Segenfagevermeinte unmittelbarer Offenbarungen im Papſt⸗ 
thum und in dee Myſtik lehrte die enangelifche Kirche, daß fich der 
H.-Beift an beftimmte Mittel gebunden habe, durch die er daß ers 
ſtorbene religiöfe Leben erwecke, das erweckte fördere, als: das Wort 
Sorte, bie Sacramente und das Amt der Schlüffelz*) unbedingt 


2). 5. p. 331 s: Constanter tenendum est, Doum bemini Spiri- 
tum vel gratiem suam lergiri nisi per verbum, et cam verbo .exlerno 
et praecedente, ut ita praemuniamus nos adversus enihusiastas, i. o. 
spiritus, qui jactitant, se sine verbo Spiritum habere, et ideo Scriptu- 
ram judicant, flectunt et reflectunt pro libito, ut faciebat Monetarius, 
et multi adhuc hodie,, qui acute discernere volunt inter spiritum et 
literam. Quid? quod etiam papatus est merus enthusiasmus, que papa 
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oder nur Insgemein.®) Durch die Verminderung der Sacramente 
und durch die proteftantifche Bedeutung des göttlichen Worts ergab 
fit) für die Dogmatik das Bebürfniß, den gegebenen Begriff der 
Gnadenmittel als einen Gattungsbegriff aufzuftellen.‘) Da eine 
Beſchraͤnkung des H. Geiſtes auf jene Mittel nur polemifch berech⸗ 
tigt ift, und ein feflflehender Gegenfas zwifchen Gnade und Natur 
nicht gefunden wurde: find die Snadenmittel nur als die vorzuͤg⸗ 
lichſten Mittel zu betrachten, durch welche die Kirche Ihre eligiäe 
Erziehung und Gemeinſchaft bewirkt. 


Erftes Lehrſtück. Vom göttlichen Worte. 


RB. Hauff, Briefe den Werth d. ſchrifti. Religionsurt. betr. Stuttg. 
809-14. 38. Sonntag, Doctr. inspirationis, ejusgeeo ratio, hist. et uses 
popular. Heidelb. 810. L. D. Cramer, de Bibliologia. Lps. 819 us. 6 
P. 4. Augufti, hift. dogm. Einl. in die H. ©, Lpz. 832. Wohlfahrt, 
die 8.0.6.9. &,v.d. Standp. d. Geſch. u. AP Reuft. 836. Rudel 
bad, d. L. v. d. Inſp. d. H. ©. Ieitſchr. f. luth. Theol. 840. H. If. 
311.9. 1f. 842. 9.2.78. Srimm, Artikel Snfpir. in d. A. Encykl. 
Sect. Il. B. 19. 

5. 196. Anſicht des Alterthums und A. Teſtamentes. 


Das goͤttliche Wort war dem Alterthum das von Gott geſprochne, 
fuͤr die Nachwelt in heiliger Schrift bewahrte, und alle hoͤher ent⸗ 


gloriatur, omnia jura esse in serinio sui peetoris, et quidquid ipse sentit 
et jubet, id spiritum et justum esse, etiamsi sapra et oontra Scripturam 
aliquid statuat. Hoc in universum antiquus est satanas, qui eliam Ada- 
num et Evam ia onikusiasmum conjiciebat et ab externo verbo Dei ad 
spirituslitates at proprjas opisiones abducebat. ». 329: Evangelium 
nen uno mode censulit et auxiliatur nebis contra peccatum —: primam 
per verbum voeale, secuodo per baptismum, terlio per sacramentum 
altaris, quarto por patestatem elavfum, atque ellam per mutuum colio- 
quium et consolationem fratrum, Mt. 18, 20. Cat. Heidelb. Qu. 65. 

b) A. S. p. 333: In hoc nobis est constanter perseverandum, quod 
Deus non velit aobiscum aliter agere, nisi per vocale verbum et sa- 
erameuta, et quod, quidguid sine verbo et sacramentis jactatar ut Spi- 
rites, sit ipse diabolas. Nam Deus etism Mosi voluit apparere per 
rubom ardestem et vocale verbum. Et nullaus propheta Spiritum sine 
decalagn sive verbo vocali accepit. Et Joannes Baptista nee concipie- 
batur sine Gabrielis praecedente verbo, nec in matris utero saliebat 
sine Mariae verbo. Conf. Helv. II. e. 1: Agnoscimus Interim Deum 
illuminare posse homines etiam sine externo ministerio, quos et quaado 
velit. Nos autem loquimur de nsitata ratione instituendi bomines, et 
praecepto et exemplo tradita nobis a Deo. 

e) Quenst. P. IV. p. 1: Actam hactenus de principiis nostrae sala- 
tis, sequuntur media, per quae ad eam pervenitur. Hollaz p. 991: 
Media salutis sunt media divinitus ordinata, per quae Deus acquisi- 
tam a Christo salutem omnibus hominibus, in peccatum prolapsis, ex 
gratia offert. Reinh. ©, 463: Media gratiae h. e. adminicula ea, 
quibuscum conjuncta esse solel Spiritus S. ad eorrigendos hominum 
animos eflicacia. 
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wickelte Religionen des Morgenlandes ruhn auf heiligen Büchern, 
die als Infpirationen oder als Incarnationen der Gottheit geachtet 
werben. Im A. T. werden einzelne Thaten und Anſchauungen vom 
göttlichen Geiſte abgeleitet, ohne daß dadurch die menſchliche Be⸗ 
fonnenheit und freie Hingebung oder That ansgefchleffen würde 
Judd. 14, 6. Jes. 6. Ezech. 11, 5ss. u. a., umd dieſes ift eine 
gemeinfame Betrachtungsweife des Alterthums.*) Sonach war bie 
menſchliche Form eingefchioffen, und die prophetiſche Eingebung gilt 
fo wenig als unfehlbare Wahrheit, daß fie abſichtlich täufchen, oder 
doch zurüdgenommen werden konnte 1 Reg. 22, 11 ss. Jon. 3 s. 
Gott gebietet zumellen das Miederzeichnen einer Offenbarung Exod. 
34, 27. Jes. 8, 1. Jer. 36, 2., aber von einer Unterftügung beim 
Miederzeichnen ift nie die Rede. Erft nachdem bie religiöfe Genies 
litaͤt mit den Propheten erlofchen ſchien und die H. Schrift abge 
ſchloſſen war, bildete fi) durch die Ehrfurcht vor dem heiligen Buch⸗ 
ftaben und durch das Mißverſtaͤndniß der religiöfen Begeifterung der 
Glaube, daß der ganze hebräifche Text, nach den Delleniften auch 
die Septunginta,?) als ein Werk Jehovahs durdy feinen Geift dies 
tirt fei,°) wobei Phito doch rein göttliche Beſtandtheile von ges 
mifchten unterfcheidet.*) Den Übergang von jener poetifhen zu 
diefer dogmatiſchen Anſicht der Infpiration bildet die griechifche 
Praxis bei den Orakeln und die platonifhe Lehre vom heiligen 
Wahnfinn.*) Im A. T. kommt Ähnliches nur von falfchen oder 


a) Hom. Odyss. 1,347: Ti? ag augtovdaıs dpingor door regmem, 
ÖTTN 08 1005 Opvuras: ou vo T aoıdol alrıoı, alla modı Zeic aitıor, 
dsre dldwow ardpaoı alpnorzow, önws EdHElmow Exaorg. XIII, 346. 
J. 200s. Cio: de nat. deor. II, 66: Nemo vir magaus sine aliquo af- 
flatu divino unguam fait. Or. p. Arohia e. 8. Ovid. Met. III, 549. 

b) Philo, vita Mos. II: [T. II. p. 140.) Kadanse [72 interpretes) 
EIÜOVOWYTEE NEOEPNTEVOV, OUR ze allos, 7a Ö’ aura mävrss üvo- 
kora nal Öjuara, wonsg Önoßoidus ixdoross.dopärws Evnyonızoc. 

ec) Meusohen, N. T. ex Talm. ill. p. 213 ss. Vrꝗ. nt. f. 

d) Vita Mos. IH: [T. II. p. 163.) Mavra sıol yoncuol, öoe ir 
reis ispais Alßkoıs avaylypanras, yonodivres dık Mwieius" — zur 
koyluv ra niv Eu nooownov tod Deov Alyaras dei Epunvius Tod Mp0- 
gpntov' ra © &x nsvosus xal Anonplosws EHeonlohn" ra Ö 8x N000- 
wrov Mwvutws Enıdsiaoavros xal EE aurov xaraoyedtvros. Ta uiv 
oiv npwra öla di öAuw üperaw Helaw Öciyuar Eorl. Ta di der- 
reoa ulfıv Eyes nal nowwviay, nusüavouivov Mey Tov —Q 
repl ww Ensintes, ümoxgvoudvov Ö& zov Bsov. Ta di zolra avani- 
Hera ru vouodflrn, usradovros adra Tov HEo0 Tys nEOYrWorıRns 
dvvausus, 7 Yeonısi ra utllorra. 

e) Platon. Ion: [Opp. Francof. 602. f. p. 364.] Ov reyrn radra 
Atyovosw [moınzal], ala Helga Övvausı Enel ei nepl Evos teyvn alas 
nnloravıo Aysır, nav neo) rwv All anayruv. Jıa ravra ÖE 6 Heus 
#Eapovusvos Tovrow vouv, Tovtoıs yohras ünnplras, nal Tois yEn- 
auwdois nal To mavrscs Tois Hsloss, iva Yusis 04 AXDVOyT&s de 
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doch feindfeligen Propheten vor Hos. 9,7. Nam. 225. Aber Philo 
bezog die platonifche Lehre auf prophetiſche Zuftände, in denen das 
menſchliche Bewußtſein untergebe, wenn das göttliche aufgeht;') 
er felbft rühmt fi prophetifcher Momente. ©) Am Hohenprieſter 
haftete wenigſtens der Gedanke, daß der Geift Gottes durch ihn 
ſpreche.) Die allegorifche Auslegung im Zeitalter Jeſu ift ebenfos 
ſehr Zeugniß für den dogmatifhen Glauben an Inſpiration der 
ganzen H. Schrift, ald Aushülfe des freien fortgefchrittnen Geiſtes 
dagegen. Philo fordert auch zur Auslegung göttlichen Beiftand.') 
Das Studium. de Geſetzes wird nad Sir. 24, 31. zu einer Art 
Eingebung. Die H. Schrift war zur Zeit Jeſu die Grundlage aller 
Mationalbildung, ein Buch voll goͤttlicher, um jeden Preis feſtgehalt⸗ 
ner Sagungen.t) Neben dem Glauben an die Ewigkeit des Geſetzes 
Deuteten vereinzelte Stimmen auf feine theilweife Abrogation durch 
den Meffias.') Die Traditionen [TB >saW Yin, rbap] der Pha⸗ 
eifäer zur Anwendung, Caſuiſtik und Schärfung des Geſetzes wurden 


usv, özı ody ovrol einıw 0i vasra Alyovrss, ovrw woAlov üın, os 
vous u7 näpsorıv, all 6 Üsoc aurös Eazıv 6 Alyuv, dıa vouruw de 
pdlyyeras npös yuas. — Oi dE mosmral oudEr all 7 Epumvsis sie) 
zuv Yewv, xarsyousı0s EE OTov Av Enaorog xarlynras. 

f) Quis rer. div. kaeres: [V. I. p. 511.]"Ore nv pas Emihanıpes 
zo Heiov, Övsras Tb dvrügwnıvor, ürs Ö £Exeivo Övss, Tovr üvioyes 
xar arartiisı. Ty 05 npopnrınw ylves pılei Touzo auußalvsw: EEosi- 
Seros wer yap Ev jmiv Ö vovs xara mv rov Velov.nvsruaras agyıkır, 
xara ÖL nv Ustavasraoıy avrov mal sioowilsra. Olus yap aux 
dorı Ovntöv adavary avvosij0as‘ dia Touro 7 dvoıs Tod Aoysauol xul 
zo mepl auröv amöros FIuoracıy zal Heopögyrov uarliv Eyivunus. "Or 
zus yap 6 RpoOgpnEns, mal omare Alysıy boxsi, 005 dAndEsuy Novyaseı, 
saraypiras 02 ETspos aurod Tois Ywvnrnploıs Opyavoss, orouarı xal 
yAarın ngös unvuow av av Biln. Teyvn Ö' aogary xal maunovcw 
Tadra xporwv, zunya xal navapuovıa xal yluorta ovupowvias TYS 
naons anoreisi. De munarch. I. 1. IT. Il. p. 222.) Hoognıns Oso- 
poonros — ovöL, ei Alysı, divaraı naralaßeıv 6 ya nusexouevos Ovrus 
xal Evdovasav' ü0a d £unysiras, Öıslevoeraı nadanep vnoßallorros 
Erlgov. “Fgumreis yag eioıw ol noopijta Heov, xaraypuulvov Tois 
Exslvmv Opyavoıs noös OnAuoıw uw av EBeinon. 

g) De Cherubim: [7 I. p. 143.] "Hxovoa nors xal omovdasorE- 
gov Aöyov mapd& wuyjs Euns eiwöuias za molla Heoinnreiodhns xal 
nepl uw oüx olde uavrzvsodas, Ov £üv Övvanas ANouynuovsvoas &gü. 
Cf. Joseph. de B. jud. III, 8, 3. 9. IV, 10,7. 

h) Philo de profugis: [T. I. p. 563.] T£oas E&alperov 6 aulavros 
Gpyıspsüs, FAsyyos, Ex pVosws wendenmtas, To undlnorT Eis abröv Tapo- 
d8kaodaı romor yvauın9öAsohov. Joseph. Antigg. AIIl, 10,7.Jo.11, 51. 

i) Quod omnis probus liber: [T. II. p. 458.] Tovs nargiovs vo- 
nous aunyavov avdgunivnv Enıvojoas yuynv avev naraxnwmyns Evdfov. 
Plato I. c. p. 365. nur im Scherze. 

k) Joseph. c. Apion. I, 8. I) Bialloblotzky, de legis Mos. abro- 
galione. Gott. 824. ' 
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den alle Schriftbeweife ohne Unterfchied aus dem N. oder A. T. 
geführt, und wie früher, meil ein M. T. als foldyes noch nicht vor 
banden war, die. altteftamentlichen Citate vorherrſchten, fo begrün- 
deten fich feit Cyprian hierarchiſche Anfichten und Einrichtungen, 
für die man ſich ihrer Natur nach aufs A. T. berief. Daher die 
Seltung deffelden in der Kirche unbeftimmt und zweideutig blieb. Die 
Scholaſtik ftellte beide Teſtamente unter den Gefichtspuntt eines 
alten und neuen Geſetzes: beide gegründet Im ewigen göttlicdyen Ge: 
fege, jenes vollkommen für feine Zeit, feine Bedeutung, fomweit es 
über das Naturgefes hinausgeht, eine Vorbereitung auf Chriftum, *) 
dieſes als die innere und höhere Sittlichkeit jenes erflllend und dem 
Keime nach in ihm enthalten.) Daher auch einige Menſchen aus 


Et quid est aliud, quod dicitur Novum, nisi Veteris revelatio? De 
spir. ei lit. c. 25: Haec apparet distantia V. et N. Testamenti, quod 
lex ibi in tabulis, hic in cordibus scribiter, ut, quod ibi forinsecus 
terret, hic delestet intrinseons, ibique fiat praevaricator per occiden- 
tem literam, hie dilector per vivificantem spiritum. 

z) Thomas P. II. 1. Qu. 93. Art. 1: Lex aeterna nihil aliud ost, 
quam ratio divinae sapientise, secundum quod est directiva omnium 
actusm. Art. 2: Legem aeternam aullus potest cognosceere secundum 
quod in se ipsa est, nisi solus Deus et beati, qui Deum per essentiam 
vident. Sed omnis croatura rationalis ipsam cognoscit secundum ali- 
quam ejus irradiationem vel majorem vel minorem. Qu. 98. Art. 2: . 
Lex vetus homines ordinabat ad Christum: uno modo testimonium 
Christo perhibendo: alio medo per modum cujusdam dispositionis, 
dum retrabens homines a cultu idololatriae concludebat eos sub cultu 
unius Dei. — Nihil prohibet aliquid non esse perfeetum simpliciter, 
quod tamen est perfectum secundam tempus, sicut dieitur alignis puer 
perfectas non simpliciter, sed secundum temporis eonditionem. 

aa) Ib. 0.107. Art. 1: Lex vetus, quae dabatur imperfeetis i. e. 
nondum consecutis gratiam spiritualem, dicebatur dez fimoris, inquan- 
tum inducebat ad observationem per comminationem poenarum. Lex 
nova, cujus principalitas consistit in ipsa spiritualı gratia indita cor- 
dibus, dicitur lex amoris, et dieitur habere promissa spiritualia et 
aeterna , quae sunt objecta virtatis, praecipue charitatis, et ita per 
de in ea inclinantur, non quasi in extrauea, sed quasi in propria. 
Art. 4: Lex vetus est multo gravior quam nova, quia ad plures actus 
exteriores obligabat in multiplicibus caeremoniis, quam lex nova, quae 
praeter praecepta legis naturae paucissima superaddit in doetrina Christi 
et Apostolorum, licet aliqua sint postmodum superaddita ex institutione 
s. patrum. Praecepta novse legis sunt graviora praeceptis veteris legis, 
quia in nova lege prohibentur interiores motus enimi, qui expresse im 
veteri lege non prohibebantur in omnibus. Art. 2: Omne perfectum 
adimplet id, quod imperfecto deest: secundum hoc lex nova adimplet 
veterem. — Lex nova non evacuat observantiam veleris, nisi quantum 
ad caeremonialia. Ex hoc ipso, quod caeremonialia sunt impleia, per- 
fectis his, quae figurabantur, non sont ulterius observanda. Art. 3: 
Omnia quae credenda traduntur in N. T. erplicite et aperte, traduntur 
credenda in V. T., sed implicite et sub figura, et secundum hoe Jez 
nova continelur in veteri. 











‘ 
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der Zeit HE A. T. MEN. T. gehören und umgelehrt.") Zwar rechte 
fertigt das neue Gefeg nur infofern, als die gottverliehne Kraft zu 
feiner Erfüllung darunter begeiffen wird, ““) doch hängt bie Auf⸗ 
faffung de8 Evangeliums als ein Gefeg zufammen mit dem Ger 
wichte, welches auf die Werke gelegt wird, und ift auch in diefem 
Sinne von neuern Theologen vertheidigt worden.?!) A. Das Evans 
gelium verbreitete fich al8 ein Steom des Lebens , der in kein Buch 
befchloffen werden konnte [Jo. 21, 25.], und auch als apoftolifche 
Männer einiges niedergezeichnet hatten, mußte andres aus der Fülle 
ihrer Verkündigung von Mund zu Munde fortieben. Daher Igna⸗ 
tius, um bie Einheit der Kirche zu fihern, nicht auf die Schrift, 
fondern auf die Tradition und auf den Bifchof als Ihren Träger 
verwies, und ein Mann wie Polykarpus gar nicht daran dens 
Een Eonnte, das Chriftenthum aus Schriften zu fchöpfen. °°) Aber 
als die Männer, die noch mit Apofteln verkehrt hatten, allmälig vers 
ſtummten, erhielten die befchränkten, aber fihern Schriftdenfmale 
aus apoftolifcher Zeit eine höhere Bedeutung. Papias bezeichnet 
biefen Moment, wo Schrift und Sage einander das Gleichgewicht 
hielten, er felbft noch mit entfchiedener Vorliebe für die Lestre. ‘') 
Der naturgemäße Verlauf wurde dadurch geftört, daß um biefelbe 
Zeit, da die apoftolifchen Schriftdenkmale als heilige Schriften an» 
erfannt wurden, die Erfahrung erwies, daß fie nad) der Art dieſes 


bb) Ib. Art. 1: Fueruat aligni in stata V. T. habentes charita- 
tem et gratiam Spiritus S., qui principaliter exspectabant promissiones 
spiritueles, ei secundam loc pertinebant ad legem novam. Similiter 
etiam in N. T. sunt aliqui carnales, noadum pertingentes ad perfeetio- 
nem novae legis, quos oportuit etiam in N. T. induci ad virtulis opera 
per timorem poenarum et per aliqua temporalia promissa. 

cc) Ib. Qu. 106. Art. 2: Ad legem evangelii duo perlinent. Uaum 
quidem prineipaliter, seilicet ipsa gratia Spiritus S. interius data; 
et quantum ad hoc, nova lex justificat. Aliud secundario, scilicet do- 
cumenta fidei et praecepta ordivantia affectam humanum et humanos 
aclus; el quantum ad hoc lex nova non justificat. 

dd) Bellarm. de justif. IV, 2. Möhler, Symb. ©, 218 ff. 

ee) Eus. H. ecc. III, 36: (’Iyvarıos]) mooo&rgenev angik Iysodar 
Ens rwv anooroium napadoosuıs, Iv vrip üopalslas xal Eyypazgwe 
ndn naprvpöusvos dıarvnovohas avayxaiov Hyeiro. Ci. $. 193. ne. d. 
8. 164. nt. e. Iren. III, 3, 4: MoÄvnagnos ov uovov uno amocrokwv 
nodnTsvdEls xal ovvavaarpapels nollois To Tov Xpsorbv Ewpaxuoer, 
Aka xal vro AnoordiAuv narasıadels Er Ti] Ev Zuupvn Enxinoia Enrloxo- 
wos, Öv al Nusis Ewgaxauzsv &v 7 nowrn yuoıv nlınig, Taiıra dıddfas 
del, & xal nupa rar aroorölwr äuader, & xal 7 Enuinola magadidwoır, 
ä al uova Eoriv and. 

ff) Eus. H. ecc. III, 39: Ei nov napnxoÄAovdnnws Tis roce TQE= 
aßvregois 8.01, Tobs tar noschuripwr avlapıvov Aöyovs‘ ri’ Anrdolas, 

zi IIöroos elnev; — ou yap ra Eu row Bıßllwv Tooovror us mgeieiv 
vnehaußaroy, 600v ra Napa Gwons Pwıjc xal usrovone. 

Dogmatik, 4. Aufl. 25 
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Streites zur Widerlegung ber Haͤretiker nicht ausreichten. Daher die: 
jenigen Väter, welche Diefen Kampf zunächft Hiftorifch führten, bei aller 
Verehrung für die H. Schrift, doch ihren Sieg der Zradition ver- 
teauten.55) Das Wefentliche der Tradition ift ihnen, fo oft es zu 


gg) Iren. III, 2: Cum ex Seripturis argauntur, in accusalionen 
convertuntur ipsarum Seripturarum, quasi non recie habeant, veque 
sint ex aucloritate, et quia varie sint dietae. 3: T’rraditionem itaque 
Apostolorum in toto mundo manifestataın in omni ecclesia adest re 
spicere omnibus, qui vera velint videre; et habemus annumerare cos, 
qui ab Apostolis instituti sant episcopi in ecclesiis, et successares 
sorum usque ad nos. Etenim si recondita mysieria scissent Apaestoli, 
quae latenter ab reliquis perfectos docebant, his vel maxime Lraderent 
ea, quibus ipsas ecclesias committebant. [Hierauf beiſpielsweiſe Nach⸗ 
weifung der bifchöftichen Succeffion und ihrer moralifchen Bürgfchaften in 

om.) 4: Tantae igitur ostensiones cum sint, non oportet adbac 
quaerere apud alios veritstem, quam facile est ab ecclesia sumert, 
cam Apostoli, quasi in depositorium dives, plenissime in eam conlu- 
lerint omnia quae sint veritalis. — Et si de aliqua modica quaestione 
disceptatio esset, nonne oporteret in antiquissimas recurrere ecclesiss, 
in quibus Apostoli conversati sunt, et ab eis de praesenti quaestiose 
sumere, quod certum est? Quid autem si meque Apostoli quidem Seri- 
pturas reliquissent nobis, nenne oportebat ordinem soqui traditionis, 
yuam tradiderunt iis, quibus committebant ecclesias ? Cui ordioation! 
assenliunt multae gentes barbaroram, eorum qui in Christum credant, 
sine charta et atramento seriplam habentes per Spiritum in cordibus 
suis salutem et veterem traditionem diligenter custodientes. — Quibus 
si aliquis annuntiaverit ea, quae ab haereticis adinventa saat, stalin 
concludentes aures, longo longius fugient, ne audire quidem sustigentes 
blasphemumeollequium. Tertul. de resur. carn. ec. 3: Aufer haerelieis, 
quae cum ethnicis sepiunt, at de Scripturis solis quaestiones 083 
sistant, ot siare non poterunt. Aber de praeser. e. 17-19: Ista bae 
resis non recipit quasdam Seripturas, et si quas recipit, non integr#, 
adjectionibus et detractionibus ad dispositionem instituti sui interver 
tit, et si aliquatenus integras praestat, nihilominus diversas ezpoet- 
tiones eommentiata convertit. Quid promovebis exercitatissime Seripte- 
rarum, cum si quid defenderis, negetur, si quid negaveris, defendater. 
Tu quidem nibil perdes nisi vocem in contentiose. Jile vero, si qui 
est. cujus csusa in congressum descendis Scripturarum, ut eum debi- 
taulem confirınes, ad veritalem, am magis ad haereses deverget? be 
ipso motus, quod ts videat nihil promovisse. Ergo non ad Seripture 
provocandum est, nec in his coustituendum certamen, in quibes au 
nulla, aut inceria victoria est. Nam etsi non ita evaderet collaile 
Seripturarum, ut utramgue partem sisteret, ordo rerum desiderabal 
illud priss proponi, quod nunc selum disputandum est: quibus co 
petat fides ipsa v oujus sint Seripturaer a quo et per quos et quaad 
et quibus sit tradita discipliaa, qua fiunt christiani? De corone. c. 3: 
Etiam in traditionis obtentu exigenda est, inguis, auctoritas seripis. 
Ergo quaeramus, an et traditio nisi scripte non debeat reeipi? Piane 
negabimus recipiendam, si nulla exempla praejudicent sliarum obser 
vatioaum, quas sine ullius Seriptorae instrumento, solius tradition 
titulo, et exinde censwetndinis patrocinio'vindicamus. [Hierauf Indst 
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einer beftimmten Erklärung darüber kommt, ein kurzer Inbegeiff 
des Kirchenglaubens [nlorıg, zavaa vg nioreog, Exxinaraorıxog, 
regula fidei, symbolum] als unmittelbar aus apoftolifcyer Zeit über: 
liefert; >>) und allerdings erfcheint über die Hauptfäge diefes Glau⸗ 
ben® weit früber eine weitverbreitete Einſtimmigkeit, als über den 
Kanon und Inhalt dee H. Schrift. Auch die Alerandriner bes 
ſtimmten, was zu glauben fet, zunaͤchſt nad) der Glaubensregel, 
aber zur tiefern Begründung der Lehre beriefen fie ſich wie die häres 
tifchen Gnoſtiker auf eine geheime Tradition.) Nur in der afrika. 
nifchen Kirche bildete ſich dadurch, dag Eyprian ein römifches 
Herkommen im Gegenfage feiner Überzeugung fand, ein Eritifcher 
Zweifel an der Ächtheit deffen , was für apoftolifche Trabition auss 
gegeben wurbe, und eine Neigung, der Zradition die Schrift, dem 
Herkommen das an ſich Wahre entgegenzuftellen.“*) Die herrfchende 


tionsbeweis bed Gegentheild.) Harum et aliarum ejusmodi disciplinaram 
si legem expostules Seripturarum,, nullam invenies: traditio tibi prae- 
tendetur auetrix,, consuetudo confi. matrix et fides observatrix. 

bh) Formeln b. Iren. I, 10, 1. HI, 4, 2. Tertul. de virgg. vel. e. 1. 
de praesor. c. 13. adv. Prax. ce. 2. Orig. de prine. praef. $. 4. Vrg. 
Dahn, Bibl. d. Symb. ©. 63 ff. — Iren. I, 10, 1: H utv Exninold, 
xæœlneo na olns Tas oinovulvns Ews neparwr ns yis dısoraguevn, 
apa dE zuv anocrölwv nal rwv Exsvwv uadntwv Trapalaßovoa ıV 
selorıv x. . A. Tertul. de virgg. vel. c. 1: Regula fidei una omnino est, 
sola immobilis et irreformabilis. De praeser. c. 13: Haec regnla, a 
Christo instituta, pullas habet apud nos quaestiones, nisi quas haereses 
inferunt et quae haereticos faciunt. Adv. Marc. IV, 2: [Paulus] Hiero- 
sofymam adscendit ad cognoscendos Apostolos et consultandos. Ut cum 
auctoribus contulit et convenit de regula fidei, dexteras miscuere. 
Dagg. Aug. Sermo 213: Ista verba, quae audistis, per divinas Seriptu- 
ras sparsa sunt, sed inde collecta et ad unum redacta, ne tardorum ho- 
minum memoria laboraret. 

ii) Orig. de prince. praef. $. 2: Servetur ecclesiastica praedicatio 
per successionis ordinem ab Apostolis tradita et usque ad praesens 
in ecelesiis permauens, ille sola credenda est veritas, quae in uullo 
ab eeclesiastiea et apestolica discordat traditione. Clem. Stromm. 
VI: [p. 864 s.] ‘H yvaoıs &u napadöoews Ösadıdonlyn ara yapır 
Geov Tois ablovs upäc äavrous ry7s dıdannallas mepsrousvos, olov 
zopaxaradnen Eyrsioibera. Ch. V. p. 68353. Eus. H. eco. II, 1. 

kk) Cypr. Ep. 14: [p. 2ilss.] Nibil ionovetur, inguit [Stepha- 
nus), nisi quod traditum est. Unde est ista traditior utrumne de 
dowinica et evangelica auctoritate desceudens, an de Apostolorum 
mandatis alque epistolis veniens? Ea enim faciende esse quae scripfa 
sunt, Deus testatur ad Jesum Nave diceus: Non recedat liber legis 
kujus ex ore tuo, sed observes facere omnia, quae scripta sunt in 
eo. — Per Jesaiam clamal: Sine causa colunt me mandata el doctri- 
nas bominam docentes. Item Dominus in evangelio increpans similiter 
dieit: Rejicitis mandatum Dei, ut tradilionem vestram statustis. — 
Consuetudo sine veritate vetustas erroris est. Ep. 71: [p. 194.] Nou 
est de cunsustudine praesoribendum, sed rafione vincendam. Cypr. 
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Anficht biieb, daß die.beiden nur zufällig verfchiebenen Formen ber 
Überlieferung [Eyyoapos, aygapos] keinen Unterfhied des Werths 
begründen. Im arianifhen Steeite flanden beide Parteien fo bes 
flimmt auf hriftlihem Boden, daß an eine Entfcheidung aus der 
H. Schrift gedacht werden konnte. Vornehmlich die Arianer berie⸗ 
fen fich auf den Schriftbeweis. Auch fahn einige Kirchenlehrer der 
antiochenifchen Schule die Rettung aus den Speculationen des Kir: 
chenftreite® in der alleinigen Geltung der Schriftlehre.) Aber die 
Tradition veränderte nur ihren Inhalt, wiefern derfelbe feit dem 4. 
Jahrh. vorzugsweife aus den oͤkumeniſchen Synodalbeſchluͤſſen bes 
ftand.””) Das Urtheil der griechifchen Kirchenlehrer Über ihre Gel⸗ 
tung neben der H. Schrift blieb unverändert. ”*) Bei Auguftin 


Conc. Carthaginiense: [p. 136.] In evangelio Dominus: Ego sum, 
ioquit, voritas; non dixit: ego sum consuetudo. Itaque veritate ma- 
nifestata cedat consueludo veritati. 

ll) Constantinus in conc. Nicaeno: [Theodoreti H. ecc. I, T.] 
Evoyyelınar Bißlos a) amoorolıxal xal zuv malcıcv NEOPNTOI Ta 
Ösoniopara 0apüs nuüs & yon egl Tov Yeiov ppoveiv Exnadevovor 
nv molsuonoı0v oüv änelacavrss Zpıw Ex row Geonmvevorwv Aoyam 
kaßuusv av Entrovulvav ıyv Avow. Hilar. ad Constantium : [p. 344 s.] 
fidem tantum secundum ea quae scripta sunt desiderantem. Hoc qui 
repudiat, antichristus est, et qui simulat, analhema est. Sed memeoto 
tamen, neminem haereticorum esse, qui se nunc non secundum Scri- 
pturas praedicare ea, quibus blasphemat, mentiatur. — Cyril. Cat. 
API, 1: Atylodw Toivvv dp nuwv — [uöva] Ta yeypauutva: ei de 
zı un yeyganıaı, un moAungayuovWuer' auro TO nYsvua To Ayıoy 
&laAnoe Tas ypupas' —** ovv & sipnxev, 000 dE 09% sipnaev, NWEis 
ov roAuosuev. Eus. Emesenus: [Fragmente b. Thilo, ü. d. Schrr. 
d. Euf. v. Aler. u. Em. Hal. 832, ©. 73 f.] Tis ôè ypein Euon xal 
oov; nooo&Adwuev rois evayyslıorais. Confitere ea, quae de Patre 
et Filio scripta sunt, et noli curiosius ea, quae non Syat scripta, 
requirere. Utinam solis Scripturis contenli essemus! et lis nulla 
fiebat. Quae ergo debent quaeri? quae invenimus in Scripturis posita. 

mm) Justiniani Novella 131. c. 1: Osonilouev vakıv youaw End- 
yeıv Tous Aylovs EnsÄmosaorınovs Kavovas TOds Uno TWy Aylay TE00U- 
guv ovvodav Eursdlvras 7 Beßaswdlrras — Tüv yap nposıpnulvuw 
ovvodwv xal ra Öoyuara xadanse Tas Hslas yoapas degousda. 

non) Chrysost. ad % Thess. 2, 15: [T. AI. p. 532.] Bvrevdev dn- 
kov, örı ov navra di Emioroins magedldocar, alla nolla nal Ayga- 
Yws‘ öuelus Öd xuxsiva xal tavra £orıw dfıönıora, Wore xal TV 
napadooıy zus Enxhnolas Afıömıorov yyaueda* napdadoois Eorıv, un- 
ötv nA£ov Inte. Jo. Damasc. de fide orth. IV. 1%: "Ayoayös Eorıy 
v napadooıs aurn rwv anooroAwv" noAla yap aypaypus nuiv rap£dar 
wev. — Conf. orthod. P. I. Qu. 4: ’Anö ra önoia Aoyıa [2 Thss. 2, 
15. 1 Cor. 11, 2.] eivas yavspov, müs ra dpdoa rs nlorsws Eyovas 
vo xüpocsxal nv doxnuaolar, ne£pos and iv Aylav ygayıjv, ufg06 Emo ryv 
exsinoraorıwny agadocıw. — "Hyovv duo Aoyluv evasta Ööyuara“ alla 
—X yoeopꝝ xaralla napadedoutlva En oröuartos And Tovs amoor6- 
Aovs, nal Taura Epumvevdnoav ano Tas ovvödovs zal tovs aylovs narlpas. 
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ift noch die afritanifche Bevorzugung der H. Schrift bemerkbar, 
während er anderswo auch die Zradition gelten Iäßt.°°) Die öffent» 
liche Meinung der lateinifchen Kirche wurde durch Vincentius 
von Lirinum entwidelt und feftgeftellt. Er erwies die Nothwen⸗ 
digkeit der Zradition, welche ihm mit der Intelligenz und Auctoris 
tät der Kirche zufammenfällt, befchrichtigte den Eritifchen Zweifel 
durch beftimmte Anforderungen an diefelbe, und zeigte, wie bei aller 
Treue des Feſthaltens an der Überlieferung doch eine organifche Ent: 
wicklung innerhalb der Kirche ftatt finde?) Der Glaube an bie H. 


00) De doetr. christ. I, 37: Titubabit des, si divinaram Scriptu- 
raram vacillat auctoritas. //, 9: In iis, quae aperte in Scriptura po- 
sila sunt, inveniuntur omnia quae continent Ädem moresque. Ad Hier. 
Ep. 19: [T. II. p. 24.) Solis Scripturarum libris, qui jam canoniei 
vocantar, didiei hunc timorem honoremque deferre, ut nullum eorum 
auctorem scoribend» aliquid errasse firmissime credam. Alios aulem 
ita lego, ut quantalibet sanctitate doctrinaque praepolleant, non ideo 
verum putem, quia ipsi ita senserunt, sed quia mihi vel per illos au- 
etores canonicos, vel probabili ratione persuadere potuerunt. Cf. $. 192, 
nt. p. De bapt. c. Don. III, 5. IV, 5. u. a, die Eyprianifchen Ausſpruͤche 
gegen die consuetudo. — De bapt. e. Don. IV, 2%: Quod uuiversa 
tenet ecclesia, nec coneiliis institutum, sed semper retentum est, non 
nisi aucloritate apostolica traditum reclissime cneditur. 7, 23: Suut 
mulla, quae universa’ lenet ecclesia et ob hoc ab Apostolis praecepla 
bene creduntur, quanquam scripla non reperiantur. . 

pp) Commonitvrium. ec. 2: Hic forsitan requiret aliquis, quum sit 
perfectus Scripturarum canon sibique ad omnia satis superque sufli- 
ciat: quid opus est, ut ei ecclesiasticae intelligentiae jungstur au- 
ctoritas?# Quia videlicet Seripluram S. pro ipsa sua altitudine non uno 
eodemque sensu universi accipiunt, sed ejusdem eloquin aliter atque 
aliter alius atque alius interpretatur, ut pene quot homines sunt, tot 
illioc sentenliae erui posse videantur. Ideirco multum necesse est, ut 
propheticae et apostolicae interpretalionis linea secundum ecclesiastici 
et cathelici sensus normam dirigatur. c. 3: Magnopere curandum est, 
ut id teneamus, quod ubique, quod semper, quod ab omnibus credi- 
tum est, hoc est etenim vere proprieque catholicum. Hoc ita demum 
fit, si sequamur universitatem, antiquitatem, consensionem. Sequemur 
untversitatem, sihanc unam fidem veram esse fateamur, quam tota per or- 
bem terrarum confitelurecclesia. Antiquitatem, siab his nullatenus sensi- 
bus recedamus, quos sanctos majores nostros celehrasse manifestum est. 
Consensionem itidem, si in ipsa vetustate omnium vel certe pene 
omnium sacerdotum pariter et magistrorum definitiones sectemur. c. 28: 
Sed forsitan dieit aliguis: nullusne ergo in ecclesia profectus habe- 
bitur religionis? Habeatur plane, et maximus. Nam quis ille est tam 
iavidus hominibus, qui istud prohibere conetur? Sed ita tamen, ut 
vere profectus sit ille fidei, non permutatio. Siquidem ad profeotum 
pertinet, ut in semetipsa unaquaeque res amplificetur: ad permuta- 
tionem vero, ut aliquid ex alio in aliud transvertatur. Crescat igitur 
opurtet et multum proficist, tam singulorum, quam totius ecclesiae 
aetatum ac saeculorum gradibus intelligentiia, sed in suo duntaxat 
genere, in eodem scilicet dogmate, eodem sensu eademque sententia. 
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Schrift ſelbſt galt den Vaͤtern von der Tradition abhaͤngig, theils 
wiefern die Achtheit der apoſtoliſchen Schriften auf dem Zeugniſſe 
der Kirche ruhe, theils wiefern der Glaube bes Einzelnen durch die 
kirchliche Berfündigung und Erziehung entftehe. 1%) Die Auslegung 
der H. Schrift wurde, wie pofitio durch den H. Geiſt, mindeſtens nega⸗ 
tiv durch die Glaubensregel bebingt.”) Die Theologie des Mittelals 
ters hatte Fein Intereſſe für diefe Unterfuchung, aber eben weil ohne 
Reflexion über mögliche Folgerungen ſprach fi das unmittelbare 
chriſtliche Bewußtfein oft zu Gunften ber H. Schrift aus, *) wenn 
auch nur Abdlard ſich's zum Gefchäft machte, die Widerfprüce 
der Tradition darzuthun.'‘) Aber thatfählich galt bie Tradition, 
oder was hier zufammenftel, die Kirche weit mehr als die Schrift. 
Daher alle, die nach einer Reformation verlangten, ihre Blicke auf 
die H. Schrift wandten. Der Reformation gegenüber mußte bie 
Spnode von Trient bie ganze Maffe des Hergebrachten durch die 
Beftätigung derZradition als einer der H. Schrift gleichen Erkennt: 
nißquelle riftliher Wahrheit retten.) Bellarmin, indem er 


qq) Tertul. de praeser. c. 36: Pereurre ecclesias apostolicas, apud 
quas ipsae adhuc cathedrae Apostolorum suis locis praesidentur, apud 
quas ipsae authenlicae literae eorum recitantur. Proxima est tibi 
Achaia: habes Coritthum. Sin non longe es, a Macedonia: habes 
Philippos, habes Thessalonicenses. Si potes ia Asiam tendere: habes 
Ephesum. Si autem Italiae adjaces: habes Romam. Adv. Marc. IV, 5. 
Orig ap. Eus. H. ecc. VI, 25. — Aug. e. ep. fundamenti. e. 5: Ego 
vero evangelio non crederem, nisi me catholicae ecclesiae commoverel 
auctoritas. rr) Iren. I, 9, 4: ‘O zöv zavova ns aAndeias axlwn 9 
Eavry xartyum, 6v dıa rov Bantlouarog slAnpe, Ta uEv Ex tum yoogav 
Övöuara xal vas Alksıs al ras napaßolüs Enıyrooerar, ıny dR Aid 
opnuov unodsow rauınv obx EnıyvWoero. Tertul. de praeser. c. 9-13. 
ald interpretationis gubernaculum. Aug. de flamma in rubo sermo: 
[T. X. p. 684.] Quaudo nos inquirentes Seripturas sentimus aliquid, 
quod scriptor non sentit, non tamen hoc sentire debemus, quod ab- 
horreat a regula fidei, a regula pietatis. Cf. ni. pp». 

ss) 3. B. Thomas P. I. Qu. 1. Art. 8: Auctoritatibas canonicae 
Seripturae utitur [sacra doctrina] proprie ex necessitate argumet- 
tando: auctoritatibus autem aliorum doctorum ecelesiae probabiliter. 
Inoititur enim fides nostra revelationi Apostolis et Propbetis factat, 
qui canonicos libros scripserunt: non autem revelationi, si qua fait 
aliis doctoribus facta. Mit Berufung auf Aug. ad Hier. [nE. 00.| 

tt) Abael. sic et non. Ähnlich Stephanus Gobarus cf. Photii Bill. 
Cod. 232. 

vu) S. IV. Deer. de can. Script: S. Synodus hoc sibi perpelue 
ante oculos proponens, ut sublatis erroribus puritas ipsa evangelüi in 
ecclesia eonservelur, perspiciensque hanc veritatem et disciplinam coP- 
tineri in libris scriptis et sine seripto traditionibus, quae ez ipstus 
Christi ore ab Apostolis acceptae, aut ab ipsis Apostolis, Spiritu S. 
dietante, quasi per manus traditae ad nos usque pervenerunt, orte 
doxorum patrom exempla secuta omnes libros tam V. quam N. T., 
cum utriusque unus Deus sit auctor, necnon traditiones ipsas, ton 
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göttliche, apoftolifche und bloß kirchliche Traditionen unterfchied, ers 
wies die abfolute Nothwendigkeit der beiden erften, weil ohne fie 
Offenbarung und H. Schrift ungewiß, alfo vergeblih wäre. Die 
neufle Theologie fegte bald an die Stelle, bald an die Seite diefer 
materiellen Tradition den Begriff eines in der Vergangenheit begrüns 
beten Gemeingefühls ber Kirche, oder auch den der geiftigen Erb⸗ 
fhaft und geſchichtlichen Entwicklung.“) Die Auslegung der H. 
Schrift wurde zu Trient an das Urtheil der Kirche und an die Eins 
ſtimmigkeit der Kircyenväter gebunden.””) Da jedoch die Kirche ſich 
nie beeilt hat dergleichen Urtheile zu erlaffen, und die eregetifche Eins 
ſtimmigkeit der Kirchenvaͤter vergeblich geſucht werden dürfte: konnte 
die neufte Theologie dieſes darauf beſchraͤnken, daß bei der weſent⸗ 
lichen Identitaͤt der Schrift und Kirchenlehre nur jede der Kirchen: 
lehrte feindfelige Auslegung der H. Schrift ausgefchloffen fei; aber 
nicht einmal bie bidlifche Beweisfuͤhrung der Kirche felbft müffe fuͤr 
untruͤglich gehalten werden.”“) 5. Es ift auch von Eatholifchen Theos 
logen nachgewieſen, daß die alte Kirche auf alle Weiſe die Vertraus 
lichkeit der Gemeinde mit der H. Schrift förderte, und obmohl vor 
Mißbraͤuchen warnend, doch fern von irgend einer Beſchraͤnkung 
mae.’TY) Aber es lag in allgemeinen Zeitverhältniffen, daß indgemein 
nur die Kirchen felbft Handfchriften befaßen,, eine Kritik des Glau⸗ 
bens aus der H. Schrift war nicht im Sinne ber Kirche, und die 
H. Schrift galt nidyt für nothivendig zum Heile.*) Aus der Ges 


ad fidem tum ad mores perlinentes, tanguem vel ore tenus a Christo 
vel a Spirita $. dictatas et continua succensione in eeclesia eatholica 
eonservatas, pari pietalis affectu ac reverenlia sascipil et veneratur. — 
Si quis autem.traditiones praedictas sciens .et .prudens contemserit, 
anathema sit. ' 

vv) Bellarm. de verbo Dei IV, ?s5. — Möhler, Symb. ©. 358 ff. 
378. Molitor, Phil. d. Geſch. o. it. Trad. Frukf. 827. 8. I. Münft. 
834. 8. II. Tüb. theol. Quartalicır. 829. ©. 298 f. . . 

ww) S. IV. Deer. de edit. et usu S. LL: Synodus ad coercenda 
petulantia ingenia decerait, ut nemo suae prudentiae innixus in re- 
bus fidei et morum ad aedifientionem dectrinae christianae pertinen- 
tiam, S. Scripturam ad suos sernsus contorquens, contra eum Sensum, 
quem. teauit et tenet s. water ecclesia, cujus est judicare de vero 
sensu et interpretatione Seripturarum S., aut eliam contra unani- 
mem consensum patrum, ipsam Seripturam S. interprelari audent, 
etiamsi hujusmodi interpretationes nulle unguam tempore in lucem 
edendae forent. 

xx) rag, ü. d. Grängen b. Freih., die einem Kath. in Erkl. d. 
D. ©. zufteht. Ellw. 817. Möhler, Symb. ©. 382-94. 

yy) &. van Eß, Auszüge ü. d. nothw. u. nügl. Bibellefen a. d. KB. 
u. andern kath. Schriftft. Lpz. [808.] 816. Dri. Chryſoſt. o. Stimmen 
d. KV. ü, db. nügl..u. erbaul. Bibell. Darmft. 824. Vrg. Oberthär 
Anfichten beſ. v. Bibelgefellfch. u. Bibellefen. Sulzb. 823. 

zz) Iren. IV, 32, 1: Omnis sermo ei constabit, si et Seripturas 
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ſchichte der Paulicianer erhellt, daß zu ihrer Zeit die H. Schrift alt 
ein den Prieftern vorbehaltnes Buch angefehn wurde: aber bie grie: 
chiſche Kirche ließ fich durch jenen Gegenfag fo wenig verftören,, daß 
jegt vielmehr Joh. Damascenus das Forſchen in der Schrift zum 
Heile der Seele unbedingt empfiehlt.) In ber römifchen Kirche ging 
der Gegenfag wider die H. Schrift ale Volksbuch zunächft von der 
Gonfequenz der heiligen Kirchenfprache aus, damals noch mohlbe 
kannt mit dem Herkommen der alten Kirche") Auch Innocenz 
III [1199] Außerte fich gegen eine der Kirche bereits feindfelige Bes 
nugung noch mit Scheu vor der Gehaͤßigkeit diefes Schrittes. “““) 
Aber im Kampfe gegen die Keger würde die Verbrennung der Volle: 
bibeln befchloffen. Cd) Als fich nachmals "die Kirche in die junge Macht 


diligenter legerit apud eos, qui in ecclesia sunt presbyteri, apad 
quos est apostolica doctriaa. /JJ, 4. f. nt. gg. Tertul. de prasser. 
e. 1A: Fides tua, inquit, te salvum fecit: non exercitatio Scriptura- 
rum: Fides in regula pasita est. 4Jug. de doctr. ehr. I, 33: Homo 
fide, spe et charitate subnixus eaque inconcusse relinens non indiget 
Seripturis nisi ad alios instruendos. Itaque multi per haec tria etiam 
in solitudine sine oodicibus vivunt. 

aan) De fide orth. IV, 17: Kalkıorov xal wuywgesilorarov Eger 
vor tas Oslas ygapas' wonsg yap dErdgov nogk as dıeködous a 
idarom nepvrevutvor, obru 7 xal yuyn cn Bela agdsvouen yoayl 
wıalveras xal xapıröv Wosuov Iidwas x. Bi 
bbb) Greg. VII. ad Bohem. Regem: [Mansi T. XX. p. 296.] Quia 
nobilitas tua postulavit, quo secundum Slavonicam linguam apud vos 
divinam celebrari annueremus officium, scias nos huic petitioni negua- 
quam posse favere. Ex hoc nempe saepe volveatibus liquet non immerilo 
5. Scripturam omuipotenti Deo placuisse quibusdam locis esse occultam, 
ne, si ad liquidum cunclis paleret, forte vilesceret, aut prave intellecia 
a mediocribus in errorem induceret. Neque enim ad excusalionem juval, 
quod quidam religiosi viri boc quod simpliciter papulus quaerit patienter 
tulerunt, seu inoorrectum dimiserunt, cum primiliva ecelesia mulla 
dissimulaverit, quae a s. patribns, postmodum firmata christianitale 
et religione crescente , sublili examinstione correcta sunt. 


eco) L. II. Ep. 141. ad Metenses: [Deer. Greg. L. V. Tit. 1. 
ec. 12.] Licet desiderium intelligendi divinas Scripluras et secundum 
eas studium odhortandi reprehendendum non sit, sed poliuscommendan- 
dum: in eo tamen apparent merito arguendi, quod tales occulta con 
venticula sua celebrant, oficium sibi praedicalionis usurpant, sacel- 
dotum simplicitatem eludunt, et eorum consortium aspernantur, qui 
telibus non inhaerent. — Tanta est enim divinae Scripturae profut- 
ditas, ut non solum simplices et illiterati, sed etiam prudentes el 
docti non plene sufficiant ad ejus intelligentiam indegandom. Mil 
Berufung auf Exod. 19, 13. Rum. 12, 3 

ddd) Conc. Tarraconensis a. 1334. c. 2: [Mansi T. XXIII. p. 329.) 
Statuitur, ne aliquis libros V. vel N. T. in Homanico habeat. Bt si 
aliqais habeat, infra octo dies tradat eos loci episcopo comburendos; 
quod nisi fecerit, sive clericus fuerit, sive laicus, tanquam suspectus 
de haeresi, quousque se purgaveıit, habeatur. 
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der Preffe und in das Volksverlangen nad) dem Worte Gottes gefligt 
batte, aber die H. Schrift in der Hand des Volks für den Protes 
ftanıismus warb, machte Pius IV [1564] das Lefen katholiſcher 
Bidelüberfegungen für den Einzelnen vom Ermeffen der geiftlichen 
Dbern abhängig z;°"°) welche Regel je nach Zeitverhältniffen und ins 
dividuellen Anfichten batb gefchärft, bald überfehn worden ift. Die 
Predigt hat fi) als Ausführung und Anwendung des Bibelmortes 
in der alten griechifchen Kirche rhetorifh und feierlich ausgebildet, 
in der römifchen Kirche ift fie einfacher und ſtets untergeordnet ges 
weſen.“) Im Mittelalter bat fie, obwohl von der biblifchen Grunds 
lage oft gänzlich Ioßgerifien, doch eine große Macht gebt, nicht als 
regelmäßiger Beftandtheil des Cultus, aber zu befondern Zeiten und 
als Sache einzelner Begabter. Seit den Erfahrungen der Reforma⸗ 
tion und den Befchläffen von Trientses) Hat fie fi immermehr im 
Cultus feftgeftellt, aber als Beftandtheil zweiter Ordnung. 


6. 199, Xehrbegriff der Reformatoren u. der evang. Kirche. 


D. Schenker, d. Wefen d. Proteft. a. d. Quellen d. Reformationss 
zeitalters. Schaffh. 846. B. J. Bud 1. 


Die Reformation mußte der Majeftät der alten Kirche wie dem 
Seiftesfturme der Wiedertäufer das Wort Gottes in der H. Schrift 
entgegenftellen, 1. Zwar kommt auch im proteftantifchen Sprach: 
gebrauche eine Infpiration im meitern Einne vor,‘) und Luther, 
während er im Glaubensftreite auf den infpirirten Buchftaben ber 
Schrift pochte, wurde durch das freie Bemwußtfein eined Kirchen: 


eee) De lıbris prohib. regula 4: Cum experimento manifestum sit, 
si s. Biblia vulgari lingua passim sine discrimiue permittautur, plus 
inde ob hominum temeritatem detrimenti, quam utilitatis oriri, bec 
in parte jJudicio episcopi aut inquisiloris stetur, ut cum consilio 
parochi, vel confessionurii Bibliorum a catholicis auctoribus verso- 
rum lectionem in vulgari lingoa eis concedere possint, quos intellexe- 
rint ex hujusmodi lectione non damaum, sed fidei atque pietatis aug- 
meotum capere posse. Qusm facultatem in scriptis babeant. Qui autem 
absque tali facultate ea legere seu habere praesumserit, nisi prias 
bibliis ordinario redditis, peccatorum absolutionem percipere non possit. 

 fif) Tzschirner, de claris vet. ece. oratoribus. P. 1-9. Lps. 817-21. 
4. [Opp. 829. p. 193 ss.] Sozom. H. ecc. VII, 19: Ovrs 6 enloxonos, 
ovre allos rıs Em Euninolac Evdads [Romae) dedaoxes [relativ]. 

ggg) S. AXYV. De reform. ec. 4: Praedicationis munus, quod 
episcoporum praecipuum est, cupiens Synodus, quo frequentius possi 
ad fidelium salutem exerceri, mandat, ut in ecclesia sua ipsi per se 
aut si legitime impediti faerint, per eos, .quos ad praedicationis muna 
assument, in aliis autem ecclesiis per parochos, saltem omnibus do 
minicis et solemnibus diebus festis, tempore aulem jejuniorum, qua 
dragesimae et adventus Domini, quotidie vel saltem tribus in bebdomade 
diebus, S. Scripturas divinamque legem annuntlent. 

0) 8. F. C. p. 668: [Lutheri] divinitus inspirati theologi. ' 
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gruͤnders zu Fühneren Urtheilen über einzelne Bücher und Stellen 
der H. Schrift getrieben, als mit der bogmatifchen Infpiration vers 
einbar:®) aber diefe wird in den lutherifchen Symbolen voraudge: 
fest, und in den meiften reformirten Symbolen befannt.°) Das 
göttliche Wort galt der H. Schrift glei, doch aud) im weitern 
Sinne als ihre Anwendung in der Predigt.?) 2. Als am Anfange 


b) Vorr. a. d. Ep. S. Zacobi: [B. XIV. ©. 149] „Auch ift das ber 
rechte Prüfftein alle Bücher zu tabeln, wenn man fiehet, ob fie Ehriftum 
treiben ober nicht, fintemal alle Schrift Chriftum zeiget, Nöm. 3, 21. 
1 Cor. 2, 2. Was Chriftum nicht lehrt, das iſt noch nicht apoftolifch, wenn 
es gleich S. Petrus oder Paulus lehrte, Wiederum, was Chriſtum prediget, 
das wäre apoftolifh, wenns gleich Judas, Hannas, Pilatus und Derobes 
thät.“ Borr. a. N. T. v. 1524: [Eb. ©. 105.) „Weil nun Sohannes 
gar wenig Werke von Chriſto, aber gar viel feiner Predigten fchreibt ; wies 
derum die andern drei Evangelien viel feiner Werke, wenig feiner Worte 
befchreiben : ift Johannis Evangelium das einige zarte, rechte Hauptevans 
gelium und denen andern breien weit vorzuziehn. Alfo auch ©. Pauli 
und Peters Epifteln weit über die drei Goangelien vorgehn. Summa, ©. 
Johannis Evangelium und erfte Epiftel, S. Pauli Epifteln, fonderlidy 
die zu den Römern, Galatern, Ephefern und ©. Peters erſte Epiftel, das 
find die Bücher, die dir Chriftum zeigen, und alles lehren, das bir zu 
wiflen noth und felig ift, ob du ſchon Kein ander Buch noch Lehre nim⸗ 
mermehr ſeheſt noch höreſt. Darum ifl S. Jacobs Epiſtel eine recht 
fteoherne Epiftel gegen fie, denn fie doch Feine evangelifche Art an ihr hat.“ 
Vorr. zu Linkens Annott. ü. Moſes: [Eb. ©. 172.] ‚Haben ohne Zwei 
fel die Propheten im Mofe, und die lebten Propheten in den erften ſtudirt, 
und ihre guten Gedanken, vom H. Geiſte eingegeben, in ein Buch aufges 
fchrieben. Ob aber benfelben guten treuen Lehrern und Forſchern in der 
Schrift zuweilen auch mit unterfiel Heu, Stroh und Gtoppel, und nicht 
lauter Silber, Gold und Ebdelgefteine bauten, jo bleibet doch der Grund 
da, das andre verzehrt das Feuer.’ Vrg. B. I. ©. 1161. 1731. 

c) C. A..p. 42: Num frustra haec praemonuit Spiritus S.? A.C. 
>. 81: Num arbitrantur excidisse Spiritui S. non animadvertenti has 
voces? A. S. p. 333 : Petrus inquit: Prophetae non ex voluntate hu- 
mana, sed Spiritu S. iospirati locuti sunt. Sancti erant, cum per. eos 
Spiritus S. loqueretur, C. Helv. II. e. 1: Deus ipse locutus est Patri- 
bus, Prophetis et Apostolis, et loquitur adhue nobis per Scripturas S. 
C. Belg. ce. 3: Confitemur hoc Dei verbum non humana voluntate 
allatum ‚fuisse, sed sanctos Dei viros divino sflatos Spiritu loculos 
esse. Postea vero Deus pro singulari cura, quam de nostra salute 
gerit, Propbetis et Apostolis mandavit, ut sua illa oracula scriptis 
mandarent. (Juin et ipse duas tabulas legis digito suo exaravit. Form. 
Cons. Helv. can. 1: Hebraicus V. T. codex, tum quoad consonas, 
tum quoad voralia, sive puncta ipsa, sive puncterum saltem potesta- 
tem, et tum quoad res, tum quoad verba |dsonssuoros. 4: Eorum 
sententiam probare peutiquam possumus, qui leotionem, quam hebrai- 
cus codex exhibet, humano arbitrio constitutam esse definiunt, atquc 
ita fidei nostrae principium ejusque asctoritatem sacrosanclam Anceps 
in discrimen adducunt. . 

d) C. Helv. IT, c. 1: Credimus Scripturas canonicas ipsum 6336 
verbum Dei. Hodie hoc Dei verbum per praedicatores legitime vocatos 
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der Reformation alles Hergebrachte ſchwankte und bie Führer ber 
Bewegung nur an ihr eigne® religiöfes Gewiſſen verwiefen waren, 
ſchien nad) Carlſtadts und Luthers Einwendungen gegen einige Bücher 
auch bes Kanon in Frage geftellt.°) Aber der hergebrachte Kanon 
wird in den Iutherifchen Symbolen vorausgefegt, in reformirten 
Symbolen ausdrüdtid, beftätigt [n2. 2). Die Apokryphen des A. T., 
in den Iutherifchen Symbolen zmeimal nur zugefländnißweife citirt, 
werben in Luthers Vorrede zur Bibelliberfegung nach feinem Urtheil 
über ihren religiöfen Werth und nad Zeugniffen des Alterthums 
nicht für göttlich geachtet, und in den reformirten Spmbolen von 
der H. Schrift meift beſtimmt gefchieden. ) Die Vibelftellen find 
befonders in der Apologie meift aus der Bulgata, und nur in einem 
reformirten Symbole wird der Srundtert allein für authentifch er⸗ 
Härt.®) 3. Dem Gegenfage von Wert und Glauben entfprechend 
entroidelte fich ein Gegenfag von Gefeg und Evangelium, ®) in den 


annuntiatur in ecclesia. Cat. maj. p. 50%: Spiritus S. quotidie nos 
divini verbi praedicatione attrabit. 

e) Carist: de canonicis scripturis libellus. Vit. 520. Welche Bücher 
heilig u. biblifch feien. Witt. 521. 

f) A. C. p. 117: Sie et Tobiae eoneio accipi debet: Eleemosyna 
ab omai peccato et a morte liberat. Non dicemus hyperbolen esse, 
quamguam ita aceipi debet, ne deirahat de laudibus Christi, cujus 
propria sunt oflicia, liherare a peocato et a morle. p. 224: Teatimo- 
aium nallam de mortuis orantibus exstat in Sceripturis, praeter illud 
somnium sumtum ex libro Machabaeorum posteriore. Cf. Confut. Pontif. 
P. LA/ s.— C. Helv. II. c. 1: Nibil dissimulamus quosdam V. T. 

libros a veteribus nuncupatos esse apocryphos, ab aliis ecelesiasticos, 
utpote quos in ecclesiis legi .voluerunt quidem, non lamen proferri ad 
auctoritatem.ex his dei econfrmandam. C. Angl. art. 4: Nach Aufs 
sählung ded Kanone] Alios aufem libros, ut ait Hieranymus, legit quidem 
eeolesia ad exempla vitae et formandos morea: illos tamen ad dogmala 
cenfirmanda non adhibet. C. Beig. c.6. . 

8) Dani. Thoruniensis, II, 1. A: Versiones Scripturarum Jegiti- 
mae, etsi publico ecclesiae judicio approbandae sunt, nullas tamen, 
ne quidem vulgata latina, ipsis fentibus adaequandae vel praeferendae, 
vel simplieiter et per se pro autbentieis habendae, multo minussab ana- 
themate decernendae sunt, sed tentum quatenus cum ipsis fontibus, 
hebraeis in V. et graeeis in N. T. consentiunt. 

bh) 4. C. p. 170: In baec duo opera distributa est tota Soriptura: 
Altera pars leo est, quae ostendit, arguit et eondemnat peccata. 
Altera pars evangelium h. e. promissio gratiae io Christo donatae, 
et haec promissio subinde repetitur in tota Scriptura, primum tradita 
est Adae, postea Patriarchis ete. ». 60. Vocamus legem in hac dis- 
putatione decalogi praecepta, abicunque in Scriptura legunter. A. 5. 
». 319: Praecipuum oflicium legis est, ut peccatum originale et omnes 
fruetas ejus revelet. Hoc ofliciom legis retinetur in N. T. et exerce- 
ter. C. Helv. II. e. 13: Evangelium oppeniter legi. Nam lex iram 
operatur et maledictionem annuntiat. Ävangelium gratiam et bene- 
dietionem praedicat. c. 12: Hactenus abrogata est lex, quatenus nos 
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Altern Symbolen noch mit ſchwankendem Sprachgebrauche.) Agris 
cola wollte unter Wiedergebornen nur das Evangelium gepredigt 
wiffen.“) Dagegen die Goncordienformel einen dreifachen Gebrauch 
des Geſetzes unterfchied.!) Eine Gteichftellung des A. und NR. 
ift nur die hergebrachte Kirhenfpradye,”") und es blieb bei der her- 
gebrachten Anficht, dag mit Aufhebung des bürgerlichen und rituellen 
Theils bloß der moralifche Beftandtheil des mofaifchen Gefeges fort: 
geite.") Nur in fofern achtete Luther auch diefen aufgehoben, wie: 
fern feine Schreden für den Gläubigen aufgehoben find.°) A. Die 


amplius non damnat. Altamen legem non ideo fastidientes rejicimos. 
Meminimus enim verborum Domini, Mt. 5, 17. Seimus lege nobis Irali 
formulas virtutum atque vitiorum. Scimus scripturam legis, Si expo- 
natur per evangelium, ecclesise esse utilem. 

i) A. C. p. Tl: Evangelium arguit omnes homines, quod sint sab 
peccato, rei aeternae irae et mortis. p. 165. v. 29. k) KGeſch. $. 350. 

) F. C. p. 717: Cum constet triplicem esse legis divinae usum: 
lege enim disciplina externa contra feroces homines utcunque conser- 
. vatur, lege peccatores ad agnilionem peccati adducuntur, denique per 
Spiritum 5. renati lege docentur, ut in vera pietate vivant: orla esl 
de /ertio illo usu legis controversia.- p. 722: Cum homo renatus atqut 
a lege h. e. a coactione legis liberatus est, jamque Spiritu Dei agitur: 
tum secundum immntabilem Dei volantatem, ir lege revelatam, virit 
et omnia, qualenus renatus est, libero et promto apiritu agit. Hi 
homines non amplias sub lege sunt, sed sub gratia. Cum autem ere- 
dentes in hac vita non plene renoventur, sed velus Adam ipsis ad- 
haereat: manet etiam lucta inter spiritum et carnem. ÜUnde Sit, a! 
nunquam sine lege, et tamen non sub lege sint, secundum legem 
Domini vivant, et tamen bona opera nou ex coaetione legis facianl. 
Quod vero ad veterem Adamum altinet, qui -in ipsis adhuc haerel, 
ille non mado lege, verum etiam poenis urgendus et coercendus est. 

m) F. C. p. 570. [nt. s.] n) C. A. p. 4%: Necesse est retinen! 
doctrinam de libertate christiana, quod von sit necessaria servilus 
legis ad justificationem. A. C. p. 215: Insaniebat Carolostadius, qui 
nobis. imponebat leges judiciales Mosis. C. Angl. art. 7: Quamqusan 
lex a Deo data per Mosen, quoad caerimonias et ritus, Christiane 
non adstringat, neque civilia ejus praecepta necessario recipi debeanl: 
nihilomious ab obedientia mandatorum, quae moralia vocantur, nallus, 
quantumvis christianus, est solutus. 

0) B. VII. ©, 2548 f: ‚Wenn Thomas famt andern Schultheologen 
davon reden, wie dad Gefetz aufgehoben fei, geben fie für, daß die Gefekt 
Mofis von Gerichtshändeln und andern Weltiachen, desgleichen auch von 
den Kirchwerken und Gäremonien fein abgethan, die zehn Gebote abet 
ſollen nicht aufgehoben fein, welche fie moralia nennen. Diefe verſtehn ſelbſt 
nicht, was fie fagen. Du aber falle alfo das ganze Geſetz zufammen, daß du 
feinen Unterfchieb macheft zwiſchen Weltgefegen, Cäremonien und zehen Ge⸗ 
boten. Denn wenn S. Paulus ſagt, daß wir durch Ehriſtum erlöſet ſein 
von dem Fluche des Geſedes ſo redet er vom ganzen Gefetze, fürnehmlich 
aber von den zehen Geboten, fintemal dieſelben das Gewiſſen allein vor 
Gott verlagen und fchreden. Darum fagen wir alfo, daß auch bie 
sehn Gebote kein Recht haben, das Gewiffen, darinnen Ghriftus durd 
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Traditionen werben in den futherifhen Symbolen zunddhft nur vers - 
worfen, wiefern fie ald Menfchenfagungen ein Verdienft vor Gott 
begründen follten. ?) Luther hat es früh und oft ausgefprochen, daf 
allein in der H. Schrift die Wahrheit fei, und im Catehismus 
mit einer Energie, als entitehe erſt durch das Schriftwort jede Pflicht 
und jedes heilige Verhältnig.?) Aber nur die reformirte Kirche hat 
es unternommen fraft der H. Schrift mit aller gefchichtlichen Ent: 
wicklung zu brechen. Doc erkannten die Reformatoren und refor- 
mirten Symbole eine bedingte Auctorität der Goncilien.”) Der 
Srundfag, daß Gott allein dur die H. Schrift den Glauben 
gründe und richte, entfchied gegen die Xradition al& gleich fichern 
Erkenntnißquell des Glaubens.“) Die Geltung der H. Schrift 


feine Gnade regiert, zu verklagen noch zu ſchrecken. Nicht daß das Ges 
wiffen, nachdem der Menſch ift gläubig geworden, gar Fein Schrecken 
mehr fühle, denn ed Elopft immer an, weil wir leben: jondern alfo hat 
Shriftus dem Gefeg fein Recht genommen, daß das Gewiſſen durch 
Tolches Schrecken nicht kann verdammet, noch in Verzweiflung gedrun⸗ 
gen werden.“ 

p) C. A. p. 13: Admonentur, quod fraditiones humanae, institulae 
ad placandum Deum, ad promerendam gratiam et salisfaciendum 
pro peccatis, adversentur evangelio. p. 31: Servantur tamen apud nos 
pleraeque traditiones, quae condueunt ad hoc, ul res ordine geratur 
in ecciesia. 

q) B. XI. &, 227: „Hierneben ift zu merken, daß ber Mpoftel auf 
die Schrift dermaßen pochet, daß, wo nicht etwas darinnen ift geſagt, 
daß dafjelbe nicht fei zu halten. Und das dienet wider bes Papfts und 
Bapiften Frevel, bie da fürgeben, man müſſe mehr Dinge halten, denn 
die Schrift Habe.’ B. XVII. ©. 1584. 8. VI. ©. 662. — Cat. maj. 
p. 538: Neque secus de parentum statu loguimur, quos si eatenus 
intueri volumus, quatenus nares, oculos, carnem et ossa habeant, 
tum Turcis et Gentibus sunt similes, ac aliquis dicere posset: cur 
hos majoris facerem quam alios? Atqui accedente praecepto : honora 
patrem et matrem! alium virum video, divina majestate et gloria 
indutum. Praeceptum , inquam, aureus ille torques est, quem collo 
eircumfert, imo potius corona in capite, indicans, quomodo et quam 
ob rem haec caro et sanguis honorandi sunt. 

r) Luth. B. XV. &. 1373: „Da ein Soncilium irren Tann, fo 
mag eher das GKoftniger ald das Nicänifche und Afrikanifche geirret has 
ben, weil diefe viel befler ald jenes von ftatten gegangen. Und hierinnen 
will ih es dem neueften römifchen Concilio nachthun, darinnen das 
Bafileifche verdammt worden, und das Coftniger audy ziemlich Anftoß 
erlitten, indem es gelehrt, der Papft fei über dem Goncilium, beffen 
Widerſpiel in dem Coftniger ift behauptet worden.’ Calv. Inst. IV, 9, 
8 ss. C. Angl. art. 21: Generalia concilia, quia ex hominibus con- 
stant, qui non omues spirilu et verbo Dei reguntur, et errare pos- 
sunt, et interdum errarunt etiam in his, quae ad Deum pertinent, 
ideoque quae ab illis conatituuntur ut ad salutem necessaria, neque 
robur habent, neque anctoritatem, nisi ostendi possint e S. Literis 
esse desumta. C. Seot. art. 20. 

s) A. S. p. 308: Ex Patrum verbis et factis non sunt extrahendi 
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ſollte nicht auf der Kirche, fondern auf Gott und unmittelbarer Er: 
fahrung ruhn. Daher die Reformatoren darin zufammenftimmen, 
obwohl es jeder auf feine Weife ausdrückt, daß die legte Entfcheibung 
und Sicherheit des Glaubens nur in des Menfchen eignem Semüthe 
- vollzogen werde.) Die Auslegung ber H. Schrift foll aus ihr ſelbſt 





articuli fidei. Regulam aliam habemus, ut verbum Dei condat articu- 
los Hdei, praeterea nemo, ne angelus quidem. F. C. p. 570: Credimus 
unicam regulam et normam, secundum quam omnia dogmata oinnesque 
doctores aestimari et judicari oporteat, nullam omnino esse, quam 
prophetica et apostolica soripta cum V. tum N. T. Relique veru pa- 
{rum sive neotericorum seripta, quocungue veniant nomine, sacris li- 
teris nequaquam sunt aequiparanda. C. Helv. II. e. 1: In Scriptura 
S. habet ecclesia plenissime exposita, quaecungue pertinent cum ad 
salvificam fidem, tum ad vitam Deo placentem. Quo nomine distinete 
a Deo praeceptum est, ne ei aliquid vel addatur vel detrahater. Deut, 
4, 2. Apoc. 22, 12. e. 2: Quapropter non palimur, nos in controver- 
siis religionis urgeri nudis patrum sententiis aut coneiliorum deter- 
minationibus, multo minus receptis consuetudinibus. Ergo non alium 
sustinemus in causa fidei judiceem, quam ipsum Deum per Scripturas 
S. pronuntiantem. Deecl. Thorun. I], 1, 5: Nullam hodie verbum Dei 
exstst, auf certe astendi polest, de degmatibus fidei aut praeceptis 
vitae ad salutem necessariis, quod non sit in Seripturis fundatum, sed 
sola traditione non scripta ecclesiae commissum. C. Belg. art. 7. 

t) ©. Scot. art. 19: Qui dicunt, Scripturam non aliam habere au- 
ctoritatem, sed eam, quam ab ecclesia accepit, sunt in Deum blasphemi, 
et verae ecelesiae injuriam faciunt, quae semper audit et voci sponsi et 
pastoris sui obsequitur, nunguam autem magistram agere sibi arrogat. 
C. Gall. e. 4: Hos libros agnoseimus canonicos i. e. ut fidei nosirae 
normam habemus, idque non tantum ex communi eeclesiae Consensu, 
sed etiam multo magis ex testimonio ei intrinseca Spiritus S. persua- 
sione, quo suggerente docemur illos ab aliis libris ecclesiastieis discer- 
nere. Luth. B. VII. ©. 1680 ff: „So man weder bem Papfl, noch den 
Vätern , noch dem Luther glauben fol, fie lehren denn das lautere Wort 
Gottes: wer will mittlerweile dem Gewiſſen gewiß fagen, weldyer Theil 
das Wort Gottes lauter lehre? ob wirs thun oder unfere Widerſacher? 
Denn fie rühmen ja auch und geben für, wie fie das reine Gottes Wort 
lehren. Darum mag ein jeber für ſich Telbft fehen, daß er. dee Sachen ges 
wiß fei. Denn es gilt nit Ehre, Gut, Leib oder Leben, fonbern ewige 
Verdammniß oder -Geligkeit, Dann aber kaunft du der Sachen gewiß fein, 
wenn bu frei und ficher ſchließen kannſt und fagen: das ift die rechte lautere 
Wahrheit, darauf will ich leben und fterben, und wer anders lehret, er 
heiße wer er wolle, der tft verfluchet. Zwingl. de vera et falsa rel: 
[T. II. p. 195.] Vides, quo frigidae pontificum argatiae eadant, dum 
contendnat verbi coelestis sententiam ab hominum judicio pendere 
oportere. Cum constet verbo nusquam fidem haberi, quam ubi Pater 
traxit, Spiritus monuit, unctio docuit. Nunquom enim scies, quaenam 
sit eeclesia, quae labi non potest, nisi verbum agnoscas Dei, quad 
ecclesiam constituit, dum eo fidere faoit, et esm sb errore defendit, 
dum aliud verbum audire non permittit. Hanc rem solae piae mentes 
norunt. Neque enim ab hominum diseeptatione pendet, sed in apimis 
hominum tenaeissime sedet. Experientia est, nam pii omaes Cam ex- 
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d. i. aus ihren Elaren und fihhern Stellen hervorgehn, mobei jedoch 
regula und analogia fidei in ſchwankender Bedeutung auch gewiffe 
Grundgedanken bes Kirchenglaubens netft dem apoftolifchen Sym⸗ 
bolum bezeichnet,”) und die hergebrachte Lehre, daß nur der 9. Geift 
die Schrift auslege, gegen alle menfchliche Auctorität benugt mwird.”) 


perti sunt. Doctriaa non est, nam dJoctissimos homines videmus rem 
saluberrimam ignorare. Calv. Inst. I, T, 2: Si ecclesia Prophetarum 
scriptis et Apostoloram praedioatione lundata fuit, ubicungue reperietur 
ea doctrina, ecolesiam certe praecessit ejus approbatio, sine qua nun- 
quam ecolesia ipsa exstitisset. (aod auteın rogant : unde persuadebimur 
a Deo fluxisse, nisi ad ecciesiae decrelum coufugiamus? perinde est, 
sc si quis roget: unde discemus lucem discernere a tenebris, album a 
nigro, suave ab amaro? As: Si conscientiis optime consultum volumus, 
ne instabili dubitatione circumferantur, altios quam ab humanis rationi- 
bus petenda est haec persuasio, nempe ab arcano festimoniv Spiritus. 
Nam sicuti Deus solas de se idoneus est testis in suo sermone; ita etiam 
non ante fidem reperiet sermo ia hominum cordibus, quam interiore 
Spiritus testimonio obsignelur. Idem ergo Spiritas, qui per os Prophe- 
tarum losutus est, in eorda nosira penetret necesse est, ut persuadeat 
fideliter protulisse quod divinitus erat mandalum. Jes. 59, 21. Talis 
ergo est persuasio, quae rationes non regnirat ; talis notitia, eui oplima 
ratio constet, nempe in qua securins constanliusgue mens quieseit, 
quam in ullis rationibus. Non aliud loquor, quam gaod apud se ex- 
peritur Adelium unusquisque. 

u) A. C.p.290: Exempla juxta regulam h. e. juxta Seripturas 
certas et claras, non contra regulam sen contra Scripturas interpre- 
tari convenit. ſẽeuth. B. IH. ©. 2042: „Das tft der ganzen H. Schrift 
Eigenſchaft, daß fie durch allenthalben zufammen gehaltne Stellen fich felbft 
auslegt, und durch ihre Regel des Glaubens allein will verftanden fein.’’] 
C. Helv. II. e. 2: Scriptaras S. dixit Petrus [? P. 1, 20] non esse 
interpretationis privatae. Proinde non probamus interpretationes quas- 
libet: unde nee pro genuina Seripturarum interpretatione agnoscimus 
sum, quem vocant sensum romanae ecclesiae: sed illam duntaxst in- 
terpretationem pre orthodoxa et genuina agnosqimus, quue ex ipsis 
est petita Soripturis, cum regula fidei et cafitatis congruit et ad 
glorian Dei hominumgue salutem eximie facit. A. C. p. 94: Semel 
responderi ad omnes sententias de lege potest, quod lex non possit 
fieri sine Christo. Quare cum praedicantur opera, necesse est addere, 
quod sint fractus fidei. Illa regula interpretatur omnia dieta, quae 
de lege et operibus eitanter. p. 114. v. 148. p. 117. v. 156. — 
F. C. p. 762: Ut haec eontroversia pie Juxrta verbi Dei et fidei 
nostrae analogiam declaretur. [Cat. maj. p. 488: Theologi nostri 
Adem hactenus in duodecim articulos diviserunt.} C. Scot. art. 18: 
Nullam interpretationem admittere audemus, quae alicui principali 
articulo Adei repagnat. 

v) Ib: Interpretationem neque ad privalam aliquam aut publicam 
personam pertinere confitemur, neque ad ecclesiam aliquam propter 
praeeminentiam quamcungne: sed jus et auctoritas’haec esse debent 
solius Spiritus Dei. F. C. p. 655 s: Asseruerunt, hominem ex lapsa 
primorum parentum ita corruptum esse, ut verbum Dei neque intelli- 
gat, neque intelligere possit. — Luth. B. IX. &. 857: „Da richtet 
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5. Luthers Überfeßung war eine feierliche Übergabe der Bibel an 
das Volk, die reformirte Kirche hat e8 nach Kräften nachgetban.”) 
Die Predigt, auf das Schriftwort gegründet als Einkehr und ſtete 
Gegenwart Chriſti unter uns,*) wurde der Mittelpunkt des Got 
tesdienftes. 

6.200. Lehrbegriff ver altproteftantifchen Dogmatiker. 


Hunnius, Tr. de majest. et auctor. Sc. S. Fref. 594. u. 0. Hut- 
ter, Dsp. de Se. S. Vit. 606. 4. T’hummius, Dsq. de verbo D. Tub. 
625. 2 P. 4. Spanheim, de div. Sc. orig. et auctor. Hdlb. 655. 


Da der ftrenge, antifatholifhe Supernaturalismus nichts Ge: 
wiſſes hatte außer ber H. Schrift, wurde in ihre Befchaffenheit al: 
les dasjenige gelegt, was zur Erfüllung ihres Zwecks nöthig ſchien. 
1. Der gefamte Inhalt, jedes Wort,*) audy die hebräifche Puncta⸗ 
tion) ift vom H. Geifte eingegeben, die H. Autoren verhielten fid 


euch nad, [2 Ptr. 1. 20.) und denket nicht, daß ihr die Schrift audlegen 
werdet durch eigne Vernunft und Klugheit. Hiermit ift niedergelegt aller 
Väter eigne Auslegung und ift verboten auf ſolche Auslegung zu bauen. 
Hat ed Dieronymus oder Auguftinus oder irgend einer der Väter felbft aus⸗ 
geleget, fo wollen wir fein nicht. Peter hat verboten, du foltft nicht felbf 
auslegen, der D. Geift fo es felbft auslegen, oder fol unausgeleget bleiben.“ 
w) Cf. C. Bohem. art. 1: [Sc. S.] a Deo ipso traditae sunt, hanc- 
que ob causam potissimum, ut ab omnibus inlelligantur, ens ecelesiis 
nostris, lingua vulgari et patria, praesertim vero evangelia et episio- 
las, ut in veteri ecclesia fieri solitum est, legunt ac reeitant. Deel. 
Thorun. II, 1: Laicis Scripturarum lectio ir linguis vernaculis minime 
probibenda aut dissuadenda est tanguam periculosa et noxia, sed # 
libera et utilis permittenda, imo suadenda. x) Luth. B. X. ©, 307. 
a) Quenst. P. I. p. 53: Seriptura est verbum Dei in V. et N. T. 
literis consignatum. p. 55: Solus Deus, si accurate logui velimas, S- 
Seripturae auctor dicendus est, Prophetae vero et Apostoli auctores 
dici non possunt, nisi per catachresin , utpote qui potius Dei calamı 
et Spiritus S. dietantis nofariz fuerunt. p. 70s: Aaksas propbelica® 
et apostolicae objectum non tantum sunt summa fidei mysteria, au 
quae ad fidem salvificam directe faciunt, quasi hoc solnm seripserißt 
sancti Dei bomines ex inspiratione, religua vero, utpote hislorich, 
moralia, naturalia, proprio casu et inslinctu addiderint: sed in uni 
versum omnia, quaecungae io Scriplura continentur. Probatur ex ab- 
surdo :: si in libris canonieis aligua bumano more essent scripta, pericl- 
taretur Scripturae firmitas, periret auctorilas uniformiter divina, tite- 
baret fides nostra. Si enim unicus versiculas cessante immediato Spirilus 
S. influxu conscriptus est, promtam erit Satanse, idem de toto capil®, 
- de integro libro, de uviverso denique codice excipere, ei per consequed® 
omnem Scripturae auctoritalem elevare. Hollaz p. 87: Verborum I" 
spiratio fuit necessaria ad mentem Spiritus S. rile exprimendam. 
b) Cal. T. I. p. 484: Quseritur an puncta vocalia cum priM8 
Scripturae S. consignatione Hsorrevorg coeperint ?quod negant Ponlibeil, 
ut textum hebraeum ab inventoribus punctorum corruplum evincail, 
dimidiam hebraei textus partem additamenium esse, Scripturam IP 
sese obseuram arguant, et multliplices sensus literales exstruan!. 
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nur leidend, obwohl mit vollem Bewußtfein, auch hat fi der H. Geiſt 
zur Individualität eines jeden herabgelaffen;“) doch wäre laͤſterlich, 
an der Erhabenheit und grammatifchen Reinheit ihres Style zu zweis 
fein. Ein ſchuͤchternes Bedenken dagegen wurde als Verwerfung der 
Berbalinfpiration von den Wittenberger Theologen verkegert und 
von den Jenenſern verleugnet.?) Die Infpiration als impulsus 
ad seribendum und suggestio scribendi wird von der MRevelation 
zunaͤchſt durch dieſe Beziehung auf das Niederzeichnen unterfchieden.“) 
Durch das Zeugniß der apoftolifchen Kirche ') und durch andere An- 


affırmalivam ex historia, e verbis Christi Mt. 5, 18. de non perilura 
uız xegaig, natura punctorum vocalium, (quia ut corpus sine anima 
est cadaver mota destitutum, sie Scriptura hebraica sine punctis vo- 
calibus est emortua,) ut et e revelalionis divinae certiludine, quae 
nulla est, si puncta vocalia non a Deo, vel amanuensibus Dei, sed 
ab hominibus meris et Tiberiensibus rabbinis scripturae addita, neenon 
e Scripturae S. perspicuitate et perfectione, nullum additameutum ad- 
mittente, fuse probatum dedimus Crit. sacr. p. 341. Cf. Burtorf, de 
punct. voc. et accent. orig.,antig. etauctorit. Bas. 648. Brg. $. 199, nt. e. 


ce) Quenst. P. I. p. 76: Sane styli diversitas aliunde originem 
habere non videtur, quam quod Spiritus S. ia suggereodis Scriptu- 
rae verbis scriploris cujusque ingenio et generi dicendi consuelo sese 
accommodasse videtur. In instrumento musico fistulae inaequaliter 
canunt, sed ab uno movente musico. Dagg. Cal. T. I. p. 574: 
Spiritus S. aon adstriclus fuit ad ullius stylum, sed ceu liberrimus 
liogaarum donator charactere, stylo ao sermonis genere uti poluit 
per unumquemgque quo libuerit, — qui vero non tam auclorum dicen- 
di facultatem, quam materiarun, de quibus dici voluit, indolem spe- 
ctavit. Jdeoque non mirum, eundem Spiritum varium sermonis cha- 
racterem adhibuisse. Causa diversi sermonis est, quia dat Spiritus 
S. unicuique eloqui prout vult. 

d) Hollaz p. 97: Stilus S. Scripturae, tam V. quam N. T. est gravis 
et dignus majestate divina, nullo vilio grammalico, nullo barbarisıno 
aut soluecismo foedatus. Prob: Stilus Dei sapientissimi neque idioticus, 
ueque barbarismis obsitus dicendus est. Atqui stilus S. Scripturae est 
stilus Dei. Ergo. Major patet, quia Deo, linguarum datori, non sine 
grandi blasphbemiae nota viliam sermonis imputari potest. Minor pro- 
batur ex Mt. 10, 19s. — J. Musaeus: de stylo N. T. Jen. 641. 4. 
Der Jeniſchen Theoll. Erkl. ü. 93 vermeinte Religionsfragen zu Rettung 
befagter theologorum u. d. Univ. guten Leumund. Jen. 677. 

e) Quenst. P. I. p. 68: Hevelativ vi vocis est manifestatio rerum 
ignotarum et potest lieri diversis modis. Inspiratio est actio Spiritus 
S., qua actualis reram cognitio intellectui eresto supernaturaliter in- 
funditur, sive res conceptae jam ante scriptori fueriut cognitae sive 
oceultse. Jila potuit tempore antecedere scriplionem, baec cum sert- 
ptione semper fuit conjuncta. Quandoque revelatio «um ipsa inspira- 
tione coincidit. — Baumgarten, de diser. rev. et insp. Hal. 745. 4. 
Seiler, de rev. et insp. diser. Erl. 794. 4. 


f) Hutt. Loe.1. Qu. 4: Deus ipse de auctoritate canonicae Scripturae 
testari voluit per eeclesiam, non quidem quamlibet, ned eam duntexat, 
Dogmatik, 4. Aufl. 26 
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zeichen wird der goͤttliche Urſprung ber H. Schrift nur wahrſcheinlich 
[üädes bumana] , die volle Gewißheit hdos divina) ruht allein auf 
dem Zeugniffe des H. Geiſtes d. h. auf der religiöfen, im Verhaͤlt⸗ 
niffe zur natürlichen Befchaffenheit des Menfchen wunderbaren Wirk: 
famkeit der H. Schrift in uns.) Aud) die Sicherheit des Kanon ſteht 
nicht auf der Kirche, fondern auf dem Zeugnifle des H. Geiſtes.“) Kein 
banoniſches Buch ift verloren und Beine: ächte Lesart des Grundtn⸗ 
tes .untergegangen. ‘) 2. Die hierdurch begruͤndeten Eigenthuͤmiich 


quae fuit temporum eorum, quibns canonici scriptores vixerunt, ila ta 
men ut non judieis, sed destis tantummodo vicem ea snstinerel. 

g) Hollaz p. 106: Kgurmeıe externa: Scriptuarae antiquitas; ama- 
nuensiunm 8. sipgulare lumen, notitise veritatisqgue studium; miracı- 
lorum claritas; ecclesiae, per uuiversum, ferrarım orbem difusse, 
cousentiens testimonium; marlyrum constanlia; testimopia religuo- 
rum populorum; doctrinae christianae felix et snbila per totum terra- 
ram orbem propagatje ejusque adwiranda inter tot persgeuliones con- 
servatio, inflicige conlemtoribus et perseeuloribus verbi divini poenar 
gravissimae. p. 110: Indicia interna: Dei de se ipso in gacro godice 
testanlis majestas; stili biblici simplieitss et gravitas; ommium asser- 
tionum biblicaram veritas; praeceptorum sanctitas; S. Seriplurae ad 
salulem suflicientia. Querst. p. 97: Illa tamea xgsrzpır,' quanl- 
eungue sint, fdem tantum Aumanam efliriunt, ultima vero ralio. 
propter quam ide divina et infallibili credimus verbum Dei esse 
verbum Dei, est ipsa intrinseca vis et afficacia verbi divini et Spin- 
{us S. ie Seriptura et per Scripturam loquestis Zesdificalio et obti 
gnatio. König, Praecog. $. 113:-Infallebilia [testimonia] sunt: 1) le 
stimoaium, quod Scriptura de se ipsa perhibet. Hos. 12, 10. Le, 1, 70. 
2 Pır. 1, 21s. 2 Tim. 3, 10. 2) ipsa Spiritus S. operatio, qua ille per 
Scripturam in nobis eflicax est ad producendam ia nobis fidem divinam. 
Hbr. 4, 12a. Rom. 1, 16. Jac. 1, 21. Jo. 3, 13. 


h) Cal. T. I. p. 483: Perhibetur Joannem ot Simeonem Cleopban 
sub ünem primi centenarii eunonem N. T. constituisse, quod ellams! 
qusm certissime consteret, non tamen ide divina eredendum, quun 
humana tantum nitator Bestifldatione, sed ut ad Bdem hisloricem 
spectat quaestio, quomodo s. libri et a gqeibusnam fe canonem releli 
sint, 'ita libsi Hsönveveros internis suis xgsrmodssc originem pariter et 
auctoritatem suam divinam sibimetipsis asserunt , eandemgue efſeeti- 
divinitus iosita cordihus nestris persuadent, 'ut Ades hinc divina orit- 
tar. Quenst. P. I. p. 114: Ministerialiter per traditionem ecelasite 
Hibri canonici ad mos derivati sunt, fides tamen zostra Je illis nititar 
vfficaela Seripturas intrinseca et Spiritus S. per Seripturem ope 
rantis Les#fficafione. Neon est necossaris traditio ad id, mt seripler 
Hbri ’alieujus osmonicl neminetonss serie ‚agnoseatur, aeque owim bee 
ad s#lulem est nevessarium, sive enim Philippas, aive Barthalomact! 
ennsoripserit evangelium illud,'guod Mervi 'nomiae. legitur, nihil facll 
ad fidem salvificam. nt , 

i) Aellaz.p. 134: Canon biblices adee integer in hune asque die® 

' persistit, ut ne unicas quidem liber in usum uermalem fidei et BF 
rum divinitus destinstes et ab ecclesia primitiva‘ receptus perierit. 
Prob: Providentia divina adeo advigilavit libris Hearveusros, ul D° 
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keiten der H. Schrift werben polemifch gegen das katholiſche Dogma 
ats flectiomes Seripturao S. behandelt.*) a. Auetoritas, normativa 
ot judicialis. Die H. Schrift als Princip aller chriſtlichen Erkennt⸗ 
niß iſt das unfehtbare, alleinige Beleg und Gericht in allen Sachen 
bes chriſttichen Olaubens und Ledens.) b. Perspienitas, mur für Die 
mit den gehörigen Huͤlfemittein Ausgerisfieten, doch auch für Unge⸗ 
tehrte, ſowen zus Seligkeit nöchig. *) Der natürliche Verſtand ge: 
fange nur bis zum logiſchen Verſtaͤndniſſe, den reiigiöfen Inhalt legt 
ber H. Geiſt in den Wiedergebormen aus.”) Die Maturfeite hiervon 


apicom legis interire passa sit, Mt. 5, 17. Ergo malte minus permisit, 
ut integri libri perirent. p. 135 s. Advigilante Dei cura canon biblicus 
in verbis omnibus et singulis adeo illibatus conservatus est, ut neque 
Jadaeorum malitia textas hebraicus sit deprevatus, neque textus gräde- 
cus kaereticorum perfdik falsatıs, neque deseriptorum inenria textus 


‘originalis in ömnibus exemplis corruptus sit. Prob: Ecclesis super 
fondamentam Apostelorum ac Propbetarum exstrueta: est, Eph. 2, 20., 
at fundamentum firmum vst. Non esset antem Armum, si scripta es 


sent corrapta. ' 

: 'k) Quenst. P. F. p. 59: Primarige sunt, quas Scripturse: forma- 
liter spectätae conveniunt: divina auetoritas, infatlibilis verites, per- 
feetie seu sofhetentin, perspicultes, se ipsam idterpretandi 'facultas, 


'normativa et judiciaria potestss, divina efieaeie. Secundariae sunt, 


'quae competunt efdom, quatenus materisliter constderutur: neceesi- 
tas, integritas, fontium poritas, authentia et legendi omnibus cuncessa 
ficertia. Hollas p. 10%: Affectiones S. Seriptarae potiores suut: 
auctoritas, perspienitas, soffieientin,, eflieaeie. 

I) Aönig $. 79: Prineipiam eognoscendi, € quo emnia in theologia 
primo deducuntar et in quod ultimo resolvuntar, diximus esse pro- 


'positionem: Quidquid Scriptara 8. docet, divinitas inspiratam adeo- 


que infallibiliter verum est. Hollas p. 104»: Auetoritas 9. Seriptu- 
vae: distingeitur im oausativam fidei et Lanorivam. Illa est, qua as- 
Seasum oredendoram in intelleein bominis generat et eonservat: haec 
est, qua tam Scriptara euthentica ab allis scripturis et versionibus, 
tum verum a false dignoseitur. — Cal. F. I. p. A853 s: Authentica 


‚dignitas: qued solus textus hebraeus in V. T., greecus in N. pro 


suthentieo haberi- debest, neo ulla version ad hee aublime auctoritatis 
fastigium admittende sit, 
.m) Cal. FT. I. p. 467 s: Perspieuitas, qund in his, quae scitu 


‚zunt necessaria ad salutem, per se satis evidens sit Scriptura ex 
‚intentiene Dei auotoris: et vi. propria verborum, ut externa et nadsci- 


tütia iuse non indigeat. Ouenst. P. J. p. 143: Distinguimus inter 
istelligeatiam Beriptnrarum neessseriam ad salutem , et hane Spiri- 
tus Dei‘, quentum in se-est, aequaliter ewridus dare vult, et inter 
äntelligmuiam Scripterarum necesseriam ad obeundum ofhoium do- 
etohuir,. et ano noa eperater-in omnibus aequaliter, sed dividit uni- 
euigue peculisriter, sieuti vait. 3 Cor. 12, 1ss. 

») M. 2: 110: Quamvis home irregenitus externum forte et gram- 
maticum sensum Scripturae percipere et exteriorem verbi divini cor- 
tieem perspestum hebere quest: nen potest tamen absque Spiritus 
$. illemiaatione internum, spirisualem et divinum sensum percipere, 
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iſt die Eigenſchaft der Schrift fich ſelbſt auszulegen,°) durch analogia 
Seriptarae und ſidei. Die Letztere wird der alten rogula fidei gleich⸗ 
geftellt, und als eine auf klaren Schriftſtellen wuhende Summa 
bes Glaubens angeſehn; in der That ift fie die Vorausſetzung der 
Grundgedanken des ficchlicgen Dogmenfpfteme.?) Durch die Boa: 
zugung -Plaser und dogmatiſch entſcheidender Stellen eugab.-fich eint 
Verſchiedenheit: des Inhalts der H. Schrift, fire die Doch erſt Bub: 
dbeus die Unterfcheidung objectam primarium und secundarius 
Scripturae S. aufftellte. c. Suflicientia zur Seligkeit. ) Hierdurch 
bei aller Ehrfurcht vor dem kirchlichen Alterehum die Verwerfung der 
dogmatiſchen Tradition,“) worin zugleich die necessitas Seripturae 
tiegt, als eine relative, in der katholiſchen Kirche, ſoweit man nidt 
durch polemifchen Eifer zu Übertreibungen gereizt wurde, nur min: 
der ſtark gefühlte”) d. Eflicacia , als übernatärlihe Macht des 9. 
een ‘ . 

aut firmam et ad salutiferem fidem reguisitam notitiam ex Scriplo- 
rarum lectione haurire, 1 Cor. 2, 14. Requirimus itaque ad Seriplu- 
rae intelligentiam Spiritus$. illaminationem piis precibas impetrandam. 

o) Gal, T. I. p. 469: Semslipsam interpretandi facultas, qui 
Scriptura sai ipsius interpres est infallibilis. 

p) Holluz p. 16%: Analogia fidei exstat in geibusdam Scriptarat 
loeis, quippe dogmaticis ao prineipalibus: analogia Seripturae in om- 
nibus, 'cujusouaque sint argumenti, atgue nomine tam contextus, tum 
parallelismi signißeari solet. lila constituit principium unicum ido- 
neae interpretationis: haeo ad regulas et media pertinet. (uenst. 
P. I. p. 137: Scriptura per Seriptaram explicetur. Sunt enim quae- 
dam oracula hiblica tanquam soles respectu aliorum, a quibus ut stel- 
lae illustrastur. — Rönig. $. 98: Sensas literalis proprius arcte te 
nendus, nec deserendus unquam est, nisi in aliquem articulum fidei 
aut aliquod caritatis praeceptum palam et vere impingat. 

q) Cal. T. I. p. 4655: Perfeotio [&oalis], quod Seriptura S. eon- 
tineat-omnia, quae ad fidem et vitam scitu sunt necessaria ad salu- 
tem. Quenst. P. I. p. 102: Sufieientia — etiam ad confutanda ad- 
versa et convincendas haerelicos. 

r) Hollaz p. 178: Non improbamus iraditiones ecelesiae rifvale, 
modo observetur regula: caerimoniae sint genere indifferentes, piat 
et utiles ad aedificationem, ordinem et decorum. Admittimus tradi- 
tionem Aisloricam de eanone ut argumenium, non infallibile, sed pro- 
babile. Traditiones ewogetioas grata mente recipimus, si interprels- 
tio patrum a Sceripturae phrasi, eontexta ei analogia fidei mon discre 
pet. Traditionem testiAostorism magni fasimus ‚et fatemer cam 
Chemnitio nos ab illis dissentire, qui fiagunt opinioses, quae nella 
habent testimonia ullius lemporis in ecclesia. Sentimus eliam, nul- 
lum dogma in ecclesia novum et cum tota antiquitate pugnans.reer 
piendum. Ventilatur quaestio de traditionibus dogmaticis, oeaeerne 
tibus ipsa fidei dogmata morumque praeceple, quae neqne diserus 
verbis iu S. Scriptura proponuntur, neyue per invictam consequentism 
ex eadem deduci possuat. 

s) Ib. p. 183: Quod $. Scriptara nop sit nmecessaria neoessilals 
absoluta, patel, quia fuit tempys, quo S. Literae non fueruat, ab 


— — — — — — — 
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Geiſtes, weiche man gegen die das dufre Wort oft gering achtende 
Myſtik in6befondregegen Rathmann als weſentlich, auch abgefehn 
vom Gebrauche, mit der H. Schrift verbunden badhte,!) und durch 
die Vermittlung der Kirche niche nothwendig bedingt.”) 3. Am Feſt⸗ 
halten der genaum Scheidung zwiſchen Geſetz und Evangelium 
wurde ein vöscfacher Gebrauch des von Ghriſto nur wiederhergeſtell⸗ 
ten Geſetzes angenommen.) Obwohl von dem mofälfchen Gefege 


Adamo ad Mosen. Coatiagit, ut earum legendarum non sit copia, si 
scilicet christiauus abripiatur io captivitatem Turcarum.. Potest Seri, 
ut saeviente Marte, nullae sint scholae, quibus puer notitia lectionis 
imbuatur. Hypothetica necessitas tam ex ordinatione divina, tum ex 
isdigentia hominum eluesseit. Benehoio namque Scripturae ecelesia 
latissime patens ad oonsummalionem saeceuli est conservanda, corrajı- 
telaruın illecebrae et errores sunt avertendi, infirmitas memoriae hu- 
manae sublevanda fideique certitudo stabilieuda est. 

t) Bei Quenst. P. I. p. 172 ss: Swenckfeld: Verbam externum 
est vox. humana, litera, in qua nulla virkus divasa est inclusa nec 
alligata. Verbum externum du otaxat de verbo istarno, quod est Cbri- 
stus, testalur. Weigel: Die H. Schrift ift eine theure Gabe Gottes, 
8 macht ſie keinen ſelig. Der Schatten machet nicht das Weſen, der 

uchſtabe wirket nicht den Geiſt. Iatkmann: Die Art hauet nicht, wo. 
nicht der Holzhauer ber Arten erftlich eine Kraft und Nachdruck gebe, 
bie Schrift belehret nicht, wo nicht der H. Geiſt das Gnaden- Licht zur 
Schrift bringe. Hollaz ». 992: Verbum divioum medium est salutis 
eficacissinfum, cujus vis est — nen consistens in murali persuasione, 
sed in supernalurali operalione, non separabilis, sed perpetua, ez- 
fra usum quoque, verbo diviue, qua aclum primum, compelens, pro- 
pter mysticam verbi cum Spiritu S. unionem intimam et individnam. 
p. 99%: Tametsi S. Scriptara materialiter, qua lileras, syllabas et 
voces, sit e censu creaturarum, considerata tamen formaliter, qua 
sensum Heonrvevorov, male ereaturis accensetur, cum sit mens, ooa- 
silium, sapientia Dei. Wald, Re, Streitigk. d. luth. K. B. 1. ©. 
524. B. IV. S. 5377 ff. Kraft, Nachricht v. d. Streitigt. d. Abts Schubert 
zu Helmſt. wegen d. Kraft d. göttl. W. Lpz. 756. Bertling, deutl. 
Vorſt., was d. luth. K. v. d. Kraft d. H. S. lehre. Danz. 756. 4. [G. 
Wernsdorf] Samml. einiger auf d. Preisaufg. v. d. göttl. W. eingeg. 
Schrr. m. Borr, d. theol. Zac. zu Jena. Lpz. 760. 

»). Cuenst. P. I. p. 90: Testatur experieſtia, plurimos sola S. 
Literarum leclione esse conversos sine ecelesiae propasitione et au- 
efgritate. ld quod Christianus Gerson , Judaeus conversus, in bisloria 
conversionis suae, Suo exemplo comprobat. 


v) Quenst. P. IV. p. 1: Lex manifestat morbum, evangelium 
ostendit medicam. Hollaz p. 1041: Lex et evangelium in praxi puncto 
mathematico sunt conjunctiora. Confluant enim ad poenitenlium pecca- 
teris, ad renovationem justificati, ad conservationem renovati. Quenst. 
P. W. p. 9: Usus legis moralis quadruplex est: politicus, elenchti- 
cus, paedagogieus et didacticus. p. 488: Christus neque per se, ne- 
quo per Apostolos praecepta legis moralis, per Mosen traditae, per- 
fectiora et auctiora reddidit, sed tantum a corruptelis pharisaicis re- 
purgavit. "Aviideoss Scholasticorum et Jesuilarum, statuentium, Chri- 
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nur das Moralgefeg, zur Wiederherſtellung des halb verloſchnen 
Naturgeſetzes, als aligemein und ewig angefehn wurde, ”): fo hielt 
man doch auch einige Rechtsvethaͤltniſſe wegen ihres ſittlichen Se 
halts fr bleibend, und es gehörte zur theologiſchen Liebhaberei / die 
eigenthuͤmlich chriſtlichen Lehren auch im A. T. nachzuweiſen.ꝰ) 
Die Apokryphen galten nicht fuͤr inſpirirt, nicht als Norm des Glau⸗ 
bens, aber zur Volks⸗Erbauung.“) — Die reformirte Dogmatik 
weſentlich dieſelbe Lehrentwicklung vollzogen. *) 
6. 201. Anſichten des neuern Proteſtantismus. 

1. Der Socinianismus unterwarf die Schrift nach der Votaus⸗ 
ſetzung ihres durchweg vernuͤnftigen Inhaltes durch willkuͤrliche Aus⸗ 
legung feiner beſchraͤnkten Verſtandesreligion.“) Die Vorläufer des 
neuern Proteſtantismus hielten fuir das ben H. Autoren ſchon menſch⸗ 
licherweiſe Bekannte eine bloß abwehrende Aſſiſtenz des H. Geiſtes für 
hinreichend, deuteten auf Unvollkommenes in Nebenſachen, oder be⸗ 
ſchraͤnkten die Niederzeichnung des natuͤrlich Gewußten auf menſch⸗ 
liche Mittel.“) Sobald es zu einem wiſſenſchaftlichen Studium ber 


stum fuisse novum legislatorem, et venisse, ut novas quasdam leges el 
perfectiora consilia Mosaicis legibus adderet. Brg. $, 198. nt. aa. 

w) Ib. p- 1: In natura integra idem omnino erant lex nalnrae el 
lex moralis, sed in natura corrupta magna pars legis naturalis per 
peccatum obscurata est, et tantum particula quaedam ejas in mente 
reliqua mansit, ao ideo nova legis promulgatio in monte Sinai fuit 
instituenda. " | 

x) Hollaz p. 1031: Praecepta legis forensis sunt duphieia. (ose 
dam sunt juris communis et e lege morali dedacuntaor. Quseden 
Juris particularis, quae respieiunt circumstantias reipublicae israeli 
ticae. Non priora, sed posteriora sunt abrogats. — Cal. T. J. p. 195: 
N. T. clarius est Vetere T., unde V. T. Innae, N. soli comparari'solef, 
quod tamen minime ita accipiendum, quasi non ewplicife omnia hdel 
mysteria, nobis ad salutem cognitu necessarie, in seriptis V. T: tr® 
dita reperiantur. — Wigand et Judez, Corpus doetr. ex V. T. tanlı 
colleetum. Bas. 564. “ 1 

y) Quenst. P. I.p.6l. z) Schweizer, 8.1. 8.195. _ 

a) F. Socini de auctorit. Scripturae lib. Racov. 570. 

b) Calivti Mesp. c. Mogunt. thes. 73: Neque Scripturs dieiter 
divina, quod siogula, quae in ea continentur, divina& pecaullari rer® 
lationi imputari oporteat, sed qtod praecipua, sive quae per se ih 
tendit Scriptura, vempe quae redemtionem et salutem generis human! 
concernunt, non nisi divinae revelationi debeantur. In caeterts vero, 
quae aliande, sive per experientiam, sive per lumen natfuras nett, 
consignandis, divina assistentia et spirftu ita soriptores sint gaber- 
nati, ne quidquam scriberent, quod non esset ex re, vero, decoro, 
congruo. Episeup. Th. chr. 1 4, 10: Si quaedam non exacte deliei- 
verint, fuerunt ea non res fidei aut praecepta morum, sed rerum M&- 
jorum parvae circumstantiae, ad fidem fulciendam nullam hbabentes 
momentum : circa quas tamen non errarunt aut memoria lapsi sunt: 
solummodo oas, quia Necesse non erät, Mccurate et praccise non de- 
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9. Schrift kam, wurden einzelne Menſchlichkeiten unleugbar,°) unb 
der hiſtoriſchen Kosfchung ergab fi) eine rein menfchliche Feftftellun 

des Kanon.!) Daher nad) einem immer weitern Raumgeben feit Diaf 
[4716] und Garpov die von den altproteftantifchen Dogmatikern als 

gottlos beftzittene Lehre von dem modernen Supernaturalis⸗ 
mus noch überfhritten und nur für den eigentlich religiöfen Inhalt 
eine den Irrthum ausſchließende Einwirkung des 9. Geiftes angenom⸗ 
men wurde, bis zur Beſchraͤnkung berfelben auf die Fundamental 
artitel des Glaubens, °) oder biß zu einem religiöfen Takte, der die 
Apoſtel, im geringern Grade die Apoſtelſchuͤler, über ſtoͤrende Irr⸗ 
thuͤmer ihres Zeitalter erhoben, und die Kirche bei der Feſtſtellung 
des Kanon geleitet habe.) In Wort und Darflelung achtete man 
die geiſterfuͤllten Autoren für frei,s) oder bezog den Einfluß des H. 
Suites nur infofeen auf die Worte, wiefern der Geift und die Sache 
allezeit Einfluß übt auf die Darftellung, auch durch Worte Irrungen 
veranlaßt mwerden.?) Als Beweis für das, was man Infpiration 


terminaveraat. Hugo Grot. pre pace ece. Tit. de can. Scrr. p. 99: 
Vere dixi non omnes libros, qui sunt in hebraeo canone, dictatos a 
Spiritu S. — A Spiritu S. dietari historias nihil fait opus: satis fuit 
scriptorem. memoria valere, aut diligentia in describend:s veterum 
gommantariis. — Si Lucas divino afflatu dirtante sua scripsisset, inde 
potius' sibi »uuisissel auciorilalem, ul prophetae faciunt, quam a te- 
stibug, ‚quorum fidem est secutus. Sic in illis, quae Paulum agentem 
yidit,. seribandis, nullo illi dictante afllatu opus. Quid ergo est, out 
Lucae libri sint canonici? Quia pie ac fidelitfer scriplos et de rebus 
momenti ad.salutem maximi erclesia ‚primorum temporum judicavit. 
CClericus] Sentimens de quelques theologiens de Hollande sur 'hist. 
oritigue.du V. T. Asst, B- . 

. €) Zöllner, d. göttl. Eingeb. Lind. u. pz. 771. Griesbach, Stri- 
oinrae.in ‚loc. de theppneustia. Jeg. 784-8. —* T. IL) Eiwerg, 
&. d. L. v. d. Inſp. [Klaibers Stud, d. Würt. Geiſtlichk. 831. 3, III. 
9.2.) Steudel, ü. Am . d. App. [Züb. th. Zeitichr. 832. 9. 2f.) 
, .Semler. I®. N e) Augufti, Dogm. 9.8. 

f) Sholud, Komm. d. d.B. an d. Hebr. Hmb, 836. ©. 83 ff. 83 ff. 

Zah „& 125. h) Storr, Dogm $. 11. Anm. 8. Reinh. 
&. 57. Do 8, 59 fi „Der Vortrag und bie Lehrart hing ganz vom Genie 
dieſer Schriftfteller und ihrer anderweitigen Ausbildung ab. Man ſieht es 
auch. einigen Verfaflern des N. T. fehr deutlich an, daß fie unberedte Laien 
maren, und ihre Schreibart hat unleugbare Mängel, dieburch die Eingebung -- 
nicht. verhindert zu merden brauchten. Auch Eönnen eben daher mancherlei 
Stellen vorkommen, die einer pofitiven Singebun nicht würdig fein wür⸗ 
den, nun aber bewegen daſtehn, weil ber riftfteller feiner eignen Nei⸗ 
gung folgte, und nur In folchen Dingen, welche bie Retigion betrafen, 
die Wohlthat der Eingebung genoß.“ Tweften B. I. ©. 414. Doch 
©. Ali: „So wird niemand fagen, daß für das religiöſe Bewußtſein 
etwas. darauf anlomme, ob die Frauen an Chriſti Grabe einen oder zwei 
Engel geſehen haben, ob es die Schagung bed Quirinus war, ober eine 
andre, die Joſeph und Maria nach Bethlehem führte, warum follte man 
alfo darauf beftehn, daß auch in folchen Dingen kein Irrthum möglich 
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nanate , war das Zeugniß bed H. Geiſtes nicht mehr zu brauchen, 
da es nur als die Erfahrung ber naturgemaͤßen, ſittlich veligidfen 
Wirkſamkeit der H. Schrift angefehn wurde.) Daher der Beweis 
für die SInfpiration des A. T. aus dem N., für diefes aus ihm felbft 
verfucht wurde, oder aus einem befonbern H. Geiſte der Apoſtel, für 
bie Evangelien bed Markus und Lukas aus ber Biligung des Petrus 
und Paulus, oder auch nur als religidfes Noftulat.*) Yon einem 
übernatürlichen Einfluffe des H. Geiftes zur Auslegung oder zur Feſt⸗ 
ſtellung des Kanon!) mar nicht mehr die Rede. Wiefern nunmeht 
die Infpiration durch die Authentie bedingt erfchien, und ber Erweis 
der Letztern der freien biftorifchen Forfchung anheimfiel, wurde ein 
Buch der H. Schrift nad) dem andern in Fenge gefteltt,”) zuerft im 
Intereſſe des fubjectiven Berhältmiffes zu ihrem Inhalte. . Dennod 
kam der Grundfag der alleinigen Schriftauctorität jegt erſt zur 
vollen Ausübung. Der Nationalismus konnte mit der Inſpira⸗ 
tion nicht beftehn, und was er ſich unter diefem Namen gefallen 
fieg, ift nur die fromme Gemüthsverfaffung. Seinen proteftantifchen 
Charakter erwies er, nach Hintanftelung der Accommodationdthes: 
vie, durch Nachweiſung auch einer rationalen Lehrweiſe vornehmlich 
in den fonoptifchen Reden Sefu mit ber Behauptung, daß der Pro 
teftantismus den Glauben an Infpiration eigentlich auefchließe.”) 


fei, eine Annahme, wodurch man die Schrifterfiärung in faſt unüber: 
windliche Schwierigkeiten verwidelt? Nur wird uns die Achtung gegen 
göttlich infpirirte Schriften vor allem Keichtfinn im Zugeben auch folder 
Schler bewahren.’ " 

i) Mich elis, Dogm. ©. 92: „Ich muß aufrichtig geftehn, daß, 
fo feft ich von der Wahrheit der Offenbarung überzeugt Bin, ich in mei: 
nem Leben niemals ein folcyes Zeugniß des H. Beiftes vernommen habe, 
auch in der Bibel kein Wort davon finde, denn 30. 7, 17. 1 Jo. 5,8. 
beweifen nichts.” Reinh. ©. 69: Animi certa persunsio, ex usu le- 
gitimo Librorum $, orta, eorum doetrinam ad instituenduif, darrt*- 
gendum et tranquillandum animum esse maxime idonesm. Tweſten 
8.1. ©. 420: „Das Beugniß des H. Geiſtes beruht auf dem Bewußt⸗ 
fein der Identität des in und geweckten, aber noch werdenden und des 
Wachsthums bebärftigen und bed auf eine urſprüngliche Weiſe in der 
Schrift dargeftellten, durch fie und mitgethellten religiöfen Lebens.’ 

k) Storr, Doctr. chr. $. 6-14. Reinh. ©. 62ff. Hahn 8.24. _ 

h Tholuck l. c. ©. 82: ‚Schriften der Apoftel find verloren ger 
gangen 1 Kor. 5, 9. ; Briefe fchon bei ihren Lebzeiten ihnen untergeſchoben 
worden 2 Thefſ. 2, 2.; zwar nicht untergefchobene, aber doch ſolche Schrif⸗ 
ten, die von Apofteln nicht herrühren, befinden ſich in umferem Kanon ; noch 
andere, al8 die von ung anerkannten, find als kanoniſch betradgtet worben.” 

m) z. B. Schwegler, das nachapoſt. Zeita, Tüb. 845. 28. 

n) Henke, Lin p. 312: Summam verifatem, quae tantum valet, 
quantum ab ipso Deo publicata sententia, trihnimus horum librorem 
eloquiis, illis quidem, quae vere pertinent ad religionem. Üt auten 
jisdem effatis, quando in aliis libris reperiantur, aut viva voce pro- 
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Endlich :fchien den Gegenfog von Schrift und Geift mit Berufung 
auf 2 Cor. 3, 6. eine Erhebung über die Schrift und eine Auswahl 
and ihr im Sinne des jehesinaligen Zeitgeiſtes zu vechtfertigen ; 
wogegen die erneute Drthodogie ſich ein Derz faßte zum umbedingten 
Stauden an die Schrift.) De Wette nahm als das Wefentliche 
die seligiöfe Ahnung des göttlichen Geiftes in ben H. Schriftftellern, 
und zwar in Anfehung. ihres. Glaubens, nicht ihrer Begriffsbildung, 
bie bingebende Empfänglichfeit für den göttlichen Inhalt der H. 
Schrift bedingend zä) Schleiermacher dad allgemein chriftliche 


ferantur, vel sliam aliis, qua& aeque vera sunt, candem Auctoritatem 
denegemus ideoque peculiarem aliquem Dei aillatum, Beonvevorıav 
Vocaut, solis hisse scriptoribus contigisse credamus, idones causa 
destituimur. Megseh. p. 190: Irnspirationem ‘scriptorum 8. in eo' 
ponera lieet, quod ii Deo juyante, ad eujus voluntstem et eflicien- 
tiam, Cum quaevis animi seosa bona, tum saas quoque de religione 
sententias pie referebant, has scriptis consignaverint; quae, etiaınsi 
lectoribus illius aetatis destinata fuerint, tamen ita comparala sunl, 
ut etiamäunc religionis ehristianae notitia ac doctrina aetatis cultio- 
ris quoqua (umisıbus aecommodanda inde hauriri possit. Röhr, Grund: 
u. Gl. Saͤtze. 3. A. S. 54 ff: „Das Wort Gottes d. h. die von Ehriflo 
ſelbſt urfprünglich mitgetheilte und in den Schriften der Evangeliſten und 
Apoſtel urkundtich aufdewahrte göttliche Religionslehre ift die einzige, fichere 


"und ausreichende Richtſchnur des chriftlichen Gtuubens und Lebens. Eine . 


richtige Auslegungsweiſe findet nur dann Statt, wenn — bei Beurtheilung 
deſſen, was in Bezug auf ben erforſchten Inhalt ale echechriftlich anzufehn 
fei, die urfprünglicge, mit den Ausſprüchen und Bedärfniffen ımferer Ver⸗ 
nunft und unfesed Gewiffens zufammengehaltene und aus bem Stande 
puntte bed burch und durch fittlihen Geiftes des Evangeliums in.ihrem 
göttlichen Charakter erkannte Lehre Jeſu felbft zun einzigen Kicht⸗ 
ſchnur gemacht und nach berfelben nicht nur über die- altteftamentlichen, 
fondern auch über bie apoftolifchen Schriften entfchieden wird, um 


die dem Geifte Jeſu entnommene und angemeffene allgemeine chriftlicdhe 


Glqubenswahrheit von bamjenigen zu unterfcheiden, was in den Schriften 
dieler, im mefentlichen auch vom: Geifte Gottes getriebenen Männer: ihrer 


sigenthümlichen xeligiöfen Auffaffungsweife und befondern Darſtellungsform 


angehört. ©. 78: Allee, was unfere Kirche von der H. Schrift als alleint- 
ger Duelle und Richtſchnur des chriſtlichen Glauhens, von ber richtigen 
Stltärungsweife. derſelben und. von der Blaubend « und Gewiflensfoeihet 
behauptet, fügt ſich zulest auf die ſtillſchweigend vorausgeſetzte, böher 
liegende, den eigentlidden Grund davon enthaltende Anficht: daß bie 9. 
Schrift nicht.eine auf wunderhafte Weife gegebene, fondern auf providen⸗ 
tialem Wege mitgetheilte Offenbarung enthalte, weil die Annahme der er- 
fern unausweichlich Die Pflicht eines blinden Glaubens an bie buchftähtiche 
Auctorität derfelben in fich fchließt, und nur bei Annahme ber letztern bie 
Freiheit einer vernunftgemäßen Auffaſſung berfelben gedentbar iſt.“ 

0) G. A. Wie lice nus, ob Schrift? ob Geift? Lpz. [845.] 4. A. 846. 
— Bueride, ob Schrift? ob Geiſt? Ein Comitat für d. Dachpredigt 
des Wisc. Hal. 845. Harniſch, beſteht noch e. ev. Kirche? Magdeb. 845. — 
Ib. Schwarz, b. ev. Geift im Bunde m. d. Schr. Hamb. 845. 

p) Dogm. d. prot. Kirche. $. 26. b. 
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Erfiisfein vom heiligen Gemehngeiſte, durch die Vertraulichkeit bes 
apoftolifchen Kreifes mit dem Erloͤſer, in hoͤchſter Kälte, wodurch 
die H. Schrift des neuen Bundes auf der einen Geite das afle. 
Glied in der fortlaufenden Reſhe aller Darfleitungen des cheiſtlichen 
Glaubens ift, auf der andern Seite die Norm für alle folgende Dar⸗ 
ſtellungen, den Glauben an Ehriftus nicht begruͤndend, ſondern vor: 
ausfegend ;*) Marheineke die der volkommenen Riligion zulom⸗ 
menbe Einheit des göttlichen und menfchlichen Geiftes, aus der dur 
menſchliches Bebürfniß die H. Schrift hervorgegangen iſt, weldt 
die abfotute Wahrheit enthält, aber in ber Form der Worflelung.') 
Daher aus einer Mifchung philoſophiſcher und orthoderer Neigun⸗ 
gen die Formel hervorging, daß flatt der abſtracten Goͤttlichkeit hie 
Sottmenfchlichkeit dee H. Schrift anzuerkennen fel.‘) 2. Salim 
tus begämftigte die Tradition, meil er im consensus quiiquesae 
cularis und zunddft im Symbolum apostolieum einen von. der H. 
Schrift unabhängigen Quell des Chriſtenthums ald bereits aner 
kanntes Friedensinftrument der ſtreitenden Kirchen fand.) Leſſing, 
um darzuthun, daß die Sache Chriſti keineswegs mit der Bibel ſtehe 
oder falle, verwies auf bie regula fidei im alter Sinne, als eine Ut⸗ 
kunde bes Chriftenthums, Älter als die Kirche und als die Schrift. Ge 
gen beide hat der alte Proteftantismus für die alleinige Geltung und 
unbedingte Nothwendigkeit der H. Schrift‘ geeifert.") Deidräd 
nahm die Sache wieder auf für die Lebendigkeit der muͤndlichen Ver— 
kuͤndigung gegen den erſtartten Buchſtaben, und doch der Sicherheit 
in der Glaubensregel gegen die Unbeftimmtheit der H. Schrift ohne 
dieſelbe. Gegen ihn erwies der neue Proteſtantismus Die arößett 
Sicherheit der Schrift und die Höhere Lebendigkeit des chriſilichen 
Seiftes.”) Nachdem ſich noch manche Stimmen für ein gewiſſes Hecht 
ber Tradition im Sinne des firchlicdyen Gemeingeiftes, der organiſchen 
Fortbildung und des hiftorifchen Anfchließens erhoben hatten, wurd 
fie in dieſem Sinne fogar als Princip der Dogmatik geltend gemadht;”) 
aber nach der gemöhnlichen Anficht gilt die Tradition insgemeinhin für 
katholiſch. 3. Über das A. T. war der Zwieſpalt des Supernatutalismub 


— — — — — 


«) Shr. Glaube. B. II. ©. 352 fi. 

r) Dogm. ©. 358 ff. Brg. Degel, Phil d. Mi. B. II. S.287 1. 

s) 5.3.Rrug, gottmenſchl. Urſpr. u. Inholt d. H. S. Elbrf. 847. B.l. 

Einl. fr. Ausg. des Commonitorium, Bespons. o. Mogont. u. Disp. 
de auctorit. antiq. ece. Vrg. Walch, Rel. Streitigk. d. u K. A. 2. 
B. I S,435 ff. u) KGeſch. $. 449. nt. d. Göze, Leffinge Schwächen. 

[2 ° u. a. ⸗ 

v) Phil. Melanchthon der Glaubenslehrer, e. Streitſchr. Bonn, 826 
Glaubensreg. in d. prot. u. in d. alten &. Bonn. 827. 

w) Pelt, in d. Theologiſchen Mitarbeiten. Kiel, 838, 9. l. 
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mit den Rationallsmus und mit Schieiennacher*) nur theoretifch, 
wisfeen jener den göttlichen Urfprung und Inhalt behauptete, denn 
wus bie Anwendung betrifft, wenn der Supernaturalift den rein ſitt⸗ 
lichen Inhait und alles von Cheifto Beſtaͤtigte als ewig geltend er» 
fennt, fo hat er vom A. T. nichts ansgefagt, was er nicht auch je 
der profanen Schrift zugeſtehn würde. 4. Das goͤttliche Wort wurde 
ale der roligidfe Inhalt von der H. Schrift unterfihieden. Seine 
Wirkung fitttich religios. Die Bibel drang durch "die Bibelgefells 
ſchaften mie der. Macht einer neuen Sptachengabe unaufhaltfam 
Buch die Welt; von proteflantifchen Polemikern befonders dazu 
empfohlen, damit jeder fi aus der Schrift feinen Glauben felbs 
ſtaͤndig degruͤnde,) waͤhrend doch auch der Zweifel ſich regte, ob 
die Bibel zum Volksbuche beſtummt ſei, und im Ganzen und in der 
Are der Bibelgeſellſchaften Der Streit über die Apokryphen betraf 
nur diefen Bollsgebrauch. *) 


$, 202. Refultat. 


Da Religionen mit heiliger Schrift insgemein höher flehn als 
andre, weil fie an diefem Denkmal ihrer religiöfen Eigenthuͤmlich⸗ 
keit aus der Zeit ihrer höchften Energie die Sicherheit ihrer fletigen 
Entwicklung und einen Heerd haben, .von dem aus die urfprängs 
liche Begeifterung fidh immer von neuem entzünden kann: fo ift die 
volltommene Religion undenkbar ohne bie fhöpferifche Kraft, aus 
ber eine H. Schrift hervorgeht und fi zur Anerkennung bringt, 
obwohl, da die Schrift Doch nur eina zufällige Form für die Religion 
ift, auch in der Chriftenheit einzelne Kreife und Individuen möglich 
find, die fich an andre Mittel der religiöfen Überlieferung halten, Die 
H. Schrift des Chriſtenthums iſt einerfeits Urkunde des urfprüngs 
lichen chriſtlichen Glaubens, andererfeita Grundlage aller kirchlichen 
Verkündigung und chrifllichen Erbauung. Auf jenes bezieht ſich ihr 
bogmatifher, auf dieſes ihr kirchlicher Gebrauch im engern 
Sinne, und nur in Bezug auf den Legtern ift fie eigentlich H. Schrift, 
denn hinfichtlich des Erſtern wuͤrde jede andre fihre hiſtoriſche Urs 


x) Ehr. Gl. B. II. S. 378: „Die altteftamentifchen Schriften ver⸗ 
danken ihre Stelle in unſerer Bibel theils den Berufungen der neuteſta⸗ 
mentiſchen auf fie, theils dem geſchichtlichen Bufammenhang des chriſtli⸗ 
chen Sottesdienftes mit der Synagoge, ohne daß fie deshalb die normale 
Dignität oder die Eingebung der neuteſtamentiſchen theilen.“ 

) Bro. Schultheß, gemeindrifti. Vermögen und Recht d. H. ©. 
ſich auszulegen. Oppoſitionsſchr. B. VII. 9. 1.] 

z) Voigtländer, d. Bibel kein Erbauungsbuch. [Preb. Idurn. 
fr Sachſ. 800. Nov.] Unterf. ob die Bibel als Volksbuch zu empfehlen. 
Eifen. 816. J. A. G. Voeekler, de en, an bene aclum sit seriptis V. et 
N. T. omnibus cum imperitorun multitadiae commaunicandis? Lps. 823. — 
Reuss, Ds. de libris V. T. apoeryphis plebi perperam negatis. Argent.829. 
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kunde eben fo brauchbar fein. 1. Der Supernaturalismus wit dem 
Grundfage vom aleinigen Anfehn der H. Schrift in Glaubensſachen 
kann ohne Infpiration oder etwas der Art nicht beftehn, ſei es auch nur 
als göttliche Bewahrung vor Irrthum gebacht, die jedoch der ganzem 
H. Schrift zu Gute kommen und ſich auch auf bie Worte erſtrecken muß, 
wenn von unfehlbarer Sicherheit irgendwie bie Rede fein ſoll. Dex alte 
Supernaturalismns hat diefen Glauben weit fihrer gehaht als dr 
neue, der das göttlich Unfehlbare erft durch fo viele mienfchliche. Ders 
mittelungen hindurchgehn laffen muß. Das Beugniß des H. Geiſtes 
mar ber fefte Punkt außerhalb ber H. Schrift, um ‚ven Beweis für 
ihren göttlichen Urfprung und Inhalt. zu Führen. Diefe.unmittelbau 
göttliche Gewißheit hat ihre Beweiskraft an der Beſchaffenheit des 
natürlichen Menfchen nad dem auguftinifhen Dogma. Allen da 
diefe Behauptung, daß der H. Geift nur durch die Schrift. mirke, ſich 
am wenigften aus der H. Schrift felbft erweiſen ließ, fo kaun das 
neue Leben, welches der Chrift in fich erfährt, ihm ja auch mittel 
der Kirche und durch die Sacramente gekommen fein, daher jened 
Zeugnig mindeftens mit demfelben Rechte auf die Inſpiration ber 
Kirche führt. Der neuere Supernaturalismus kann für Infpiration 
des A. T. einige Außerungen aus dem N. anführen, aber modurd 
diefe nach feinem eignen Srundfage erft bemeiskräftig werden, die 
Inſpiration des N. T. kann er nicht ohne Cirkel aus dieſem felbft 
erweifen. Jede Berufung auf den H. Geift in der Art, dag die Er 
hebung Über allen menſchlichen Irrthum von ihm abgeleitet wird, 
ift ohne biblifche Begründung, und führt zur unfehlbaren Infpiration 
des Einzelnen oder ber Kirche. Außerhalb des Supernaturalismus 
ift jeder dogmatifche Infpirationsglaube bedeutungslos, und fann 
denn Geift nur niederhalten oder zu Täufchungen verführen. Zwar 
im religiöfen Volksleben entfteht das Bedürfnig einer zuverläffigen 
Auctörität immer von neuem: aber ed iſt nur das Beduͤrfniß einer 
pofitiven Religion. Fuͤr die prophetifchen Xheile der H. Schrift bat 
die poetifche Anſſcht der Infpicatlon das gute Mecht des: antiken 
Supernaturalismus, und ihre höchften Gedanken kommen hochbe— 
gabten oder durch eine große Beſtimmung emporgehaltenen Men: 
fchen meift wie eingegeben. In höherer Weife ift das N. T. vom H. 
Geiſte nach feiner wahrhaften Bedeutung [$. 188] ausgegangen 
aber, wie dieß Bewußtſein 'oft in der Kirche hervortrat, auch andre 
hriftlihe Schriften, und nur durch die Geiftesfülle jener Zeit und 
durch die Nähe des Herrn ſteht es über allen. Sonach gehört aller: 
dings nur der religiöfe Inhalt dem H. Geifte an. Durch ihn iſt die 
Indiwidualität der einzelnen Autoren zwar über ſich felbit erhoben 
und auch ihre Worte find vom Geifte getragen: Aber die Mängel 
alles Menſchlichen find fo wenig ausgefchloffen, als fonft im Leben 
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apoftolifcher Männer. Das Goͤttliche in der H. Schrift wird alters 
dings durch das Zeugniß des H. Geiſtes erkannt, nehmlich durch 
dad Bewußtwerden der gleihen Natur des religiöfen Geiftes in der 
Schrift mie dem in uns zu Weckenden und Erweckten. Sonach if 
die Infpiratfon ein ber vollsthüimlichen Anfiht vom H. Geifte 
genau entfprechendes, volksmaͤßiges Bild, als Gefühlsanfchauung 
für die Geiftesfülle der H. Schrift unwillkuͤrlich, doc, nicht zunaͤchſi 
auf chriſtlichem Boden entftanden und den Begriff einer H. Schrift 
finnbitblidy ausdrüdend, darnadı von bogmatifhen Spftemen nach 


ihren Poſtulaten gefchärft und ausgebeutet. 2. Der Kanon des 


a: T. iſt nicht durch das freie Urtheil des Chriftenthums feftgefteltt 
worden. Aber ber fichere Inftinct eines Volkes, wie das jüdifche, 
it fo fcharfbeftimmter religioͤſer Nationalität, für das, was ihm 
ein Spiegel und Vorbild derfelben fei, läßt ſich vorausfegen und 
auch) großentheils nachmweifen, Die meift noch mögliche Vergleihung 
mit den Schtiften, die kanoniſch werben fonnten, zeugt für das Elare 


- and fichere Gefuͤrhl der Kirche in der endlichen Abſchließung ihres 


Kanon, Über den dogmatifhen Gebrauch jedes biblifchen Buche 
kann nur die hiftorifche Kritik, vote bei jeder andern Urkunde, ente 
ſcheiden. Bei der Schwierigkeit diefer Unterfuchungen wird es in aufs 
geregten Zeiten felten an Gegenfägen fehlen, wenn fchon nach den 
bisherigen Refultaten,, und da jedenfalls ein Kern von: paulinifchen 
Briefen auch dem übermüthigften Zweifel ftand hält, nicht zu fuͤrch⸗ 
ten ift,; daß die Grundgedanken des Urchriſtenthums je zweifelhaft 
werben koͤnnten. Aber im Eirchlichen Gebrauche hat die H. Schrift 
mit diefee Kritik gar nichts zu fchaffen, die alte Dogmatik hat in 
diefer Hinficht Recht, dag wenig darauf ankomme, wer ein Evans 
gelium gefchrieben habe, nachdem das N. T. in taufendjähriger 
Verjährung mit allen Zeugniffen des H. Geiſtes ſeine religiöfe Macht 
und Wahrheit bewährt hat. 3. Der dogmatifche Gebrauch des A, 
Z. kann nur vorbereitend und fupplementarifch fein. Im kirchlichen 
Gebrauche hat immer das Princip der Auswahl gegolten, fo daß 
ſich der chriftliche Geift an Einzelnes, Verwandtes anfchloß, und in 
diefer Beſchraͤnkung hat das A. RX. felbft Vorzüge vor dem N. durch 
den größern Reihthum von Befonderheiten, über welche ſich die 
aftteflamentliche Froͤmmigkeit verbreitet, wie durch die dem religiöfen 
Gefühle fo angemeßenen poetiihen Sormen und naiven Ausdrucks⸗ 
meifen des höhern Alterthums; jedenfalls entfpricht bae N. X. erft 


- mit dem X. verbunden, ohne welches ihm die Urſage der Menfchheit, 


die ehrwuͤrdige Einfalt alterthlimlicher Zuftände und der ganze 
weitbiftorffche Hintergrund abgehn würde, dem etwa denkbaren Ide⸗ 
ate einer H. Schrift. Der Segenfas von Gefes und Evangelium 
bat feine urfprängliche Wahrheit im menfchlichen Gemüth: neben 
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dem unbebingten Gebote des Sittengeſeges beſteht dad Heoimm 
Vertraun auf die unergründliche Barmherzigkeit Gottes ; daher anch 
in der kirchlichen Verkuͤndigung beide nebeneinandergehn muͤſſen, 
und wenn dem VBedürfnifie nach bald das Eine, bald bad Audre 
vorwaltet, doch keines vom Andern gänzlich werlaffen. A. In be 
katholiſchen Kirche wird eine unfehlbare dogmatifhe Traditien 
eben fo folgerecht behauptet, als in der proteſtumtiſchen Kirche geleng⸗ 
net. Verfluͤchtigt fich aber dem Preoteſtantiomus mit: der -Uafihk 
barkeit dee Kirche die Xradision zur Sage, fo bleibe diefer doch ihre 
biftorifche Bedentung, je nach der Sicherheit: ihrer Organe. In bie 
fer Beziehung iſt die alte Glaubensregel, wenn auch nicht altn 
als die einzelnen Bücher der H. Schrift, doch ein unabhängige, 
in den Hauptſaͤtzen feftfiehendes Denkmal des Hreifttigen Glauben 
in feiner erſten beftimmten Iufamtnenfaffung. Mird' aber die Tits 
bition im neuen idealen Sinne genommen, fo hat fie thatſaͤchlich in 
der proteſtantiſchen Kirche immer gegolten. Zeigt ſich in dieſer We 
griffsbeſtimmung unter katholiſchen Theologen der hetandroͤngende 
höhere Geiſt ſetbſt, fo liegt doch unter Proteſtanten für den leben⸗ 
digen Geiſt der Klrche in feiner gefchichtlichen Entwicklung die Ve 
zeichnung als Tradition dem Sprachgebrauche fern, dem Rißoc 
ſtaͤndniſſe defto näher. 5. Das urſpruͤngliche Wort Gottes fl 
die Offenbarung Gottes im menfchlichen Geifte, welche durch den 
H. Semeingeift der Kicche wahrhaft offenbar wird in unferm Br 
wußtfein. Diefem erfcheint die ganze Welt als Wort Gottes an de 
Menfchheit. In Eicchlidyer Gemeinſchaft iſt das Wort Gottes jeder 
artieuliste Ausfpruch des religisfen Lebens, um. die Gemeinfchaft 
beffelben anzuerkennen ober anzuregen. Wie durch das vertünftise 
Wort der vernünftige, fo beurkundet fich der retigtäfe Menſch dutch 
das Gotteswort, das nicht eingeſchloſſen in irgend ‘einem Vuchſta⸗ 
ben, ſondern daB große Mittel retigiöfer Gemeinſchaft ift, fein er: 
habenftes Denkmat das N. T. aber noch immer fpeicht es in W 
fpeünglicher Kraft aus jedem religiöfen Gemuͤth. Auf dieſes Get 
teswort hat fich der Volkslehrer überall zu berufen. 6. Die Affi⸗ 
tionen find genauer auf das Wort Gottes in ber H. Schrift zu 
beziehn. Eine unbedingte Auctoritde iſt nur bei der ſtrengſtm 
Sinfpivationssheorte möglich, umd auch dann nicht aus der H. 
Schrift ſelbſt zu erweiſen. Aber ihre polemiſche Wahrheit geht eines⸗ 
theils gegen sin gleiches Anſehn der Tradition und Kirche, andern⸗ 
theild gegen ben dunkeln Trieb einer von ber H. Schrift‘ unabhan⸗ 
gigen wunderbaren Erleuchtung. Ihr Mißverftändnig it das Ver 
kennen der gefchichtlichen Entwickung bes Ehriſtenthums. Ihre pe⸗ 
fitive Wahrheit die Anerkennung einerfeits, dag bie ganze Beſonder⸗ 
heit, durch welche das Chriſtenthum eine hiſtoriſche Religion iR 
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ah dem M, J. geſchoͤpft oder doch in beſtinunter Weiſe au daſſelbe 
geſchloſſen fein muß, andererſeits, daß Chriſtus das abſolute Vorbild 
alles chriſtlichen Lebens iſt, daher alles in der H. Schrift, was in 
dieſem Sinne Chriſtum treibt, vom religioͤſen Geiſte in freier Hinge⸗ 
bung als fein Vorbild anerkannt wird. Der abſtracte Gegenſatz von 
Schrift und, Geiſt ſetzt eine geiſtloſe Schrift voraus: vielmehr Hi 
fie des Geiſtes Traͤger; allerdings aber dieſem von der H. Schrift 
ausgehenden und erleuchteten Geiſte gebührt die letzte Entſcheidung 
zwiſchen dam am Buchſtaben Vergaͤnglichen und Ewigen. Die 
Perſpicuitaͤt hat nur die Freiheit der wiſſenſchaftlichen Ausle⸗ 
gung wider jehe dußene Auctoritaͤt zu vertteten. Die aaalogia fidei 
im proteſtantiſchen Sinne iſt auf Schriften deffetben Verfaffers zu 
beſchraͤnken umd auch da nicht unbedingt gültig. Daß nur die Kirche 
oder nur ber H. Geiſt die Schrift auslege, iſt infofern wahr, «is 
ohne kirchliche Erziehung und ohne chriſtliche Geſinnung die 9. 
Schrift ein verſchloßnes Buch bleibt. Die Suffteteng ii nur 


dem Bedärfniffe einer andern heiligen Überlieferung mit: gleichem 


Anſehn entgegengefeät, feßt aber das religisfe Gemuͤth voraus, dem 
die Schrift ein Quell des Heils wird. Durch die Efficienz wird die 
H. Schrift als Volkobuch bezeichnet, Es iſt ein Unglüd für den Ka: 
tholicismus, daß er die Bibel in des Volkes Hand zu ſcheuen bat. 
Der Proteftantismus aber kann nie vergeffen, daß ein Reich durch 
die Mittel, durch die es gegründet wurde, auch erhalten wird. Doch 
zu einer gründlichen Kritik des Giaubens durch bie H. Schrift ges 
hört ſoviel Befonnenheit und Gelehrſamkeit, daß fie zwar nicht deu 
Geiſtlichen, aber dem Öelehrten durdy die Sache feibft vorbehalten ift. 
Das A. T. bat gerabe in den Partien, weiche durch ihre rohe Nackt⸗ 
heit dem Geſchichts forſcher von hohem Interefie find,. auf Bolt und 
Jugend zumeilen als das Gegentheil einer H. Schrift gewirkt. Ein 
Auszug müßte aber nicht Angftlicy in usum Delphini verfaßt, von 
einer großen Auctorität ausgegangen, und dann auf lange unab- 
anderiich fein. Das N. T., etwa mit Ausnahme ber body feltnen 
ktankhaften Auffaffung einiger Stellen, wird da, wo ed nicht ver⸗ 
flanden wird, doch gewöhnlich dem Lefer nur ſtumm bleiben. Die 
Kirche hat jedes Mittel eines rechten Verftändniffes zu fördern. Die 
Bereutung der H. Schrift im Volksleben -ift aber Erbauung und 
eine auf. religisfen Grundlagen ruhende allgemeine geiftige Bildung. 
In der legten Hinſicht ift Luthers Bibel dem beutfchen Volke foutel 
geweſen als den Griechen Homer. 


Zweites Lehrſtück. Boa den Sacramenten. 


R. Bellarmin, de Saeramentis in genere 1. Il. [Dispp. T. III: De con- 
trovv. fidei adv. hujus teınp. haoret. deu. ed. Col. 619 f.] FJ. Brenner, 


116’ Mhtlftologie." Ehriſtas ia der Lirche. 


geſch. Darſt d. Verricht. u. Ausſpentn DI Saͤtrr. Bumb. u. Wir ih; 
3 — Hunnius, de ‚Sanrr...V. er ME. Fæeſ. 595..u. 0. Danhauer,. 
Mysteriosopbia, Arg. 646. Carpzop, Viad. doetr. de Sgerr. Lps. 651. 4. 
S..J. Baumgarten, de Sacrr. Hal. 733. 4. Heilmann, de finienda just& 
Sacr. notione. Rint. 754. [Opp. T. I. p. 433.) C. F. Wernstorf, Dr 
de natura et iudole Sacrr. eco. nostrae. Vit. 775. 4. Ruperti, ü. d. 
Baer. unfeer K. In ſ. theol. Miscell. Hamb. 847, B. II, C. Gtödler, 
die Satrr, d. dr. K. theoretifch daraeftellt. Frukf. 832. , ° .., 
oo 5.208. Ginleituug.. ne 

Die Predigt vermittelt die Eirchlicde Gemeinſchaft zunaͤchſt durch 

die Erfenntniß und nur auf eine mittelbare, In ihrer Beſtimmtheit 
beſchraͤnkte Weife durch das Gefühl. Das ſinnliche Gefühl. wird 
aber aufgenommen in das überfinnliche Gefuͤhl und.diefeg in feiner 
unmittelbaren Allgemeinheit angeregt dutch den Cultus als Geſammt⸗ 
beit der heiligen Sinnbilder und“ Braͤuche. Obwohl ſchon im 2. 
Jahrh. kirchliche Kämpfe ausbrachen über: die geforderte Einheit der 
Gebraͤuche, auch bie Bemerkung ihrer Einheit. und Mannichfaltigkeit 
zur Unterfcheidung allgemeiner und nethwendiger, provinzieller und 
freier Cäremonien veranlaßte, fo iſt doch. dad Bewußtſein in der 
Kirche nie ganz untergegangen, baß.bie Einheit des Glaubens nicht. 
durch bie Verſchiedenheit der Gebräuche aufgehoben werde.) Die 
evangelifche Kirche erklaͤrte die heiligen Bräuche, ſoweit fie nicht götte 
licher Einfegung find, für sine freie Sache dor Kirche, ihre Gleich⸗ 
beit nicht -nothwendig zur Einheit,®) verwarf fie als Dienffode 
Berdienft vor Gott und Hielt.fie nur für.nothmendig: in Zeiten der 
Verfolgung, wo das Aufgeben als ein Verleugnen bed Glauben? 
gedeutet werden koͤnnte.) Der Proteſtantismus schließt feinem We: 
fen nach weder die Herrlichkeit der Kunft, noch bie irdiſche Pracht 
vom Cultus aud.?) Nicht durdy Aneignung dee ihm unangemeßnen 


a) Dissonantia: jejunii wen dissolvit consonantiam fidei. - Cf. Aug: 
Ep. 108: [P. II. pn. 490.) Quod neque contra fidem ,. nequg, coptra 
bonos mores injungitur, indifierenter est habendam et pro eorym inter 
quos vivitar societate servandum est. —7 

b) F. C. p. 615% Coußtemur, beclesiae ubivis. terrarumt et! quo 
cunque tempore licere pro re nata cgeremonias tales [verbo Dei ne 
que praeceptas, negne prohibitas]) matare, juxta Bam rationum, qaese 
eeciesiae 'utilissima et ad aedifieationen ejusdem "marine '"scebmmo- 
data Judientun. -C.'Angl. art.'34: Quaeliber: ecclusid : partstedlaris, 
sive nationalis, auctoritatem habet instituend), mutsadi aut. wbrogsmdi 
caeremonias aut ritas ecclesiasticos, humana tanlum aueteritsle in- 
stitutos, modo omnia ad aedificationem fiant. C. 4. p. 11: Ad veram 
unitatem eeclesiae satis est consentirs de dootriaa evangelii et'admi- 
nistratione sadramentorum? uon neeesse est, ubigee.'esee 'similes Ir“ 
ditlones humanas, sea ritus et: oserembnias ali humisibus Tastitufas: 

co) C. A. p. 13, AV. F. C.!p. 614 ss. 

dyY Doch C. Helv. II.’e: 22: Louge a templis et oratoriis thrislis- 
noram repellendus est bmuis vestium’ luxus, omnis superbia, et cmni 
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kathvitfchen Niemals, diffen Keime jedoch auch feiner Vorzeit ange⸗ 
bören, fondern aus feinem Innern heraus bat er feinen Cultus 
zu entwideln, Die feftftebenden Hoͤhenpunkte deſſelben find die 
Sacramente. 
5. 204. Sacramentaliſche Handlungen A. u. NR. Teftarnentes. 
Unter den heiligen Gebraͤuchen des Judenthums ſteht die Bes 
fchneidung oben an. Die hebraͤiſche Überlisferung ſelbſt fucht einen 
Widerſpruch über ihr Alter auszugleichen Jos. 5, 2-9. cf. Gen. 
17, 10ss. Exod. A, 24-26. Lerv. 12, 3. Nach der ätteften Sage 
war fie Bundeszeichen, nach ihrem dgpptifchen Urfprunge Abfonde: 
rung und Prieſterweihe des ganzen Volkes”) Das Paffahmahl, wel⸗ 
ches auch feine Entftehung fei,®) in der Überfteferung Exod. 12. 
Erinnerungsfeft an die Verſchonung der Erftgeburt, in feiner Ent: 
wicklung Nationalfeft der Volksbefreiung, ſtand nach ber geſetzlichen 
Inſtitution an religibfer Bebeutung dem großen Sühnopfer Lev. 
16. nicht gleich. Jeſus hat ale heilige Handlungen eingefegt: das 
Sinnbild der Reinigung zum Einweiheritus, das Gedaͤchtnißmaht 
feines Todes und vielleicht bie Fußwaſchung nach Jo. 13,14 5.5 aber 
nur die beiden Erften wurden in der apoftolifchen Kirche unter dieſem 
Geſichtspunkte betrachtet [1 Cor. 10, 2-4]. Die Taufe hatte für. 
Heiden etwas der Beſchneidung Analoges. Das Abendmahl erfchien 
nur zufällig mit dem Paſſahlamm verbunden, ef. t Cor. 5, 7. Zu, 
den frommen Gebräuchen ber. apoftolifhen Kirche kam noch: Hand: 
atıflegung der Apoftel zum Empfangen des H. Geiftes Act. 8, 17°; 
doch nicht als an diefelde gebunden 4, 31. 10, 44., Handauflegung 
der Gemeinde zur Weihe kirchlicher Beamten und Boten 6, 6.13, 3., 
eine wahrfcheinlich zugleich wunderbar heilende Diung der Kranken 
Jac. 5, 14. ef. Mc. 6, 13. 
.. 5. 200. Katholiſcher Lahrbegriff in geſchichtlicher Eatmeidiumg. - . 
1. Taufe und Abendmahl wird im kirchlichen Sprachgebrauche 
gegen Ende des 2. Jahrh. unter den Gattungsbegriff von uvornoıov 
und. sacramentum geftellt, jenes im neuteftamentlichen Sinne alles 





quae humilitatem, disciplinam. et modestiam dedecent christianam. 
Verus templorum ornaius non canstal ebore, auro ei-gemmis, sed 
frugalitate, pietate virtutibusgue eorum, qui versanutur in temple. 
Schärfer noch ber Segenfag in praxi. 

a) Herodot. II, 104. Died. Sie. I, 28. Strabo XVII, 2, 5. — 
Zeibich, de circume. orig. ab Aegypt. minime derivanda. Ger. 770. 4. 
J. G@. Hafmann, de cireumc. nomine Sacr. non privanda. Alt. 771. 4. 
Meiners, de circumeis. orig. et eausis. [Comm. Soo. Gott. Cl. ph. et 
bist. T. XIV. 804.) 3. G. 5. v. Autenrieth, ü. d. Urſpr. d. Beſchn. 
Mit e. Kritil v. C. v. Flatt, Züb. 829. A. G. Hoffmann, Art. 
Beichn. in d. Hall. Encyclopädie. b) Vrg. Vatke, bibl. Theol. B. 1. 
©. 486 ff. Winer, Realwörterb, DB. I. ©. 195 ff. 
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Religioͤſe als etwas aus irgendeinem"; Grunde Geheimmißoolles 
mit der Anſpielung auf wirkliche Myſterien, dieſes älles Br: 
heiligte und Heiligende bezeichnend, beides in Bezug auf Rechten, 
Sachen oder Handlungen. Der beſtimmtere Begriff trittbei 
Chryfoftomus und Auguftin hervor: ein Sichtbares, hinter 
dem der Ölaube etwas Unſichtbares flieht, als nothwendiges Bin: 
demittel jeder Religionsgefelfthaft;*) noch beftiimmter / im Gegen: 
ſatze altteftamentlicher Sacramente, die. feholaftifche "Defnitien: 
ein Zeichen, wodurch Das Bezeichnete bewirkt wird.“) Aber daiebm 
blieb auch die weitere Bedeutung noch dem Mittelälter'twöhlbe 
Eannt, °) bis fie durch endliche Feſtſtellung des kirchlächen Urtheils 
über beftimmte heilige Handlungen als Sacrumente fich aus der 
Kirchenſprache verlor. 2. Bei der frühern Unbeſtimmtheit des Begriff 
Konnte von einer Zählung der Sacramente gar nicht die Rede fein. 
Chryfoftomus und Auguftin fpraden nur aus, maß, that- 
fächlic) immer gegolten hatte, daß Taufe und Abendmahl die2 Sa⸗ 
erımente fein,. durch weiche die Kirche beftehez) ‚aber pieles andte 
ift ihnen auch Sacrament.“) Indem allmätig beftimmte heilige 


a) In I. Ep. ad Cor. Hom.T: [T. X. p. 51.) Mvorngıov nakdraı, 
örs 00x Önsp ÖpWusr niorevouev, alk Erspa Öpwuev xal Frege Tr 
orevouev. Sermo 272: [T. V. p. 770.) Ista diraatar sacramenta, guia 
ia eis aliud videtur, aliud intelligitur. /n Jo. Tr. 80: [IT. IX.:p. 159] 
Accedit verbum ad elementum, ei fl sacramentum. C.-Faust. XIX, 
11: In nullum nomen religionis, seu verum, seo falsem, coagulari 
homines possunt, nisi aligno signaculurum vel sacramedtorum visibilium 
vonsortio colligentur, quorum sacramentorum vis ihenarrabiliter valet 
plurimum. BE EEE 

b). Aug. Enarr. in Ps. 73: [T. VIH. p. 289.] Sacramenta Novi 
T. dant salutem, sacramenta Veteris T. promiserunt salvatorem. 
Lomb. L. IV. D.1. B: Sacramentum est invisibilis grafiae visibilis 
forma. Ita signum est gratiäe Dei, ut ipsius imagimem 'gerat et cause 
existat. D: Duo aunt', ik quibus sacrhmentum conststit, terbz et res. 
Verba, ut invocatio trinitetis, res, ut aqua, öltam et hujmsmodi. 
„Duns Scot. L. V. D, 2. Qu. 2: Sacramentum est signum vensibile, 
gratiam Dei ex institutione divina efiedriler Ihrnifcans. '* 

ec) Lomb. L.IV. D. 1, D: Diciturtamen sacrameıltaın ellam sacrıM 
seeretunm, sicut sacrameniuın divihitatis Bed hunc-agitorde sachamen!o 
secundum quod est signum. ‘Bern. Clarev. T. M. 'p. 87: Saoramen- 
tum dieitur sacrum signuam vel sacrum secretum. 

‚ 4) In Jo. Hom. 84. [T. YIH. p. 545.) "BEjRbev Höwp zu) wina 
ovy ankws, oddE WE Erugev avraı EEnkdov' ai nnyal, AR Aredn & 
auporigwv 7 Exukrola ovvlornke: zal ioasıy ol uvoraywyounero &i 
vdaros ulv avaysmwiiutvor,' di aluaros ÖR'xal vapxös rhepöure. 
De Symb. ad Catech. e. 6: Quomodo Eva facta est ex Iatere Adae, 
ita ecclesia formetur ex latere Christi. Perceussum 'est ejus latus, et 
stalim manavit sanguis et aqua, quae sunt eeclesiae geınina satramenta 
[Serm. 218, 14: quibus formatur ecclesia). 


e) Ehryfoftomus [nt. a.] als Myſterien auch Menſchwerdung Kreu⸗ 
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Danblungen.,. die im Gultus befonders herdortraten, an jene 2 ans 
geſchloſſen wurden, bildete fi ein Realbegriff des Sacraments, 
‚und hiermit das Intereſſe einer beſtimmten Zaͤhlung. Auguſtin war 
nicht geneigt, im der Menge der- Sacramente einen Vorzug des 
Chriſtenthums zu ſehn.) Zuerſt Pfeudo:Dionyfius nennt 
6 Mopiterien.*) Aber Joh, Damascenus [IV, 13.) handelt unter 
Diefem Titel nur von Taufe und Abendmahl. In ber ömifchen Kirche 
»om..7.” bie 12. Jahrh. ſchwankte die Zählung von 2 Sacra⸗ 


‚menten bis zu eins unbeflimmten Vielheit,) und der h. Bern: 


hard betrachtete auch die Fußwaſchung ale Sarament.') Die hei⸗ 
ige Siebenzahl wird dem Biſchof Otto von Bamberg von feis 
nem Biographen [1139-89] in deu Mund gelegt,*) zuerft ficher 
wird fie von Lombardus, aber ald. eine ausgemachte Sadye aut: 
geſprochen.) Die ältere Anficht klingt noch vor in. dem Urtheile 


zigung, Auferſtehung. Aug. Ep. ad Bonif. : [T. II. p. 31.] Sacra- 
mentum fidei Bdes est. De pecc. meritis et remiss. I], 26: Nun uuias 
'modi est sanctificalio, nam et eatechumeni per sigaum Chrisli et ora- 
tiosem masas imposilionis puto sanctiſicari, et quod accipiunt [sal], 
quamvis non sit corpus Christi, saoctum est lamen et sanctius, quam 
eibi, quibus alimar, quwuniam sacramentun est. 

f) Ep. 208: [T. U. p. 190.) Christus sacramentis numero pau- 
cissimis, observatione facillimis, societatem novi populi colligavit, 
sicul est baptismus, commanicatio corporis el sauguinis, el si quid aliud 
in Scripturis canonicis commendatur. C. Faust. XIX, 13: Prima sa- 
eramenta praenuntiativa erant Christi venturi; quae cum suo adventu 
Christus implevisset, ablata suut, et alia sunt instituta, virtate majora, 
numero pauciora. 

g) Hierarchia coelest. c. 2-1: Mvorjpgov gwriuuaros, ovvaksurs, 
teÄerijs uögov, ieparıxwv Teiswoewv, morayınjys telsemosws, En 10 
isgos aenosunulvov. Theodor. Studites, L. ll. Ep. 165. Opp. p. 517. 

b) Isidor. Origg. VI, 19: Sunt sacramenta bapfısmum et ahrisma, 
corpus et sanguis Christi. Ebenſo Aabarus Maur. de inst. elericor. 
I, 24: — quae obid sacrawenia dicuntur, quiasub tegumento corporalium 
rerum virtus divina secretius salutem operatur. Bunizo, lib. de sacrr. 
[Muratori, Antigg. Ital. T. Ill.) Bern. Clar. in coena Dom. Sermo 1. 
T. II. p. 87: Multa snat sacramenta, ot scrutandis omnihus hora non 
suflieit. De tribus itaque, quae satis eongrua sunt heic lempori, dicen- 
dum erit, 12 bei Damigai Opp. T. II. ꝓp. 167 ss. 

i) db. T. II. p. 88: Üt de remissione quotidianoram [peccatorum] 
minime dubitemus, habemus ejus. sacramentum, pedum ablutiunem. 
‚Quaeris forte, unde sciam, quod sacramentum sit bujus remissionis. 
Attende quod Petro dietam est: Si non lavero te, non habebis partem 


‚mecum. Aliquid igitur latet, quod necessarium est ad salutem, quando 


sine eo nee ipse Petrus partem haberet in regao Christi. 
k) Vita S. Ottunis: [Canisii Leott. ed. Basnage. T. IH. P. MH. 
p- 61 se.] Discessurus a vobis trado vobis quae Lradita sunt nobis a 


‚Domino, arrbam fidei, sepfem sacramenta ecclesiae, quasi seplem si- 


gnificativa dona Spiritus $. 
l) L.IWV..D. 2. A: Sacramenia novae legis sunt baplismus, confir- 
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Alexanders von Hales) und in her bleibenden Bevarpugung van 

Taufe und Abendmohl.”) In ber griechiſchen Kirche hat nachweit⸗ 
bar zuerft Hiob [1270] 7 Sacramente, aber. ſtatt ber Buße. das 
Moͤnchthum.“) Zu Florenz [1439] trat.fein. Zwieſpalt üher. Zahl 
und. Weſen der Socramente hervor, und mit der römifchen Lehre 
‚fiimme die neuere griechiſche Kirche weſentlich .Uüberein..?) 3. Der 
roͤmiſche Lehrbegriff ift durch Thomas ansgebildet worden. Matt 
allein, kann Sacramente einfegen.Y Ihe. Bebürfnig iſt in ber 
finnlichegeiftigen Nasur. des Menfhen begründet, auch ber Beweis 
ihrer Nothwendigkeit geht nicht über dieſe Angemeſſenheit hinaus,) 
und immer galten gewiſſe Ausflüchte, in denen ber Geift fein Recht 
gegen alles Außere verwahrt, auch ald Gemeinſpruͤche in der Kirche.) 
Gegen die rigorofe. Sarderung eingelner Eosten und: refonmatoriicher 
Männer wurde der Gegen. des Sacramentes unabhängig gedatht 


matio, eucharistia, poenitentia, unetio extrema, ordo, canjugin®. 
Quorum alia rewedium contra peccatum pracbent el gratiam adjutricem 
conferant ut baptismus, alia iu remedium tantum sunt ut conjugiui, 
alia gratia et virtute nos fuleiant ut eucharistia ei orda. 


m) Summa P. IV. (u. 8. Membr. 2. Art. 1: [Christus] duo sü- 
eramenta inslilnit per se spsum, saeramentum baptismi, quod est 
ımaximae nocessitalis et eflicaciae, et sacramentum eucharistiee, simili- 
ter propter quotidianam infirmitatem maxime necessarium. (u. U 
Membr. 1: Sine praejudicio .dieendum est, quod neque Domisus bet 
sacramentum [confirmatiouem], ut est sacramentum , inslituit, neque 
Apostoli. Apostoli coufirmati sunt a Spiritu S. inımediate, sine mysterto 
et sacramento. Sed postquam Apostoli, qui erant bases ecclesiae, de- 
fecerunt, instilutum fuit hoc saeramentum Spiritus S. iastinetu In con- 
cilio Meldensi quantum ad formam verborum et materiam elementarew. 


ı n) Thomas P. III. Qu: 62. Art. 5: De latere Christi fingerunt.aqus 
ei sanguis, quoram unum pertinet ad baptismum, aliud ad eucharistiam, 
quae sunt pefissima sacramenta. - 

0) Leo Allatius, de Ece. occ. ei or. perp. consensidne. III. 16,4. 

p) Conf. Orthod. P. I. Qu. 98: To Fäntıoua, To uüpov Tod or 
OUUEOS, 1, Evyagıoria, — usrdrosa, 7 lepWouyy, Ö Tin.os yanos zul 
To ziyllaer‘ zaure za imıa yvoryprm avapıßalovras eis za Errö 
—— co" aylov nvevuaros. Qu. 99: To uvorngsov elvaı ula TE 

27, 7) önola anoxarw &is nanoıoy sldos öparov elvaı oiria, zol 
pLgsı &15 EV Yur7v Toi miorod yV döparov yapıy voo Yeov' die 
Taydiv und Tov zuplov duwv. 

q) P. III. Qu. 6%. Art. 2: Cum virtus sacramenti sit a solo Deo, 
eongequens est, quod sulus Deus sit sacramentorum institutor. (use 
aguotur in sacraweniis per hominis instituta, non sunt de necessitale 
sacramenli, sed ad quandam solemnitatem. Ba vero quae sunt de 2«- 
cessitate, ab ipso Christo instityta sant. Et licet non siut omnia tradita 
ie Sceripturis, habel tamen en ecclesia ex Apostolorum traditione, sicat 
Apostolus dieit: Caetera, cum venero, disponam. r) Jb. (u.61. Art.1. 

s) Non defectus, sed contemtus sacramenti damnat. Deus, qui sine 
sacramentis te salvare potest, sine charitate te non salvabit. 
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von ber Froͤmmigkeit des Mriefters.*) Da jedoch ohne eine gewiſſe 
Abſicht [intentio) de6 Adminiftrirenden eine beflimmte Handlung 
gar nicht zuftandelommt, war die Meinung zmwiefpältig, od die bloß 
äußerlihe Berhätigung hinreichend fei, wie Thomas behauptete.) 
Der gemeinfame Zweck iſt Tilgung der Suͤndenſchuld und Stärkung 
im chriftlichen Leben.) Jedes Sacrament hat nach feiner Indivi⸗ 
dualitaͤt noch befondre Gnaden, und hiernach verfchiedenen Werth; 
Kaufe; Firmelung und Prieftertyum bewirken eine bleibende Eigen- 
thuͤmlichkeit.s) Thomas betrachtet bie göttliche Gnade als eine den 
facramentalifhen Zeichen einwohnende Kraft, Scotus ale nad) 
örtlicher Verheißung bei ber Vollziehung hinzutommend.*) Es hat 


t) TAomas P. III. Qu. 64. Art. 9: Quin minister in sacramentis 
instrumentaliter operatur, nen in virtule propria, sad is virtate Christi, 
sicut non requiritur ad perfectionem sacramenti, quod minister sit in 
charitstc, ita nun requiritur fides ejas, sed infldelis potest verum sa- 
orauiontum praebere: Ch. Ang: ade. Petil. T, 47. 

0) M. Artı 8: Quande 'aligeid se habet ad mulfa, oportet quod per 
atiquid determiustar ad unum, si illud effici debeat. Ra quae in sa- 
cramentis aguntar, possunt Jdiversimode agi, sicat ablulio aquae, quae 
Kt ie baptismo, potest ordinari et ad Munditiam corpornlem, et ad sa- 
nitatem corporalem. Et ideo oportet quod determiueter ad unum f. e. 
ae sacramenialem effectum per ıntentionem abluentis. Haec intentie 
exprimitur per verba, quae in saoramewtis Jdicmatur. Quidam dicunt, 
quod reqniritur mentalis intentio in ministro, quao si desit, non perfi- 
silur sacramentum. Alii melius dicunt, qued misister sacramenti ngit 
in persona totius eoclesiae. In verbis autem yuse profert exprimitur 
"intentio e6clesiae, quae suflioit ad perfeotionen säcramenti, nisi con- 
trarium extorias exprimelur en parte ministri vel recipientis saoramen- 
tem. Art. 10: Intestio potest perverti dupliciter. Uuo modo respectu 
ipsius sacramenti, puta,cum aliquis non intendit sacrementum conferre, 
sed derisorie aliquid agere. Talis perversitas tollit veritutom saera- 
menti, praecipne quando suam intenlionem exterius manifestat. Alio 
modo quaatum ad id, quod sequitur sacramentuın, pata si sacerdos in- 
tendat aliquam foeminam baptizare, ut abutatar ea, si intendat confi- 
eere corpus Christi, ut eo ad veneflcia ulatur. Et quis prius non de- . 
pendet a posteriori, inde est, quod talis intentionis perversitas verite- 
tem sscramenti uon tollat. 

V) Lomb. L. IV. D.1. C: Triplici de causa sacramenta instlituta 
sunt: propter humiliationem, — eruditionem, — exeroitationem. 
Thomas P. III. Qu. 62. Art. 5: Gratia sacramentalis ad duo praecipue 
ordinari videtur ı ad tollendos defectus praeteritorum peccatorum, in 
gqpantum transeunt actu et remanent reats, etad perficiendam animam in 
his, quae pertinent ad cultum Dei secundum religionem vitae christiauae. 

w) Ib. Qu. 62. Art. 2. Qu. 63. Art. 5. 

x) /b. Qu. 62. Art. 4: Illi qui ponuot, quod sacramenta non cau- 
sant gratiam nisi per quandam cuncomilantiam, ponunt, quod in sa- 
cramento non sit aliqua virlus, quae operetar ad sacramenti eflectum, 
est tamen virtus divina sacramento assistens, quae sacramentalem 
effectum operatur. Sed ponende, quod sacramentum ost instrumentalis 
eausa gratiae, necesse est simul pouere, quod in sacramento sil quae- 
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immer im Sinne der Kirche gelegen, die Wirkung des Sacramentes 
durch die religidfe Empfänglichkeit bedingt zu denken, Y) aber, aud), 
zumal feit Ausbildung der Abendmablslehre, einen Werth ded Sa: 
cramentes an fich zu behaupten. Diefes wurde in der Unterfcheidung 
der alt: und neuteftamentlichen Sacramente [nt. 5.) dahin ausge: 
bildet, daß die Sacramente ded A. T. nur durch den Glauben an 
den verheißenen Erloͤſer rechtfertigten, aber die neuen Sacramente 
durch ihre eigene vom Leiden Chrifti ausgehende Kraft die Gnade 
überbrächten, was der fpätern Scholaftit ald opus operatum "galt, 
in der Bedeutung, daß das Sacrament, auch bloß’ äußerlich voll: 
z0gen, abgefehn von der frommen Gefinnung und eignen That [opts 
operans], wo es nur durch keine Tobfünde verhiudert werde, feine 
Wirkung thue.“) Hierdurch erhielten die Mißbraͤuche der missa soh- 


dam virlus instrumenlalis ad ioducendam sacramentalem effectnm. 
Duns Scot. L. IV. D. 1. Qu, 5: Disposuit Deus universaliter, et de 
hoc ecclesiam cerlificavit, quod susci/pienti tale sacramentum ipse cun- 
ferret effectum signatum. | ' 

Y) . B. Aug. in Jo. Tr. 80: Unde ista tanta vis aquar, ut-corpus 
tangat et cor abluat, nisi faciente verbo: non quia dieifur, sed’ quia 
ereditur. Bern. Clarev. T. II. p. 90: Sacramentum sine re sacramenti 
[pietatis affectu et imitationis effeclu] mors est sacramenti. Ars vero 
sacramenti eliam praeler sacramentum vita aelerna est accipienti. 

z) Thomas P. IIl. Qu. 62. Art. 6: Non potest diei, quod saera- 
menta veteris legis conferrent gratiam justifßcantem 'propria virtale, 
quia sic non fuisset necessaria passio Christi. Nec potest diei, quod es 
passione Christi virtutem baberent conferendi gratiam jastifleand!. 
Virtus enim passionis Christi copnlatur nobis per fidem et sacramenis, 
differenter tamen. Nam cantinuatio, quae est per fiden, fit per’actum 
animae, conlinuatio autem, quae est per sacramenta, fit per usum er- 
teriorum rerum. Nihil autem probibet id, quod est posterjus tempbrt, 
antequam sit, movere secundum quod praecedit in actu animae, sieut 
finis, qui est posterior tempore , movet agentem. Sed illud, quod nor 
dum est ia rerum nalura, non movet secundum usum exteriorum rernm. 
Sic manifestum est, quod a passione Christi, quae est cahsa justifiea- 
tionis, couvenienter derivalur virlas jnstilicativa ad saeramenta havat 
legis, non ad sacramenta veteris legis, et tamen per fidem passtonis 
Christi justifieabaotur antiqui patres sicut et nos. Sacramentg antem 
veteris legis erant quaedam illius fidei protestationes, in quantum Si- 
gnificabant passionem Christi, sigoificabant fiden. Duns Seot. L. W. 
D.1. Qu. 6: Sacramentum ex virtute operis operafi confert gratiam, 
ita quod non requiritur ibi bonus motus inlerior, qui mereatur gratian, 
sed suflicit quod suscipiens non ponat obicem. Sed in illis actibus 
[V. T.] non conferebatur ex hoc solo quod offerens von poneret obicem, 
sed tantam ex virtute boni motus interioris tanquam meriti. Sed practer 
ista in lege eral circumeisio, quae fuit proprie sacramentum, pam per 
modum sacramenti contulit graliam ex virtute operis operati, non tanlum 
ex virtute operis oper.antis sive ex motu inleriori. Gabr. Biel in Sentt. 
L. IV. D.1. Qu. 3: Sacramentum dicitur conferre gratliam er opere 
operato, ita, quod ex eo ipso, quod opus illud, puta sacramenlum, exbi- 
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taria eine theologifche Rechtfertigung, gegen die fich doch auch refor: 
matorifcher Widerſpruch erhob.**) Auf der Synode von Florenz 
find die Hauptföge bes Thomas zufammengefaßt,t’) und zu Trient 
wiederholt worden, indem hier die Einfegung aller 7 Sacramente 
durch. Chriſtum neben ihrer verfchiednen Werthſchaͤtzung hervorge⸗ 
hoben und das opusoperatum bekräftigt wurde. °“) 4. Wie ſchon in den 
Reformationsftreitigkeiten die hHergebrachte Bedeutung des opus ope- 
ratum verleugnet wurde, *%) fo fah darin Bellarmin nur einen 
Gegenfag wider das Verdienft des Adminiftrirenden und des Empfan« 
genden, indem er Glauben und Buße ale dispositiones in den Er» 
wachſenen ‚forderte, °°) und die neufte Theologie fupplicte zu opera- 


betar, »isi impediat obex pecceii morlalis, gralia confertur utentibus, 
sie, quod praster exbibitionem signi, furis exhibili, non requiritur 
bonus motus interiur in suscipiente. Ex upere operante vero dicuntur 
sacramenta [V. T.] ronferre gratiam per. modum meriti, quod scilicet 
sacramenium ‚loris exhibitum non suflcit ad graliae collationem, sed 
ultra bor ‚requiritur bonus molus vel devotio interior in suscipiente, 
secundum rujus intentionem confertur gratia. 

39). J. Weflel: Ullmann, Reff. vor d. Ref. B. II. ©. 558 f. 

„ bb) Harduini Canc. Col. T. IX. p. 437 s: Novae legis septem 
sunl saczamenia, quae multum a sacramentis differunt antiquae legis. 
Ula euim non causabant gratiam, sed eam solum per passionem Christi 
dandam esse Agurabant, haee vero nnstra et continent gratiam et 
ipsam digne suscinientibus conferunt. Horum quinque prima ad spi- 
rätuslem uniascnjusqgue hominis in seipsn perfectionem, duo ultima 
ad totius asclesiae regimen multipliealionemque ordinata sunt. — 
Trihus ‚perbeinntur: rebus tanquam maleria, verbis lanquam forma, 
et: pergana minisiri conferentis sacramentum cum intenlione faciendi 
quod.fagit ecxlesia. Tria sunt, baptismus, confirmatin et ordo, quae 
ebaracterem.i, e. spirituale quaddam signum a caeteris distinclivam, 
iaprimunt io anima indelebile. Uude in eadem persona non reriterantar. 
. @e) S. VI. de Sacrr. can. 1: Si quis dixerit, sacramenia novse 
legis ann fuisse omnia a J. Christo institula, aut esse plura vel pau- 
ciora quam septem, anathoma sit. 3: Si quis dixerit, haec septem 
sacramenta ita esse inter ae paria, ut nulla ralione aliud sit alio di- 
gnins, a. 3. 5: Si quia dixerit, sacramenta propler solam ſidem nu- 
iriendam instiluta fuisse, a. s. 8: Si quis dixerit, per ipsa novae 
legis sacramenia ex opere operato non conferri gratiam , sed solam 
Adem divinae promissionis ad gratiam consequendam suflicere, a. s. 

dd) Chemnitii Exam. Conc. Trid. P. II. L. 1. de sacr. p. 26: 
Bes ipsa, de, qua disputatur, adeo est plana, ut inter ipsos Pontißeios, 
qui praeeipui videri volunt, ut Gropperus et alii, a dogmatis illias 
foeditate nimium crassa abhorreant. Fingunt enim, injariam feri de- 
ctoribus. scholasticis, quasi opinione operis operati docuerint, sacra- 
menta alioai conferre gratiam sine ide, gratiam accipiente, sed di- 
eunt, nibil apud ipsos disputaliones de opere operato et operante vo- 
Inisge, quam sacramentorum veritatem non esse ex ministri operantis 
dignitate seu merito aestimandam, sed ex Dei aucloris instilutione, 
potentia et operatione. 

. ee) Da Sacrr. in gen. Il, 1: Notandum est, in justificatione, quam 
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‚sam: a. Chricto, fo-bafı za Die-Mipertinität ·der gaͤttlichea Shark: 
‚seit feſtgeſtellt, wicht Die zum Wirkımg nothwendite, in Reue und iin: 
ben beshätigte Empfaͤnglichkeit breintraͤhtigt werde. )Die Art da 
noͤthigen intontis des Prieſters iſt ein Streitſatz geblkehen, aben durch 
bie alte roͤmiſche Anerkennung / der Ketzertaufe, als ſie von⸗derimeuern 
Theologie zum allgemeinen Begriff: hoben murkex:ergnt fd nt 
freiſinnige, dan Rathoficiemns.Aiberishreitende: Arrkennung allu 
Gnadongaben und Saeramente jenſeit der AMeinſeligmuthendai Kir 
he) LK Der Gegenſatz drz Sectan ging: an der alten ‚Särche meht 
aus doctrinellen ·Vorurcheilen wider :die--befkisnuuten Ebementedej 
Kirchengebrauchs, feit den Paulicianern aus der Oppofition wider 
die ganze Außerlichkeit ber Kirche hervor. »h) Die Tabdoriten "Hirten 
nur Zaufe und Abendmahl für Sarramentef 0 N 

= 5200: Prateſtantiſches Lehrbegriff igefchichtlicher Entwwidiung.: 

4. Der Proteſtantiomus mußte das opus dperatum "ieh da⸗ 
mals vorlag, verwerfen, und alte Mirkfanikelt bed. Sasraiments 
durch und für den Glauben behaupten"). Da. dieſer feinen. hinseis 


“-. 


77a. .. ee | 
secipit aliguis, dum pereipik secramenlum , «multa.enucupregee aimltum 
ex. parteı Dei: volunlatea utendi illa za wensihili: exı.pante:dlärishi 
passionem; ex ‚parte ministri:petssietem, voluutatem, ‚pıpbileiem.: ek 
parte suscipienfis voluutatem,.fidem et poenitentiam ı/denigne au .parie 
aqeramanti ipſsom actionqm extern am. Ex his ommihussid, quod achme, 
proxime atque.instrumentaliter eflicit gretiam jnsliioatieniz.,. dat. sol 
actio Mila exierna, quae sacramepiam'dieitun,..ul-hage. vpanbar:ope 
operalum, accipiendo passive, Ha.ut,idem ait saeramensum wnpkerse 
graliam 52 opore operalp, quad conferre grakiam ax vi. ipsiumnetinnis 
sasramentalis a Dap al; hoc inatituime,, Bon ex: merste: agendis vi 
suscipienfis. — Volustas,' fides ot Raanilentie ip ‚suscipiemte .adelie 
necessario requirantur us däsyosilionas ea. parke.wabjentä, spn, utseausse 
activae, nen enim eflieiunt grafiam. sacramenteleım ,: sed solum:Zollunt 
obstacula, quae impediremt, ne.s20ramenia. Suam..eflnaciem. ayrroene 
possent , unde.in pueris, ubi nen requiritar diepositie yı aine bis ırdkes 
fit justificatie.. : ff) Möbhler,. Sa SAU. ee 
66) Bellarm. ib. .I,,27: Non est opus ietendere,. quiod..faeituerelssia 
Romana,.sed quod facit vera arclesia, quassungue illa-sit. :.Kninier 
tendit facere, quod faeit soplesiag Ganayenaia;,, intendit.kaceney, gund 
facit ecelesia universalis. Ideo -enim ille' intendit:-facere, ‚gudd fand 
talis ecclesia, quia putat illam esse membrum ecelasias varaeäuiner- 
salis, licet fallatur is cagsitiene.verse ‚aeslasiae. Non. antem: tallit 
eflicaciam saoramenti error-ministei cinca ecolasiam, aed «lefüetus ia 
tenlionis. Atque hine est, quod in ecclesia.eaibolica von: rebaptizaniue 
haptizati a Genevenssibun .- 1 1..00n: RE 
bb) KGeſch. ©. 65. 89, 163, ii) Ihr Bekenntniß v⸗ 1443 br. Lenfast, 
Hist. de la guerre des Hussites. T. Il. p. 1328. . 
a) C. A. p. 13: Damnams illos, gui. desent, quod sacramenta er 
opere operato justificeut, nec docent dem raguiri,'geae aredat remitli 
pecgala. 4. C. p. 203 Damnamus totum populum wcholasticorem do- 
etorum, qui doeeut, quod ssczamenta nen parent: abienm caniseanl 














rn u VE WB 3 „en WR 7 „om U 4 „WE 4 rE Wmm- Gm 


2. Cam 2 Sl. Die Encramenti. 6206. 425 


enden Rail gottlichen Wönte kat, erſchlen bie ſacramentallſche 
Sandimg:bioß als Jeichen und Pfand deffeiben. Die Reformatoren 
aussen anfangs dieſer Anficht gemeigt, und Zwingli iſt bei ber 
delbar verbtcteben.) Aber derch hre Abendmahlslehren mußten füch 
hriberKircyen zu diefer Seite des batheliſchen Dogma zuruͤckwenden, 
Jos das Sarrament:die goͤrtliche Gnade wirklich and chernatuͤrlich 
uͤberbriuge.): NMur war Sald in durch die Praͤdeſtinationslehre ver 
laßt, ſcoriſtijc das "Bnerantent: von dem durch daſſelbe wirkenden 
Geiſte gu ſcheiden, auch in teſormitten Symbolen iſt diefe Scheidung 
gwerlennen,?) wahrrud Ar: butheriſchen Eatechismus der objeckide 
zum, Line Ze 
greliam ex. opere eperalo sine bano motu utentie. Haca simpliciter 
judaica opinio est, aenlire, quod per aneremoniam:justiicemur aise 
beno metu cordis h. e. sine fide, et lamen haee impia opinin magna 
auctoritafe Menetri? ie Tate. ragao pontißoie.: Quantem autem in eoclo 
sia ahsspam ‚nepprerit illa fasatioa mpinie de apnre operate ‚.ngma ver- 
bis consegui,potest. C. Scat, art. 21, Gall. art.37. ‚Docl. Thor. 11,6, 4. 
b) Luth. de capt. Bab. T. II. p. 273: Baptismus neminem justi- 
Boat, veuulli prodest, and des in verbum promissioaie, cui additur 
baplismas. Neo verum esse potest, sacramentis inesse vim «ficacem 
Justifisalinwis'sua essosigha efleneiagratiee. Haca enim emnia dicastur 
ia -jaotaram''6deh ex igrorentie promissients divivae. Mei.: Loei. De 
segnisr. pi: 11Qss5ı Adduntur in Seripturis een sigYili vice sigra pro- 
missipuibaus. --.Non- justificant sigea, wr-Apostelus ait: circnmeisio 
ni ss6ı ta. baptismes nihil est, parlicipktio wensao Bemini nihil 
sb, su Lontae: sunt na) opgpayldee divinae:voluntatis erge te, quibus 
on20iontte carte: roddater, si de-beuevelentia-Dei erga se dubitet. — 
Quas ul saoremenba; nos uigna adpellamus, aut si Sta "hbet, sigma 
samementulig, nam Suorämenium:ipsum Christa‘ Paulus veocat. p. 
4: Iime-apperet, quam nikil. figna- sint, -nisi- füder ezercendae uyn- 
növena. Zwingl. de vera et falsa rei. T. II, pı 197.85: Vocem sacrd- 
ments maguepera..oupiam Germanis nungeam faisse acceptam. Cum 
enim.hnne.vocom audiunt, jam' aliquid magauım santtemque iatelli- 
guat,. quod Yi ia. conseienliam 4 peccato liberet. Baeramentum nihil 
alisd css widemus, uam -Mikiallonem: aut oppignoralionem. Sant 
ergo saoramenta signa vel caersinenise, ‚quibas se home eerlesiae 
pvebat wut eandidatauı aut militem esse Ghrisli,. redduntque ecolessem. 
teiam:ppstius cerlionem .de-taa fde;-quam be. Si euim Bées tua nom 
aliter [verit abauluta, guam at siguo saeremoniali ad confiıimandam 
egsak, .Bdes non: est. - GSarlftadt, v. Anbetung u. Ghrerbietung db; 
Zeigen. d. N. T. 5322... 

. 0» Our p. 43: Utendom est saeramentis ita, ut'fides necedat, 
quae venedat ‚promisnionibus, quas per sacraementa eafribentur et osten- 
deniar. A. C. p. 253: Sueramenlam ost canremonia vol opus, in gun 
Deus nebis exhsbet hoe, quod olfert. C. Helv. II. e. 19: ldeo usurpant 
sigue rezam nemins, qued rerum aserarum sint symbola mystiea, et 
signa et res significatae inter se sacramentaliter conjungantur. 

d) Inet. IF, 14, 17: Spiritas S., qanem nen omuibus premiseue 
satramenta: advohunt, sed quem Dominus pecukariter ants confert, 
is sat:yul Dei gratias soeum alferi — O. Gall. art. 34: Gredimus 
saerementa gentiae Dei pignera et lasseras, quibus infirmse et rudi 
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Werth des Sacramentes ambabingt nusgefpuachen Ib; obwahl ander⸗ 
waͤrts die proteſtantiſche Conſequenz anerlaunt wird, daß außerhalb 
des Gebrauchs ein Sacrament gar nicht vorhanden fei.“) Jene ur⸗ 
ſpruͤngliche Richtung: iſt noch zu erfenmen in der weientläcen Gleich 
fiellung alt⸗ und neuteſtamentlicher Sacramente.) - Sn Luthers 
Catechiomen wird ame von-Runfe und Abendmahl alt Sacramı 
ten gehandelt, mit Einrechnung der Buße in. bie: Erfbere.?).Die 
Apologie zählt wieder Die Buße für fich, und iſt geneigt, Sacramente 
zweiter Orbnung anzuerkennen.*) Durch die: alleinige Beziehung 
auf: den Glauben und durch: das Zuuhelgehe auf die Einlatzung 
Chriſti entſchied ſich die lutheriſche Praxis und das reformirte Be 


— —— — " y 
üdei nostsae suhverislur,. Falemur enim, lalia ‚esse: sigane hacc.axter 
ssora, ut Dous per illa, S. sai Spiritus virtute, epareiur, na quidgusm 
ibi frustra nebis sigaißigetar, Br. Sſch weeig er B. II. G. 3823 „Der H. 
Geiſt wirkt durch fie auf Die Erwählten, nicht nothwendig gleichgeitig 

e) p. 5Ab: Dicimus nohis.non sSsummam vim-in henısitam: easo, me 
ille, qui baptizatur, credat, nee ne: per hoe enim baptigmo nihil de 
trahitar. Verum 'summe rei. in vonbe es praecepto Diei consistit. F. C. 
p. 7%: Nihil kabei ratianem:saoramenti ewtra usum. a Christo it 
stitutum. Uses in hoc negetio .preprie non 'signifivet fidem, sed teten 
externsm aetionem. Ad eamreguiritureonseoratio, destribudie et sumtie, 

f)-4.0.».203: Paulus uegat Abraham jestifieatum esse eirsumeisinne, 
sod tirenmcisionem esse signum priepositum adenarnendam fidem: ite aes 
decemus, quod:ia usu saoramenioraum fiden debeat acoedure:, quae acc 
piat res promissas. C. Helv. II: o. 191 Veteris populi. sacrementa fur 
Font: eineumecisio et agnus paschalis. Quantam attiaet ad illnd, qued 
in sacramentis est praecipuum el res -ipsa, parla- sant 'uiminsäue Pr 
puli aaeramenta. Gf. Buth. T. 4. 9.27%: -Fieri nom potest\, ui taera- 
menta nova differast-ab antiquis, habeat enim acgue promissiones di- 
vioss et dundem spiritum fidei. oo ’ 

8) p. 549: Ex his vides, boptismeum aeque et virtate-et size 
catinne sna fertium quoque sacramertum comprehendere, quod poens 
tehtiam appellare tonsweverunt, Cf. Luth. de capt. Bab. T. Ih, p. 2b 
Neganda mibi sunt:septem sacramenta et tanlum !ria- pro tempore P% 
neada : baptismus, pnenitentis, panis. p. 286: Proprie tamen ea 4 
eramenta voeari visum est, quad ammeris signir promisse sanl. 
fit, nt, si rigide loqui volumus, tontum duo siat in ecolesie sacramentt. 
-.h) A. C. p. 200 ss: :Sigen, sine mandäto Dei institata,, nos sunl 
corta signa gratise. Vere: igitur sent saeramenta: baptismus, eovets 
domioi, absolutio, quae est sacramentum poenitentiae. — Si orde 
ministerio verbi intelligatur, non gravatim: vocaverimus ordinem 84 
eramentum. — Matrimoxium non est primum institatem ia N. T. 
Hebet autem mandatum Dei, habet promissienes, nen quidem proprie 
ad N. T. pertinentes, sed magis ad vilam corperalem : quare siguis 
volet sacramestum vocaro, diseernere tamen a prieribus debei, quee 
proprie suat sigua N. T., testimonia gratiae et nemissionie pecoetto- 
rum. — Nemo vir prudens de numero et vocabulo magnepare rixabi- 
tor, ai tamen illae res retineastur, quae habeat mandatum Dei. (I. 
Mel. Loci p. 122: Duo sunt sigua a Christe instituta. Conf. Tetrepol. 
ec. 16: Sacramente, — inter quae praccipua sunt baptisma ot.euoharieil. 
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kenntniß fire 2 Sacramente.i) Ihre Beſtendthelte nach dom Herkom⸗ 
men.*) Die reformirte Erklaͤrung gegen Die Mothwendigkeit der in: 
temtio iſt im Sinne des Thomas und gegen perſoͤnliche Wunder⸗ 
toirkung,') Über die fittliche Befchaffenheit des Adminiſtrerenden biieb 
das Mergebrachte,;”?) ebenſo wird die Nothwendigkeit der Sacra⸗ 
mente behauptet, waͤhrend Luther in feiner inſpirltten Weile,“ Cal⸗ 
vim: mit voller Beſonnenheit ſie auch leugnete.“) 2. Die altpro⸗ 
teſtankiſchen Dogmarid haben in'ereuer Ausflihrung der Kir⸗ 
chenlehre den Begriff des Gacramentes und: ſeiner Beflandchrite 
aufgeftellt,°) ohne zu verkennen, daß einft dieſer Begriff nach weiter 
— — un a a ana .. oo... .. . er. ce 


i) C. Helv. II. e. 19: Sant, qui septem sacramenta namerent. Ex 
quibes ned poantitentiam , ordinaliuntm, non papistidem, sed aposte- 
Kram; et matrimentam agtioseinus institwia esse Dei utilla, sed non 
saeramenta. Conflrmatio et ewtrema unetko inventa sunt hominum, 
quibos nullv eum damno eurvre 'potest eeolesin. ©. Bel. c. 33: Suf- 
Reit nobis is 'sueramentorum nwarerus ;' guem Cheistas -Institmit, quae 
duo  duntawst swar. : oo EEE 

-k) 4: ©. y. 267 - In suoramente dus sunt, signum et verbum. Verbuni 
offert remissionem peccalorum, et eaeremoniu est quasi pietura verbi seu 
sigittem. C. Helv. II. e. 19: Sicut quondam constabant verbo, signo et 
re bienifkeata, ita nune quöque iisdern volnti yartiius ubsolvanter. - 

‘9 €. Helo; IE. 0. 10: Minime probamas or, qui Banelißoationem 
seeramentorum attribuunt 'neseio quibus charasteribas, et reerlationi, 
ve virtuti verburum 'pronuntiatorem d consecraiore, et qui’ habeat in“ 
tentionem zouseorundi. Decl:. Thöorun. If, O, 51 Efleaoin sacramenti 
kon pendut ab 'imtentione ministri, modo in ipen administratione ser- 
votur-fermu' divinaeinstitutionin. « ' ' 

ım) ©. A. 'p: 82: Saernmenia propter erdinatlanem Christi 2000 efli- 
euchay etianısi per malns exhibeontur. C. Helv. JJ.c.t9 O. Angl.art.26. 

n) B. AV. ©. 2451: „Ja, 0b du gleich niche um Sacrament 
geheſt, kamſt bu dennoch durchs Wort und Glauben felig werben.’ 
Inst. IR, 14, 14 : Fellitur, ‚qui plas.wliguid'per sauramente sibi eon- 
ferri putet, quam quad verbo Dei oblstom vera fide percipiat. Ex 
gun etiam eonßcitur, non pendere ex sacramenti participatione salutik 
Adactam, assi justifteatio sita: ilio foret, quam in umo Christo reposi- 
tamı, uihilomipus: evangelii praecheatione, quam sacramenti ubsignu- 
tione uobis commusieari seimus, ac sine hac posse in solidum constare,. 

O) Quenset. P. IV. —p. 17: Sacramentum est sacıa et solemnis actio, 
diviwitus ijastitata, qua Deus, #mterveniente kominis ministerio, swb 
vistbili elemento, ‘cum verbo institelionis renjuncto, rem coelestem 
exbibet, ad offerondam singnlis utentibus et applicandam atgue obsi- 
gnandam credentibas promissiosnem de gratuite peceatorum per Chri- 
stum remissiose. Hullaz p. 1050 s: Materia terrestris dieitwr elementum 
sive symbolum, quod est rer corporea, suo signato annloga, expresse 
verbo iustitutsonis determinata, ut sit rei eoelestis vehieniam exhibi- 
tivam. Meateria :cuclestis est res inteliigibilis, re terrena, fanquam 
mediv divinitus ordinete, exbibita. Datur rei terrestris et coelestis in 
sacramentlis Rio, non essentialis, neque personalis, neque accidenta- 
lis, sed mystica, symbotlioa et sacramentalis. Forma est exierna actie, 
quam ceastituunt aelus formales, sibi indistricte suecudentes, Ires: 
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gefaßt werden HE.) ic-betrachten bie briden Gacräinente des A R 
mit Vorliebe als Typen und Zeugniffe für die beiden entfptechenden 
Sacramente MER. EU Ihre Vollztehung in der katholiſchen Kircht 
iſt gültig, imentio ınentahs nicht nothwendig,“) the Weſen unab- 
hängig von ber fubjectiven Aufnahme, ihr Zweck wird vielfeitig 
aufgefoßt, ihre Nothwendigkeit als bedingt.“) 3. Die urfpruͤnglich⸗ 
Richtung der Reformatoren, von den Socinianern vorerſt in Zwing⸗ 
lis negativer Weiſe, von den Arminlenetn beſonders in der Bor 
ſtellung eines Bundeszeichens aufgenommen,) wurde im neuern 





recitatio verborum institutionis, d00s5 sive dispensatio ‚saeramentalis, 
Auyıs BIVO. Fecepfin. FR BE 3 BEER Eee UT WEL 2 GEEET Be Sr . 

‚PD Quenst. P. IE pr.13: „Accipiar vax, aeBramanicı Lı'gmere; 
lisgime pro quavis re arcana, Sic Christi incaraatie, Christi .el geele 
siae conjanctio dieuntar #v0770s09. Sie quoque..patres quamlibet der 
ctrinam, sacram- et mon obviam, seoramentem appeHlarunt; 2. specia- 
us pre; sigso 'oxtarno;nei,saurae ei.noelestis, ‚sie Seren, ziargeriid 
sunt sacramenta seu aigna, regai.coeloram ;: 3. spaetglissime.; prö-it 
sacra, arcana, symbolica, non signifcapie, tastum, sed et ranferenie 
rem, quam significat, \ 20 - 

» 4) Ib. 9.:80:-Saeramenta tam V. gaam N. T. aunt eficaria nıedia, 
per quae,Dens et gratiam summ, homimibas ofiiiı et oblatam vredeitr 
bus confert. Hollaz p. 1078: Quemadmodum- im -V-,- Fi; :duertanien 
fuere proprie dieta sacramenta, circumeisio et agnus paschelis: ie 
in, N. T. sacramenia,, prepeie diota ,ınaa nisiıdun.ikla swet, quseir 
illorum locum surrogata aunt, haplismus, (quiret;megwogn; amepiru 
Tas. [dgargomoinzes]. inde diekter. Col. 2,44. et euohdristto, guae 


ideo post agui pasghalis domesiianem in eadem smenen sastitutmest:' " 


‚.,”) Quenst, P.IK. ps 75: Quas:a Rkasisaicis.prefeote !ast! civeakt- 
eisio .zata fuit, kueriet älli dioet, hopi ei. faran.ı Italquos: epistopusRr- 
manus.baptigat, vera,bepitizati.aumt, etsi is ipsissimus sit Autiehristes; 
vel Judas, ,vel Magnus, Hollaz.p105B:c. Intentio exrterina, 'quau''cut- 
.sistit in..adbibitionn: emaiam venbonum:et' actienem:.:spertnentälien 
hoc modo, qua: Christus.instituits ad Intogritatem.anenamenti necenkärit 
est. Interna intantio :eoquirkur: quideik ad deeorum ministrr,- et at 
tentum, Hon, BoIRmoJapktım, Be -penegrisantem ‚animın affaret : sin "tt 
men. vel.ex aegligantia,,vel.exımelitia noo:sit intenfas, waldtnentse- 
cramenti efaatnm non.dmpeditir un... en ge 

8) Ib. p.. 1061: .Hides, navessario. axigitur ad cupiändem salufärekt 
sacramæanti. [FYiu, mar. adısinkeiantialem sacrameni insteritaten. 
p. 1062 ::, Fänig. primanına est oblatia et obsiguatio-gratine: evängelibae. 
Fines secundarii :awat: &) ‚ut sint notae ecelesiae ,- geibes a "popelo 
iofideli distiagaitar,,. b)- memumenta. beuefieiorum. Ohristi., ec) vincolä 
carıtatia at nenyi-pnblicorum gongressuum, d) ineitämente ad virtufum 
exereilig. 2,1065: Alecassarıa suut saeramenta neressitate prasceptt 
et medii, non necegsitale absolut, sed ordinate sire condikiondta ; waßi⸗ 
tamon neogssaria enest sacramenta:inztintionis, quam eonfirmatiönis. 

t) Cat. Rac. (u. 202: Quomedo oonfirmare: potest nos in· fide id; 
qued nos ipsi Sacimus , quodique lieet a Domino institutum , opus 14- 
men nostrum est, aihil prorsus mis ie se-eontisens. Suntma Theol. 

Unit, U), &: :Matasa inter. Deum. ac-Bomines sabrae -«onfvedarktieois 
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Prosetantigmus vorherrfchend. Auch der. Supsrnaturalisune Tate 
das Übernatürliche im Sacramente wie ein Natürliche, und erklaͤrte 
das unterpfändlicdye Bundeszeichen [pignus ſtatt sigaum]-für die Les 
fung einer peoteftantifchen Union. Vereinzelt wurde neben. ber. ſub⸗ 
jectiven Bedeutung des Sacramentes fein objectiv theolggifcher Ge⸗ 
balt geltend gemacht als geheimnißvolle, finnlichegeiftige: d. h. getk« 
menſchliche Darftelung der real gegenwärtigen Liebesoffenbarung In 
CHriflo.”) Was Calirtus.bemerkt hatte, daß über den Namen des 
Sacramentes für gewiſſe heilige Handlungen eigentlich gar- nicht ges 
fteitten werden koͤnne, )) fand immermehr Anerkennung, und wäh: 
rend bie und da Vosfchläge gemacht wurden, bie allzugeringe Zahl 
der Sacramente zu mehren, ”) ſprach fi) von ganz verfchiedenen 
Standpunkten der Wunſch aus, ' jene unbibliſche Benennung für 
Zaufe und Abendmahl wieder aufzugeben.“) Insgemein. erflärte der 
Rationalismus die Sacramente für unentbehrlihe Stüde ber Ans 
dachtsuͤbung, und frebte in feiner philoſophiſchen Geftaltung das 
Wefen Heitiger Stanbilder und Weihen auszuſprechen?) Der Qua: 
kerismus in feiner Confequenz hielt die Außern Sacramente für ver: 
gangene Schattenbilder der Beiftestaufe und Chriftusgemeinfchaft. 
Das. moderne Weltbewußtfein fand ſio ungeni⸗ßbar wegen ihres kirch⸗ 
lichen Beigeſchmacks.) 
— r— 


desserae: non enim sunt tantum testimonia obedrentiue christianae, 
sed etiam graliae divinse in oos collatae et cvonferenddt. — Conf. 
Remonstr. XXIH, 1: Sacramenta ritus saoros do'solennes' intelligimus, 
quibus. veluti foadarmlibus sigris ae sigriäke Deus gratiosn: sus bene- 
Geia in foodore nraesartım evaugelieo promissa non modo repraesentat 
et adumbhrat, sed et certo modo ezhibet atque obsignat. Limborch. 
Th. ehr. V, 66, 31: Rostat, ut dieamus, Deum gratiam suam per 
sacramenta nobis erkibere, noa vam acdu per Hin conferendo, sed 
por illa ianquam. sigaa evidentin sam reprassentando et: ob oculos 
neneade, 32: Sie pigaoribus ot arrhis apnd homines otiam retum ipsarum 
aliqualis. traditia Geri consetur. Praeterca a parte nustra fovent pietatem, 
quia ost obligatio ad oficium faciendum et instar militaris juramenti. 

‚u) Morus p. 214: Bitum, in Scriptera S. ecclesiae ila praescriptum, 
ul, quippe pertinens ad religionem , salaber sit observantibus. Rein, 
©. 564 f. Nitz ſch, S.355.— Schenkel, Weſen d. Prot.B.1.8.395 ff. 

v) Resp. e. Mogunt. thes. 103: Certum est, quid sacranıentum sit; 
vel quid proprie sacramentum oonstitust, et proinde yuot vere &t pro- 
prie sacramenta sint, ex Seriptura non posse oolligi. De Zradifione 
sive usaniımi priseae ecclesiae consensu idem fatelur Vazquez. ö 

w)- Goethe, aus m. Leben. Th. I. ©. 117 ff. [Stuttg.'829. 12,] 
Augufii, Dogm, & 253 f. Bor. S. Vi. u. Dogmengefch. $. 320, 
Ammon, Summs, $. 166. Haiser, Menogremm. $. 104. 

x) Soein , de bapt. ec. 14. Reinh. S. 56%. Schleierm. B. M. 
S. 454f. CA. Storr, Doetr. chr. $. 908 ss. ' 

y) Röhr, Grund⸗ u. Gl. Sätze. ©. 61. — De Wette, Dogm. 
Th. U. 5. 86. Marh. Dogm. $. 330ff. 

2) Barclaii ihes. 12: Baptisma, non quo earnis sordes abjieiantur, 


0: Ghriflelsgier Ehriſtus In-ber Kirche 


er Ref 

1 Das Bebürfnig des Sacramentes ift begründet in ber. fian- 
lichen Natur des Menſchen, als einer. von Gott gagrbneten, und 
Chriftus hat dadurch, daß er einige einfahe Natur- und Kunſt⸗ 
Producte zu Traͤgern des Goͤttlichen einfegte, der Natur ſelbſt eine 
religiöfe Weihe gegeben, welche jeden .bachmäthigen. Spiritualismus 
von der Religion. des Geiſtes abmeiſt. Die Sacramente im prote— 
ftantifhen Sinne find. von Chrifto ‚eingefegte finnbilbliche Zeichen 
und Handlungen zur Bezeugung und. Bewirkfung der Gemeinſchaft 
mit ihm. Der Zweck des Sacramentes ift: zunächft für die Kirche, 
das thatſaͤchliche Unterfcheidungs: und Exrfennungszeichen ihrer Ölie: 
der: zundchft für die Einzelnen, die ſinnlich necmittelte, im, Gefühle 
wurzelnde Förderung ihres raligiöfen. Lehens nad. allen feinen Be⸗ 
ziehungen. Die Bedeutung, eines Pfandes göttlichen Gnade: ifl.nur 
ein bildlicher Ausdruck für. dieß Gefühl der wachſenden Lebensge⸗ 
meinſchaft mit Gott. In, der proteffantifhen Satzung, daß das Sa⸗ 
crament allein. durch den Glauben: wirke, liegt bie. Anexkennung 
ſeiner rein religioͤſen, im Gegenſatze jeder magiſchen Wirkung. Der 
religioͤſe Geiſt in feiner Wirkung auf den religioͤſen Geiſt gebraucht 
zwar dag. ſinnliche Mictel, aber. nur als Sjunbild. Das, Sactament 
enthaͤlt daher nicht Natuͤrliches und übernatuͤrlichas, ſondern Sinn 
liches und üÜberſinyliches, was nur mißverſtaͤndlich als Gottmenſchliches 
zuſammengefaßt werden koͤnnte. Dennoch liegt dem Ausdrucke, daß 
das Sacrament die Gnade nicht. bloß bedeute, fondern auch, enthalte 
und mittheile, die Wahrheit zu Grunde, daß das rechte Sinnbild 
den Sinn auch enthaͤlt und vermittelt: wo das Sacrament wahrhaft 
gefeiert wird, da findet und entzündet es die religioͤſe Begeiſtetung 
der Irdiſches und Himmliſches eins wird, Die Vorflellung, welt 
im ſcholaſtiſchen opus operatum verzerrt dargeflellt, dody..in der 
neuern fatholifhen XAuffaffung-mit der altproteftantifchen nicht Im 
Streite iff, hat diefen Theil an der, Wahrheit: das Sacrament, alt 
sel stipulatio bonae. conscientiae apud Deum per resurrectiopem Christi, 
ei-hoe baptisma est quid sanctum et spirituale, scilieet baptisma spi 
ritus el igris, per qued censepalti sumus Christo, ut a peoccatis par 
gati novam vilam ambulemus. ‚ld; Commasio corporis Chrissi est quid 
spirituale et internum h. e. parlicipatio carnis Christi, qua home 
interior quatidie nutritaw in cordibys earum, quibus Christus iahabilat, 
cujus rei fraclio panis per Christum cum diseipulis erat Agura, qua 
aliquand.. in gorlesia etiam,utebanipz.illi, qui reg, Öguratam recepe 
runt, imbecillium caysa, siont abstinere a rebus strangulatis, ‚lavare 
invieem pedes, infirmos oleo unguere, quae omuia juasa sunt non MI- 
nore auctoritate et solemnitale, quam pripra..dao: aed cum tanlam 
fueriut umbrae-mekiorum, illis cessant, qui substandiam assermii snäl. 
Fe B.1. ©. 418F. Strauß, Dogm, 8. II. ©. 5%. 
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vom religiöfen Geiſte eingefegt und durch die Gemeinschaft, deffelben 
verwaltet, hat eine Macht an fich, von der das einzelne Subject auch 
gegen feine Abficht ergriffen werden kann, fogar ohne am Sacra⸗ 
mente unmittelbar theitzunehmen. Die bloß relative Nothwendigkeit, 
die Unabhängigkeit von der perſonlichen Wuͤrdigkeit und inhern Wil⸗ 
tensrihhtung des Adminiſtrirenden, die Gültigkeit des Sacramentes, 
in welcher chriſtlichen Gemeinſchaft es auch vollzogen morden fei, 
dieſes alles iſt bereits geſchichtlich durchgebildet auf die Gegenwart 
gekommen. Über jede Handlung, die aus einer Reihe aͤußerer Dos 
mente befteht, koͤnnen Fälle in Menge erdacht werden, mie fie auch 
zutellen vordommen, in denen ihr Bollzogenfein zweifelhaft erfcheint, 
Im Weſen der religiöfen Cäremonie liegt hier _einestheils die Praͤ⸗ 
füimtion der Gültigkeit, anderntheits bei ernften Zweifeln da8 Zuge: 
ſtaͤndniß derWiederholung oder Ergänzung. 2. Es ift nicht zufällig, 
wern auch nicht abfichtlidy gefhehn, daß die Kirche gewiſſe heilige 
Handlungen als Sacramente ausgezeichnet hat, und felbft diefer 
Mine mit feiner geheimnißvollen Unbeſtimmtheit iſt fo angemeffen 
für eine Handlung, die dem religiöfen Gefühle, nicht dem Begriffe 
angehört, und it in Volksgefuͤhlen fo begründet, daß an feine Vers 
drängung nicht ernfthaft gedacht werden kann. Die wefentlihe Ein: 
ſtimmigkeit der Kirchen ift, daß Zaufe und Abendmahl nad ihrer re⸗ 
ligidfen Bedeutung allegeit Über alle andre heilige Handlungen ges 
achtet worden find. Wie tief diefe Bedeutung auch im Mefen der 
Religiyn begründet ift, fo konnten doch die Sacramente als Bes 
jtandtheile des Cultus nur pofitive Sagungen des Kirchengruͤnders 
oder ber Kirche fein, und darauf, daß jene zwei in feierlicher Weiſe 
von Chrifto felbft eingefegt find, beruht ihre Allgemeinheit, Unabäns 
derlichkeit und das fichere Gefuͤhl feiner geiftigen Gegenmart In ihnen. 
Dem Charakter beider Grundformen der Kirche iff es angemeffen, 
baß ber Kathollcismus das irdiſche Dafein mit einem reichern Krange 
von Welhen und Segnungen umgeben bat, obwohl es aud dem 
Proteftantismus nicht widerfireben würde, einen Kreis von Sacra⸗ 
menten ziwelter Ordnung anzunehmen, nur dürfte fich die Theologie 
vergeblich mit Vorfchlägen für etwas bemühn, dag nur geſchichtlich 
aus dem kirchlichen Volksleben hervorwachſen Kann. 


7 1 Die heifige Taufe. 


Gi: J. Voss, de Baptismo Dspp. 20. 648 ss. 4. [Opp. Amst. 701. 
T. v1.) 3% Start, Geſch. d. &. u. d. Zaufgefinnten. 2pz. 789, 
R. Rubiason, History of Baptism. Lond. 790. 4. Lehmus, d.d.%, 
Heidib. 807. J @. Reiche, deB. origine et necess. neonon de form. bapt. 
Gott. 817. C. S. Matthies, B. expositio bibl. hi ·t. dogmatica. Berl. 831. 
ſn. &. 810.) 3.8.5. Höfling, d. Saer. d. T. dogm., hiſt., liturgiſch. 
Erl. 846-8. 28. — E.S. Cyprian, Hist. Paedobaptismi. Gott. 705. 


4. Cprifiejogie. Ehriſtus ia dex Rede 


G. Wall, Hisk. of Infaut-Baptigm, 705. «d. 3. Lood. 720. lat. vertit 
ef auxit J. C. Schlösser, Brem. 74853. 2 T. 4. De Wette, z. Sch. 
d. K. T. [Studien u. Krit. 830. 8. 3.] 


$. 208. Lehre und Brauch des Neuen Teflamentes. 
E. Dreßler, d. &. 0. d.h. 2. nad d. N. T. Lpz. 830. Evers, ef 
lehrt d. Schr. v.d. h. T. [Beitfehr. f. luth. Theol. 842. 9.3.] C. FÜ Schmidt, 
Esssi sur la dootr. du Baptäme. Strasb. BEP. a 

Die Weißagung erwartete eine Ruftration des Volks durch den 
Meſſias Ezech. 36, 25. Zach. 13, 1. Eine Profelytentaufe' war 
dor dent Fate Jeruſalems nicht hergrbracht.") Johannes hat nur 
zur Buße’ und zur®ergebung der Sünden getauft Mt. 3,'6. 8. 11. 
Mc. 1, 4. Le. 3, 3. nad) Joſephus im beftimmten Sinne rin 
Sinnbildes, bj: und ſcheint die Taufe des Kommenden gar nicht als 
etwas Außerliches erwartet zu haben Mc. 1, 8. Le. 3, 16. Jo. 
1, 33. Die Apoftel haben wenigftens zum Theil nur bie Johan: 
nistaufe erhalten Jo. A, 2., melde Paulus nicht für hinreichend 
biele Act. 19, 1-8. Jeſus hat während feines Lebens wit auf 
fi als auf den Meſſſas taufen laſſen,“) und nad den Synoptt⸗ 
Lern erft feheidend die feierliche, allgemeine Taufverordnung ertheilt. 
Die Zaufformel Mt. 28, 19. tft nach ihrer Stelle in diefen Evan 
gelium unverdiächtig, aber von Ihrer Anwendung in’ der apoftolifchen 
Kirche zeigt fich Feine Spur, vielmehr, daß die Apoſtel ohne eine 
fefiftehende Formel auf Chriftum tauften.“) Jeſus Hat’ die Taufe 
[Bantiote) mit der Wiedergeburt und dem Glauben zufammetigefaßt 
als Bedingung der Theilnahme am Gottesreiche Jo. 3, 5. Me. 
10, 155. Es liegt nidyt in feinem Geiſte, noch in der Art, mie er 
fonft unmittelbar und allein der Gemeinfhaft mit ihm das Häl zu: 
fichert, daß hier die Taufe etwas andres ſei als das Äußere zum 
Annern, das Sinnbild zum Geiſte. In der apoftotifchen Kirche galt 
die Taufe als Weihe zum Chriftenthum, hierdurch als Einigung mit 
Chriſto Gal. 3, 27. und der Gemeinde 1 Cor. 12, 13., zur Ber 
gebung der Sünden Act. 2, 38., als Bad der Wiedergeburt Tit. 
3, 5. und als fittliche8 Gelübde vor Gott 1 Ptr. 3, 21., Paulus 
fügte das Bild des Begraben⸗ und Auferftandenfeins mit Chriſto 
hinzu Rom. 6, 3-7. Col. 2, 11s. Die Geiftesmittheitung erſcheint 
zwar mit der Taufe verbunden Act. 19, 2 ss., aber fie erfolgt aud 
vorher 10, 44. wie durch andre Vermittlung nachher 8, 16 5. Daß 
die Zaufe nicht wiederholt werben folle, liegt nicht entfchieden in 


2 Leben Jeſu. $. 46. nt. e. b) Eh. $. 81. nt.b. c) Eb. $ 68. 
d) Act. 8, 16. cf. 2, 38. 10, 48. Rom. 6, 3. Bedhaus, ü. d. Adıtb« 
d. J. 8. Offenb. 794. Über d. Sinn d. T. 5. [Eichhorns Rp. 8. X. 6. 
279 .) Neue Erkl. d. T. F. [Schmidts Bibl. f. Kr. u. Er. B. J. St. 1. 


Francke, Erkl. v. Mt, 28, 19. [Käuffers bibl. Stud, IV. 1.] 
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Eph. 4, 5., dd im Begrlffe eines Einwelherltus. Die Kaufons 
ordnung gilt auch den von chriſtlichen Altern Gebornen, denn es gilt 
fein Geburtsrecht im Gottesreiche. Die Kindertaufe iſt nicht er: 
weisbar, aber bei der Zaufe ganzer Familien 1 Cor. 1, 16. Act. 
11, 14, 16, 15, 33. if ſchwer zu denken, daß bie Kinder ausge⸗ 
Thloffen wurden, da auf vorhergehende Belehrung nicht viel.gegaben 
wurde, da die Verwandtſchaft mit der⸗Veſchnoidung nahe tag [Col. 
2, 115.) und nad) ber Giste des Alterthums die Familie faft willen⸗ 
108 dem Hausvater folgt; 4 Cor. 7, 14. läßt ſich nach beiden Seiten 
Din wenden, der. Zaufg fähig oder nicht bebfirftigz ein Behenfen das, 
gegen haͤtte ſich weit mehr. gegen die ſtellvertretende Taufe für Ver⸗ 
ſtoxbene, wie ſia in apoftolifchen Kreifen vorkam, richten muͤſſen.“) 
45. 2095 Katholiſche Dogma und tiſche Gebraäuche. 
J. G. Walch, H. Paedob. 1Vpriorum —— 739. 4, [Miscc, 
sacra. Anist. 784. 4.] -— Wernsdorf, de vera rat. exoreismorum vet. 
er; Dir: 749.565 J. M. Kuaft, ausf. Geſch. d. Srore, Hamb. 750. 4, 
Gifenkohr, ü. Urſar. u. Sian,d, Entlagungsf. b. d. T. [Mengels Anch. 
B. UL] . di. Jachmapn, de exore. in . orig. Bagiam. &84. 
‚Die Momente deu Taufe, wie fie ohne ein durchgreifendes Ent 
midlangegele allmaͤlig herporgetreten find, wurden zu Trient [S. 
VII.Pund im Estechismus [L,,IL, da hapt. Saer, ] zeltgemm aß zuſam⸗- 
wengeſtellt. tr Die Faule, imnpestifchen, Gteichniſſe zwiſchen ‚ring. 
Mais anderet Taufen zum Heile ˖ oder Unsergangergefteiit,°) wurde 
ſchon jn der aͤlteſten Kirche durch die Beſchreibung deſſen, was das 
mals fo. viele in unmittelbarſter. Erfahrung erlebt hatten, als eine 
ganze. fündige Vergangenheit tikgend „, ber. Gehurtstag eines neuen, 
goͤttlichen Lebens .angelehn ,") zwar im Hindlick auf:gnofifche Über⸗ 
treibungen *) ein Sinnhiſd, aber auch an ſich ſelbſt dem Glaͤubigen 
ein Dell dieſer Gnadenfuͤlle ‚) ud matgujel_die Auferſtehung bes 
2): Ab Rückerty, ‚loei'1’ Cor 135129. oxpöbitio, Jon. 8ER. - 
+43 Greg. Nas. Or. 39. T.YUpı- bh: Jo. Dasmsc. de file arth. V. VO. 
. b).Barrab. Ep. c. I1ı Kuzmßalvonev sis Ta ddp FERovTss Auag- 
zıwr nal Gungu‘ Kal Avaßalvousr Kapnopogonrrss &r 17 zapdig poßov 
„ar Eintda sie oy’Inodvr Eyostss dv rd nveinan. Öypr!ad Dorat. 
de pratia::{p. 3) Undwe genitalis uuxilid superioris hevi- labe duterse, 
in-expiatum-peciys Berpaumr.desuper sa fuuten sofudit, Postque ene-. 
litus spiritu hansto ‘in noyam me hominem natiuitas serunda.repara- 
vit: mirum in modum protinus eönfirmare se dubia, patere elausa, 
l&cere tenebrosa',' geri posse 'gaud "impvssibile putabathf," ut esset 
aßnoscerg,tarrenutk füisse quod priksitortfäfiter.natum Helietis obasxhum ... 
viveret, Dei esse coepisse quod jam Spiritus 3. animgret. Tert. de 
Bapt. c.3: Nonne mirandum lavacro dilui mortem ! 
c) Epiph. T. H: p. 140 gegen gnoftieirende Ebioniten: Pd avıı 
Deod Eyovan. : | UV — 
d) Orig. in Jo. tom. 6, 17: [T. IP. p. 133.) 76 dei tod Hdaros 
Aövrob9, ovußol ev zuyyavorv xadegelov werk, narra Öonov ano 
xaxlas anonkvvoudns‘ dudlv: heurov wa) mar. wurd ra Iumupegovrs 
Dogmatik, 4. Aufl. 28 
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dingend.“) Diefe Kraft wurde von Nertufiien nach den Verbtlittn 
des Geiſtes uͤber deu Waffen des Chaos und des Wpigels im Teiche 
Bethesha erklärt, Die erftere Vorftelfung blieb die hertſchende, als 
Verbindung des H. Geiſtes mit dem Waffer oder als Wirkung duch 
daſſelbe, wobei doch immer wieder die Bloß ſinndildliche Bedeutung 
hervortrat.) Daher, fobald ſich bie Neflerlon hierauf wandte, bie 
innere religiöfe That van der dloßen Caͤremonie, als nicht nothmendig 
zufammenfallend, unterfchieden wurde.) Tertullian hat bie Sin 


Eavröv ri Hesörmrı ays duvdusws vom vis mooonvWTHNE Terados ine 
nAnoswv, Eoriv 3 Jupswuarwr Belwv &o4n al anyn. 

e) Iren. Ill, 17, Corpora nostra per lavacram illam, quae est 
ad ineorruptionem, unitatem [cum Christo] acceperunt, animae auten 
per Spiritum. Hermas, III, Sim. 9, 16. 


.  f) Tertul. de hapt. c. M: Supervenit Spiritus de ooelis et aquis super- 
est, sanclificans eas de semetipso, et ita sanctificatae vim sanctificandi 
oombibunt. — Medicatis quodammodo aquis per Angeli interventun el 
apiritas in aquis eorporaliter diluiter, et caro in lisdem spiritualiter 
mundatur. Greg. Nas. Or. 40: [T. I. p. 641.] Autri 9 xudagaıs, di 
Sdaräg Ts.nal TYEUURTES‘ Kal TOO HEY TUMIKOV, ToV 3: dlndıyov 
‚sol ca Badn xadaigovros,, Ei yap dsl ovvröouws simew, ovmönset 
noös Heöv devripov Biov xal molırsias xadapwrlgas vrodymılov tiv 
soo Bantiouatos duvauıv. Cyr. Cat. II, . 

) Hier, Enar, in Ps, 77: Qui: non plena Ade accipiuut baptisms, 
‚usa, Spiritum , ‚sed aquam snsolpiunt. Aug. in Jo. &n..5; [T. IA. 
». 220.) Accepit sacramantum nalivitatis homo haplizaiap., Sacra- » 
mentum habet, et magnum, divinum, ineflabile. Considera quale: ul 
novum hominem faciat dimissione amnium peccatoram. Attendat ta- 
‚men in eor, si perfeeium est ibi, quod faclum est, in corpore, videst, 
si habeat eharıtaiem, ek:tnae. dieat: ‚natns sum.ex, Deo, Si, nalen 
non habei, oharackerem quidem impositum habet,.sed desertog vap& 
tar. Sed babeo, inquit, sacramentum. Audi Apostalum :, Sı sciam 
.omaia sacramenta etc. [1 Cor. 13, 2.] Dilectio ergo sola dissernit 
inter filios Dei ot diabeli. Sigwent se amnes gigno ergeia, bapkizenhur 
omuas, faoiant parietep, basilieangm-:. non ‚disearnuuter filii Dei a flüs 
dieboli nisi oharitete,, Qui hahent sharitatam, nati anat ex Deo, qui 
non.habent, non sunt nati ax Deo. Quidquid vis habe, hac.solum noa 
habeas, uihil tibi prodest. Alia..si:nou habeas, hoc habe, et, implesü 
legem.. Lamb. L. IV. D. 4. ‚unter. dem Titel: Quod alli suseipiunt 
sacramanlum et Tem, alii sacramenlum el non rem, alii rem el R0R 
saoramentum, B: Wui.sina. fide vel fcte acsedupt, sarramentum, DB 
rem. suseipiunt.. Thomas P. III. Qu. 68. Art. 8: Duo efliciuntur iD 
anima per hapliswum, character et gratia, Dupliciter ergo aliquid es 
mesessitate regniritur ad.baptismum.. Uno mode sijae. quo gratia haberi 
non ‚potest, quae.„esk ultimus' efeetns sacramenti. Hoc. moda recis 
Ades ex necessitate requiritur ad bapfismum, quia siont dieitur Ron. 
3: justilia Dei, est per fidem, Alio modo requjritur aliquid ex neces 
sitate ad baptismum, sine quo character baptismatis exprimi non potesl. 
Et sic recta üdes baplizati non regairitur ex necessitale ad baptismum. 
Nan enim sseramentum perfeitur per justiliam, hominis ‚dantis, vel 
suscipieslis baptismum, sod per virtutem Dei. 
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denhergebung in ber Kaufe von ber Geiſtesmittheilung nach herfelben 
gefchieden.*) Als nachmals diefer Unterſchied erloſch, warb es ein 
ſcholaſtiſcher Streitfag über die Zaufe der Kinder, ob ihnen bloß bie 
Suͤndenvergebung ober auch die Beifteögabe mitgetheitt werde? Ein 
ocumeniſches Concilium war fo befheiben, das Zweite nur fr wahr⸗ 
ſcheinlich zu halten ;') fpäter iſt es gewiß geworden.t) Zu Xrient war 
die alte Kirchenanſicht, daß bie Kaufe nur ihr vorausgegangene 
Sünden tilge, wider ben proteftantifchen Segenfag zu verwahren.!) 
DieNochwendigkeit der Taufe wurde von Tertullian bis zur Spnobe 
von Trient einmüthig ausgefprochen: ”) aber in Geltendmachung 
ber Blut» und Geiftes - Taufe behauptete der Geift fein Recht bei 


ſcheinbarer Anerkennung der Cäremonie,”) wie denn jedenfalls in ben 


.„ _b) De Bapt. c. 6: Non quod in aquis Spiritum S. consequamur, 
sed angelus, baptismi Arbiter, saperveotaro Spiritui S. vias dirigit 
ablutione delictorum, quam fides impetrat. c. 7: Exinde egressi de 
lavacro perungimur benedicta unctione. Dehine manus imponitur per 
benedictionem advocans et invitans Spiritum S. Mber [yon Cypr. Ep. 
63: Per baplisma Spiritus 3. aceipitnr. 
i) Clemens V in Conc. Viennenst: {Mansi T. XXP. p. #11.) 
Quantum ad effectum cum theologt varias opiniones habeant, videlitet 
icentibus guibusdam, parvulis culpam remitti, sed gruliam non con- 
ferri: aliis asserentibds, gtod et cw/pa eisdem in baptismo remittitur 
et virdutes et informans gralie infundantur gnoad Aabitum, etsi non 
pro illo termpore' quoad 'usum : nos attendentes generniem eflcaciam 


“ mortis Christi,’ quae per Baptisntum‘applicatur pariter omnihus bapli- 


zatis, opinionem secundam', gune dieit tam parvulis quum adultis eon- 


' ferri in baptismo gratiam’ informatitem et virtates, tanysam probabr- 


orem et diclis sanctoram ac #öcterum wmodernoroem !henlogiae magis 


“ 'eonsonam, datro upprobunte concille, deximus eligendan. 


k) C. Trid. S. XIV. de Poenit. o. 2. Cat. Rom. de Bapt. ve. 12. 


.. \ 5, VII. de Bapt. can. 10: SY gets dixerit, peecuta wmoia, qnae 
"pöst 


aptiämum Aunt, sola recordatione et fide sdserpti baptismi, vel 
dimitti, vel venialia Beri, #. s. Brg. %. 156. nt. cc. 
'" m) 'De Bapt. 0. 13-14: BertYelbigung des Satzes: nemini sine ba- 


ptmd dompetere salutem, gegen ſolche die Tagen: baptismus non est 
"' hecdssarfus quibus Ades satis est. °C. Trid. S. PH. can. 5: Si quis 


“Ulxehit‘baptisinem liberum esse h. e. non neosssarium ad salutem, a. 8. 


. n) Tertul. de Bapt. e. 16: Est nobis secundum lavacrum, san- 
uinis scilicet, de quo Dominus: 'habeo, inquit, haptismo tingui, cam 


“jam tinetus fuisset. Hos duos baptismos de vulnere perfossi lateris 


“ emisit, ‘Greg, Naz. Or. 39. IT. I. p. 634.] Cyr. Cat: IIT, 10. Ambros. 
le obitu Palentiniani. T'. II. p. 9: Quem regeneraturus eram, amisi: 


veruntamen. jlle graliam, quam poposcit, non amisit. Aug. de Bapt. 
o. Don. IV, 23: In latrone quia per necessitatem [baptlemns] corpora- 


‚liter defuft, perfecta salus est, quia per pietatem spiritaliter afnit. 
. „Lomb. L. ID. D. &. D: Nec tantum ‘passio vicem baptismi implet, 
"sed etiam Ades et contritio, ubi necessitas excludit sacramentum. 


Thomas P. III. Qu. 6. Art. 11: Tria baptismata, videlicet aguae, 
sanguinis et flaminis [poenitentiae). Conc. Trid. S. VI. De justif. 
ge 
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Sitten der Kirche bis in's 5. Jahrh. lag, daß viele als Cheiſten 
galten, die doch nicht getauft waren.“) Bei Wahnſinnigen ſucht der 
Catechismus den Wunfch ihre Seelen zu retten mit dem echte dei 
freien Entfchluffes -zu vereinigen.?) Einer Taufe für Berflochene 
wird nur bei Haͤretikern gedacht.) 2, Irenaͤus hielt Kinder der 
Wiedergeburt fähig”) Tertullian bezeugt bad Vorhandenſein der 
Kindertaufe, indem.er fie mißbillige.‘) Origenes, in deflen im 
dividuelles Spftem fie paßte, erklaͤrt fie fiir apoſtoliſche Überlie⸗ 
ferung.‘) Erſt Auguftin gab ihr die dogmatifche Grundlage, aus ber 
ihre Nothwendigkeit folgte.) Ste war damals bereits vorherrſchend, 
doch auch noch im Mittelalter wurde fie zumellen Inhselang ohne 
Ürgernig verfchoben. Auguſtin hielt ſich bald an die bloße Gäremonit, 
der die religiäfe Wirkung in reiferen Sahren nachfolge, bald an einen 
freinden Ölauben, der den Kindern zugerechnet werde; ”) das Legtere 


c. 4: Translatio [in statum gratiae] sine lavaoro regeneratienis aut 
ejus voto fieri non potest. 

0) Beilpiel des Sprachgebrauchs: C. Constant. I. can. 7:.[Mansi 
T. HI. p. 564.) ZaßsAlsavous us EAlnvas deröusdo" nal. vu aaa 
Nulge» neiovusv aurous yos0TLavous, znv de devrdpav .wurnyam 
uevovs,cnv roleyv Ekogaibouev adreüs, nal vore avrous BandiLoner. 

p) Cat. Kom. de Bapt. c. 9. Nach Thomas P. III. Qu.69. Art. I2. 

q) Tert: de resur. c. 48. c. Marc. V, 19. Epiph. Haer. XAVII, 6. 
Theophyl. ad Cor. 15, 29. ern um 

r) II, 22, 4: [Christus], omnes venit. per semelipsum salvare. 
Ounes, inquam, qui per eum renascuntur iu Meum : infantes, parru- 
los, juveneg, seniores. Ideo per omnem venit aetatem, et jnfantibus 
infans faclus sarctificans iufautes.: im parvulis parvulas sanotißcans 
banc ipsam babentes aetalem, et exemplum illis pietalis efectas et 
subjectionis. 

s) De Bapt. c. 18: Pro cujusque ‚personse conditione ac dispesi- 
lipne, eliam aelale, eunclatio baptismi utilior est, praecipue lamer 
circa parvulos. Ait quidam Dominus: Nolite. illes prahibere ad me 
venire. Veniant ergo dum adoleseunt, dam qua veniant docentar, Sant 
christiani dugı Ghristum noase potweriat. Quid festinat innacens aelas 
ad remissionem peccalorum? Caatius agetur in saecularibus. — Si 
qui poudus intelligant baplismi, magia Limebunt censeculionem, quen 
dilatiopem ; Üides iutegra seoura est de salute. — Büsching, de proct#- 
stinalione B. apud vett. Hal. 747, 4. 

t) In Ep. ad Kom. 2, Ve [T. IV. p. 565.) Ecclesia ad Apotolis 
traditionem accepit etiam parvalis baptismum dare. Sciebant eni 
illi, quibus mysteriorum seereta comminsa saat divinorem, quod essenl 
in oınnibus genuinae sordes peccali, quae por aquam et spiritum ablui 
deberent. T. II. p. 230: — secundun ecclesiae observantiam. 

u) De pecc. mer, et remiss. I, 16: Petest reete diei, parvulos sine 
"baptismo de corpore exeuntes in damnalione omnium mitissima fuloros. 
Multum auteın fallit, qui eos io damnatione praedicat non futuros, dicenie 
Apostolu: Per unius deliotum in ones homiues ad condemnalionem. 

v) De Bapt. c. Don. IV, 24: Sicut in Isaae, qui oetavo valivitalis 
die circumeisus est, praecessät signaaulum juslitise Bdei, et quoniam 
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iſt Kiechenlehre geworben. ”) Hierin war bie Nothtaufe begründet, 
welche als eine Zaufe durch Laien fchon Tertullian gebilligt hatte,*) 
und welche nach roͤmiſchem Kirchengebrauche feit Nicolaus I auch 
durch Weiber, Juden oder Heiden vollzogen werben Eonnte.?) Die 
Theologie ſtritt gegen die Volksſitte, bei gefährdeten Geburten Kins 
ber im Mutterleibe zu taufen.*) 3. Nur eine mehr jüdifche Secte 
üterbot bie Zaufe durch tägliche Abwafchungen und Marcion ges 
flattete eine zweifache Wiederholung der Taufe“) Bei der allges 
meinen Überzeugung, daß fie nicht zu wiederholen fei, traf das Hers 
kommen der sömifchen Kirche, nach welchem auch die Kehertaufe 
für gültig geachtet wurbe, mit dem Glauben der afrikanifchen Kirche, 
bag fie gar nicht für eine Taufe zu halten fei, unter Stephanus und 
Cyprian feindfelig zufammen.>>) Als aber die Donatiften den vaters 





patris Adem imitatas est, secuta est in erescente ipsa justitia: ita in 
baptizatis infantibus praecedit regenerationis sacramentum, et si ebri- 
stianam lonueriat pielatem, sequilur eliam in eorde conversio, cujus 
mysterium praecessit in corpore. Et sieut in latrone, quod ex ba- 
ptismi sacramento defuerat, complevit omnipotentis benignitas: sic in 
infautibes, qui baptizati moriontur, eadem gralia omnipotentis im- 
ptere credenda est, quod ex aetatis indigestia nec corde credere pos- 
sunt, nec ore conliteri. — Da pecc. mer. et remiss. IN, 2: Sicut eorum, 
per quos renasountur, jastitiae spirilus responsione sua frajicif in 808 
dem, quam velantate propria aondum habere potuerunt: sic eorum, 
per quos nascuntur, caro peocati trajieit in cos noxam, quam uondam 
vita propria contraxeruat. Ep.ad Bunif. 23: [T. II. p. 31.) Offeruntar 
parvali ad percipieadam graliam non tam ab eis, quorum gestantur 
manibus, quamvis et ab ipsis, si et ipsi ideles sunt, qnam ab universa 
societate sanolorum et fidelium. Tota ergo mater ecclesia facit, quae 
in sanctis est, quia tota singulos parit. ' 

w) Thomas P, HI. Qu. 68. Art. 9. C. Trid. S. VI. can. 13: Parvu- 
loa uon actu proprio eredentes, baptizari in sola fide ecclesiae. Cat. 
Rom. de Bapt. c. 1: Parentum fide, si pwereutes fideles fuerint, sin 
minus, ‚Ade uwniversae socielatis sanelorum muantuntur. 

x) De Bayt. e. 17: Etlam Joieis: jus est [dandi baptismi] in ne- 
oessitalibus, sicubi aut loci, aut temperis, aut personae conditio com- - 
pellit poriclitantis. Nur Frauen ſchließt er aus nady 1 Cor. 14, 34. 

V) Gratiaa :: DeConseer.Dist. 4. 0. 24. Thomas P. III. Qu. 67. Art. 4: 
Christus est qui principaliter baptizat, Jo.1, 33. Dicitur autem Col.3., 
quod in Christo non est masculas et foemina. Ideo sicut masculus Zaicus 
potest baptizare yaasi minister Christi, ita etiam foemina. Art. 5: 
Hanc quaestionem Augustinus indetermipatam reliquit. Postmodum vero 
per ecclesiam determinatum est, quod non baptizati, sive sint Judaei 
sive Pagani, possuot sacramentum 'baptismi conferre, dummodo in forma 
eoclesiae baptizent. Cal. Rom. de Bapt. ce. 5: Judaeis quaque, infde- 
libus et haerelicis, cum necessitas oogit, hoc munus permissum est. 

2) Nach Auguſtin u. Iſidor: Lomb. L. W. D. 6. B. Thomas P. III. 
Qu. 69. Art. 11. aa) Epiph. Haer. XXV III, 6. ALM, 3. 

bb) Steph. b. Cypr. Ep. T4: [p. 210s.] Si quis a gwacunque hae- 
ros venerit ad nos, nibil innovetur, nisi quod tradildm est, ut manus 
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laͤndiſchen Gebrauch gegen bie katholiſche Kirche geltend machten, be- 
kannte ſich die afrifanifche Kirche unter Auguſtin zum römifchen 
Grundfage.”) Diefer war zu Nicda-[can. 8.] und Conftantinopel 
[ean. 7.] anerfannt worden, doch mit Ausnahme einiger beſonders 
verhaßten Härefien. Das katholifhe Princip wahrte ſich durch die 
Behauptung, da die Ketzertaufe doch nicht Heilbringend fei.?) Nach 
fruͤherem Schwanten, ob nicht auch die Taufe im Namen Chriſti hin- 
reiche , iſt zu Trient nur die feit Suftin [Apol. I. c. 61.] bezeugte 

Taufe im Namen des Vaters, Sohnes und Geiſtes für gültig er 
klaͤrt worben; auch bei ruͤckkehrenden Apoflaten wird fie nicht wieder: 
holt, bei der Ungewißheit ihrer Vollziehung nur bebingungsweife 
vollzogen.) A. Die dreifache Eintauchung galt als ein boppelted Sinn: 
bild, aber die roͤmiſche Kirche ließ auch das abweichende Herfommen 
der fpanifchen Kirche gewähren.) Als im 3. Jahrh. ein Kranker 


. Alf imponatur ad, poenitentiam. Cypr. Ep. 70: [p. 189.) Pro certo 
tenentes, neminem baptizari extra occiesiam posse, cam sit nnunr ba- 
plisma in s. ecclesia conslitutum. Probare baereticorum st schismati- 
corum baptisma, est consentire in id, quod illi baptizaverint. Si ba- 
ptizare potuit [haeresis], potuit et Spiritum S. dare. Cf. Tertul. de 
Bapt. c. 15. KGeſch. S. 71. 91f, 

cc) Aug. de Bapt. c. Donat. I, 2833. dd) Id. de unico Bapt.e. 6. 

ee) Canon apost. 50: Oüx einer 6 xupıos* Eis vör' Divaröv gov 
Bantivore: alla Eis Tö Orona rod narkoos u. v. A. [Soered. MH. ece. 
V, 24.] Greg. M. tl, IX. ep. 61: Ab antiqua Patrum instititiene didi- 
eimus, ut qui apud haeresim in Trinitatis nomine baptizanter,, eam 
ad ecclesiam redeunt, aut unctione chrismatis, aut impositiene manus, 
aut sola professione fider, ad sinom matris ecclesiae revoemtur. Thomas 
P. III. Qu. 66. Art. 6: Qafequid desit‘ad plenam Mmvocationem Fri- 
nitatis, tollit integritatem baptismi, Nicol. 7. ad Bulg. e. 104: [Mansi 
T. XV. p. 432.) Si in nomine $. Trinitatts, vel tandem iw nomine 
Christi, sieüt in Actis Aposteloram legimus, baptizati sunt, cunstat 
non esse denuo baptizandos. Ebenſo Lomb. L. IV. D.3.C.— €. Trid. 
S. VII. can. 4: Si quis dixerit, baptisnrum, gef etiam dater ab hue- 
reticis in nomine Patris et Fiki et Spiritus'S. cum intentione faeieadi 
quod facit ecclesia, non esse verum baptisma, a. 8. — cam. 11: Si 
quis dixerit, rite collätam baptismum iterandam Illi, quf ap&d: infide- 
les idem Christi negaverit, cum ad poeritentiämr convertitur, a. 2. — 
Thomas P. III. Ou. 66. Art. 9: Sieat dieit decretum. Alexandri Ilf: 
de quibus dubium est, an baptizati fuerint, baptizentur his verbis 
praemissis: Si baptizatus es, ego non te bsptizo: sed si nondum 
baptizatus es, ego te haptizo etc. 

ffy Greg, M. I. F. ep. 41: [Graßian: de Consecr. D. IV. e. &.) 
De trina mersione nihil responderi verius potest, quam quod ipsi sen- 
sistis: guia in una fide nihil oflicit ecelertae consuetudo diversa. Nos 
autem quod fertio mergimur, &riduanae sepulturae sacramenta signe- 
mus. (Quod si quis forte pro Trinitatis veneratione existimet feri: 
neque istud aliquid obsistit baptizandos semel in aquis mergere, quis, 
dum in tribus personis una substantia est, reprehensibile nullatenus 
esse potestinfantem vel fer, velsemel immergere. Hiernach dbieScholaftiter. 


- 
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inRom bloß durch Begießung getauft worben war, wurde bie Guͤl⸗ 
tigkeit dieſer Krankentaufe [B. chinicorum] beztoeifelt,s) fie verbrei⸗ 
tete ſich als folche im Abendlande, tm 13. Jahrh. ſtand Untertauchen 
und Beſprengung der Kinder noch neben einander,®*) bie Letztere 
wurde feitdem herrfchend, während in der griechifchen Kirche das Uns 
tertauchen ſich erhielt. In Tertullians Schriften erfcheint zuerft bie 
Yenuntiatio diaboli, in ber Umgebung CEyprians ber exoreismus 
beider Aufnahme von Haͤretikern. Auch Daͤmoniſche wurden damals 
durdy die Taufe geheilt, Zur Bett Auguſtins wurde renwatlatio mit 
exorcismus [exsufflatio] verbunden und dieſe vorbereitenden Hand⸗ 
‚lungen [rt. 0] unmittelbar zur Taufe gezogen.) Die zu Grunde lie⸗ 
are Dorftelung einer Befreiung von daͤmonifchen Gewalten war im 
Beifte der Zeit, doch kommt unter den Scholaftifern auch ber Gedanke 
‚einer ſinnbildlichen Bebeutung zu Worte, und dieentgegengefegte Ent» 
ſcheidung ruht nur auf der kirchlichen Sitte. **)- Die Taufhandlung 
wurde im Laufe der Zeiten noch mit manchen ſinnbildlichen Zeichen 
umgeben: Bon einer Glockentaufe iſt im 8. Jahrh. die Rede. Aber 
als kirchlich gebilligte Sitte wurde feit Johann XIII [968] eine 
Glockenweihe uͤblich, bie das Volt als Taufe anfah.'') 


gg) Eus. H. ecc. VI, 43. Cypr. Ep. 69: [p. 186.] Non christianos, - 
sed clinicos vooant. Gr felbft hält adspersio für gültig. 

hb) Thomas P. III. Qu. 66. Art. 7: In immersione espressius re- 
praosentatgr figura senuliurse Christi, et ideo hio modus baptizandi 
est oommuniar et laudabilior. 

ii) Tertul. de corons c. 3: Aquam adituri,, sed et aliquanto priue 
in ecelesia sub aglistilis manu contestamur, nos renuntiare diabolo, 
eLpompasejus, et angelis qjus. Cypr: Conc. Carih. votum 37 ı [p. 237 :] 

‚ Primo [haeretiei) per manus impositionem in ezxorcismo, secaudo per 
haptismi regenerationem. Ep. 69: [p. 1875.) Quod si aliquis in ille 
movetur, quod quidam de iis, qui aegri baptizantur, spiritibus adhuc 
immundis tentantur: aciat diaboli nequitiam pertinacem usque ad 
aquam salutarem valere, in baptisma vera omne nequiliae suae virua 

: amiltere. Aug. da peec. grig.. c, 45: Exoepto quod in peccatorum 
-remissiosem baptizaatur, eljam prius eworcizatur in eis et exsuffla- 
{er polestes contraria, cuj etiam verbis eorum, a quibus porlantur, 
se renunliare respondent, 

'kk) Thomas P. III. Qu. 72. Art. 3: Quidam dixerout, 0a quae 
ib exorcismio sguatur, nihil eflicere, sed solum significare. Sed hoc 
pules easte falsum per hoc, quod ecclesia. ia exorcismis imperativis 
verbis utitur ad expellesdam daemenis potesiatem, pula cum dieit: 

: ‘Ergo maledicte diabole exi ab de 4t4. — Dispositio auflieiens ad susel- 
piendam gratiam baptismalem est fides et intenlio. Ea vero, guae 

' agumtur in dzoreiswo, ordiaantur ad ramovendum impedimenta; et 

- 'Jdeo'sine Bo potest aliquis consequi effectum haptismi. Non tamen zuut 
hujismedi [sacrampntalia] praetermittenda, nisi in necessitalis arljicule. 

N) Capitulare Oaroli M. a. 189. o. 18: Ut elecas non baptizent. — 
Hospinian. de templis PP, 9. Bingkam, Origg. oce. FH, T. 
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$. 210. Proteſtantiſches Dogma und dogmatiſche Bebräudhe, 

1. In der Reformation lag kein unmittelbarer und bewußter 
Gegenſatz wider die katholiſche Taufe. Zwar verwarf man beide Schul⸗ 
meinungen uͤber das Verhaͤltniß des Irdiſchen zum Überirdiſchen im 
Sacrament,*) aber wie die ſcotiſtiſche Lehrweiſe ſich in der reformirten 
Kirche feftftellte, [$. 206. 2. d.] fo hatte Luther bereits das Weſentliche 
der thomiftifchen Lehre im Catechismus ausgeſprochen.“) In feiner 
Privatanfiht verdichtet fich ein Eräftiges Bild der Erlöfung zum Blut: 
flrome, der in’s Taufwaſſer fließt, und jede Taufe ift ihm mit al 
der göttlichen Majeftät umgeben wie die eigne Taufe Chriſti.“) Aber 
diefe Zaufe mit ihrem göttlichen Inhalte, und als gleich der Wieder» 
geburt, ſteht fchroff neben der folgerechten Behauptung, daß fie ohne 
den Glauben doch nur eine leere Caͤremonie feiz welcher Widerfprud) 
ſich durch die Unterfheidung von Werth an fih und Wirkſamkeit 
auszugleichen fuchte.?) Da der proteftantifche Begriff des Glaubens 





a) 4. S. p. 329: Baptismus nihil est alıud, quam verbum Dei 
cum mersione in aguam. (uare non sentimus eum T7Aoma et Domi- 
nicanis, qui verbi et institutionis Dei obliti dieunt, Deum spiritusiem 
virtutom aquae contulisse et indidisse, quae peccatum per aquam abluat. 
Non etiam facimus cam Scoto et Mäinoritis, qei docent, baplismo ablei 
peccatum ex assistentia divinae valuntatis, et banoablutionem fieri lantum 
per Dei veluotatem, et miaime per verbum et aquam. Vrg. $. 205. ni. x. 

b) Cat. may. p. 537: Interrogatus, quid baptismus sit? responde: 
non esse prorsus aquam simplioem, sed ejusmodi, quae verbo et prae- 
cepto Dei comprehensa et illi inelusa sit et per hoo sanclificata, ita 
ut nihil alind sit, quam Dei seu divina aqua. 


e) 3. XII. ©. Tiäf: ‚Darum ift auch in der Taufe folche Kraft des 
Blutes Ehrifti. Das iſt die rechte ſcharfe Seife, fo nicht allein den Uns 
flath von ber Haut abwäſcht, fondern hindurch friffet und ben inwendigen 
Unflath heraus beizet, daß das Herz vor Gott rein wird. Und wird allo 
das Blut Ehrifti Eräftlgtich in bie Waflertaufe gemengt, daß man fie nun 
nicht fol anfehen für Tchlecht lauter Waſſer, fondern als ſchön gefärbet 
und durchröthet mit dem theuern rofinfarbnen Blute bes Tieben Heilandes. 
Daß es nicht Heiße insgemein Waſſerbad, wie Moſes ober der Bader geben 
kann, fondern eine heilfame Bluttaufe oder Blutbad, welches allein Gottes 
Sohn ſelbſt durch ſrinen eignen Tod zugerichtet hat. Das ift aud mit 
Fleiß angezeigt in der Hiftorie des Leidens Chrifti, da ihm feine Seite 
geöffnet ward, daß alsbald Blut und Wafler ift herausgangen.“ [Xrg- 
Conf. Belg. c.34.] 8.1497: „Ob fie wohl einfältig gerebt fein, [die Worte 
der Zaufformel] fo bringen fie dennoch fo viel mit, daß alles gefchieht, was 
bei der Taufe Chrifti gefcheben ift. Da find alle drei Perfonen götilicher 
Majeftät, da find auch die Heerfchaaren ber lieben Engel, fehen und hören, 
was da geſchieht.“ 

d) F. C. p. 675: Ingens discrimen est inter homines haplizetes el 
non baptizator. Cum enim, juxta Pauli doctrivam, omnes qui baptisati 
sunt, Christum induerint, et revera sintrenati: habent illi jam libera- 
tum arbitrium. C. Helv. II, c. 20.— Cat. mas. p. 549: Baptismus 
absente fde nudum et ineficaz signum taulummodo permanet. p. 541; 
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unvereinbar erſchien mit einem Säugling, wurde bie Kinbertaufe 
von den Anabaptiften verworfen. Von ihnen ſich loszuſagen war für 
bie neue Kirche eine geſchichtliche Nothwendigkeit.“) Luther bielt 
fi anfangs an das Hergebrachte vom fiemden, mitgetheilten Glau⸗ 
ben.) Diefen hat er in der Kirchen Poftille als ein fcholaftifches 
Sophisma verworfen, und e8 Chrifto anheimgeftellt, nachdem er bes 
fohlen habe, die Kindlein zu ihm zu bringen, was nur in der Taufe 
geſchehn könne, den jedenfalls ndthigen eignen Glauben in ihnen zu 
fhaffen. ©) Durch ein Gefühl Innern Widerfpruchs wurde Luther zu 
dieſer Idee der Taufe getrieben, daß fie das ganze chriftliche Leben 


Citra fidem nihil prodes? baptismus, tametsi per se coelestis et in- 
aestimabilis thesaurus esse negari non possit. 

e) A. S. p. 329: Docemus infantes esse baptizandos. Pertinent enim 
ad promissam redemtiouem, et ecclesia debet illis baptismum et pro- 
missienis illius annnntiationem. Cat. may. p. 544: Si puerorum baptis- 
mus Christo non probaretur, nulli horum Spiritum S., äut ne parli- 
culsm quidem ejus impertiret, ae per tot saecula nullus haminum chri- 
stianus perhibendas esset. C. Belg. c. 34. Cat. Heidelb. Qu. 74. Brg. 
über den Beweis aus der H. Schrift: Luth. B. XVII. ©. 2666. 

f) De capliv. Bahyl. T. II. p. 274: Opponetur forsitan : aut non 
requiri fidem, aut parvulos frustra baptizari. Hie dico, quod omnes 
dieunt: Ado aliena parvulis succarri illoram qui ofernnt eos. Sicut 
enim verbum Dei poteos est impii car immutsre, quad non minus est 
surdum et incapax, quam allus parvulus, ita per orationem ecclesine 
offerentis et credeotis, cui omnia possibilia sunt, et parvulus Ade in- 
fusa mundatur et renovatur. Ad Mel. ». 1522: [De Wette B. 1. ©, 
126.) Si nihil aliud excitaut quam illud: qui erediderit et baptizalns 
fnerit, salvus erit, et quod parvuli per se non credant: prorsus me 
nihit movent. Quomodo enim probabunt, eos ooa credere? At quod 
non loquuntur et ostendunt Ädem. Pulchre. Hac ratione quot horis et 
008 christiani erlmus, dum dormimus et alia facimus?.Aonon ergo eodem 
modo potest Deus toto infantiae lempore, ceu continuo sompo, ſidem 
in'illis servare? Bene, inqunies, hoc confatat adversarios de fide jam 
infusa. At hoc interim suflieit, eos inveniri tales qui nihil probent. 
Quid de znfundenda dicis: nihil est religuum prorsus, nisi fides aliena,. 
quam si staluere non possumus, nihil disputandum est, sed simpli- 
cifer damnandus est baplismus parvulorum. Tu dicis, infirma esse 
exempla fidei alienae. Ego nihil firmius esse dico. — Testimonia et 
exeinpla totius Seripturae stant a fide aliena, id est a propria Üde, 
quie impetret alteri fidem et quidquid volet. — Semper exspectavi Sa- 
taram, ut hoo ulcus tangeret, sed noluit per Papisias. Im nobis ipsis 
molitur hoc gravissimum schisma, . 

8) 3. XI. ©. 666 ff, CH. Cat. maj. p. 546 s: Puorum ecclesiae 
ninistro baptizandum adporlamus, bac spe alque animo, quod certo 
eredat, et precamur, ut Deus eum fide donet: verum propterea non 
baptizamus, sed potius quod Deus ita faciendum nobis praeceperit, 
Quocirca nimiam confdentes et crassi sunt spiritus illi, qui ita con- 
cludentes inferunt : Ubi fides non est, illic nec baptismus esse polest. 
Quasi ita velim coneladere: Si fidem non babuero, sequitur Christum 
nibil esse, 
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umfaffeib-alttägltch im Geifte zu wiederholen fei, wodurch bie Waſ⸗ 
fertaufe nue als der Anfang erfehien, und doch auch die proteſtan⸗ 
tiſche Lehre, daß die Taufe alte Suͤnden tilge, daher alle Buße nm 
eine Ruͤckkehr zux Taufe fei, ihre Begruͤndung echielt.") In der wits 
tenberger Goncerdia [1536] wurde eine geheimnigvolle Wirkung de} 
H. Beiftes in den Taufkindern angenommen, die man ihren Glau— 
‚ben nennen wolle!) Calvin hatte nad feiner Prädeftinationglehre 
die Kaufe der Kinder nicht für eine Bedingung der Seligkeit anzu⸗ 
fehn und vertheidigte nur bialeftifch die Möglichkeit einer Art des 
Glaubens in thnem.t) Hiernach haben die reformisten Symbole die 


h) T. II. p- 273: Quidguid vivimps,, baptismur esse debet, et si 
gnum seu sacramentum baptismi implere. Cat. maj. p. 548 ss: Bapti- 
zandi in aquam mergimur, qua prorsug contegimur, et postea extra- 
himur. Hae duae res virtutem et opus baptismi signißcant, quae noR 
sant alia, quam veteris Adami mortificalio et postea novi hominis 
resurrectio. (Juae duo per omuem vitam nobis indesinenter exencenda 
sunt, ita ut christiana vita nihil aliud sit, quam quotidianus baplis- 
mus, semel quidem tincepfus, sed qui semper exercendus sit, — Biae 
baptismus semper subsistit, et quaoquam aliquis ab eo peccatoram pro- 
cellis abreptus excidat, nobis tamen subinde ad eum regressus palet. 


i) Luth. W. B. XVII. ©. 2530: „Dieweil Chriftus von folden 
Kindern, fo in der Kirchen find, gefagt habe, es fei der Wille des Waters 
nicht, daß eines aus ihnen verloren werde: fo fei gewiß, daß din Kin 
dern durch die Taufe mitgetheilt werde die Abwafchung der Erbfünde und 
die Babe des H. Geiftes, welcher auch in ihnen nad) ihrem Map fräftig 
fei. Und wiewohl man nicht eigentlich willen kann, welcher Geſtalt ſolche 
Wirkung Gottes in ihnen geſchehe, To iſt doch gewiß, daß in ihnen ermedt 
werden neue und heilige Übungen der Bewegungen, wie auch in Johanne 

eſchehn ift, da er im Mutterleibe lag. Und wiewohl man nicht gebenten 
ol, daß die Kinder verſtanden, jedoch fa.merden bie Bewegungen und 
Reigungen, dem Deren Chrifto zu glauben und Gott zu lieben, etlicher⸗ 
malen verglichen den Bewegungen, fo beide der Glaube und bie Liebe 
fonjt haben. Und das wollen fe auch verftanden haben, wenn fie lehren, 
baß bie Kinder eignen Glauben haben.’ U 

k) Inst. V, 15, 22: Visom est, fieri non levem injuriam Dei ſoe- 
deri, nisi in eo acquieseimus, aesi per se infirmum.esset: quom ejes 
effeetus neque a beptismo neque ab ullis aceessionibas pendeat. Unde 
seguitur, non iden haptizari Mdelium liberos , ut lii Dei tune pri- 
mum Rari, qui ante alieni fuerint ab ecclesia, ‚sed solemni potius 
signo ideo recipi in.eculesiam, quia promissionis beneficio jam anle 
ad Christi corpus pertinebant, 16, 19: Respondeant mihi, quid periculi 
sit, si aliquam graliae nartem nunc aceipere, dieantur, cujus pleo® 
largitate paulo post perfraentar? Quos pleno lucis suae fulgere illustre- 
turup est-Domieun,. cur man iis quoque in praesens, si,ita libuerit, 
paigua sointilla irradiaret? Non quod cadem esse Ade praeditos affr- 
mare velim, quam in nobis experimur, aut omnino babere notitiam 
‚fidei similem, quod in suspenso relinquere malo: verum ut istorum 
stolidam arrogastiam paululum coerceam, qui prout inflata illis bueca 
fuerit, secure quidvis aut negant, aut asserunt. 20: — io fuluram 
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Pflicht der Kindertaufe auf ein Geburtsrecht der Chriftenkinder am 
das Gottesreich begrändet,!) während die lutheriſchen Symbole die 
Nothwendigkeit der Kindertaufe zur Seligkeit behaupten.“) Indeß 
hat auch Luther kraft des Glaubens die Kaufe als bloß aͤußerlich 
Zeichen nicht fuͤr nothwendig geachtet und ungetauft ſterbende Kin⸗ 
ber ber göttlichen Guͤte befohlen.”) Die Rothtaufe wurde im Inthe 
rifchen Kirchengebrauche beibehalten, im reformirten verworfen. °) 
Die Gültigkeit der katholtfchen Taufe verftand fi von ſelbſt.) Ik 
den lutheriſchen Symbolen wird die Untertauhung vorausgefegt,!) 
doc; blieb es in Beiden Kirchen ber der Beſprengung. Die reformierte 
Kicche vermarf den Erorcismus mit den andern neuern Sinnbil⸗ 
dern.) Die Glockentaufe wird ale Entwürbigung ber Taufe anges 


poenitentiam et dem, quae etsi nondum in illis formatae sunt, arcana 
tamen Spiritus S. operatione utriusque semen in iis latet. 

1) Conf, Gall. c. 35: Quamvis baptismus sit fidei et resipiscentiae 
sacramentum , tsmen cum una cum parentibas posteritatem etiam illo- 
ram in ecelesis Dous recenseat, afirmamus infantes a sanetis paren- 
tibus satog esse ex Christi auctoritale baptizandos. C. Helv. I. c. 21: — 
praesortim oum de eorum eleofione pie est praesumendum. Deel. Thorun. 
de bapt. 2: Beptismum propter ipsam Christi jnstitutionem, ut medium 
salutis ordinarium, necessarium esse religiose asserimus: quamvis 
necessitalem illam adeo adsolutam esse non statuamus, ut quicungue 
sine baptismo externo ex hac vita excesserit, sive infans, sive adul- 


‚tus‘, necessario damoandus sit. Hic potius regulam illam valere cre- 


dimus, quod non privalio, sed contemtus sacramenti damnet. 
m) C. A. p. 12: De baptismo docent, quod sit necessarius ad salu- 
tea. Damnant Anaboptistas, qui improbant baptismum pnerorum et 


‚affrmant pueros sine baptismo salvos fieri. F. C. p. 623 


n) 8. XI. &. 1290. 8.1. S. 2636. Vrg. Bugenhagen, Aust. d. 
29. Pfalms. Eb. B. XXI. Rachleſe S. 198 ff. bef. ©. 228. 

0) Rur in den Sächſ. Viſit. Artikeln [Libri Symb. p. 865.) als ‚falsa 
doctrina Calvinisterum: Salutem non dependere a baptismo, atque 
ideo baptismum in causa necessitatis non permittendum esse ia eccle- 
sia, sed in defectu ordinarii ministri permittendum esse, ut infans sine 
baptismo moriatur. C. Helv. IH. c. 20. u. Soot. art. 22. bloß gegen 


"Taufe durch Weiber. 


p) Nur C. Gall. ec. 28: Quia in Papatu exigua quaedem ecclesias 
vestigia ac praesertim Daptismi substantia remansit, cujus eficacia 
ab eo non dependet a quo administratur, fatemur illie baptizatos se- 
cundo baptismo non egere, quamvis propter admixtas corruptiones 


nemo baptizandos illic infantes offerre possit, *— se ipsum polluat. 


q) ne. h. Luth. T. I. p. 186. — C. Helv. 
id est abluimur aut adspergimur aqua. 

r) C. Helv. IT. c. 20: Credimus perfeetissimam esse baptizandi for- 
mam, qua Christos ipse 'baptizatus est, et qua baptizarunt Apostoli. 
Erge quae humana inventione postea adjecta et usurpata sunt in &c- 


I. 6.20: Baptizamur, 


"elesia, non arbitramur necessaria esse ad perfectionem beptismi , cujus 


geueris est exorcismus, usas ardentis luminis, olei, salis, spati. 
€. Marchica c. 7: — „weil berfelbe wine abergläubifche Caͤremonie tft, 
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Soeinianer leugneten urſpruͤnglich din Taufe als Gebot Ehrißi Für 
alle Zeiten, indem fie fich zum kirchlichen Herkonnnen herabließen.“) 
In den Verſuchen das Chriftentgum zur zeinen Bernunftseligion 
aufzutiären, war hie und da von einer Abſchaffung der Taufe, ober 
von ihrer Deutung in biefem Sinne bie Mebe, und wiltkuͤriche 
Ünderungen ber Taufformei wurden gemngt;°°) Außerhalb der Tauf⸗ 
gefinnten tourbe die Kindertaufe zuweilen im Intereſſe der ſietlich ve⸗ 
ligiöfen Verpflichtung und Wirkung als vernunft⸗ und ſchriftwidüg 
begeichnet. Im neuſten Glaubenseifer erneuten fich.altpreteitan: 
tifche Anſichten von ber materia coelastis.ec) Als die wahrhaft prote⸗ 
ſtantiſche, imRefosmationszeitalter nur trüb erfaßte Anſchauung ſollte 
die objective Bedeutung der Taufe feſtgeſtellt, hierdurch auch die Kia: 
dertaufe gerechtfertigt werden, indem fie erfannt werde als das Saera⸗ 
ment bee Suͤndenvergebung, in welchem ſich bie Gottmenſchlichkeit 
Chriſti vom Seiten der leidenden Genugthuung darſtelle.vh). Der 
theologiſch preiogegebene Exorcismus wuche im 18. und 19. Jahrh. 
In den meiften Landeskirchen abgeſchafft ober auf die renantiatie zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt, vom Glauben der Kinder war nicht mehr die Rede, bie 
Nothtaufe ward meift gemigbilligt.") | BE 
| | EEE Ref, 

3. Die altprotefiantifche Lehre von’ bet Kinbertaufe entſpricht 
genau bem fchelaftifchen opus operatum. Wenn aber der Säuglinge: 
Glaube im Exnite behamptet "würde ,- müßte der proteftantifche Be⸗ 
griff des ſeligmachenden Glaubens dran gegeben werden. Democh 
ift auf diefem Standpunfte wegen der Erbfünde bie-Kindertaufe eine 
heilige Verpflichtung. Aber ein Sacrament, das die Seligkeit wirkt 
ohne den Glauben, zerflört dei ganzen Ptoteſtantismus. Daher 
nur bie Haltungstofigkeit diefer Faſſung des Dogma hier offenbar 
geworden iſt. Alle Wahrheit und aller Irtthum deſſelben liegt darin, 


Herrn angehören , und daß exflerer in ben Vereich ber erlöfenden Wirkſam⸗ 
keit Chriſti eingetreten ſei 0 | 

dd) Socin. de.Bapt. e. 17: Quoniam passim receptum est, ut qui 
ecclesiae annumerari debeant, aquae baptisme sint tineti: lingantur 
porro aguae bapfismo ömnes, qui pro jam tinetis non habentur, mihil 
enim probibet, quomieus id fieri possit, quamvis, nt Äat, preaceplum 
non fuerit. CE Cat. Rac. Qu. 34586. 

ee) 3. B. Freimüthige Unterf. ü. d. T. Lpz. 802. Dog. Schutzſchr. f. 
Beibeh. d. T. Brl. 802, Eifentohr, hiſt. Bem. uͤ. d. T. Züb. 804. 

ff) z. B. Lob. Bange, db. Kinbert. in d. m. K. Jena. 834. Dog. 
Martenſen, d. chr. T. u, die baptiſt. Frage. Hamb. 843. Arelfen, 
d. Kindert. n. ihrem Verh. gu Schr. u, Gl. Zeitſchr. f. luth. Theol. 847. 
H. 3.) gg) Hilarii Severini Meletemata de invisibili S. Bapt. materia. 
Ber. 826. Gartorius, chriftol. Vorleff. 5. A. ©. 136 F. 

kb) Schenkel, 8,1. 8,4395. ii) Rutenick, ü d. Rothtaufe. 
[Studien u Krit, 6.0. S. 417 ſi JJ. . 
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baß bdie Idee ber Taufe von ihrer Wirklichkeit verfchieden iſt. Nach 
ihrer Idee faͤllt die Waſſertauſe zuſammen mit der Geiſtestaufe 
oder mit ber Wiedergeburt des natuͤrlichen Menſchen in der chriſtli⸗ 
Hm Gemeinſchaft, und von biefer Taufe kann nie zuviel gefagt wer⸗ 
ben. Aber in der Wirklichkeit fit die Wiedergeburt bald bieffeit 
bald jenfeit der heiligen Caͤremonie, ober tritt nuc in allmäliger Ent» 
widlung ein, oder gar nicht. Wird das ganze chrifkliche Leben als 
Haufe genommen, fo fällt hier freili Idee unb Wirklichkeit moͤg⸗ 
lichſt zuſammen: aber biefes iſt doch nur ein bilblicher Ausdruck, 
durch den bie heilige Handlung felbft in's Allgemeine verſchwimmt. 
Die Taufe iſt daher allerdings aur ein Sinnbild der Reinigung von 
der Sünde mie der Geburt des ewigen Lebens in une, und wird erſt 
heitbringend bucch ben Glauben, wenn dad Bild mit feinem Sinn 
in uns zufammenfälle. Objectiv aber iſt fie die Aufnahme in bie 
Ehriſtenheit mit allen ihren Segnungen. Zwar hat ſich's ber Kirche 
oft aufgedrängt, daß es auch ungetaufte Chriften giebt: dennoch ift 
fir das Chriſtenthum als Kioche jene entfcheidende unausloͤſchliche 
Weihe als gemeiner Brauch von großer Bedeutung, und durch eine 
gluͤckliche hiſtoriſche Entwicklung ift die Taufe das allgemeine Buns 
deszeichen faft aller fonft anseinandergerißnen Glieder ber großen 
Gottesfamilie geblieben, denn nicht die Unrufung der Trinität, fons 
been nun dev Gebrauch der Einfegungsformel ift das Gemeinſame, 
wovon jetzt abzugehn frevelhaft fein mürde, Was an fich zweifelhaft 
ſein Fünnte, daß auch Apoſtaten nicht wiebergetauft werben, als im 
tirchlichen Herkommen begründet, verflärkt die unvermüftliche Maje⸗ 
ſtaͤt dieſes Sacraments. 2, Da die H. Schrift nicht über die Kin⸗ 
berfaufe entſcheidet, denn der Allgemeinheit des Zaufgebots ſteht 

das: Lehrgebot gegenüber, aber auch biefeß entfcheidet durch Fein 
beſtimmtes Vorher gegen bie Kinbertaufe, und das Bild, welches 
Chriftus damals vor Augen hatte, war Überhaupt ein andres ale 
das einer Kirche, weiche fidy aus ihrem elgnen Schoße immer von 
neuem erbaut: fo konnte die Beftimmung Über bieZaufzeit nur eine 
Bicchliche Verfügung und Entwidlung fein. Den Reformatoren 
gegenuͤber hatten die Anabaptiften das Recht der einen Gonfequenz 
des gemeinfamen Grundgedankens. Auch fuͤr die.objeetivfte Bedeu⸗ 
tung der Taufe, welche auf die leidende Genugthuung des Gottmenſchen 
nicht vorzugsweiſe eine ſchriftgemaͤße Beziehung hat, bliebe ihre Appli⸗ 
cation auf ſolche, die nach goͤttlicher Ordnung noch gar keinen Sinn 
fuͤr ihre ſubjective Bedingung haben, eine Entweihung. Aber auf dem 
Standpunfte bed neuern Proteftantismus ftehn gemüthliche, fittfiche 
und fociale Brände auf beiden Seiten einander gegenüber, .bei beren 
etwa zweifelhaften Ausſchlage nur ein beſchraͤnktes und fich ſelbſt wider 
fprechendes Hängen an ber bloßen Cäremonie daran denken koͤnnte, 
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Soeinianer leugneten urſpruͤnglich din Taufe als Gebet Ehrißi für 
alle Zeiten, indem fie fich zum kirchlichen Herkonnnen herabließen.“) 
In den Verſuchen das Chriftentkum zur reinen Vernunftreligion 
aufzuklaͤren, war hie und da non eines Abſchaffung bet Raufe, ol 
von ihrer Deutung in dieſem Binne die Diebe, und willkuͤrliche 
Ündesungen her Tauffoemei wurden gewagt.e) Außerhalb ber Tauf⸗ 
gefinnten wurde bie Kindertaufe zuweilen im Intereſſe der ſretlich ve⸗ 
ligiöfen Verpflichtung und Wirkung als vernunft = und ſchriftwidüg 
begeiehnet. ) as neuften Gtaubenseifer erneuten ſich allproteſtan⸗ 
tiſche Anfichten von der materia coelsstis.2%) Als die wahrhaft prates 
ſtantiſche, im Reformationszeitalter nur trüb erfaßte Anſchauung ſollte 
die objective Bedeutung der Taufe feſtgeſtellt, hierdurch auch die Kia: 
dertaufe gerechtfertigt werden, indem fie erfannt werde als das Saera⸗ 
ment bee Suͤndenvergebung, in welchem ſich die Gottmenfchtichkeit 
Chrifti von Seiten der leidenden Genugthuung basftelle, ?*). Der 
theologiſch preiägegebene Exorcismus wurdo im 18. und-19..Sahrh. 
In den meiften Landeskirchen abgefchafft ober auf die renimtiatie zu 
ruͤckgefuͤhrt, vom Glauben der Kinder war nicht mehr bie Rede, Die 
Nothtaufe ward meift gemißbilligt.) | 0. 
0 HT Reſultat. a 
3. Die altproteftantifche Xehre von det Kindertaufe entſpricht 
genau dem fchelaftifchen opus operatum. Wenn aber der Säuglinge 
Btaube im Exnfte behamptet wuͤrde, müßte ber proteftantifche Be⸗ 
griff des fetigniachenden Glaubens dran gegeben werden. Demmod 
ift auf diefem Standpuntte wegen der Erbfünde die-Kinderfaufs eine 
heilige Verpflichtung. Uber ein Sacrament, das die Seligkeit wirkt 
ohne den Glauben, zerſtoͤrt dem ganzen Proteſtantismus. Daher 
nur bie Haltungsloſigkeit diefer Faſſung des Dogma Hier offenbar 
geworben ift. Alle Wahrheit umb aller Irtthum deffelben legt darin, 


Herrn angehören , und daß erſterer in ben Vereich ber erlöfenden Wirkſam⸗ 
keit Chriſti eingetreten ſei.““ nn 

dd) Socin. de.Bapt. e. 17: Quoniam passim receptum est, ut qui 
ecclesiae annumerari debeant, aquae baptismo sint tineti: tingantur 
porro aquae baptismo omues, qui pro jam tinctis non habentur, nihil 
enim probibet, quomisus id fieri possit, quamvis, nt fat, preaaceplum 
non fuerit. CE. Cat. Race. Qu. 34536. . 

ee) . B. Freimüthige Unterf. ü. d. T. Lpz. 802. Dgg. ——8 f. 
Beibeh. d. T. Brli. 802. Eifentohr, hiſt. Bem. uͤ. d. T. üb. 804. 

ff) z. B. Lob. Lange, d. Kindert. in d. m. K. Jena. 834. Dog. 
Mortonfen, d. die. T. u, die baptift. Frage. Damb, 843. Arelfen, 
d. Kindert, n. ihrem Verh. gu Schr. u. Gl. Zeitſchr. f. luth. Theol. 347. 
H. 3] gg) Hilarii Severini Meletomata de invisihili S. Bapt. materia. 
Ber. 826. Gartoriuß, Greifer Vorleſſ. 5.%. ©. 1367. 

kb) Schenkel, 8.1. 8,4395. ii) Rütenid, üb. Rothtaufe. 
Studien — Krit. 836. H. 2. S. HT]. ” 
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daͤß die Pose ber Taufe von iheer Wirklichkrit verfchieden ik. Nach 
ihrer Idee fänt die Waffertaufe zufammen mit der Geiftedtaufe 
oder mit ber Wiedergeburt des natürlichen Menfchen in der chriftli- 
hm Gemeinſchaft, und von biefer Taufe kann nie zuviel gefagt wer⸗ 
ben. Aber in der Wirklichkeit fällt die Wiedergeburt bald bieffeit 
balb jenfeit ber heiligen Caͤremonie, ober tritt nur in allmäliger Ent⸗ 
widlung ein, oder gar nicht. Wird das ganze chrifkliche Leben als 
Haufe genommen, fo fält bier freilih Idee und Wirklichkeit moͤg⸗ 
lichſt zufanımen: aber biefes tft Doch nur ein bildlicher Ausdruck, 
durch den bie heilige Handlung felbft in's Allgemeine verſchwimmt. 
Die Kaufe ift daher allerdings ame ein Sinnbild berReinigung von 
der Sünde mie der Geburt des ewigen Lebens in uns, und wird erſt 
heitöringend durch den Glauben, wenn das Bild mit feinem Sinn 
in uns zufammenfälle. Objectio aber tft fie die Aufnahme in bie 
Ehriſtenheit mit allen ihren Segnungen. Zwar hat ſich's ber Kirche 
oft aufgedrängt, daß es auch ungetaufte Chriſten giebt: dennoch ift 
fire das Chriſtenthum als Kioche jene entfcheidende unausloͤſchliche 
Weihe als gemeiner Brauch von großer Bedeutung, und durch eine 
gluͤckliche hiſtoriſche Entwicklung ift die Taufe bas allgemeine Buns 
deszeichen faft aller fonft aussinandergerißnen Glieder der großen 
Gottesfamilie geblieben, denn nicht die Anrufung des Trinität, fons 
deen nun ber Gebrauch der Einfegungsformel ift das Gemeinfame, 
wovon jetzt abzugehn frevelhaft fein wuͤrde. Was an fich zweifelhaft 
fein Ehnnte, daß auch Apoflaten nicht twiebergetauft werben, als im 
icchlichen Herkommen begründet, verſtaͤrkt die unverwuͤſtliche Maje⸗ 


ſtoaͤt dieſes Sacraments. 2, Da die H. Schrift nicht über die Kin⸗ 


berfaufe entſcheidet, denn der Allgemeinheit des Taufgebots ſteht 


das Lehrgebot gegenuͤber, aber auch dieſes entſcheidet durch kein 


beſtimmtes Vorher gegen bie Kindertaufe, und das Bild, welches 
ChHriftus damals vor Augen hatte, war Überhaupt ein andres ale 
das einer Kirche, welche fidy aus ihrem eignen Schoße immer von 
neuem erbaut: fo Eonnte die Beftimmung Uber die Taufzeit nur eine 
fichlihe Verfügung und Entwidlung fein. Den Reformatoren 
gegenuͤber hatten Die Anabaptiften das Recht ber einen Conſequenz 
des gemeinfamen Grundgedankens. Auch für bie objectivſte Bedeu⸗ 
tung der Taufe, welche aufdieleidende Genugthuung bes Gottmenfchen 
nicht vorzugsmeife eine Schriftgemäße Beziehung hat, bliebeihre Appli⸗ 
cation auf folche, die nach göttlicher Ordnung noch gar feinen Sinn 
. für ihre ſubjective Bedingung haben, eine Entweihung. Aber auf dem 
Standpunfte des neuern Proteftantismus ſtehn gemüthliche, fittfiche 
und fociale Gruͤnde auf beiden Seiten einander gegenüber, .bei deren 
etwa zweifelhaften Ausſchlage nur ein beſchraͤnktes und fich ſelbſt wider 
fprechendes Hängen an ber bloßen Cäremonie baran denken koͤnnte, 
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fidh einer frommen, tief'im Volls- und Famillenleben Bigehndetn 
Sitte zu widerfegen, der, fobald 


türlicher und nothwendiger fhein ei 
ihm zu machen, Bel diefer Zaufı 673 
dem Täuflinge alles, was fie m 
ihm geleiftet werben foll, geſchi— de 
Mothtaufe, obwohl dern Vorurthi ö 
ein höheres Gefuͤhl, if Aitern n in 
finden. Wenn dagegen Ältern Ge ur 
Taufe bringen, bat die Kirche € e 
geln deßhalb nicht guit zu heißen, ig 
chriſtlichen Unterrichts zu fordern. 8 


5212. Anhang, Bon, de Gonfrmaden. , 

8. Brenner, gef. Darft. b. Firmelung. Bamb. 820. G. I. 3 ie g⸗ 
Tex, d. Feier d. h. Siemumg. Wien 817. — Dallueus, de duobus Lati- 
noram ex un. — 5. Andreae, de Fitu conf. in eev. 
prolt. retentı a arifius; d. Gonf. u. E. Unter, 
Heinrichs). 810-414: 38.9.3.8 5 deder, U. Confıt.G, Untere. G5RR.823.- 

Zur Zeit Tertullians*) war Handauflegung und Saibung nach 
Act. 8, 17. 19, 6. 2 Cor. 1; 288. jur Ertheitung des 3. Beiftes 
unmittelßar mit ber Taufe als signachlum baptisdıi verbunden. Seit 
Epprian®) wurde fiein der abendländifchen Kirche ati Vorrecht der Bi⸗ 
ſchoͤfe auch der Zeitnach immermehr von der Taufe geſchieden. So, als 
Sacrament der Befeſtigung und ber Geiſtesgaben, mit feierlicher For⸗ 
mel, mit finnbitblihen Reichen, mit charsster indelebilis,, als nicht 
nothtvendfg, aber mitwirkend zum Heile, von den Scholaſtikern autge · 
bildet, wurde bie Confirmation zu Ftotenz Harduia 7. IK. p: 
438.) und Trient [S. VII. de Conf.] beftätige. Auch in ber gries 
chiſchen Kirche wurde das Di der Salbung [re uugor od yorauaog] 
als eignes, nur bei Apoftaten zu wiederholendes/ Myfterlum aners 
kannt, aber ald unmittelbar uud wefentlich mit der Taufe verbunden, 
bloß die Fertigung des Salboͤls als Vorrecht des oberfien Biſchofs.) 
In proteftantifhen Symbolen wurde die Gonfirmation fir Men— 
ſchenſatzung ertdrt, unndthig zum Heile.*) Doch fhon im Refor⸗ 
mätiond = Entwurfe von 1545 proteſtantiſch umgebilbet, N) und von 









3) De Bapt. 0.644. b)-Ep: 73. 0) Lemb.L. ıw. B: 7. Thomas 
P. HI. Qw 7: of. Gratian: De Cunscer. D. 5. 

0) Conf. ortk. P. I Qu. 1041... €) 0. Holv.HI. a 19. [$.206: nt. *1 
—,—————————— 
bus, quos ne ecelesia quidem tanquam necessarios ad salutem requirit, 
qui von habeat mandstum Dei. .Cf.-Conf. Saz. p. 82: Ritus cemürma- 
tien|s, quem Dun episcopi retinent, gnid est; nisi.ieauis umbra ? Digg. 
Declar. Thorun. II, 6. de Confirm. 

f) Bei Seckendorf, de Lutheran. L. III. Sect. 31. 6. 110, Cum 
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ben Reformatoren in ihrem Sinne emspfohlen,S) ift.fie nur algeine den 
Biſchoͤfen vorbehaltne heilige Handlung abgefommen, aber feit dem 
17. Jahrh. erft ſtill und einzeln, allmälig durch die Beſchluͤſſe der 
meiften Landeskitchen wieder eingeführt worden, und bat in Deutſch⸗ 
land vornehmlich durch Spener ihre Geſtalt erhalten, ald Handauf⸗ 
legung von Seiten des Beiftlidyen zur Erflehung göttlichen Segens, 
als freie Bekräftigung des Taufgelübdes von Seiten des Gatechus' 
menen, und objectiv als Aufnahme am Ausgange ber Kindheit zum 
felbftändigen Gliede der Gemeinde. Hiernach ift die Gonfirmation 
ald Ergänzung und Rechtfertigung ber Kindertaufe, ohne einen ges 
heimnißvollen Inhalt, aber mit großer fittlich religiöfer Wirkung 
im kirchlichen und Samiliens Leben, auf Dem Wege, thatfächlich ein 
Sacrament des neuern Proteftantismus zu werben. 


II. Das Heilige Abendmahl. 


[Arnaud, Nicole et Rernaudot) La perpetuite de la foi de l’gl. catb. 
touchant l’Eucharistie. Par. 669-713. 5 T. Ritter, d. alte AMahlsl. 
durch Bath. u. nichtkath. Beugniffe beleuchtet. Zweibr. 827. G. Riegler, 
db. Euch. nad) Schrift u. Zrad. Bamb. 845. — Meatihieu de Laroque, 
Hist. de l’Eucharistie. Amst. 671.. Hospiniani Hist. sacramentaria. 
Gen. 681. ZT.f. A. Ebrard, d.D.v.5 AM. uf. Geſch. Frankf. 
345.28. — [Horfl] Das H. AM. dogmengeſch. nebft Vorfthlägen z. 
neuen Beleb. Sieh. 815. 8. W. Lindner, d.% v. h. AM. n. b. Schrift. 
Exeq. hiſt. dogm. Verf. nebſt Kritik allee barüber bekannt gewordnen Lehre 
meinungen. &pg. 831. — Brenner, geſch. Darft. ber Verricht. u. Ausſp. 
db. Eu. Bamb. u. W. 824. Augufti, Denkw. aus ber dir. Archäol. 
826. 3.VIH. — Brg. keben Jeſu. $. 111. " 

5. 218. Lchre des Neuen Teftianentes. 


a. d. neuteft. Texte wirklich o. fcheinbar ergeben. ob: 824. D. Schul z, 
d. ie. 8. v. AM. nach d. Grundtexte. Lpz. [824] 31. Lücke, de dupli- 


Metigidfe Bundesnrahle waren dem Altertum nicht fremd.*) 
Als ſolches Bundes :.und Liebesmahl Theint Jeſus das h. Abend⸗ 
mahleingefegt zu haben, als er fein Todesmahl hielt, Mt. 26, 26-29. 


exacta pueritia jam firmior aetas sgu Aadolessentia acoederet, palam 
in ecclesia audienda esset integra doctriaae confessio, et cum inter- 
rogatus promitteret constantiam ia hujus ecclesiae suae conlessione ı 
manus Pastoris ei imponendae essent et publica precatione petenda 
mentis et cordis in hoc conätente confirmatio et gubernatio. | 

g) Mel. Loci, ed. 1536. De Sacr. numero: CGonfrmatio magnopere 
probanda esset, si usurparetur ad hoc, ut examinarelur juventus et 
fidem propriam profitereter. Calv. Inst. IV, 19, 4. Cf. Chemn. Exam. 
Conc. Trid. P. II. p. T2ss. 

.a) Sesien, Eucharistica vett. e monumentis sacris et prof. Lub. 750. 
4. Worb, ü, d. Bundes: u. Freundſchaftsm. d. Morgen!. Sor. 192. 
Friſch, Abh. v. DOfterlamm u. legten Ofterlammeötage Ch. Epz. 758. 

Dogmatik. 4. Aufl. 2 


RD x... Shrifiniogie. Ehre Sirche. 


Mo. 14, 28-28. : An fi) unbadentende Varianten bewelſen, daß 
nicht die eigenften Worte Jeſu als feierliche Formel Überlidfert find. 
Die Einfegung zum Gedaͤchtniße ruht nur auf pauliniſchen Berichten 
4.Cor. 11, 24-26. Le. 22, 19s., und die erflere Stelle iſt mit be: 
reits feftfiehenden Formeln der Zeier nicht vereinbar, doch bezeugen 
dleſe Berichte jedenfalls etwas in der apoffoltfchen Kirche Gegiaubs 
tes und erflären die. mit der Kirche gleichzeitige, allgemeine Feier. ®) 
Das Schweigen ded Johannes iff noch unerklärt‘, kann aber einer 
allgemeinen Sitte gegentiber nicht als Mißbilligung gedeutet werden. 
Seine Rede Jeſu [6, 51-59. ef. 4, 10-14.) ſprecht Ähnliches In 
ähnlichen Bildern auß, iſt jedoch nicht in Bezug auf das Abend: 
mahl gefprochen, und wahrſcheinſich auch nicht in- dieſer Beziehung 
aufgezeichnet. °) Aus den Verhältniffen der Einſetzung, 6 Ver 
Sprachgebrauche bes Drient und Jeſu insbeſondere Jo. 6, DM. 
19,26. Le. 8, 1155.] ergiebt ſich flır die Worte einer ymboliſchen 
Handlung die fombolifche Vergleihung des zerbrochnen Brotes mit 
dem .nun bald gebrechnen Leibe, des Weines mit dem vergoßnen 
Binte, wie Damals bergkeichen Todesbikder ihn umgaben Jo: 72, 
T. Und wenn Paulus die Gemeinſchaft der Herfen am Tiſche des 
Herrn [reaneto wvolov, wugiexov deinvor]-als eine GBemeinſchaft 
feines Leibe und Blutes vorflellt, mit ber unvereinbar ſei am 
Goͤtzenmahle zu figen 1 Cor. 18, 16-21., bie unwürbige Todes feler 
Jeſu als Theilnahme an der Schuld feines Todes 1 Cor. 11, 
27-29. cf. Hbr. 6; 6. 10, 29., fo fährt er fort in der gegebenen 
Bilderfprache. Dagegen jeder Gedanke an das. Trinfen irgendwie 
wirklichen Blutes hätte wenigſtens am erften Abendmahle dem 
menſchlichen und unter allen jüdifch Gefinnten dem nationalen Ge: 
fühle hart widerftrebt. Was Paulus als unwuͤrdige Feier ſtrafte, war 
ein unbrüderliches und ausſchweifendes Weſen beim Liebesmahle 
1 Cor, 11, 20-22. 33s. Suͤndenvergebung, Heil und neuer Bund, 
die Jefus mit feinem Leib und Blut in Verbindung ſtellt, fprechen 
die Segnungen feines Todes aus in ihrer Aneignung für die Seinen 
durch die Innigfte Einigung mit ihm ff. 
$. 214. Lehre der Kirchenvaͤter. 
Melanchtkon, Sentt. veterum aliguot scriptor. de Coena Dom. Vit. 
530,] 554. 4. Oecolampadii Dial. quid de Euch. veteres tum Gr. tum 
at. senserint. Bas. 530. 4. Ernesti, Antimuratorigs. Lps. 755. [Opp. 


ih. 773. N. 1.] Marheineke, Patrum de praes. Ch. in C. Dom. sententia 
triplex. Heidelb. 811. A. Meier, Geh. d. Transſub. Heilbr. 832. 


b) Leben Jeſu. $. 111. ni. g. j 

c) Tischendorf, deCh., pane vitae. Lps.839. J. E. Müller, numne 
locus Ev. Jo. 6. ad verum s. coenae usum trahi queat? Praefatus est 
de Ammon. Lps. 839. Deligfch, d. Rede d. Herrn v. geiſtl. Genuffe f. 
Fleiſches u, Blutes. [Beitfehr. f. luth. Theol. 845. H. 2, 
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Baur, Tertul. e. v. AR. u. Überiiek. 6. tmomente d. d. 
2.9. AM. [0b Zeitſdx. 830. 9. 2.} —— d. e. or in 
d. 3 erften Jahrhh. (Illgens Beitichr. 842. H. 1.) — Döllinger,d.& 
v. d. Euch. in d. erfien 3 Jahrhh. Mainz. 826. — Calirti de Missae 
sacrif. Ds. Fref. 644. 4. IStdudlin] Geſch. d. D. v. Opfer im Am. 
[Sött, Bibl. B. II. 6, 159. 317.) Höfling: m £. n8 — Siem. 
0. Alex. — Zertall, — v. Opfer im (hr. Cultus. Grl.839-42. Orig. doctr. 
de sacriff. Christt. Erl. 841. — &. Mich elis, d. Meßopfer u. d. Fron⸗ 
Leichnamöfeft in welthiſt. Bedeut. Frankf. 841, 

Durch Ehrifti Erhöhung mußte auch feine als Myſterie hegangene 
Kodesfeier [euyagsorla, ovvafız, zoıronia, missa] einen geheim» 
nißvollen Sinn erhalten, und im allgemeinen Drange das Beiftige 
zu verfinnlichen die geiftige Gemeinſchaft durch das Abendmahl mit 
dem Erlöfer ſich als finnliche Gemeinſchaft darftellen, obwohl dieſes 
nur der unbeſtinmte Ausdrud einer mächtigen Gefühleanfhauung, 
ihre hierarchiſche Beuutzungꝰ) und bad Mißverſtaͤndniß der liturgis 
fchen Formel in und außerhalb der Kirche war. Mac der afiatis 
{chem Vorflellung, die nod ſchwankend mit Sgnatius und Juftin 
anbebt,.?) und mit Gregor v. Nyſſa abfchließt, wird vorzugsweife 
die Auferſtehung aus der Euchariftie als einem Gegengifte abgeleitet, 
fonach.in ihe die materielle Mittheilung eines göstlihen Principe 
gedacht, indem ſich der Logos in der Fortfegung feiner Sncurnation 
nit Bros und Wein verbinde, welche dadurch feinem einfimaligen 
irdiſchen Leibe gleich und in unſer Fleiſch und Blut verwandelt wer. 
den.“) Die aͤltern Afrikaner und Alexandriner, dieſe mit be⸗ 





a) 3. B. Eus. H. ecc. VI, 43: "Ouooov ο xard rou omuarog xal 
tod aluaros tod zuplov undintort us nuralımeiw. 
b) Igmat. ad Ephes. co. 0: "Era Agrov nAarres, Öt dor: papaaxov 
Admvaolas, arridoros voor anodaveıd, alla SV dv Kororw. Ad Smyra 
ec. 7: Evyapıorlas ankyowras [Docetae] dıa To u, dumdoyeiv ryv &040- 
sorlav vapxu elvaı Tod Zwrij006, tijv UnEE duaprımv nuwv nadovoer. 
ber ad Trall.' c. 8: ’Avantloacde Eauvrobs Ev niotei, 0 Eorıv odpE Tob 
nwplov, dv äyanı, 8 Earıv alua Xororod. Justin. Apol. I. c. 66: Ody 
og z0r07 'apzov, vuds noıwör möna Aaußavousv“ all öv zoomorv dei 
Aöyov YEoV sapnonoındels 6 Zwrnp nuum al gapna xl ajua unge 
owtnolas nur Eoyev ourwe nal ryv di Euy7s Adyov Tod mag aurov sb- 
yugLorndeicev roopyYV, BE 175 alıla nal odpnesnard ueraßoilnv rok- 
porras zur, Enslvon Tov. 0apxonoındivyros Ingo xal vapxa 
ui alaa Bdıdaydnuen slvas [ducch die hierauf in feeler Tradition folgene 
den Einfegungsmorte].” Aber ec. TrypA. e. 70: Tov durov raptdumsy 
Na 6 Xosurös wolely Eis aydupnow ToÜ TE VOUATOTOıNaEdaL adror 
dia Troog miorsbovvag eis adtör, xal TO Notmpsov eie Arduunow tob 
aluoros adrov napkdunev euyapıorodyras nousir. 

e) Iren. IV, 18, 5: Ilus zn» oagxa Akyovası &is PYopar yopsiv xul 
gi werdyew chs Luis, thV AnO Tov omuaros Tod xuglov xal Tov alue- 
Tos adrov roepoufvnv; ITpoop£pousr de anıh ra lin, Euneius noıwa- 
vilav xal Eıworw Anrayy&ilovres nal Öuoloyodvres 0upxXÖS nal TVeuuarog 
[öyepoır]. ‘Rs yap aro yis dpros, noookaußavdusvos ryy Ennimoıw od. 
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BR... Ebriſtologit. Coriſtus in der Kirche. 


fonderm Accente auf ber Geiſtesgemeinſchaft, verehrten in Brot und 
Bein ein Sinnbild des fich mittheilenden Logos, deffen geiſtige Auf: 
nahme im Glauben durch die Euchariſtie dargeſtellt werde.) Der 


Osoũ, ounirı nowös üpzos darlv, All euyagıodia, Ex duo mpKywarem 
ovvearnavia, ensyelovresalovgavlou' ovrwsxal ra owpara Nur, 
usralaußavovra tns euyoapıqrlas, unafrı elvaı piapra, rıv EAnida vis 
araoragens Erovru. V, 2,9: To nexpankvov morngıov ur 6 yeyovat 
äprus Enıdiyern. zöw Aödyds Tob Deoö, nal ylseras —— ou 
Xc⸗oroũ. Brot und Wein ald arziruge in Iren. fragm. ed. Pfaff, fr. 2. 
Thierſch, Iren. v. d. Euch. [Beitihr. f. luth. Theol. 341. H. 4.] Greg. 


u 


Nyss. Or. catech. c. 31: ’Ensıdn ÖımÄovv Tö avdpuimwor, yv 

erinarı ouyuergaevor —B8 ro woos ν Cumv nadnjyovusvo EL du» 
gortgwv rovs owLonsvous Epineodes. Ovxoiv 7 yıry ußv dıa ni- 
OTEWS Nnoös Aurov Avanpadeive Tas Opopnas Evrevdev 17% vwrnolas 
Ixet rò DE oda Ertgov Tponov'&v herdvolgnnl dvanpaosı od 0WuLorroe 
yivstas. ‘Tod draddorros vr 'pberw yuciv — 
#109 ‚5 nal Tod oun&yorros ro Diälelva®oy Ensdendnuer. Ne yag 
zoü pYopomu0d Tipöc Fo dyıcivor kvamıyddvros ünav To dvasgav 
ovynypeiwrei‘ obrwsxal ro Aduvarov vorua Ev ra Aralaßorrı adro 
. yevoukvbv, nobs T7Yy Eavtov yvoıd nal röndv verenolmoev. "AG 
av ode Farm Alle Eirds re ylyyaodaı Tod owuaros u) da fouoews 
nal nödewe wois onAdyyoss zuraueyröuerov. Tö db own 177 EHosundes 
za 950% Aöyov moös 179 Heinyv klar Haremvın dh” Kahic-odr za 
vor röv ro Adyy Tod IsoV Ayızlöousvor aprTov eis oOua Tod Heov 
Aöyov ueramoısiv da ı wıorevoudt.‘O garegudeis Aöyos dıa Towre 
aurluıfer lavröv 77 Enımyoo Tv dom 'pboer, iva ch te Heörn- 
roe wowewig wovon Tor uivov" Tovrov yapıv nbds Tore 
mwertoseuxdor 7) Ömovouig ric yäpsros: iaprdv Evansipsı di ag 
ougnös, oſs 9 oſoraote E& olvav re xal dprov Eorl, Tols owuaoı rÜ» me- 
nuörsoxörop Haramigvauwos, wc 
ro: Tr ahapelas ueroyos ydvoıro. Tavra BE didwor, 1H rijt 
söhoykis dvwdusı no6s insivo weraoto.ykidcar tüv yarvoukvur 
gsatr..: d) Tertul. ado. Mare. J, 14: Nec aguam reprobarvit, qug suog 
abluit, neo eleum, quo Buos unguit, dec panem, quo ipsum corpus suum, 
repraösentat: IP; 40: Panem distribatum' discipulis corpus süum fecit, 
Roc est, vorpas:meam dicendo, id’est Agura corporis mei. De resur. 
eärnis e. 8: Caro angitur, ut anima consecretur. Caro eorpore et san- 
guine Christi vescitur, ut et anima de Deo saginefur. : C’ypr. Ep. 18: 
[p-153 s.] Videmus in aqua populum intelligi [Apocal. 17, 5.; io vine 
voro vatendi sanguinem Christi. Quandg autem in calite vino aqua mi- 
seetur, Christo populus odunatur. Cem. Paedag. 1,6: Ip- 126.] 75 
aluc olvos ühknyopeirar. II,2: [p. 177.] dırröv ro alug roö 
arolov‘ To uiw yäg dorıy vapxıxöv, wrhs pbogas Askvrguiuet, zö 
3 nvyevmarındy, rovrlorı g xeyplousta, xal tovr dorı Mieiv rd 
alua od In000 , wns nupeaxdis nerahoßeiv apltapoias. “lIoyus dE ob 
Aoyov zb nveona as alua aapxos‘ avakdyas rolvur aipsaras 6 uEv olvos 
ro vdarı, va dE Ardigung ro nvedun. — Apıypoww xpäoıs, MoTou Te Kal 
döyov, svyagıorla aeniyrar, yapıs xall, ns di aura nlorıy usra- 
Auußdvortes ayıabovras zul 0&uu zul wuyfv. [p. we Mvorin yovn- 
Bokovf ypayn aiuaros üylov odvov uvöuaosv. [p. 186.] Evlöynoe rös 
olvov, sinwv: Aößere, niere, toßGro uov corw ro alua' alua es aunl- 
kov, rov Aöyo», rövneglmollöv Exyeöusvov tisäpsam Äuaprsu, 


xal - 





ur — — — — — — — — — — — — 
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Widerſpruch gegen die bloß finnbildliche Anficht regte fich ſeit bem 
Anfange des 5. Jahrh.,) und wurde auf der 2. nicaͤniſchen Synode 
Kirchenlehre.“) Denn durch die Entwidiung des Dogma von Chrifte 
war feit dem A. Jahrh. diefe Anficht vorberrfchend geworben, daß 
durch ben H. Geiſt bei der Gonfecration Brot und Kein zum £eibe 
des Sottmenfchen werde, mobei je nach ber -eutpchianifchen oder 
neftorianifchen Richtung bald ein Übergang in eine höhere Einheit 
gedacht wird bis zu dem noch unbeſtimmten Begriffe einer Wande⸗ 


EVpp00Uy45 üyıov ahAnyogstväne. Orig. in Mt. tom. 11, 14: [T. III. 
». 498 se.] Einos av rıs, Ors donsp Os TO Bisagyöusvor 815 vo oröum 
xgıvoi vor avdigwnron [Mt. 15, 11.], när vondinses sivas uno Tovdalur 
nasw0r* OUTWS OU TO Eloapydpsrov Eis 56 Oröne dyıabıs row Arfpwron, 
xay uno vuy Ansgasoripwv voulknras ayıabser 6 Övomabönevos äpres 
zov zvplou" xal &osıv., oluaı, Asyos 0x suxarampdwnros. — Ent ron 
dezaov roũ zuplou 7 woplisse rg ygwuive, foriv, indv zadapd ef aurun 
dnası ueralaußarn Toü äprov’ oura dd ouTs du Tod un gaysın nad 
auzod To un paysiv änd vor üyıaadivros Aöyg Hsoö nal Erveuhss derow, 
voregovuedu dyadod TIvos' oura &x vou payalr regiocsdeuev üyadız 
Eırs‘ TO yap alrıpv EIG GOTSEL,OSWE 7) xaxie Earl, Ka) To wireov TNC TE 

«aoedosws 7 Öınasseirn. [1 Cor. 8, 8.) — Kal ro ayıalöumvor Peüna 
Sa doyov Yeov nal ävrsukews xar' aurd yiv To üdınov eis zyv noıklar 
qwg£i xal sis üpsdgwva Eußalkeras [Mi. 15, 1I7T. wurd dd a9 Errsysse- 
plvıy auro ebony, work ıny Avakoylası uns mlorsas, etpllskor ylrszas 
xel 775 zov vov alrıov dınßllyusws, Öpurvsos.in! so wpshouv" nal 00% © 
udn Teü aorov, all 6 an avra zionpivos A6yos Earl» ö uprlan. 
Kal taura u8v nepl rov Tunınovzalovmßokınoü aniparos molld 
ö’ Av mepk aurov d£yosto Foo Aöyov, ös yiyova aüpk, nal aAndınn 
Bewoss, Ivruo ö yayuv wavıws CHostas sis row air, obdsnös duva- 
u£vov pavklov Eadisıy avıov. Ib. p. 898: Panis iste, quem Deus Ver- 
bam corpus sugm esse fatetur, verbum est awtriterium anımarum, ver- 
hum de Deo Verbo procedens et panis de psne coelesti. Potus iste, quem 
Deus Verbum sanguinem suum fsletur, verbum est potans et inebrians 
corda bibentium.-— Non enim panem illum visibilem, quom tenehat in 
manibus, eorpus suum dicebet Deus Verhum, sed verbum, in oujus 
mysterio fuerat panis ille frangendus, . 
e), Jo: Damase. de fide ortk. IV, 13: Obun ters runos 6 ügros xal 
ö.0lvos toõ oWuaros xal aluaros Tod Xgiorov' aA adra To one vos 
nugiov zedemulnpr, adrodıginöyros" TOUTO MPU Lara; Od TUNOR TOD Oßie 
naros, alla rö acıua. Hierzu hat Lequien die parallele Stelle des Maca- 
rius Magnes ongefüßet gegen die, welche menngwuEros tor vovv bie Euchaz 
riſtie für ein bloßes Einnditb hielten. Sophronius Hierosol. in ber von 
Angelo Mai 1840 begonnenen Ausg. nad einem katholiſchen Berichte : 
Mmösis doxsirtw avyriruna elvar ra Äyıa Tov amuaros xal aiuaros 
sov Xpsorov, aAld Tov dprov Kal Tov.oivov TioTsuerw NEOOPEROREVOY 
psraßahkscohaı eis onue wal alu Xopsorov. 

f} Mansi T. XIJI. p. 266: Ovre 6 xvosos, eure or undorolos, 7 
marlges einöva alnov ray dia rad isplws RpoapEpOuEINV Graluaxron 
dvolav, alla airo ou al adro alua. IIpö-ulv vis ou dyıaonos 
zelsıwoens ayrirumd rıos ruv narlons suaeßws bloksr ürouatsohas 
nera 82 iov äysacuoy awua wu g lws xal alua Xpsorov Alyovrasxal sich. 
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kung, bald das irdiſche Element von ſeinem goͤttlichen Inhalte genau 
unterſchieden, unter mannidhfachen Schwankungen zum ſimbild⸗ 
lichen oder myſtiſch geiſtigen Genuſſe.s) Aber wie ein guoftifches 





5) Cyr. Cat. mystag. IV, 1: Avrov eipnxoros* rovr6 uov Earl 
rd ala is Evdordosı wort Alywr, un ebvas avrov ro alua; To dio 
xore sis olvoy neraßeßinxer oinelo viomerı* nal oua dkıbnıcrös Zoe 
oMOV nsraßalwy as alma; "Er Ting yap Kotou dldorai am 
zb one, nal &v Ting olvov TO aiua, iva yEyn ueralaßerv awparos 
zo) aiuaros Kg10T0d 0VO0wwuoS xal GUva0s adrov" gvrwm yap xal yor 
oTopöpos yırousda, Tod OWUATOS avrov £&is Ta Nulrspa Aradsdozutvov 
plln. 2: Mn uno vis yehvews nplvys To meäyue, all and ris niereon 
zingopopov, 3: 0 paıvouanos Apros oux ügnos Bozlv, ei wei vj 
ysvosı aiodnros, Alla oma Kgsorod. Ambros. de initiandis e. &ı 
Quodsi tantum valuit sermo Eliae, ut ignem de coelo depromeret: non 
valebit Christi sorino, ul species mutet elementorum? De totius mundi 
operibus legisti, qaig ipse dixit, et faeta sunt. Sermo igiter Ghristi, qui 
petnit ex nibile facare quod ‚non. eral, non potest ea guae sunt in id 
mutare, quod non erant? Suis utamur exemplis, incarnatioaisque sacra- 
mento adstruamus mysterii veritatem. Liquet quod praster ordinem 
virgo geseravit: ot hoc quod eomfieimus corpus ex.virgine est. Ipse 
clamat: hoc est eorpus meum. Ante benedictionem species nomimatur: 
post consecrationem corpus Christi signilicater, sanguis nuncupater. — 
August. de Symb. ad Cat. II, 6: [Martyres] saenguinem ejus .biberunt, 
saonguinem suum pro illo fuderuat. Ep. 23: [al. 98. T. I, p. 32.) Si 
Sacramenta quasdam similitudinem earum reram, quaram sacramenia 
Sunt, non haberent, saoramenta non essent. Aw hac similitudine ple- 
rumque etiam ipsarum rerum nomina acospiunt. Sicut ergo seeundam 
quendam modum sacramentum corporis Christi eorpus Christi est, ita 
sacramenutum fidei fides ost. In Jo. ir. 25: [T. IX. p. 76.) Quid paras 
dentes et ventrem? Grede, et maaducasli. Tr. 26: [p. 81.] Qui.non 
manet in Christo, nec. manducat carnem ejus, nec bibit ejus sanguinem, 
licet premat dentibus seeramenium corporis et sarnguinis Christi, 
Gelasius, de duab. naturis: [Bibi. Patrum max. T. VIII. p. 703. 
Sacramenta corporis et sanguinis Christi divina res est, propfer quod 
divinae efieimur consertes natorae, et tamen esse non desinit substan- 
tia vel natura panis et vini. Et eerte imago et similitude corperis et 
sanguinis Christi in actione mysteriorum celebrantun, . Zkeedoret. Dial, 
II: [Opp. T. IV. p.128.] Ovds nera:rov ayaouıov ze wworma ounßola 
vhs omelas EEioraraı pbosws‘ ufveı yag Emi zus mooregas vdolke vas- 
cas 08 änsg Eylvero, nal NIorsveTos Kal, TgoOxVrELTEs α Enatve.örre 
änsp miorswsras. — Ja. Damaze. de fide orth. IV, 13: "Nonee Emil zes 
farriouaros avvfsvßs [6 Oeos] ra Shalw zei vdarı av gap oũ usUr 
mazos’ ovrun, Ensıdn Eos Avdgwnoss ägrov dadiew, udaup xul odrer 
nivew, ouv&ßbevfev asroiseyv uorov Hedenra za) BEmoIynsv are 
OGM a0) alıa avrov. Zupa Eszw dlndas yvuudvor Dedrnrı, To ix 
cas aylas mugdbvov ocpa, ody öre cd warinpdin oüe EE eupunes 
uarlpzeras" ald moneg puomüs dia. vas Pgelssox 6 äpros wel 6 aluas 
dıa Ti mioswus 25 wu war alum Tov Euforros nerahddienras, 
wo) ou —— ſu,COOV OGue Raßı 56 BEdTEgON .nuFo0 Tau DUrmES 
äproc olvös ze nal vöwe dık Tas Erıninasıs xal —XCO 
vn 
ròo Hi, . . 2 


rn‘ 


wyaiasos, ÜHEGWWÜS HETAROSCUYT AI. SIE TO ME. Te 


— — —— — — — — — — — — — 


— — — — — 


2. Cap. 2. Leheſt: Serransente. V. Mendiehl 5.214. 435 


Kunſtſtick ſchon Die Weißagung und Parodie des vachmaligan 
Doyme iſt, fo erſcheint in Gregors A Leben oder doch in feinen 
Biographie ‚bereite das Wunder einen wirklichen ſichtbaren Vee⸗ 
wanbdlung.') Die Pflicht eines mürdigen Genuſſes wurde von 
Alters ber duch allerlei Strafegempel eingeſchaͤrft.) 2. Noch mits 
wen unter. den Opfern der alten Welt wurde das Abendmahl auch 
«is Opfer betrachtet, ſowohl durch Accommodation als durch Gegen⸗ 
fatz, im allmäligen Übergange ded Wildes zum Dogma. Zuerſt ale 
Dankopfer*) Durch die Art, wie der Tod Jeſu betrachtet wurde, 
mußte das Bild des Suͤhnopfers hervortteten. Bei Cyprian er: 
fcheint der Prieſter fchom altteſtamentlich an der Stelle und in ber 
Nachahmung Chriſti das Opfer darbringend.') Aber noch Auguftin 
halt fi an die Gedächtnißfeler des Opfers am Kreuze”) Im 
Abendlande galt als fromme Pflicht geliebte Todte unter den Com⸗ 
municanten forgufühen.). Die-Entwidlung des Glaubens , daß 


h) Iren. I, 13, 2. — Joan, Diaconi Vita Greg. II, 41. Bro. Haſe, 
Streitſchr. H.2. G. 101. i) 3. B. Cypr. de lapsis p. 132 5. Bro. nt. r, 
 kyJustin. o. Tryph. 0. 4: Hvns oem.dahews meoagopd, 7 Uräg 
zwv aadagıkonisuv arso cac Alm o0s Bgooplg:0das neendaRsina, FUEOS 
fr vos Gpror.cH6 suzagsarlas, Or Bis drapsmeer ray Tadavs qu errader 
un ip vov vtaposuiruv Tas yuzas 0 zu@sas yucrv Taplduss Fassıy, ivg 
MumıEe BU gaQeaTa ar Ta fnzendvas auy 
mÜg-Tats.6v AT Öra ar Arfgwuer za) VER FD ENG TyS naiac Ile 
Biomnirns naac. 117: Qvasas as nagldwusr Xospzas yinsadzı, Tage 
desiıv Em) 17] wgagsouige Tou dgzov za} Tow Nozzuiou, Tas EV MONZI TORE 
a5. ybs yevaplıas Inu Tür zpieravör, nuolaßuv 0 Daos wogrvoet 
auapkosovs ümagzsıv aus. |Melach. 1, 10 s.] Zuzai al zuyapıazias, 
pro.swur akluw yımopsvas, Teig Hovas nal KUEHEOTOL Ei. De 
Hvadas. Iren. IF, 17,5: Navi Testamvuti novam [Christas], docuit 
nklationem,. quam ecolesia ia universa mugda offert Den, qui alimenia 
kohis praestat, primilian FUOFUM MABEFUN. ur. 
3) Ep,6%: [p, 155.] Si Chriatus ipse eat summua sacerdes, ei sacır 
Siam Patri.seipsnur primunambtulis, et boc beri in syi. eommemarationgıg 
aradcepib: miique lle sanerdus wica Gärists vere fungilur, qui id..quod 
Chrisias fecit imifelur, et sacnfAnium werum ei plenum ofert in wceler 
dia Deo Patri. . . . i N 
..:) .G. Faust. Manich. AA, 1B:. Ghrisioni peracki sacrifcii memor 
euer solehrant aaproaa neta, „blatione et participalione corparis et.8an- 
guinis Cheiati. Gi. Chryaost. ia Ku. ad Ilabr. Hom..17: 47T. AU, 
9..169.]. Qux alinr Hvaias, naftasıceg 6 agyısgEVs Tore, alla. ınv aurmy 
sel mesouutn, sahen dE avaprnosy Egyalöusda Vuoias. . 
: on), Zargulı de eon. e. 2: Oblationes pro Jefunctis, pro nalalitiig 
annur: die fscimns. Aug. Sermo 172: [ed. Bened.] Orationibus eccker 
aias ei sasrificio et nleemosyuis.von est .dabilaudum morluna ndjuvasi, 
atıcum zlöımmisericordioa agatur a Domino, quam enrum pecsata merner 
nat. ‚Hoc enim a patribas iradiium nniversa observat occlesia, ul pro 
‚His, qui in eorporis et aanguials Christi commanione .defuncti sunt, eum 
ad ipsum sacrıäcium locp ausssommemaraniar, oreius, ac pre illis que- 
que id oflerri commemoretar. rg. $. 97. bt. m. 
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bee Priefter den Leib des. Gottmenſchen als ein unblutiges, aber 
wirkliches Suͤhnopfer fuͤr die Lebenden und Todten in; deu Meſſe 
darbringe, iſt buch Gregor J in-der Lehre wie im Eultug voilgi⸗ 
gen worden.“) 3. Ungeſaͤuertes Beet wurde in der griech iſch en 
Kirche als juͤdiſche Beſonderheit augefehn,?) . Das Waſſero gehoͤrte 
zu den Beſtandtheilen des Abendmahls. Das Aufgaben das Keſche 
galt für. haͤretiſch.). Ein Verſchuͤtten des hriligen Elemenas wnede 
ängfitich vermisden.”). Getaufte Kinder arhielten dad. Abendmehl. 
Das Brot wurde oft. mit nach Haufe genommen.) ‚Die Beit, nad 
oͤrtlichem Brauche und: indinibuefler. Gewoͤhnung wachfelnd,, waurbe 
als freie Sache des religiäfen Beduͤrfniſſes ⸗angefehn, bis ſeituden 
6. Jahrh. die Landesſitte hie und. da in; Geſetze überging:h) :. Des 
Liebesmahl, erft als Vorfeier, nachher getrennt, erhielt ſich, ſo 
lange bie Kirche. ein Familienleben fuͤhren kannte. 


“nr RER Bere ves Miltelaltero und kath. Wirkhenfehie:  " "3°" 
H. Reuter, deerrörib. qui aetate media doctr. de euchar.turpaverunt. 

Ber. 840. — Oolizti'Ds. de Euch. sub utraque. Helmst, 642. Spitt ⸗ 

fer, Geſch. d. Kelchs im AM. Lemg.780. ne 


1 Paſchaſius Radbertug.faßte bie noch ſchwankende 
Überlieferung in dem klaren Gedanken, daß die Subſtang des Brotes 


0) Dialog. V, 28: In semetipso immortalitor vireps, pıs-webisnn- 
rum. in. hoo mysierio sackas.oblationis. inmealesumı 58: Quis Silaliam 
“ habere. dubium possit in ıpsa ummolalionis. kora ad sanardotim yenem 
eoelos aperiri, in illo. Christi mysterio.angelorum chopoas.adasses :.. 

p) Epiph. Hasr. XXX, 16: dıa abuywr.. Laguier ‚.de-asymis, Da. 
VI. ad Jo. Damasc. Opp. Hermann, Hiat.. concert, de,pape, e2. At: form. 
Lps. 737.  g): Zee I. Serm. 41, 5:. [Manichaei]-oum ad Iogendamin- 
üdelitatem nostris audeant inleresse :mystarijs, ita, so tempersatgıht 
interdum Christi carpus ageipiant, sangusnem.autem zedamiionia sipstree 
haurire omnino declinent, Qood veatroe noigm.:faeimug namatitäti.ı-mt 
vobis bujusmodi hamines his manifastentur ‚indiciie.. Gelassus.dı [Gru- 
tian: de Conseer. D.2, & 12,] Gomperimns, gend. quidam nnmta ıkas- 
taummodo eorporis sacri pörtioae a nalise sapzi. orunris. Hhakineank; Qui 
proceuldubio, quoniam neseio. qya-superatitinme, dessatun ebstringä, at 
‚ inlegra sacramenta percipiant, aut ab integrig arsoamsan „quie diesen 
unius ejusdemgue mysteril: sine.grandi sacrilegio-nnn, Beiask-provesäre. 

. m). Terful.de cor..c.3.. s) Tortul.de qrat. e. d A Oypr.de dapsis 
». 132... 1) Cypr. de or. dom. pı 147, Enghazistiam ngantides ad 
cibum salutis aceipimus. Chrysast. in Ep. ad Hebr. How. AT: dd. Ku. 
2- 169.] ZTollor zus Hvoias rauıns änaf.ueralmußavausımzpv Meepis 
ärıavrov, Alloı Ö2 dis, Alles dd mallanıs, [os sn. spp aaftsomeron] 
nal dıa do srüv., Tivas. Gnodstogsde;- —— weis XXXR 
———yy —— none Glases 
Mò Tous uere zadepon auxeslorns ‚zoin were waltepks aagdirc, gera 
Plou. GAymrov" 0ı 70408708 üsl mpeulsucew , vi. dt ur Teoärae ui 
änas. Cone. Agathensö.a. 506...san..18: [Mansi.Z, Ylllı.gı 3372] 
Saeculares, qui natale Domini ,: pascha at panterastem.aon.cpmmeRich- 
veript,,catholici non credantur, nec inter oatheliooa habeamtupsi:: -.n-.. 
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oh Weines durch die allamfaffende Schoͤpferkraft Gottes in den 
von der Jungfeau gebotenen Leib gewandelt wwerbe,“) indem er das 
ſannlich Evtwente zugeſtanb, aber fich gugleich auf bie ſinnliche Evi⸗ 
very won  Wandevfagen berief, die ben volfsthämlichen Charakter 
feiner. Theorie werflärkten und erweiſen.) Der bedeutende litera⸗ 
‚xifche Gegenfatz, der’ fich wider im erhob, und von einem geffligem, 
bodyıradsktichen Genuſſe bed Lelbes und Blutes im Brot und Wein 
bisıyam bloßen Sinndilde bin ſchwankte, beweiſt, daß jene Theotte 
mach wicht hergebtacht war.) Als aber Berengar von Tours 
-:1050) lehrte, daß nicht das Weſen der irdiſchen Etemente, fon» 
deen bloß Ihre Wirkſamkeit durch bie Sonfeerarton verändert werde, 
ſonach nur dao glaͤubige Herz den Leib Chrifti genieße,“) fand er bie 





a) Liber de corp. öt sang. Dom. 831. 844. [Martene et Durand, 
veit. serr. ampliss. Coll. T.4A.].0. 1,1: Omniem rerum et naturarum 
cansa sola valustas Dei jure creditur. Neque sio condidit Deus aaturas, 
ut suum velle ab bis auferret, quia omniam crestararanı 'subsisteatia je 
eadem Dei voluntate subsistit et virtute, a qua vausam habet, nom 
solam ut subsistat quidquid est, sed etiam ut sic sit, sicat ipsa Dei vo- 
Jentauideoreverit. Ideo natura ereaturae quoties mutataor;' nom ab ille 
zase ülwertiter, ia quo est, güia kio est et Bio At, wt Ille dueerait,'in-gwe 
est. 2: Ideo nullus moveatur de hoc corpore Christi et sanguine, quod 
id myiterio vor& sit sare et verus sungtis, dum sic voluit esse, qui 
sreuris. e_.4,' 1: Quie Christum vorarf Tas’ dentibus non'est; volaitih 

rio uns panem et vinom vore vurnen suam et sangufmem-conse- 
eratione- Spivritas 8. portntialiter ereart, creaslu vero quotidie pre 
mandi FH mpstice Immelarl, ut sicht de virgine per Spiritum vera!carp 
sine: cuiluereatur;, ite per eundem ex subsianfia panis ac vini mystiee 
idem Olmistö:corpas et-sanguls conseerelfur. c. 35, 1: Non zestimar- 
"dus eat y.quell alterius verbis, ullias alterius meritis, potestate alicujws 
wwra Anat', sed:verbo'ereutoris, quo cunctz creata sant. ' Cujus ergo 
yoteltin oroecta hist: priäs,, - ejus utigue verbu ad melfus recreantur. 
Bropiersa werienllum ost ad verda Christi, et eredendum, quod'in ejus- 
dem  verbis! idte ichuleluntuh. . 21, 10: Spiritul S. quam maximem 
idetar' eoutwmellänt facerd; gaitungue terrenam panis vinique'sub- 
se ‚edansehestemSpiritms:virthte et consecratione sanctificstur, 
Se dnhamn  Bantlerhyus varnem:et: sanguinem, quam b. virgo &j 
Spertturvirtatd concepit.st peperit, Habitat posse ceonverti. 
eb), 5 Fre corporev et Kustu 'propterea non demulahtur, 
zustenusilden-crerseatur ad‘ jastliam at ob meritum Fidei merces in 0 
Jästillae oobsegnäter. 'e.'?4: Nemo’ qui sanctorum vitas et exempia 
degwit, patöstignorare; quod saepe haec myälica corporis et sangainis 
‚suerumentä', wet: propter duBios aut certe propter arttentius amantes 
Guriitem vinbik'sperie in agni formam, aut in carais et sangulitis 
ostoren: menstrata sint. Hierauf die betreffenden Legenden. 
TERRA 5213) 5.217. Bereng. Ep. ad Lanfrancum: 
[Mens 7. X1X.:p:'708.} Pervenit ad me displicere tibi, immo haereti- 
cäs haluisse sententias Joannis Seoti de’sacramento altaris, in quibus 
dissentitia susbeple tue Paschasio.’Si haereticum habes Joaunem, cujas 
sententimn' du ewchanästiu:probsntus, habendus tibi est hacreticus Am- 
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Hientiice Wiehnang gegen ſich. Er ging won der Meigung zum 
vein finnbilblichen Verſtaͤndniſſe aus, aber vom Gemweingrfühle fer 
wer Zeit ergriffen, ſucht er den geiſtigen Genuß doch auch / als etwas 
Reales darzuſtellen, wie dieſer zweifache Bug in dem Schntlirungen 
feines Anhänger noch deutlicher hervortritt.) Ein in Rom ihm 
abgedrungenes Giaubenobekenntniß Aoso] uͤbertcifft an derbſinn⸗ 
lither Betrachtungswriſe den Paſchaſtus,) Dagegen! das Bekenntniß, 





brosius, Hieronymas, Augustinus., Sn ſ. 1. Schrift gegen Lanfr. b, 
Lanfr. de corp. et sung. c. 9: Per consecrationem altaris Aunt panis 
et vinum sacramientam religiunis , non ut desinant esse, quae trunk, 
sed ok sint-ınan eramt, et in alind-sommmtentan, Ben. conma Me: 
Guelph. p. 51: Non mieus tropica locutione dieitur: pania post conse- 
erationem est corpusChristi, quam dicitaur: Christus est leo, est ägnus. 
p. 114: Si ante tempora restitationis onıntum Christi oarnem, non 
dieam vculis corporis videri, sed in terhis akicubi wdasse constituis, 
contre -Soripteras faoisı: Gonstituis anten non alicubi ,. sed uhbicungue 
owelo deveeatam Christi.caraem adesse, qui. aihil.:aceipere: Adeles alied 
osnärmas nisi oernem'sensualiter et sanguinem Christi. ‚Qued'ita est 
sontra'rationes fdei, ut mallus Adeliem cogitune debeat au. ad refsctio 
nom .drimae'accipere nisi fotam et integram Domini Dei-soi.aureein, 
nun autom de coelo dedouatum, ned in eveld'mamwentem, quud erw'cor- 
poris her ratio nulle permittit, p. 106: Per hoc Christi corpus itotum 
sonstat ateipi ab’ interiori homine, Adelsum corde, now ore, p. 1331 
Panis consoeratione zeoepta non’ est 'sestimandus, quantum adisacriftium 
Christi, seeundum-quod est panis, gausd'zum natura formavit, dedse 
eundsm quod vum denediofio worpus Christi esse inatitgit, mältsque 
pluris est:in pane sacrikcii ecelesine yand habet!a.bewbdietiane, quam 
quad habet a 'uatnra:- per-huo secnhmdumqnod: mafus inensest, dien-It 
sorpusChristi:ab altari aceipere: "Ep. al Adebman. fr. 1x fed. Sokmid, 
Bruase. 790] Patres aliud: Eseu-eoumpun' et sanzwsinemi,: ‚allud ehnporis 
et sangulmis Jacramenta [signa] non 'tacknt,, et usrtumgüe u Pils) vie, 
Wster 'sacramentum, ven 'sacranenti Inuibtinitter dorigi, wb.impet 
autem tastılm sacrementa eommeandant. "Nihikominus Camen ısatranrız 
tum seeundum quendam modam res ipras'esue, quaramisserwmanta stul, 
wwirersa ratte et auctaritas exigit: N 
Ee) Guitmundus, de vorp. 'et sangı Ch. weribate: [Bibi !Ratrim 
max. Lugàâ. F. APHE:p.'441.] Berengarieni ones quidem :inıköt 
oonveniunt, 'quia ‘panis-et vinum essehtdaldter une wetuntun, ‚Sed,'1 
extorgvere.ex quibusdem:potiri ; multum in kon diferanty'qured' a AMbolbil 
muinn! .dei:corpore ‘ot -sängwiue: satramenlis indsse ; ‘sod’ tautemmude 
umdreos: haeo et!fguras divent. did vere 'redtid eoblesinieiingtienibnt 
cedentes, sec 4amen x stultitis:ebdentos‘, nk quasi aliganınzado woblseum 
esse videsatur, dieumt ibr corpas et sauguinem Fever ,- sed: Jatenfer 
sontineri,, et ut sumi'possent yuodammodoy. tt Hta dexerim,'S 3 
et:hano.ipsios Berengarti subtiliorent sententium ease ajubt, Aliaeie 
bant olim putare ; quod panis'et'tisum er portomutender oben parft 
syemaneant. AMitis: videbatur panban et vinuin x tefo quidom mular, 
sed com indignd aceedunt ad’ oommunionudam, 'varnem Damiti;chsan: 
gulnem iterum'in Danem et vinnm Fevorsii: En ur 
f) Monsi T. XIX. p. 908 : Prefiteor: - pemem'ot'viawm past 'c0n6® 
orationem mon Solum:saorbinehlum , - yed'ietiem 'weru-oorpäs et sanyor 
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das Gregor VIE forderte [1078], das Verhaͤltniß zwiſchen dem ichs 
ſchen Brote und goͤltlichen Leibe unbeftimmt tief.) Aug Lans 
feanc, als bee Wortführer des firgreichen Dogma, lehrte, daß 
ber wirkliche Körper Chriki im Himmel von ber Berwandiung um» 
berührt bleibe.) Lombardus faßte die beftammte Art der realen 
Gegenwart Ehrifti im Sactament noch als Sache dee freien: Die: 
cuffion.) Durch Hildebert von Tours wurde bie firsificante 
Bezeichnung [iranssubstantiatio] eingeführt, und das Machtwort 
des Prieſters hervorgehoben.“) Thomas vollendete die fcholaftifche 
Entwickelung des Dogma, für deſſen Wahrheit ex einen binlektifchen, 
epegetiſchen und kirchlichen Beweis fühste.). Die Wundergeſchich⸗ 


nem Domini nostri esse, et sensvaliter, non solum in sacramento, sed 
fm veritate manıbus saeerdotum tractari et frangi, et Adelium denti- 
bass atteri. .g) Zb. P. 761: Praßtoor panem altarıs post conserrationenmk 
esse werum corpus Christi, qued natem est de virginä, et vinum altarig, 
postquam consecralum est, esse verum sanguinem, yai manavil de 
latere Christi. Äh). b. 0.0. 18: Credimus.terrenas substanlias, quas 
per sacerdatale ministerium sanclißoanlur, wirabiliter, operaate seperaa 
potestie, sonveräi, in dssantiaın .dominici corporis, reservalis temen 
ipsarem rerum speviohus ei quibas dam alive qualitatibus, de pereipien- 
tes oruda et crmenta horrerent, et nt eredentes-fidei praamia ampliora 
perciperent: ipsa lamen daminico corpore.s.nietonte in chslestibus ad 
dexzieram Pairis integro, illseso, ut vere dici. poseit „ot ipsume Corpus, 
quod de viegine sumium ed, Das Sumere, ei tamen non Fpsum. 
+ WI IV. D. tk. 4> Si quaeritur, gualis sit illa canvensio, an for 
mals, an substanlislis,. vel aiterius generis: definine non suflicio. 
Vormalem tamen aon 0456 Gngnoseeı quia speeies rerum, quao amtp 
faerant, remanent, et. separ et pondus. Qusbusdarn ense videtur'sub- 
staotjalis, dieentibes sie-converti sabstantiem in sebstantiare, us haecs 
essentialiter fies illa. k) In, coena Dom. serw, 5: Debet erodere 
ehristianus , mänibus sacerdolis cujmslibet, tastummado sacordetii od» 
nem .habeatis ‚ısive beni sive mali, aaqualiter per werba podestiva bene- 
dietioais corpus Deamini: posse consecrani. 
I) P. IH. Qu. 75. Art. 2: Quidam posnerunt, post consocralienem 
sabsiautiam papis'et viai nemasere. . Haee positio ataro Don ıpotest. 
Primo: quia:per hano posilienem tollitur veritss saeramenti, ad quam 
pertizet, ut verem gonpes Christi im hoc sacramento enistat, quod ibi 
nos est ante consceretieansm. Non autem aliquid pntest esse alicubi, ubi 
prius aon erak, aisi vel per loci matationem, vel per alterius gonveorsio- 
zem .in ionum...Manifesiem est autam, qued.corpus Christi ase insipit 
nase ijn.hoc sasrsmenleo per.metum -localem. Primo quidem, quis-seque- 
retar, quad desineret esse in coolo. Secuado, quia omne eorpas foealiter 
sneinm. pertramsit om nia media; quod..hie däci non potest. Tertio, yula 
impessibile est, quad uaus motus ejusdem zorperis losaliter moti termr 
setar simul ad diversa loca: cum tamen in pluribus loeie corpus Christi 
sab hoe sacramento simul esse inaipiat. Idee reliuquitur, quod now 
passit aliter carpus Christi jiocipere de-novo in hoo gaeramento, aisi por 
conversionem sabstantiae pawis in ipsum. (Juod autem convertiter- in 
liquid, facta conversiene non mamei. Secunde, quia haec.pesitio con- 
Wessiesur. formen saoremenki,ın qua dieifur ı: ku ast sarpas meum: quod 
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ten des finnlichen Erweiſes achtet er body nur für einen gottgewirh 
ten Schein zum Beweiſe derWahrhelt.”) Die Aceidenzen bed Bro: 
tes und Weines bleiben ohne Subſtanz.“) . In der ünterſuchung 
ob fie noch nahrhaft fein? wiefern fie in Faulniß wieder fubftanziehe 
Wirkung Abm?°) in der Frage, ob auch Thiere den Gottmenſchen 
feigen?®) und in der Gafuiftit über allerlei Unfälle, *)- bezeugt fih 
doch aud ein Gefühl ber Schwierigkeiten bei jeder foigerechten 
Durchführung. Schon Paſchaſius hatte dem Vorwurfe bes Ste 
coranismus die Behauptung entgegengefegt, daß ber göttliche keib 
in den Geift Ubergehe.”) Auf ber 4, Lateranfpnode [1215] mar 
die Transfubftantiation in ihrem ſtreng hieratchiſchen Charakter alt 
Kirchenlehre verkuͤndigt worden, ') und erhielt eine glaͤnzende volls⸗ 
thümliche Feier im Fronteihnamsfefte [1264, 1341]. "Johann 
von Paris [f. 1306] ſprach nur vorfichtig eine andre Schulmels 
nung aus, um bie reale Gegenwart zu erklären, ) dagegen Wie⸗ 
non esset verum, si subslantia panis ihi remaneret, nunguam enim ab 
stantia paois est corpus Christi, sed polius esset dicendum: 
corpusmeum, Tertio, quia contrariatur venerationi Vojas sarrameni 
aliqua substantia creata essel use non posset Jatrige 
adorari. m) Ib. Qu. 76.Art. 8. . 0) Ib. Qu. 77. Art. 

0) Ib. Art.4—6. p) Ih. Qu.80. Art.3, [Lomb. L. ir D.13. 4] 

g) Ib. Qu. 83. Art. 6. 

















r) 6.20, 3: Frivelum est in hoc n ra, ae 
eommisceatur in digestiane alterius ci } polus 
sumitur, et Spiritus S. per eum io bon a.a0bis 
carnale adhuc est, transferalur in spiri il 
commixtionis habere poterit? Cf. 7ho; 










et sanguis succedant 8 fe 
lio ex parte accidentium , rupli- 
propter talem immaut Chriek 









esse sub hoc sacramenio. faissel 
eorrupta substan! nis sab 
boo sacramento. — C.M. Prag, de Seen: 750.4. 

s) [Mansi.T. XXI. p.981.]e.1: 1 vecele 
sie, extra quam nallus salvalur. In icon 
3. C., cojus ‚sorpus et sanguis in sacra spanis 
et vini veraciter continentur, dranssub et vino 
in sanguinem, polestate divioa, ut a wnilatip 


socipiamas ipsi de suo, quod accepit ipse de nostro. Hao mtigne iscra- 
mentam nemo potest confirere nisi sacerdos rite.ordinatus, secundum 
elavos ecelesine. 1) Determ. de modo existendi corpus Ch. 
altaris. Ed. [Ali] Lond. 686. p. 85. Lieet approhem illam solı 
opinionem, quod corpus Christi est ia sacramento ‚pr —* 
substantiae panis In ipsum et qued ibi maneant accidei 
won tamen andeo dicere, quod hog cadat sub fide mes, sed —8 aliter 
i vera et realis existentia corporis Christi in sacramento, 9.86: 
‚m panis manere sub ruis acch ‚pliciter potest in- 
0 modo sic quod substant in proprio suppe- 
sito. Ei istad esset falsum, quia non esset communicatio idiomalum 
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läffe bloß eine geiſtige Gegenwart im Saerament wie in einem 
Spiegelbilde lehrte”) ‚In den frübern Reformationsftreitigkeiten 
wurde nur auf die Anerkennung der realen Gegenwart Ghrifti Ge⸗ 
wicht gelegt,”) und biefe zu Trient, dann aber auch ihre beftimmte 
Art in der Zransfubftantistion fanctionirt,”) fo daß ber neuern 
Theologie nichts uͤbrig blieb, als die Gegenwart bes Gottmenſchen 
in der Meſſe als Btüche des Cultus auf gefühlsmäßige Weiſe zu 
preifen, oder, wie ſchon Serten des Mittelalters, pantheiftifch die 





inter panem et corgus Christi, ec esset verum dicere: panis ort oorpes 
Christi. Alio modo, ut substantia panis maneat sub aceidontibug suis 
von ia proprio supposito, sed Eracta nd esse'et suppositum Christi, ut 
sig ait unuem suppeosilum in: dılzlus nabwrir. Etisiceat vorum, wabatan- 
tiam panis manere. [Impasetiv.] Cf. Gooem, Quedlibetr L. IV. Qu. 38. 
u) Trialog. IV, 6: Inter omnes haereses nen ſuit nefandior, quam 
haeresis ponens accidens sine subjecto esse hoc venerahile sacramen- 
tum. 8: Sententia impanatronis est impossibitis et haeretica. Sio cor- 
pus Christi nedum foret factum a presbylero celebrante,, sed a pistore, 
et nunc miultiplicatum sie, quod Christus baberet multa corpora simnl, 
et omnes praedicationes, qaas panis iste recipit, et corpus Christi acci- 
ret: sic mus eorpus Christl comederet, ipsum corpus Christi putre- 
eret conversum in vermes. — Quue idololatria foret amplius de- 
testanda? Sic euim quaelibet ecclesia haberet Deum saum, qui reci- 
peret praedicationes abnminabiles supradietas, et sic deitas feret tur- 
pissima res io mundo. — Panis non est realiter, sed habiludinaliter 
corpus Dei, ut intuendo diversa specula eadem facies est intentiona- 
Hter;, id est secundum similitudinem in quolibet eorundem. Unde nogq 
oportet rem factam a Deo secundum talem habituationem suum figura- 
tum reqgairere, ipsum Aguratum moveri ad ipsam localiter, vel exhine 
resliter alterari. Ideo [corpus Christi] babet esse spiriluale in hostia, 
et non esse dimensionatum et caetera accidentia quae in coelo. . 
V) Confut. Pontificia. X: Decimus articulus in verbis nihil affen- 
dit, quia fatentur, post consecralionem, legitime factam, .corpus et 
sabguinem Christi substantialiter et vere adesse. — Ädjicitur unum 
txuguam ad illius Confessionis articulum valde necessarium, ut credank 
etclesiae potius, quam nonnullis aliter male docentjbus, omnipotenti 
verbo Dei in consecratione substantiam panis in corpus, Christi mutart, 
wy) S:XIIT. de Euchar. sacr. c.1: S. Synodus profitetur post panig 
et vini consecrationem J. C., verum Deum atque hominem, vere, rea-. 
Hiter ac substantialiter sub specie illarum rerum sensibilium contineri. 
Neque ni’ haeo inter se pagnant, ut ipse Salvator semper ad dexte- 
ram Patris in coelo assideat juxta modum existendi naturalem, et ut, 
multis nihilominus aliis locis sacramentaliter praesens sua substantia 
nobis adsit, es existendi ratione, quam etsi verbis exprimere vix nossu- 
mus, possibilem tamen esse Deo, cogitatione per fidem illustrata asse- 
qui possamos. ec. 4: Qunniam Christus corpus suum id, quod sub specie 
pauis offerebat,, vere esse dixit, persuasum semper in ecclesia Dei fuit, 
idque nune denuo $. Synodus declarat,, per consecrationem ronversio- 
nem Beri tofius substantiae panis in substantiam corporis Christi, 
Quae’conversio convenienter et proprie a catholica ecclesia transsub- 
stantiätio est appellata. . BE 
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ganze Nhtur zur Hoflle zu machen, bie Rransfubftanttäften zur 
Manifeſtation diefes Allgemeinen. In der neuern griechiſchen Kirche 
iſt die Transſubſtantiation anerkannt.) 2, Die Bedeutung ats 
Opfer alter Art erhielt fich tm Cultus lebendig, die Theologie blieb 
ſchwankend zwiſchen Wiederhölung und Erinnerung bes einftmald 
Hebrachten Opfers.) Dieſes Simbildliche leuchtet roch durch im 
trientiniſchen Beſchluſſe für eine gewiſſe Rothwendigkeit des fort: 
geſezten Opfer6;") und die neueſte Theologie fand auch in ber 
euchariftifchen Herabkunft des Gottesfohnes [die doch nach katholi⸗ 
ſchem Dogma nidyt ftattfindet] ein wahrhaftes Opfer.) Während 
in bee Betrachtung des h. Mahls als Sacrament das opus opera- 


x) Conf. orthod. P. I. Ou. 107: Mera ra dhnare tadra % uerov- 
olwosıs magsvdbs ylverai, xal allnası 6 dpros els rö aAndıvöv oma 
roõ Xpıwrod, sul H olvos Eis ro Alndıwöv alua: dnousvovras udvov ra 
stön Onod yalvouvraı. Doch vrg. Kiesking,' Hist. concert. Graecor. 
Latinorumg. de Tr. in S.C. Lips. 754. a 

y) Pasehus.'c. 9, 1: 'Iteratur quotidie haec'oblatio, licel Christus 
sermel passus in carne, per unam eandem mortis passionem semel sal- 
vaverit musdum: quia quotidie peccamus, ut, qui semel moriendo mor- 
tem vicerat, quotidie recidiva delictorum per haec sacramenta relaxet. 
Lomb. L. IV. D. 12. 6: Quaeritar, si, quod gerit sacerdos, proprie 
dieatur sacrifletum vel Immolatio? et si Christus quotidis immoletur, 
vel semel tantum immolatos sit? Ad hoc Hfei potest,, ihud quod offertur 
vocari sacrificiam, quia memorta est et repraesentatio ver! sacrifict 
et immolationis factae in ara crucis. Semel Christus imimolatus est in 
semetipso,, quotidie autem immolatur in sacramentgo, quia in sacramento 
recordatio fit illius quod factum est'semel. Unde Augustinus: Numquid 
toties Christas oeciditur? Sed tanlum anniversaria reeordatio reprae- 
sentat, yuod olim factam est, et sic nos fäcit moveri, tanquam videa- 
mas Dominum in cruce. "Christus hostiam obtulit: ipsam offerimus et 
nunc: sed quod nos hgimus, Tecordatio est sacrilicii. Thomas P. IL. 
Qu. 89. Art. 7: Jo quautom in’ hoc sacramento repraösentatur passio 
Christi, qua Christus obfulit se hostinm Deo, habdet ralionem sacri- 
Acti, in quantum vero traditur invisibilis grätia sub visibili specie; 
habet rationem sacramenti. (u.83. Art. 1: Duplici ratione celebratie 
kujus sacramenti dicitur immolatio Christi. Primo, quia imago quae- 
dam est reprassentativd passionis Christi, quat est vera ejus immolatio; 
alio modo quantum ad effectum passionis, quia per hoc sacramentum 
participes eficimar fractus Domipicae passionis. u 

z) S. XXIT. ce. 1: Dominas noster, etsi semel seipsum in ara cmacis 
Patri eblaturus erat, ut aeternam illic redemtionem operaretur, quia 
tamen per mortem sacerdöfium ejus extinguendum non erkt, in eoena 
novissima, ut suae ecclesiae wisibile, sicut hominum natura exigit, 
relingueret saerjficium, quo eruentum illud semel in eruce peragendum 
repraesentaretur ejusque memorta in Änem usque saecali permaneret, 
atque illius salutaris vis in remissionem eorum , quae a nobis gootidie 
committuntur, peccatorum applicaretur: corpus et sanguidem suum 
sub speciebus panis et vini Patri obtulit, et Apostolis eorumque ia sa- 
cordotio successoribus, ut offerrent, praecepit. " 

aa) Möhler, Symb. ©. 301-10, 
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tom. gauz · zuruͤcktrat und über das Effen des göttlichen Leibes bie 
geiſtige Geweinſchaft mit Chriſto geſtellt wurde, de) ſank bie Feier 
als sacrilicium in den ſtillen und Seel⸗Meſſen zum bloßen opus 
Aperatum , obwohl die theolegifche Betrachtung ein religioͤſes Me 
ment feſtzuhalten fuchte, ja Bellarmin fiellte grade bier das opus 
operatum zurüf, wodurd dem Meßopfer nur die Bedeutung der 
Sürbitte [per modum suffragiü) blieb, oder die natürlich fittliche 
Wirkung für die wahrhaft Theilnehmenden zee) wie es denn bei dies 
fem Sarramente am wenigften zur Feſtſtelung einer fpectüfchen 
Wirkſamkeit gekommen ifl.'‘) Die Synode von Trient bilfigte dhe 


bb) Pasehas. c. 17,1: Cogitandum est a nobisuon quautum dente premi- 
tur, sed quantum ‚ide et dileetiane oapitur. Lomb.L.IV.D.9.4: Due 
sunt modi manducandi: unus sacramentalis, quo boni etmaliedunt: alter 
spiritualis,quosoli boni manducant. Nulliambigendum est,tunoquomgaam 
corporisetsanguinis Domini participem heri, quanda Christi membrum eili- 
eilur, nec alienari ab illius panis galicisque canaortio, atiaımsi, antequam 
illam panem odat etcalicem bibatıde hoc aaeculo in usitate corporis Christi 
coastitutus abscedat, quia illius sacramenti beneficio nos privatur, 

uando hbabere hoc, quod illud sacramentum sigmifloat, iavenitur. 
Conc, Trid. S. XII. c. 8: Sapienter Patres nostri tres rationes ho6 
sacramentum accipiendi distioxerunt. Quosdam enim doeuerunt sacra- 
mentaliter duntazat id sumere ut-peccatores. Alios dantum spiritua- 
liter, qui voko propositum illum coelestem panem edentes fide viva, quas 
por dilectionem oporalar, fruckum ejus aentiant. Tertios sacramania- 
liter simul et.spirifualiter, bi sunt, qui ita se prias probant, et im 
struunt, ut vestem nuplialem induti ad divinam mensam accedant. 

cc) Thomas P. Ill. Qu. 89. Art. 7: Hoo sacramentum sumentibug 
quidem prodest et per modum sacramenti et per modnm gacrifecii: sed 
aliis qui non sumunt prodepi per modum sacrifcii, in quantım pro 88- 
lute eorum offertur. Sicut passio Christi prodest quidem omnibas quan-» 
tum ad suflicieatiam et ad remissionem culpae, sed elfeetum non habet 
visi in illig, qui psssioni Christi conjunguntur per dem et charitatem : 
ila et hoe sacrificium, quod est memarinle dominicae passionis, non ha» 
bet effectum nisi in illis, qui conjunguntur huic saoramento per fidem 
et charitatem. C. Trid. S. XXII. 0,2; Docet S. Synodus, sacrifieigm 
istad vere propitiatorium esse, per ipsumqua fieri, ut, si cum vero 
corde et recta fide, cum metu et reverentia, eontriti et poenitentes ad 
Deum accedamus, misericordiam consequamur. Hujus quippe ehlatione 
placatus Dominus gratiam ot donum poenitentiae concedens, pecnata 
etiam ingentia.dimittit. Belların. de Missa II, 4. b: Sacrificiam missae 
non habet vim ex opere operato ad modum sacramentorum. Non opera 
tur efeienter, non immediate justificat ut baptismus et absolutio: sed 
donum poenitentiae impetrat, per ENT peceator ad sacramenlum acce- 
dere velit et per illad justificetur. Möhler, Symb. ©. 312, 

dd) Paschas. c. 9. [nt.y] Lomb. L. IV. D.12. G: Virtus hujus 
sacramenti: remissio peccatorum venialium et perfectio virtutis. Zuge 
nius in Cone. Florentino: [Harduin T. IX. p. 439.] Hujus sacramenti 
effectus, quem in anima operatar digne sumentis, esi adunatio hominis 
ad Christum. Conc. Trid. S. XIII. c.2: Sumi voluit [Christus] saora- 
meatum hoc tanguam spiritualem animarum eibum, quo alantur et con- 
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WMeſſe ohne Gemeinde, inhem fie die Theilnahme dorfelben puͤnſchte 
Bellarmin erwies aus dem Begriffe des Opfers, daß nichts darauf 
ankomme, Moͤhler entfchuldigte die Theilnahmlaſigkeit als eingg 
Nothſtand, ee) einzelne bibliſch geſinnte Theologen ſuchten die Ruͤc 
kehr zu einer einfacheren, erhaulichen Abmdmanlöfrier,. Auch a 
ber griechifchen Kirche wird das Abendmahl nach verſchiedenen Litur⸗ 
gien als Dpfer gefeiert. Ein nereingelter Gegenfag im 12. Jahrh, 
veranlaßte die Beftimmung , daß das Opfer, als eins mit dem am 
Kreuze, allegeit darzubringen ſei zee) auch für bie Zodten.""). 3...m 





fortentur viventes vita illius, et tasquam antidelum, ‚gu> liberemurk 
enlpig quotidisnis et a peccatis mortalibus praeservemur.. Pigpug prar- 
terea id esse voluit falurae nostrae gloriae adeogne symbolum unias 
illius corporis, cujus ipse caput est. can. 5: Si gdis dixerit, vel prae 
apaum fruckam eucharistiae asse remissionein nebomtorim , vel.x ti 
non alios effectus provenire,, anathema sit. Bellarm. I. c. IH, 4: Vater 
sacrificii missae finitus est. Btiamsi posset Christes per unam odiatie- 
nem quaelibet a Deo et pro quibuscunqus ſmpotraro, tamen nolait 
petere, nisi, ut pro singalis oblationibus applicaretur eerta meusure 
fruotus passionis sune, sivo ad peccatorum remissionem , sive ad alid 
beneficia, quibus in hac vita indigemus. Cur autem id voluerit, non est 
mostrum cariosius isquirere. Videtur famen'id voluiss®,, ut hoc mode 
frequentaretur hoc sanctum sacrificium , sine quo religio consistere non 
potest: ee) S. XXII. c.6: Optaret quidem 8. Synodas, ut in singelis 
missis fideles adstantes non. solam spirituali affectu‘, sed’ sacramenteli 
etiam eucharistiae perceptione communicarent, quo ad eos hujus Yacri- 
ficti fructus uberior proveniret: nec tamen, 'si id non semper fat, 
propterea missas iltas, in gquibus Jofus säcerdos sacramentaliter com 
municat, ut privatas et illicitas damnat, sed probat atqte adeo com- 
mendat. Siquidem illae quoque missae vere communes tengeri debent, 
partim quod in eis populus spiritusliter eoımmunicet, ypartim quod ® 
publico ecelesioe ministro non pro se tantam, sed pro bmnibus fidelibes 
celebrentur. Bellarm. I. ce. Il,9: Ad sacrificium, ut sacrihcium est, 
nihil refert, si multi, vel pauei, vel nulli intersint, aut communicent, 
eum sacrifieium offeratar Deo pro pnpulo: potest enim sacerdos pro 
populo offerre, etismsi populus nec adsit, nee communicet. - Möohler, 
Symb. S. 314: „Der Ubelftand, daß nicht mehr fonntäglich von der 
ganzen Gemeinde communicirt wird, und der Priefter gewöhntich nur noch 
allein den Leib des Herrn in ber Meſſe empfängt, iſt nicht der Kirche ef 
Schuld beizumefien, da alle Gebete der h. Handlung eine wirkliche Com: 
munton der ganzen Gemeinde vorausfegen, fondern der Lauheit ber Mehr 
zahl der Gläubigen.’ 

ff) Hirscher , Missae genuinam notionem eruere, ejusque celebrar- 
dae rectam methodum monstrare tentayit. Tub. 822. 

gr) Tübing. Quartalfchr. 833. H. 1. ©. 173: "Ouoyeoro 5 ayit 
cwwodg enito av Yvolay aal nv vor roogayoufınv zal TV TOTE 700 
aydeisav naga Tor Evarfipwmnoarros „Adyov, xal Tors Tg0007IHYEh 
xal vor nalıy noo00ySCHhaL, W6 7777 adııv gvaav xal uiar. 

hh) Conf. orthod. P. I. Q. 107: "Axöus To uvorgoram serro = 
Ylgeras Huoia imie navıwv rar bpdodökwv yporıavan. Lanzur zo nal 
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Strefte der grliechiſchen und vönsifchen Arche feit dem 22. Jahrh. 
dtſcheint ungeſduertes Brot als Sitte der letztern, und Im 12. Jahrin 
die Oblate ats Hoſtle; der Gegenſatz geht zurlick auf eine Verſchie⸗ 
denheit der funoptifchen und johanneifhen Erzaͤhlung. Auf dee 
Synode zu Sloreny ließ jede von Beiden Kirchen das Herkommen ber 
andern getodhren.“) Als bloße Vorfichtomaßteget wurde feit dem 
12. Jahrh. Adtidy dert Laim nur die Hoſtie zu reichen. Noch Tho⸗ 
mas, der die Kekchentziehung bdogmatiſch rechtfertigte, gedenkt ihrer 
nur alb provinzieller Sitte) bald durch prieflerliches Intereſſe allge⸗ 
mein, wurde fie erſt wider ben huſſitiſchen Gegenſatz Jaecob von 
Miſa] ats loͤbliches Herkommen zu Conſtanz Kirchengeſez [14151,") 
und zu Bafel als freie Sache der Kitchengewalt den Böhmen nach⸗ 
—** [14331.*] Auch die Synode von Trient vertheidigte nur 
das gute Macht der Kirche in der Kelchentziehung,”") und uͤberließ 


zaxnsmirup im’ Einids dvaozacsus, 7 Omola Yuola dev Hälss ralsiws 
äws 176 rsilsvraias malsswus. oo 

.. ii) Mich. Casrularii Ep. in Canssit Leeit. antiq. TAIII. P.l. p.281. 
187 ss. Come. Florent. DeAnitio b. Hardain T. IX. p- 422. — J. A. 
Schmidt, de oblatis aucharisticis, quae hosliae vacari sodent. Helmst. 
ed. 4% 733. 4. Weg. $ 214. np. Ki) P. JIl. Qu. 76. Are. 2: Sub 
utraque apacie sacramenti tolus est Christus, aliter tayıen et aliter. 

am snb speeiebus panis eat quidem corpas Christi vi sacramenli, sam 
guis aulem 4x reali somsomilanlia. (u.80. Art.1%: Circa uaus hojus 
sarramapti dua nosaunt consulerari: unnm ex parle ipsius sacrameuli, 
aliud ax ‚parte. samentium. Ex parte ipsius sacramenli convenit, quod 
utrumque sumatur, corpus el zanguis, quia in ufroque cousistit per- 
(uetio sacramenti. Ideo.quia ad garerdoten pertinel hoc sacramentum 
consscrare ei perfcere,. nullo. mpdo debet corpus Christi sumera sine 
sanguine. Ex parte suanenligm requiritur summa reverentia et caulela, 
se aliquid ascidat „ quad vergat.ad ipjuria lanti mysterii, Quod prae- 
cipue,.paasgi arcidere in sanguisig auinlione, qui quidem si incaute su- 
merolur, de facili posset. effundi. Et quia,crevit multitude popali chri- 
stiaui, in.gua canligeatur soneg ei Juvenes ei parvali, quorum quidamı 
non sunt tanlas discrelianig, ut eautelam debitam adhibeant: ideo pro- 
ude P quibusdam ecelesiis. observatur,, ut. populo sanguis sumendus 
von detur. I) A. v. d. Hardt, Acka Conc. Canst. T. III. p. 646 s. 
wit dem Zugeftändnifie: lieet in primitiva ecclesia reciperetur hoc sacra- 
meatum a Gdelibus sab ulraque specie. wm) Mansi T. XXIX. p. 158. 
385. T. XXX. p. 602 ss, na) 5. XXI. q. 1: 8. Syuodus declarat,. 
oullo divino praecepto laicos et clericos non copficientes obligari ad sa- 
eramentum sub utraque specie sumendum, neque ullo pacto salva fide 
dubitari posse, quio illis alterius speciei communio ad salutem sufficial. 
Nam e£si Christus veuerabile sacramentum in panis el vini speciebus 
instituit et Apostolis tradidit: non tamen illa institutio eo tendif, ut 
omnmes fideles statuto Domini ad utramque speciem accipiendam adstriu- 


" gauter. c. 2: Agnoscens ecclesia suam in adıninistratione sacramento- 


rum aucloritajem, lieet ab initio christianae religionis non infrequens 
utrigsque speciei usus fuissel: tamen progressa teinporis, gravibus et 
:Dogmtit. & Aufl, . 


ME: Chriſtologie..Ehrius in der Mache. . 


dem Yapfte aber vorliegembe Faͤlle der etwanigen Seflattung gu; enf- 
feheiden.”°) Die neueſte Theologie weiß ‚barin u rähmen, daß 4 
dem Rathelilen nicht um bie Form zu ahun ſei. er) Der. griechiſqhen 
Kirche iſt dieſe Neuerung fremd gebliehen. A), Die Kinder wurden in 
der roͤmiſchen Kirche allmaͤlig 12546. Jahrh. vom hr Mahlle an: 
gefchtoffen.”) Aus dev -alten Sitte, ſich bei ber. hehren Feier var 
Bott zu demuͤthigen, mochte -mmerklich, bie, Unbetung der, Hoſtie 
hervorgehn, wie fie. noch-ganz unbeſtimmt von Honariusill [1217] 
ampfohlen wich”) Die ach sackamenzalas :jelavasia „ adoralig, 
ausoevalio, eirnemgestahio].: find: -ia Der Tranepehilansiation & be: 
rundet. 
3 5. 216, Dos Abeubmahl des often Deoteftnutusmus. - 
p land, Geſch. d. prot: eeprbear: B. 11. 8.407.838. Hi. ©. 236f. 
B. IV. ©, ff. a V. 29.2. ©. 1ff. Rettderg, Decam u. Luther. 
Vergleich Ihrer &. v. AM. [Stadien u. Krit. 889. H. 1. ):G owol, Luth. 


AMEehre vor u. in d. Gtreite mit ESarift. I 843. H. 2f.] Ehrach, 
B. H. Schenkel, B. J. S. 471 ff. AGeſ 338. 347. 349.333; 


I. 1. Die reformatorifche Oppofition mußte ſich gegen die Ver⸗ 
äußerlihung des Goͤttlichen an die Sinnenwelt und gegen die Apo⸗ 
theofe des Priefterthums datin wenden. Indem Luther: anfangs 
die Meffe nur als ein Pfand ber Shndenvergehüng anſah, welche 
allein durch den Glauben empfangen werde, ergab ſich folgerecht 
feine wefentliche Bedeutung des leiblichen Genuffes.”) Er hat da- 
mals mit dem Gedanken gerungen , daß Brot und Wein bloße Zei 
hen fein.’) Aber die ganze Art feiner: Froͤmmigkeit bedurfte des 


justis eausissddaota, hanc eonsuetudinem aub altare. sperie COAmNLM?- 
candi approbavit et pro lege habendam deorevit: 

eo) $. XXI. Deer. super petitione donoersionis calieis. 

pp) Möhler, Symb. S. 321 ff. gu) Conf. ertkod. P. I. Qu. 407: 
H nowonla vov userijpioo tesrov nplne. va ybtras'zal sara ma. dvo 
sin cos dgrov z02 od olvov, Towov dirö Tods nysuuuritouc;: ü0ov nal 
&no rose xoopıxous. rr) Zorn, Hist. Buchariestiae infantum. Ber. 736. 

s3) Greg. IX. Decretal. L. III. Tit. 41. c. 18: Sucerdog quiſbet 
fregucnter Tocent plebem suam, ut, cum elevuadur hostia salutarik, quilibet 
‘se reverenter inotinet. — J: Boileau, de adoratiune Euch. 1.31. Eutet. 685. 
I. G. de Eith, de ador. panis eonseer. et interdict; 3, calicis. Suobaei 733. 

a) De Chnt. Babyl. T. II. 9.265: Vides, quo ikisa' sit pro- 
missio remissionis pecoatorum, a Beo nobis facta, talis, quae per 
mortem Filii Dei confirmata sit. Si. promissio est, nullis operibas, 
nutlis meritis, ad eam acrelitur, sed sola de. ».286 5: ld ewoi 
promissione sua Deus vere solitas est adjioere signum ↄliquod, cam mo- 
nomentum, cea memoriate pronrissionis suae, quo Hdeliws kervaretinr et 
eficacios moneret. Sic ia missa adjecit sigrumn memoriale tautae pro- 
missionis, Buum ipsios corpus et sangulnem.' — Ita possam quotidie, 
imo omni bora mis«am habere, dum quoties volnero possum verba Christi 
mihi proponere ac dem meam in illis alere et roborare, "hoc est revera 
spiritaaliter manducare et bibere. Bro. $. 266. nt. b. 

b) An d. Shriften zu Straßb. 1521: [De Wette B.11. 8.877. ] „Das 
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Glaubens an einen wunderbar geheimmßvollen Inhalt des Saera⸗ 
ments, oder, wie er's meinte, der Text war ihm zu gewaltig. Daher 
nur die Transſubſtantiation als thomiſtiſche Schulmeinung verach⸗ 
rend,“) hielt er feſt an dee ſubſtantiellen Gegenwart des Leibes und 
Blutes im Momente des Genuſſes, auch für die Unglaͤubigen. Ans 
fangs und wieder zulest bat er nur die einfache Thatfache behauptet, 
der göttlichen Allmacht anheimftellend, wie fie ihr Wort erfüllen 
möge?) dazwiſchen hat er aus dem Sigen zur Rechten Gottes die 
Allgegenwart des Gottmenſchen gefolgert, al& welche flr den Men» 
ſchen durch die Einſetzungsworte an beſtimmten Det befchloffen ſei,“) 


bekenne ich, wo Gariftabt ober Jemand anders vor fünf Jahren mich hätte 
mögen berichten, daß im Sacrament nichts dann Brot und Wein wäre, 
der hätte mir einen großen Dienft than. Ich hab woht fo harte Anfechtunge 
Da erlitten, und mie gerungen und gewunben , daß ich gern herausgeweſen 
wäre, weil ich wohl fahe, daß ich damit dem Papſtthum hätte den größten 
Duff fönnen geben. Ya wenn noch heutes Tags möcht gefchehen,, daß Je⸗ 
mand mit beftändigem Grund beweiſet, daß fchlechtes Brot und Wein da 
wäre, man bürft mich nicht fo antaften mit Grimm. Ich bin leider allzuge⸗ 
neigt dazu, foviel ich einen Adam ſpüre.“ 

6) De Capt. Babyt. T. II. p. 363. A. S. p. 330: De traassubstan 
tiatione subfslitatem sophisticam nihil euramus, qna bogunt panem et 
vinam amittere naturalem suaın substantiam, et lantum speciem et co- 
lorem panis remanere. Optime enim cum S. Scriptura congruit, quod 
panis adsit et maneat, sicut Paulus ipse nominat: Panis quem frangimus. 

&) De Capt. Bab. T. II. p. 263 s: Gnodeo ssitem apud vulgam re- 
Hetom esse simplicem fidem sscrameoti hujus. Nam ut non cepiant, ita 
nec disputant, an accidentia ibi sint sine substantia, sed simplici fide 
Christi corpus et sanguinem veraciter ibi contineri oredunt — Ego sane 
si non pnssum consequi, guemeda: panis nit corpus Christi, ecaptivabo 
tamen intelleetem meum in obsequium Christi, et verbis ejussimpliciter 
"inhaerens, enedo firmiter, non modo corpus Christi esse in paoe, sed 
paneın esse corpas Christi. Sic enim me servabunt verba: Hoc est vor- 
pus meum. Quid si philosnphia haee non capit? Major est Spiritus S., 
‘quam Aristoteles. Kurzes Bel; v. h. Sacr. wider bie Schwärmer. 1544. 
B. XX. S. 2195 ff.) 

. .e) Daß diefe Worte Eheifti: das ift mein Leib! noch vefte ſtehn, wider 
die Schwarmaeifter. 1527. B. XX. S. 1040 fı „Chriſti Leib ift zur Rech⸗ 
'ten- Gottes. Die Rechte Gottes ft aber an allen Enden. So ift fie gewiß: 
lich audy in Brot und Wein über Tiſche. Wo nun bie rechte Hand Gottes 


iſt, de muß Ehriſti Leib und Blut fein, denn die Hand Gottes ift nicht zu 
-theiten in viele Stüde, — Wenn Ehriftus diefe Worte: das iſt mein Leib, 


: gleich nie hätte gefagt , fo erzwingens doch diefe Worte: Chriftus figt zur 
‚echten Gottes, das fein Leib und Blut da möge fein, wie an allen andern 
- Orten ‚, und darf hier nicht einiger Zrandfubftantiation , gleichwie bie rechte 
‚Hand Gottes nicht muß in alle. Dinge verwandelt werden ,. ob fie wohl ba 
und drinnen iſt.“ ©, 1014 ff: „Auf diefe Rede werde ich vielleicht nun 
andre Schwärmer kriegen, die mich fahen wollen und vorgeben : Iſt denn 
Shriftus Leib an alen Enden, ei fo will ich ihn freffen und faufen in allen 
Weinhäuſern, aus allen Schüffeln:und Kannen, fo ift fein Unterfchied zwi⸗ 


ſchen meinen Tiſch und des Deren Tiſchz 0 wie wollen wir ihn zufreſſen! 
30° 
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obwohl ex auch hiermit nicht immer ein beſtimmtes oͤrtliches Ver⸗ 
haͤltniß des Leibes zum Brote gefegt haben wollte.) Das Erſtere if 
die Lehre der Altern Iutherifchen Symbole, und in der Apologie fo: 
gar noch der Schein einer Transſubſtantiation,e) das Zweite die 
Lehre der Concordienformel,“) welche im Glauben an die Ubiquitdt 


— Droben hab ich gefagt, daß bie Rechte Sottes an allen Snben iſt, aber 
dennoch zugleich auch nirgend und unbegreiflich ift, über und außer allen 
Creaturen. Es ift ein Unterfchied unter feiner Gegenwärtigkeit und deinem 
Greifen : er ift frei und ungebunden allenthalben,, wo er iſt, und muß nicht 
bafehn ala ein Bube am Dalseifen geichmiedet. — Darum iſt ein andres, 
wenn Gott da ift, und wenn er bir da if. Dann aber ift er dir da, ‚wenn 
er fein Wort darzuthut, und bindet ſich damit an, und fpriht: ‚Die ſollſt 
du mich finden. Wenn du nun das Wort haft, fo kannſt bu. ihn gewißlich 
greifen und fagen: Hie hab ich dich, wie du ſageſt.“ ur 5 

f) Eb. ©. 1011f: „Wir find ja nicht fo toll, daß wir gläuben, Chrifti 
Leib fei im Brot auf bie grobe fichtborliche Weile wie Brot im Korbe ober 
Bein im Becher, wie und bie Schwärmer gerne wollten auflegen, fich mit 
unfrer Thorxheit zu kitzeln; fondern ‚wir glauben firadä, baß fein Leib da 
fei, wie feine Worte darauf lauten: das iſt mein Leib, Daß aber. die Väter 
und wir zumeilen fo reden s Chriſti Leib iR im Brot, geſchieht einfältiger 
Meinung darum, daß unfer Glaube will bekennen, daß Chriſtus Leib da 
ſei. Sonſt mögen wir wohl leiten, man fage: er ſei im Brot, er lei das 
Brot, er ſei da das Brot if, ober wie man will, Über Worten wollen wir 
nicht zanfen, allein daß der Sinn da bleibe, daß nicht ſchlecht Brot ſei, das 
wir im Abendmahl Chriſti eſſen, Sondern der Leib Chriſti.“ 

g) €. A. art. 10: De Coena Domini docent, quod cornus. gl sanguis 
Christi vere adsint [unter Seftalt des Brots und Weins] et distribuantur 
vescentibus ip coena Domivi, et improbaal secus docentes. A. C. 
‚p-157s: Decimus articulus prohatus est, in quo confilemur, quod vere et 
substandialiter adtint corpus el sanguis Christi, et vere axhibeanlur 
cum illis rebus , quae videntur, pane el vino., Kt ermperimus non tan- 
tum Romanam eoolesiag affırmare corporalem praesenuam Chrisli, sed 
idem et nunc senlire et olim sensisae Graecam., Id enim lestatur canon 
missae apud illas, in quo aperte orat sacerdes, ut mutalo pane jpsum 
corpus Christi Gat. Et Vulgarius, diseite, ingait, panem npa lanlum 
figuram esse, sed vere in carnem mutari. A. S. p. 330; Sentimus, 
psnem ei vinum in cooas esse verum corpus ot sangninem Christi, et 
non tautum dari et sumi a piis, sed etiam ab impiis chrislianis. 

b) F. C. p. 735: Dicimus sub pane, ‚cum. paue, in pona adease et 
exhiberi, corpus Christi. 599; Qnod ad consecrgtionem, docemvs, quod 
nullum opus humanym, neque ulla ministri ecclesiae pronuntiatio prae- 
sentiae corporis Christi causa sit, sed quod hoc soli omaipeleeti virtati 
3. C. sit tribuendum. 600: Docemus eorpus et sanguinem Christi nen 
tautum spiritualiter per fidem, sed eliam are, non tamen caperneilicr, 
‚sed supernaturali et coglesti modo, ratione sacramentalis uniunis, cam 
pane etvino sumi, 752 ss: Fundamenla haoc guut:; Primum est arliculas 
üidei, Christus est verasDeus et bomo in ünjtate personae inseparabilis. 
Secundum, quod dextera Dei ubique est. Teriium,. quod verbum Dei 
veque (alsum est neque fallax. Quartum, quod Deus varios modos habet, 
quibus aliyyo in leco esse polesi, neque uno illo contemtus esse cogiter, 
quam philosophi lacalem vocsat. Christi unieum corpas tribus mudis 
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des Leibes Chriſti Eraft der communicatio idiomatum, nachdem 
Brenz ihn fogar bleibend in dem geweihten Brote gedacht hatte,') 
den Genuß der Leiblichkeit Chrifti von feiner geiftigen Aufnahme 
genau unterfchied.*) Garlftadt,') Decolampadius”) und Zwingli 
waren durch nichts abgehalten, aus dent alleinfeligmachenden Glau⸗ 
ben jeher nach feiner Weiſe die Folgerung zu ziehn, daß die Ein: 


fegungsworte nur finnbildlich zu verfiehn fein, und Zwingli ik 


fidy darin immer gleich geblieben,“) wenn er fpäter ſchon angemeſſen 


——— — — 


potest alicubi esse. IBrꝗ. &.222.] — Hunc praesentise Christi modam, 
quem ex upione personali cum Deo habet, longissime extra crealuras, 
yasın longe Deus extra creaturas est, ponere te oportet. Rursus ante 
tam profasde et prope eundem modum in omnes crestoras, quam pro- 
funde et prope Deus in omnibus erentaris est, pones. Est enim una in- 
separabilis persona cum Deo : ubi igitar Deus est, ibi ipsam quoque esse, 
aut Adem nostram falsam esse oportet. i) An Kanzler Bogler: [S. 
Brenz, v. Hartmann u. Säger. Hamb. 840.8.1. 8.451.) „Es ift woll 
war, den meufen iſt ber leyb Ehriſti nit verorbnet, man muß aber gedenken, 
das er den vnglaubigen ſauch) nit verordnet iſt. Vnd fo der allmechtig Gott 
die mauß mit feiner majeftet erfüllet, wie mochte dan fomen, das ber leib 
Chrifti ab diefem Ort ein ſcheuwens truͤg!“ 
KB F.C.p.743: Daplex est manducalio carnis Christi. Una spiri- 
tuakis, de qua praecipue Christus in Evangelista Joanne, capile sesto, 
agit, qaae non alio modo, quam spirito et üde in praedicatione et me- 
ditatioae evangelii ft non minus, quam eum coena Domini digne et in 
fide samitur. Haec spiritualis manducatio ad salutem necessaria est, 
sine qua sacrsmentalis, quae ore danlaxat fit manducatio non modo 
accipientibus non salutaris, sed noxia etiam esse solet. Spiritualiter 
manducare nihil aliud est, quam credere praedieato verbo Dei. Altera 
manduratio est sacramentalis, qaando in 8. Coena verum et substantiale 
corpus ot sanguis Christi ore accipiuntur. 

1) Auslegung d. Worte Shrifti: das iſt mein Leib. Wittenb. 525. 4. 

m) De genuina verboram Domini: hoc est etc. juxta vetustt. autho- . 
res expositione Liber. [Tar.} 525. n) [Ep. ad Alberum m. Nov. 
1524.] De vera et falsa rel. T. II. p.208: Cogunt Christi verba: Caro 
non prodest quidgasm, ommnem intellectum in obsequiam Dei, ut jam 
ista : Hoc est corpus meum, nulla ratione debeas de carne aut sensibfli 


‚eorpore istelligere. 209: Esf in «. Uteris non uno loco pro significat 


pouitur. 210: Sie ergo babet Lucas: Accepto pane gratias egit, fregit 
et dedit eis dicens: „Hoo significal corpus meum, quod pro vobis datur, 
bc facite in meam commemorationem.‘‘ Vide, o fidelis, sed absurdis 
vincta opinionibus anime, ut nihil aut violenter auferatur, vihil addn- 
tur, sed omnia sic quadrent, ut mireris, te non semper hanc vidisse 
seutentiam. 215: Dicunt: nos adoramns atqae edimas spiriluale corpus 
Christi, Quid est spirituale corpus? an nspiam in Scriptaris repertum 
est aliud spirituale Christi'cdrpus, quam aut ecclesia, aut fides nostra? 
Spirituale corpus, ut si dieas : corporea Mens, aut carnea ratio. An non 
spirilualiter edimus Christi corpus, cum ipsum credimus pro nobis 
caesum? Fidei chr. Exposttio. T. II. p. 555: Petrus cum virtutem di- 
viuam Christo adesse sentire, dicebat: Exi a nobis Domine, ego enim 
homo peccator sum. Bt nos appetilum haberoemus edendi ipsum natara- 
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achtete, feine Glaubendanſchauung des Leidens Chriſti als eine Ge⸗ 
genwart des wahren Leibes Chriſti zu bezeichnen.“) Durch das Be—⸗ 
duͤrfniß eines Anſchließens an das Gemeingefuͤhl der wittenbergi⸗ 
ſchen Reformation hatte ſich dieſer Sprachgebrauch in Oberdeutſch⸗ 
fand vielleicht bis zur Denkart entiwidelt,?) als dieſe in Calvins 
Geiſte einen innern Halt erhielt. Sein Lehrbegriff bewegt fich zwi⸗ 
ſchen den beiden Punkten: nur eine geiſtige Gemeinſchaft durch den 
Glauben, und doch eine wahre, vom himmliſchen Leibe Chriſti aus⸗ 
gehende, ſubſtantielle Gemeinſchaft mit ſeinem Fleiſch und Blut, Brot 
und Wein die Organe derfelben.?) Jede beſtimmtere Faffung If 


liter, velat anthropophagi! Quasi vero liberos suos quisquam sic amet, 
ut devorare eupiat! Aut quasi non inter omnes homines immanissimi 
judicati, qui humana carne vescountur. — (uanto fides est major ac 
sanclior, tanto magis contenta est spirituali manducutione: et quanto 
ista melius saturat, tanto magis abhorret religiosa mens a corporali 
manducatione. 556: Cogimur ergo, velimus nolimus , agnoscere, hasc 
verba : hoc est etc. non pro verborum proprio sensu esse intelligendu, 
sed symbolice, hoc modo: hoc est sacramentam corporis mei‘, sive hbo 
est corpus meum sacramentale sive myslicum, iä est ejus, quod vere 
assumsi mortique objeci, symbolum sacramentale et virartum. Dagg. 
Neue theol. Annal. 822.3, 1. S. 92 ff. 

o) Ad Car. Imp. fidei ratio. T. Il. p. 541: Credo, quod in s. en- 
obaristia verum corpus Christi adsit, fidei contemplatione, hoc est, 
quod ii qui gratias agant' Domino pro beneficio nobis in Fitie suo collo- 
cato, agnosount illum veram carnem assumsisse, vere in illa passum 
esse, vere nastra peccata sanguine suo abluisse, et sie omdem rem per 
Christum gestam illis Adel contemplatione velut praesentem’ fieri. 

p) Conf. Tetrapolitana. c. 18: Christi in suns bonitatem semper 
depraedicant, qua is non minus hodie, quam in novissima illa coena, 
omnibus qui inter illius discipulos ex animonomen dederunt, cam banc 
coenam repetunt, verum sunm oorpus vere edendum, in cibum anima- 
rum, yuo in aetermam vitam alantar, dare per sacramenta dignatur. 
Wittenb. Soncorbie v. 1535 : [Euth. B. XVII. ©. 2529 f.] 2: „Wiewohl 
fie keine Transfubftanttation halten, auch nicht halten, daß der Leib Cheiſti 
räumlich ind Brot eingefchloffen, oder fonft beharrlich, außerhalb‘ der Nies 
fung des h. Sacraments damit vereinigt werde: fo bekennen fie doch und 
halten, daß um faeramentlicher Einigkeit willen das Brot fei der 2eib 
Ehrifti. Das ift, fie gläuben, daß mit famt dem Brot wahrhaftig zugegen 
fei und bargereicht werde der Leib. 3: Darum wie ©. Paulus fügt, daß 
auch die Unwürbigen das Sacrament nießen: alfo halten fie auch, daß vie 
Unmwürbigen ben Leib und das Blut Chrifti wahrhaft empfahen, wo man 
des Heren Chriſti Wort und Einfegung halte.“ 

q) Inst. IV, 17, 1° Signa sunt panis et vinum,, quae inbisidrle ali- 
mentum, quod pereipimus ex carne et sanguiae Christi, nobis raprae- 
sentant. 19: Talem Christi praesentiam in coena stataere oportet, quoe 
nec panis elemesto ipsum afüöget, nec in panem includat, nec ullo mede 
eircumscribat, quae omnis derogare coelesti ejus gloriae palem est, 
deiode quae nec mensuram illi suam auferat, vel plaribus simul locis 
distrabat, vel immensam illi magnitudinem aflivgat, quae per sooium 
et terram diffundatur, haee onim naturae humanae veritati repugnant 
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durch den Begeiff des zein geifligen Genuſſes, der doch auf Fleifch 
und Blut bezogen wird, ausgefchloffen. Alle unter Calvins Einfluß 
entſtandene Symbole ſchwanken zwiſchen jenen zwei Punkten.) 





Gseterkm hin absnard hatibus sublatin, quidquid ad exprimendam veram 
suhstantisirmgue corponis ei. sanguinia Domiki- communicalionem, 
ae sub sacris ouenas symbulis fidelibus exbibelur, fucere potesi, 
ibenler recipio, alque ila, ul non tmaginatione dluutaxat aut mentis 
ihtelligentia peteipere, sel at re ipsa frul in alimentum vitae aeternae 
Intelligantor. 18» Bi sculis auimisque fa’cooiım evehimar, ut Christum 
Hlia ie regni aui'gieria quanramus, quemadmodun symbola nos ad cum 
integram invitant: ita sub panis symbolo pascemar ejua corpore, sub 
vini symbolo distincte ejussanguine polabimur, ut demum toto ipso per- 
fruamur. Nam tametsicarnem aunm a nobis sustulit et corpore in coelum 
adscendit, ad dexteram tamen Patris sedet, hoc est, in potentia ot gloria 
Ratris regaat. Hoc reganım non ullis lacoram spatiis limitatum, quin 
Ghristus virtatem suam, ubienaque placuerit, ia coelo et iu terra exserat, 
quin so praesenlem potentia et wirtute exhibeat, quis suis semper ad- 
sik, vitam ipsis inspirans, in ils vivak,.808 suslineat, non secus acas 
«arpore adesset, quin denique suo Ipsius corpore eos pascat, cujus com- 
zanpionem spiritus sul virtute in eos translundit. Secundum haue ratio- 
nenrcorpus et sanguis Christi in sacramento nobis exhibetur. 10: Rem 
illic sigoatam offert et exhibet omnebus, qui.ad spiritunle illud epulum 
secumbust, quamguam 3 Adelibus solis cum fructu percipitur. 
B) ©. Gall. art. 36: (Jusmvis Christas nunc sit io coelis, ibidem 
eliam ‚manaurus, donee veniat mundum judicaturus: credimus tamen 
enm arsana et incomprehensilili spiritus sul virtute nos nulrire et 
vivifcare sul corporis et sanguinis substanlig , de appreheosa. Dici- 
mus bos.spiritualiter fieri, pon ut eflicaciae et veritatis loco imagina- 
-tionam st cagitalianein suppogamus, sed potius, quoniam hoc mysterium 
möstrag,cam Christo cnalitionis tam sublime.est, ut omnes nostros sensus 
‚sotinmque aden ordinem naturas auperet. O. Scos. art. 211 Quanıvis 
aungaa.sit,loci dietantia inter corpus ipsigs in coelis glorificatum et nos 
quae in terris mortales: nihilominus; eredimus,, ‚Adeles in recto usu 
moenas Dominicae adere corpıys et bibere sanguinem J.C., et credimus, 
804 ipse ia illis, et illi imipnso manent, imn ita.fumt caro de carne et 
»s de- ossibns ejus; QCuae quanguam conftemur,. negue nobis dantur 
:eadem tampose solum , neque propria virtute sacramentorum solum: 
eihilomigus fideles in.recto usu comnae Dominicae talem habere con- 
jenskionem cum Christo , qualem naturalis homo non potest eompreben- 
‚tere. ©. Angl, art. 28: Corpus Christi datur, accipitur et manducalur 
‚sontum-soelasti et spiritualä ratione. Medium autem, quo accipitur 
Sdes.est. 29: Impii st fide viva destituti, licet oarnaliter corporis 
Christi saeramentum deulihug premant, null tamen mode Christi par- 
‚scipen afhieiuntur. (rn. Beig. r. 35. Nequaquam erraverimus dicentes, 
.id.quod samelitur 6850 proprium et naturale corpus Christi: at mandu- 


.esndi. modus.talis-est,. ul aon fat ora corporis, sed spiritu per fidew. 


— (7, Holo, II. 0.24; Bat spiritualis manducatio corporis Christi, qua, 
‚manenie ja. gua proprietste carpare et sauguine Domini, ea nobis com- 
‚mnasigantur spiritasliler per Spiritum $., qui ea, quae per carnem et 

sanguinem Domini pro nobis in mortem tradita parata sunt, ipsam re- 
miesionom ‚peocatorum ai yitam aelernam, spplicat nobis, ita ut Chri- 


“12... hrilbelogle. -Eheillubin be Aiche. 


— series ſich weſenttich von Buringli durch bat Diyfiensät: 
und Übernatürliche, waß er im Sacranunte anerlennt, aber er we 
ſchmaͤhte auch nicht bie Gelegenheit, das Einſtimmige in Betbech⸗ 
tung des Brotes und Weines als Zeichen und im rein geiſtigen Ge⸗ 
nuſſe geltend zu machen.“) Luther mußte Zwinglis Lehre verabſcheun. 
Calvins Annäherung wird in der Concordienfarmel (p. 72604. ]: al 
Taͤuſchung angeſehn. Die Reformation zerfiel uͤher dieſem· Dogs, 
waͤhrend ſich die lutheriſche Kirche eines Zugs zur cabpiniſchen Ber 
geiſtigung muͤhſam ermehrte, da Melancht hon mit Vexrwerfung 
der Ubiquitaͤt geneigt war die Mitthellung des ganzen Chriſtus en 
die Stelle des Leibes und Blutes zu ſetzen.) 2. Das Meßopfer if 


‚ stas io nobis vivat. Et hie esus carnis et potus sanguinis Domini ita est 
neoesssrius ad saluiem, ul sine ipse nullus servari possit. Fit auiem 
ætiam ewiya Domini onenam, ei quo ties aut ubicyungee honio ja Christen 
erodiderit. Praeter manducationem rpiritualem est et sacramentalis 
mandeealio, qua Sdelis non tantum spiritualiter participat vero oorpore 
Demini, sed. foris etiam aeoedendo ad mensam Domini aueipit visihlle 
verporis A sanguinis saoramentum. Prius quidem,, dam oredidit Ndckis, 
viviäoam.sliwentem accipit, sedideo, dum sacramentum quogae acc 
it, nonnihil ascipit. Naw in continuatione cummunioationis' corporis et 
sunguinis pergit, adesque megis magisque.iuoenditur Bdeos ar spirituali 
alimonia reliciter, Et qui foris vorn Kdo sacramentum pervipit, iden 
won .ngaum duntazat peroipit, sed. re ipsa quagee fraitar. Corpts 
Christi in cvelis est ad dexteram Patris. Survum ergo edesanda sum 
corda, non defigenda is.pane. Zt ismen von ost absens sanlusise suat 
eslebransi coenam Dominus. Sol ahsens a nohis ia zeele, nihälomisus 
 aficaciter praesens est nobis: quanto magis solyjastitise Christus, cor- 
pore in coalo absens, praosens esi nobis spiritwaliter per vinieamope- 
zalionem. Heidelb. Catech, 763,, Was heißt den gefreugigten Leib Chuiſti 
eſſen und fein Blut trinken? Es heißt nicht allein mit gläubigem. Herzen da⸗ 
guy Leiden und Sterben Chriſti annehmen, und badurd Vergebung da 
Sünden und ewiges Leben bekommen, jonbern auch Daneben durch den H. 
Geiſt, der zugleich in Chriſto und uns wohnt, allo mit feinem ‚gebensbriten 
Leibe je mehr und mehr vereinigt werben, daß wir, obgleich ew. im Himmel 
und wir auf Erden find, dennoch Fleiſch von feinem Fleiſch und Bein ou 
feinen Beinen find.” Decdar. Täorum. e; 10: Negunguam - stalnlams 
inania sigua, sed potinsid quod significant et obsiguant simsud ewliibeniis, 
tanquam cerlissima media et gfieacia isirumenta , porn quae worpus.ei 
sanguis Christi adooque Christus ipse onm omnibus.suis hepeflciis air 
gulis vescenlibus-ewhilasur et affertur, arsdendibua varo conferter «ei 
ab ipsis in cibum animas salutaresm soceniatur. - 

s) Consenaug Tigur, c. 18: Cortum quidem. est, qfferri commusiter 
omnibus Ghrisium cum suis depis, nec hominum ingredulätate Jebefaclari 
Dei veritatem, quin semper vim suam religeant aanramentaz sed or 
ones Christi et donorum ejus sunt capacas. Itaque ex Pei. parie aibil 
matolur: quantum vero ad komines, quisqus.pre fidei sune mensuns 
accipit. 2.21: Christus quatonsa homo.e“, ‚non alibi,guam in ovale, 
nes aliter quam mente at ‚fidei intelligentia quasrendus est. Cf. Cain, 
Opp- T. VIII, p. 648 ss. Henry, Leben Sam. B. U. ©, 462 fi. 

ı) Corpus Reform, T.. WII. p._780: Astiguitas Riopnsihinnet 
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BIO anmöchig nach dem: Opfer am KReeuje umd baffelbe verdunkeind, 
wit bittere Ruͤge feines Diipbwluche, einmätdig verworfen worden”) 
Bubm Zwiugii die Simdenvergebung auf idee erſte Urſache zu⸗ 
ruickfuͤhrte, blieb ihm die Todesfeier, bie Thatſache der Gemeinſchaft 
amd das Beiden den geiſtigen Genufſfes.) Ruther hat mitunter 
ing magiſch vergeffligende Wickung auf den Leib der Genießenden 
dehauptet.“) Beide Kirchen ohne eine ſpecifiſche Wirkung aufzufin⸗ 
den heben unter mancherlei religiöſen Erfolgen Suͤndenvergebung 
and geiſtliche Spelfung hervor.“) 3. Der Kelch wurde der Gemeinde 
gunkdigeseben ;’) wobei die Miſchung mit Waſſer abkam. Die refor⸗ 
miete Kirche aahm das Brechen des Brotes wieder auf. Mit dem 
Stauden au ein Vorhandenſein des. göttlichen -Leibes außerhalb bed 
Senuffes und mit dem Mefopfer fiel alles äußere Gepränge, und 
Die heilige Handlung wurde ber Einſetzung Chriſti wieder nahe ger 


Fejicit : Christus cerporaliter est ubigee, et dieunt quamlibet naterem 
retinere ana «dıayara, Auguslinus at alii.dienel, eorpas Christi osse 
Ja nerto lace, [Caveadum est Do ita divjnitatem adsiruamus hominis 
Khristi, ut veritatem aorporis auferamus.] T. III. p. 514: Ege ne lon- 


. gissime rocederem a .veieribus, posui in usu secramentalem praesentiam 


at dixi Chrisium vere adasse ei eficacem esse. Id prafeoto satis. est. 
Nee aldidi inelusionem, aut cenjanctionem talem, qua afigereiur sy 
GP TO HAuE, aut ferzaminaretur, aut miscerotur. Ego realen [can- 
junstienem] pouo, boc est, ut signis positis adsit vere Christus et eficax. 
3) C. A. p. 23 ss. A. C. ꝓp. 260 88. A. S. p. 805 ss. C. Ang.. art. 
3l. C. HSoot. art, 22: C. Hoölv. II. e. 21. 

V) De vera et falsa rei. T. H. p. 211: False religio doenit, hujes 
symboliei pauis asum peocata delere, Christus solus delet peccata quam 
woritss. 212: Est erge oncharistia nihil alind quam commemoratio, 
“sa .äi..qui:so Christi merte Armiter credunt Patri rocouciliatos esse, 
KRKaue vilslem mortem annuntiant bh. e. landen, gretulantur. Jam sequi- 
Sur, quod qei ad hunc usem aut festivilatem conveniunt , 0 undus eor- 
yperis esse. membra , soss aaum panem esae, ipse faeto teatenler. Fidel 
uhr. Boapos. T. II. * 655 Sacrementaliter edis, cum intus idem agis, 
quad foris poraris. - w) B. XX. ©. 1055. 

KR) CA, may. p. 555 s: Ad saeramentam accedimus, ut ejusmodi 
khosanrum. sccipiamus, per quem poccalorum remissionem consequa- 
ur. —.Jure oplime eibus andmae dicitar, novum bominem alens atque 
fortiirang. Tanyuaı pre quotidiane alimento nobis datum est, ut hujus 
esu fides iterum vires suas reparet. A. C. p. 99: Sio in ecclesia insti- 
tuta.est ooena Domini, ut resordetione promissioeum Christi, quarum 
in.hed sigue admannemur, oonfArmetur innobis des et foris confileamur . 
Adam nosivani et praedioemas buneficia Christi. — ©. Belg.c. 35: fa 
BuRnEu , su hujus sacrtementi-ad Hsgrantem Dei et proximi nostri amo- 
zum-somuronsnar. Of. at. q. y) ©. A. p. 2}: Leicis datur zirague 
species, quie. hie mon habet mandatum Domini: Bibite ex hoc omnes. 
} AL? »..608: Rvjleimes saorilegium , quo Isicis una tantum pars sg- 
eramenti dalur, eum contra expressa verbn testamenti Christi sanguing 
Christi spoliauter. V. Helv. HH. o. 24. Scot.c. 22. . - 
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bracht.”) Zwar galt die Theilnahme als freie Sache des immern 
Beduͤrfniſſes, und Unbußfersigen folkte fie abgerathen werben, doch 
wollte Luther diejenigen nicht für Chriſten halten, die jaͤhrlich nicht 
minbeftens viermal zu Gottes Tifche gingen.” Unterricht: im allger 
meinen und eine befondre Vorbereitung bedingen bie'Zulaffeing."b) 
Die Selbſteommunion des Geiſtlichen wurde mur durch den: Gegen⸗ 
fü wider die Privatmeſſe verworfen,““) der refotmirten Kirche blieb 
fie gewöhnlich in Mitten ber Gemeinde. Gemeinſchaftlicher Senf 
wird als Sitte erwähnt,??) und hat ſich vornehmlich im Gemeindeleben 
ber reformirten Kirche feftgefteit. Ik. Die lutheriſche Dogme 
tit hat ihre aus ber Concordienformel gefchöpfte Definition *) nach 
allen Seiten hin zergliedert und gegen das Allzufinnliche der Paͤpſt⸗ 
lichen, wie gegen das Allzugeiftige der Calviniſten vertheidigt. Über 
bie Befchaffenheit der materia terrestris , da hier das Alterthuͤm⸗ 
liche nicht auf ihrer Seite Rand, mit großer Liberalitaͤt. 2 Das 


a} 


z) F.C.p. 19: Extra usum, dem repbaitur aut. anservater. in 
pizide, aut ostenditur in processionibus, nt fit apud Popistas, sentinm 
corpus Christi non edesse. 750: Nikil habet rationem sacramenti extra 
usum & Christo inslitutum, sou extra act#ionem dividitus institutem. Ad 
hanc requiritur conseerativ sen verba iastitutionts, disfributio et sum- 
tiv. 760: [Negamue] visibites species benedicti pamis et vini adorari 
oportere. C. Soot. art. 22: Adoratio, cireumgestatio perplateas urbiem, 
eonservatio in capsola, nen sunt legtimus usus sacramenti, sed mers 
ejusdem profanatio.. C. Angl. art. 28. 

aa) Cat. maj. p. 559 s. 563. min..p. 364. bb) 4. G. MR: Apnd 
508 ulusiar-coens Domini multi, sed prias institut, explorati et abnotuti, 

oc) A. S. p. 307: Seipsum communicare' bumana porsuesio est‘, im 
oorta, Non necessarie , imo prekibita. 

dd) C. A. p. 26: Cum Missa sit —XE secramenti, serrattr 
apud Dos una commanis Missa sidgalis fariis wique aliie eliem: ‚diebes, 
si qui sacramento velint uli.' Negne bio mes: in eotlesia navus est, nam 
voteres ante Gregorium non faciunt westinnem. peivataeıMinsae. 2 
war auch ber Privatcommunion Sterbender abgeneigt : ‚e x ©. 2739 f. 
B. XX. S. 1300 f. noch abgeneigter Calvin. 

ee) König P. IIR $.827: Saora Coona est secramentem, N; T. alte- 
rum, quo Deus hodie mauu ministei enelesiae ordinerit ‚.medisnte pshe 
benodiole, verum atque substantiale suum corpus mendecesdum, et 
mediante vine besedicto, verum atque subsiantisiem suum sanguinem, 
ere corporis, modo tamen kyperphysice nobisgue ineognite, bibendem, 
oomm unieantibus vore resliterque exbihet. 

ff) Hollaz p. 1116: Materia terrostris: est partim 'pweis, ratinme 
substantiae ‚verus, qui ratione quantitalis major: zn :miner, rotuades 
an oblonges, ratione yaslitalis azyınns an fermientatus, ratione farinec 
driticeus, siligineus an hordeacens fuerit, nihil refert: partim visum, 
ratione sebstantiae verum, qued rubrum 'an alla, merum an age 
paulisper dilutum sit, nihil iaterest. p. 1127: Fractio panis. in. admi- 
sistratione counae libers quidem et licita est, in iis toois, in quibe: 
oblinuit, sed non est simplieiter necossaria. 
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Band mit der materia coclestis {fl die unio sacramentalis, welche 
nur eine Bermittiung durch das irdifche Element, ats einzig in ihrer 
Art, audfagt.9) Der Zweck wurde mannichfach, ohne Streit und 
in’s-allgemeinehinr beſtimmt,b) die Bedeutung ale Opfer im unei⸗ 
gentlichen, geiftigen Sinne eingeräumt.) Die 3 actus formales tms 
Gegenſate der katholiſchen Praxis.**) Nur eine gewiſſe geiftige 
und cheifttiche Bildung follte zur Theilnahme berechtigen ,') nach 
fpäterm Kirchengebrauche die Konfirmation, nur ausnahmsweiſe 
ſollte der Geiſtliche ihm feibft das Saerament reichen.””) In dee 
reformirten Dogmatik mit fostwährender Proteflation gegen 
Transfubftantiatien wie gegen Confubftantiation hat die Ealvinifche 





gg) Quenst. P. WW. p.194: Distiag. ioter id, quud est praesens: 
ropraesentative, per modum imaginis; objective, per apprehonsios em, 
quo pacto amicus amice praesens est, quando de illo cogitat ; affeckive, 
per operationem,, ut sol terrae praesens est; substantialiler, per ad- 
essentiam realem; hie quaestio est de quarto. Disting. inter praesentiae 
modes alienos 'et absurdos: pAysicum #t lovalem, quo paoto corpora 
dicentur esse in laco; Lranssubstantiativum, a Papicolis conlietum; 
impanativum vel inelusivum, Lutherauis ab utreque parte adversa 
afictum , sed a nostris explosam ; et inter modum praesentide saora- 
mentalem et mysticum , veram taten ot substastisiem. p. 200: Non 
sunt eontradictoria : corpus Christi esse Anifum et idem ubique (et ia 
specie in s. ooena) substantinliter, eitra omnem extensionem et divi- 
sionem praesens esse: utwuntgue eoim Cum Seriptura-asserat ost croden- 
dum. Axioma illud, quod adversarii vobjicere solent: nasturale ed Ant- 
tum corpus non potest simul et semel esse in pluribus loois: taatum 
de aatarali modo valet, mele igitur ad arliculos werae Gdoi applioatwe, 
vel potius-verbis Ohristi opponiter. hb) /b. W.p. 245: Finis 
et fruetus sont principales: promiesionis de remissieue. peccaterum 
obsignstio,, fidei nostrae eoufirmatio, in Christum insitio et spiritsalis 
ad vitam aslernam Bulritio, mortis dominicae annuntiatio, minus prin- 
eipales: foeduris in haptisme: initi renovatie, patientiae et spei coefie- 
matid, resarrectionis nostrae töstificatio et seria vilae emeudatio. Hollaz 
». 1137: Recordatio et aneuntiatio mortis Christi, gratine evangelicue 
obsignatio, mulua communicantium dileotio. 

ii) Jb. p. 113% s: Missa non est saerificium , proprie dietum, pro- 
pitintorium ,. pro pecealis viventium ot mwortuorum. Beligio ehi istiane 
nititur' saerifeio Christi, quod qua valorem seternum est, exercetlar 
gustidiauis sacrifieiis eucharisticis, sive hostiis laudis et precum. 

kk) /b. p. 1126: Furmam euebaristise abselvunt actıus formales, 
‚indistraote se invicem subsequenies : a) eudeyia, benedittio seu coRse- 
eratin symbolerum ; b) dooss ‚\distributio, 0) Ayyes, acceptio, consi- 
-stens ia mandueatione vorperis Christi cum pane benedieto et bibitione 
sauguinis cum vino.. I) Ib. P. IV. p. 182: Subjectum eus in- 
stiteta est a..coena sunt omnes christiani, qui comedere et bibere, ac 
eibum huno mysticum dijudicare, seque ipsos probare ac mortem Domini 

. anbuntiare possunt. mm) Hollaz p. 1107: Minister scelesiae a viciao 
sy eim ysta sacramentum ordisarie accipiat : at in casu neoessitatis-, abi 
alius minister abest, licite porrigit sibi saorameatum. - 





“ Oprifetesir. GHiffkus-in der Kirche, 


Anſchauung vorgewaltet, dieſes Saerament ber Heiligung als Bei: 
chen und Pfand der innern Aufnahme des ganzen Ehriſtus, für bie 
Uingläubigen ein leeres Zeichen; gleichgültig gegen die unmefentlidjt 
Berm, in der ireuchkeie feſthaltend an der altvaͤtetlichen, oͤrtlich 
verſchiedenen Sue”) - 
"5.217. Das Abenpmahl des neuen Proteftantismus, 

Zwinglis Lehre hatte fi) unter den Socinianern und Yr 
minianern fortgepflangt, indem die Erftern fih an bie Todesfeier 
und an das Negative hlelten,“) die Andern den religiöfen Bufam- 
menhang zwiſchen dert Zeichen und dem geiſtigen Genuſſe bewahr⸗ 
tn.?) In der neuern reformirten Kirche wurde auch hierin 
Zwinglis Geiſt vorherrſchend. Die Calviniſche Richtung reformirte 
ſich zur Lebensgemeinſchaft mit Chriſto, unmittelbar durch den h. 
Geiſt, oder durch die Kirche vermittelt.) Als ein abgeſchiedner 
Theolog der I utheriſchen Kirche ſich offen zu Zwingli bekannt⸗ 
hörte man's rioch mit einem gewiſſen allgemeinen Schrecken.) Bald 
nachher theilten ſich Zwingli und Calvin in die theologiſchen Schu⸗ 
len. Die Supernaturaliſten waren nach Aufgebung der com- 
municatio idiomatum zur unbeſtimmten Form des lutheriſ chen Dogma 
genoͤthigt, aber auch diejenigen, welche noch von einer. fubftantiellen 





me) dlitedii Theol, dideot.- Hanow. on pw 131: : Totus Christus 

est von aiguiienta ins. eoene;, quatenes pro nebis est ore- 

* Hooepim osb eibus et potus anim arum; qui’ signilcatur, ob- 

sigsatur et aıhibster aobis-por pamem:et'viaum', si praediti sumus verä 
fie. S:hweizer,B. I. ©: 122. 8.11 ©. 771 ff. 

»). Cab. Rac: Qu. 334: Christi instiautum, ut ‚Kdeles ipsius panem 
frangant et ooıhedant , ot e talice bibant, morlis ipsius anuuntiaudse 
zauss. 331: .‚Nonke. alia.oausa ‚ob gusm ooeram imslituit Dominos, 
auperest? Nulla prorsus. Rtal homines meltas excogitarint. Gum wi 
dicant esse sacrifirium pro vivis et mortuis. Alii uen ipsiws se oonseqei 
— remissiuseu et firmare fiäem aperant, et quod eis mortem 

omisi in mediem revooet. B) Conf. ‚Bemonstr. 23, A« S: evena est 
alter N. T. sacer ritus, u Christe institetus, in que fideles, postquem 
se ipsos exglorarualt- ingae: vera äde approbarunf, sacfum panem in coeta 
publice. fractum edant et-vinum- publice fuasum bibunt, idque ad Bomisi 
wortem, pro nobis ohitem, qua sieni corpora nostra eibe et potu sasten- 
tantur, ila corda nosirs in spem vilae aetdraae nutriuntur, com solenei 
gratierum aclione asısuntiondam, sunmque vieissim sum cracixe Christi 
corpore et elfuso sanguine, sive cum ipse Christo pro ‚ackis mortuo, 
eoque beneßeiis omnihus per ınoriem. Christi acquiaitis, vivificam et 
spirituslem eommunionem et wuluam simul inter se caritatem ceram-Deo 
et ecclesia testiicandam. c) Ebrard, B. I. ©.213-31.. Shleierm. 
B. ll. ©. 424 ff. d) Heumann, Erweis, dab die 2, d. ref K. v. 5. 
AM, die wahre ſey. [Hrög. v. Sad.] Eisl. u, Witt, ſHal.] 764. Dgg. 
Ernesti, Nepetitio et assertio gent. Luth. de praes. corp. et we; 18. 
B. vi e , 132. 346 f. 





2. Cap. 2. Lehrſt. Sacramente. II. Abendmaht. 8.217. 477 


Gegenwart fpradyen, meinten bad nur eine Ginwirkung Sheißl 
[praesentia operativa] oder irgend eine geiftige Nähe und Aneignung 
feines Xobdes.°) Daneben. fuchten ſich Beſonderheiten geltend zw 
machen, wie bie Erneuerung ber alten Logodimpanationg') eine Art 
nothwendige Seelenfpeife durch Sündenvergebungs ®) eine Verklaͤ⸗ 
sung des Leiblihen zu einem geiftlichen Leibe als Praͤrogative des 
Chriſtenthums;*) Darftellung der Gottmenſchlichkeit Chrifti von 
Seiten der thuenden Genugthuung ale Sacrament der Suͤnden⸗ 
tilgungzi) der zu genießende Leib Ghrifli die Gemeinſchaft der 
Glaͤubigen ſelbſt und eine Wiedergeburt ber Kirche durdy Wieder⸗ 
herftellung eines gemeinfamen heiligen Feſtmahls auserwaͤhlter, pries 
fterlich gemwelhter Chriften.‘) Der Nationalismus konnte von 
den einfeitigen Beziehungen eines Humanitäts » Bundes oder Ges 
dächtnig-Mahles ,') zur tieferen Auffaffung des religiöfen Symbols 
fortfchreiten,”) Indem er gegen das Kirchendogma audy die Verſtaͤn⸗ 
digkeit des Heldenthums anführte,”) Es blieb noch Einzelnheit der 
hiftorifchen Kritik, die Abſicht der Einfegungsworte zu leugnen, oder 
ihr Entftandenfein in den Gefühlen der apoftolifchen Kirche zu bes 


0) Storr, Doetr. chr. $. 114: Panis hie vos reddit participes cor- 
peris meii, boo vinum arfidet vobls meum sanguinem. Nenpe Christus 
promisit diseipulis, se, quamvis nune discedat e vita, praesentem tamen 
adfutarum esse, quoties bano coenam essest repetituri. $. 11&: Qai in 
opona Ss. praesentiam suam decisrat ei memoriam ipsius pie rocolontes 
anlutari saa eflicientia beat, idem universe adest alque opitulatar 
nteatibus doelrina ipsius., Reinh. ©, 604: „Wir dehnen ben Körper 
Chriſti nicht auf alle die Orter aus, wo das Abendmahl gehalten wird: 
fondern behaupten blos, der zumächft und räumlich im Himmel exiſtirende 
Körper Eönne im Abendmahl, ohne localiter fetbft ba gu fein, durch feine 
Subſtanz eine Wirkfamkeit äußern.’ Knapp B. li. ©. 482: „Man 
Yätte aus dieſer Lehre nie einen Glaubensartikel machen, fondern es mehr 
unter bie theologiſchen Probleme rechnen follen. 505: Die Schre von: bem 
Naheſein, oder dem Beiftande und der Mitwirkung Chriſti gewährt des 
eigentlichen Genuß für bad Herz, den die Autheraner und Reformirten, auch 
die Katholiken, bei ihren übrigens noch fo verſchiedenen Speculationen 
haben Zönnen.” Risfh 8.193. Steudel S. 412, [Brg. Klaibers 
Würt. Stubien.B IV.9.1.3 N Hahn 8. 602. 6 tindner, 

S. 449.) h) Th. Schwarz, ü. d. Welen d. h. AM. Greifsw. 825. 

rg. Dlshaufen, Comment. A. 2.8. 1. S. 411 ff 

. 1) Schenkel, Wefen d. Protefl. 8.1. ©, ATtfl. 

xX) [Weiße] Über die Zukunft d. K. Reden. S. 402 ff. 

N) Kant, Re. innerh. S. 310 f. — Hufnagel inf. Liturg. Blät⸗ 
teen. 811. 8.1. Sammt. 6, Stephani, db. h. AM. Landsh. Sit. 
Röhr, Orund⸗ u. SL. Säge. 1. X. 

my Röhel. co. 2. A. &. 58. Beſonders Schulz. [S. 449.) 

n) Cicero, de N. D. IH, 16: Cum fruges Cererem, vinum Liberum 
diecimus, gesere nos quidem sermonis utimur usitato: sed eequem tom 
amentem esse potas, qui illad, quo vescatur, Deum ercdas esse? 


46  -  Ehrifiekogie. Chriſtus in ber Kirche. 


Anſchauung vorgewaltet, dieſes Saerament der Heiligung ale Bel: 
chen und Pfand der innern Aufnahme des ganzen Ehriſtus, fuͤr die 
Unglaͤubigen ein leeres Zeichen; gleichguͤltig gegen die unmefentlide 
Form, in ver Wirklichkeie feſthaitend an der altvaͤterlichen, oͤrtlich 
verſchledenen Sitte") 
"5. 217. Dad Abendmahl des neuen Proteſtantismus. u 
Zwinglis Lehre Hatte fi unter den Socinianern und I 
minianern fortgepflanzt, indem die Erſtern ſich an die Todesfeier 
und an das Negative hielten ‚*) die Andern den religiöfen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen den Zeichen und dem geiſtigen Genuſſe bemahr: 
tn.) In der neuem reformirten Kirche wurde auch hierin 
Zwinglis Geiſt vorherrſchend. Die Calviniſche Richtung reformirte 
ſich zur Lebensgemeinſchaft mit Chriſto, unmittelbar durch den h. 
Geiſt, oder durch die Kirche vermittelt.“) Als ein abgefchiebner 
Theolog der lutheriſchen Kirche ſich offen zu Zwingli bekannte, 
hörte man's noch mit einem gewiſſen allgemeinen Schreden.!) Bald 
nachher theitten ſich Zwingli und Calvin in die theologifchen Schw 
Im. Die Supernaturaliften waren nad) Aufgebung ber com- 
municatio idiomatum zur unbeſtimmten Form des Jutherifchen Dogma 
gendthigt, aber auch diejenigen, welche noch von einer fubftantielen 





au) Alätedü Thool. didaos. Hanov, 627. pı 731: Totus Christes 
Ösarliowmee ost von signifienta in u. euene, quatenes pro nebis est ort- 
eiixus. Hocenim ost sibus et potus animarum, qui’ signflicatur, ob- 
sigsatur et axhibster nobis ‚por pamem:et vieum, si praediti sumus verd 
Ge. Schweiz 27) B. I. ©. 122. 8.11. ©. 623 ff. “ ‘ 

a) Cab. Hac..Qu. 334: Christi Institutum, ut fdeles ipsius ‚panem 
frangant et coıhedani,, ol e ealioe bibaat, morlis ipsius aumantiäudse 
eause. 337... Nonae alia cause, ob- quam ooenam inslituil Domino, 
auperest?: Nulla.prorsus. ‚Etsi homines meltas exeogilarint. Gum tlü 
dioant esse sacrifriam-pro vivis et mortwis. Alii uss ipsies se oonsogei 

vecatorum remissiuseu et Ärmare dem sperant, et quod eis worten 

omisi in mestem revocet. 15) Conf. Bemunstr. 23, Ar S: ooena est 
alter N. T. sacer ritus, a Christo inslitetus, in quo fideles, postquam 
se ipses exploraruni ingne vera Ade npprobarunt, sacfum panem in coeta 
publive. fractum edunt et visum- publice fasum bibunt, idque ad Demisi 
mortem, pro nobis ohitam, qua sient corpera nostra eibe et potu sastes- 
tantur, ila corda nosira ia sptm vilae setdraae nutriuntur, cam solenti 
gratiarum actione annuntiandam, sarmque vieissim vum craci@ixa Christi 
sorpore ei efluso sangaine, sive cum ipse Christo pro nolis mortuo, 
eoque beneheiis omnihus per ınoriem: Christi acquiaitis, vivifiesm el 
spirituslem eommmaionem et wutsam simul inter ss caritatem carım Dev 
et ecclesia testiicandam. c) Ebrard, B. I. ©.213-31:-Schleierm. 
B.1. S. 424 ff. d) Heumann ,.Erweis, daß bie 2, d. ref. K. v. b- 
AM, die wahre ſey. [Hrög. v. Sack. Eisl. u. Witt. [Hal.] 764. Dee. 
Ernesti, Repetitio et assertio sent. Luth. de praes. corp. et sag. Lps 
763. 4, ſOpp. ed. 2. P. 123 38.] Vrg. Erneſtis theol. Bibl. B. V. ©. 148. 
B. VI. ©. 732, 846 ff. 


2. Gap. 2. Lehrſt. Sacramente. II. Abendmabt. 5.217. 497 


Gegenwart fpradyen, meinten doch nur eine Cinwirkung Cheiſti 
[praesentis operativa] oder irgend eine geiftige Naͤhe und Aneignung 
feines Todes.) Daneben fuchten ſich Beſonderheiten geltend zu 
machen, wie bie Erneuerung der alten Logoſsimpanation3) eine Art 
nothwendige Seeienfpeife durch Sündenvergebungs ®) eine Verklaͤ⸗ 
rung des Leiblichen zu einem geiftlichen Leibe als Praͤrogative des 
Ehriftentyums;") Darftellung der Gottmenſchlichkeit Chrifti von 
Seiten der thuenden Senugthuung als Sactament der Suͤnden⸗ 
tilgungzi) der zu genießende Leib Chriſti die Gemeinſchaft der 
Gläubigen ſelbſt und eine Wiedergeburt ber Kirche durch Wieder⸗ 
herftellung eines gemeinfamen heiligen Seftmahle auserwählter, pries 
ſterlich geweihter Chriften.‘) Der Nationalismus konnte von 
den einfeitigen Beziehungen eines Humanitäts » Bundes oder Ges 
daͤchtniß⸗Mahles,) zur tieferen Auffaffung des religiöfen Symbois 
fortfchreiten,”) Indem er gegen das Kirchendogma auch bie Verftäns 
Digkeit des Heidenthums anführte.”) Es bileb noch Einzelnheit der 
hiftorifchen Kritik, die Abſicht der Einfegungsmworte zu leugnen, oder 
ihre Entflandenfein in den Gefühlen der apoftolifchen Kirche zu bes 


60) Storr, Docer. chr. $. 114: Panis hie vos reddit participes cor- 
poris mei’, doo vinum arfidel vobls meum sanguinem. Nenipe Christus 
promiasit diseipulis, se, quamvis nune discedat e vita, praesentem tamen 
adfutarum esse, quaties banc coenam essest repetituri. 5. 11&: Qui in 
opena 3. preesentiam suam decisrat et memoriam ipsius pie recolontes 
anlutari saa eflicientia beat, idem universe adest alque opitulatar 
»iestibus doelrina ipsius. Reinh. ©, 604: „Wir dehnen ben Körper 
Chriſti nicht auf alle die Örter aus, wo das Abendinahl gehalten wird: 
fondern behaupten blos, der zumächft und räumlich im ‚Himmel exiſtirende 
Körper könne im Abendmahl, ohne localiter felbft da gu fein, durch feine 
Subſtanz eine Wirkfamkeit äußern.’ Knapp B. 1. ©. 482: „Man 
hätte aus dieſer Lehre nie einen Glaubensartikel machen fondern ed mehr 
unter bie theologifchen Probleme rechnen follen. 505: Die Sehre von bem 
Nahefein, oder dem Beiftande und der Mitwirkung Chriſti geivährt des 
eigentlichen Genuß für das Herz, den die Lutheraner und MReformirten, auch 
die Katholiken, bei ihren übrigens noch jo verſchiedenen Spetulationen 
haben koönnen.“ Nisfh 8.193. Steudel S. 412, [Vrg. Klaibers 
Würt. Studien. B IV. H. 1.) N Hahn S. 602. 6 Lind ner. 
[S. 449.) IH Schwarz, ü. d. Weſen d. h. AM. Greifsw. 325. 
Vrg. Olshauſen, Comment. A. 2. B. II. S. 411 ffe 

: Schenkel, Wefen d. Proteſt. B. I. ©. 47 1. 

- k) [Weiße] Über die Zukunft d. K. Reven. S. 402 ff. 

h Kant, Re. innerh. S. 310f. — Hufnagel inf. Liturg. Blät- 
tern. 811. 8.1. Samml. 6, Stephani, d. h. AM. Landsh. 811. 
Nöhr, Brunds u. EL. Säge. 1, %. 

my Röhrl.c.2.%. ©. 58. Beſonders Schulz. [S. 449.) 


n) Cicero, de N. D. IH, 16: Cum fruges Cererem, viuum Liberum 
dicimus, geaere nos goidem sermonis utimur usitalo: sed eequem tam 
amentem esse putas, qui illad, quo vescatur, Deum oredas esse? _ 


478° Giulkologie. Chrintas:in der Kirche. 


haupeen.)·Die [pe cula fine Phllofophie im erthoboren Gewande 
begrüßte im Abendmahle das Sinnbild des in- feiner Schöpfung fich 
wiederfindenden GSottes.?) Allgemein hatte ſich bis zum Subelfefle 
der Reformation die Überzeugung ausgeſprochen, daß der Segen 
und würbige Genuß überhaupt nicht durch das beftinnmte Dogma 
bedingt fei,2) und in dieſem Sinne wurbe ohne Auseinanderfegung 
über das Dogma die Union der meiften Iutherifchen und reformirten 
Gemeinden in Deutfchland vollzogen. Aber aus der kuͤnſtlich aufges 
gogenen Orthodoxie erhob fich wieder ein ſtrenges Lutherthum, das 
den reformirten Lehrbegriff als den Keim alles rationaliftifchen Uns 


0) Brg. Leben Jeſu. $.Ali.ni.f.g. Strauß, Glaubensl. B. II. S. 659. 

p) Degel, Phil. d. Rel. B. II. S. 274: „Das Letzte iſt der Genuß 
der Gegenwärtigkeit Gottes. Es handelt ſich um die bewußte Gegenwärtig⸗ 
keit Gottes, die unio mystica, das Selbftgefuͤhl Gottes. Dieß das So⸗ 
crament des Abendmahls, in welchem auf ſinnliche, anſchauliche Weife dem 
Menſchen gegeben wird das Bewußtſein feiner Verſöhnung mit Gott, das 
Einkehren und Innwohnen des Geiſtes in ihm. Das Abenbmapl iſt der 
Mittelpunkt der hriftlichen Lehre und. von hier aus erhalten alle Differenzen 
in der Kirche ihre Farbe und Beſtimmung. Darüber find bdreierlei Vor: 
ftelungen. 1. Nach der einen Vorſtellung ift die Hoftie, dieſes finntiche, 
ungeiftige Ding burch Konfekration der gegemwärtige Gott, Gott ala ein 
Ding, empiriſch von den Menfchen genoffen. Indem Gott fo-als Außerliches 
im Abendmahl gewußt war, ift diefe Nußerlichkeit die Grundlage der ganzen 
Latholifchen Religion. Es entfteht fo die Knechtfchaft bes Wiffend und Hans 
delns; durch alle weitere Beftimmungen geht diefe Außerlichkeit, indem das 
Wahre als Feſtes, Außerliches vorgeftellt iſt. Als ſo Vorhandnes außerhalb 
bes Subjectes kann es in die Gewalt Andrer kommen; die Kirche ift im 
Beſitze beffelben ; das Subject ift in jeder Hinficht das paffive, das nicht 
wiffe, was recht, wahr und gut fei, ſondern es nur anzunchmen habe von 
Undern, 2. Die Iutherifche Vorftellung ift, daß die Bewegung anfängt von 
einem Kußerlichen, das ein gemeines Ding iſt, daß aber der Genuß, das 
Selbfgefühl der Gegenwärtigkeit ®Gottee zu Stande kommt, infomweit und 
infofern die Kußerlichkeit verzehrt wird, nicht bloß leiblich, fondern im Geil 
und Glauben. Im Geift und Glauben nur iſt der gegenwärtige Gott. Die 
finnliche Gegenwart ift für ſich nichts und aud die Konſekration macht die 
Hoſtie nicht zu einem Gegenftand der Verehrung ‚. fondern der Gegenftand 
iſt allein im Slauben , und ‚im Vernidhten. des Sinnlichen die Bereinigung 
mit Gott. Hier ift das große Bemußtiein aufgegangen, daß außer dem 
Genuß und Glauben die Hoftie ein gemeines Ding iſt: der Vorgang ift allein 
im Geifte des Subjectes wahrhaft. 3. Die Vorftellung iſt, baß der gegen⸗ 
wärtige Gott in der Vorftellung nur, in der Erinnerung, alfo infofern nur 
diefe unmittelbare, fubjective Gegenwärtigkeit habe, Dieß ift die reformirte 
Vorftellung , eine geiftlofe, nur lebhafte Erinnerung der Vergangenheit, 
nicht göttliche Präſenz, Reine wirkliche Geiftigkeit. Hier ift dad Göttliche, 
die Wahrheit in die Profa der Aufklärung und des bloßen Verftandes her⸗ 
untergefallen , ein bloß moraliiches Verhältniß.” Dog. Strauß, Dogm. 
B. II. S. 600f. q) Reinh. 8.594 ff. Schleierm. 8.11 ©. 435. 
Schon Pfaff, de influxu dogm. Reform. de S. C. in praxin fidei et piet. 
quauto et quali? Tab. 720. [Wernedorf, adv. Pf. machinn. pseudo- 
irenicas, Vit. 721. 4.) 


2. Cap. 2. Luft: Serremagke. II. Abenbmahl. 5.218. 479 


alaukhena verabſcqute.) Daneben Bedenken über Pulsatcounmenin 
und Selbſtcommunion,“) Sanitaͤtsruͤckſichten des gemeinfamen 
Kelchs. 
Kelch .GS. 218. Reſultat. 


Durch die Einſetzungswotte iſt ein Verhaͤltniß zwiſchen gewoͤhn⸗ 


lichen Nahrungsmitteln und Chrifte ſelbſt geſetzt. Da das geſetzte 
Prädicat nicht unmittelbar auf das Subject bezogen werden kann, 
fo werden in allen Auffaffungsmeifen Wein und Brot als Sinn, 
bilder angefehn, ſei's aud nur ald Hülle und Schein eines Innern, 
Goͤttlichen. Im katholiſchen Dogma ift die Gottes s und Chriftus: 
Nähe dem finnlihen Gefühl am anfhaulichften dargeftellt, und 
bierducch die Majeſtaͤt eines Cultus entitanden, wie nie eine Religion 
ihn finnlich ergreifenber gehabt hat. Aber, abgefehn von diefer phan⸗ 
taftifchen Naturanficht, als feien wefentliche Befchaffenheiten eines 
Körpers etwas von feiner Subftanz Verfchiedenes, wird hier doch 
nicht eigentlich derfelbe Leib dargeboten, der von der Jungfrau ges 
boren und in den Himmel erhoben ft, fondern ein neu gefchaffner, 
auch bei ber größten Gleichmaͤßigkeit doch nur nachgemachter. Das 
calvinifhe Dogma ift die höchfte Vergeiſtigung der fubftantiellen Ge⸗ 
genwart. Aber abgefehn vom Widerfpruche eines geiftigen und nur 
geiftig zu genießenden Keibes, Bann hier gar nicht mehr im Ernfte 
von Fleiſch und Blut die Rebe fein, und noch weniger in der Auf: 
faffung des modernen Supernaturalißsmue. Im lutherifchen Dogma 
würbe der Grundgedanke eines allgegenwärtigen, göttlich = creatür- 
lichen Leibes doch nur für eine pantheiftifche Weltanſicht Sinn haben. 
Alte. drei Kirhendogmen verhalten ſich zum Schriftworte als gleich⸗ 
bereshtigte Onpothefen, indem jede zum Behufe der Erklärung etwas 


hineinlegt, was in den Einfegungsworten nicht enthalten ift, Sie 


behaupten eine ungeheure Thatfache, größer als alle Wunder der 
9. Schrift, im feltfamen Abſtande zu ihrem Erfolge, hinſichtlich 
deſſen eg nicht einmal zu einem beflimmten kirchlichen Ausdrude 


. gelommen ift. Diefer Erfolg ift die religiöfe Förderung in ihren 


mannichfachen Modificationen, und je ernfter einer in jeder Kirche 
von ben Segnungen des Abendmahls gefprochen hat, beflo mehr 


‚r) Scheibel, d. AM. d. Herrn. Brest. 823. Sartorius, Ber: 

theid. d. luth. AMEehre, [Dorpater Beitr. 832. B. J. ©,305 ff.] Rudel: 
bach, Ref., Lutherth. u. Union. Lpz. 839. Ströbel, d. Schriftmäßigk. 
d. luth. AMEehre u. d. Schriftloſigk. d. reformirten. Zeitſchr. f. luth. Th. 
842. H. 1. 3.) Org. Hoffmann, Weißag. B. II. S. 238. Delitzſch, 
proph. Th. S. 257 f. — KGeſch. §. 463. 
859) Über Krankencomm. ihre Mißhandl. u. Schädlichk. Lpz. 803. Ruß⸗ 
wurm, ü. d. Selbſtcommuniciren d. Geiſtl. Han. 829. 
1) Henkes Archivef. nſt. KGeſch. B. II. S. 707 ff. Ad. Henkes Zeitſchr. 
f. Staatsarzneik. 825. H. 2. 826. H. 2. 
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Bean ſuine VDeſcherſvuug auf dieſece Anigtdſe zurct Verka 
aber kann auch: der doͤchſte Erfetg des Abendmahls bitch‘ bie 
fache Predigt. hervorgobracht werden. In dar befkinitimneften Kaffaf 


darin 
Ablegung eines jeden Standes vor dem hoͤchſten Stande der Kinder 


2. Cap. 3. Scherf. DatAsınber Schluͤſßel. h. 310. 220. 481 


Eeaes ja dieſun Gaftnehle gahaͤr, fo, ſoll Prienssowumunion:: dem 
bequemen und varnehmen Wefen nie zugeſtanden, aber Gefangnen, 
Armen, Kranken und Stexbenden nicht verſagt werden. 
PDrittes Lehrſtũck. Bom Amte der Schlüfſel. 
5.219, Lehre ves N. Teftamentes. 
Alle Gnadenmittel, indem fie das religiöfe Leben wecken, tragen 
Audi die Sündenvergedung in ſich. Das Recht fie auszufprechen, 
verbunden mit der Aufnahme in's Meſſiasreich, ebenfo wie das Ges 
gentheit, uͤbergab Chriftus unter dem Bilde von Schlüffeln des Him⸗ 
melreich6 [ef. Jes. 22, 22. Apoc. 1, 18.3, 7. Le. 11, ul den 
Apöfteln, um es zu Üben nicht willkuͤrlich, Sondern, obwohl biefes 
in gefährlicher Zweideutigkeit ausgebrudt if, nach ewigem, auch 
im Dimmel gültigen Gefege,. Mt. 16, 19. 18, 18. Jo. 20, 22 s. 
Die Apoftet fprachen diefe Sündenvergebung ganz allgemein aus al& 
her Hingebung an die Sache Chriſti. Act. 2, 38. 10, 43, 
Innerhalb der Gemeinde geſchah «4 zumeilen, daß aus freiem Drange 
eines erfchätterten Gemuͤths befondre Sünden Öffentlih bekannt 
wurden Act. 19, 18. ef. Mt. 3, 6., und Sacobus (5, 16.) riet 
den Glaͤubigen, unter einander ſich Ihre Slinden zu befennen zum 
Behufe der Fürbitte. Paulus forderte nad) der Sitte der Synagoge 
die Ausſtoßung eines mit offenkundiger, noch nicht abgeflelter Uns 
that Welafteten, unter harter Formel, doch als zum Heile der Seele, 
1'Cor. 5; 1-6. ef. Mt. 18,17. "0 n 
. a . » 5.220, Katholiſcher Lehrbegriff. J 
Morini Comm. hist. de discipl. in administr. sacr. poenitentise XIH 
rimis saecc. Par. 651. Ven. 702. f. Dallaeus, de poenis et satisfacit, 
ham. Amat..649..4., J J. Hottinger,.Biga exerciüt. de possit. lum 
Antiguieris Jum Rom; .eon. Fig» 708. d. - . Kl te, da Beichte, hiſt. krit. 
Unterſ. Frnkf. 828. — Bellermin , de indulgentüs ci jubilaeo, Col, 509, 


Amort, de orig. pregreseu ac frucig indulgealiar. Aug. Vind. 735. £. 
Brunquell, ü. d. Abl. Banıb. 816. Vrg. KGeſch. $. 66. 132. 202. 


Das Bußroefen iſt in der aiten Kirche praßtifch begründet, aber 
als Dogma vom Sacramente ber Buße und vom Amte der Schlüf- 
fet, deren zwei angenommen werden;t) erft im Mittelalter entwidelt 
und nach ſchweren Erfahrungen zu Trient reformiert worden. 1. Als 
die Kirche‘ der 3 erſten Jahrhunderte im geſchichtlicher Nothwen⸗ 
digkeit die firengfle Kirchenzucht Bbre, lag es nidye im Geifte der 
Zeit, die Auͤsuͤbung eines bloßen Geſellſchaftsrechts von der Sünden: 
vergebung vor Gott zu unterfcheiben, unb mit der Entwidlung des 
Katholiciomus mußte die Verſtoßung aus der Kirche als Verſto⸗ 
Ama‘ ans‘ der goͤttlichen Omade angeſehn merden. Aber dem 
chriſtilchen Gefuͤhle drang fich's zu Tebhaft auf, daß der moͤglich 

e)' Thomas in 'Suppt. Qu. 17. on , wi 

Dogntatit, 4. Auft. ’ 3 — 
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Irechum eines Prieſters einen Ehriſten nicht von Chriſto losreißen 
konne.) Noch Lom bardus hielt die Gewalt zu binden und zu 
fen für eine bloße Verkuͤndigung, die durch Unkunde und Argliſt irtig 
fein koͤnne.) Rihard.von- S. Viot o reerklaͤrte dieſes fir eine fri- 
vole Meinung, doch ſtellt auch er nur den Die Strafe betreffenden 
Thell der. Soͤmdenvergebung in des Prieſters Dani‘ Shsmes 
ſprach es aus, daß ber Prieſter Die Suͤndenvergebung vbewirke, Rad 
nur indirect, als opus operatum.”) Seitdem wurde die Abfolutient⸗ 
— — — .1 5 2 Ze DE = mehrer 
" BD) 6ypr. Ep. 55: [p 108.) Non: prugfyrdirambs Damiſio Indibatoro, 
‚guomiays si pooniteutiam plenam ot jusjam peasatarisinwanerifntgnc 
ratum faciat quod a nobis fuerit hie statutum. Si vero, nos aljgniä Date" 
teirtiae simulatione 'deluserit, Deäs qui don ‘deridetor‘ et cor No Inls 
‘(atdethr, ‘de his, qudd nos minas perspexiltes , 'judidet et’servorum 


‚aentantian: ememlet, Meron. in Hrz.18,19 : [7 #YRi1.1p220.] Thrtdh 


-Jocum .episeopi et. presbyteri non, intelligentes aliquäd sihirAn Phanipeg- 
‘ram assumunt supercilio, ut vel damnent innacentes,, yel.apiyere se 
noxios arbitrentär: cum apud Deum ron sententid Meer 
reorum vita quaeratur. Legimus in Levitico de leprosis‘, ubi jabeatür, 
at östentiunt ‚su sucerdefibus er st Köpram habaeriat; "tyiy Wbaderöre 
immundi hants non quo Sacerüntes'teprosod ‚facıant er Mınadldd)”y 
guo’kubdart notitiem leprosi et non'leprosi , et possiut" disceriendN 'Aui 
mundus, quive immundus sit. EEE ERDE Er Fu 1 —5** 
DD. V.D. 18:8 :-Edce quumn varia a üvetoribus trälintar‘duper 
his,. et-in’tanta-vanietate quid tenendamt:' His’ sutıe - Aidenentyorkkläfed, 
guod solus Deus dimittit peccnta et velinet.: 7’ x Non Heleir'hbd Aucer- 
dotibusconecnsit‘, qutkus Tamen tribuit ’potestälen solvendi EIgähll, 
id etiosterdends humütes: Hgates'vel' sohıtos {Brnufuing auf Hiekoitge 
mus. ] Nun'seraper sequttur Deus'evulbsine judichum;; qude Bed surrep- 
+touem ‘vol Ignorahtiam- interdum jwdicat,; Deus dutem semper 'jüdieat 
secundum veritatem. Gꝛ Eigsnt\gasgae saverdutes, (dum'satiäfneliühtn 
eonfitentibus Impanent:: solvunt, Taiı do oa aligaid‘ dimittant,) viel per 
eaıh pürgatos 'ad':badramelitöruim commänionsm "Almittent. '‘ Seeuv 
kuwe moduni dicehtur 'etium 'dimiMtere' peccatä vet Tetinerie.' 4 : "Tune 
sententia sacerdotis judieis Dei confirmatur, cum Ita ex diseretföhe pro- 
vodit , ut reoram merita non contradieanti " - musb nat 
EL de yot. Tigandi et solv. Par. 534 u. 12. - = >47. 
.%) PR II Qu. 84. Art. 3: Secramenta novae legis-Hönsolum-sigri- 
‚Bannt, sed faciust quod signifennt. Unde sieut sacerdos hAplizando 
sliquem ostendit hominem interius ablutam: etiom effective :- Ha com 
dieik: ego te abaelro: astendit .hominem absalntum non ;aehsdt signik- 
eatöve, rd etiam effective. In Suppl. Qu. 180 Ark..t: Selus Deus 
remittit.per so culpam, et in.virtute ejus sgit insieumentaliter sacendes 
ut minister. Sic patet, 4uod potestas clavium 'drdinatar aigue modo 
ad'remissiouem eulpae ‚non sicut' cuusans , sed Wicut disporens nd eam. 
Unde gi ante absolutionem aliggismen fuisset perfecia zliapomitusiad'gre- 
kam suscipiendam „in ipsa. esnfessinne.otı ahaoistipne grakisın gansegut- 
petur, si ohäcem nen yanerel, Als-opinio , quae sustinefun sommenin!. 
-- P IH. Qu.84. Artrd: Christus nox legitnr bano formam instituisse, 
aeque etiam in communi-asu hahetur, quinimme.in quibusdam abselzlie- 
nibus, sicut in Prima et Completorio et in ese»a. Donlini, absolrens 200 
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förmel der herrſchenden Denkweiſe angepaßt, und in dieſem Sinne 
zu Dwoient die Abſolution als eichterlicher Act deſchtieben.“) Die 
WExtonuuniration Ware! inner kheilso das letzee Mittel der Kirchen⸗ 
zuchtz: thuts, ſoweit unabhängige Corporationen einander gegenuͤber⸗ 
Faden, nur eine meiſt gegenſrieige Auftuͤndigung der Kiechengemein⸗ 
aſchaft. Seit dem: 9. Jahth. traten 2 Arten hervor: excommunieatio 
and anutliema, gewoͤhnlicher als: eXeommunieatio minor und mds 
For) Michdem man fi die Folgen des frechen Mißbrauchs zu 
weltlichen Zwecken nicht bergen Bonnte,") wurde zu Trient die weife 
und: feine Wetifiredung gegen ſolche, die Durch Fein andres Mittel 
gebeugt werden koͤnnten, a und bie Zeit Hat es dieſem 
Entſchluſſe leicht gemacht, in der. Kusführung ſich ſelbſt zu uͤbertref⸗ 
‚fen.‘ Über die Wirkung des Bannes ließ es weber: da6 chriftliche 
Befüht, noch die kirchliche Abſicht zu einer firengen Durchführung 
des kathollſchen Gedankens kommen.) Auch außer den Verletzten 
bat es nie an ſolchen gefehlt, welche behaupteten , daß ungerech⸗ 





—* pratione indieetina: Ego absolvs«: ‚ned oratione depreeative: 
AMicercatur uestri. omnmotene- Daua;,. vor: Absplulienem: irkbeat: vobis 
‚nmnipatess. Er eatſcheidet für die Erſtere als sanvanientiasimarfunuta und 
vertheidigt fie im Opuse. MII. “A 
re at, Srnadus, ariam sacendotes ,. * quiı pesoato 
‚uastali tonentun, pen. virkatem..Spiritas 8. ja ardiantione, sollatars , tan- 
-qaam Chrissi, minisises, Sunationem:nemittieadi Ponoata Anarcens, casgpe 
TWArG-soptiga., ai in mella sacerdotibus hans, nolgstaikan nan.esnd.ceg- 
‚tandunt, » Quomuis aulem ahealztio.sacerdolis.aliani.benehoii eit.dispen- 
„Miin, tamen ou :eat nulsm Budumminislenigin „.yok ansuntisadi ovag- 
ıs0lium vel,decianandi TOI5RRIR - PRanmiRI;: Bar. meiner aotus zudi- 
mialia „nun ab ipee velnt Sardice sankeniie pranuntiaken.‘. 
ya 8): Conæ. Regiatieinum, a.850u TARs 12... [Maus ST. As *. Me] 
Khomasın Syppl.. Qu. 21... Arte 4. Qui pap.haplismum ie enelesiaıpe- 
„Aitgr, vad dun.adsoribitur a..ad ‚egetamm fidelium et ad :partichpationsm 
sacramantorum., Ideo aliquis..notest-axira ecolesiam heri per excemmu- 
nicationem dupliciter. Uno made. ita qued,separetur tantum a parttiei- 
patlione aacramestorums haee est gucammunicatie.minor. Atio modo 
ito, quad excludatur ab utroque: ot sie erit emcommunicativ Majer. 
on) Ba Fri: 8. AAV. ce: 3: Waanıvis exvommenicationid gladies 
mervay sieerteiiustione diseipliline et ad continendos In offigio populos 
-Vahte sabetaris;sobrie tamen mognaque"cireumspeetions' exereendas est, 
‚erw ewperientiddoceat, si temerö akt tevibue ex Tebus‘ incutiatur, 
‚gta corelenit gan ‚formidurt,. et-perniciem potius parete, quam 
‚nalatem. Ef. ‚Hardf,; Cono. Cunstant: T. IP. VIH. p: MT. 
1% Lemb.-L. IF. D.18. @::Gratia Det et protectio illis amplius 
‘sabtrehitur, ao sibr ipsis relinquantur,, ut sit'eis fiberum vuere ik id- 
tsribeur poebatt',; in’ques etiam major: diabelo saeviendi datur:polektas. 
Orationes quoijus eeoietine et meritorum suffragia eis nequsguam 'suffra- 
geri petantur. °C. Frid. S. XAF. e. 3: Excommunicatas 'si 'obdurato 
„aubmte: in eensuris per annum' tasorduerit y etiam ‚sontra sum tanquam 
‚de: hausedabtuspeohrin: prowedi’ poßsit. 

31 ’ 
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ter Vann nicht traffe*) und ſelbſt Ahoenas entgeht dieſem Dettze ſtaͤnd/ 
niſſe mur durch. die Behauptung dee, Mullitaͤt. ): 21 Dex: Auftra tes 
Herren wurde auf das gefonumte Prieſterthum bezogen vnbd ef 
Doc, zur Beit Eyprians galt die Geineinde nach fuͤr bavechtigen vei 
der Ahſolutian der Gefallenen mitzuwirkean, and was. die nhierarchß 
ſchen Verhälsuiffe bes Mlitselatteus mit ſich beachten, duß (Miocenit 
heamte ‚ohne Prieſterwelhe bad. Mecht Kasten: zu. exceunmanichuen, 
wußte die Scholaſtik zu rechtfertigen”) ‚Nach. der. Boiltndiniung 
was in Nothfällen bie Beickte auch vos. einem Laien gülsigu: Lounskars 
dus faßte den. Begsiff..der Noth noch ſehr weit, had Sachsett 


2, k U. hats 





k) 4.8. Orig. in Lev. Hom. 14,3: IP. Ip. 260:] Exiidh verätatö, 
a timorb Dei, a Sde, va oharitate ı per kuod-quis exilt.de onstris Doelasiak, 
etiamai per episgopi vosam.mioime abjigiagarı. Samt angniranie inkerddie 
fit, utaliquis non recto judicio eorum, qui praesunt ecclesiae, depellatur. 
Sed ipse ante non exiit, hoc est, si non Ita egit, uf Mereretar exire, 
pikil laeditur in.eo, quod non ‚raoio judicio ab bBominibus videtar ar 
pulsus. Ita fit, ut interdum ille ,.qui foria mittitur, intos ait, ot ie foris 
.qui iatas retineri videlur,, Lomb.. L. IV. N. 18. H.:..Qgor saopndem 
merita aententia ecclesjag ‚peragllit, Jaedit, at illi loris supt appnd,Donm; 
‚qui aniem nog meruit, sententia enplegine non .laeditur „.Biahsgntemmgt. 
...)) In Suppil. Qu. 21.. Art. A: Excommunichtio potest'.dioi' dapusen 
«depkiciter. Usn:mede.er: pario.onepmmunirankiı, sivut cam :on-odio.vel 
‚2 ira aliqquis emeommbeioat: et denesxisemanghichtie.nibilontin au abet 
.gffeetum suum, quam vis Silke qui. onsommunicat pebeetsnguin ists junte 
‚patitar, ‚quamvis ille.iejuste faeint. Ali: modo!ss parte dasiuu owuum- 
‚muninabsonif, vol yuia.causa erommmenientienis aut indebite „vol ara 
fertur sententia, jaris. ardine mrasiermissg s:ch.tuna si Bit. tale OrMursex 
-parte:sonienkian, qui mententiam.nellum.esse faciat, non kabel affantum, 
quia non est enoamemunseadjn:: Kautingit: anlamı guaulogun;. quad. il 
„debita sausa ax panie,axtommanieadsia, 1quas non os6 debite exugarte 
-espammmiohi,.: aeul:eum aligeis ‚pra falao drimine-sui juuliche. prebato 
‚eEsoamunionine: eb Aunc si kamöliter zustinet) ;Aumdiifätis meritum 
2960 PeRSAL ERSOMEMERIORLIHBIS damen um. (Auamıria. hame gratis Dei 
iajuste amittere non possib ‚ posest.tauien amitlere Hile mujusie;,' quas;ax 
„prache nosira sunt,. qune ad: gratiam Dei despbuumt ; :shömt!pavet, aiı sab- 
trahitus alieni'doatrisae venbum,: :- zn sed ehr al 
...,m) Gyar. Ep. 59; .Quae nes .nas.satis movit, vecassum: esse a Usereti 
‚nnstri,auctoriigie, ut sine pessiu et conseiauka,plebis,. nullaigfirmitete 
argente.,.pax. ei [ejecio) .canaederstur. En. &5+ Via .plebi persusdab, 
immo ewiarguee, uttales patiautur-admitti, Cleri Romani Ep.ad Gyyr 
‚[Ejusd. Opp, En.80.].Nobis,placet collatione cousiliorum cum episnepis, 
preöhyterie, diaconis, onnfesseribus :pariter:ao viantsbee ‚Iuicis . [nekn, 
‚lapanrum trackare ralionem. Thomas in Suppl. Qu. 32. dsl: 2: Sa- 
«rainenta,. in quibua gratia eonforkar ‚..diepansare, a selosı aacerAnäes 
pertiget, ot ide ipaisoli posauat abaelvora ei ligaze.in.farg pesmitantiali. 
Sed excommunicatjp non. direrte.zespieit gratiam,. sed: 0%, callseguenti, 
in quantgm boma suffragiis ecolesiae privatur, quas ad gratjam dispe- 
‚aunt et jo, gratia conaervant, Idao elinan. gr, sanardatan, dammedo 
jerisdiclionem habeant ia fare santenliesa.. Pastunf. sapomunymiose.: 


„At 
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ſoichn Brlichtr nach gewifſernaßſan flr ein Saeruuent.) Die dom 
riniſche Etklaͤrung if nur gegen ſolche gerichtet, welche, wie bie 
Besten des Mittelalters unb:ıbie: Amabaptifien ; ben Auftrag be6 
Deren. gheichmaͤßig auf alle Akänbige wi 8. In der alten 
Arche wurde bie Buqge nur von -singelnen' Gefallenen wegen bes 
ſtinemtin Wergehens als eine ſcheuerzensvolle Ausſoͤhnung mit ber 
ioche zftımit all: ber aͤufern Leldenſchaftlichkeit vollzogen, weiche 
auchi das · nichtcheiſtliche · Alterthum · ut folchen Kimtfihnungen ver⸗ 
bend, und wär inſofern aͤußere Handlung,“) das zweite Bret nach 
dem Schiffbruche.) Erſt mit Nachlaſſung der‘ firengem Kiechen⸗ 
zucht im 4. Jahrh. begann die Buße fuͤr die Suͤnden nach der Taufe 

me regelmaͤßig wiederkehrenden frommen Handlung zu werben. 
Ben Auguſtin wird fie nur ſcheinbar als Saerament begeichnet.') Die 
Scholaſtiker unterſcheiden die Buße als geiftigen Act und als Sa: 


9) bomb. L. Iw. D. 17. E: Tante vis tonfessionis est, ut si deest 
sacördos, confiteater proximo. Etsi ille, cui osnfitebitur, potestatem 
non habeat selvendi, At tamen diguas venia ex sacerdotis desiderio, 
‘qui orimen eonfitetur soeio. — Quasrendus est sacerdos sapiens et 
disorefus, qui'eam potestate simul habent judieiam , qui si forlo de- 
Jwerit „eonfteri debet soeio. TAnmas in Suppl. (u. 8. Art. 2: Quando 
‚naoassitas immminet ‚ dubet facare poenilens.quod ex parte sun est, seili- 
"get nentari et oonäkeri dui. petest: qui quamvis sasramondum. perficepe 
:a0n.passit, ut fasiat.id,. qued 2x parte sacerdotis ont., absolmtionem 
seiliostz defachum tamen suceardobisr sumnmeue sunsrdps, supplet. Nibile- 
minns onnfessio ex Jofestu. aaserdotis iaice ‚Pasta sanrumentahe ost 
qupdemmodo, quamvis aen sit saeramentum perfeutum. 535* 
‚sent.J. 4/. DAT. P.3. in sup. fomt. Dub. 1. Demæ Soest. L D. 17 Q. 1. 
wa) 8. AA. e. 6: DPrelurat :S. Syaadas.a voritate evangelii peuitgs 
:Bliönas dontrinnsemnen,..qune ad aliosıquosvis bemiues, 'praster api- 
seogos eh sacardetes, elaviam misisterimm ;perwichese ertendunt, putan- 
tes verbe illa Domini. ad omues Christi. Adelss,: tediffereutur et pro- 
mivena, ita fuisse dicts, atquivis petsstatem habest ramititondi pesceta, 
pablica quidem por aorrtptienem , si oorreptus- aoquioverit, scerata vere 
‚por: epontameam cunfessinsem onisamgue factam.: 

':p) Dental. de poesitu:c. 9: Poenitentiae seoundae at unse, qnsmto 
in arto negotium est, fanto operesier prabatio est, ut son Sein s0R- 
aasnlis profenater, sed aliyuo stium nstn administretur. je sctus, qui 
magan: grauen: vocabulo exprimitur, swumologwsis ut, que delietum 
Bamino aostrum confitemur, non quifem ut ignaro,, sod quatenus salde- 
feelio confessione dispenitur. Itaque esamolegesis prosterneadi et hu 
milißeendi kominie diseiplina. est, de ipso ‘quöque babitu' atque victu 
mamdat, 92008 st eiberi' insubare, eorpes sordibus obseurare, animum 
meersribas dejicete,, jejunits proses nlere, Isgemiscere , lacrymari et 
wugiro: dies. noetenque ad Dominwm, presbyieris advolvi et ceris Dei 
—— ; umsibus fratribes legationus depreentionis auoso injungere. 

: 9)’ Bertut: deypoenit. ». A, Heron. in Jes. 3, 9. 

. WER ET p.32:} Gum rospandetur parvulus credere, qui Adei 
mendam hasdt afecstum , respondster fidem habeve propter fidei sarra- 
mentam , at ouuyortere se’ ad Daum 'propter condensinkis vera mieten. 
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eramentꝛey: Im kehtern Bilder 3’ ctın · pᷣoenontin los FETTE 
die Materie, Die Abfolution die Form) Die BVuße geit Asandtheg⸗ 
zum Heile, aber unbedingt nur is innerer Act.) Dis’ Fe Buße 
im altkirchlichen Sinne gehoͤrige Suͤndenbekenntniß wurbe ſeit ı dent!‘ 
3. Jahrh. auch geheim vergbonnt, und in ˖ ber ſpaͤrern Geſtalting Pi 
Buße als ftromme Sitte von den Hierarchie begimſtigt.) Didi‘ 
war Bewährung der Mur, Yirbitte des: Prieſters/ Rath und Aufeo 
legung der Sattöfattion.: In Sunodalfhtäffendei 9. Jahthueward 
ner das Bekenniniß vor Sort dis nothwendig angefehni Geanand 
und Lonibardus teferiren noch die Stimmen für and wider HiaMochei 
wendigkeit der Beichte.“) Seit Innoceny leB zum Geſetz erhob/ 
daß jeder mindeſtens einmal im Jahre alle feine Sünden brichte, 
galt die O bee nbeichte ale nöthig ‚um als Analogon goͤttlicher 


.8) Lomb. L. IV. D. 14. A: Est pnenitentia interior et axterior,. 
Exterior saerramentum est, interior. virus mentis eat; et. wtragne cansa 
salutis est et justßicatianis. Um. 

„t) Thomas.P. IIL Qu. 84. Art. Ir 3. C. ‚Trident..S. XV. .c. 3.. 

.u) Thomas P. IM. Qu. 86. Ark. 2: Impossibile est; quod pescalum. 
aligui.remittater sina poenitentia , secundum. quod est. wintus,. Saera». 
meantium antem poenilendioe perfeitne per oflicium sacerdotis ligantis eh, 
solventis, sine. 400 potest. Deus. nacsaiygm nemiltere.,., sionk- remisit Chrir. 
stus-mulieri sdulterae.. C. Trident..c..4:. Doeet Synodus / eſsi · eontri- 
tioaem. hanc aliquando zaritate ‚parfectam ess2-canlingaf,,„hamimemgug. 
Dea resonailigre, priusguam hac sacramasalum achu SUsCchPIALUur : ABSAm: 
nihilominus racanehliationem ipsi contritigni sine saczamenii. vota, qand 
in illa includitgr , non asse. adscribendam,. irn boenıı 

.v) Leo.M. Ep, 168.::Sufhcit illa confessio., quae Anima Den ‚oBer-. 
tar. um etiam sacerdeti, qui pao.delictis.pagnitentinm. nprecutor achkır 
dit, Tuac anim demug zluzes. ad paenicentiqun poterunt nrawoari. a 
populi.ayribus non publicatar conscientia.oonfitentia: . 

»-W) Cane. Cahianense a. 81}: can. 33;. | Mepsi T.XWV. 2.100.) 
Qeidam. Dea.solummode. oonfiteri.dahexe. dieuat.precata,. quidam,, vern, 
sacerdokikus conftanda gs3e percensgnt:.quad. piramgne non.sine. magın, 
fractu fit. Ita duntaxat et Deo, qui remissor est peccatarum, —— 
pepeata noatra. Et aeonandam institgtignam Aposkoli. ‚sonbtesmarn, 
utrum peccala nostra, et.oremes- pro innicem, nt salxemur. [Jac. 5, 61 
Copfessio jtaygue.quae Deo ft , puzgat. peceata.:. ‚ea.verp „quae sacerdoti 
fit, docet, qualiter ipsa purgentur.pevcala..- Deus namgar.aalutig et 
sanitatis auctor, plerumque hanc praebet snae,.potentias Znvisabili ad- 
ministratione, plerumque- meilicorum operatione. 

) Gralian: P-1I.:C. 33, Qu. 3. Track: de poenit. Qu. 1. unter 
vom Zitel: Utrum sola — ** eod iritiane et secreta salisfactione absque 

ons’ ounfersione: qyulsque pössil'Dev satiefaoere %-ed Am. 37 : Pit itägne 
eonfessio ad Ustensionem poenkentiae;- kom'ad- impetratiohemivehiäur 
ad can. 8%: Cai harum [sewtenttarum} potius ndhaerändımm sit}; teetorhl 
judicio reservatur: wtragne &nim »fautores habei-sapienles’et: 
vieds: Lomb: Bi WPD. 17:8’: Oportet: poehfkentem'sonititt\pbckkte; 
sitömpüs habest: et tamen anteguam' sit vonfesrie in Hre; ei Votum at 
in sorde, prowstater- er remissio:.'- aan dı 9 ge4latıoy ty au 
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2. Cap. 3Mahrſt. Dad At dar Coblüſfai. h. 220. BR. 


Ungeilierrbeit-ban ricbtenlichen Surnch des Pieſtors moslich zu mahan. 
und, dad. Beigtgeheimniß als unbedingt, Au Lriemt wurdedie 
Beichte aller. Kodfünden, ſowejt man ſich derſelben zu erinnern vers. 
müs , alß mach: gottlichem Rechte geordert.), Auch in;;ber grirchie 
ſchan Kirche. iſt Die- Sitte zum, Geſabbe gawoxhen. ) 4. Die Auflagung 
ber: Satis factiomen fat auf. bar alten Kirchenbuße. mit: 
der, Abſicht, Die Reue au, bewähren: und, hierdurch den göttlichen Styae: 
fe. entabn:"" 2 Die Kirche hat immer beides jm Auge gehabt, daß 
bie Garmgthiuung, dar göttlichen Gerechtigkeit. geſchehe, aber. auch uff, 
ſittliches Hoilmmittel Hiene „.dahes- ihre, Auflegung nicht an ein obisen. 
tives Maß der Sleichmäßigkeit, gebunden iſt.'h) Doch wurden die 


— — —. . er Ps 
VY Cone,; Later. IV. can.2: Omais fidelis, postguam ad annos 
discrelionis pervenerit, omnia sua peccata fideliter saltem semel in 
anno conftteatur proprio sacerdoli, et injunctam sibi poenitentiam pro- 
priis Vietbus pro virsliatädent aafmplere, suseipiens reverenter ad'minus 
it 'päsch& eucharistiae sactamentum: 'wlioquin et vivens ab “ingressu 
ecclesiae arceatur, et moriens christiana careat sepultare: — Sacerdos 
autem sft discretus et enutäs, ut more periti'medici superiuifutidut vinom 
et oloum volnsribus' saweinti;, Aligenter ing@irehb et "peechtäris'ciretim- 
stäntias et peccati,, per ijnas prädenter Intelligat;,' quale debeut ‘ei’ prad!’ 
bere'cöhsilium et cujdsmodi Yemedhtum kdbihere. 'Qaveat! umnind'; wei 
verbe‘, Aut Kigno', vel 'slio qnoris modb pröddt’afiguatenus peocatorkm:: 
C. Prid: So XI & ‘5: Untversa ecclesia sumper Intelletit ‚ TAstirhtani‘ 
esse Dunilno integram peccaforum confersiontem, et’ omnibus post!yap- 
tlüumum lapsis Jura —** necessartam 'existere,‘ quia Dominus Sacer- 
dotes stit ipsius vidarfos religuit, tanyuam‘yurlfchs , ad quos'bninid'imor:! . 
talia erimina deferantur, quo pro potestate «lavritm remissivnis auf! 
retentidnis pedestorum' senteitiarh promantient:- Goustat'chim sacerddies 
judfefüm hoc, ineognita cauNa ‚ exnercere 'Hen pereiste ke 'tequitaterh‘ 
daidem: MHos in poenis' Injangendis servsre potoiske,'si' in genere' dın-" 
taxat, non in specie ac 'sigiliatim Bira Fpsi'’pecdata 'deklarnssenit. — 
Ventalta, qhibus a grätiä Dei non exeludimer, qaahyuam utiliter eitra- 
que vmnem praesumtionem In’cdhfessichd Hiemktar, quod piorowmhoini! 
Aum'ükus deinonstrat, tacerſ tamen citra culpam meltisgüe altiy reme-* 
Aiisoxpiattporsunt.: "27 e ete Ka. Bias 
gyp Confl orkhöd: Pe W113 Bike CP" vorrgı Ban CR Reh 
nolter vi &nolövhE Kal Ira oröuaros 2EyuoAöyndis rartum Cd duiap-' 
Truoravrah Euaordv: duarı div niartooeko nysVnarikbs va Adın throren;' 
dd 929 HEedon dia nokmer va AuBovds ; al ol Emieliior voor. it 
'“aa) Tertul.’de poenif. e. 4: Üt temporali afflictalione aeterng sup-. 
plieia non dicam frustretur, sed expungat. Io quantum non peperceris' 
tibj, in tantum tibi Dens „ erede, parcet. Vrꝗ. ©. 241, 316. 322. .. F 
A) Aug. de age. dogmm- 4,53%; Poenitentia..vera est, poonitenda, 
non admiktere ei admissa deflere. Satisfactio poenitenline est, causas 
pqsgatorum, axpidere, Thomas, in. Suppl. Qu. 8. Art..%: Poena pogt 
dimissiepem.culpan exigitar.ad. due, ‚ad debitum solvendum, et.ad zemer; 
dium praesiandum,. Primp quantum,ad dehitum: ‚et sic quantitas posnap, 
gadigaliter vesppndgt quantitali gulpae. Secundo quantum ad. zemedium;, 
vel illius qui peccavit, vel aliorum. Sic,quandague,pro.mjpari, BEGFatp, 


MB: - hrifteingte. Ahnius inden irche. nn i 


Gotisfanionm.fo duſßerlich genommen, dag die Echelaſiſe auf -bas- 
tirchliche Heckommin Ihres Voltzicheniaffens durch andre einging;°*} 
und Zrient verwarf-die Behauptung, daß ein neues Leben die deſhe 
Buße fei, als Frevel ber Neuerex.) 5. Aus dem Badurfniſſt ek: 
Milderung ber alten Bußgeſetze und aus der altkirchlichen Auffcht 
vom Almoſen als Bußwerk erwuchs durch die germaniſche Wolfafitae- 
der Glaube, auch vor. Gott jedes Vergehn durch eine Geldbuße ſiha 
nen. zu koͤnnen. Nachdem Synoden des 8.-und 9. Saab ich dien 
fer Volksmeinung entgegen geſtellt hatten,e) iſt die Hierarchie ſeit 
bem 11, Jabrh. bamıuf.eingegangen., um die Mollsäcäfee ſͤr graße 
kirchliche Unternehmungen da Anfpruch ar: nehmen:‘ In Der pupſt⸗ 
lichen Erlaffen deßhalb iſt wicht immer, '’) doch gewoͤhnlich ausgefprb⸗ 
qhen, und im Sime der Kirche immer gemeint, daß ber Ablaf 
nur wahrhaft Bußfertigen zu Gute komme. Die Schalaſßik ergab 
ſich in. die Thatſache., „bei doch fortwaͤhrender Werſchiedenhelt ber 
Afſichten.s) Alexamder von Hates fand die bocrrinelle Sethte 





. t 
imjuagitun zajer ‚poanitentis.s ‚vol guis Peecato (umias -difieilifb: potese 
resisli, uam. poscats,altarias : ‚vol gieda fa en’pucaätum eat BAMASLAHTER.\. 
quam in.alie: vol: quia multitude magis pronn.est nd. ind procktenm. : 
Peene erge in foro poenitentine:ad uhrumgue itssunde est.’ Fried: 
5. MV. 0, 8: Saoerdetes babsautiarse: sowie, at satinfaetie‘, TanmCfik- 
penuak, non sit. tantam nd neune wine ent BEN RER EIS bie" 
esperium, ned otiamı: ad. pradkeritorum:. uedalstum:. vindiel ai Ver: - 
castigalionem. co) Thomas in Sappk, Qu. 1314788 1 Qauniteiatät ' 
medicinem.satiskaetio usiäs nem prüädest alteri, quin ex jejtnie nalos 
care alterius nen dematur, noe ex: actibus. auies allus' Kene ägere Chu 
suevit, Dis) secundum. acnidens, in: guassam: aligtris' per: bouu' opew® - 
noteat wlieri wereri. augmentum:ı.gratiae. Sed-quantem wi: solsltonsine:: 
debiti unus petest pro.alio satiafaeors,. dummmdoı sr in vWäritate,; we: 
oprra.ajıug setisfaclania esse possint. :.. dd): 5. KR, &i I. il: dan. 4B=: 

09): Cona« Ciowenkonien. a. TS can. 29: [Manei 7. KIT: H-406:} 
Si placari per alios potsst divian justiia,-uur.divätes „Tgti:nzo stris Ha 
gitiis.aliorum innumera suia prasunt nraemihp jejenka rediinene, Wilichits ' 
reganm intrare.coelorum dioustar ? :Cono, Gabtlondnse,; oan. 36: [MERiN: 
T.A4F. p.401.} Quidam oz iddustria: peoen sten propterolerıhosytaraım 
largitionem aihi promittunt.impunitaten, -- ‚gai’videntur Deum nerccde 
eondugare „ mt eis impune pescare lieedtt. :. „u u.a Wi aa ni ul. 

if) Gregar, FII:-[Mansi. T. AA, :p. 1635.) Ur Rudobus ragen 
Teutonicarum regat.er defendat, ex parte vostra, [Petre et Paute,}' dons 
omnibos sibi fideliter adhserentibus absolutianem umnitan peecutorum 
vestramque benedictionem in hac vita et in fatura. - u. 

85) Thomas in Suppl. (u, 25. Art.1: Ab omnibus eonteditar iudel 
gentias.aliquid valere, quca mpium essel divere, quod'eorlena aHagmid 
unne faceret. Art. 2: Circa bee est-.mültiplex 'opinto. ‘ Otsilam "ent 
dieunt, quod hujusmadi imdulgentiae nan tantum 'walont , "Quankereh 
pruodioontur, sed uniouiyue tantum,  qantum'fides et devatio Ana 
exigit. .Sed dieuat , quad #cclesia-ad boc ita-pronuntiat, ut Yuadıni'pra ' 
Sraude hominss ad bene faciehdum allicint, sieut mater, quue promfiiens 
Alio pomum ipaum ad umhuleadum provonat; Adti dieunt, quad quantecas 








2. Gap. ZLehtſt. Das Lint der Schtüffet. 6.220. 489 


fertgüng in der Lehre vor Anerffffigen Schatze der Klrihe Xbywel⸗ 
che durch Clem ens VI in der Bulle Vnigenitus [1343] kirchliches 
Aufehn erhlelt,k) und Thomas wußte ben Ablaſſe ſogar eine mora⸗ 
Ffye Sene abzugersfunnen.**) In der Theorie bezog er ſich nur auf 
bie getelichen, von der Ktirche aufgelegten und purgatorifchen Stra: 
fen der Sünde.) Aber auch gewiffenlos verfaufter Ablaß wurde 
flre guͤltig geaeetim) Obwohl nach ber gemeinen, auch Altern rd» 
mifhen. Meinung die Kieche feine Macht hat über bie SEodten,”*) 

EIN HL YE: SO ECT? . 


rosıispionib in wehsurande det tadtum secundum devotionem surtipien- 
tin, arguasacundumgussiitatem wjus qued dater, sed senundum odusam, 
pro qua iadulgentia datnn. Hooilerum non peteat aalvare camsuehuc—hnens 
ecelesiee, quae interdum majorem pro eadem sausa, interdam minorem in- 
dälgentism ponit. Abaelardi Erhica c.18.[Pezü Anecd. T. III. P. IT. p. 666.) 
"Buy Sumimae P. IF (On.83. ii) Aatraw. comm. L. V. Ttt. V. 
2%: Dens Filins non sure et argenio, sed sui ipsius prelisso sanguine 
nos redemit. — Quem tihssaurum per b. Peteum, codli ciavigerum, 
ejusque successores, commisit fidelibus salubriter dispensandum, et piis 
or zalionahilikas cansia-nuac- pro fofsli, num pro partiell weruissione 
poanas temparalis., pre peccalis debitse, prowt cum Deo 'orpwdire bu: 
gunneeroni, were puaenitenkibus al. con fessis miscriosrditer applicandum. 
Ad. cmjus thosaur: semulem b. Dei jenetricis! et: omalum eleoturum u ' 
primo jusip naque ad uiimum merita adminicalum praestare Boscunter, 
de .sujus oonaumtionevel diminntione non eut Tarmidakdum, tan propte® 
infinita Chrisiä merite,, tamıpra eo, quad wusnte plarus ox .ejus'appiioe- 
tiase.trahnatur ad jurtitigm „Aautum magis aeorescit, 

.kk) In. Suppl (Qu: 25. Art. 1: .Quia ex affecte,  qusm'assipiens ia- 
dulgentias eoa«ipit.ad cawsam, pro qua indulgeutia dater, ad gratiam 
disponitur: jdee eliam per indalgenkias zemedian ad :poosata vilaada 
datur, elite non ask in desiractionam: indıiguntias dare, alsi inordinate 
degtur, - .Ratie, guare valsne pnossint, est unitas oorporie mystici, ia 
qua zqulii innpeeibus paewitentime supererogaverunt ad mensaram-debiti» 
ram suorum) et uraltes etiam tsibuiationes injustas sustiauerant patieater. 

‚M) Ib: Quidam dieunt, quod non valeat findulgentiae] ad absölven- 
dm a.neatıu poenae, qeam quis iu "purgatorio socandum judivium' Dei 
meretar, sed valent ad absolvendum ab obligatiene, qua saterdos DdN- 
gavif poenikontem ad poenem aligeam ; vel ad qumm ordinatur ex cune- - 
num statatig. Sed haee opinio non videtur vera. Primo quia est contet 
privilegiam Petro datum Mt. 16. Unde remissio, quse ft guantum ad 
forum. enclenine , velet etiam quastum ad‘ forum ‘Dei. Prueterea eccle- 
sia,,kujusmedi indulgentiae faciens, magis dsmpifiearet, nam wdju- 
varel, quie remilteret ad graviores poenas seilicet purgutorii, absol- 
vendo a poenitentiis injunetis. — 

mm) 4b. Artı2: lo arbitrio dahtie todulgentiam est taxare, quautum 
de. poena remitiatur. Si tameh inordinate remittat, ita quod homines 
quasi pro ntkiloab operibus poenitentise reronentur, peccät fariens-tales 
indulgeutias, niktlominus quis plenam indulgentiam consequitur. 

an) (ralasius I in Cone. Hom. a. 485: [MunstT. VIII. p. 183.3 
Nas. etism,mortuis veniam praestare deposeunt. Quod nobis possiblle hob 
esse, 'manifestum est, quia zum diotum sitt Qune ligaveritis’ super 
terZAm ;. quqa TO Bon, C558 jamm.constat super. ford , wor keimako, 
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fa aufihah. «6 doc durch die Miuniinie ner: Lalraraster über ıhie 
unter dem Banne Geſtorbenen, ) 
die im Fegfeuer bereits befindlichen 
durch ihre hülfreiche Füchitte.r) D 
wohl feit.bem ‚Ende des 15. Jaheh. 
Fegfeuer ald unbebingt geeühmt wu 
ber Verſuchung, der Volksglaube d 
und doch geſuchien Suͤndenhandels. 
me Recht des Ablafjes, ohne feine € 
nur vor Mißbrauch und fhändliche 
feitdem wicht mehr ausgeboten wo 
hatte in diefer Sache viel zu verſchr 
darauf beſchraͤnkte, das Bußweſen 
lehrung, Zure hweiſung und Bin 








sed ‚wo judi io reservavit; neo audet eeclesia sibi ‚vendiehre;: gaed 
ipsis b. Apostolis oonspjeigt nen. Fnigse.genassanı, Ani 
superstium, alia defungtorum.. . 

00) Conc. Lemovicense. a. 1031. Sen. u: (Mansi T.- IX. p. 530.1 
Tantam ecclesiae suse.Ch: u largitus est virtulem, ut etiam qui 
ie hac carne vivunt jam carne solutos absolvere valzant, gquvs oivor 
igavorant. Und oft thatfählih. * 

pP) Meti I9-Declaratio: [4mort, T. H: p.292:] Scandälis et erro- 
ribus obviare volentes ad prachstos 'seripsimus, ut'Christi- Adelibus de- 
elarent, iftam plenam indulgentiam pro'animabus'existemtibus In pur- 

orio per-modum suffragii ‘per nos Yulsse'coneessam‘, non ut per 
praedictam Christt-Adeles ipri'a piisiperibab revochrentur, 
modum safragli ↄxenrom · saluti prödesset,' perindeque ea’ 
indulgentia pröficeret, ac si'Weotee oräfones ; Pineque bengcyeee 
pro esrundem animorem salute dicerkntur et öfferretar.: ' 4; 

2,99) Siefeter, KGeſch. WIE. Abth. 3. ©. 357. 

er) S. M da indulgen: Fam potegias genleranp ndulgentias 
a.Christo ecelegiae concensa ait. [Mt, 16,19. da. 20, 23.], .algue hujus- 
modi potestate antiquissimis etiam temporibns. illa usa (uerjt Su. Sroo⸗ 
dns indulgentiarnm usum,, christjanp, nopulo „maxime: salutarem ec} 5. 
eoneiliorum auctoritate prohatum, in ecclesia ‚etinendum esj0 donet, 
eosque anathemate damnat,.qui,aul inutilgs.gase assprpnt, vel,pAs Kan- 
wedendi in ecclesia potestatem gasa nagagl. bis.tamen. gancadepdis 
moderationem adhiberi eupit, ne.nimip faci late ecelesigstica ı diseipline, 
enervetur.. Abusus vero, qui in his irrapserunf, e\.guarum, oogasione 
insigne hag indulgentiarum noman ab haarakicis blaspkamalyr,-amen- 
datos at carrectos.cupigna, prassenli acoroio generaliien siatuilw prasas 
guaestus gmnes pro his conseqyendis, unde.plurimg än christiano Pppwio 
abusaum causa fluxit, omnino abolendos esse. Caeteras qui ax SHpam> 
süitinne, ‚iguorantia , ‚irreveremfia,, aut, aliunde ‚guomodgcangor pro- 
venerant.— mandat omnibus epiagppjß,.. Mt. —— anna: haben 
modi abnsus eoclesian — «asqua in prima ayRoda pravingiali 
reſerat cic.. ⏑⏑ 
































2. Cap. I Echiſt Das Auit bot Oliäfet. 3221. UT- 


Mine das Weſen der’ Wurpgefimktang fei, das Bimbenbiteimenig khrée 
Tori und Wollendung, die Genugthuung ihte Befeſtigung.“) 
get Vroteſtauitiſcher Lehrbegriff. 
Luther, v. d. Schlitffein. A. d. Nurnb: Bibt. mit Anm. v. Wirſing. 
Ndrub. 795.1. Magand, Kapl. de alavo ligante. Frof. 561. Garpzoð, 
Iufb. :unparfä Eoleſchl. Lpz. 654 4. @.Wernadonf, do absel. neu; 
mere declar. Vit. 716..4, J. E. Abicht, de conf. priv. Gedan. 728. 4. 
Fir, Geh. d. 3. d. Prot. Gieß. 800. Mohnike, d. 6. Hauptft. im 
Kate. Straf. 836. org. Itt gen im Journ. f. Pred. 830. 8.11. ©, 12. 
4 Indem bie Stindenvergebüng aus ber volltominenen Genug⸗ 
thuung Chriſti und aus bem Glauben abgeleitet wurde, erfchien bie 
Buße als etwas rein Innerliches, das weſentlich zroifhen Bott und 
der Seele allein abgemacht wird [S. 351]. Als Sacrament verlor’ 
fie fi in ber Zaufe. Aber die Kirche hat Eraft des Amtes ber 
Schäffer die Abfolution auszufprehen: ihr foll man glauben als 
einer Stimme vom Himmel;*) fie bezieht ſich nicht auf zeitliche Stras 
fon. und nor Menfchen, fondern auf. ewige Strafen und vor Gott.) 
Dieſes Amt iſt urſpruͤnglich der Kirche verliehn, daher im Rothfalle 
jeder aus der Gemeinde abfolviren kann.“) Ein Amt der Gnabe, Fein 
richterliches, daher die Aufzählung aller Sünden als unnöthig und 
unmöglich freigegeben wurde!) Die Iutherifche Kirche behielt Dig 


ss) Möbler, Symb. bei. ©. 277. 239. Klee, B. UI. S. 223 ff. 
Hie ſcher, die &. v. Ablaß pragm. behandelt. Tüb. 829. 

. a) C. A. 2.27; Docentur homines, ut absolutionem plarimi faoiant, 
nuia sit vox Dei et mandato Dei pronuntielur. Ornatur potestas cla- 
vium,.et commaemoratur, quantam consolsiionem afferst parlierrefactis 
conscientiis, et quod requirat Deus fiden, ut illi absalutioni tanquam 
voci de caelo sonanti credamus, et. qued illa fides in Christum vore 
consequatur remissionem peccatorum. Id. C. p. 181: Absolntio est vom 
bum Dei, quod de singulis auctoritate diyina prouuntiat polestas cla- 
vium. C. Helv. IJ. c. 14: Exercent cläves, cam suadent fidem et poeni- 
tentiam. Sie remittant peccata. 'Rite itaque et eficaciter ministri absol- 
vant, 'dem 'evangelidm et in hoc remissionem peccatorum Ad singulos 
peoullariter perlinere testanutur.  * ’ 
tb) 4. C. 9: 165: Hace dngmata falsa sunt, et non solum aliena a 
Seriptaris 8. y: sed’ etiam ab ecclesiasticis- patribas: quod potestas cla- 
vium valent' ad'reitissinnerm  peecatorüm,, non coram Deo, sed coram 
doötesta : quod -sit-institutn potestas elsvium ‚ ut mutet poenas’aeternes 
in:tempvrales ‚ ut impenat’cottas satisfectiones conscientlis. i 
0) A. S. 9.353: Ia casa necessitatis absolvie &tiam Zaicus et Mt 
mikister ae parochus alteriun.: — Hoc pertinent sententiae Christi, 
dee tastautur chaves eeclesize datas esse, non tantum certis personis: 
[Me.ı18, 48 0. 2.'345- Tribust [Christas] princkpaliter claves eeele- 
sieh et Immiddiate.: | 
U) Op 1% A: CP: AI8: De enumeratione detittorum dixi- 
nras eanr non:dsse-jure divino necessariam. Nam quod objiciunt quidam, 
Jjudteem prius debere cognoscere eausam , priusyuam pronuntiat , nibil 
ad rem pertinet, quia ministerium absolutionis beneficium est, seu 
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malen, die Außern geben nur Wahrfcheinichleit.”) Die Privacbeich⸗ 
te wirh fehr geruͤhmt, aber-mit bitterer Inwertive gegen: die woch von 
Zuther feftgehaltne Unbedingtheit des WBeichtfürgele deſſen Wruch Für 
vecht gehalten, wo das Heil des Stnats ober dieticbe des Naͤchſtin 
«6 fordert.) 3. Huch der moderne Supernaturalisus verſtande te 
Abſolution nur als ein bedingungsweifes Ausfprechen, wie es⸗ im ben 
litutgiſchen Formeln ſich geltend machte, und wargeneigt; iefern 
das Mandat Ehriſti mehr zu enthalten ſchien/ dieß ns Poivitrgiuin 
der Apoſtel anzuſehn.) Die Privalbeichte; gwoßetithris zur bloßen 
Form verkuͤmmert, wurde ſeit der Mitte des 18. Juhrh. durch den 
Geiſt des neuern Proteſtantismus aufgehoben ;*).-unfb die Epeom⸗ 
munication unmoͤglich. Das Amt der Schluͤffel, wo man deſſen 
noch gedachte, wurde bald auf bie Kirchenzucht beſchraͤnkt A) bald 
zur Kirchengewalt erweitert.) ..- ν. 
a U .222. MNeſultat 4 FR Ruh y nur 
"Das katholiſche Bußweſen erfcheint, abgefehn vom Mblaffe, dereinkt 
die ſchmachvollſte Erniedrigung des CHrifterithumd war; und in feh 
— — 2. rt, HTML Sa Ne IN. ern 
:n) Hollazp. 115555; Indicig verag contritjonis, sapt infernantmenie; 
‚abnegatio mali pröpositi et omissio peccati proaeretici,. degjderi —** 
ot paedagogienin medici probatissimâ; exierna et probabitta.: a ore6: 
:confessio peces tarum, immediato coram-Dep, eoram:veolenii, "corem 
‚ecolesiae minisin, Jaram proximo; ) ja facigıet kakitu:s (Inenyamas, 
‚eiliciam et saccns, cineris, adspersio ,. ‚percpzsia. peeipnris At Inmerin, 
‚scisaio vestium, humicubatio squalida; -c) in opege egterne:,j jnginm, 
sotisfactio, quae praestatur proximo laeso, vel eeclesiae, —— 
dalo offensae. - a Eee 
0) Quenst. P, III. p. 609-414... Bremeius, [pr. Quenss.] Da.idd Sie. 
‚Conf. Vit. 677. 4. Baumgarten, thrak Mebenten, B, IH, 279$ 

p) Reinh. 8.642: „‚Die Abſolution iſt nicht& weiter. qla aumuatiatıtn 
veniae peccatorum cunditionata,. a publico ecolesiae mpinistro facta. 
Nicht collative, blos declarative und hypotketice zur verftehn.’" ©, 641 
„Neo [ministri:eoclesiae]- oa potestate prasditissunf, quu Uhristas ol 
Änstruzerati Apostelos, et quam' velga petestatem: selaviın: uppellisst. 
Hiernach wörtlih Woegsch. p. 660ß0. ah Me 

q) Abd. v. Vorzuge d. allg. B. v. e. ev. Kirchendiener. Frkf. u. 2. 755. 
Will, v. Urſpr. d. Privatb. zu Rürnb, u. deren Abfchaffung. Nürnk. 786. 
R.9. Schubart, erläut. Nein auf d. Frage: ob einer z. Wbfchaff: 'd. 
Beichtſtahls rathen Fianes-Gamb: 738, neu brög« v. Oegentoibo Lpg::789.3 
2. 5. Rlotſcher]. Antiihubart. o. Gründe f. d. allg. KB. Epz. 788 
G. Merkel, ü, bef. u. allg. B. Chemn. 800, Auguſtis Monatſchr. 801. 
H. 10. Allg. K. 3. 836. N. 127. " ' " 
) Aorue, Epit. 9.286: Fit usa loquendi eoolesiaslico:perantique, 
non usa loquendi S,;Soripturse, : ut, disaiplinag ewakesiamtican: pabdinue 
administratio. annenpetur offioium elavium Aue;aolveadi: Hrasdigae: 

s) Schleierm. B. I. ©.461: „Das Amt:der Schlüffel tft die Wacht, 
vermöge deren bie Kirche beſtimmt, mas zum chriftlichen Leben gehört, und 
über jeden @ingelnen nad) Maßgabe feiner Angemeſſenheit zu diefen Beſtin⸗ 
mungen verfügt.’ -:ı 1 ‚fa ai. Ss. Er EU Ran 

















2.Cap. 3. Lehrſt. Das Amt der Schlüffel. 8.222. 495 
ner Harmlofeften Geſtalt doch ein gefährlich Spietwerk If, als eine 


bewindernswärdige,; und foweit fie durch gewiffenhafte Prlefter vers 


waltet wird, auch nicht ungefegnete Anſtalt zue firtlichen Erziehung 
und teligiöfen Bevormundung der Völker, fo lange fie fi von Pries 


ſtern erziehn und bevormunden laffen. Es tft ein vergebliches und nie 


folgerecht durchgefuͤhrtes Streben, der göttlichen Gerechtigkeit durch 
die Satisfactionen auf eine den Menſchen erträgliche Weiſe zu ihrem 
Rechte verhelfen’ zur wollen: aber die paͤdagogiſche Seite derfelben 


mag von großer Wirkſamkeit fen [5.339]. Dennoch iſt das Vers 


tauſchen des firtlich Nothmendigen mit dem erfonnenen Erfage will⸗ 
kuͤrlich, die Betrachtung frommer Übungen als Strafe gehöet einem 
ſehr untergeordneten Standpunkte ber Froͤmmigkeit, und wenn der 
Mreteſtant, bet der Bequemtichkeit die Abfolution zu erhalten,‘ ſich 
leicht über den Ernſt feiner Sefinnung taͤuſchen kan, fo kann der 
Katholik ſich leicht bei Außeslihen Bußwerken beruhigen. In der 
Lehre. vom Schntze der Kirche ift bau tiefe: Gemeingefuͤhl der Kirche, 
und der Segen, der von jedem großen und redlichen Menſchen aus 
geht, ganz Außerlih und mechanifc aufgefaßt worden. Was 
Ehriſtus feinen Juͤngern vertraut hat als etwas zur Kirche Gehoͤri⸗ 
ges, Das. kann nicht mit ihnen ausgeftorben fein, und die H. Schrift 
meiß von, feinem Privilegium der Apoftel, als daß fie dem Kern 
perfönlich nahe geftanden. haben. Soll aber die Abfoluͤtion etwas 
anders fein, ald das Werfündigen der‘ Sünbenvergebung‘, bie fich 
jeder nach dem Maße feines Glaubens anzugignen hat: fo muß ber 
Abfolvirende das Herz des Suͤnders in allen feinen Ziefen ergruͤn⸗ 
bet haben, wofür die Ohrenbeichte doch nur ein fchlechte® Surrogat 
iſt. Die evangelifche Abfolutton hat eben daran Ihre Wahrheit, daB 
Fie nur die objectin gemordene Stimme des göttlichen Wortes in unferm 

eifte iſt. Da Verſoͤhnung und Sündenvergebung weſentlich zum 
Evangelium gehört, fo hat die Kirche als die lebendige Zrägerin 
deffelben fie auch auszufprechen, und ihre feierliche Verkündigung 
in ber Beichte ift pfychologifch angemeffen. Mit der Privatbeichte 
iſt befonders in kleinern Gemeinden eine ber wichtigften Inſtitutio⸗ 
nen für die Seelenforge untergegangen. Die Ohrenbeichte iſt eigent⸗ 
ih vor dem Sreiheitögefühle des "Proteftantismus verſchwunden. 
Über weil ein Suͤndenbekenntniß zuweilen dringendes religiöfes Ber 
dürfnig ift, fo bat die Kirche für deſſen Befriedigung einzuftehn. 
Hinſichtlich des Beichtſiegels: Bein Vortheil oder Nachtheil kann 
groß genug fein, um ein in die Kirche gefeßtes Vertraun zu täufchen, 
und die Erfüllung des Bedürfniffes ſelbſt für bie Folge unmöglich 
zu machen. Wie das Erlaffen, muß ſich auch das. Behalten ber 
Sünde für dag Individuum darauf beſchraͤnken, daß der Menſch 
nur nach dem Außern urtheilt, das Urtheil in legter Inſtanz aber 


£ Shrißolugie. Ghrißus is der Kühe... . 


Gott anheiraftelt. Hiernach Sam bie. Ercommmmication: zwar ass 
bloßes Gefellfchaftsracht vertheidigt werden: ba jedoch dis. Kirche 
nicht eine zufammengelaufene Geſellſchaft iſt, fondern eine: Anftalt 
Gottet felig zu machen wa verloren war, ſoñach ber Eingeine fein 
Recye in der Kirche zu fein nicht erſt von Renſchen hat: Fo ift elde 
gängfiche oder gav Hoffnungslofe Ausftopung aus der. Kirche immer 
undeiftlichs dagegen eine getoiffe Burüdfegung zur Zucht und Strafe, 
wie jeber andre Theil der Kirchenzucht, nach feiner Zweckmaͤßigkeit 
von Zeitverhältniffen abhängt. ‚ ! he 


Drittes Cap. Lehrft. Bon den Dieneru der Kirche. 
Chrysostomus, de sacerdotia }. VI. L « 
ministöro des pasteurs. Par. 688. u. 0. — 
usa atque praest. ministerii verbi Dei. 'G« 
Amt u. Geiwalt b.’Pfarrherrn. Erf. 585. 
d. Predigtamts. Berl. (772, 773.] 791. € 
Standes Berl. 184.10 8. Strauß, Sic 
31.38. Höffell, ü. Mefen u. Beruf 
822.) 4.0. 843. 28. 8.8. Köfter 
arms, Paſtoraltheol. Kiel, 830. 3 B. 
+ 5,223. Urchriſtliche Betrahtumgeweife. J 
“Nach einer auch dem alten Hebraismus geläüfigen Vorſtellung 
fExod. 19, 6.), doch im Gegenfage des levitiſchen Priefterthums, 
als nothwendigen Mittlerftandes zwiſchen Gott und Menſchen, wird 
die ganze Ehriſtenheit als ein prieſterliches Volk angefehn Act. 2, 
17 s. Hbr. 8, 11.1 Pur. 2, 9. Apoc. 1, 6. Aber Chriftus Aber 
gab auserwaͤhiten Boten des Evangeliums vorzugswelſe die Vers 
-Sındigung deffelben, und fegnete fie dazu mit der Verheifung feis 
nes 9. Geiftes Jo. 20, 22. Auch forderte bald die Verraltung 
der Kirche befondre Beamte, welche weniger zur Lehre, als zur Ord- 
nung, nicht als Herren, fondern ald Diener und Vorbilder 2 Tor. 1, 
24. 1 Pır. 5, 3. ef. Mt. 23, 8-11. von der Gemeinde erwählt 











Mmonmrs 


- Act. 6,2-6., ober von den Gründern der Ortskirchen eingefegt Act. 


414,23. Tit. 1,5. und mit der althebräffchen Gannsuflegung 

durch die Gemeinde oder durch bereits eingefegte Älteſte geweiht 

wurden Act. 6, 6. 1 Tim. 4, 14. cf. Gen. 48, 14. Deut. 34, 9. 

Ein anderer Unterfchieb als der durch den Geift und durch das über: 

tragene Amt laͤßt ſich zwifchen den Beamten unter efnander und der 

Gemeinde nicht erkennen. . Passen 
5.224, Katholiſche Cicchenlehre. 

Mit dem Katholicismus entwickelte ſich der Glaube an einen 
Clerus als nothwendiges Mittleramt zwiſchen Chriſto und ber Be: 
meinde, in beſtimmter Gliederung ober Hietarchie, durch unmittel⸗ 
bar goͤttliche Einfegung wit der ganzen Kirchengewalt betraut, eine 


3. Cap. Lehrſt. Die Diener deu Wicche: 5.24. N 


höhere Prieſterkirche:) Dagegen wech Bis-in’s-5. Icheh. bie Mares 
kennung eines Prieſterthums allen Chriſten durchktingt 3") bei: Dei 
NPaulitianern uud den Secten bes Mittelalters nur feindſelig gegen bie 
dherrſcheunde Rirche. Der aus asketiſchen und temporellen Grinaden 
ſchon in der apoſtoliſchen Kirche begunſtigte Coͤlibat wurde ſeit dem 
4. Jahrh. durch Provinzlalſpnoden allmaͤlig zum⸗ Geſetz, tu der 
griechiſchen ‚Kirche: für. die Biſchoͤfe, in deu roͤmiſchen Kirche für 
an hemmen Clerus ber hoͤhern Weihen, doch auch hier erſt 
ſeit Gregor VII durchgeſezßt. Zu Trſent wurde das Prieſter⸗ 
thum auf das Meßopfer gegruͤndet und als Macht im Gegenſatze 
des hlafern Dienſtes wit vncuusio fchlicher Wrihe uud tigenihuͤm⸗ 
„licher Grißesgabe behauptet ;°) die Grabe den Hierarchie al goͤtt⸗ 
liche Sagung 5?) die Weihe zu geiſtlichen Ämtern ale nicht noth⸗ 
wendig :anı die Zuſtimmung der Gemeinde. oder weitlichen Macht 
gebunden, und allein, durch dieſelbe ungefeg6th.“) Der Cölidat wurde 


a) Aenoas Sylo. A: Cone. Basil. T: p: 8: Debemus uplicom conti- 
Hefare ecelesian:- alteram fans elörides cum Taiois i in se habet, alteram 
quae setos elaricon. ' 

b) Iren. IV, 8,3: Omnes’justi sneofdotalem pabentordinem. -Terkul, 
de exhort. castit. 0.7: Nonne et laici sacerdotes sumus? Scriplum est: 
‚Rognum quoque nes et sacerdotes Deo fecit. Differentiam inter ordinem 
et ‚pleben constitujt’ecelesiae auctorifas: adeo ubi ecclesiastiei ördinis 
or est cunsessus, et offers et tiuguis’et sacerdos es tibi sotus. Übi'tres, 
‚werlegia est, Jicebilaidie weusguisgue eniin sua fide'wivit, ned est'por- 
vongrem accaptio apud Denm. Aug. de aiv:.Des AA, 10. Quod.adjuszit 
. LApor.. 20.]:, erunt sacerdotes Dei et Christi. et.regaabupt cum eo mille 
annis: non "utigde de solis episcopis et presbyteris dietum est, qui 
proprie jam vocuntur in’ eculesid sacerdotes, sed sicht umnes christianos 
dichkus propter. iydtienm chrisha, "sic omikes! sdceidotes;, quouium 

menbre sunt unias.saoerdatis. -- ‘ ’ 

-e) 8 KAI. ce. 1: Saerifioium et sacerdotium ita Dei ordinatione 
conjuncta sant, ut ntrümque in omni lege exstiterit. Cum igitür ia 
in. T. sanctam eucharistiae sscrifieium visibile ’ex-Domini institutione 
'catbulica Hoelosfa meeepurit: Fateri eliam oportet,‘in ea’ aavam ease 
‚visikile saperdetium;, - in quod veios tranalatum est. can. 1: Si. quis 
‚dixerit, · non esse. in N. T. sacendatium visibile et ewlernum, vel non 
‚esse potestatem aliquam consecrandi et offerendi corpus Domini, et pee- 
cata remittendi :et retinendi, sed offieium tantum et: nudum ministe- 
Iris prasdicandi avangelii, vol ons, yui nen prasdicant, non esse 3a- 
anrdotes, a: 8.' can. A: Si quis dixent; per sacham: grdinationem von 
‚deriSpiritum S.,. ac proinde frustra episcepos dicere: Accipe Spiritum S., 
aut per eam non inprimi ekaracterem, vel eum » qui sacerdos seinel 
fuit, leicam rursus fori posse, a. 8. - 

d) Ib. can. 6: Si'quis.'dixerit, in ecolesia catholica non esse hier- 
'arehiem divina 'ordinatione institetam , quas constat ex episcopis, pres- 

> ee * miniſstris, a.. 

G ) Ib. e. 4: Docet S. Synodus, in ordinatione episcoporum, sacer- 
dutum a exeterorum ordinum nee .populi, nec’eujusvis saeculäris pote- 
. Ktaljsiteh: Wagistralus todaserizum, sive Yocalioueni, sive ‚Austoritatem 
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zunaͤchſt · nurr in Bepig anf das avaugegangene Gelichde deſſelh en 
erhielt 
er oo. : ZB Buslinie. 1 © "205.5 
. In Chriſto und in der: Gemeinde if der Duell aller Kircheng⸗ 
walt. Daher jedes Kirchenamt nur ibertengen ift, im Babe: diß 
Mißbrauchs am die Gemeinde zuruͤckfaͤllt/ und im Nothhalle jede geiſt⸗ 
Vrhe Handlung / von jedem Gemeindegliede volzegen werden: kann.) 
Aber dee Ordnung halber ſollen nur gehörig Eingeſetzte das geifili⸗ 
che Amt verwalten, welches inſofern eine göttliche Oxrdnung iſt und 
Cheiſtum ſelbſt repraͤſentirt.) Es iſt kein prieſterliches Mittleramt, 
noch"tine Herrfchaft uͤber die Geiſter, ſondern ein Dienſt amrgoͤtt⸗ 
Uchen Worte zum Heile der Seelen.“) Unter den Geiſtlichen finde 





Ma requiri, ut. sine oa irrita sit ordinatio; quin potius decernit, eos. 
‚qui tantomapeda a populo, aut sarculari potestate vocati et instituti ad 
haec ministeria exetcenda adscendunt, aon ecclesise minisiros, sed 
furea et,latropes, per Astium non ingressos, babendos euse., 
. 8). S. XXIV. de matrim. can. 9: Si quis dixerit, glericos in sacris 
ordivibus constilutog., caslitatem solemaniter professog, posse matrime- 
aium contrahere ‚.contractumque validum esse, non ohstante lege eccle- 
siastica vel voto, et} oppositum nihil aliud esse, quam damnare.matri- 
monium, possegue omnes contrahere malrimonium, qui nan seutinnt se 
nastitatis, eliamsi eam voverint, habere donum, a, s., cunı Deug id recte 
petentibus non deneget, nec patjatur nossupra id, quod possumus, Lentari. 
a) A. 8. p. 352 s* Gum episcopi ordinarii Gent hostas eceleaiae, ent 
noluat impertire erdisationem : eochesiae refinert jus onum. Nam ubi- 
duague est eccledia, ibi est jus administrandi evangelii. (uawe necasse 
est eoelesiam rebinere jus vorandi, eligends. et ordenandi minialros. 
Et bes jus est donum preprie datum eoclesise, qnod nulla humane auelr- 
ritas eoolesise eripere petest. [Cf. 5.221. n£..e.] ». 342.1 Paulas [A Cor. 
3, 6.] exaequat ministres et docet ecclasiam esse supru winisiras. 
Paulus negat Petri auctoritatem autoferendam esse tacleris aul oeciwiat. 
C. Nolu. II. e. 18: Vocentur et eliganiur eleotione eoclesiaslina et kegi- 
:kima mieistri ecolesiae, id est eliganiur religiese ab eoolesia, velad 
A(ee deputstis ab ecelesia. GE. Luih. de instituendis-mimistris- oool. ad 
Senatum Pragensem. a. 1523. T. 14. p: 553: Cammusio. juris sogN, 
‚ut dos,’ amt quolgnot plaouerint oommunitati, eliganten, qui wies el 
aomind urhnium , qui. idem juris habent, exsequantur aflioia, ae turpis 
:sit confusio in populo:Dei et-Babylon quaedam fiat in.eoddesia. 
4b) Ce A. p. AB: De owdine euclesiästice (desent,: quad. Keme; debest 
:4a'oechesia publice deoere, sut sacramenta adıminialnare,, nisl.uits: vaoa- 
ws. 6. Helv. I], o. IS. Deus ad oolligendam .säbi eccleiam easdengs‘ 
gubergendam semper usus est minist#is, iisque utiker adhuc,. at nlelar 
porro, quoad eeclesia in terris fuerst. Ergeministtorem .orige, institulio 
ut funclio velustissimn et: dpsius Dei. A. GC. p. 150:: Nea adimit.sacre- 
-ınontis efficaciam, ıquod por indignos trastantur,: yulsı roprasseniast 
Christi personam propter vecalienem eoelesiae, nen:.wapzaesewiant 
-Proprias persouas. Bee . . Bu 
1.0) A C. p. Wh: Saverdofium intelligent adversarii aon da mini- 
eterio verbi et sacramentorum aliis perrigendorum , sed de agonifcio, 








3. Gap. Leheſt. Die Diener dar Rinde, 5.225. AED 


nad): goͤttlichem Rechte kain weſentlicher Uutsefchieb ber Nechte um) 
Pflichten ſtatt.) Der Name des Biſchofs wird abſichtlich mit dem 
des Pfarrers wechſelnd gebraucht,) doch wurde in der lutheriſchen 
Kirche für kirchliche Obere in beſchraͤnkten Kreiſen bie lateiniſche 
Überfegung uͤblich.) Aber auch der Epiſcopat nis hoͤchſtes Kirchen⸗ 
amt galt in dieſer Kirche als zulaͤſſig nach menſchlichem Rechte,*) und 
verlor ſich nur durch Zeitverhaͤltniſſe, vlieb in der anglicanifhen Kirche 





quasi oporfeat esse ĩo N. T. aacerdotium simile Levitico, quod pro popute 
suurißoet et mersatun aliis remisdionem peetalorum. Nas doeemus sacti- 
Seinm Christi, morientis ia .eruce, satis fuiaso pro peecatig.tetius mundi. 
Idea sacerdotes vocantur non ad ulla sacrifcia, velut in lege, sed ad 
docendum evangelium et sacramenta 'porrigenda. U. Helv. IT. c. 18. 
Diversissima inter se sunt sacerdotlium et ministerium. Illud commone 
est christianis omnibus,'hoo nen item. Nee e medio sustulimus eecolesiae 
ministerium, quando repadiavimus sacerdotium papistieum. In N. T. 
non est amplius tale sacerdotium,' quale fuit ia populo veteri, quod 
unctionem habet externam et tseremomlas plarimas, quae typi fuerunt 
Christi, qui illa omnia adimpiens abregavit. Manet ipse solus sacerdos 
ja aeternum, eui ne quid derogemns, nemini inter mihistros sacerdotis 
vecabulum communicamas. Ipse enim non’ ordinavit sacerdotes, qui 
accepta potestate a suffraganeo''offerant quotidie hostium, sed qui do- 
"seant et sarramenta mdministrent. ' 
dy‘A. 5. 9.352 Qmnium confessione ‚ otiam adversarlorum,-Hquet, 
han potestatem [ordinis] jure diviro communem esse omnibus, qui 
praesunt ecclesiis, sive vocentur pustores, sive presbyteri, sive epi- 
scopi. ‘Cunf. Hebv. II. c: 18: Data est omnibus in ecclesta ninistwis 
‘ma et dequalis potestas sive-fauntie. Ef. 4. 5, . 882: Com jure:di- 
vino nun ‘'siot diverni grades opiscopi ot paslonis, meaifustum ost, ordi- 
netisnem ; a pastore'iu sur scclesia.factam, jure divinn ratam esse. 

e) Conf. Helv. IT, ce. 18: Eptscopi sun! iaspeoteres vigilesque eccie- 
side, qui victam et’ necessaria ecelesias dispensant. Preobyteri sußl 
Benioras et quasi senatores.patresque voclesiae, Pastores nvile. Damibi 
oustodiunt. Doctores eradiant et veram fidem docent. Lieehit ergynunc 
&cclesiarum ministros nuncupare episcopos, presdylexos, pastores eigwe 
doctores. Cf. Calv. Inst. V, 3,8: Quod episcopes et-presbyteros et 
pastores et ministros promisceue vocavi qui ecclesias regsot, id :feei 
Scripturae usa, quae vocabula ista confundit, quicongue enim verdi 
ministerio fanguntur;, iis titulgm episcoporum tribuit. Cf. nt. d. 

f) Aug. de civ, Dei XIX, 10: Episcopatus.nomen est operis, ten 
honsris: "Gräecum est euim, alqua inde duetum vocahulum, qued ille 
qui’ praefleitur eis, quibus praelicitur, swuperintendit, curam eorum 
scilieet geruns, Zr} quippe super, oxonòe intentio est: ergo Entsoxoneiv 
jatine superinbendere possumus divere. ' 

8) 'C. A, p.4&; Nune mon id agitur, at dominalio eripiatur episcopis, 
sed hoo-unum petitur, ut patiantur evangelium pure doceri et relaxent 
paucas quasdam observationes. A. C. p. 204: Saepe bestati sumus, nos 
summa valuntate cupere conservare palitiam eoclesiasticam et gradus in 
ecclesia, factos etiam humana auctoritate. Scimus esim bono et utili 
- consilio & patribas eoctesiastitam discipliaam hoc modo, ut veteres cane- 
nes deseribunt, gonstitataın esse... 

32” 
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als weſentſich, In ber reformirten Kirche trat ihm der demokratiſche Geiſt 
ſchroff entgegen. Jedes Recht des Menſchen und Buͤrgers ſteht dem 
Geiſtlichen zu: durch den Gegenfag als Recht der Verehlichunge) 
und de6 eignen Beſitzes) ausgefprocen. Nächft dem weſentlichen 
Geſchaͤfte im Worte Gottes und-in den Sarramenten fpotestas ot- 
dinis] rechnen bie Iutherifchen Symbole zum geiftlichen- Amte: geifts 
liche Gerichtsbarkeit ,*) Aufrechthaltung der evangeliſchen Lehre ,') 
Einrichtung kirchlicher CAremonien und Ordnungen, foweit fie dem 
Evangelium nicht widerfprechen.”) — Wenn die lutheriſche Dogmatif 
geneigt war dem geiftlichen Amte eine ausſchließliche Berechtigung 
anzueignen,”) fo hat fie doch nicht, wie die anglicanifche Kirche, Die 
Ordination zu einer befonderen Gnadengabe behauptet, fondern als 
fromme Sitte oder nur nad) Acta 13, 2 als. gättlicheg Gebot.P) 
Ertveme Parteien haben das geiflliche Amt verworfen ober. nad 
Eph. 4, 115. eine auf der Berfchiedenheit der Gaben ruhende Er: 
nenerung der apoftolifhen Kischenämter gefosdert.®). - . ,.. . 
' ' RB. Refata, 4 7363.7* ‚® 

Das katholifche Priefterthum iſt die auch‘ auferhatb deu Chriftenz 
thums gewoͤhnliche Form ber. religiöfen Volke - Erziehung. utid Be⸗ 
vormundung durch den Glauben an einen beporzugten und geheiligs 
ten Mittlerftand. Das proteſtantiſche geiſtliche Amt zuht.auf dem 
Grundgedanken aller neuern ſocialen Bethältmiffe, welchem das’ Auit 
nur eine aus der Gemeinde hervorgehende, fie repräfentitende und 
ihre nügliche Berechtigung wie Verpflichtung iſt. Sede von beiden 
Formen Hat in der Boilobiſdung, in der gefchishllichen Übertitferntdg 
und in der ganzen Art der Kirchen ihre Berechtigung , indem fie bie 
andre Form als untergeorbnetes Moment in ſich enthält, und nur 


.. 3).C. A. p- 2lss. A. C. p. 236 ss. A. S. p. 334. C. Helv. II. e. 29. 
‚Angl. art. 3%. i) A. C. p. 156. u 
.,:k) 4. C, p. 294: Placet nobis vetus partitio in potestatem erdints 
et jurisdictionis. Habet igitur. episcopus potestatem erdinis, hoc est 
»miuisterium verbi et sacramentorum , habet et potestatem jurisdictienia, 
hoc est auctoritatem excommunicandi obnoxios publieis crimisibus et 
rursus absolvendi eos, si conversi petayt absolutionem. 

. h) 0. 4.p.39. v.21. m) lb. 9.40. n) Bro. Löhe, Aphoriss 
men ü. neuteft. Amter u. ihr Verh. 3. Gem. NUrnb. 850: 

o) Gerh. T. XU. p. 146: .Negamus ordinatiönerh necessariam esse 
ratione talis cujusdam effectus, qualem Pontißeii illi tribuunt, quasi per 
‚eam imprimatur character aliquis indelebilis vel quasi ex opere operato 
conferat dona ad ministerium requisita. 1653: Impositionem manuum 
‚relinemuß, non quasi sit symbolum aliquod sacramentale a Christo instf- 
tutum, sed löbere hao cgeremonia utimur, tum quia ex usu 'ecclesise 
post. desceodit, tum quia utiles praebet commenefactioges. Hollaz 
p. 1342: Necessitas ordınalionis est ordinata ob svraf/ar sive decorum 
et praeceptum divinum ; non tamen est absolula necessitas. 
p) KGeſch. $. 373. 423. — ©. 531. Bu JE 


> 
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gänzlich von ihr loogetrennt, wird jede zum Extrem. Nach protes 
ftantifhem Grundfage fordern nur die weltlicy= firchlichen Verhaͤtt⸗ 
niffe einen theologifchen und geiftlichen Stand: der Gemeinde ift 
vorzubehalten,, was ohne befondre Studien von ihr oder ihren andern 
Nepräfentanten ausgehn kann. Die unbedingte Gleichheit aller 
Geiſtlichen ift nur gegen die Ableitung aller Kirchengewalt aus dem 
Epifeopate im Rechte: aber da, wo Bedürfnig und Sitte feftftehende 
Eirchliche Obere einmal eingefuͤhrt hat, iſt der Epifcopat fo wohl be⸗ 
gründet als irgendeine geiftliche Wuͤrde, noch immer durch große 
Erinnerungen auch dem Volke ehrwuͤrdig, und wird nur als bloßer 
Hoftitel entwuͤrdigt. Der Geiſtliche iſt in jeder amtlichen Handlung, 
ſoweit fie von feiner Individualität geſchieden werden mag, nicht 
Pefoatmann, fonbern mit dee Auctorität Chrifli und der Kirche bes 

eidet. Es iſt angemeffen, ihn dazu mit dem apoftolifchen Segen 
zu weihn. Seine perfönliche Würde iſt weder bedingt durch einen 
Vorzug der Nähe Gottes, noch durch ein Zuruͤckziehn vom Leben 
der Welt, foweit diefes nicht bie ehrbare Sitte jeden Ortes mit ſich 
bringt: fondern, wie das religioͤſe eben nur der Gipfel alles menſch⸗ 
lichen Lebens iſt;, fell er alles Adyt Menfchliche in fih aufnehmen, 
Beförderer alles geiftigen Lebens im Volke, und nicht nur Lehrer, 
fondern Freund und Water der Gemeinde, und wie der Herr ein 
Vorbild ſein der in der Religion ſich allein verſtehenden und vollen- 
Senden · Menſchheit. Zu Ä ' 


Btertes Cap. Lehrſt. Vom Bekenutuiffe der Kicche. 


Töllner, naterricht v. d. fomb. B. Züll. 769. G. W. Meyer, Com‘. 
4Ahrer. symb. 600. nestrae utilit. et hist. subsoriptionis exponens. Gott. 
796. 4. Chastel, de l’usage des confessions de foi dans les communions 
söformees. Gen; 823. Kür u. wider d. Beienntn. u. Kormeln d. prot. K. 
gefammelt v. Schult heß. Bür. 828. ©. A. Märtens, ü. d. ſymb. 
Bücher b. m. K., Entfteh., Geltung, Bereinig. m. d. ref. Symb. Halberſt. 
830. 3.8. Johannſen, allſeit. wi. u. hiſt. Unterf. ü. d. Rechtmäßigk. 
d. Verpflicht. a. ſymb. B. überh. u, d. A. Sonf! insb, Alton. 833. Drf, 
Die Anfänge d. Symbolgwanges unter d. beutfchen Prot. Lpz. 847. 
— 5. 227. Katholiſche Anficht. 

Entſtehung und Anſehn aller kirchlichen Bekenntniſſe war durch 
wechfelnde Beduͤrfniſſe und Gegenſaͤtze bedingt. Das apoſtoliſche Sym⸗ 
bol iſt in der That das Glaubensbekenntniß der alten Kirche geweſen: 
aber ſein hohes Anſehn ruhte auf der Meinung eines Urſprungs jenſeit 
der Kirche. Nachdem Synoden aller Urt mancherlei Glaubensſaͤtze 
unter Verdammung aller Andersglaubenden mit verſchiednem Gluͤcke 
geltend gemacht hatten, wandte ſich die Reflexion der ausgebildeten 
Scholaſtik auf das Recht ſolchet Satzungen neben der H. Schrift, 
und fand daſſelbe in der Dunkelheit und Zerfloſſenheit des Glaubens⸗ 
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algiwelentfich, in ber reformirten Kirche trat ihm der demokratiſche Gift 
fchroff entgegen. Jedes Mecht des Menfchen und Bürgers ſteht dem 
Geiſtlichen zu: durch den Gegenfag als Recht der Verehlichung!) 
und des eignen Befiges') ausgefprochen. Nächft dem weſentlichen 
Geſchaͤfte im Worte Gottes und in den Sarramenten [potestas or- 
dinis] rechnen bie utherifhen Symbole zum geiftlichen: Amte:-geifl 
liche Gerichtsbarkeit,) Aufrechthaltung dee evangelifchen. Lehre’) 
Einrichtung kirchlicher CAremonien und Ordnungen, foweit fie dem 
Evangelium nicht widerfprechen.”) — Wenn die lutherifche Dogmatik 
geneigt war dem geiftlichen Amte eine ausſchließliche Berechtigung 
anzueignen ,’) fo hat fie doch nicht, wie bie anglicanifche Kirche, die 
Ordination zu einer befonderen Gnadengabe behauptet, fondern old 
fromme Sitte oder nur nad Acta 13, 2 als goͤttliches Gebst.*) 
Ertreme Parteien haben das geiftliche Amıt verworfen ober nad 
Eph. 4, 115. eine auf der Verſchiedenheit der Gaben ruhende Er: 
neuerung der apoftelifhen Kischenämter gefordert.h 
6.2. Reinktal, m. io : 

Das katholifche Prieſterthum iſt die auch außerhalb des Chriften 
thums gewöhnliche Form der. veligiöfen Wolke - Erziehung. ud Be 
vormundung durd) den Glauben: an einen bevorzugten und gehellig 
ten Mittlerſtand. Das proteſtantiſche geiſtliche Ast‘ zuht’.auf dem 
Grundgedanken aller neuern ſocialen Verhaͤltniſſe, welchem das Auit 
nur eine aus der Gemeinde hervorgehende, ſie repraͤſentitende und 
ihr nuͤtzliche Berechtigung wie Verpflichtung iſt. Jede von beiden 
Formen hat in ber Botkobiſdung, in der gefchishllichen Üb ertie feruug 
und in der ganzen Art der Kirchen ihre Berechtigung, indem fie die 
andre Form als untergeordnetes Moment in ſich enthält, und nır 


» B.L: 4. p- Mas, A. C. p. 236 ss. A. S. p. 33%. C. Helv. II. e. 29. 
Angl. art. 32. i) 4. C. p. 116. 
5 us 4. C, p. 294: Placet nobis vetus partitio in potestatem ordinis 
et jurisdictionis, Habet igitur, episcopus potestatem ordinis, hoc est 
miuisterium verbi et sacramentorum ‚.habet et potestatem jurisdiclienis, 
hoc est auctoritatem excommunicandi obnoxios publicis criminibes et 
rursus absolvendi eos, si conversi pelant absolutionem. U 
h) C. A. p. 39. v. .1. m) 1b.p.40.. n) Brg.Löhe, Aphorit 
men ü. neuteſt. Amter u. ihr Verh. z. Gem. NUrnb. 850. 
o) Gerh. T. XI. p. 146: Negamus ordinationem necessariam esce 
ratione talis cujusdam effectus, quslem Pontificii illi.tribuunt, quasi per 
‚eam imprimatur character aliquis indelebilis vel quasi ex opere operato 
conferat dona ad ministerium requisita. 163: Impositionenr mannum 
‚relinemus, non quasi sil symbolum aliguod sachamentale a: Christo inen- 
sutsm, sed libere hao cderamenia utimur, tum quia ex usu ecclenise 
spost. desceodit, tum guia utiles praebet commenefactiones. Hollaz 
p. 1342: Necessitas ordınationis est ordinate ob surafia» sive decorum 
et praeceptum divinum ; non tamen est absoluta necessitas. u 


p) KGeſch. 4. 373. 423. — ©. 531. u 
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gänzlich von Ihre lodgeteennt, wird jede zum Extrem, Nach protes 
ſtantiſchem Grundfage fordern nur bie mweltlich = Hirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe einen theologifhen und geiftlichen Stand: der Gemeinde if 
vorzubehalten, was ohne befondre Studien von ihr oder ihren andern 
Mepräfentanten ausgehn kann. Die unbedingte Gleichheit aller 
Geiſtlichen ift nur gegen die Ableitung aller Kirchengewalt aus dem 
Epifeopate im Rechte: aber da, wo Bedürfnig und Sitte feftftehende 
kĩrchliche Obere einmal eingefuͤhrt bat, iſt der Epifcopat fo wohl be⸗ 
gründet als irgendeine geiftliche Würbe, noch immer durch‘ große 
Erinnerungen aud) dem Volke ehrwuͤrdig, und wird nur als bloßer 
Hoftitel entwürbigt. Der Geiftliche iſt in jeder amtlichen Handlung, 
foweit fie von feiner Individualität, gefchleden werden mag, nicht 
Petoatmann, fondern mit der Auctorifät Chrifli und der Kirche bis 

eider. Es iſt angemeffen, ihn dazu mit dem apoftolifchen Gegen 
zu weihn. Seine perfönliche Würde ift weder bedingt durch einen 
Vorzug der Nähe Gottes, noch durch ein Zuruͤckziehn vom Leben 
der Welt, ſoweit diefes nicht bie ehrbare Sitte jeden Ortes mit fich 
bringt: ſondern, wie das religioͤſe Leben nur der Gipfel alles menfc- 
lichen Lebens iſt, fell er alles aͤcht Menſchliche in ſich aufnehmen, 
Befoͤrderer alles geiſtigen Lebens im Volke, und nicht nur Lehrer, 
ſondern Freund und Vater der Gemeinde, und wie der Herr ein 
Vorbild ſein der in der Religion ſich allein verfichenben und solls 
denden Menſchheit. 


Viertes Cap. Lehrſt. Vom Bekenutuiſſe der Siehe. 


- Zöllner, Unterricht v. d. fomb. B. Züll. 769. G. W. Meyer, Com. 
zZAhror. symb. 800. nestrae utilit. et hist. subsoriptibnis exponens. :Gotf. 
796. 4. Chastel, de l’usage des confessions de foi dans les communions 
röformöes, Gen, 823. Kür u. wider d. Beßenntn. u, Formeln d. prof. K. 
gefammelt v. Schult heß. Zür. 823. ©. A Märtens, ü. d. ſymb. 
Bücher b. ev. K., Entfteh., Geltung, Bereinig. m. d. ref. Symb. Halberſt. 
830. J. K. Johannſen, allſeit. wiſſ. u. hiſt. Unterſ. ü. d. Rechtmäßigk. 
d. Verpflicht. a. ſymb. B.-überh. u. d. A. Sonf: insb. Alton. 833. Drf. 
Die Anfänge d. Symbolzwanges unter d. beuffchen Prot. 2pz. 847, 

$. 227. Kaͤtholiſche Anſicht. 

Entſtehung und Anſehn aller kirchlichen Bekenntniſſe war durch 
wechſelnde Beduͤrfniſſe und Gegenſaͤtze bedingt. Das apoſtoliſche Sym⸗ 
bol iſt In ber That das Glaubensbekenntniß der alten Kirche geweſen: 
aber fein hohes Anfehn ruhte auf der Meinung eines Urſprungs jenfeit 
der Kirche. Nachdem Spnoden aller. Axt mandyerlei Slaubensfäge 
unter Berdammung aller Undersglaubenden mit verfchiednem Gluͤcke 
geltend gemacht hatten, wandte fidy die Neflerion der ausgebildeten 
Scholaſtik auf das Recht folher Sagungen neben der H. Schrift, 
und fand daffelbe in der Dunkelheit und Zerfloſſenheit des Glaubens⸗ 
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Inhaltes dr H. Schrift, im Webhrfniffe des Works und in ber Unr 
fehtbarkeit der Klechez) die Verſchledenhett der Symtbole ale bloß 
verfehiebene, durch Gegenſaͤtze bedingte Entwicklung bderfelben Glau⸗ 
bensſubſtanz.“) Aber gegen den allgemrinen Strom ber Traditien 
und gegen die lebendige Macht der Kirche trat der Buchſtabe des 
Symbols uͤberhaupt zuräd.?) Erſt in den Beſchluͤſſen von Trient 
erhielt der Katholicismus ein ausfuͤhrliches Symbol, deſſen unbe⸗ 
dingte Geitung auf dem unbedingten Anſehn der Kiche ruht. Nur 
fiber: die verfchtedene Auslegung Eonnte geftriften werden, obmohl 
auch: diefe von der roͤmiſchen Curie in Anſpruch genommen wurde. 

"5.228; Goangelifhe Kirchenlehre. ' 

Die Kiethe bedarf zur Sicherung ihrer Eintracht Elarer, Eurzer, 
Öffentlicher, einmäthig angenommener Belenntnißfäriften.‘) Sie 
baben fein richterliche® Anfehn Über den Glauben, welches der D. 
Schrift allein zukommt, fie geben bloß Zeugnig davon, wie zu einer 
beftimmten Zeit in der Kirche die H. Schrift ausgelegt und über 
ftreitige Lehrfaͤtze entſchieden worden ift.”) Daher ihre Shrtigkett auf 


e): TAvmas P. H. %; Qu I. Art: 9: ‚Videter,. quad.inopnvenienter 
artieuli dei. in.symbola ponantur.. S. enim Soripturanest regala fidal, 
eui nec addere, nec subtrabere licet. Deut. 4,.2. Erga illieitum fait 
Kliud symbelum’ronstituere quasi regalam fidei past Soriptaram editam 
te. Coatrz ost, quod:erelosin uaiverkelis non ‚poteat errare, quia Spi- 
ritu S. regsatur, qui estıspiritus veritatis. Veritas. Adei:in &:.Sesiptara 
diffuse eonlinelur et variis modis et in.quibusdam. obsoure, ila.quad ad 
eliciendum Sdei veritatem ex S. Scriptasa reguiritar longum stadium: et 
exervitium, alt quod non: possent perveoire omües, aliis negetiis occupati. 
Idon fuit necessarium, ut ex .sententis-S, Seripturae aliguid masifestem 
summarie celligereiur, quod prefoneretur amnibus.adıoredandam, quod 
quidem non est: additum $. Seripturee, sed petims ex &, Sarnieigra suruttem. 

‘ b) Ib: In omofbos symbeolis cadem fidoi ducetur veriları sed Ybi 
aportet populum diligentius instral de Adei veritate,, ubi erröres Inser- 
gust, ne fides simpliciwum per haereticos eorrampatur.‘ Et laee fait 
eausa, quare necesse fuit edere plur& symbela, quas in nulle ulio diffe- 
runt, nisi quod in ung plenius explieatter, quae in alio Dontiäunter im- 
plicite,, seetuadum quod exigebat haeretieorum instanlie, 

e) Kurzmann, de vi symboler. obligandi in vet. ece. Gott. 792. 

a) F. C. p. 631: Ad solidam et firmam concordiam in ecolesia Dei 
eonstituetidam necessarium omnino est, ut derta compendiaria forma et 
quasi !ypus, unanimi eonsensu approbatus, exstet, im quo cammuwis 
‚doctrina, quam ecclesiae sineerioris et reformatae religionis proſitontor, 
e verbo Dei collecta exstet. Cum vero ecompendiaria illa dootrisae forma 
non privatis, sed publicis scriptis niti debeat, quae confecta, approbata 
et recepta sint earum ecclesiarum nomine, quäe sinceram doctrinam 
unanimi-eonsenan proßfenter: mentem nestram ita declaramus, quod 
nullam novam confessionem fidei nostrae'conscribere in anima hebesmus, 
quin potios publica illa et communia scripta ampleolimer, gnae ie om- 
nibus ecclesiis Augustanae Confessionjs pro symbolis semper habita sunt. 

b) F. C. p. 572: Symbola non obtinent "austoritatem jüdicis, hacc 
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ihrer Einfiimamigfeit mit ˖ der Dr Schrift ruht ,*) auch Me jederzeit 
aus der H. Schrift verbeſſert werden koͤnnen. ) Erſt in-veformirten 
Synibolen nad) der Reformationszeit werden fymbolifche Schriften 
zweideutig neben die H. Schrift geſtellt.“) — 
7589. Geltung der luther. Symbole. Geſchichtliche Überfiäht. . 
"Das Anfehn ber Hugsburgifchen Confeffion war rein geiftig, 
und deßhalb fo gewaltig, es Tprach die Überzeugung der Meformas 
tion aus, Aber ber Verfaſſer ber Confeffiun dachte fie am menigften 
als unabänderlich, Die proteftirenden Stände hielten anfangs Fk 
wichtig, Ihr Mecht , weiterzugehn, auf's beftimmtefte zu wahren ;*) 
und Luther fcheute fich, Dusch unverbefferliche Glaubensgeſetze neue 
Decretalen aufzulegen.’) Der Übergang vom Belenntniße zur Ber: 
pflichtung erſcheint um 1533 in den Statuten ber theologifdzen 


enim digsilad solis sacris literis dehetar: sed duntaxat pro religione 
uöstra.lestimomium dicunt eamgqne explicant, ao oslendunt, quom 
singulis temporibus sacrae literse in articulis eontroversis in eerlesin 
"Dei a doetoribus, qui tum vixeruat, iatellectae et explicatae fugrint, 
et quibus rationibas dogmata cum S. Scriptura pugaanlia rejeota sint. ' 
19. 20)u Cunfi ıGhih .c.. dv! Quamebrem etiar. tria:illa symbeta, . Amosto- 
Aicum, Nioaenam et Athnaasiaaum, idoiros-approbamus, quod sint. verho 
:Dei scräpto consenlanea, 2 
.. 90) Eonf. Buasil. conclusio: Hanc nostram confessionem judieio $. 
-Sofipturae 'subjieimus, esque policemur, si ex Sorispturis · in melivrikms 
iuskltasmur ‚nos amal teımpore Deo et sacrosaneto ipsiusiverha niaztına 
bean gratiarum 'aotlene ebsecutnros esse: GC. Seot. prasflatios Si-quis- in 
has nöstra confossiune articulum' vei sententiam repugnaatem sanele: Dei 
.verbo notaverit, premittimus ex 8. Scripturis nes iii satisfaunturos, amt 
neerrdetares., si’ qguid errorisinesse prubaverit.  - a Kar 
t 1 e)'Förmula Cone. Helv. o. 26: Neve aden quisguam auimum.inde- 
sat, eive publict sivo -peivatim- preponere dubium, vel: wovum alidupd 
:dogma fidei , in eoelesiis nostris bactenus ipauditum, -verbo Mei ‚:Coa- 
fesnioni nostrae Helvetiene, libris nostris symbolicia et Synodi Dordra- 
ıg@nae canonibug repugnans , et in publica Erswurayayı fratrum er Dei 
.varbo non evietam atque sancitum. : 
a) Auf dem Gonvente zu Schweinfurt 1532: [Waich, Introd. in Libr. 
symb. Jen. 732. p. A10.] neque se pali posse, ut doctrina sua At ver- 
bum. Dei cnangustetar, imminuatur, et concionatores adstringantur, 
at nibil alind praedicent, qeam ad literam Confessionis Augustange, 
: aeque 'libere et plenissime adversns omnes errores doctrinae, abugus, 
'peceata et crimina docere possint. 

b) Vorr. 3. Vifitationsb. v. 1538: [B. X. ©. 1909.] „Und wiewohl 
wir folches nicht als ftrenge Gebote Können laffen ausgchen, auf daß wir 
nicht neue päpftliche Decretales aufiwerfen , fondern als eine Hiftorie, darzu 
als ein Zeugniß und Bekenntniß unfers Glaubens : fo hoffen wir doch, alle 
feomme friedfame Pfarrherren werben ſolchen unfers Landesfürften Fleiß, 
darzu unfere Lieb und Wohlmeinen nicht flolziglich verachten, fondern fich 
williglich, ohne Zwang, nach ber Liebe Art, folcher Vifttation unterwerfen, 
und ſamt und derfelbigen friedlich geleben, bis daß Gott dev H. Geiſt beſſers 
durch/ſie ober durch uns anfahe.'‘ en or. 





5 Chrißotogie. Ehriſtus in der Kirche. 


Vecaltaͤt zu Wittenberg für bie Doetoren, «bendafsibft 33360 fuͤr die 
theologiſchen Abgeordneten der oberdeutſchen Staͤdte, 1537 auf dem 
Tage zu Schmalbalben fuͤr die anweſenden Xheniogen: Solche ſthaift; 
liche und. eidlichr Verpflichtung wurde feit ver Mitte des Jahr: 
durch bie corpora doctrinas in einigen deutfchen Landeskirchen ge 
woͤhnlich, und in Kolge der Streitigkeiten, aus benen bas Consore 
bienbuch hervorging , In den Staaten, deren Oberhern fi. dazu 
vereinten, von allen Kirchen« und Schul: Dienern mit harter Ge⸗ 
walt geforbert, und auch auf den Buchſtaben geſtellt.) Die Kotber 
sung war auf ber Überzeugung völliger Einſtimmigkeit zwifchen 
Symbol und H. Schrift begründet, aber eben befhalb mar nm 
Sreiheit der Unterfuchung oder von Schonung des Gewillens nicht 
bie. Rede. Dennoch und durch's ganze 17. Jahrh. war die mahre 
Grundlage der Symbole die freie Übereinftimmung einer entfchiche 
nen Majorität mit ihnen. Zwar die Dogmatiter gehn nur felten 
auf die Symbole zuruͤck und haben keinen beſondern Lehrbegriff Trber 
fie, aber. fie wirkten als geiſtige Macht und beftummten. die. Schrift 
erfiärung. Auch da, wo man veranlaßt mar, bie Bafchnändtheit.ber 
Symbole zuierlären ‚:gelten:ifie: als: Morm des Gtaubene ;Ü) und: in 
gewiffer Beziehung for inſpirirt.) Spenets Gegenſat wollte mur 
den gebuͤhrenden Vorzug der H. Schrift und in. Nebenſachen der 
fpmbelifchen Buͤcher einzelne Menfſchlichkeiten anerkannt willen) 


ec) Prgefatio Libri. Cone. p- CXhl: "Ne, lalom auidem unguem, "wel 
a rebus ipsis, vel a phrasibus, quae in illa [Conf. Aug.] habenter, 
discedere decrevimus. 

.d) Quenst. P. I. p. 46, Aline .esi,. es30.wormau .ac regulam ere- 
dendoram absolute „ aliud.esse aormam sub serto respectu’et geibuscem 
quasi limitihes, Confessiones et dootrinas corpora. sunt.sorma et regula 
son simplictter, sed sub certo respeotu, norma:tesseralis, testimonialis 
dectrinse publicae quarundam ecclesiarum ‚partioularium, principem 
vero et norma-istius est 5. Scriptura, ex qua confessionum. istarum 
auctores deduxerunt id, quod ipsi eredendum esse orediderunt, et. guod 
in territariis guis eredi voluerunt. . 

e) Hollaz p. 58 s: Sensu latiori Jibri symbolici ab auctoribas” son- 
aullis [v. c..Mylio, Huttero] vecantur dednverazo.: ‚ratiune whjech, 
qupsiam conlinent et expanuut verbum Dei pröphetis et apestolis.olim 
immediate inspiratum; 2) ratione mediatae illuminationis, neque enim 
dubitamus, quin Deus speciali concursua influxerit in mentes ſideli um 
doctorum, qui symbola conseripserunt, mentes eorum illustraveril et 
velantales i ipsorum flexerit, ut verissima ssluberrimaque dogmate mente 
eonceperiat et ealamo expresserint. — Libri symboliei, si respieias 
externem formam, non immediale a.Deo, sed ab, hominibus sunt: si 
materiam aut dectrinam attendas, quam continent, illa werte ooelestis 
et divioa est, eujus iutuitu pariculosum: est, sine adjecta declarations 
libres sym bolicos hymana srripta appsllare. Pro, Feckt, utrum libri 
symb. vere au aeguivoce dicantur divini o. Arnaldum.. Rost. 707: 4.. 


f) Spener, aufricht. Übereinft. m. d. A. 8. z. Vertheib. ſr. EErankf. 











4. Cap. Lehafl.. Das Belenntiig der Kirche. 5.229. 505 


Gr wurde hart und fcheinbar fiegeeid, zuruigewirfen. Aber der neu⸗ 
eve Pustefiantisueus entwickelte fich im Gegenſatze der Symbole. 
Kein bebautendes dogmatiſches Werk erſchien mindeſtens ſeit 1780, 
das nicht in Hauptſtuͤtken von ben ſymboliſchen Buͤchern abwich. 
Manche Behaudtungen: derſelben würden in wenigen Gemeinden 
ohne Ärgermiß: gehört werden. Durch die öffentliche Meinung über 
das Verhaͤltniß zur reformirten Kicche if: die Goncordienformel nad) 
ihrem weſentlichen Inhalte abrogiet. Nur eine Heine. obwehl ener⸗ 
giſche Partei drang ſ. 1817 wieder auf die volle Guͤltigkeit der Sym⸗ 
boie. Aber. fie feibft.exfhien in ben Hauptlaͤndern des Proteſtantis⸗ 
wus als feparatiftifhe Secte,e) umd. ihren Wortfuͤhrern, fobakb 
fie ſich auf eine zufammenhängende theologifche Weiſe ausſprachen, 
wurde meift nachgewieſen, daß auch fie von der ſymboliſchen Lehre 
mehrfach abgefallen fein.?) Der allgemeine Gegenſatz brach mans 
sihfach in literarifhen und kirchlichen Streitigkeiten aus.) Ent 
wärfe zu einem neuen kirchlichen Belenntniffe wurden im verfchieber 
nem Sinne vorgelegt.) Die Berpflichtungsformeln für die Geiſt⸗ 
chen wurden in ben Landeslicchen mehr oder minder mobificitt, 
blieben jedoch in den meilten.bergebrachtes Recht.!) Auch diejenigen, 
welche die: fortwährende Geltung der Symbole vertheibigten , hielten 
füe nötbig zu erklaͤren, daß fich der Eid auf fie nur auf das Wefente 
liche ‚beziehe, ”) fonach alles, mas nicht zur Lehre im engſten Sinne 
gehöre, und alles bloß Subjective ausgefchloffen fei.”) Aber in ihren 
eignen dogmatiſchen Schriften oder doch in der herrſchenden Geſin⸗ 


696. Der. völl. Abfertig. Pfeifers. &b. 607. Dos. Wernsdorf,de anctorit. 
liber.. symb. Vit. 698. Schröer, Ehrenrett. d. ſymb. B. Witt. 699, 4. 
.8) KGeſch. 8. 463 f. bh) z. B. bei Johbannfen, ©. 577ff. 

. Ihe, v. falfchen Meligionseifer. Bri. 767. Dog. Göze, gute 
Sache bei wahnen Religionseif. Hmb. 770. Bäfching, allg. Anmer. 
üu de. Tomb Eder. Hmb. 770. Def. Unterl. wann u. durch wen db. freien 
&..8.d. ſymb. B. aufgelegt? Brl. 789. Dog. Göze, nothw. Erinn. zu 
Buͤſch. Hams. 770. Dr. fortaef. Erinn. Eb. 771. — KGeſch. $. 447. 457, 

«k)-Röhr, Grund s und Glaubens⸗Sätze b. ev. prot. 8. Neuſt. [832. 
834] 843.. Hase, Confessio dei ectiesiae ev. nostri temporis rationibus 
aecemm.. Lps. 3. + Die Veshanblungen d. preuß. Generalſyn. Prögs. 
mA. 8. Richter. Ep. 847. ©. 128-276. 358-469. 

N überſicht b. Weiß, Archiv d. KRechts. 837. S. v. H. 3f. [IA.K.3. 
837.N. 175.) Köliner, Symb. ©. 12L ff. 

. m) Reinh. Moral, B. I. ©. 790: „Daß der Lehrer durch ben Re⸗ 
ligionseid keineswegs verpfichtel | fei, auch jeden außerweientlichen Punks, 
jede zufällige. Grläuterung, jede Schrifterflärung, jeden Beweis, jede Vor⸗ 
Kellungsart, weldye in den ſymb. Schriften vorkommt, anzunehmen und 

zu.billigen, nerfteht fich nicht nur von ſelbſt, Tondern die gewiffenhafteften 
Ehren anferer Kirche haben fich auch hierüber oft genug erklaͤrt.“ Ribbeck, 
db. orbin. Berpflüht. d. ev. Geifll. a. d. ſymb. Scher. Bel. 843. 

a) Bretſchntider, Dogm. B. J. S. 405. . 


u  Chriftotögle. Cheiſtut in der Kiuche··.. 


nung der Bemelnden liegt der Widerſpruch gegen das offenbar, was 
sum Weſen des alten Proteſtantismus gehoͤrt. Naͤchſtdem ſollte die 
jenige, was den Gegenſatz wider den Katholicismus enthaͤit, in 
Kraft bleiben, und die Symbole in keinem andern Sinne recipirt 
werben, als welcher den Fortſchritten unfrer Erkarimig vom’Ie 
halte ber Schrift und vom Weſen der Kirche gemäß fei.“) Hiernuch 
find die ſymboliſchen Bücher mehr fuͤr ein ehrwuͤrdiges Denkmal 
der Vergangenheit, als für ein Zeugniß deſſen zw achten, was ge 
denmärtig in der Kirche geglaubt und gelehrt witdz;P) und iſt vor 
tehmlich die legte ſymboliſche Schrift diefem Urtheile verfallen, 
während die drei frühften noch vielfahe Anknuͤpfungspunkte haben 
in jeder chriftlichen und ‚proteflantifthen Gefinmung. won 

J 8290. Reſultat. | nn 
F Es kann nur die Frage ſein, und iſt immer, ſoweit die Unter⸗ 
ſuchung nicht abſichtlich auf die Spitze geſtellt wurde, nur die Frage 
geweſen, ob die fymboliſchen Bücher als Norm der öffentlichen Lehre 
gelten folleti? bloß mit biefer Veziehung auf den Glauben, wiefern 
ein teblicher und befonnener Mann ſich nicht dazu hergeben wird, 
eine Lehre zu verkuͤndigen, die feinem Glauben entgegen tft. Unleug⸗ 
bar kann die Kirche, rein als Geſellſchaft betrachtet, erkiären, daß 
fie nur denjenigen ihr Lehramt vertrauen wolle, welche ſich verdflid: 
‚ten, daffelbe nach den Symbolen zu verwalten; und "auf dieem 
jurfdifchen Standpunkte rechtfertigt fich nicht einmal eine die Ber 
pflichtung wieder auflodernde Befhränkung [quatenus cum 8c; 3. 
consentiunt). Allein vorerft ift die Thatſache jener’ Erklärung der 
Kirche mehr als zweifelhaft. Denn erwägt man bie Rechtsfoͤrmen, 
"unter welchen die ſymboliſchen Buͤcher eingeführt worden find, f 
wuͤrden fie nach proteftantifchem Rechtögrundfage ganz ungenügend 
ſein, wenn diefe Schriften nicht damals dem: Staubensbetönfeltin 
‘der Kirche entfrochen hätten, fo daß es Einer rechtsguͤltigen At: 
nahme gar nicht erft bedurfte. Aber diefe wahrhäfte Grundlage tm 
Glauben der Voͤlker iſt durch dns Heraufdraͤngen einer ändern Ge⸗ 
. ”. . Er zu . u 


0) Tweſten, B. J. S. 61 ff. 93. Vrg. Shlefermader, B.b. 
eigentl. Werth u. d. bindende Anfehn d; fymd. B. ſRef. Alm. Erf. 619. 
S. 335 ff.) Orſ. Vorr. z. d. Pred. uͤ. d. X. Conf. Bl, 830, Muzel, 
ü. d. Verpfl. a. d. ſymb. B. Brl. 831. 

p) D.v.Cöllnu.D. Schulz, ü. theol. Lehrfreih. u. deren Beſchraͤnk. 
durch ſymb. B. Brsl. 2%. 830. Schleierm. Sendſchr. ſStudien u. Keit. 
831. 9.1.] Bretſchneider, d. Unzuläſſigk. d. Symbolgmangs in d. M- 
K. Rpz. 8341. Wafferfhleben, d. ev. K. in ihrem VBrh. 7. d. ſymb. 
B. u. z. Staat. Brsl. 843. Dog. Höfling, desymbolor. natura, necessit., 
auctorit. atque usa. Erl. 835. Ruderbach, Cint. in d. A. Conf. Nebt 
Unterf. b: Verbindlichk. d. Symb. Drsd. 341. Harleß, ü. d. eibl. 
Berpfl. d. prot. Geiſtl. a. d. kivchi. Gymb. By 846. * 





4. Gap. Leheſt. Das Bekenniniß der Kirche. S. 230. 507 


ftakt des Proteſtantismus erſchuͤttert worden, und falls es möglich 
waͤre, über die fortmährende Guͤltigkeit der Symbole bei dee Kirche 
anzuftagen, mürde das Mefultat in Deutfehland nicht zmeifelhaft 
fein. Sodann if es doch nur eine abftracte und geringe Anficht von 
der Kirche ‚fie. bloß als juridifche Geſellſchaft. zu denken, melche ihren 
Beamten mwilllürliche Bedingungen auflegen koͤnne. Die proteflans 
tifche Kirche bt ein großes chriſtliches Princip zu vertreten, nahmlich 
den Proteſtantismus, und alles demfelben in ihr Widerfprechende 
trägt feine Nichtigkeit in fich felbft. Wie die proteftansifche Kicche 
kein Recht hat, ein Gemeindeglied aus ihrer Mitte zu ſtoßen, das 
fich nicht von Chriſto offenkundig Iosgefagt und die Proteftation 
gegen Firchliche Unfehlbarkeit aufgegeben hat, fo auch keinen Geiſt⸗ 
tichen aus feinem Lehramte, der feinen Innern und Aufern Beruf zu 
demſelben beurkundet hat. Zwar Eönnen fi innerhalb der Kirche 
kleine Kreife zufammenthun, die an der alten Orthodoxie fefthaften und 
auch nur durch Lehrer mit diefer Sefinnung befriedigt werden; aber 
fie find nur Truͤmmer der Vergangenheit, Die proteftantifche Kirche 
hat-burch ihre Unterfcheidung von der ibealen Kirche den neben ber 
Maprheit in ihr vorhandenen Irrthum anerkannt, und zur Aus— 


ſcheidung deffelben vor allen ihre Kehrer verpflichtet. Sie genehmigt 


baher jedes Mittel, durch welches diefe Ausfcheidung ohne Störung 
des kirchlichen Lebens gefördert werben fann, und wuͤrde durch ir⸗ 
gendeine Beſchraͤnkung wiffenfchaftlicher Verhandlungen hierüber 
von ſich ſelbſt abfallen. Die aufgefundene Wahrheit würde aber der 
Kirdye nicht zu Gute kommen, wenn fie nicht auf befonnene Weife 
in's Volksleben eingeführt werden koͤnnte, und jede Wefchränfung 


deßhalb mit ber Vertroͤſtung auf einen einſtmaligen gefegmäßigen 


Spruch der Kirche wäre eine Zäufchung der Zeitgenofien und eine 
Brrdammung der. Meformatoren. Aber nur die aͤußerſte. Noth bes 
Gewiſſens berechtigt zu einer Störung des Firchlichen Lebens. Solche 
Störung würbe eintreten durch willkuͤrliche Angriffe auf die Kirchen: 
jehre ing. Kreiſe derjenigen, welche die Umficht des Urtheils nicht he⸗ 
figen, und im Amte derjenigen , welche die Kirche mit höherer Auc⸗ 
torität beglaubigt hat, als fie durch fich felbft befigen würden: daher 
Haben die Volkslehrer ſich zu verpflichten, die Lehre der fpinbolifchen 
Bücher mit Achtung zu behandeln und in kirchlicher Auctorität nicht 
unmittelbar anzugreifen.- Aber unmöglich koͤnnen fie verpflichtet 
werden, alles in benfelben Enthaltene zu predigen, fondern nut das⸗ 
jenige, was fie für wahr, ſchriftgemaͤß und ihrer Gemeinde förder: 
lich achten. In folcher mobdificirten Weiſe laffen ſich Eidesformeln 
ftellen, und find bereits von Pirchlichen Behörden geftelit, auf welche 
fich der neuere Proteflantismus in feinen meiften Geftaltungen ge: 
troft einlaffen kann. Dennod) ift ein Eid, der nur unter mannich⸗ 


Ap. Ehriſtologie. Ehsifins in der Kirche. 


fachen Mobificationen vorgelegt und geleiſtet mir, immer eine 
ſchwere Sache für. ein ernſtes Gewiſſen, und Aus Mißverchaͤltniß 
zwiſchen den überlieferten Lehrnormen und dem wirklichen Kirchen: 
glauben Eann in jedem Momente von, ber Keidenfcheft zur Störung 
bes ficchlichen Friedens benugt wezden. Allerdings laſſen ſich Sym⸗ 
bole denfen, die,dem Charakter eines, Bekenntniſſes genauer ent: 
ſpraͤchen, als jene.in-großer Zeit, aber doch im Drange der Zeit’ vers 
faßten, und ber neuere Proteſtantismus würde zur ihrer , Erzeugung 
sin fo gutes. Necht haben, als der .alte-e8 gehabt hat allein Die 
proteflantifche Kirche entbehrt noch der geſetzlichen Formen. «hierzu, 
und der Zwiefpalt ber theologifhen Syſteme geht fo tief ‚daß eine 
geile tun der Symbole die Gefahr einer Kirchenfpaltung. in ſith 
trägt. Die Befchichte und am meiften die Gegenmart, fethk bezeugt 
es, DaB sine Kirche auch ohne Symbale, allein mit den H. Schrift, 
mit dem H. Geifte und mit ber -Stetigkeit des Herkommens beſtehen 
koͤnne: dennod) ‚gerade in dermaliger Lage des Dinge, wo eine geg⸗ 
nerifche Kirche ber. proteftantifchen nah gegenüber frht, und bie 
Kirche doch jedenfalls fittliher Bürgfchaften. bedaxf gegen utwanige 
unproteflantifche ober unchriſtliche Lehren ihrer Geiſtlichen, gehören 
Spmbole zur guten Ordnung giner Kirche. Bis daher durch eine 
große Anregung von Sinnen oder Außen fi ein neues Gemeingefuͤhl 
ber Kirche aud). hinfichtlich ber Lehre wieder hilden wird, find vielleicht 
bie bisherigen Symbole in ihrer ſchwebenden Geltung noch leichter 
zu ertragen, al& zu entbehren, und bei der Allgemeinheit oder. doch 
Unverfhuldung des Mifverhältniffes haben gehäffige Anfchuldigun: 
gen befhalb feinen Sinn. Aber die Emancipation der Kirche vom 
Staate wird zur Aufftellung eines Bekenntniſſes drängen, das ihrem 
Stauden entfpriht. \ 

Fünftes Cap. Lehrft. Bon der Zukunft der Kirche. 

$. 231. Lehre des Neuen Teſtamentes. 

Liter, ſ. Leben Jeſu. 8.250. F.G. Süskind, de vae.Ch, quid statuerit 
Paulus? Tub. 795.4. Eckerm ann in f. theol. Beitt. B. II. ©. 194 ff. 
— C.F. Boehme, de spe messianu apost. Hal. 826. — E. Sartoriu®, 
d. Wiederke Chr. 33 Gericht. Dorp. BR J. H. 4. Ebrard, adv. errorieam 
nopaullorum opinionem, qua Christus Christique Apostoli- existumesse 
perbibentur fore, ut univ. judicium ipsorum aetate euperveniret. Erl. 842. 

Die apoftolifhe Kirche erwartete die Wiederkunft Chrifti [Tae- 
Qvoia, Enıgaveia, anoxaivıpıg tav xugiov) in Außerer Herrlich: 
feit zum Siege ded Gottesreich8 ale nahe bevorftehend Jo.:21, 22. 
1Jo. 2, 18. 1 Cor. 7, 29. 10, 31. 1 Thss. 4, 15-17. 5, 23. 
1 Pır. 4, 7. Jac. 5, 8. Hbr. 10, 25. 37. cf. Dan. 7, 13. Der 
Glaube an diefe Nähe Eonnte ſich auf Ausfprüche .Sefu berufen, 
welcher Tag und Stunde zwar in Ungemwißheit gelafjen Mi. 24, 36. 





5. Gap. vehrſt, Die Wiederkunft Ehriſti. 6. 232. 509 


Me. 13, 32. Act. 1, 6 3., aber feine Wiederkunft mit dem derma⸗ 
ligen Menſchenalter Mt. 16, 28. Mc. 9, 1. Le.“9, 27. cf. Mt. 
24 , 84. und mit ber Zerſtoͤremg: Jeruſalems Mt. 24, 29 ss. in 
nahe und fichre Verbindung gefteft hatte. Erſt um die Sorge oder 
Ungeduld zu befhwidhtigen ‚gedachte man ber Möglichkeit eines 
laͤngern Verzugs 2 Thes. 2,1 ss. 2-Pır. 3,410. Mit der Nies 
derkunft Ehriſti war meiſt der: Chiliasmus verbuhden, Sein Mefen 
tft nicht die nach Po. 90, 4. ef‘ Pir. 3, 8. angerrommene tauſend⸗ 
jährige Dauer, fondeen ein zeittiches Reich, darin Chriſtus nach 
Befiegung aller Feinde mit den verklärten und auferweckten Srommen 
leibhaftig herrfchen:folle 1 Cor. 15, 23-28. Apoc. 20, A ss. cf. 
Mt..26, 29., alfo das Reich ſchon ſchwebend zwiſchen Irdiſchem 
und Überledifchem cf. 1 Thss. 4, 17. Wie der Ehiliasmus aus 
dem jhdifchen Volksglauben fldmmte,*) fo war die ganze Hoffnung 
ber Wiederkunft Ehriſti nur die chriftfiche Umbildung der attjlidifchen 
Meifiashoffnung. - Die Weißagung Iefu, an welche fich diefe Hoff: 
nung anſchloß, kann in der Art, wie die Synoptiker fie uͤberliefert 
haben Mt.’24. Mc. 13, 5-37. Le. 21, 5-35., von diefem Ser 
thume der apoſtoliſchen Kirche ſchwerlich unberührt fein‘, deutet aber 
noch an, daß Jeſus unter dem prophetifchen Bilde feines mit ber 
Zerſtoͤrung Seruftiems , wielleicht auch mit dem Umſturze des roͤmi⸗ 
Then Reichs varbundenen ‚'flegreichen Einzugs den Steg des Ehris 
ſtenthums verftänd. Cf. Jo. 14, 18-26.18, 36. Le. 17,20 ss. 
Me. 17, 11. ' _ " ‘ 
Si 20028, Geſchichtliche Uberficht, 
. F. V. Caliofus,.de chil. vum autiquo, tam.pridemıreunte. Helmst. 
692. 4. ICorodi] Krit. Geſch. d. Chu. [Irtf. v.E. 781 ff.) Zür. 704, 
4B. Muͤnſcher, hiſt. Entw. d. L. v. tauſendj. Reich in d. 3 erſten Jahrh. 
ſHenkes Mag. B. VI. St. 2.] Älee, de chil. primor. saecc. Herbip. 825. 

Der. Chiliasmus in.den ſinnlichſten Bildern, die. doch nad) pre» 
phetifher Weife auch Träger geiftiger Güter find, war bis gegen 
Ende des 2, Jahrh. der allgemeine, nur von den Gnoflikern wider: 
fprochene. Kirchenglaubs.‘) Durch yielfache Angriffe der alerandrinis 


 —— Pa Er wen dt + . 

*) Soehötigen, Hor. hebr. T. I. p. 11473. Bertholdt, Christol: 8.37 se. 

a) Barnab. ep. 15. Papiar: Eus: H. escı 111,80. Justin. o. Tryph. 
o. BO: - Ey di ze si Tinks sic deltoynauuovss kozanasre ypıorıavol,xal 
ogoròs Kyaoraow yenn0sodas Ensorausde, nal ya En &v Isgovoalnu 
otxodounYslan xal xooundelon nal nAaruv$elon, os oi mgopnraı lelexnınd 
»e) Hocias nal oi alloı Ömokoyovaw. Iren. V, 33,1: Promisit bibere 
de generatione vitis cum suis discipulis [Mt.26, 29.], ostendens et haere- 
ditatemm terrae, in qua bibitur nova generatio vitis, et carnalem resur- 
reetionem diseipulorum. Quae enim nova resurgit caro, ipsa est quae 
et novum percepit poculum. Neque enim rursum in 'söpercoelesti 1000 
constifütus' cum suis potest intelligi bibens vitis generationem, neque 
aine carıo sont gei bibunt‘ oarnis onim proprie ent, -et-non Spiritus; qui 


AO: Chrlftelagie. Chuiſtus in de Rinde. - 


ſchen Gnoſis 18: jüdifcher WÜberglaitbe wrfühfettert, verlor er die 
öffentliche Meinung, als die Kirche ihre aͤußere Herrſchaft micht echt 
von der Zukunft zu erwarten hatte. Das Schichſal dieſes Glaubens 
in der Kirche wird durch Auguſtin abgeſchloſſen und repeäfentist") 
Sue wenn eine Gemeinde von fromm Erregten ſich ſeparatiſtiſc 
dereinte, zumal umter aͤußerm Drude, gefhah es -feiten ohne bie 
Wiederkunft Sheifti mit mehr oder minder chiliaſtiſchen Hoffnungen 
als nahe bevotſtehend zu verkͤnden. In's conſtantinopolitaniſche 
Symbol kam eine Hindeutung gegen den Chiliasmus,?) es wurde 
Kirchenlehre, daß nur die Kirche das dieſſeleige Reich Chriſti fi} 
Die lange vergeblihe Hoffnung auf die: nahe, aͤutherliche Wieder 
dunft Ehrifti *) war allmaͤlig der Timt-nady in der Kirche aufgegeben, 
und als die Verfolgungen aufbörten , nicht mehr als veligiäfee Bes 
durrfniß, fondern bloß als etwas Hetgebrachtes, deſſen Erfüllung 
man einer fernen Zukunft uͤberließ, ſtehn gelaſſen.) Nur Einzelne 
verftanden bie Wiederkunft geiffig, wie Drigenes, der ihrer zu-f einar 





ex vite aceipitur potas, [ferner nad} Le, 14, 123. Mt. 19, 28 8,3: 
Presbyteri meminerunt, qui Joannem discipulum Domini viderant, 
audisse sa ab eo, quemadınodum de temporibus illis Dominus dieebat: 
Venient dies, in quibus vineae nascentur singulae decein milia palm* 
tum habentes, st’ in ana palmite dena millia brachterum, 'et jn uno 
brachia dena millia fiageljaramn, et ig unoquoque. flagella dena millia 
botruam, et in unoquoque botruo.dena milliaasiaorum, el upumquodque 
acinum expressum dabit viginti quinque metretas vini. Tertul. c. Mare. 
III, 24: [Mareion:] Spero ab illo regaum Dei aeternae et coelestis pos- 
sessionis. Yester Christus pristinum statum Judaeis pollicetur ex rest 
tutione terrae. [Feriul.] Conftemur in terra nohis reganm pramissum, 
ante coelum, utpote poat regurrectionem , in mälle annos, in eivitale 
divini operis, Hierusalem coelo delata, Hanc et Ezechiel.novit et Ape- 
stelus Joannes vidit. ’ . 

b): Do &iv: Dei AX, 7: Quue apinia [Apoc. 20. 1.Ptr, 2.) esset ul- 
eunqus tolerabilis, si aligune delisiae 'spiritaales in illo,sabbaio afu- 
turas santtis per Domini praesenatiam zrederentwr. Nam eiiam nos hac 
opinati sumas aliquando. Sed eam eos, qui une resurrexerint, dican! 
inımederatissimis carsalibus-epalis vacetaros, in yuibus cibus sit Lanlns 
ac potus, ut non solum nullam modestianm-teneant, sed wadam qaoque 
quaias ereiilitatis:ancadent,.: nullo modo ist ‚poskunt.nigi A caraalibus 
one, -Hi-antem qui apiritgelas. sans iata.orodamtenıgelsapaas-appellanl- 


c) © a Baweelas oöx loranzdlag. rn 80 


" d). Aug. de eiv. Dei XX, 9: Ecclesla et nune esb rogauin Christi 
regaun)que coelorum. Regoant itäque cam illo etiam Hune sancti ejus. 
‚Cat. Rom. de Or. Dom. e. T: Petimug a Deo, ut reguum Christi, 
‚quod est ecelesia , propagetur. a nn 

„ . e),Barnab. ep. c. 21. Hermae ‚Pastor nach feiner ganzen Tenden ˖ 
Ignaut. ad Ephkes. ge II. >... ... J mn 

.. 8) Sgmb. Aposs: Indb vonturus'nat;judienre vivas et mono. M 
ononum: Frmi alu) soyamanızı upivas Tüntms:nahriugesiß.. 
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Erwartung des Malzerichte nicht bedurfta)Die enangelifihe. Kir 


chentehre, und die laccheriſche Kirche tros der Allgegenwart bed Gott⸗ 
menſchen, hoffte eine dußene Wioderkunft Chriſti,) mit dem Vor⸗ 
gefühl. ihrer Naͤhe;) aber man hatte Urſache den Chiliasmus zu 
verdammen.“) Diefer ift nachmals noch oft: hald mahr bald minder 
finnlich.weon gelehsten und. fromaen Männern: erneut worden, nach 
Der. Art der finnlichen Erwartung, mit bem Siouben an die nahe 
Kataſtrophe, oder bach mit ihrer Berechnung. auf befliaumnte Zeit, 
indem die Ereigniſſe in der Ratur und Geſchichte eines jeden Jahr⸗ 
hunderes ausreichten, war einer glaͤubigen Phantafie als die verheiß⸗ 
nen. Vorzeichen gedeutet zu. merben. Die altproteſtantiſchen Dogma⸗ 
titer hielten ſich nur an die aͤußerliche Herrlichkeit der Wiederkunft 
und befchrichen. ihre Vorzeichen.) In der neuern Theologie. flelite 
fi der allgemeine und immer gewesne Unterfchieb nur fchärfer 
heraus von“foldhen,, die. ſich durch den Buchſtaben ber H. Schrift 
gebunden: fühlen, und hier dennoch Sinnliches geiſtig deuten, nicht 
Erfülltes beſchoͤnigen müffen, und folhen, denen es audı in der H. 
Schrift nur um bie religiöfe und ewige Wahrheit. zu thun iſt. 
' > 6. 233. Reſultar. " ; 

Der chriſtliche Geift hat in feiner Entwidtung ben Glauben an 

ein irdiſches Meich des wieberfehrenden Chriftus gegen das Anfehn 


"8) In Matth. 50: FT. HF. p. 870.] Qui despieiens’admirabilem tex- 
tom lbei’fMt. 24, 30.] et sicut Dei amious ja solo spiritalt putat con- 
sistere verum , ignoseendum esse dieet quasi parvulis in Christa eis, qui 
eorporaliter suscipiunt ista. Cum multa autem virtute venit quotidie ad 
animam omnis credentis secundus Verbi adventus in nubibus prophetieis, 
id est in Seripturis Prophetarum et Apöstolorum, quae manifestant eu. 
b) C. 4. p. 14. [S.108.] Conf. Seot. art. 11: Conidimus eun- 
dem Dominum visibiliter rediturum,, sicut visas est adscenders. Beig. 
c. 37: Credimas, ubi tempus a Domino praestitutum, omnibus autem 
ereaturis ignotum , alvenerit, numerusque electorum fuerit completus, 
Dominum e coelo corporaliter magaa sum gloria et majestate venlurum. 
C. Helv. II. e. 11: Redibit in jadicium, quando summa erit in mundo 
vonsceleratio, et Antiehristus, corrupia religions vera, superstitione im- 
pietateque omnia opplevit, et sanguine atque ffammis ecelesiam vastavit. 
i) 3. B. 4A. CR. 246. cf. Gerhard, T. XIX. p. 2ihs. ı 
) €. A. p. 14% Damnaut aliss, goi nunc spargunt jadaicas opinio- 
nus, quod ante resurrectionem mortuerum.pik regnum.maupdi opeupalnri 
sint, ubique oppressis impiis. oo ur 
I) Hollaz pn. 1248: Signa, quae diem extremum vel longiore vel 
breviere inlervallo antecedunt, sunt: 1) Securitas et vefanda impietas, 
Mt. 24, 37 s, .2) Haeresium multiplieatio, Mt. 24, 11. 2Pır. 3, 4. 
3) Totias orbis per bella, aeditiones, pestiferos morbas , terrae motus 
"eonturbatio, Lc. 21, 10s. 4) Insignis romanae monarchiae inclinatio, 
"Dan. 2, $1ss. 5) Antt-Christi revelatio‘, 2 Thss. 2, 3. 6) Prodigiosae 
eclipses, lapsus stellarum de coelo et horrendae tempestates, ‘Mt. 24,29. 
-Bast, qui verba Christi’ enponwnt mysties de insigni mutalione ecelesine, 
de +bfascatione deotniuge soulestis ek areordasg doctorum eselesiae.- -, 


Se. Ehrekogie. Chöre in ver Kirche. 
der apoftotiſchen irche und? ter. Aecten Ühbiektinfehing: arte 


Die Taͤuſchung der die Raͤhe Dieſer Wierderbehr uk: unleugturt ger 
worden. Der ⸗Conſequeng deſſeihen Geiſtes wird sid) !die iediſche 
Wiederkunft, deren: urſpruͤngliche Bedeucang in der: Gtuͤnbung jones 
Reiches lag, mit der ganzen Apokalypſe · zur Poetiſchen -Kosım: Nufes 
lich iſt Ehriflus ſchon wiedergekommen: dadurch, daß alle gebinen 
Voͤlker ſeine Herrfchaft anerkennen, Annerlich Commrt ae Winden. iR 
jedem - Gläubigen, in welchem er: eine Geſtult: geraiames Das:die 
Menfcy:fith- in keiner Zeit. beſchloſſen und vollondet senifysumfaßt 
er für fih und feine Werke, in bonem er fortzulebenhzofft ‚mel 
ihnen ſich Hirigiebt;, Die unendliche Zukunft; nucyı verſtaͤadiger) Br 
rechnung, im:ahnenden Beorgefühle,: odeu nie : Poſtutat ſener⸗ Bet: 
nunft. Da wir unferbefles Leben der Kirche vertraut, foluatm 
uns auch der Glaube an eine Zukunft der Kirchrun Diefer. ftelit>fich 
in Bezug auf die Spaltung: ber Kieche dat alt Glnuberanıhie tal: 
maltge Verſoͤhnung, welche hinfichttich der ruformirtet: und: cutheti⸗ 
ſchen Kirche bereits thatſaͤchlich augebrochen iſt duch 3unhdfühenng 
auf.ihe gemeinfanes Weſen in der Wiſſenſchaft wishes ven Gefüh- 
len der Gemeinde; hinſichtlich der katholeſchen Kirche nur Durchiride 
Reform derfelben und! in einer höͤhern: Ginhoeit) des Kathotkiömns 
und Proteſtantismus einſt gefunden werden kann, endlich:hinßchtllch 
der morgenländifchen Kirche durch die naheliegende Exwartung:ihrts 
neuen Lebons angedeutet AfL, Der weoligioͤſe Anhantdes Ganubens an 
vr Wiederkanft Ehriſti iſt⸗ dieſer Glaube am die Bufunft ber: Al, 
sap fie, jetzt eine kaͤmpfende Kirche, nachdem! fie einmal ein Bid 
der Beſten auf Erden geworden iſt, obfehen im MWeihfei der Forin, 
aber nie von der Welt unterdruͤckt, ſiegreich fortſchreityn, und im: 


* I 


mermehr als eine triumphirende Kirche alle Gegenfäße-tberwindend 


fidy zu ihrem eignen Ideale als dus Gottesreich erheben werde. 
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5.234. Geſchichtliche Überfiägt und Kirchenlehrẽ. '' x "- 
Was die Kirche als Bekräftigung ihres Glaubens an den’ drei: 
‚einigen Bott in der H. Schrift. fand, das ift im A. X, nur gramm 
tifche Sorm und poetifcher Parallelismus, Gem. 1, 26. Num. 6, 
24-26. Jes. 6, 3. Ps. 33, 6.) Im R. X. find die 3 Mächte 


e) 6. Caliztus, aum Mysterium s. Prinit. e solius V. T. libris 
possit demonstrari? Himst, 649. 4. — Calon, Seriptura V. T. Trisitals 














— — — — — — — —“ — — 


behrſi. Non ber Brnität, 5.234. 513 


des Gottoteica, weiche Die Geundlagen der Krinitäs geworben find, 
zwar neben einauder geſtellt, Mi. 28, 19. 2 Cor. 13, 13. 1 Cor. 
42, 4-6. 1 ‚Pır. 1, De ‚aber abgeſehn von 1 do. 5, 7. nicht 13 
einer Dreiheit zuſammengefaßt, noch weniger iſt das Beduͤrfniß here 
vorgetreten, in dieſer die Einheit zu ſichern. Auf dieſelbe Weiſe werden 
nen den apoſtoliſchen Vaͤtern und aͤltern Apologeten, in den Doxp: 
ögien, un npoflolifchen Symbol und in deu Glauubensregeln, Daten, 
Sohnnd. Geiſt zwar als Objecte des Glaubens und ber Verehrung 
uehen einnuder, geſtellt, ohne ſie dach als Einheit oder zum vollen 
Gottſain zuſammenzufaſſen.) Eeſt indem Chriſtus zum Gott, der 
D.. Geiſt zur Perſon wurde, konnte ber Monotheismus ur durch 
vie. Vorſtellung einer dreifachen Perföntichleit in der Einheit des 
rgoͤttlichen Weſens behauptet werden, Durch hiefe rein praftifche, 
aus ber. Zaufformel bervorgegamgene Entſtehungsweiſe iſt die. chriſt⸗ 
liche Brinitdt verfihieben won alten ſcheinbaren Parallelen berfelben 
im nichtdyriftlicher Religion und Philoſophie, weiche aus Specula: 
tionen bber das Wefen Gottes entſtanden find.*) Nur der Schein 
einer pletenifhen Trias und die neuplatonifchen drei Urhypoſtaſen 
haben. auf den Übergang des Schriftglaubens zur Kirchenlehre ein⸗ 
gewir&t.?) Der Name einer göttlichen Trias findet fich zuerſt bei 
Weophilus,“) bei Athenagoras und Tertullian auch der Grundgedanfe 
ber. nachmaligen Bildung?) alfo noch eben fo bereit zum fabellianifchen, 
als zum fubordinatianifhen Dogma. Zur Zeit Tertullians hielt. die 
Mehrzahl ber Glaͤubigen den Monotheismus durch ein teinitarifches 
Dogma gefährdet, obwohl noch Drig:nes eine weite Kiuft annahm 
zwifchen ber abfoluten Gottheit und den beiden andern göttlichen 


revelatrix. Vit. 680.'4. Pfeiffer, Ds. Trinit. personarum in unit. Dei ex 
oraculis V. T. probans. Ertl. 743. 4. 

b) Clem. Rom. ad Cor. e. 46: Ovgl Eva Geöv Eyouıv zul äva 
Xopıoröv; xal Ev mysiua räs yagıros To Enyudivep nuäs, nal ulaxinaıs 
&v Xorg; Just. Apol, I. e. 6. [$. 141. nt. h.] 

c) Glüsener, de Trinit. in scriptis Cabbalistar. et Rabb. non chr., 
sed mere platoniea. Himst. 741. Ang. du Perron, Oupnekhat. Arg. 
801. T. I. p. 8ss. Maurice, ds. on the oriental trinities. Lond. 801. 
%.v. Schlegel, Weich. d. Ind, Heidlb. 808. S. 108 ff. Tholud, d. 
ſpec. Zrinitätsl. d. ſpätern Or. Brl. 826. | 

d) 8.1150. nt.m. KGeſch. $.85.nt.a: BEruftus, Somp.d.DGefd. 
3.1.68, 116f, 

e) Ad Autolye, II 15: Ar Tgeis yulgası ap6 TWv Pwarnpwv Tunoı eioiy 
ans reıadoc‘ Tod Head, xal ov Kdyav avroV , xl TS 0oplas adrov. 

f) Legatio c. 12: [als Bauptgefchäft der Chriften] röu Heöv al röv 
nag' avrov Aöyov Eißkvos, Tis h Tov Masdös ngös röv narkou Evorne, tis 
Ü Tor marpös mpös Töv viöv xoıwwvla, ti To nyebua, Tis 7 Tay TOooouTW» 
Evwouszxal dıalgeoıs Evovulvwv, Tov TVEluatog, Tod MaÖÖs, Tod 
zargos. Tertul. ad Prax. c. 2. [$. 150. nt. r.) | 

Dogmatif. 4. Aufl. u 33.. 
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Yin Kirethenſtveite utea: Juheh. ifl nut Bas volle Goitſein des 
Spoͤnes und · Geiſtes feſtgeſtelt worden;, abet ihre⸗Einheit in ber 
Trimiraͤt wurde in der griechtſchen Mrhe vornehmlich burch die beiden 
Gregore und durch Bafilius vollzogen; hiernach did Homologie des 
Mogitne.) Die lateiniſche Entwicklumg durch Auguſtin)iſt a 
Symbohim Athanasichum zie Kircheiclehde yenstden#)‘ Der Trek 
chelsmus wie fa Beiwußtſeicn det deffelben Angeldwibigeen de 
anerkunnt. Er abenbMndiiches Herkonrmen, den Geift zuglrich 
vom Sehne abzuleiten, iſt zu Tolebo 8080)in'smieamſche Siau⸗ 
densbekenntniß geformten, und fele dem’. Jahrh. ein Hauptſtvei⸗ 
fag mit den Griechen, zu Flotenz [1439] im roͤmiſchen Sinne ver⸗ 





y Tertul. adv. Prax.e.3: Simplices quique, he dixerini impr@dentes 
et iftotze, yunaethajor semper eredontinm yarsest, quöniani'ipsairekulk 
Käci a pluribus'diis saßedli ad'wnichin Deu Irafsfert ‚mon intelligenten 
unicum quidem, Sed cum sua olxeWdurg esse: oredendum;, Erpaveneunt 
ad oixovouiav. Duos el tres jam jactitant m nobis 'praedicari, se vero 
pnius Dei cultores praesumunt. Orig. in Jo. tom. 13: {T IV. p: #33.) 
Ilsı$6usvor To owrhgı Klyovrı- 6 narrp 6 neupas'us uekofb wos Bert 
gau:r tor oorHga'nal vo nyeönd'üyıoy VREpegdherdv TooBdror W-nel 
wllov And Tob Kurpds; dog Ömsplrt adrög nal rd‘ iyıdy niVeöred Ti 
Aoınov. — Od ovyangivera: ner obdErrgp Karol. Cf. Novat.deitrin. c.YT: 
Quamvis se ex Deo Patre Deum esse meminisset, nunquam se Deo Pätri 
comparävit, menor se esse ex stro Patre et 'koc' Ipsum quod est Kabere 
'se, qula Pater dddisst.. me ten 
n) Conf: erthöd. P. I. Qu. 9: ’Amrd va’ orale: Aöyın [Mi. 28, 19,] 
gavspwverar, rs sis Tyv way Beoryro va eva Tela' nooo wre‘ 
rare 6 Önolos go aiuvwr yervd To» viöv AnO iv Idiav rov ovolar, 
xal To äyıov veuna Mmoöeldır vios Bi Naroös yErıdels tod :uro)ven 
Önoovcos adeg" mrevun dyıov an aıwvos Eunabso6ukvov ix Trargdt, 
Öuoovaıoy Try narpl zal ra viw. 

i) Bef. De Trinitate I. XV. u. De ide ad Petrum. 

8 Fides catholica haec est, ut unum Deum in Trinitate et Trini- 
tatem in unitate veneremur, neque oonfandentes personas, neque srb- 
stantiam separantes. Alia est enim persona Patris, alia Filii, alia Spi- 
ritus 8. Sed Patris et Filii et Spiritus $. una est divinitas, aegbelis 
gloria-, coneteras majestas. (Jualis Pater, lalis Filius, talis Spiritus S. 
lacreatns Pater, inereatos Filius, increatus SpiritusS. Immensua Paler, 
immensus Filius, immenses Spiritus S. Aeternns Pater etc. Et tamen 
non iros aeterni, sed unus aeternus. Simililer omnipoteas Pater, emni- 
potens Filius, omnipotens Spiritus S. Et tamen non tres ompipoteutes, 
sed unus omoipotens. Ita Deus Pater, Deus Filius, Deus Spiritus S. 
Ei tamen non tres Dei, sed unus Deus. (Juia, siout singulatim unam- 
quamque personam Deum ac Domiuum ceonfiteri ohristiana verilste 
compellimur: ita tres Deos aut tres Dominoa dicere, catholica religione 
prohibemur. Pater a nullo ost faotus, nec crentus, nec genitus. Filius 
a Patre solo est, non factus, net creafus, ued genilvs. Spiritus S. a 
Patre' et Filio, non ‚factus, nec erealus, nee genidus,, sed procedens. 
— In hac Trisitate nihil prius, auf posterias, athil majus aut minus. 
— Qui vult ergo salvus esse, ita de Trinitate sontiat. 
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üllchen woeden.) Dia bergebeuchte Lehre ging ahne alle Durchbih⸗ 
dung in die enangelifche Kirche über, theils hund) Reception be 
Atkanasiauam, theils durch Wiederhoteug ſeines Orundgebundeng,” ) 
wie feines praktiſchen Anwendung,) und wie die Entwicklung des 
Auguſtin und Boethius von den Scholaſtikern fortgeführt worden 
war, wurde der fchotaflifche Lehrbegriff don den altproteſtantiſchen 
Dogmatikern bis Bnumgarten ſyſtematifſcher und populaͤrer gemacht. 
Alle Abweichungen und Gegenſaͤtze, wie fie früher mehr unwillkuͤrlich 
uns den Sterben, das Geheinmiß zu ergründen, eutſtanden, gingen 
ſeit der Reformation aus dem. verfchieimen ‚Ustheile über die Gar 


ID Aug. de Trin. IP, 20: Ned possumas’dicere, quod Spiritus $. #2 


a Filio noa procedat, neque enim frustra idem Spiritus e# Patris et Filii 
Spieites dieitur. Nec video, quid aliud significare voluerit, cum sulllans 
in faeiem diseipulorum aitı accipite Spiritum S, Neque enim flatus ille 
«orpsreus subgtautia Spiritus S. fuit, sed demonsiralio per congruam 
sigeihiealionem, mon tautum a Patre, sed ei a Filio procedure Spiritum. 
Gone. Toletanum 111: (Mansi T. IX. p. 981.) Credimus in Spiritum ð., 
ex Patæe at Filio procedentem, oum Patre et Filio adarandum. Cone. 
Fioreut. Defin. [Harduin T. IX. p. 422.) (araeci asseruerunt , yuod id, 
quod dieunt Spiritum S. ex Patre procedere, non hac menle proferunt, 
or exeludant PFiliom, sed quia eis videbatur,, Latinos asserere Spirilum 
ex Batre et Filio procedere tanquam ex duobus principiis et duabus spi- 
ratioailes: idee absiinuerunt a dicendo, quod Spigitus.S, ex Patre pre- 
cedat et Filio. Latini vero affrmerumt,, nop se bag meute dicere, Spi- 
ritum S. ex Patre Filivgue procedere, ut excludaut Patrem, quin sit 


fons ae peinoiplum tutius Deisatis, Filii scilicet ac Spiritus S., aut 


quod id, quod Spiritus S. procedit ex Filio, Filius a Patre uon habeat, 
aive quod duo ponaut esse principia seu duas spiraliones. Ei cum ex his 
om nibus uays et jdem elichatur vorilatis seosus: defiuumug, ut omnes 
praßsaantur, qued Spiritus S. ex Patre st. Filio acternaliler est, et 
essenliam Suam, Suumqus esse subsistens habet ex Patre simul ei Filie, 
— declarastes, quad id, quod s. patres .dieunt, ex Palre per Filium 
[dıa'ras vied) prosedere Spiritum S., ad hanc intelligenliam tendit, ut 
por hoe signilicetur, Filiem qmoque esse secundum Graecos quidem cau- 
sem, sergadem Latinos vege arinchpiuan subsistenliae Spiritus S. sicut 
ol Palrom. - Thooph. Pracoponier, Ir. de processione Sp. S. Goth. 772. 

my C.°A. x. 9%: Una eecentia di viaa, quao et appellator et est. Deus, 
et tamen treu Jorsonas, ejusdem essentiue el potentiae ei Cuacternae, 
Pater, Filius et Spiritus 8. Et nomins personae utuntur ea signihea- 
tlune, qua usi sont in hac oausa seripioresecolesiastici, ul siguißvet 
son partem, aut qualiistem in alio, sed quod proprie subsistit. A. S. 
p. 303: In ura diviua essunlia ei natura tros distinctae personas sunt 
unus Deus, qui ereavit coelum et terrem. Pater a nullo,, Filius a Patre 
gerttus est, Spiritus S. a Patre et Filia procedit. Conf. Gall. e. 6: 
S. Seriptura nes deeel, in essenlia diviun subsisfere res. personas, 
Patrem et Fitium etSpiritum S. Patrem videlicet primam ordine eausam 
et originem rerum omniam, Filium ejus sapsentiam et verbum aeternum, 
Bpiritum S. ejusdem virtutem, potentiam el oficaciam. O. Helv. II. e. 3. 

‚.8) Cat. me), p. 489: Credo ia Daum Patren, qui me creanit : credo iu 
DeumFilium, qui he dberaust r oredo in Bpiritum S., qui we sarotificavit. 
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heit. Ehttſti nothwendig hervor. Auch bes neuere Qupermoturalisnnd 
‚ bekannte ſich zwar meift noch zur Xrinität, aber einander. untergr; 
orbneter Perfonen ‚°) mit dem Zugeſtaͤndniſſe, bag biefeg Dogma 
keinen praftifchen Inhalt habe, und mit bem Wunfche feiner Zurhd: 
führung auf die Vibellehre vom Vater, Sohn und. Geilt.?j, Abet 
wie fehon. der mittelalterliche. Pantheismus bie Weltentwidlung als 
chriſtliche Welt⸗ und Herzensgeſchichte trinitariſch auffaßte, ſo fand 
die neueſte Philoſophie Im Trinitaͤts dogma ben Gipfel aller. Weit: 
heit.1) Schleiermacher erwies das Beduͤrfniß einer auf die erſten 
Anfänge dieſer Lehre zuruͤckkgehenden Umgeſtaltung derſelben mit 
offner Gunſt für eine ſabellianiſche Offenbarungstrinität ,") ‚eine 
dogmatiſche Schule lenkte auf, pine Wefenstrinität als ſchriftgemaͤß 
zuruͤck.) u ... 
"78.385. Wogmotiſche Eniwiclung und phll. Wegrärttung ber'Rirchentägte. " "" 
IL. Was in der. Ricchenlehre die H. Schrift ‚Überfchzeitet,. wird 
als ‚eine wegen der Häretiler nöthige Entwicklung einer body unaud: 
fprechlichen Wahrheit enefchuldige:*) Es ale wei 'entgegergefehte, 
für gleich wahr geachtete Säge zu vereinigen. Diefes wat nur, dd: 
durch möglich, daß die Gottheit, zwar als Einheit, behauptet, aber 
von den drei als goͤttlich verehrten / Subjecten gloichmaͤßig praͤdieirt, 
und doc; geleugnet wurde, daß ſie die Species eines Gattungsbegriffs, 
ober Theile eines Ganzen ſein.“) Für die Gotthelt als oögla, es- 
0) Nächſt den Arminianern, begonnen durch Oayſte, te seriptäre 
doctrine of the triuity. Lond. [712.] ed. 3. 732. M. Vorr. v. Semler, 
ff. u. & 774. p) 3 B. Strudel, S. 435.’ g) 3. 154. le 
aub, Einf. in d. Dogm. S. as f. Brg: KGeſch. $. 287.295: 
r) ÜdGegenf. d. ſabell u. athan. Borft. v. d. Ttin. (Theol. Zeſſchr. 
Bri. 822. H. J.] Ehriftl. Gl. B.H. S. 374 ff. Site, Fragen n. Be 
denken fl. d. immanente Veſenstrin. (Studien u: Ktft..840. 9. 1). 
s) Tweſten, B. N, Abth. ſ. S. 185 ff. 263. KRieſch, 1: v. 
weſenti. Dreieinigt. [Studien u. Kerit. 81.9.2] 0 me 
a) Aug. de Prin: 9-9: Cam Pater non sit Filies et'Pilias 'non'sit 
Pater, et Spiritus’S. itfe, qui etiam-donum Dei-vocatur, nee Pater’ sit 
nec Filits : tres atique sunt.: Tamen cgm quaeritär: quid tras? magia 
prorsus inopia humanum laborat elogaiamt diotum est tamen trier 
sonae, non uf Illud dieerekur, seine Öaderetur." Mollaz 9.283 : Hostes 
veritatis cum ecclesia cathulien idem loquebuntur, sed‘ non ididın senfis- 
bant. Quare’coatta' est ecolesia ad detegendum adversatiorum fucam 
usurpare terminös, yua Hteram in Scriptura S. non exstantas, 'üeque 
‘namen ab ea qua sensum discrepantes. 1. ons 
b) Aug. de Trin. PIE, 6: St. genus est essentia, speeles nütem 
substantia sive persona, ut nonnulti sentiunt:' oportet appellari 'tres 
essenttas, ut appellantur tres personde, "sicht appellantur tres egni, 
eademqus animalia tria, cum sit‘ species equas, Animal genus. Negue 
enim species ibi pluraliter dieta est, et genus‘singufariter, tanyuam 
diceretur Ires equi uoum animal, sed sient tres equi speciali’nomme, 
ita tria animalia generali nomine. Lomb. L.1. D. 19. &: Timts, ue 
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yendia ; Tormte'An gewohnlicher Nominalbegriff beibehalten werben, 
nur mußte das Momerit der Werföntichkeit zuruͤcktreten.') She 
Bater, Sohn und Geiſt ergab fich der gemeinfame Begriff der Pre- 
fon. Die gewöhnliche Vorſtellung der Perfoͤnlichkeit liegt zu Grunde, 
aber wegen der Botansfegung, daß jede göttliche Perfon erſt im 
göttlichen Weſen ihr vollkommnes Sein habe, obwohl dieß erft vom 
neuern Supernatutalismus ‘offen ausgefprochen worden ift, find bie 
genauern Definitionen nut bem contreten alle entnommen.) Da 
man nach Sabelllus bedenklich war, modawıor zu gebrauchen, und 
onooraoıs die Verwechslung mit ovolx zuließ, hat die ältere grie- 
chiſche Theologie den Begriff der Trinitaͤt auch ohne jene Kunſtaus⸗ 
druͤcke.“) In jeder göttlichen Perſon ift das ganze göttliche Weſen, 


Pater sit pars anins Dei, qui eonstat ex tribus. -Noli hoc timere: nulla 
goim fit partium ia Deitatis unitate divisio: unus est Deus Pater et 
Pillus et Spiritas 8. , id est ipea Trinitas unas ent Deus. 

0) Autt. Ls®. Qw. 21 Rucontia neminstur, quod revera ost, elsi 


ost dommusientum. Quenst. P. J. p. 321 ı Ipsa Dei quiddilas, per quam 


Deus estid qugd est. Baumgarten B. J. ©, 427: Essentia Dei est 
complexug perfectionum infinitarum, quibus ob omnibus aliis rebus 
‚gistingaiter. Reinh. ©. 356: Subsdanfiu: ea natura, in qua inest vis 
agendi tafipita.  'Essentän: oomptaxtis onknium perfectionum iofinitarum. 
s::d): Thamas.P. IF, Qu. 29. Ard.4: Alind-est quaerere de signifioatione 
neminis persona in-communi, eteliud, da significatione personae divi- 
nae. Persona in communi significat substantiam individuam rationalis 
naturae, Individaum autom est, qund est in se indistinctum, ab aliis 
vero distinetum. Bistinctio autem ja -divinis non fit nisi per relaliones 
eriginis. Relatio autem in divinis non est ajcut accidens inhaerens sub- 
jecto, sed ost insa divina essentia. Unde est subsistens, sicut essenlia 
divina subsistit. Persona igilur divioa significat relatianem ut sub- 
sistenlem [in essontia divina]. Melanchth. Loci.1536. JII: Vocabulam 
personae in his ecelesiasticis di«putationibas usurpatur pro substantia 
individue, intelligente, Colu. Iastit. I, 13, 6: Personam veco sub- 
sistentiam in Dei essentia, quae ad alios relats, proprietate incommu- 
‚nicabjli distingpiter. Subsistentige nomine aliud quiddam intelligi volu- 
mus, quam essentiam. Hollaz p. 284: Persona est suppositum intelli- 
.gens. Suppositum vero ent subsistens singulare, incommunicabile, non 
susteatatum ab alio. Reinh. S. 156: Individuum subsistentiae incom- 


..plelae, per se libere agens, et divioarum perfectionum particeps. Sub- 


sistenliam incompletam nennen wir eum exislendi modum, quo iodivi- 
duum aliquod sine alio, per quod subsistit, uon pntest esse. 

e) Symb. Nieaenum : €& örlgas ümoordasws 7 ovolas. Athan. Ep. 
ad Afros e. IT. I. p. 934 8.] H imöoracıs ovala Eorl, xal oudtv Aldo 
aymasöusvoy Eyssn aurd To Ov. Dog. Basıl. M. Ep.236, 6: Ovoia xol 
UMooTadıs Tavımv Eyss ınv Jiapogar, Av &yss TO xomov moös To nad" 
&xagrov, olov ws iyss 16 Lmor npöc rov deiva ardgwnov. dıa Tovro 
ovolav uiv ulay En) cas HEornros Önoloyovusv, Ware Toy rov &lvas 
ddyov un diapögws anodıdavas Unooraoım dE idıakovaar, iv Aovyyuros 
Huiv zo) Tergavwueın 7 NEL NArpös zei viov Xal Aylov nVevuaros 
Evvosa Evunapyn. — Hieron. ad Dam. Ep. 15: [T. I. p. 40.) Tota sae- 
eularium literarum schola aihil alind Aypostasim nisi usiam novit. 
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fo daß alte drei davon richt mehr enthalten als jede fuͤr ſich; ſie ſuudb m 
einander und einander vollkommen gleich,") bis aufeine unmittheilbare 
Eigenthüumtichkeit [charaeter hypostatieus].®) Diefes Eigenthinmtiche 
beſteht nach dee griechiſchen und fcholaftifchen Lehrweiſe in dem Ur: 
fprunge ber Perfonen [roönos Undokens, notae internae]; *) bie 
proteftantifhen Dogmatiker Haben bie verſchiedne Wirkſamkeit der 
Perſonen beigeorbnet [zedtos uroxaAuweis, notae externae].‘) 
1. Die Grundlage der innern EigenthämtichPeit find bie aetus per⸗ 
sonales: generatio und spiratio,*) mit ber Annahme ihrer, obwohl 
unerkennbaren Verſchiedenheit.)) Da biefer Prsceß innerhalb des 
görtlihen Weſens vor ſich geht, entſtehn dadurch nur innere relati- 
ones der einen Perfon zur andern, und zwar aus jedem actus zwei.) 


f) Greg. Naz. Or. 25: [T. I. p. 441.] IIgooxvvoöos 70V nartog xal 
För vı0v nal To Aywr mreuug, hiav Heornza‘ ulav puger. Ev zoLolv Idio- 
170, vorgois, reltiais, nad Eavurag dpeorwonis, agıdug Imıperais, 
aa ou Hsornrı. Aug. I. &. VI, B. Tantus est solus Pater, vel solus 
Filins,, vel sodws Spiritgs $., quantus est simul Pater et Filivus et Spj- 
ritys 5. Cum adhaereat arguali Patri Filins aequalis, ant Spiritus $. 
Patri et Filio aequali, non fit major Deus quam singuli eorum , quia non 
eat, quo cressat illa perkectio, Lomb,. L. I. D. 19. @: Nec hujus Tri- 
.nitatis tertig pars est minys, nec .majus aliquid due, quam unus est ibi, 
ner majus aliquid sunt omnes qyam Singuli, quia spiritualis, noo eorpo- 
ralis est magniludo,. Quenst. P. J. p. 328: 'Ouogvaias consequentja 
sunt: 1. megeywgnoıs, immanentlia, qua una persona prepter £ssentiae 
unitatem est ja alia, 2. Personarum aequalitas, ut nulla persona major, 
.noujla minor sit. 3. Perfectissima omnium perfectiongm esseatialium 
communio. 4. Identitas tum ipsornm operum divioorum ad extra, tum modi 
agendi, ut ravza xal öuolws agant, Jo. 5,19. quamquam non epdem ordine. 
g) Hollaz p.285: Character hyp, sive proprietas persanalis est 
relatio in actu, personali fundata, personam in ‚esse certae personae con- 
‚stituens, el per oppasitianem relativam realem ab alia persana distin- 
ciionem iuferens. Baumg.B.1. G. 4273 Gomplexus notarum characteri- 
sticarum, quibas aingulae personae divinae a se invicen dispernantur. 
h) Jo. Dam. de fide orih. I, 8: Jıa röv narkon Fyg 6 vioe xal zo 
zvsuua Havıe & &ykı,.rontiors dia To Töv norlaa &yew adra, nA Ty6 
„AyErvylas ya) THE YErynaEaıs xal Errogkvoeus" Ev ravcas zig uöraıs 
vals vrootarıais ıdıoımar duaplpavow allılum ai üyıdı reEIE vroore- 
pELS, 00x H00lg, TY ÖE yagaxımporına THE Wias dnooteosus Adıaupkrws 
dingavusvan. Thomas P. I. Qu. 29. Art. 4. [nt. @. 
i) Baumg. B. I, ©,427. Reinh. 8.158. Altprot. Dogmat. nt. g. 
. $) Thomas ſ. nt. v. Hollaz p. 286: „detus personales sunt, qui 
‚intra essenliam divinam termiaantur ad certam personam, et quorum 
prideipium agendi non essentia divina, tribus personis eommnnis, sed 
una vel duae suat persopae; suntque duo, generatio et spiratio. 

‚1 Jo. Dam. de fide orth. I, 8: "Orı ulv karı Ösapopd yarıjaews 
KA EXTORSVOEWE uenodnaauev‘ ris ÖE 6 roönos Tas Ölapopäs, odda- 
page. Thomas P. 1. Qu. 36. Art. %: Si Spiritus S. non esset a Filio, 

„nullo modo posset ab ea persogaliter distingui. 
m) Thomas P. TI, Qu. 28. Art. 1: Cum processioges in diviajs sint 
in identitate nalurae, uecesse Bel, qupd relsliones, quae setundem 








Lehrſt. Mon der Feinität. he 235. „1 


Indem zu diefen Werhäituißhrgriffen. 016 - heſondres Merkmal de 

Vatexs in a ee fi ſelbſt Forint —— 
tas]exgeben fid) 5 notiones personales.") Da jedoch zwei derfelben 
zuſammenfallen, und bie eine zwei Merfonen zugleich angehört, fo 
bleiben nur 3 übrig, pelche als notiones econstitutivae oder pro- 
prietates personales hen Begriff der 3 Perfonen conffituiren.°) 
2, Die aͤußerlich bethätigte Eigenthuͤmlichkeit bezieht ſich nach einer 
Eintheilung, welche aus äftern Keimen erſt in der legten Formation 
der altkirchlichen Dogmatif fich geftaltet hat, theils auf die opera 
Altribusiva [per appropriationem], bie einer göttlichen Perfon durch 
ixgenbeine Beziehung nur vorzugsmweife ohne Ausſchluß der andern 
zugeſchriehen werden, oder terminalive, im Ausgangspunkte wie bei 
ber Zaufe Jefu,?) theil6 auf die opera veconomica, als Abbilder 








processiones divinas accipiuntur, sint relaliones reales. Arf. %: Secun- 
dum quamlibet processionem oportet duas accipere relationes oppositas, 
quarum una sit procedentis a prineipro ‚et alia ipsius principii. Re- 
Jatio pripeipü generationis in vivealibus perfectis dicitur pafernitas, 
procedentig a principio fliatio.  Vocalur relatio principii processionjs 
spfralig, relatio procedentis processio, .. i 
. 2) Ib. Qu. 33. Art. 3; Notio digitür id, quod est propria ratio 
sognoscendi divioam personsem. Divinae autem personae multiplicantör 
secundpmw originem. Ad originem perlinet a quo alius, et qui ab aliv. 
‚Et secundum hos duos modos potest innntescere persona. Igitnr persona 
Pasris nog potest innotescere per hoc, quod sit ab alio, sed per hoc, 
quod a nullo est. Sic ex parte ejus notia est innascibilitas. Sed io quah- 
‚hum,aliquis est. ab eo, inugtescit dupliriter. Qnia in qnantum Fillus est 
‚ab ea,, innotescit noliene pafernitatis: io quantum autem Spiritus S. 
«est ah e9, innolescit notiong communis spirationis. — Sunt igitur quin- 
‚que naliones in divinis: innascibililas, paternitas, filtatio, communis 
‚apjralio et processio. Harum aulem tanlum quatuor sunt relaliones. ' 
iR 9), reg, Nas, 0r, 23; IT. T. 9426.) - pıwröv TO un yezovlvaı xal 
‚Uegrys'.idıov BE Margos iv 7 aysrıyola, viov dE 7 ylrınoıs, mvel- 
paros din ixzreuyus, Thomas P.]. Qu. 30. Art,2: Licet sint quatuor 
relationeg in divinis: famen una earum, scilicet spiratio non separatur a 
‚pergona Patris et Filii, sed eonvenit utrique. Hae tres relationes, pater- 
nilas, Alialio et processio dieuntur proprietales personales, quasi per- 
sonas constituentes. Hollas p. 286: Notiones personales sunt rationes 
cognoscendi personas diyinas, easque ad intra distinguendi, quarum quae- 
dam sunt constilutivge cujuslibet personae in esse talis personae, quaedam 
significativae, quae personas divinas quidem notificant earumque distiu- 
‚stianem indjcant, sed nullam personam iu esse talis personae constiluunt. 
p) Thomas P. I. Qu, 38. Art.'T: Manilestatio personarum per 
essentialin attributa appropriatio nominatur, Non sic appropriantur per- 
„sonis, ut eis esse propria asserantur, sed ad manifestandum personas 
per viam similitudinis vel dissimiljtadinis. Art. 8: Secundum Augusti- 
num, Falri attribuitur potentia, Filio sapientia, Spiritui $. bonitas. 
on confuse accipiendum est, quod ait Apostolus: Ex ipso et per ipsum 
‚et in inso. Ex ipso dicens propter Patrem, per jpsum propter Filium, 
„In ipso propter Spiritum S. Quenst. P, I. p. 327 Ordo in. operando 
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des Innern Proceffes der Trinitaͤt, indem der Vater den Sohn wa 
Geift in die Welt fendet, und von.jenem die-Eriöfusng, von diefem 
die Heiligung ausgeht,) fo daß auch hier nun ein relatives Vor⸗ 
walten der einen Perfon zu denken iſt [opera.ed'exieg sunt indivia; 
tribgs personis communia, salvotanıen garenr ordine-et discriming} 
Das. Sein der Perfon im Weſen wird nath dem -genemen Sprarkr 
gebrauche als subsistentia bezrichnet „): und. die: Drdrumg- berfelken, 
als nur durch ben Ueſprung der Perſonen aus einmbex-bediagtzfoil 
jede Unterordnung. augfchließen,‘) Aber der alte Monarchigzmus has 
ſich in ber Anerkennung erhalten, daß dev Vater den Grund beider 


Insinuutut in Scriptafa per particulas dinxgerıxas ex, jer.et in. Bam, 
Pl, 36. Juxta Patres -particala #& tribuitur Patri, dea-Pilio. &is Spiritui 
S. Nullam tamen hae particulae personarum Deitatis inaequatitatem is 
apere oreationis Anducunt, sed: Tanlum,oruinem carum in afrendo mii- 
cant, Baumg, B. 1. ©. 427: Opera axierha Dei churacieristiva suät 
vel veeonumice, quae ad restitueedam beminam saluiem singulerumgee 
persauarum divinaram ja ea partes pertinent:. vel communia sun nltri- 


bufiva , quae-omuibus.divinis personis competunt, uni Yanten in s: life: 
ris approyrietive xt terminakiue teibüunter. a 
9 sr. Yanı..de fide urth: I, 1: Asantupsras: Öse’ Tie' Shin od 
AOYov.VapKwnaEws‘ 69 TOLEDES yap ovre.ö.marıp , wars vo ned nat 
—8 Aoyov nsnoırumner, enmrxar donlaynal wurd a Weuhtoy 
Üaryozovgyian, Hr 6 Ieds Adyas.sigyalsro. de drakkekarder Bedt wei 
Bson vios. Quenst. Pi]. #332: Chanacter Patris ad uxira:wahifestaten 
in onere. crealionis, sonseruablenis et · gubernationis aniversi. "Opus 
enim crealionis peealiuriter Patri:trihuitur ia -s. Aiteris ot ‘is 'symbole 
apustolico non ewelusive, multo miaus at uni. eaugue prinespati, ira ut 
Eilius iostrumegium laninm:sit,:sed ob personalem ordinerh, quia Pater 
per Filium et Spiritum S. oreavik , oonserwat:et gubernat omais,oł quia 
atmi tribaitur possatza, quae in réatione metihe Hlaxit. p- 330% 
Genorationis aeternae.consequens est andsstn Fdiiin muodum. 9». 830: 
Ewterna propriekas personslis Filii est 'generis bumant' redemkio. 
Etiamsi redemtio ralione ordirationis at, Aurgen a Christo 'pereululi anoe- 
plalionis opus sit Aptius Trinitatis: Patione:tämen'herii et'adgeisilienis 
est opus solius Filii, 9. 343 :.Chafacter SpiritusS. dxterwus estuahleht 
Acotiu. Est quidem sanclificatio opug lolius Frinitalis, sfcus.et,Pytri Ari- 
buitur Jo. 17, 17, Spiritus S. iamen illa gratiaga sctione prat cetoris 
divinis personia agnoscitur, gamque praestat ‚aan abseos, sed'.praeseas;: 
non tantam quoad yirtutem,.spd.eliam quoad essenliam suaw. Hullas 
P. 342: Processiv Spiritus S. aeterna manifestatur.missiong Spieikes.S, 
temporali, quae ſit à Patre et Eilio. -. 2... 00. Ze 
. 7).Dod Lomb. L.J. D,.27,,E; ‚Siagpla perfecta, :ost: hypeztasis.ch 
propriam proprielatem scilieet eziistentiaa modum. Proprium pussidet. ' 
s) Quenst. P.I. p. 327: Ex discrimine personarum reali vritue 
earum ordo, cum in suhsistenda,, lum in operande. Distingumuden 
lamen inter ordinem naturae, tempgris, digaitalis, originis et rulatienin 
Non, datur inter personas diviuas ordo naturae,, quia sunt AyLoonosds; 
veque femporis, quia sunt coneternae; neque dignitatis, quia sent 
«jusdem honoris;, sed datyr inter illas ordo originis ei relabunis, yuie 
Paler a.aullo est, Filius a.Patre, e$ Spiritag. ab. utnogag,. :- - 
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Andern Perſonen in ſich enthalte. Die geiechffhe Theologie hat def: 
huibe ven Water ebenſowohl Urſache als Grund genannt, die lateinis 
ſche Theologle har nur das Letzlete dufgenommen,, bie Sache blieb 
bteſelbe.?) IE. Von Atters“Her Yachte man burch ſinnliche Wergteit 
chungen/ die doch dee’ ſabellianiſchen Anficht günſtiger find, die Vor⸗ 
ſtruung der Dret-'In'det Ekns zu 'erleichtern.") Der auguſtiniſchen 
und ſcholaſtiſchen Lehrweflſe liegt die Überzeugung zu Grunde, daß 
Vie’ Trimteäe zu Vollkommenheit des göttlichen Lebens gehoͤre, daher 
nad ihrer Offenbarung auch als vernünftig mehr oder minder ers 
Batntnr ft." Dagegen ſie von’ din ultproteſtantiſchen Dogmatitern 
als ein pofitiv nur auf die H. Schrift geſtellt wurde, Der Vernunft 


- nicht erweisbar, nicht widerlegbar.“) Nach der Vorflellung, daß die 


.0) Grag, Nas. Or, 34: ſp. 429.) Därra öra narize ou vioß 
jo nANF Ehe airlan. Jo Dam. e. I, 8:0 ade narko Analtıor, 
03 yag in venes ‚CE lavres yap da sives.örte,' dd Tr Tv boamep Iyki, 
eg azkpau Egarı. auros dd: uäddor reriv &oy zen ulwia- wod aus ehem 
guomas Toia ndcen. . [fen air ‚una Ürss o viou xal to nysh, Di red 
nargös Eyes, nal avıo To iv. Thomas P.']. (u: 33. Mi I: Gruoni 
stonkar ie. divinisändißerenlennamine causazet principis. Lalinv-daieto- 
res utantar-solum venine prinoipi. Gujus ratio est, quis priscipiam 
umURnius cal guam cause, Bicut eausa communius qusm eleientum. 
Qpanto :auten adiquod namen est communids, 1anlo Sonvanienties'srst- 
mitas in: diviuie ) quin nomina guante'magis spucialiä Hunt, tanto magis 
dsresminaet. maduın Osnrenieniem oremkaran. Uude hoc namen ,' Cause, 
videtar importare diversitstem substantias et depemdentiam alieujus: ub 
altaru,, quam ion impertabinomen' prüneipli. —' Aug. de ide et symb. 
9: Filius Pairi debat'guod est ‚ höo etiam utiqae debeuns Patri, qued 
eidamnequalie.aut.padest: Pater autem aullidebet quidquid est. Anselm. 
Messol. c. 43: .Siout Peter habet ossentiam et sapientiam et vilam #fn 
semetinso za ita. gigaend» dat Filio'zssentiam ihabers et sapieuliam et 
visam in semeläpso. Quanst. P. I, p. 827: Puter essentiam a se ipso 
haket „tanıqmem fona.ct prensipium Triiitulis. 

.. 8) Laetant, IK , 28, dag.ds:Trini: Al; 1s. Oassiod. in Ps. 50. 
Ja. Daun. da Sde orth: I,8. Dad, & 225 ff. . 
yb:PiomasP, F Qu. 3%. Art. H:' Per rationem Haturalem cognosci 
pissaat de'Dew'ea ; quae pertiment dd unitatem essentiae, Don quae per- 
tineat-ad;dbstinotionem personarem. Qui antem prubare nititur Trinita- 
tem persomardin''asterahi retiotie , Adei dnpliciter derogat. Primo enim 
quantam:ad dignitetem ’ipeias'fidei, quae est, ut'sit derebusinvisibilibus, 
quae ralionem hamanam excedunt. Secundo guantum ad utilitatem Ira- 
head+ alien ad'Nidem. 'Cum’enim’aliquis 'ad 'probandam Adem indueit 
rationes, yuae'aoh sunt'togentes, cedit in irrisionem infidelium. Sufheit 
defendere, non esse Imıpossidile, quod praedicat fides. — Ad aliquam 
rom .dupliciter Indueitur ratie. Uno modo ad probandum suflcienter ali- 
quam radieem. Alio modo indueitur ratio, non quäe suflleienter probet 
radivem, sed quae radiel'jam posifae ostendat congruere consequentes 
effoetus. Primo medo potest induci ratid ad probandum Deum esse uunm. 
Sesundo modo se kaber ratio, quae indueitur ad munifestatienen Trini- 
tatis, quia sciliest Triniltute posita congruunt hujusmudi ralionds. 


Gottheit in allem Endlichen Meinen ebenhitigen Gegenſtand ihr 
Liebe habe, und es zur Fuͤlle derſelben gehöce das Unendliche aus 
ſich ſelbſt heraus zu erzeugen, wurbe die Dreiheit der. Perfonen.alt 
ber in ſich befchloßne Kreis..ber. Liebe für. nöthig erachtet.,”) ..obt 
auch, ‚bei Auguſtin noch bloßes Bild, die Heiden andern Merfonen 
wurden als bie.nothipenbigen Dffenbagungen. bes goöttlichen Denken 
und Wollens angefshn.*) Erſchion hiernach der: Som in: Deu.alten 
Logoßbedentung als der. Gedanke. Gottes. von ſich felbfk, acal und 
perſoͤnlich geworden durch die Fülle des göttlichen. Lebens, ſo wurde 
es im allmaͤligen UÜbergange vom Bilde zuv Wirklichkeit non Augut 


Aber vergl. ne. w. — Quonst. P.I. p. 3181 Mysteritim s. Trinirajis ex 
natorali ratjone 'neg a prioeri nec a“posteriori demnnstrart potest; ° 
-quidem possibilitas hajus mysterii e nalurae lumine haberi potest, cum 
zationi „ prapria:prineipia consylenti , absnrdumg videatauar 
‚ w). Hichand. a, S. Vim. de Erin AI, 14::$) aola RR persons in 
divinitate æatet, pon.haberet, gui magnitudieis syan diyjlias gar 
earet, sed illa deliciarum et duleedinis abundantia, quae ex Intimae 
silectionig .ahtenta,ei apcrescere poknissel, im Aeterwung cargret, Sed 
aumme houus, pleniludg ‚bepilatis ‚non: siuit illas avare zelinere, nec 
‚ums hestum,plenitudo bagiitudipis,permiktit istan.nan oblipere,, ei al 


RER 


‚8Q5 „ quoniam noꝝ wugk tres vitae,. sed ‚uaa.viia, nec.tres menies, ‚sed 
Ana mens: consequenter utigue nee tres substantiaeısunt, gen, uga,sub- 
stautia. Memoria guippe quod. viea et :megs.ek substeptia. dichter, ad 
.Feipsam dieitur: quod vero mempria dieitur,, ad alignid, relative djcitur 
etc. Voluntas eliam mea totam intelligentiam totamquye memorjam mean 
‚capit, dum tato utor quod intelligp et memini., Duapropfer quapdn.inr!- 
‚vem 8 singulis et tota ompia capiuptur ‚..aeqyalia sunf tota gingula Lalıs 
singulis et tota sinpgula simul omnibus,totjs, et haeo tria unum, u28 
: vita, una essentia, Jam. adscendengum est..ad illam aaltissimam; g5seo- 
‚tiam, cujus.iwrper.imago est humana mens,:sed tamen zmage. [homes 
‚P. I. Qu. 27. Art, 5: Prosessiones ig divjgis accjpi non passpnl Bisi 

secundum actioneg, quae in agendg manent, , Hujusmodi agtjenes ip nA- 
‚Inra ipielleejwali ei divina no guef.nisi duap, intelligere-gt wella, Nam 
sentire, qupd etiam videtur esse operatia ip segtjesie,-gst extra nafuram 
‚intelleetgalem,, neqye totaliter est Femnigm a,geuera „arfiomum ,. quae 
:sunt ad extra. Relinquitur ägitur,, quod nalla alias. pragesgio.nelast ess 
‚Ja Depaisi Kerbi et Amopis. wo or lont Zee rt 
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fin‘ bis Melanchthon feſtſtehende Fehrweife, den H. Gaſſt: als die 
Riebe zwiſchen dem Dates und dem Sohne zu benten.!) Den bedeu⸗ 
tendſten neuern Demonſtrationen liegt die logiſche Form der Theſis, 
Antitheſis und Sontheſis zu Grunde, indem fie die Entſtehung des 
menſchlichen Seibſtbewußtſeins in bas göttliche Selbſtbewußtſeln uͤber⸗ 
tragen, entweder nach der aͤltern Weiſe in die Kirchenlehre cingehend, 
fanden ber Unterſchied des göttlichen Selbſtbewußtſeins in die ewige 
Perfonmbilbung der Sichſelbſtobjectwirung Gottes gefegt wird,”) oder 
nbem bie drei Werfonen als drei Wirkſamkeiten, Beziehungen oder 
nur Betrachtungsweiſen des göttlichen VerhältniffeR zur Welt ange 
ſehn werden,“) ober in ben höhern Formen des Pantheiemus, indem 
her Vater betrachtet wird ald ber Urgrund, ber in ber Weltgefchichte 
als im Sohne ſich felbft offenbar wird, und im H, Geiſt fih.in fi 
felbft zuruͤknimmt, oder nach bloß anderer Ausdrucksweiſe, indem 
ber Bater fich felbft ein Andrer wirb im Some, und in dieſem Au⸗ 
‚bern fich felbft weiß als Geift,"®) ober endlich über den Pantheismus 


"I y) Aug. de Trin. IX,2: Oum'allgtid nme, tria "sunt: ego, et 
‚quod amo, etipse amor; 12: Eist quedam imngd Trinitatis ipsa mens 
et notitia rjus, quod est preles ejus ac de se ipsa verbum, et amor ter- 
tius, et haec tria anum atque una substantia. Neo minor proles, dum 
tantam se novit mens, quanin est, nee nflnor amor, dum tantum se diN- 
git, quantam novit et qunnta est. Anselm. Monöf. &. 45: Qeodsi in 
memoria summi'spiritus inteltigitär. Pater, in intelligentia Filius: we- 
oifestum est, quia a Patre pariter et a Filto summi spiritus amor pro- 
cedit. Lomb. L. I. D. 17. L: Omnes catholici coneedunt, quod Spirites 
S. sit charitas Patris er Piii. Thomas P. I. Qu. 3T. Art. 1: Nomen 
-amoris In divinis sami potest essentinkiter et perscnafiter. Bt secundum 
quod personaliter sumitur , est proprium nomen Spiritus S., sieut Var- 
anı est proprioum nomen Filii. — Abael. Theo]. chr. IV, 11: Pater ex 
potentia dictus, Filius ex sapientia et Spiritus ex benignitate. 13: Con- 
sideremus, quod ipsa sapientia guaedam sit potentla, cum sit ipsa vide- 
"Keet potentia discernendi veraciter &mnia, ipstus potentiae Dei, -quae 
est 'omnipotehtia , quasi portio quaedam. Benignitas ipsa, quae hec 
‚nomine demonstralur, #on est aliqua potenteo, cam videlicet benignum 
esse non sit esse sapienfem aut potentem. 
"" 3) Keckermann, Syst. s. Theol.I,2s. Über Leibnitz u. Reuſch 
uß Twrſten˖ B. 1. Abth. 1. S. 200 ff. — Bra. Urlsperger, kurzgef. 
Syſtem ſ. Vorll. d. Gottes Dreiein. Aupeb: 797. Sitberfſchlag, v. d. 
Schr. v. d. Dreiein. Berl. 783 ff. 4 St. Burerus, d. Geheimniß -d. 
Dreiein. inf. guiehel. Lage. Lpz. 792. 

4) G. F. Meier, phil. Betracht. ü. d. dr. Rel. St.3. Seiler, 
Betr. ü, d. neue phil. Vorſt. d. Dr. Brest. 765. — Schlegel, erneuerte 
Erwägung d. 2. v. d. Dr. Rig. 791. 28, u, Vereinfachte Darſt. Eb. 
795. — Nah Kant: Tieftrunt, Eenfur d. prot. Lehrb. B. II. &.235 ff. 


-B.1.9.17.tmmen, wiſſ. prakt. Theol. ©. 96 f. u. Samma p. 165%. 
0 84. u “ J 


— DeWette B.11. ©. 73 
bb) 8,1154, ut. d. Btg. Leffing, Erzleh. d. Dienfihengeft: 8.79. u. 
SGhriſtenth. d.Verne 8. 1 ff Dog. 3. Zukrigl, will. Rechtf. d. chr. 
Trinitatsl. gegen ihre neueſt. Gegner, mit bef. NÜRT. a. Straub: Wien. 846. 


D2 " &urtend mid’ Befehiäg.?" ’ 


dinaueſttebend, indem Gott, um Ubechdupt Perfon zT 

dreifache Perſoͤnlichkeit, die Einheit in det Mannichfaltigeelt, v 
Ewigkeit hhet ſich ſpecificiren mäffe,“‘)' womit der neuſie Superhatüs 
dalis mus "bie Rothwendigkeit verbindet, "im 'ceflgiöfen Glauben an 
die Erldſung und get ung eine dtelfache göctliche Wehebunig’Berfets 
ben anzuerkennen 7736 N 








5.236, R 
‚ "Das Äirchliche Dogma hat au 
Unitarismus, Trispeisinus und Sı 
Jäge von allen dreien bejaht und bi 
hauptung des Gegentheils negird | 
des Sohnes und die Perfönlichkei 
‚Kann der. Supprnaturalismus jiaı 
ber dogmatifhen Begriffsbeftimm 
‚Perfon etwas Beftimmfes zu denk 
gemeinen und nothiwendigen Begı 
nur ſcheinbare Ähnlichkeit .hahen: 
des Dogma, bie göttliche Dreiheli 
‚wenn ſchon ihre Vereinbarkeit, da 
Ganzen, oder der Species und Spt 
iſt, jenfeit alles menſchlichen. Den! 
die Kirchenlehre, indem fie es eim 
hat, daß der Sohn vom Vater a) 
taphyfifde Schtoierigkeis des. Goı 
lichen Exnfte-Fann dann nicht mef 
Rede fein, Es iſt vergeblich, die A 
zu mollen. . Denn ber .character'h 
oder eine Unvollkommenpeit. Dis 
fin. Wenn aber die. Erltere: ‚fa 
etwas zum Gottſein Nothmendig: 
ten Perfonen als folhe conftituirı 
Dieſes aber. iſt der reine Gegenfa 
Sohn und Geiſt eben dieles de 
Wefentliche ber Gottesidre befteht 
faſſen, das Dogma nicht nur ale 
nunft ‚zu ‚glauben, Das göttlic 











cc) Gh. 9. Weiße: Idee d. Gotth. Dresd. 833, S. 247 f, Grund 
züge d. Metaphof. ©. 361 ff. Zur Vertheid. d. Begr. d. imman. Wefens 
fein. [Studien u. Krit.,841. ©. 2. SWrg:-Fihtes Beitiche.xf. fpec- Aber. 
VI, 1. 1X, 2. XI, 1.) Über d. Auf. d. ev. Kirche. ©. 293]. Billcoth, 
Retigionspbil: $. 77 f. Dog. Strauß, Glaubenst. B. I. ©. 495 fl. 

dd) Tweften. [$. 23%. ot. s.] Nipf ©. 176f. Weg. Sarterius: 
Apologie d. 1.Krt, d. Yugeb, Conf. 829. Die. d. d. heil, iebe, 840, B-I. 
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menſchlichen zu conſtruiren, iſt bloß transfeenbent: aber zugleich das 
Gegentheil davon zu fegen, nehmlid was im menfchlichen Geiſte 
ein bloßes Sichfelbftobiectiviren iſt, in der Gottheit. als reale Per⸗ 
ſonenbildung zu behaupten, ift nichts als Willkür, Die Myſtik mag 
geneigt fein, auch der Gottheit tres Gleichen zu goͤnnen, eine Lie⸗ 
bes⸗ und Lebensfuͤlle in ihr ahnend, die groß genug iſt, felbſt einem 
Gott das Dafein zu geben, und an das Geheimniß der Liebe glau⸗ 
bend, daß fie vermöge, aus zweien eins zu machen: aber dieſe Poeſie 
des Herzens wird durch bie Idee der abfoluten, fich in fich ſelbſt 
wiſſenden und ihr felbfl genugfamen Vollkommenheit Gottes auf ihr 
menfchliches Gebiet zuruͤckgewieſen. Die Speculation mag Urfache 
haben, eine innere Beivegung in die Gottheit zu fegen und verfchiebne 
Grundverhättniffe derfeiben ur Welt anzunehmen: aber dieſes gleich⸗ 
zuſtellen 'mit dem tn Chrif menfſchgewordenen Gott und mit den 
drei Perfonen. ber Trinitaͤt, ift bo nur Accommodation. Insbe⸗— 
fondre die pantheiſtiſche Trinitdtslehre hat mit ber Kirchenlehre den 
Begriff eines Proceſſes in der Gortheit gemein: aber fre iſt Ihr darin 
entgegengefest, daß diefer Proceß nach der Kirchenlehre ein rein 
innerlicher ift, nur in den Zhatfachen des ChHriftenthums offenbar 
geworden: nach der Phitofophie ein durch die Weltgeſchichte hin- 
dutchgehender, in der bie Trinitaͤt fich erft verwirklicht. "Die rellgioͤſe 
Begruͤndung bat mit ber Kirchenlehre den praktiſchen Inhalt gemeln, 
ber das chriftliche Bewußtſein tft fo weit entfernt, für die Erlöfung, 
und fogar auch, für die Heiligung verſchiedne Subjecte.in der Gotts 
heit zu fordern, was auch in ber Kirchenlehre nicht liegt, daß viel⸗ 
mehr die chriſtliche Froͤmmigkeit, wie die H. Schrift, Etloͤſung und 
Heiligung immer zuletzt und unbedenklich auch unmittelbar auf den 
Vater Zefa Chriftl als den Geber aller guten Gabe bezieht, Nur 
durch "die Ruͤcktehr zum rein praftifchen Inhalte dee Tauffor⸗ 
mel, ih melcher die Summa des Chriftenthums niedergelegt iſt, 
wird der urfprimglicye religiöfe Sinn, aus dem bie Zrinitätglehre 
hervorgegangen ift, twiebergemonnen. Nehmlich Gott ein Vater Über 
Alles, mit ihm die Menſchheit durch den Menfchenfohn, der ein 
Goͤttesſohn in ber einen Hinſicht immer geweſen, In der andern 
geworden iff, in neuer Liebe vereint, auf daß Alle-Söhne werben - 
durch den freien und heiligen Gemeingeift der Kirche, und Gott 
Altes in Allem. Die Trinitaͤt tft daher als Zufammenfaffung der 
— und Chriftologie das Symbol der Chriſtenheit, ſowohl 
Sinnbild der chriſtlichen Grundgedanken, als auch unterſcheidendes 
Kennzeichen des Chriſtenthums. 
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Descensus Chr. ad inferos 270 f. 

Dextera Dei ubique 467 ff. 

Dicta probantia 18. 

Diener der Kirche 496 ff. 

Jıxamovv, Ömarwmaoıs 313. 

Dionyfius v.Aler. u.Rom: Logos207. 

— Areopag. Pseudo 176f. 419. | 

Dogmatik 1. als Phil, u. Geſch. 5. 
Eintheilung 6 f. evang. 8. Geſch. 
22 ff. kirchliche 35 f. 

Doketismus 210 f. 

Donatiften, Zaufe 437 f. 

Donum supernaturale 44. 

Dreieinigkeit 512 ff. 

Bunt Scotus 70 f. 250 f, 294, 324. 
421. 

Durandus, concursus 353. 

Ebenbild Gottes 39 ff. 

Ebioniten 201. 

Ecelesia militans, triumphans 355. 
synihetica,repraes.367.visibilis, 
invisib. 363 ff. 

Efficacia Seripturae S. 404. 415. 

Eid auf d. Symb. Bücher 504 ff. 

Eigenſchaften Gottes 129 ff. 

Einheit der Kirche 355. Gottes 129. 

Electio 305. 

Emanatismus 137. 

Engel 170 ff, 

Enthusiasmus 38. 372. 

Evunoorasıa Christi 217. 225. 


Beste. 


Erbfänbe 55 ff. 82. 

Erhaltung der Welt 146 ff. 159, 

Erhöhung Ehrifti 269 ff. 

Erigena 137. 152. 164. 

Erlaßſünde 84 ff. 

Erleuchtung 351. 

Erlöfung 234 ff. 

Ernefti 261. 

&rniedrigung Chrifti 269 ff. 

Effener, Engel 172. Unſterbl. 95. 
Borf. 148. 

Essentia divina 516f. 

Eufebius, Amt Chrifti 237. 

Evyagıorıa 451. 

Evangeliiche Kirche Bf. 362 ff. 

Evang. Kirchenlehres. Abendm. 46ff. 
Ebenbild 451. Engel 185 ff. Erbf. 
73f. Gebet 165 ff. göttl. Wort 
3u3 ff. H. Geiſt 346 f, legte Dinge 
106 ff. Perfon Chr. 221 ff. Pries 
ſterthum 498 fj. Prädeſt. u. Gnade 
297 ff. Rechtfertig. 325 ff. Sa⸗ 
eram. 424 ff. Schlüffelamt 491 ff. 
Schöpfung 142. Stände Ehr. 271. 
Zaufe 440ff. Zodfünde 85. Vorſeh. 
154. Werk Chr, 254 ff. 

Evangelium et lex 395 ff. 

Evang. im Hades 97. 99. , 

Grsigfeit d. Höllenſtrafen 101 f 110, 


Exaltatio, exinanitio 272 f, 
Excommunicatio 481 ff, 494. 496. 
Exorcismus 439. 443. A45, 

Faſten 311. 318. 

Fatum 150. chriſtl. 157, 

Zauftus von Reit 68, 

Segfener 99 f. 105 f. 

Fetiſchismus 2, 

Fichte 31. Chriſtus 276. Bott 116. 
120 f. Schöpfung 144 f. 

Fides 310 ff. acquisita 321. aliena 
436. 441. catholica 314 f. di- 
vina, humana 16, 402. explicita, 
impl, 319. formata, iaformis 
320 ff. 331. generalis, spec. 325. 
331. infosa 331. religiosa 2. 
salvifica 35]. 

Filius Dei 197 ff. 517 ff. 

Flacius, Erbfünde 75. 

Slorenz , Synode 420, 423. 448. 

Föderaltheologie 25. 

Forma sacramenti 427, 

Formula Concordige 20, 299 f. 
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Fortuitisus 150. 
—2— „ abſolute, relative 36. 
eibeik u: Vorſehung 159. u. Wills 
ür 4 


Fürbitte 165 f. 168. 231. CEhriſti 
235. 257 ff. der Heiligen 281. 

Bundamentalartitel 7. 

Fußwaſchung 417. 419. 

Barden 26. 

@ebet 160 ff. 1068. 311. 

Gefühl als Duell d. Rel. 33 f. 36. _ 

Gehorfam Eprifli 258. neuer des Ger 
rechtfertigten 327. 391. 

Geift, heiliger 341 ff. 

Geiſtlichkeit 496 ff. 

Genugthuung 234 f, Satisfaetio. 

Genus idiomatieum ete. 224. 228. 

Gerechtigk. Gottes 132. vor&ott 311. 

Gethard 26. 

Gericht, ſtes 95 ff. 
Gerfon, Kirche 860. 

Geſetz, "mofatfches 34 ff. u. Evang. 
‚| ff. dreif. Gebrauch 396. vierf. 


Glaube, relig. 2, u. Wiffen 10. u. 
Werke 310 ff. 

Glaubensartikel 7, 

Staubensbelenntnig 501 ff: 

©laubenöregel 386, 399. 404. 

Glaubwuͤrdigk. d. H. Schrift 16.402. 

Glockentaufe 439. 443. 

Gnade 283 ff. 

Gnabenmittel 312 ff. 

Gnadenwahl 303. 

Gnadenwirkung 307. 

Gotſchalk, Pradeſtin. 291. 

Gott 113ff. 123 ff. Beweiſe 114 ff. 
Eigenſchaften 120ff. 

Bottesreich 233. 265 f. 353 ff. 

Gottmenſch 210. 244. 

Gratie operans, ewop. 293 ff. pi 
* cularis 302. 

Gratiao terminus 382. 

Gratian, Beichte 4x86. Tcadition390. 

Gregorias M. Meßopfer 455. 

— Narienr. H. Geiſt 34 3f. Opfertob 
ae Sündloſigk. 245. Trinität 


— Nyssenus Gebet 162. 

Grotius, aeceptilatio 260 f. 
Gubernatio divioa 146 ff. 

Habes 98 ff, 

Hahn, Abendm. 477. Inſpir. 407. 


O ogniatit. 4. Aufl. 


Harms 80. ° in 

Debraismus : Engel 170 ff. Ebenb. 
39 f. Geift Gottes 341 f. Idee Bots 
tes 123 ff. letzte Dinge 91 ff. Meſ⸗ 
ſias 193 f. Schöpfung 134. Sünde 
55 f. Theokratie 230. 353. Borfeh. 
146 f. Wort götel. 373 ff. 

Hegel31. Abendm. 478 f. Erbf. 80. 
aeichichtl. Chriſtus 276. Ebenb. 
48. Gottmenfh 226 f. H. Geiſt 
348. Kirche 369. Pantheismus 
120f. 128. Schöpfung 145. Tri⸗ 
nitäe 226f. 516. Unſterblichk. I ti. 
Verföhnung 263. 

Heiden, Seligkeit 76 ff. 83. 

Deibentyun 21.55. 

Heilige 280 ff. 

H. „Sr 16 ff. 373 ff. fürs Sort 


Heiliger Seift 341 ff. 
Seitigung 352. u Fecefertig. 317. 
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Heilsordnung 350 ff. 
Herder, Sohn Gottes 226. 
Heterodorie 9. 


. Heumann, Abendm. 476. 


Binemr, ol: 69. Prädeft. 291 f. 
Hiob, B 

Hiſtor: Ban 89, 115, 

Säle 92 f. 192. Höklenfahrt 769 ff. 


Höllenftrafen 96ff. 
Hohesprieſterthum ohrint 237.258, 
Hollaz 26. 
Hoftien 466. 
Hunnius, undamentalart. T. 
Sutteruß 29. 

cobi 28. 
Zacobus, Glaube 313. 
Sanfeniemus 73. 
Idioma 221 ff, edsomomass 224. 
Idiomaticum genus 224. 


Jeſuiten, Infpir. 381. 

Jeſus 22. ſ. Epriftus. 

sg atius, —8* K. 355, Tradit. 385. 
Ikaotrg10v 23%. 

luminatio 351. 

Imago divina 43. 

Immanentia s. zspsywonoss 518. 

Impeditio, actus provid. 157. 

Impersonalitas 217. 225. 

Impulsus ad seribendum A01. 
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Imputatio Adamitiei pecc. 65 ff. ju- 
stitiae Christi 332. 

Incarnation 198 ff. 

lofralapsarii 309. 

Innocentius III, Bibel 392. 

— Ohrenbeichte 486. 

Snfpiration 374 ff. 400 ff. 412 f. 

Integritas Scriptarae $. 16. 

Sntellectualigmus 38. 

Intentio sacerdotis 421. 424. 428. 

Iotercessio Chr. sacerdotal. 258. 

Anterimiftiicher Zuftand 99. 

Interpretation, grammatifch, alle 

. gorifch, moralifdy 17 f. 

Johannes 22. Abhängigt. v. Gott 
149, Shriftologie 199. Dämonen= 
austr. 175. Engel 174. Kirche 
354, Rel. 312. Zedfünde 83 f. 

Johannes Damascenus 23. Bibel f. 
Laien 392, Infp. 380. Myſterien 
419, Zrinit. 518. 520. 

Johann v. Paris, Transfubft. 460. 

Sofephus:Xuferft.94.Dämonen172f. 
Ebenb. 40. Sündenfall58. Wun⸗ 
der 161. 

Irenfäus: Ebenb. goͤttl. 42. Erlös 
ſung 244. H. Geiſt 346. Logos 
202 f. Schöpfung 138 f. Sünde 


Rudendriftenth. 22. 201. 

Judenthum: Ebenb. 40. ngel 
172 ff. Idee Gottes 125 f, letzte 
Dinge 93f. Meſſias 194 f. Schöp- 
fung 134 ff. Sünde 56 f, Vorſeh. 


Jodieium extr. partie.‘, univ. 100. 
108 


Jastißcatio 310 ff. 
Juſtinus M. Logos 203 f. 


Justitia civiliset spiritualis74. Adei _ 


329 ff, originalis 44 ff. 
Kanon 16 f. 381 f. 395. 413. 
Kant 27f. Abendm. 477. Shriftos 
logie 226. 276. H. Geiſt 348. 
Kirche 368. moral. Beweis 89. 
114. Rechtfertig. 336 f. Teufel 
190 f. Verföhnung 262. 
Karallayn 233. 
Katholicismus 354ff. Dogmatik 22ff. 
Kelchentziehung 456. 465 f. 473. 
Kevwois 272. 
Kepertaufe 437 f. 
Kinderglaube 442, 444. 446. 


Kindertaufe 433. 436. 441 ff. M. 
Kirche 353 ff. unfichtb. 363 ff. 
Kirchenväter 22T. 
Kirchenvereinigung 512. 
Kirchenzucht 481 ff. 
Klaiber, Sünde 230. Verfähnungel. 


261 f.. 
Klee, Kirche 360. 
Knapp 29. Abendm. 477. 
Knecht Sottes 232f. 
Königliche Amt Chrifki 237. 259. 
Kowwvıa row Hsınw 224. ' 
Kosmolog. Beweis 114, 
Krankentaufe 439. 
Krnos, xguyis, gonors 272f. 
Lactantius, Zeufel 179. 
Lanfranc gegen Berengar 459. 
Lange, Kindertaufe 446. 
Lehramt Iefu 257 f. 
Leibnitz 143. 158. 
Leol, Beichte 486. Gottmenſch 215f. 
Leffing 410. 
Letzte Dinge 91 ff. 
Lex et Evang. 395 ff. mosaica3Y6 ff. 
usus triplex 396. 405. 
Libri Symboliei 19 f. 501 ff. 
eine gi Rel. 37f. 39. Gottes 115f. 


ff. 

Liebesmahl 449 ff. 456. 

Liebner, Sottmenfch 228. 

Limbus infantum,, patrum 103. 

Lindner , Abendm. 477. 

Lis terministica 352. - 

Locales in der H. Schrift 18. 

göffler, Chriſtus 275. 

Logos 195 ff. Joh. 199. als Zür- 
Iprecher 232. Pneuma 342. 
Lombardus: Abfolution 482. Beichte 

484. Chr. Perfon219 f. Erbfünde 
- 70. Sacram. 419. Todſünde 84. 
Berföhnung 249. 

Luther 24. Abendm. 466 ff. 473. 
Ebenb. 45. Erbf. 75. Gebet 165. 
Geſetz 396 f. Infpir. 393 f. Kanon 
395. Kindertaufe 441. Kirde 
362f. Prädeſtin. 297f. Recht⸗ 
fertig. 330. Sacram. 425. Taufe 
AkO ff. Teufel 185 f. Vorſeh. 154. 
Wunder 166. ' 

Macedontaner 345. 

Majestaticam genus 224. 

Manducatio duplex 469. 

Marheineke * Hoͤllenf. 275. In: 
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pirat. 410. Rechtfert. 837. Schös 
pfung 145. 
Mariendienft 280 f. 
" Materia Bapt. 444. CoenaeS. 474. 
Materiale peccati erig. 70: 
Madla gratiae s. salatis 372 ff. 
Melanchthon 24 f. Abendm. 472. 
Erbſünde 74. Prädeſtin. 297. 
Synergismus 299. 
Menken, Verſbhnungstod 261. 
Menſchenſohn 197. 
Menſchwerdung Ehrifti 270. 


Meritum de condigno, congruo 293. 
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Meſſias 193 ff. fterbender 232 f. 
Mepopfer 455 ff. 472 f. 
Metaphyfiſcher Beweis 89. 
Methodus foeder. oecon. compar. 


25f. 
Michaelis 3. D. 29. 408. 
inisterium verbi div. 498. 
Miracula et mirabilia 164. 166. 
Mittler 233. 
Modaliſten 201 f, 513. 516. " 
Möpler: Kirche 360. Opfer im 
Abendm. 460, Opus operatum 
423 f. supererog. 335. Schrift: 
ausleg. u. Tradit. 391, 
Movoyevns 197. 
Monophyfiten, Monotheleten 215 f. 


Monotheismus 3. 123 ff, 

Moralifcher Beweis 89, 114. 

Moralismus 38. 

Müller, 3. Sünde 80f. 

Munus Christi triplex 237. 257 ff. 
268 f. 

Movorngıov 41T. 

Muftit 38. Durchbruch) 307. Perſon 


Chriſti 220. Rechtfertig. 324.337. 


Mythen 4. 

Natura in Christo 212 ff. 

Naturaliemus 2. 10f. 53. 

Reftorius 214, 

Neuber, Ehriftus 275. 

Neues Zeftament 16 ff. 

Reuteftamentl. Lehres Abendm. 449f. 
Ebenb. 41. Engel 174 ff. Idee 
Gottes 126. göttl. Wort 376 ff. 
H. Seift 341 f. legte Dinge 95 ff. 
Perſon Chr. 197 ff. Prädeſt. u. 
Gnade 282 ff. Rechtfertig. 312 f. 
Sacsam, 417. Schöpfung 136 f. 


Sal 


Sünde 58 f. Taufe 432 ff. Vorſeh. 
148 f. Wert Chr. 233 ff, 

Nicäa, Synode 208. 

Nihil privativam, negat. 138, 

Nibilianismus 220. 

Nieih 33. Trinität 516. 

Norma doceadi , credendi 505 f. 

Nothtaufe 437. 443. 448. 

Notiones persenales 51). 

Obedientia activa, passiva 255 ff. 

Decolampabius, Abendm. 469. 

Oeconomia salutis 350 ff. 

Oeconomica opera 519f, _ 

Olung legte 417. 

Offenbarung 10 ff. 

Obrenbeichte 486 ff. 495. _ 

Ouoovasa 201 ff. 208 f, 

Ontologie 7. 35 ff. 

Ontologiſcher Beweis 114. . 

Opera ad intra, extra 520. attri- 
butiva 519. bona 315 ff. operata 
422 f, 424.430. supererogationis 
323. 335. 339. 

Opfer 231. im Abendm. 455 ff. 

Optimismus 141. 143. 146. 158. 

Opus Christi mediater. 230 ff. 

Ordo salutis 350 ff. 

Drigenes f. Alscandriner. 

Orthodoxie 9. 

Dflander, Rechtf. 329 f. Werföhnung 

56. 


Otto v. Bamb., Saeram, 419. 
Ovcıa 212. 517. 

Pantheismus 120 ff. 
Papalfyitem 359 f. 

Papias, Tradition 385. 
Papft, unfchlbar 359 f. 
Paradies 40. 56. 103. 


‚IIagovosa Christi 508. 


Parſismus 2, 

Particularismus 146 f. 302. 

Paſchaſius Radbertus 456 f. 

Paſſahmahl 417. j 

Passio magoa Christi 258 f. 

Paulus 22. Auferft. 96. Ehriſti Per⸗ 
fon 199 f. u. Wert 233 ff. Engel 
174. Glaube 312f. Kirche 354. 
Prädeſt. 149. 283 f. Sünde 58 f. 

Peocatum, actuale, habituale 83. 
originale 65. 

Pelagius, Ebenb. 44. Erbfünde 63 ff. 
82. Gnade 286. 

Derfectibilität 19. j 
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Ne oc 518. 
—— actus Provid. 152.157. 
Persona Ghr. 493 ff. Trinit. 517 ff. 
Derfönlichkeit Gottes 117. Jeſu 
217. 
Perspicuitas Script. S. 403 f. 415. 
Phariſäer, Auferit. 94. Vorl. 148. 
Philo: Ebenb. 40. Engel u. Dä⸗ 
monen 172f. Glaube 311. Got: 
tesidee 125. Inſpir. 373 f. Lo⸗ 
gos 195. 232. Particularismus 
147. Schöpfung 135 f. Sündenfall 
57. Unſterblichk. 94. Vorſeh. 147. 
Wunder 161. 
Philofophie u. Dogmatik 5 f. 
Pietismus 26. PVerföhn. 261. 
Mioric 310.ff. 
Ilvevua, oag& 58. ayıov 341 f. 
IIvsvuorouayos 345. 
Poenitentia 351. 
Polycarpus, Zradit. 385. 
Polytheismus 2. d. A. T. 123. 
Poſitive Religion 10 f, 
Potestas clavium 481.ff. 
Practiſcher Beweis 89. 114. 
Präadamiten 47. 
Prädeftinatianer 290, 
Praedestinatio 283. praese. 155. 
Präeriftentianismus 137. 
Präeriftenz 40. 81 f. Ehrifti 197. 
Praesentia Chr. operativa 477. 
Drieflerthum 496 f. 
Princip, conftitutives, regulat., mas 
eerialee, formales 6.24.27. d. Rel. 


Privatbeichte 491 f. 494, 

Privatcommunion 463, 474, 47% 

Privatio imag. div. 73. 

Prophetifches Amt Chr. 236 f. 257f. 

Proposiliones personaleg 224. 

Proprietates personales 519. 

Proſelytentaufe 432. 

IIgooxvvnoıs 174. 281. 

Proteſtantismus 8.362 ff. Dogmatik 
24 ff. Entwidlung 26 ff. 

Provideatia 146 ff, 

Pora naturalia 44. 70 ff. 

Purgatorium 105. 

Quãker, Sacramente 429. 

Quenſtedt, Dogmatik 25. 

Rothmann 405. 

Nationalismus 11.ff. chriſtl. 15. 
266f. dogmat. 33 ff. d. Symb. 
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Bücher 12. ſpeculativen 31. fupee⸗ 
natural. 14. 
Rationalismus vulgaris 13. 28f. 
Abendm. 477 f. Ehriſtus 775. 
Erbf.79. Gnade 307. Inpip.sſ. 
Gotth. Ehr. 225.275. Kixde 
368. Rechtfertig. 336 f. Satrem. 
429. Verſöhnung 262f. Wundes 
167. Jeſu 275. 
Rechte Gottes 463.. 
Rechtfertigung 310 ff. 323ff. 336ff. 
Reditus Christi 508 ff, 


® 


- Reformirte Dogmatik 35. Abendm. 


475. Shrifti Wert 259. Chr. Zu⸗ 
ſtände 273. Dämonen 489, Gott⸗ 
menfd 225. Prädeſtination 306. 
Regierung Gottes 146 ff. 159. 
Regnum potentiae el grat. 259. , 
Regula fidei 386. 399. 404. 445. 
Reich Chrifti 353 ff. 509. - 
Reinhard 29. Eid auf die Symb. 
B.505. Eiganſchaften göttl. 129. 
Erbſ. 80. Gnade 307... Höffenfahrt 
Fr Inſpir. 407 f. Rechtfert. 


Religion: als Glaube 2. als Chri⸗ 
ſtenth. 3f. hiſt. Begriff 1. Arten 
2f. natürl. u. poſit. 10f. phäef. 
Entwickl. 35 ff. u. Theol. 10. 

Religionephülofophie 5 f, 

Reprobatio 305. 

Resurreetio carnis, corp. 104. 

Reue 312 ff. 351, 

Richard v. ©. Victor, Löſegewalt 
482, Zrinität 522, 

Richter , gegen Unfterbl, 111. 

Röhr: Anfehn d. H. Schrift 409. 
Kirche 368. Symb. Schrift 565. 

Roſenkranz, geſchichtl. Chriſtus 277. 

Sabellianismus 207. 

Sacerdotium 496f. 

Sacramente 416ff. des A. T. 417. 


- Sacrificium missatieum 455 f. 463. 


Sadducäer: Engel 172. Unſterblich⸗ 
keit 94. Vorſehung 148. 

Salböl, yosaua 448, 

Samariter, Meſſias 194. 

Sauctißcatio 352. 

Sartorius: Abendm. 479. Commun. 
idiomm. 228. Zaufe 446, 

Satan 172 ff. 

Satisfastio Christi 241 ff, abundans 
250 ff. oparis 322. 354. 487 ff. 
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Scqhattenreich 93 f. O8f. 

Schatz ber Kirche 489 f. 

Schelling 31. Erbſ. 80, Gottesidee 

20f. Gotth. een heil, Berföhnung, 

Keinität 220f. 

Schenkel, Abenbm. 477. Saera⸗ 
mente 429. Taufe 446. 

Schleiermacher 8. 33. A. Teſtament 


410. Engel 190. Erbſ. 80. ge⸗ 


ſchichtl. Chriſtus 277. göttl. At⸗ 
tribute 130 ff. Gotth. Ehr. 227. 
H. Geiſt 348. Inſpir. 409 f. 
Kirche 360. Pantheismus 122. 
Prädeft. 307. Rechtfertigung 337. 
SHöpfangt4s. Unfterblichl. 111, 
Verföhnung 2683|. Wunder 168. 
Schluͤſſel, Amt der 481 ff. 
Schnedinburger , Chriſtol. 228. 


Schöpfung 219. I84 ff. 

Scholaſtiker 23. Ablap 483. Abs 
folution u. Excomm. 484. altes 
u. neues Gefetz 384. Conenrsus 
452. Engel u. Dämonen 181 ff. 
Glaube u. Werke 318 ff. Gnade 
u. Prädeſt. 202 ff. Gottmenſch 
219 f. Gaeram. 418 ff. Sünde 
wider H. ©. 86. Unſterbl. 103. 
Vorſehung idoff. 

Schott 30. 

Schutzengel 172. 177. 

Schweizer 35. 

Seriptura S. 16 ff. Affectiones 402 ff. 

Seelen s Fortpflanzung 42. Schlaf 
110. Wanderung 310, 

Seelmeflen 463. 

Gelbftcommunion 474. 479. 

Seligkeit 39. 97. d. Helden 75 ff. 
83. Gottes 133, 

Semi=Arianer 209. Prelagianer 67f. 
82. 290 f. 

Semler 26 f. Dämonen 190, 

Septuaginta 17. 374. 382 f, 

Seraphim 170f. 

Signaculum Bapt. 448. 

Sinnbild im Sacrament 418. 452. 
417. 

Socinianer: Abenbm. 476. Ebenb, 
47. Exbf. 78. Gotth. Chr. 225. 
Präfcienz u. Freiheit 155. 306. 
Rechtfert. 336. Gacram. 428. 
Zaufe 446. Werfähnungstod 260. 

Sohn Gottes 197. H17 ff. - 


Spinoge: Sott116. Gottmenfd 275. 

Spiratio 519. 

Spiritualis manducatio 489. 

Spiritus 8. 341 ff. 

Stäublin, Dogmatik 30. 

Stancarus 256 f, 

Statas Christi 208 ff. duplex 269 ff. 

Status corruptionis, servitutis 83. 
eccles. politicas, domest. 367. 

Staupis, Rechtfertigung 321. 

Stellbertvetenbes Opfer 268. Strafe 


231 ff. 

Stephant, Bundesmahl 477. 

Stercoranismusd 460. 

Store 29. Abendbm. 477. Dämono⸗ 
logie 175. 191. 

Strauß 32. Abendm. 478. Chriſto⸗ 
logie 276. Kirche 369, Schöpfung 
145. d. Menfchen 47. Gacram. 
429, uUnſterblichk. 111. 

Strigel 299. 

Subordinatianer 203 ff. 513. 524. 

Substantiadivina 517. Christi?}2. 

Sufficientia SeripturaeS$. 404. 415. 

Suggestio seribendi 401. 

Sühnopfer 231 ff. 

Sünde 49 ff. 55ff. läͤßliche 84ff. 
wider H. Geiſt 85 ff. Zuftand 51. 

Sündenvergebung 52f. 231. 234. 

48 


Sündlofigkit Jeſu 217. 
Supernaturalismus antifer, dogma⸗ 
ſcher 11. 52 ff. 54f. chriftt. 16. 
evangelifcher 265. vationaler 14. 
— moderner chriſtl. 13.29. Abendm. 
476 f. Abfolution 494. Berveife f. 
d. Offenb. 13f. Chriftus 225. 
Ebenb. 47. Erbf. 79. Gnade 307. 
Höllenfahrt 274 f. Infpir. 407 f. 
Kirche 368 f, Rechtfertig. 336, 
Sacram. 429, Zaufe 445. Zeufel 
at. Verföhnung 261 f. Wunder 
16 


Snpralapsarii 303, 

Symbola oecumenica 19f. 

Symbolit 33. 

Spmbolifhe Bücher 19 f. + f 

Symbolum Apost. 19. 387. 4 

Spynergiömus 74. 299. 

Spnodalfyftem 360. 

Zation, Ebenb. 42. H. Geiſt 346. 

Taufe 417. 431 ff. Nothwendigk. 
435. 443, ftellvertretende 433. 


; 
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Teleologiſcher Beweis 88. - 

Temporelles in ber H. Schrift 18. 

Terminus gratiae 352. vitae 155 f. 

Tertius usus logis 

Zertullian: Abenbm, 452. Auferft. 
97. Ehiliasmus 510. Erbſ. 62. 
Inſpir. 378. Gottmenſch 212 f. 
Logos 204 fe Satisfaetio 241. 
Schöpfung 137f. Zaufe 434 ff. 
Zodfünde 86. 

Teſtament 16. 

Testimonium Spiritus. 398 f, 402. 
408. 


- Zeufel 170 ff. 192. 


Theiſsmus 27. 120f. 

Theodicee 147. 151. 159. 

Theodor. agopsuest. Erbſ. 67. Ins 
fpir. 380. 

—— 230 f. 

Theologie bibl. 34. natürl. 27. 
ſpecielle 113 ff. u. Rel. 10. 

Theologiſcher Beweis 89. 114. 

Theopaſchiten 244. 

Zholud, Inſpir. 407. 

Thomas Aquinas: Ablaß 489. Abs 
folution 482. Ebenb, 44. Engel 
182 f, Erbf. 70. Sacram. 420 ff. 
Zodfünde 84. Transſubſt. 459 f. 
Berföhn. 250. Wunder 164. 

Thomaſius, Herenproc. 190. 

Zod 87 ff. Jeſu 233 ff. 267 ff. 

Zodfünde 83 ff. 

Zöllner 261. 

Zrabition 375 ff. 385 ff. 397 ff. 412. 

Zrabucianer 42, 

Transsubstantiatio 459 ff. 479. ' 

Trient, Synode 21. Ablaß 490. 
Abfolution 483. Apokryphen 382. 
Beihte 487. Ebenb. 44. Erbſ. 
72. Fegefeuer 105. Gnade u, 
Prädeſt. 296. Heilige 281. Kelch⸗ 
entziehung 465. Ohrenbeichte 
487. Prieftertbum 497 f. Privat 
mefle 463. Rechtfertigung 332 f. 
Sacram. 423. Satisfactions⸗ 
theor. 253. Zaufe 433 ff. Tod⸗ 
fünde 84 f. Zradition 390. Trans⸗ 
fubft. 461. 


‘Trinitas 512 ff. 


Toonos unagfews, ämoxaluy. 518. 
Zweften 33. Inſpir. 407 f. 3eugniß 
d. H. Geiſtes 408. Zrinität 524. 


Typen 162. 167. 


! 


Iyſchtrner 14. 30. - 


übel in ber Welt 147. 158. 

Ubiguitas Christi 222. 408}. 

Unfehlbarkeit 358 ff. 

Unio mystica 35%. nersonalis 238. 
sacramentalis 438. AT. ! 

Unton b. evang. Kirche 418. 512.- 

Univerfalismus 283. 308, . 

Unfterblichkeit ss ff. 

Untergang der Welt 95 ff. 


“Prooraoıs 212.517. 


Urchriſtenthum 22. 

Balence, Synode 292. 

Verbum div. 373 ff. et ScriptaraS. 
405. objectum primarium et se- 
eund. 404. 

Berdammniß ewige 97. 101 ff. 

Verdienſt vor Gott. 283. 290, 292f. 

Vernunftgebraudh 5. 13f. 

Berföhnung 234 ff. 242 ff. 

Verwandlung im Abendm. 453f. 

Via negationis, excell. 116. 

Vincentius v. Lirinum, Tradit. 389. 

Vires residuae 46. 75. 

Visio Dei 105. 108. 

Vocatio 350. 

Volksbibel 411. 

Volksunterricht 9. 

Voluntas Dei antecedens, conseq. 
286.305. signi, beneplaeiti 131. 

Borbild Jeſu 233 ff. 

Vorherbeſtimmung 283 ff. 

Borfehung 119. 146 ff. 

Vulgata 383. 

Wegſcheider 28. Gnabenmwirkung 
307. Rechtfertig. 336. Verſöhn. 


262. 
Weigel, Rechtfert. 337. H. Schrift 


gBeibogung 162 ff. 169. meſſ. 193 ff. 

Weiße, Abendm, 477. rin. 5%. 
Unſterbl. 111. 

Welt 134 ff. 

Weltgericht 95 ff- 

Weltregierung 146 ff. 

Werte 310 ff. 

Werkheiligkeit 311. 

De Wette 33. Gotth. Ehrifti 226. 
H. Seift 348. Höllenfahrt 275. 
Inſpir. 409, Rechtfert. 337. Tri⸗ 
nitaͤt 523. Verſöhn. 263. 

Wieliffe, Transſubſtant. 460 f. 

Wieberbringung aller Dinge I01f. 


Kegifter. 386 


Wiedergeburt 312. Wort Gottes 373. sit. 414. 
Wieberkunft Shriſti 508 ff. Wander woff. 168f. Bew. d.Offenb. 
Wiederſehn 91. 167. 

Wiedertaufe 437, 441. Zeugniß d. H. Geiſtes 398f, 402,412, 
Billkir u. Freiheit 49 f. 3ornmwahl 303. 

Wirkfamkeit d. H. Schrift 404.445. Bmwingli 24. Abenbm. 469 f. 473. 
Wislicenus 409. —*2 — 222 f. Böſes 76. Prädeft. 
Wiffen u. Glauben 2, 10, 301. Sacram, 425. Seligk. d. 


Wittenb. Concordie 470. Heiden 76. Vorſehung 155. 


Drudfebler, . 


S. 42 v. 0. 3. 19 Beftätigung I. Conftituirung 
©. 62 Note v. 0. 3.4 avauaprırınov I. duaprnrinov 
©. 67 Rote v.0.3.7 Heino, dBlaßn 1. Belnoıs EBAaßn 
©. 67 Rote v.0. 3.9 Evos, ordneros 1. &£vos orexsras 


S. 71 0.0.3.9 dem Selbftgefühle. I. dem Selbſtgefühle der Kirche. 


©. 72 Note v.u.3.4 naturalis l. naturalis 

©. 104 Rotev.u,3.7 i) Ib. L Lomb. 

S. 197 0.0.3. 10 Mt. 11,27.28,19. 1. Mt. 11, 27. 28, 18. 
S. 205 Notev.u.3.19 r) n. l Adv. Prax. 


S. 510 Rotev. 0.3.5 una \. uw 














